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Die Nürnberger Panne 
Die neue Welt Amerika hat unserem alten 

Kontinent vieles Brauchbare gelehrt. Aber 
auch manches, worauf wir verzichten könn- 
ten. Dazu gehört der marktschreierische Pub- 
licity-Rummel, der um die sogenannte Pro- 
minenz gemacht wird. Diese Art von vorder- 
grundiger Repräsentanz trifft nämlich nicht 
nur automatisch die falsche Adresse — denn 

Leute halten es mit der Unauf- 
ralligkeit —, sondern sie verleitet auch nicht 
wenige, die sonst still und bescheiden ihre 
Arbeit täten, dazu, sich auf das Parkett der 
Populantat zu begeben und prompt öffent- 
lich auszurutschen. 

Wer bis vor kurzem, um zum praktischen 
Beispiel zu kommen, ein gewisses Mißbehagen 
an dem Dauerauftreten des Nürnberger Staats- 
anwaltes Hans Sachs bei Televisionsspielen 
äußerte, galt als hoffnungslos unmodern. 
Warum solle ein höherer Justizbeamter nicht 
demonstrieren, daß er ein Mensch wie du und 
ich sei. Auch der Gedanke daran, daß Gel- 
tungsbedürfnis auf der Bildschirmebene mit 
bestimmten beruflichen Funktionen kollidie- 
ren könne, wurde empört zurückgewiesen. 

Nun i.st das Kind in den Brunnen gefalle 
Hans Sachs, den jeder kannte, hat in einen. 
Verfahren gegen einen Kollegen, laut Justiz- 
ministerium, nachlässig gehandelt. Der 
Staatsanwalt soll seiner Berichtspflicht nicht 
ausreichend nachgekommen sein, ein medi- 
anisches Gutachten wurde etwas zu schnell 
bestellt und geliefert, ein Kollege auffallend 
milde verurteilt und keine Berufung einge- 
leet Das .Tustizministerium äußerte sich zu 
«II dem gemessen. Die Leute auf der Straße 
sagten es schärfer: Eine Krähe hackt der an- 
deren kein Auge aus. Ohne Zweifel, die Justiz 
hat in der öffmtlichen Meinur^g eine ^Mappe 
erlitten. Dies nicht zuletzt, weil die Flimmer- 
proniinenz des gemaßregelten Staatsanwaltes 
die Scheinwerfer greller als gewöhnlich auf 
den Fall richtete. 

Nun meinen manche, das sei großartig. 
Geradezu eine Musterdemonstration für die 
Notwendigkeit, die Hüter der öffentlichen 
Ordnung durch Bildröhren zu lagen, sie 
jedermann bekannt zu machen und also mit 
Hilfe der Publicity die hohen Herren auf den 
Boden der Gleichheit herunterzuholen. Viel- 
leicht. so meinen sie, wäre sogar die Nürn- 
berenr Oanno ohne Aufsehen geblieben, hätten 
nicht ein bekannter Name und ein vertrautes 
Gesicht die Allgemeinheit alarmiert. 

Daran ist einiges richtig und das meiste 
falsch. Richtig ist. daß der Betroffene selbst, 
der so oft und launig im Fernsehen als „unser 
Staatsanwalt" apostrophiert wurde und 
.scheinbar wird, keinen Segen von dieser Art 
sich zu regen davongetragen hat. Und wenn 
er nicht zwei Tage nach der Rüge durch sein 
Ministerium sich öffentlich auf dem Schirm 
einen Faschingsorden hätte überreichen las- 
sen. der den Fall offenbar zum Ulk bagatelli- 
sieren sollte, dann könnte man sogar ein 
wenig mit ihm mitfühlen für so viel Pech. 
Denn Fehler macht jeder einmal, und es wird 
dem Strafversetzten heute vielleicht noch 
mehr am Ruf herumgeflickt, als das Ganze 
wert war. 

Aber kann er sich darüber wundern, da er 
doch selbst die Kameraobjektive auf sich 
lenkt? Publicity gewissermaßen nebenberuf- 
lich betreibt. Und das ist eine Sache, von der 

Dieser neue Kombiwagen verunglückte am Wochenende auf der Autobahn Frankfurt - 
V'h ' Nahe von Langen. Ein Abschleppwagen brachte das erst vor kurzem zu- 

® ''u reparieren sein wird. Der Fahrer soll 
Sfni. « J *"i'i jtu ® t,*".*" Verletzung* davongekommen sein, obwohl sich das Auto nach dem Aufprall Oberschlagen hatte. 

Nach der entsetzlichen Flugzeugkatastrophe, 
die die Deutsche Lufthansa am letzten Freitag 
bei dem Absturz einer zweimotorigen Ma- 
sdiine vom Typ „Convair Metropolitan" in 
Bremen betroffen hat, und der 42 Passagieren 
und vier Besatzungsmitgliedern das Leben 
kostete, raste nur 48 Stunden später auf dem 
Rhein-Main-Flughafen am Sonntag eine Pas- 
sagiermaschine der Trans World Airlines 
(TWA) über die Rollbahn hinaus und blieb in 
einem morastigen Wiesengelände stecken. 
14 Fluggäste und neun Besatzungsmitglieder 
waren an Bord der Maschine, als die Boeing 
707 zum Flug 741 von Frankfurt nach New 
York zur Startbahn rollte. Die Passagiere 
blieben glücklicherweise unverletzt. Lediglich 
eine Stewardeß zog sich Schulterprellungen 
zu. Hier ist es also noch einmal gut gegangen. 
Die Maschine wurde nadi Angaben der TWA 
nur geringfügig beschädigt. „Dem Piloten ha- 
ben wir es zu verdanken, daß nidits Schlim- 
meres passiert ist", sagte ein Sprecher. 

Streikführer Quill erlitt Schlaganfall 
Der durch seine Rolle im New Yorker Ver- 

kehrsstreik vor kurzem bekanntgewordene 
Gewerkschaftsführer Michael Quill ist am 
Wochenende im Alter von 60 Jahren einem 
Schlaganfall erlegen. 
Nun „Luna 9" auf dem weg zum Mond 

Nachdem vier sowjetische Versuche, Raum- 
schiffe weich auf dem Mond zu landen, im 
vregangenen Jahr mißglückt sind, hat gestern 
die Sowjetunion eine neue Inslrumenten- 
kapsel „Luna 9" zum Mond gestartet. Mit ihr 
soll der Versuch einer weichen Landung auf 
dem Erdtrabanten wiederholt werden. 

Gehaltserhöhung. Die rund 25 000 Ange- 
stellten bei den Ersatzkrankenkassen in der 
Bundesrepublik erhalten rückwirkend vom 
1. Januar an eine siebenprozentige Gehalts- 
erhöhung. 

man so viel verstehen muß wie der Jurist 
von der seinen. Vor allem deshalb, weil es 
mit der Gerechtigkeit auf der Straße gänzlich 
anders bestellt ist als im Gerichtssaal. Da 
wird nicht immer Wahrheit gesucht und ge- 
funden. Da wird vergrößert, vergröbert. Wer 
in aller Munde gerät, kann rasch verspeist 
werden. 

So ist denn die gute alte, vor-televisionäre 
Tradition, daß die Verantwortlichen in Staat 
und Gesellschaft Zurückhaltung üben sollen, 
noch immer gültig. Die Regel, daß der Staats- 
diener ein Mann ohne Namen ist, während er 
dem Staat dient. Man vergesse selbst in der 
fortschrittlichsten Zeit nicht, was von den 
Uberlieferungen nützlich bleibt. Die Beschei- 
denheit ist eine solche Überlieferung. 

Hohes Amt für Hans Sachs 
Die Mitgliederversammlung des Bezirks- 

verbandes Nürnberg des Bayerischen Riditer- 
vereins hat Oberstaatsanwalt Hans Sachs zum 
Zweiten Vorsitzenden gewählt. Erster Vorsit- 
zender wurde der Vorstand der Abteilung für 
Strafsachen beim Amtsgericht Nürnberg, 
Amtsgerichtsdirektor Dr. Schmitz. 

Zone behindert Rentner-Relsei 
Verkehrsbeschränkungen zwischen der Bun- 

desrepublik und der Sowjetzone wegen der 
Maul- und Klauenseuche werden von den 
Zonenbehörden unterschiedlich ausgelegt. Nach 
Berlditen von Interzonenreisenden sind im 
Gebiet von Zittau bereits ausgegebene Aus- 
weise an Reiitner für Besuchsfahrten in die 
Bundesrepublik wieder eingezogen worden. 
Im Gebiet von Merseburg wurden die Bewoh- 
ner aufgefordert, ihren Verwandten und Be- 
kannten in der Bundesrepublik zu empfehlen, 
eine geplante Reise in die Sowjetzone auf 
einen späteren Zeitpunkt zti veijschieben. Da- 
gegen hatten Rentner aus der Zone, die in das 
Gebiet von Frankfurt am Main fahren woll- 
ten, keine Schwierigkeiten. 

Erbach bekommt Kreisflaggc 
Der Landkreis Erbach hat vom hessischen 

Innenminister eine Kreisflagge genehmigt be- 
kommen. Sie zeigt das Wappen des Kvpi<!es 
auf schwarzrot-goldenem Tuch. 

Wieder Luftangriffe auf Nordvietnam 
Nach einer Pause von 37 Tagen werden seit 

gestern von den Amerikahern wieder Luft- 
angriffe gegen Nordvietnam geflogen. Der 
Versuch, Nordvietnam an den Verhandlungs- 
tisch zu bringen, ist vorerst gescheitert. Hanoi 
zeigte keine Verhandlungsbereitsdiaft, son- 
dern benutzte die Pause, um seinen Naclischub 
für die Vietcongs zu verstärken. Nun hat Prä- 
sident Johnson entsdiieden, daß die Bomben- 
angriffe wiederaufgenommen werden. 

Dufhues will nicht Vorsitzender 
der CDU werden 

Der aussichtsreidiste Kandidat für den Po- 
sten des Vorsitzenden der CDU, Josef Her- 
mann Dufhues, hat gestern in einem Schrei- 
ben an Adenauer auf seine Kandidatur ver- 
zichtet. Dufhues, der gegenwärtig im Sdiwarz- 
wald einen Erholungsurlaub verbringt, führte 
in seinem Schreiben gesundheitliche und be- 
ruflidie Gründe an, die ihn auf das Amt ver- 
ziditen ließen. Durch seinen Beruf als Rechts- 
anwalt und Notar sei er stark in Anspruch 
genommen. 

Adenauer wieder gesund 
Dr. Adenauer hat am Montag seine Arbeit 

in Bonn wiederaufgenommen. Der 90 Jahre 
alte CDU-Vorsitzende hatte wegen einer Er- 
krankung der oberen Luftwege zwei Wochen 
pausieren müssen. Gut erholt kam Adenauer 
gestern in sein Büro im Bonner Bundeshaus. 

Am Freitag und Samstag hatte die ADAC- 
StraBenwacht auf dem Jahnplatz unweit der 
TV-Turnhalle ihr Früfzclt aufgebaut, in dem 
die Einstellung der Autoscheinwerfer kon- 
trolliert wurde. Am Freitag wurden dort fast 
hmidert Autos geprüft, am Samstag waren 
es noch erheliTich mehr. Obwohl jede Kon- 
trolle nur zwei bis drei Minuten im Durch- 
schnitt dauerte, bildete sich ani Samstag eine 
Schlange von wartenden .^utobesitzern. Bei 
einer nicht geringen Zahl von Fahrzeugen 
waren Korrekturen notwendig, die gleich an 
Ort und Stelle erledigt wurden. In einem Fall 
war eine Scheinwerferbirne offensichtlich mit 
grober Gewalt srhräe in rtie Fnssune: gedriirUt 

worden, so daß der Scheinwerfer demontiert 
werden mußte. Die geschickten Hände der 
Straßenwachtmänner erledigten auch da$ sehr 
schnell. Ein paar Autofahrer freilich mußten 
abgewiesen werden, weil ihre Beleuchtungs- 
anlage in so schlechtem Zustand war, daß nur 
eine Werkstatt helfen kann. Der Betrieb 
wäre zu sehr aufgehalten worden und außer- 
dem will die Straßenwacht den Firmen keine 
Konkurrenz machen, sondern zur lijebiing dec 
Verkehrssicherheit beitragen. Voraussichtlich 
im Frühjahr wird die Straßenwacht mit 
einem Bremsenprüfstand nach Langen kom- 
men. Vielleicht bleiben die „Engel der Land- 
straR"" dann längere Zeit in Langen. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Viele ließen ihre Scheinwerfer kontrollieren 

Frankreich ist wieder dabei 
Nach dramatischen Verhandlungen in der 

außerordentlichen Sitzung des EWG-Minister- 
rats in Luxemburg in der Nacht zum Sonntag 
scheint die Krise der Sechsergemeinschaft be- 
hoben. Frankreich ist bereit an der Euro- 
päischen Wirtschaftsgemeinschaft wieder mit- 
zuarbeiten. Bundesaußenminister Dr, Gerhard 
Schröder stellte fest: „Die Normalität ist wie- 
der hergestellt, ohne daß sich grundlegende 
Wandlungen vollzogen hätten. Der Zusammen- 
halt der Fünf war außerordentlich. Es gibt 
weder Sieger noch Besiegte." Der französische 
Außennünister Couve de Murville meinte: „Ich 
mn zufrieden." Bundeswirtschaftsminister 
Kurt Sdimücker war der Ansicht: „Die deut- 
schen Vermittlungsvorschläge haben die ent- 
scheidende Wende gebracht." 

Allerdings muß das Ergebnis der Luxem- 
burger Konferenz von der franzosischen Re- 

gierung noch bestätigt werden. An einer Billi- 
gung durch Paris auf der nächsten Kabinetts- 
sitzung in der französischen Hauptstadt am 
Mittwoch dürfte jedoch nicht zu zweifeln sein. 
Zweifeln kann man jedoch daran, ob die Zu- 
sammenarbeit bei wichtigen Beschlüssen im- 
mer reibungslos bleibt. 

Metall-Tarifstreit beendet? 
Die Schlichtungsstelle im hessischen Metall- 

tarifkonflikt hat wider Erwarten schnell einen 
Einigungsvorschlag vorgelegt. Er sieht eine 
Lohn- und Gehaltserhöhung rückwirkend vom 
1. Januar an um fünf Prozent bei einer Tarif- 
laufzeit von zwölf Monaten vor. Bei der Ab- 
stimmung stimmten die beiden Beisitzer der 
IG Metall zusammen mit dem Vorsitzenden 
des Schliditungsgremiums, Dr. Friedrich Weh- 
ner, für die Annahme des Vorschlags. Die 
Arbeitszeitverkürzung von 41'/< auf 40 Wo- 
chenstunden soll nach Angaben der IG Metall 
mit vollem Lohnausgleidi in Höhe von 3,1 Pro- 
zent am 1. Juli in Kraft treten. Die Tarifver- 
tragsparteien können sich innerhalb von sechs 
Werktagen über die Annahme des Einigungs- 
vorschlags entscheiden. In der hessischen me- 
tallverarbeitenden Industrie sind 360 000 Men- 
schen beschäftigt. 

Gesetz der Serie 
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LANGENER ZEITUNO 

Lange Diskussion um Fahrpreiserhöhung 

Sladtbus-Billetl kostet ab heute 30 Pfenn Ig / Kinderfahrscheine für 6- bis 14jährlge 

II, :i.i. 1 FoVinini- iüiii; 

Der Monat im Narrenkleid 
Kl kündi,!;! Och rliim Wdc-lion vorher Mn. 

>i; /,■, oitc .iahtdenn von der Nur- 
roloi, rtii ein I,,ehi'n.s\vPrk zu sein sehpini, 
ist allenthalben schon die Kede, noch ehe der 
ersti' Februartafi im Kalender steht. Nun ist 
er aber wirklich da. und er macht gleich 
ernst mit dem Spaß an der Freud': Das när- 
rische Treiben, erst noch zögernd begonnen, 
strebt den Höhepunkten zu. 

Nacli alter Wctlererfahrung .soll es viel 
Schnee im zweiten Monat des Jahres geben. 
Es kann aber auch leicht geschehen, daß ein 
rundlicher Schneemann mit erstaunten 
schwarzen Kohlenaugen ein Schneeglöckchen 
ansieht, das an einem sonnigen PlUtzehen 
und halb verschlafen seine Blüte hebt. Dieses 
Frühlingshoffen, dieses Wissen, daß nun der 
März vor der Tür steht, läßt in uns wieder ein 
inneres Glück.sgefühl aufkommen: im näch- 
sten Monat ist schon Lenz! 

Im Februar zeigen sich im allgemeinen drei 
rhythmische Wettererscheinungen. Die erste 
davon, eine sogenannte Wetterumkehr, kann 
man häufig um Mariae Lichtmeß (2. 2.) be- 
merken. Wenn dann richtiges Winterwetter 
herrscht, ist anzunehmen, daß Frost und 
Schnee bald vorüber sind. Lindes, warmes 
Wetter am Februarbeginn läßt eine stärkere 
Frostperiode erwarten. Eine zweite recht mar- 
kante Wettererscheinung dieses Monats ist ein 
KSlterückfall, der meistens zwischen dem 10. 
und 15. Februar eintritt. Vorausgehender star- 
ker Schneefall leitet diese Periode ein; je mil- 
der die Witterung in der Lichtmeßwoche war, 
umso härter und hartnäckiger wird nun der 
Frost. Von der letzten Februarwoche, die als 
dritte rhythmische Erscheinung des Monats 
gilt, geht eine ausgesprochene Wetterbestfin- 
digkeit aus. Gibt es Frost In diesen Tagen, so 
hSlt er meistens noch längere Zelt an, herrscht 
milde Witterung, so ist auch sie beständig. 

Die alten Bauernregeln bestiltlgen diese Er- 
fahrung. Und noch eine merkwürdige Fest- 
stellung sei hier weitergegeben: Der Februar 
kann mit dem schneereichsten Tag des Jahres 
aufwarten, und die Wetterweisheit meint: 
„^nkt Dorothee (6. 2.) bringt den meisten 
Schnee". Nach statistischen Unterlagen über- 
trifft tatsächlich in ganz Mitteleuropa kein 
Tag des Jahres den 8. Februar an Schnee- 
füllen. 

WIR GRATULIEREN . . 
, . . Frau Emma Sinz,. Mühlstr. 20j zum 96. 
und Herrn Otto Lachenmaier, Hagebutten- 
weg &| zum 7S. Geburtstag am 2. 2.; 
. . . Frau Marie Pfefferkorn, Friedrich-Ebert- 
Str. 61, zum 76. und Herrn Georg Michael 
Werner I.. Wiesgäßchen 20, zum 76. Geburts- 
tag am 4. 2. 

Den Geburtstagskindern wünscht auch die 
LZ zum neuen Lebensjahr alles Gute. 

Heute begann mündliche Reifeprüfung 
Für die 39 Abiturienten des Dreieich-Gym- 

•aasiums begann heute vormittag die münd- 
liche Reifeprüfung, die am 4. Februar beendet 
wird. Die Entlassungsfeier findet voraussicht- 
lich am 11. Februar statt. Das Gymnasium 
wird zur Zeit von 875 Schülerinnen und Schü- 
lern besucht. 

Kill«* Innco nobatio Rab es am FrHlaRabond 
bei der StadlvrrnnlnotrnvrrsnmmliiiiK im 
Kalhuiissaal über die von den Sladtwerkeii 
beahsiclitiate KrhöhiinR der Fahrpreise im in- 
nerstädli.-i'hfn Biisverkrhr, über die wir be- 
reits am FreilSR ausführlich beriehtet haben. 

Din Ausoinandorselzung. boi der der SPD- 
.Stadtvorordnctc und Aufsichtsratsvorsitzcndr 
diT Stadiwcrko, Davids, oino grnßp Rolle 
spii'Ite, ging vor allem über die AUrr.<grcnze 
für die Kindrrkarten, Bisher wurden Kin- 
derkarten für Vier- bi.s Zehnjährige ausge- 
ßi-bon. Der Haupt- und Finanzausschuß hatte 
jedoch die Au.sgabe von Kindorkarten für 
Sechs- bis Vierzehnjährige gewünscht, so daß 
Kinder bis zu ihrem sechsten Geburtstag um- 
son.st fahren können. Ein entsprechender Be- 
schluß wurde von der Stadtverordnctcnvcr- 
sammkinß auch mit 2B Stimmen gefaßt. Da- 
gegen stimmten drei Stadtverordnete der 
CDU. die für ihre Haltung wirtschaftliche 
Überlegungen geltend machten; ihrer Ansicht 
nach ist der Umfang der Erhöhung nicht aus- 
reichend. Davids enthielt sich der Stimme. 

Die Diskussion kreiste immer wieder um 
die Frage, inwieweit das Stadtparlament 
Einfluß auf die Tarifgestaltung der Stadt- 
werke Langen GmbH hat. Allemlge Ge.sell- 
schafterin dieses Unternehmens ist die Stadt 
Langen, deren oberstes Organ das Stadtpar- 
lament ist. Bei der Gestaltung der Gas-, 
Strom- und Wassertarife können die Stadt- 
verordneten ein gewichtiges Wort mitspre- 
clien. Auf dem Gebiet des Busverkehrs soll 
ihnen jedoch dieses Recht versagt sein. Des- 
wegen soll der Magistrat auf Wunsch einiger 
Stadtverordneter prüfen, inwieweit die Ver- 
träge nicht revidiert werden müssen. 

Als erster Sprecher sagte der SPD-Frak- 
tion.svorsitzende Dr. WIeklinski, die Stadt- 
verordneten könnten beschließen, daß das 
Defizit beim innerstädtischen Busverkehr von 
der Konzessionsabgabe, die die Stadtwerke 
der Stadt zu zahlen haben, abgezogen wer- 
den kann, so daß also praktisch die Stadt den 
Verlust trage. Es sei für das Plenum unan- 
genehm, von der Fahrpreiserhöhung Kennt- 
nis nehmen zu müssen, die an diesem Diens- 
tag in Kraft trat. Ein öffentlicher Busbetrieb 
werde nie kostendeckend arbeiten. Wenn 
nSmlich die Preise entsprechend angehoben 
würden, überlegten sich viele, ob sie den Bus 
noch benutzen. Es habe aber keinen Sinn, 
die Busse fahren zu lassen, wenn nur drei 
Fahrgäste drin seien. Eine gewisse Subven- 
tinierung des Stadtbusverkehrs sei im Inter- 
esse der Allgemeinheit gerechtfertigt. 

Dr. WIeklinski erklärte, er bekomme jedes- 
mal eina Gänsehaut, wenn er Schüler bei 
Glatteis mit dem Rad zum Unterricht fahren 
sehe. Man habe sich überlegt, ob mari nicht 
für kinderreiche Familien besondere Vei-gun- 
stigungen einführen könne, habe diesen Ge- 
danken wegen der damit verbundenen Ver- 
waltungsarbeit jedoch fallen lassen. 

Stadtverordneter Baeumerth von der NEV 
sagte, der Magistrat möge prüfen, ob der 
Konzessionsvertrag mit den Stadtwerken 
nicht anders ge.staitet werden könne. Davids 
sagte dazu von seinem Platz aus, das gehe 
nicht, weil der Busverkehr auf einem Dienst- 
leistungsvertrag mit einem Unternehmer be- 
ruhe. Erster Stadtrat Liebe fragte nun, ob er 
Magistrat die Frage untersuchen solle oder 
nicht. „Es liönnte ja sein, daß er zu einer 
äderen Ansicht kommt als der Vorsitzende 
des Aufsichtsrates der Stadtwerke!" Der 
Magistrat wird also diese Frage untersuchen. 

Baeumerth regte dann an, den Verlust zu 
etatisieren. Er schlug vor, anstelle eines Dar- 
lehens von 39 000 Mark an die Hessische 

Flugplatz GmbH Egelsbach den Verlust nu.': 
dem innerstädtischen n>isverkrhr in den 
HaiishallsiUan einzusetzen. Der Luftverkehr 
sei für T.,angen weniger von Intcri s«.' als der 
Stadtbus. Dii- Stadl I.angen .-i für den 
Egel.sbaeher Flugplatz nicht der rechte T'art- 
ner. Das I.and sei al.s Gesellschafter besser 
geeignet. Der .Sprecher meinte. rUireh eine 
verbc.N. ;-rle Houtenführung de, Stadthu.v. i'S 
ließen sich Einsparungen erzielen. 

Stadtverordneter Göhr (SI'I)) verwahrte 
sich mit Entschiedenheit gegen eine Darstel- 
lung von Davids, wonach er. Göhr, als Auf- 
sichtsratsmitglied aer Stadlwerke im Haupl- 
und Finanzau.sschuß nicht auf die rechtliche 
Situation aufmerksam gemacht habe. Man- 
che Beobachter hatten den Eindruck, daß hier 
im Parlament auch oino persönliche Kontro- 
verse au.sgetragen wurde. 

Werner Heinen erklärte für die CDU-Frak- 
tion. auch sie habe sich im Ausschuß dafür 
ausgesprochen, daß schulpflichtige Kinder 
nicht mehr zahlen sollten. Er meinte, die Zu- 
sage für die Gewährung eines Darlehens an 
die Flugplatz GmbH könne man nicht zurück- 
ziehen, weil sie die Grundlage eines Bank- 
kredits sei. Als erstaunlich bezeichnete es 
Heinen. daß am Tag der Haupt- und Finanz- 
ausschuß-Sitzung bereits die Genehmigung 
des Regierung.spräsidenten für die Fahrpreis- 
erhöhung vorgelegen habe. Es sei wohl ein 
Versehen, daß die Stadtverordneten beim 
Stadtbus kein Mit.spracherecht haben sollten. 
Heinen meinte, der Fahrpreis von 30 Pfennig 
werde nicht von langer Dauer sein, weil das 
Busunternehmen bereits den Stadtwerken 
eine Mehrforderung unterbreitet habe. Es 
wäre deswegen besser gewesen, den Fahr- 
preis gleich auf 40 Pfennig festzu.setzen. 

Davids gab nun eine Klarstellung. Nach 
dem derzeitigen Gesellschaftervertrag, der 
einstimmig von der Stadtverordnetenver- 
sammlung beschlossen worden sei. unterliege 
der Busverkehr nicht der Jurisdiktion des 
Stadtparlaments. Hier .sei vielleicht eine 
Lücke, aber das könne jetzt nicht Gegenstand 
der Erörterungen sein Das Plenum könne 
nur beschließen, daß die Stadt die mit der 
Änderung der Gültigkeit der Kinderfahr- 
scheine verbundenen Mehrkosten decke. Da- 
nach werde sich der Aufsichtsrat selbstver- 
ständlich richten. 

BeschluB der Gesellschafterversammlung 
Dem Vernehmen nach fand am Montag be- 

reits eine Gesellschafterversammlung der 
Stadtwerke statt, an der als alleiniger Ver- 
treter der Alleingesellschafterin, also der 
Stadt Langen. Bürgermei.ster Umbach teil- 
nthm. Es wurde dabei beschlossen, dem Wil- 
len der Stadtverordnetenversammlung Rech-" 
nung zu tragen und Kinderfahrscheine für 
das Alter von sechs bis vierzehn Jahren zum 
Preis von 20 Pfennig auszugeben. 

Verkehrs- u. Verschönerungs-Verein 1877 
Langen e.V. 

Der VW bittet uns. mitzuteilen, daß der 
letzte Termin für die Beitragszahlung 1966 
nicht der 15. 2., sondern der 31. 3. ist. Die 
Mitglieder werden gebeten, bis zu diesem 
Zeitpunkt den Beitrag auf das Konto Nr. 211- 
00755 Bezirkssparkasse I-angen, oder Nr. 5402 
Langener Volksbank zu überweisen. Nach dem 
31. 3. erfolgt Hauskassierung. 

* Der Jahrgang 1894/95 trifft sich heute, 
Dienstag, in der Gaststätte Seidel (früher Eb- 
ling), Neckarstraße. 

Oberstudiendirektor 
Friedrich Schlüsselburg 

der Leiter des Dreieich-Gymnasiums, konnte 
in der vergangenen Woche seinen 60. Geburts- 
tag begehen. Seit Februar 1961 wirkt er am 
Langener Gymnasium. Er wurde in Dortmund 
geboren und studierte in Heidelberg so- 
wie an der Johann - Wolfgang - Goethe- 
Universität in Frankfurt Physik. Chemie und 
Leibeserziehung Heute gibt er noch Physik 
und Chemie. Drei Jahrzehnte lang erteilte er 
Mathematik-Unterricht. Seine Assessorenzeit 
verbrachte er am altsprachenlichen Gymna- 
sium in Oberlahnstein. 1939 wurde er einge- 
zogen und 1946 kehrte er aus englischer Ge- 
fangenschaft zurück. 

Seit 1935 ist Schlüsselburg verheiratet. Er 
hat zwei Töchter und einen Sohn, der viel- 
leicht in die Fußstapfen seines Vaters treten 
wird. Das Hobby von Friedrich Schlüsselburg 
ist in erster Linie die Schule. Seine anderen 
Steckenpferde kommen daneben zu kurz. Der 
Oberstudiendirektor ist ein begeisterter Sport- 
ler. Vor allem das Schwimmen ist seine Stärke. 
RegeimäBig treibt er Gymnastik. In ruhigen 
Stunden liest er gerne, und z^r keineswegs 
nur Fachbücher, sondern auch schöngeistig» 
Literatur. 

Toter im KoberstSdter Wald entdeckt 
Waldarbeiter entdeckten am IVhintagvormit- 

tag in der Koberstadt (Revier Offenthal) die 
Leiche eines Mannes. Der Tote wnrde als ein 
SO Jahre alter Rentner aus Dietienbach iden- 
tifiziert. Ein Ant stellte natfirl. Tod fest. Ver- 
mutlich erlag der Mann einem Herzversagen. 
Er hatte früher iiereits 2mal einen Herzinfarkt 
gehabt, stellte die Kriminalinspektion Darm- 
stadt fest. Der Name des Mannes wurde nicht 
bekanntgegeben. 

Neben dem Toten wurden einige Bäumchen 
gefunden. Sie stammen vermutlieh ans einer 
in der NShe gelegenen Baumschule. 

* Gesellenprüfung im Kraftfahrzeug-Hand- 
werk. Die Anmeldungen zur Frühjahrs-Gesel- 
lenprüfung sind bis spätestens 15. Februar 
1966 bei der Innung des Kraftfahrzeug-Hand- 
werks. Offenbach Main, Luisenstraße 75, ein- 
zureichen. 

Ideen muß man haben 
Schnappschüsse vom Kostümfest des ACL in der Turnhalle 

Unter dem Motto „Tanz auf dem Mond" fand am Samstagaijend in der prächtig deko- 
rierten TV-Turnhalle der Kostümball des Automobil-Clubs L<angen statt. Schon 
Wochen vorher waren die Karten ausverkauft. Bereits kurz nach dem Beginn mußte 
der Eingang zur Halle abgeschlossen werden, weil der Saal überfüllt war. Nachdem 
die Kapelle einige zünftige Melodien serviert hatte und das Parkett erprobt war, ging 
der Vorhang vor der Bühne auf. Hinter einer Rakete kam die Bar zum Vorschein, an 
der vier Mondfeen ausschenkten. Als der Vorhang ganz aufgezogen war, erschien 
noch eine große Mondsichel. Bürgermeister Umbach wurde aufgefordert, von dem 

Erdtnil>ar»?n Besitz zu ergreifen Unter dem Applaus der Bailbesucher tat er dies, 
indem er demMond einen Wimpel ins Weichteil st«-kte Viele Gäste waren originell 
kostümiert. Es herrschte in der Halle ein Internationales Treiben. Da tanzte ein Chinese 
neben einem Wüstenscheich, ein Häschen mit mondgereehten Antennenohren neben 
einem Teufelchen. Manche Damen hatten sich recht sommerlich gekleidet. Sie taten 
wohl damit, denn im Saal war es nicht gerade kühl. Aber auch das Sauna-Klima 
konnte die gute Stimmung nicht beeinträchtigen Erst um frühen Morgen endete der 
Tanz auf dem Mond. 

♦ 
♦ 
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Viele Gäste im Hause Dieburger Straße 42 

CDU verlieh Alfred Schenko zum 70. Geburtstag die Ehrenmedaille 

EHRENURKUNDE 

Unserem Mitglied 

.Alfred Schenko 

danken wir für 
zwei J^rzehnte 
. juer Vf. ,  
und ülDerreichen 

mm w w vr ww *• * ^ w 
treuer veripundenheit 

,gs diesem Anlaß 
le Ehrenmedaille der 

jRISTUCH 
„ JMOKRATISCHEN 
UNION 

Viele Gratulanten crsehirnen am Sonntag- 
vnrmittag anläßlich des 70. Geburtstages von 
Alfred Schenko in seiner Wohnung im Hause 
Dieburger Straße 42. 

Der Vorsitzende des CDU-Kreisvorbandes 
Offenbach überreichte dem „Geburtstagskind" 
eine Ehrenurkunde, die allgemeine Über- 
rascimng hervorrief. Das von Altbundeskanz- 
ler Konrad Adenauer, dem Vorsitzenden der 
Christlich-Demokratischen Union, unterzeich- 
nete Dokument lautot: „Un.sorom Mitglied 
Alfrod Schonko danken wir für zwei Jahr- 
zehnte treuer Verbundenheit und überreichen 
aus die.sem Anlaß die Ehrenmedaille der 
Christlich - Dcmokrati.schen Union." Neben 
Adenauer, der für den Bundesvorstand unter- 
zeichnete, untorschriobon der Landesvorsit- 
zendo der CDU, der Frankfurto Stadtrat Dr. 
Fay, und für den Kroisvorstand Vorsitzender 
Bruder. 

Stadtverordneter Werner Heinen, der Vor- 
sitzende des CDU-Ortsvcrbandes Langen, war- 
tete auch mit einer Urkunde auf. Ihr Text: 
„In Anbetracht seiner Verdienste um den 
Ortsverband der CDU Langen wird der Mit- 

begründer der Partei, Herr Alfred Schcnko, 
zum Ehrenvorsitzenden des Ortsverbandes der 
CDU Langen ernannt." 

Einer der ersten Gäste, die Schenko Ihre 
Aufwartung machten, war Bürgermeister Wil- 
helm Umbach. Auch Landrat Waltor Schmitt 
und Landrat a. D. Jakob Heil kamen nach 
Langen, um an dem Empfang teilzunehmen 
und Schenko weiterhin Glück und Gesundheit 
zu wünschen. Zu den Gratulanton gehörten 
auch Stadtverordnetenvorstehor Friedrich 
Jenson, die 2. Stellvertretorin Frau Ursula 
Mönch-Liebner, der ehemalige Stadtverordne- 
tenvorstehor Dr. Mehno, .Stndtältester Sallwoy 
und viel weitere Vortreter des öffentlichen 
Lebens aus Langen und Umgebung. Schenko 
freute sich be.sondors darüber, daß auch von 
den anderen Parteien, mit denen er stets ein 
gutes persönliches Einvernehmen halte, .so 
viele Gäste erschienen waren. 

Der am Wochenende zum Bürgermeistor von 
Lämmorspiol gewählte Kreisgeschäftsführer 
der CDU und Vorsitzende der Kreistagsfrak- 
tion, Hans Hölzer, fohlte auch nicht bei der 
Gratulationscour 

Mit einem großen Geschenkpaket warteten Stadtvernrdnrtrnvorsipher .Tensen und Frau 
Mönch-I.irbncr hei Alfred Srhfntio (Mitte) auf, Auf dem Bild ist das Präsidium der Langener 
StadtverurUnetenVersammlung vereint. 

Den zahlreichen Gratulan'pn gab Alfred Schenko an .seinem 70. Geburtstag in seiner Woh- 
ung einen kleinen Empfang. 

Reh auf der Autobahn 
Auf der Autobahn zwischen Darmstadt und 

Mannheim wurde ein Reh beim Überqueren 
der Strecke von einem Auto überfahrsn. Der 
Autofahrer hatte einen Schaden von 150 DM. 
Auf der Höhe von Mörfelden sprang an einem 
Lastwagen ein Ersatzreifen ob;-«er In das 
Räderwerk eines Personenwagens geriet An 
dem Wagen entstand Totalschaden. Fahrer 
und Beifahrer wurden leicht verletzt. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Niklot V. BIficher; Vietnam — Vietcong 
Aus technischen Gründen mußte der für 

Donnerstag, den 27. 1., vorgesehene Vortrag 
ausfallen. Er wird am Mittwoch, dem 30. 3., 
nachgeholt. 

Maria Schmiescheck: Milcherzeugnisse 
Der für kommenden Donnerstag, den 3. 2., 

in der Albert-Schweitzer-Schule vorgesehene 
Vortrag: Milcherzeunisse in gesunden und 
kranken Tagen muß wegen Verhinderung der 
Vortragenden ausfallen. Ein .späterer Termin 
wird an dieser Stelle bekannt gemacht. 

Marg. Buber-Neumann: 
Hongkong — die goldene Gans Rotchinas 
Frau Buber-Neumann ist vielen unserer 

Hörer von ihren Vorträgen über ihre Erleb- 
nisse in Sowjet-Rußland der Stalin-Ara be- 
kannt. Erst begeisterte Kommunistin, endete 
ihre Karriere in russischen Gefängnissen, 
wurde dann an Deutschland ausgeliefert, um 
bis zum Ende des Nazi-Regimes in deut- 
schen Konzentrationslagern untergebracht zu 
sein. Sie hat, wie wohl kaum eine Frau, die 
Schattenseiten des Kommur ismus kennenge- 
lernt und kann als eine der besten Kenne- 
rinnen des sowjetischen Systems gelten. Un- 
ter diesen Umständen ist es nicht verwunder- 
lich, daß sie versuchte, auch einen Blick in 
das kommunistische China zu werfen, wohin 
sie als Gegnerin des Stalinismus allerdings 
nicht reisen kann. Sie hat daher an einem 
der wichtigsten Punkte, wo Rotchina Berüh- 
rung mit der übrigen Welt sucht, die Ver- 
hältnisse studiert und ist dabei zu Ergebnis- 
sen gekommen, die sie in ihrem Vortrag: 
Hongkong — die goldene Gans Rotchinas 
niedergelegt hat Freitag, den 4 2., 20 Uhr, 
Gymnasium. Biologiosaal. Eintritt frei. Mit 
Dias. 

Koehkurs; Schnellgprichte 
Der große Anklang, den unsere seitherigen 

Kochkurse unter Leitung einei international 
anerkannten Lehrköihin, Frau Erna Krinig, 
Darmstadt, gefunden haben, veranlaßt uns! 
einen weiteren Kurs für Schnell- und Kurz- 
gerichte auszuschreiben. Er ist vor allem für 
Bcrufslät'ge, Alleinstehende. Junggesellen 
männlichen und weiblichen Geschlechts ge- 
dacht Der Kurs ist vorgesehen an vier Mon- 
tagen, beginnend am 7. Miirz. Interessenten 
werden gebeten, sich bei den Stadtwf'rken zu 
meiden, da eine Beteiligung von mindo.^tcns 
l.T Personen notwendig ist. Kosten pro Abend 
DM 3.—. 

Er wollte zur Oma. Mitten in einem starken 
Regen fiel der Polizei in einem Orte des 
Landkreises Mannheim ein fünfjähriger 
Knirps auf offener Landstraße auf. Als man 
Ihn stellte, sagte er, er wolle zur Oma in die 
Pfalz. Er hattö'früh morgens in der Dunkel- 
heit sein Bettchen verlassen und sich, not- 
dürftig angezogen, auf den Weg gemacht. 

Werner Heinen, der Vorsitzende des CDU- 
Ortsverbandes und der neue Chef der Stadt- 
verordnetenfraktion, überreichte dem „Ge- 
burtstagskind" eine Urkunde, mit der Schenko 
zum Ehrenvorsitzenden enwmnt'würde. 

Polizei kassierte Zündschlüssel 
Bei einer Gaststätten-Kontrolle beobachtete 

die Polizei drei Autofahrer, die trotz Alkohol- 
genusses mit ihren Wagen wegfahren wollten. 
Die Beamten nahmen Ihnen die Schlüssel ab, 
die sie auf der Wache wieder abholen konn- 
ten, nachdem sie ihren Rausch ausgeschlafen 
hatten. 

Fünf Autos aufgebrochen 
Im Oberlinden, in der Steubenstraße und in 

der Annastraße wurden in der vergangenen 
Woche fünf Autos aufgebrochen. Die noch un- 
bekannten Täter entwendeten in der Regel die 
Autoradios. Die Polizei warnt vor Ankauf. 

Auf dem Bahnhofsplatz gestürzt 
Eine 78 Jahre alte Frau stürzte am Samstag 

auf dem Bahnhofsplatz über einen Piaster- 
stein. Die Frau fiel aufs Gesicht und trug 
blutende Verletzungen davon. Weil gerade 
kein Krankenwagen zur Verfügung stand, 
brachte die Polizei die Verletzte in das Kreis- 
krankenhaus. 

Größere Olmenge ausgelaufen 
Mindestens 100 Liter öl liefen beim Auf- 

füllen eines Tanks auf der Baustelle des 
Kreiskrankenhauses Dreieich aus. Die Polizei 
verständigte Geschäftsführer Wienke von den 
Stadtwerken und einen Sachverständigen des 
Wasserwirtschaftsamtes. Sie sahen jedoch 
keine Gefahr. 

* 35 Liter Benzin wurden am Wochenende 
aus einem in der Südlichen Ringstraße par- 
kenden Personenwagen abgezapft. Wer kann 
der Stadtpolizei Hinweise geben, wessen Fahr- 
zeug mit diesem billigen Treibstoff aufgetankt 
wurde? ______ 

Die Tote im Moor 
Im Pfungstädter Moor wurde eine 83jährige 

Frau aus Pfungstadt tot aufgefunden. Sie war 
seit über einer Woche vermißt und vergeblich 
gesucht worden. Schließlich führten ein Schuh 
und eine Handtasche zu dem Fundort im 
Schilf. 

Eine große Übcrra.schung war die Ehren- 
urkunde über die Verleihung der Ehren- 
medaille der Christlich-Demokratischen Union. 
Das Dokument ist auch von Altbundeskanzler 
Konrad Adenauer «nterzeichnet. 

* Bei mehreren Schlägereien und Streitig- 
keiten in Langener Lokalen mußte die Polizei 
am Wochenende die Ruhe wiederherstellen. 

Heute abend Beat-Show 
Heute abend geben die „Reattles" in der 

Turnhalle ab 19.30 Uhr ein einmaliges Gast- 
spiel. Als Begleitgruppe spielen „The Num- 
bers" aus Wiesbaden. Die „Reattles" treten 
zweimal eine Stunde auf, und zwar um 20.30 
und 22.30 Uhr 

Anspruch auf den Trockenplatz 
(hs) — „Hat der Vermieter auf Grund der 

Hausordnung das Wäschetrocknen im Garten 
durch den Mieter in den letzten fünf Som- 
mern erlaubt und dem Mieter dazu auch die 
Wäschepfähle zur Verfügung gestellt, so hat 
der Mieter damit einen vertraglichen An- 
spruch auf Benutzung des Gartens zum 
Wäschetrocknen erworben, den der Vermieter 
nicht einseitig widerrufen kann." (Amtsge- 
richt Münster, 4 C 317/63) 

ülelltneir rettete Frau 

Ein sehr schwerer Verkehrsunfall, bei dem 
drei Personen erheblich verletzt wurden, er- 
eignete sich am Samstag an der Gartenstraße/ 
Stresemannring. Infolge überhöhter Ge- 
schwindigkeit geriet ein Frankfurter mit 
seinem großen Personenwagen auf dem 
Stresemannring ins Schleudern. Das Auto 
kam von der Fahrbahn ab, raste auf den BUr- 
gerstelg, prallte gegen die Schaufensterscheibe 
eines Textilladens und anschließend noch ge- 
gen einen Lichtmast. Vor dem Schaufenster 
standen eine 23 Jahre alte Frau und Ihr vier- 
jähriger Sohn. Sie wurden von dem Auto er- 

0er erste Monat ist herumi 
Wer auf den Lauf der Zeiten baut 
und jetzt auf den Kalender schaut, 
dem wird der stete Wandel klar, 
denn dort steht freundlich „Februar". 
Es hat der irdische Planet 
nach Urgesetz sich fortgedreht, 
verändert sein Szenarium: 
Der erste Monat ist herum! 
Es steht zwar im Kalender nur, 
man merkt noch nichts von der Natur, 
doch die Veränd'rung spürt man schon: 
Denn man erhielt Gehalt und Lohn. 
Es war auch wirklich höchste Zeit, 
man tat sich ja schon selber leid 
bei all dem „Börsen"-Studium . . 
Der erste Monat ist herum! 
Der neue kommt mit Sang und Schall, 
man krönt den Prinzen Karneval, 
zieht jauchzend hinterm Zepter her 
und macht die Börse wieder leer . . . 
Am Aschermittwoch weiß man dann, 
daß man nicht weiter pumpen kann, 
und legt sich bis zum Letzten krumm 
dann ist der Monat auch herum! 

CARLHEINZ WALTER 

vor dem VerbSuten 

faßt und in den Laden geschleudert. Die Frau 
erlitt vor allem am Bein so schwere Schnitt- 
verlrtzungen, daß sie zu verbluten drohte. 
Arno Burghaus aus Langen, Hagcbutten- 
weg 11, der in einer nahegelegenen Gaststätte 
als Kellner beschäftigt ist, eilte sofort an die 
Unfallstelle. Ohne zu zögern band er das Bein 
der Frau ab. Die 2Vrzte stellten später im 
Krankenhaus fest, daß die Frau verblutet 
wäre. Auch der Fahrer des Personenwagens 
wurde verletzt. Die Stadtpolizei veranlaßte 
vom Fahrer die Entnahme einer Blutprobe 
und behielt semen Führerschein. 

Toto- und Lottoquoten 
Fußballtoto: Dreizehner-Wette: 1. Rang 

128 000 DM; 2. Rang 2500 DM; 3. Rang 150 DM; 
4. Rang 15 DM. Neuner-Wette: 1. Rang 850 DM; 
2. Rang 45 DM. Aus wähl wette „6 aus .19": 
1. Rang 266000 DM; 2. Rang 20000 DM; 3. Rang 
1250 DM; 4. Rang 25 DM; 5. Rang 3,45 DM. 

Zchlcnloto: Gewinnklasse 1: 500 000 DM; 
Klasse 2: 200 000 DM; Klasse 3: 3300 DM; 
Klasse 4: 60 DM; Klasse 5: 3,75 DM. 
(Vorläufige Quoten; Angaben ohne Gewähr) 

Unsere Aufnahmen zeigen den Laden, vor dem der BOrgcrsteig mit Glasscherben bedeckt 
ist, und den Unglückswagcn. 
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Mariae Lichtmeß 
Am Mittwoch sollten wir besonders auf das 

Wetter achtrn. denn seil alters her gilt der 
Tag Mariae Lichtmeß als bedeutsamer Los- 
termin Sicher möchten wir alle gern einen 
Spaziergang bei strahlendem Sonnenschein 
unternehmen, doch dazu würde der Land- 
mann bedenklich seinen Kopf schütteln, 
heißt es doch: „Scheint Lichtmeßtag die 
Sonne klar, gibt's Spätfro.st und kein frucht- 
bar' Jahr!" Wenn es dagegen .,an Lichtmeß 
stürmt und lobt, der Bauer sich das Wetter 
lobt." Es ist also eine alte Erfahrung, daß 
nach einem hellen und sonnigen 2. Februar 
noch eine längere Kälteperiode erwartet wird, 
und diese Vorher.=age gilt übrigens für die 
ganze Woche. Denn .<iO behauptet eine andere 
Wetterregel: ..Sonnt sich der Dachs in der 
Lichmeßwoche. geht er noch sechs Wochen 
wieder zu Loche . . ." 

WIR GRATULIEREN.. 
. Herrn August Heiligenstein, Mühlweg 3, 

Zum 82. und Frau Anna Else Kraft, Bahn- 
straße 79, zum 70. Geburtstag am 2. 2. 
. . . Frau Anna Kaplan. Karlsbader Straße 19, 
zum 82. Geburtstag am 3. 2. 

Herzliche Glück- und Segensu-ünsche ent- 
bietet den Geburt.stagsjubilaren auch die LZ. 

e Silberne Hochzeit. Am 4. Februar feiern 
die Eheleute Willi Gaubatz mit Frau Dora geb. 
Sallwey, Kirchstraße 16, das Fest der sllbor- 
nen Hochzeit. Herzlichen Glückwunsch. 

Egelsbach hat bald 7000 Einwohner 
Der Kreisstatistiker im Landratsamt Offen- 

bach stellte für Egelsbach am 31. Dezember 
1965 6954 Einwohner fest. Im Monat Februar 
■wird die Gemeinde aller Voraussicht nach die 
7000er-Grenze erreichen. 

Im Frühjahr wird dem Rathausneubau 
begonnen 

Der Entwurf der Haushaltsatzung für das 
Rechnungsjahr 1966 ist vom Gemeindevor- 
stand aufgestellt worden und liegt noch bis 
Donnerstag auf dem Rathaus zur Einsicht aus. 
Der ordentliche Haushalt wird sich auf rund 
2,9 Millionen Mark belaufen, während im 
außerordentlichen Haushalt rund 3,4 Millio- 
nen Mark vorgesehen sind. In diesem Rech- 
nungsjahr kommen einige größere Projekte 
zur Ausführung. Im Frühjahr wird mit dem 
Neubau des Rathauses und des Feuerwehr- 
gerätehauses begonnen. Auf dem früheren 
Sportgelände „Brühlwiesen" wird ein großer 
Kinderspielplatz angelegt. Der Ausbau der 
Ortsstraßen, der in den vergangenen Jahren 
bereits weitgehendst vorangetrieben wurde, 
soll in diesem Jahr endgültig fertiggestellt 
werden. Erhebliche Mittel sind auch für die 
Förderung des Wohnungsbaues vorgesehen, 
insbesondere für den Bau von Altenwohnun- 
gen und Wohnungen für junge Ehepaare. Die 
Planung für den Freizeitpark mit Schwimm- 
bad werden zur Zeit weiter vorangetrieben. 
Eventuell kann mit dem Bau im Herbst dieses 
Jahres oder im kommenden Rechnungsjahr 
begonnen werden. 

Brieftauben-Sonderschau 
e Der Reisetaubenverein „Wiederkehr" 

Egelsbach veranstaltet wie in jedem Jahr, so 
auch an diesem, am 6. Februar im Vereins- 
lokal „Erzhäuser Hof" (Theiß) seine Brief- 
tauben-Siegerausstellung. Freunde und Inter- 
essenten aus Egelsbach und Umgebung sind 
vom Vorstand herzlich eingeladen. Die Aus- 
stellung ist von 9 bis 18 Uhr geöffnet. 

e ERclsbachcr Hundefreunde hielten RQck- 
schau. Die Mitglieder des Vereins der Hunde- 
freimde Egelsbach hielten am Sonntag ihre 
Jahreshauptversammlung ab. In unserer näch- 
sten Ausgabe werden wir darüber ausführlich 
berichten. 

e Viel Betrieb beim traditionellen Ball dos 
BvU. Am Samstag hatte die Ortsgruppe Egels- 
bach des BvD zu ihrem traditionellen Ball ins 
Eigenheim eingeladen. Die Veranstaltung war 
sehr gut besucht. Die Orchestervereinigung 
I^angen/Egelsbach sorgte mit flotter Marsch- 
musik rasch für Stimmung und bis in die frü- 
hen Morgenstunden schwangen alt und iung 
das Tanzbein. 

GÖTZENHAIN 

g Wir gratulieren. Morgen feiert Herr Wil- 
helm Denz, Lindenstraße 4, seinen 74. Ge- 
burtstag. Am gleidien Tage wird Herr Ludwig 
Pfeiffer. Albert-Sdiweitzer-Straße, 79 Jahre 
alt. Am Sonntag kann Frau Marie Gaubatz, 
Taunusstraße 4, auf das gesegnete Alter von 
85 Jahren zurüdtblidcen. Mit ihr begeht Frau 
Rosa Pfeiffer, Albert-Sdiweitzer-Straße, ihren 
76. Geburtstag. Am Samstag wird Herr Jo- 
hannes Dediert, Friedensstraße 1, 75 Jahre alt. 
Wir wünsdien all den lieben betagten Orts- 
bürgern viel Gesundheit und Gottes Segen 
für das neue Lebensjahr. 

g 40 Jahre Geflügelzuchtverein. Zu einem 
gemütlidien Beisammensein fanden sidi die 
Mitglieder des Geflügelzuchtvereins am ver- 
gangenen Samstag im Gasthaus „Zur Krone" 
ein. um den vierzigjährigen Geburtstag des 
Vereins zu feiern. Herr Heinridi Erdmann 
umriß dabei die Geschidite des Vereins, der 
40 Jahre lang die „Liebe zum Tier" pflegte 
und wesentlichen Anteil daran hatte, daß in 
Götzenhain eine „Rassegeflügelzucht" betrie- 
ben wurde. Am Sonntag zeigten dann die Mit- 
glieder eine Leistungsschau in der Kegelbahn 
der Krone. Im Mai soll das Jubiläum in einer 
„Akademischen Feier", an der alle Ortsvereine 
teilnehmen werden, seinen Höhepunkt erfah- 
ren. Die übliche Geflügelschau im November 
soll in diesem Jahr als „Jubiläumsschau" be- 
sonders gut beschickt werden. 

g CDU-Ortsverband gegründet. Am Diens- 
tag, dem 18. Januar, wurde im Gasthof „Win- 
zerkeller" ein Ortsverband der CDU Götzen- 
hain gegründet. Als Vorsitzender wurde Herr 
R. Freundel, Feldstraße 42, und als stellver- 
tretender Vorsitzender Herr F. Reichstädter, 
Rheinstraße 49, gewählt. Weiter gehören dem 
Vorstand an: Herr R. Finkel, Hügelstraße 2, 
und Herr A. David, Goldgrubenstraße 15. An 
der Gründungsversammlung nahmen als Gäste 
teil: Der Vorsitzende der Kreisgruppe West, 
Herr Bürgermeister Meudt, Budischlag, der 
Vorsitzende der Kreisgruppe Mitte, Herr 
Rhein, Dietzenbach, und der Gesdiäftsführer, 
Herr Hölzer, Neu-Isenburg. In einem Referat 
berichtete der Kreisvorsitzende, Herr Fritz 
Bruder, MdL, über das Wirken der CDU im 
Kreis Offenbach. 

OFFENTHÄL 

o Finanzamt Langen hält Sprechstunde. Am 
Donnerstag, dem 3. Februar, fijidet im Sit- 
zungszimmer des Rathauses von 19 bis 21 Uhr 
eine Sprechstunde des Finanzamtes Langen 
statt. Hier werden Anträge auf den Lohn- 
steuer-Jahresausgleich entgegengenommen u, 
bearbeitet. 

o Das Wählerverzeichnis für die am Sonn- 
tag, dem 20. März, stattfinSenden Wahlen für 
die Hauptversammlung der Land- und Forst- 
wirlschaft-skammer von Hessen-Nassau ist bis 
einschließlich 8. Februar 1966 beim Ortsland- 
wirt Philipp Zimmer, Schulstraße 26, zu jeder- 
manns Einsichtnahme offengelegt. Einsprüche 
können während dieser Zeit beim Ortsland- 
wirt und bei der Gemeindeverwaltung erho- 
ben werden. 

Beregnungsverband in Erzhausen 
Die Erträge der Felder sollen erheblich steigen 
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ez Im Gasthaus „Zum Erzhäuser Hof" fand 
vor kurzem die Gründungsversammlung des 
Beregnungsverbandes Erzhausen statt. Land- 
rat Gustav Krämer hieß die Anwesenden 
herzlich willkommen. Besonders begrüßte er 
Landwirtschaftsrat Dr. Hermann von der 
Land- und Forstwirtschaftskammer Hessen- 
Nassau, Bauingenieur Graf vom Wasserwirt- 
schaftsamt Darmstadt, Bürgermeister Leyer 
und einige Gemeindevertreter sowie Regie- 
rungsoberamtmann Schnitzspan, Regierungs- 
amimann Harnischfeger, Regierungsoberin- 
spektor Eckert und Angestellter Eisinger 
vom Landratsamt Darmstadt 

Der Landrat Gustav Krämer sagte, durch 
die künstliche Beregnungsanlage sollten die 
Erträge auch in T;-ockenperinden gesteigert 
werden. Von ausschlaggebender Bedeutung 
für die Gründung des Beregnungsverbandes 
war, daß die in unserem Räumt* an sich aus- 
reichende Jahresniederschlagsmenge von et- 
wa 600 Millimeter sehr unpleichmäßig ver- 
teilt ist, so daß während der Vegetations- 
periode etwa 120 Millimeter Niederschlag feh- 
len. Krämer v.'ies darauf hin. daß der Bund 
und das Land Zuschüsse geben. Auch .sei die 
Mitgliedschaft bei dem Oberverband „Hessi- 
sches Ried" möglich. Der Landrat sicherte 
dem neuen Verband jegliche Unterstützung 
von Seiten des Landratsamtes Darmstadt zu. 

Der Satzungsentwurf war mit den notwen- 
digen Planunterlagen dem Regierungspräsi- 
denten in Darmsladt zur Prüfung vorgelegt 
worden. Der Beregnung.sverband Erzhausen 
ist eine öffentlich-rechtliche Körperschaft. Es 
ist der erste im Landkreis Darmstadt. Da- 
neben beständen nur die Entwässerungsvor- 
bünde in Griesheim und Weilersladt. 

Insgesamt sol!i"'n sich 15 Landwirte zu die- 
sen Earegnunq.sverbund zu.sammenschließen, 

o Ärztlicher Notdienst. Am Mittwoch, dem 
2. Februar, bis Donnerstag, dem 3. Februar, 
versieht Dr. Krämer aus Urberach von 14 Uhr 
ab den ärztlichen Notdienst. Dr. Krämer ist 
unter der Rufnummer 7569 zu erreichen. 

o Unterhaltshilfc. Am Freitag, 4. Februar, 
wird bei der Gemeindekasse die Unlerhalts- 
hilfe und Für.sorgeunterstützung von 11 bis 
12 Uhr ausbezahlt. 

Offenthaler Gemeindevertreter kamen zu wichtiger 

Sitzung zusammen 

Nach langer Pause tagte am Mittwochabend 
wieder einmal das Gemeindeparlament in 
einer öffentlichen Sitzung. Wichtige Punkte, 
darunter die baldige Aufstellung des Haus- 
haltsplanes, standen auf der Tagesordnung. 
Zunächst sprach ein Vertreter der Firma Ne- 
metz und Reuss, der Ingenieur für den Bau 
der Kläranlage. Er erläuterte den Stand der 
Arbeiten an der Kläranlage. Dabei sprach er 
sich auch über die Notwendigkeit eines Ge- 
ländeankaufes für die Kläranlage aus. Die 
Schlammtrockenbäder erforderten mehr Platz. 
Bürgermeister Albert Zimmer hat bereits mit 
dem Grundstückseigentümer verhandelt und 
sich auf einen Kaufpreis von fünf Mark je 
Quadratmeter geeinigt. Ohne Diskussion wurde 
dem Grunderwerb zugestimmt. 

Als Tagesordnungspunkt 2 stand die Verab- 
schiedung des Stellenplanes für die Gemeinde- 
bedienstete auf der Tagesordnung. Dabei ent- 
hielten sich die fünf Gemeindeverlreter der 
SPD der Stimme, die sechs Vertreter der FWV 
stimmten dafür, daß die bei der Gemeinde 
Beschäftigten nach dem neuen Stellenplan be- 
zahlt werden. 

Einstimmig beschloß das Gemeindeparla- 
ment den Antrag auf den Ausbau der Bürger- 
steige in der Dieburger Straße. Trotzdem 
wurde der Antrag an den Ausschuß überwie- 
sen. Der Gemeindevorstand hat jedoch die 
Arbeiten für den Ausbau der Bürgersteige in 
der Dieburger Straße bereits an die ausfüh- 
rende Firma vergeben. Auch den Ausbau eines 
etwa 100 Meter langen Teilstückes der Straße 
im Gewerbegebiet am Bahnhof und die Wei- 
terführung der dortigen Wasserleitung wurde 
vom Parlament einstimmig beschlossen. Mit 
den Arbeiten im Gewerbegebiet soll im Früh- 
jahr begonnen werden. 

Eine Reihe von Anträgen der SPD-Fraktion 
standen weiter zur Beratung. In sieben Punk- 
ten waren zusammengefaßt: Ausbau derFried- 
hofstraße, Ausbau der Gartenstraße und Teil- 
stück der Rheinstraße, Asphaltierung des 
Borngartenwegs und der Schulstraße; weiter 
sollen die Bürgersteige in der Bahnhofstraße 
ausgebaut und am Friedhof ein ParHplatz an- 
gelegt werden. Auch neue Friedhofstore wur- 
den beantragt. Die Anträge sollen dem Haupt- 
und Finanzausschuß vorgelegt und nach ihrer 
Dringlichkeit im Hauslialtplan vorgesehen 
werden. Die Gesamtkosten für Ausführung 

der von der SPD-Fraktion beantragten Pro- 
jekte werden 125 000,— Mark betragen. 

Nach diesen Tagesordnungspunkten knisterte 
es vor Spannung im Rathaus. Bürgermeister 
Zimmer beantwortete 14 Fragen, die von der 
SPD-Fraktion gestellt worden waren. Es war 
das erstemal, daß man erfahren konnte, wie es 
mit dem Baugebiet in Flur 6 bestellt ist und 
was die Erschließung dieses Baugebietes die 
Gemeinde Offenthal kostet Der Bürgermeister 
erklärte: „Die Umlegung wird den Betrag von 
117 000 Mark verschlingen und die Kosten 
für Kanalisation. Straßenbau, Wasserversor- 
gung und Straßenbeleuchtung werden nach 
vorsiditigen Sdiätzungen 880 000 Mark be- 
tragen." Das heißt, daß die Gemeinde Offen- 
thal eine Million Mark für das neue Baugebiet 
auf den Tisch legen muß. Weiter war zu er- 
fahren, daß bereits in diesem Jahr mit der 
Umlegung begonnen wird und das die Ge- 
meinde Offenthal gegen die Anlieger, die im 
Bebauungsgebiet liegen, ein Enteignungsver- 
fahren einleiten wird. Nach Ansicht von Bür- 
germeister Zimmer werden 30 Prozent der 
Anlieger leer ausgehen. Bei dem Punkt Mit- 
teilungen mußten die Gemeindevertreter Ent- 
täusdiendes vernehmen. Während man noch 
vor wenigen Wochen dem Bau einer Mehr- 
zweckhalle, die notwendig ist, optimistisdi 
entgegensah und man hoffte, mit dem Bau 
1967 beginnen zu können, mußte man jetzt er- 
fahren, daß damit bis zum Jahre 1968 nidit 
zu rechnen ist. Vor wenigen Tagen wurde 
Bürgenneister Albert Zimmer anläßlich einer 
Besprediung im Landratsamt Offenbadi dar- 
über informiert, daß das Offenthaler Vorhaben 
nicht in das Landesförderungsprogramm für 
Gemeinsdiaftseinrichtungen im Jahre 1967 
aufgenommen werden konnte, sondern erst 
„nadi 1967" bezusdiußt werden kann. Unter 
Gemeinsdiaftseinrichtungen versteht man 
auch Schulen und weil der Sdiulverband 
„Dreleidi" eine Schule baut, kann man die 
Offenthaler Mehrzwedchalle nidit bezusdius- 
sen. Da auch in dem Projekt der Mehrzwedt- 
halle ein Feuerwehrhaus vorgesehen war, wird 
man nun dieses Projekt im Alleingang bauen. 
Nadi Meinung von Bürgermeister Zimmer 
entspridit das derzeitige Gerätehaus nidit 
mehr den Anforderungen einer sdilagkräfti- 
gen Feuerwehr. Überdies liege das Feuer- 
welirhaus an der B 486. (ha) 

von denen 13 anwesend waren. Ortslandwirt 
Georg Bormet sagte dann, daß sich die Land- 
wirte mit der ausgearbeiteten Satzung ein- 
verstanden erklärt haben und daher einer 
Gründung dieses Verbandes nichts mehr im 
Wege stehe. Danach wurde einstimmig die 
Gründung des Beregnungsverbandes Erzhau- 
sen beschlossen. Landrat Krämer sprach an- 
schließend seinen Dank aus. 

Danach trat dann die erste Verbandsver- 
sammlung unter Vorsitz des Landrats zusam- 
men. Auf Vorschlag von Bormet wurde Karl 
Klink zum Verbandsvorsteher einstimmig ge- 
wählt. Stellvertretender Verbandsvorsteher 
wurde Wilhelm Seibold jun., während Orts- 
landwirt Georg Bormet zum 2. Beisitzer ge- 
wählt wurde. In den erweiterten Vorstand 
wurde ebenfalls einstimmig Hans Knöß, Karl 
Köhres und Hermann Tänzer zu stellvertre- 
tenden Vorstandsmitgliedern gewählt. Nach 
der Wahl verpflichtete Landrat Krämer Ver- 
bandsvorsteher Karl Klink und seinen Stell- 
vertreter Wilhelm Seibold jun. auf treue und 
gewissenhafte Ausführung ihrer Amter. Er 
wünschte beiden guten Erfolg bei ihrer Ar- 
beit. Verbandsvorsteher Klink verpflichtete 
danach die stellvertretenden Vorstandsmit- 
glieder Knöß, Köhres und Tänzer. 

Dr. Hermann von der Land- und Porst- 
wirtschaftskammer Hessen-Nassau in Frank- 
furt/Main sagte, dies sei die netteste Ver- 
bandsgründung gewesen, die er miterlebt 
habe. Viele Aufgaben müßten künftig von 
dem Verband bewältigt werden, aber seine 
Behörde habe jederzeit ein offenes Ohr für 
anstehende Fragen. 

Bürgermeister Leyer führte aus, dafi die 
Neugründung eine bedeutsame Angelegen- 
heit für die Gemein^de Erzhausen sei und auch 
von Seiten der Verwaltung soll der Verband 
UnterstützunB finrt»n 

Finanzielle Opfer sind zumutbar 
RD — Wehrpflichtige versuchen gelegent- 

lich mit der Begründung um die Ableistung 
des Grundwehrdienstes herumzukommen, sie 
seien im elterlichen Betrieb unentbehrlich. 

Wenn diese Voraussetzung tatsächlich vor- 
liegt, wird ein Zurückstellungsantrag u. U. 
Erfolg haben. Allerdings stellen die Wehrer- 
satzbehörden und nicht weniger die Verwal- 
tungsgerichte strenge Anforderungen und 
verlangen auch von den Eltern des Wehr- 
pflichtigen zumutbare finanzielle Opfer für 
die Allgemeinheit, wie es einer demokrati- 
schen Staatsordnung entspricht. 

So hat z.B. das Bundesverwaltungsgericht 
unlängst in einem einschlägigen Fall ent- 
schieden: Ist ein Wehrpflichtiger im elter- 
lichen Betrieb unentbehrlich, so ist dem Be- 
trieb zuzumuten, gegen übertarifliche Bezah- 
lung eine Ersatzkraft für die Dauer des Wehr- 
dienstes einzustellen, sofern er diese Mehr- 
belastung ohne Gefährdung der Substanz 
tragen kann. — (Urteil des Bundesverwal- 
tungsgerichts v. 15. 5. 1964) 

Brundert zur großen Koalition 
uer Frankfurter Oberbürgermeister Prof. 

Dr. Brundert, sprach in Darmstadt vor Be- 
triebsgruppenvorsitzenden aus dem Unter- 
bezirk Darmstadt—Groß-Gerau. Brundert 
wandte sich eindeutig gegen eine große Koa- 
lition im gegenwärtigen Zeitpunkt. Das Bun- 
destagswahlergebnis bezeichnete Brundert als 
einen Erfolg für die SPD. Der bevorstehende 
Wahlkampf für die Neuwahl des hessischen 
Landtags werde sicherlich hart geführt, aber 
die eindeutigen Leistungen der Regierung 
Zinn sprächen für jedermann. 

Der Februar hat seine Mucken . . . 
Wetterweisheiten und Bauernregeln zum 

zweiten Jabresmonat 
Klar Februar — gut Roggenjahr! 
Was der Hornung nicht will, das macht der 

April. 
Alle Monate im ganzen Jahr verwünschen 

den schönen Februar. 
Weißer Feber stärkt die Felder. 
Nordwind im Februar treibt Kom ins Land. 
Der Februar hat seine Mucken, er baut aus 

Eis oft feste Brucken. 
Der Februar ist ein eigener Kauz: wenn's 

nicht gefroren ist. so taufs. 
Im Homung Schnee und Eis macht den 

Sommer heiß! 
Februartau gibt Nachtfrost im Mai. 
Im Hornung hat's der Bauer lieber, wenn 

der Wolf zum Fenster hereinschaut als die 
Sonne. 

Wenn im Februar die Katze liegt im Son- 
nenschein. muß sie im März in den Ofen 
hinein. 

Der Hornung macht Dreck — der März holt 
ihn weg. 

Läßt der Februar das Wasser fallen, läßt 
der Lenz es gefrieren. 

Täglich frische Eier 
Jedes Wochenende 
frische bratfertige l^ähndien 
Verkaufszeit: 15—18 Uhr. 

KURT FIEBIG & SOHN 
I.andwirt5diaft, Geflügelmast und 
Ablegebetrieb 
6073 Egelsbach, Büchenhof 1 

1 Zimmer 
Küche mit Bad, leer 
oder möbliert, zu mie- 
ten gesucht; bis 200,— 
DM Miete. 
Off.-Nr. 135 an die LZ 

Klavier 
Schreibtisch 

mit Atifbau und 
Liege 

billig abzugeben. 

Egelsbadi 
Schillerstraße 51 

Für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 
Schwester 

Frau Luise Krist 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonders danken wir dem Herrn Pfarrer für die lieben Worte 
am Grabe, der Hausgemeinschaft und den Schulkollegen- 
und Kolleginnen, sowie der Arbeiterwohlfahrt für die Kranz- 
niederlegung. 

In stiller Trauer 

Erzhausen, 26.1.66 

Fam. Walter KrIst 
Fun. Otto Jahrelss 
Farn. Adam Mahr 

I. 
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NACHRICHTEN 
SSG-Handballjugend erneut Kreismeister! 

Brnshcim siegte in Langen 
In der Fußbiill-Gruppenliga-Süd mußte 

sich am letzten Sonntag der Tabellenführer 
Hofheim hei Un;on Niederrad mit einem 0:0 
zufrieden geben. Der Großteil der Verfolger 
aber siegte, somit verringerte sich die Diffe- 
renz an der Tabellen.'spilze. Der Verfolger 
Bensheim nahm die Hürde in Langen über- 
raschend sicher mit 2:4 Toren. RW Frankfurt, 
punktgleich mit Bensheim auf dem zweiten 
Platz der Tabelle, fertigte den SV Münster 
klar mit 6:0 Toren ab. Ebenfalls sechs Tore 
schoß Trebur gegen Geisenheim. Die Ein- 
tracht-Amateure überfuhren die Amateure 
der Offenbacher-Kickers mit 5:0 Toren. Bei 
dem Treffen Heusenstamm — Sprendlingen 
teilte man sich die Punkte, nachdem Heu.sen- 
stamm durch Elfmeter zum Au.sgleich kam. 
Das Unentschieden spricht für Sprendlingen. 
Ein wahres Schützenfest veranstaltete der 
Vorletzte der Tabelle „Kostheim" in Eltville, 
er gewann mit 8:1 Toren. 

Die Ergebnisse: 
Union Niederrad — SV Hofheim 0:0 
1. FC Langen — FC Bensheim 2:4 
RW Frankfurt — SV Münster 6:0 
TSV Trebur — FV Geisenheim 6:1 
Eintr. Frankfurt — Kickers Offenbach 5:0 
TSV Heusenstamm — FC Sprendlingen 3:3 

FV Kastel — 1. FC Arheilgen 
TSV Dotzheim — TSV Pfungstadt 
Spvgg. Eltville — SV Kostheim 

1. SV Hofheim 
2. RW Frankfurt 
3. FC Bensheim 
4. Eintracht Ffm. (A.) 
5. TSV Trebur 
C. Heusenstamm 
7. 1. FC Arheilgen 
8. SV Münster 
9. TSV Pfungstadt 

10. 1. FC Langen 
11. FC Sprendlingen 
12. FV Kastel 
13 Union Niederrad 
14. FV Geisenheim 
1,5. Kick Offenbach (A.) 
16. Spvgg. Eltville 
17. SV Kostheim 
18. TSV Dotzheim 

21 
21 
21 
20 
20 
21 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
19 
20 
19 
20 
21 
19 

69:22 
,52:31 
.58:.'<8 
46:25 
62:.33 
61:39 
46:32 
32:31 
42:42 
39:39 
36:33 
42:44 
24:.54 
29:44 
24:40 
19:61 
.32:66 
27:53 

2:2 
au.-igef. 

1:8 

32:10 
28:14 
28:14 
26:14 
26:14 
2K:16 
24:16 
24:16 
22:18 
22:18 
19:21 
18:22 
15:23 
15:25 
12:26 
9:31 
9:33 
7:31 

Am kommenden Sonntag: 1. FC Arheilgen — 
Trebur, Pfungstadt — Langen, Bensheim — 
RW Frankfurt, Münster — Dotzheim, Sprend- 
lingen — Eltville, Geisenheim — Eintracht 
Frankfurt, Kostheim — Niederrad, Hofheim 
— Heusenstamm und Kickers Offenbach — 
Kastel (Samstag). 

Die erste Heimniederlage des Clubs 

Mit 2:4 Toren fiel die erste Niederlage des 
1. FC Langen auj eigenem Platz in dieser 
Saison überraschend klar aus, und als „Ent- 
schuldigung" kann man lediglich anführen, 
daß die Hausherren gewissermaßen „mit flie- 
genden Fahnen" untergingen. 

Andererseits wurde ihnen gerade das über- 
triebene Offensivspiel zum Verhängnis, denn 
die Defensivtaktik des FC Bensheim erwies 
sich als wesentlich wirkungsvoller, klüger und 
zum Schluß auch erfolgreicher. Wieder ein- 
mal ließen sich die Abwehrspieler des Clubs 
bei dem ständigen Drängen ihres Angriffs 
dazu verleiten, die gegnerischen Stürmer bei 
schnellen und steilen Entlastungsangriffen 
der Gäste nicht genau genug zu decken, und 
dies nutzte der Ex-Langener Kuhlmann 
prompt durch zwei Treffer zum 0:2-Ha1bzeit- 
stand aus. 

Die Hauptschuld an diesem Rückstand traf 
zweifellos den rechten Verteidiger der Platz- 
herren, Reichert, der dem Linksaußen des FC 
Bensheim in entscheidenden Augenblicken 
freistehen ließ und damit mehr verdarb, als 
er durch seine sonst gezeigten guten Leistun- 
gäi, die Ihm wiederholt Beifäll einbrachten,' 
wieder gutmachen konnte. 

Dazu kam, daß Zacharias an diesem Tage 
längst nicht die Form erreichte, die ihm ge- 
gen Kastel und Trebur sehr gute Kritiken 
ejiigebracht hatte, denn der Kopf ball zum 0:2 
war keineswegs unhaltbar. Dies wußte kei- 
ner besser, als er selbst, und als er dann so- 
gar noch gerade zu dem Zeitpunkt, als die 
eigene Elf dem 2:2 ganz nahe zu sein schien, 
den dritten Treffer „kassieren" mußte, löste 
dies bei Ihm eine völlig unbedachte Affekt- 
handlung aus, die der energische Schiedsrich- 
ter Pfisterer aus Aschaffenburg mit Feld- 
verweis ahndete. 

Im Gegensatz zu Reichert hatte Hölzke sei- 
nen Gegenspieler lange Zeit „fest im Griff". 
Doch seine konsequente Manndeckung dauerte 
nur bis zur Mitte der 2. Halbzeit. Dann schien 
es ihn auf einmal auch nicht mehr in der 
eigenen Spielhälfte zu halten, und der Rechts- 
außen der Gäste servierte mit zwei Toren 
zum 1:4 postwendend die „Quittung" für die- 
sen „Leichtsinn". 

Dabei nutzte es wenig, daß Schwarze zu- 
nächst als Stopper und später als Außen- 
läufer sein Bestes gab und sich lediglich zwei 
etwas gewagte Rückgaben leistete, und auch 
Kesper in unauffälliger Weise zuverlässige 
Leistungen zeigte. 

Am besten konnte allerdings Giebenhain 
gefallen, dctr als Außenläufer begann und zu- 
sammen mit Dieter Regie führte, später im 
Angriff für Schwung sorgte und schließlich 
für den herausgestellten Zacharlas zwischen 
die Pfosten gehen mußte. 

Erstaunlich waren auch der Einsatz und 
die Übersicht von Valloz und Dieter, der trotz 

doppelter Bewachung durch Mittelstürmer 
Getselmann und Läufer Weidemann wieder- 
holt eine Lücke in der gegneri-schen Hinter- 
mannschaft fand und darüber hinaus seine 
Nebenleute mit guten Vorlagen versorgte. 
Diese Vorarbeit fiel allerdings mei.st nur bei 
den beiden Torschützen Mikulas und Valloz 
auf „fruchtbaren Boden", während Gleiser 
oft zu langsam „schaltete" und ebenso wie 
der zu schwerfällig wirkende und früh ange- 
schlagene Kreti die nötige „Spritzigkeit" ver- 
missen ließ, die Stürmer besitzen müssen, 
um eine verstärkte stabile Abwehr auszu- 
manövrieren zu können. 

Bezüglich der Entschlossenheit u. Genauig- 
keit beim Schuß in aussichtsreicher Position 
blieb die gesamte Fünferreihe in der ersten 
Halbzeit manches schuldig, denn sonst hätte 
die klare Feldüberlegenheit und das beinahe 
pausenlose Anrennen bis zur Pause zu min- 
destens zwei Toren führen müssen. Doch 
während Kreti in der 6. Minute aus ca. 7 m 
Entfernung unbehindert über die Latte kano- 
nierte, Dieter bei Direktschußversuchen das 
Leder nicht voll traf u. Valloz in der 39. Min. 
-nach einer Flanke von ^t^lwlas nicht kräf- 
tig genug das lefere Tor Anvisierte, so daß 
der linke Verteidiger Freitag den Ball gerade 
noch vor der Linie einholen und neben den 
Pfosten bpfördern konnte, schlug Kuhlmann 
aus zwei Entlastungsangriffen in der 19. und 
33. Minute Kapital für den FC Bensheim. 
Beim 0:1 standen drei Langener Abwehrspie- 
ler unmittelbar vor Zacharias, ohne daß einer 
entschlossen angriff, als ein Eckball bei Kuhl- 
mann landete, und dieser schoß ohne zu zö- 
gern halbhoch in die lange Ecke. Das 0:2 
kam ganz ähnlich zustande. Obwohl Bens- 
heim mit nur 3 Spielern einen Entlastungs- 
angriff gestartet hatte, kam Kuhlmann er- 
neut ungedeckt an das Leder und lenkte es 
zwischen den Armen von Zacharias hin- 
durch zum 0:2 ins Netz 

Die 2. Halbzeit begann dann recht verhei- 
ßungsvoll, denn schon in der 47. Minute ließ 
Mikulas einen Gegner stehen und verkürzte 
durch einen unhaltbaren 16-Meter-Schuß un- 
ter das Lattenkreuz auf 1:2. Doch die nun 
folgende energische Großoffensive des Clubs 
blieb erfolglos, wobei der FC Bensheim 
einige Male großes Glück hatte. 

Ein gefährlicher Konter in der 70. Minute 
genügte den Gästen andererseits, um nach 
einer zu kurzen Abwehr von Zacharias durch 
Rausch ihren Vorsprung auf 3:1 auszubauen. 
Damit war das „Rennen" gelaufen, zumal die 
Platzherren nun mit nur zehn Mann weiter- 
spielen mußten. Außerdem gelang es Rausch 
in der 80. Minute soga.r noch, auf 1:4 zu er- 
höhen und erst unmittelbar vor dem Schluß- 
pfiff konnte Valloz auf 2:4 verkürzen und 
damit das Ergebnis wenigstens etwas „im 
Rahmen" halten. 

Im Vorspiel verlor die Reserve des Clubs 
mit 0:2 ebenfalls beide Punkte. 

Die Schwarzweißen erneut ohne Spiel 
Nachdem am vergangenen Sonntag bereits 

das Nachbarderby Egelsbach gegen Erzhausen 
den schlechten Platzverhältnissen zum Opfer 
fiel, blieben die Schwarzweißen auch an die- 
sem Sonntag in Reinheim ohne Spiel. Bereits 
am Samstag wurde die Reserve-Begegnung 
vorsorglich abgesagt. Nach einer Platzbesich- 
tigung am Sonntagmorgen in Reinheim er- 
klärte Schiedsrichter Mathiaske aus Sandbach 
den teilweise völlig grundlosen Platz für un- 
bespielbar. So brauchte auch die erste Mann- 
schaft nach rechtzeitigem Anruf gar nicht erst 
in den vorderen Odenwald zu fahren. 

Am kommenden Sonntag erwarten nun die 
Schwarzweißen die TG Bessungen zum Rück- 
spiel am Berliner Platz. 

SSG-FuBbail 
In guter Verfassung befand sich die SSG 

Langen beim 5:0 (3:0) bei den Sportfreunden 
in Offenbach Die geschlossene Leistung der 
Mannschaft, die in technischer und konzeptio- 
neller Hinsicht dem Gegner überlegen war, 
sicherte den Erfolg. Den Torreigen eröffnete 
in der 10. Minute Bigalke mit eineiTi Handelf- 
meter. Bis zur Pause erhöhte Waschnewski 
auf 3:0. Keim und Waschnewski stellten den 
Endstand her. Danach ließen die Gäste etv/as 

Die Jugend der SSG-Hi.ndbnllabtcilung holte 
sich zum neunten Mal in ununterbrochener 
Folge den Kreismci.slerlitel. Das schreibt sich 
so leicht. Was die.ser Erfolg aber wirklich be- 
deutet. das ist selbst für den Fachmann gar 
nicht so einfach zu beurteilen. In jedem Jahr 
wechseln die Spieler, wechseln die Mannschaf- 
ten. Wenn all diese Jahre die Handballjugend 
der SSG die Spitze hallen konnte, dann spricht 
das vor allem von der guten Ausbildung die- 
■ser Handballjungen, nicht zuletzt aber auch 
von guter Betreuung. Wenn man bedenkt, daß 
jede Mannschaft gerade gegen die Langener 
gewinnen möchte, dann kann man nicht von 
„leichten" Spielen reden. Daß trotzdem die 
Handballjugend der SSG diese absolute Spitze 
halten konnte, das erfüllt alle Beteiligten und 
die Vereinsmitglieder mit Stolz. Und es sieht 
.so aus, als sollte ihre Erfolgsreihe noch lange 
nicht beendet sein. 

Die Spiele um die Kreismeislerschaft in der 
.schönen Halle der TH Darmstadt entsprachen 
genau der Vorschau. Egelsbach war sehr eitrig 
am Werk, konnte aber gegen die routinierten 
Mannschaften aus Pfungstadt und Idingen nur 
wenig ausrichten. Pfungstadt hatte erwar- 
tungsgemäß aufgeholt, war aber an Routine 
den Langenern noch unterlegen, was für den 
Spielausgang entscheidend gewesen sein mag. 

SSG Langen — SG Egcisbach 10:2 (7:0) 
Schon der erste Angriff der Egelsbacher 

wurde abgefangen und Schreiber erzielte so- 
fort das 1:0. Die.ser Treffer leitete eine ganze 
Reihe von Angriffen ein, die für die Langener 
immer wieder zu Toren führten. Egelsbach 
fand kein Mittel, um die variantenreich an- 
greifenden Langener zu bremsen. Mal fielen 
wunderschöne Kreisläufertore, mal kamen 
harte Würfe aus der „zweiten Reihe", die ihr 
Ziel fanden. Sparr im Langener Tor zeichnete 
sich aus. als er einen 7-m-Ball halten konnte. 
Bei Halbzeit stand es 7:0. so daß der Langener 
Mannschaftsbetreuer Brehm die erste Garni- 
tur etwas schonte, denn man erwartete ja ge- 
gen den TSV Pfungstadt ein schweres Spiel. 
Gleich nach der Pause konnten die Egels- 
bacher einen Ball herausfangen und verkürz- 
ten auf 7:1. Mit demSchlußpfiff gelang dann 
ihr zweiter Treffer. 

SG Egelsbach — TSV Pfungstadt 3:6 
In diesem Spiel machten die Egelsbacher 

den Pfungstädtern mehr zu schaffen, als es 
ihnen lieb war. Aus der 3:0-Führung konnten 
die Egelsbacher auf 3:2 herankommen, mußten 
aber am Ende eine 6:3-Niederlage hinnehmen. 

Nach die.scm Spielausgang war es klar, daß 
die Entscheidung — wie erwartet — im .Spiel 
Langen gegen TSV PfunKstadl fallen mußte. 

SSG Langen — TSV rfnngstadt 4:2 (2:2) 
Beide Mann.sthaflen begannen .sehr vorsich- 

tig, und etwas überraschend hatten die Pfung- 
stiidter zunäch.st etwas mehr vom Spiel, da dio 
Pfungstiidter, für die Langener liberraschend, 
zur 6:0- Deckung übergegangen waren. Das 
gute Langener Kreisläuferspiel kam so nicht 
zum Tragen. Weitwürfe wurden eine Beute 
des überragenden Pfungstädter Schlußmanne.s. 
So wunderte es v/eiter nicht, daß Pfungstadt 
mit 1:0 in Front ging, als die Deckung einen 
Augenblick nicht im Bilde war. Wenig später 
aber hatte sich Fackelmann am Kreis frei- 
gelaufen, Schreibers Abgabe kam, und der 
Ausgleich war hergestellt. Die Freude der 
Langener währte jedoch nicht lange, denn ein 
tückischer Aufsetzer fand den V/eg durch die 
Beine von Torhüter Sparr ins Tor. Beiderseits 
gab es viel Beifall für die beiden großartigen 
Torsteher, die immer wieder hervorragende 
Paraden zeigten und den Stürmern das Tore- 
schießen wirklich schwer machten. Erst als 
der sich mächtig einsetzende Zimmer am Kreis 
„gelegt" wurde, konnte Schreiber den fälligen 
7-m-Ball zum Ausgleich einsenden. Nach der 
Pause stand die Langener Deckung großartig. 
Immer wieder rannten die Pfungstädter sich 
fest, bzw Sparr im Tor hielt, was zu hallen 
war. Einer von I.ehrs Bombenwürfen aus der 
zweiten Reihe war es, der die Langener Jun- 
gen mit 3:2 in Front brachte. Nun war das 
Spiel gelaufen. Die Routine und die bessere 
Kondition der Langener setzten sich durch. 
Lediglich der ganz hervorragende Pfung- 
städter Torwart hielt die Langener jetzt noch. 
Aber auch er konnte es nicht verhindern, daß 
Kreisläufer Röder den 4:2-Endsland herstellte. 
Das also war eine weitere Kreismeisterschaft 
für Langen. Der TSV Pfungstadt aber war ein 
großer Verlierer. Diese wirklich hervorragende 
Mannschaft hat das Pech, daß sie nunmehr 
seit zwei Jahren im Schatten der eben noch 
bes.seren Langener Mannschaft steht. 

Dieser Langener Mannschaft gebührt ein 
einhelliges Lob. Den Kreismeistertitel erran- 
gen —in Klammern die Torschützen —: Sparr, 
Schreiber (5), Lehr (1), Pemaß, Fackelmann 
(4). Röder (4), Zimmer, Gleim, Mühlhause, 
Friedel. 

Am Donnerstag, 4. 2., findet um 19 Uhr eine 
wichtige Jugendversammlung In der Albert- 
Einstein-Schule für die A- und die B-Jugend 
statt. 

Nur Unentschieden bei TG 75 Darmstadt 
In der Fußball-A-I^sse im Spielkreis 1 

gab es viennäl ein Unenfechleden: Im Spiel 
des Tabellenführers 75 Darmstadt gegen SKV 
Büttelborn trennte man sich mit 1:1 Toren. 
Dasselbe Ergebnis gab es auch in Haßloch 
gegen Groß-Gerau. Der SV Erzhausen er- 
zielte gegen den Tabellenzweiten Roßdorf 
ein beachtliches '.:2-Unentschieden. Das Nach- 
barderby Wixhausen — Gräfenhausen endete 
mit 3:3 Toren. Zwei Begegnungen mußten 
ausfallen, darunter das Spiel der Egelsbacher 
in Reinheim. 

Die Ergebnisse: 
TG 75 Darmstadt — SKV Büttelborn 
TV Haßloch — VfR Groß-Gerau 
SV Erzhausen — SKG Roßdorf 
SV Nauheim — Bessungen 
SV St. Stephan — TSG Darmstadt 
TSG Wixhausen — SKG Gräfenhausen 
SV Reinheim — SG Egelsbach 
SV Geinsheim — SF Bischofsheim 

1. TG 75 Darmstadt 17 53:23 
2. SKG Roßdorf 18 32:19 
3. VfR Groß-Gerau 17 45:22 
4. SG Egelsbach 17 35:28 
5. SF Bischofsheim 17 31:32 
8. TSG Darmstadt 18 38:36 
7. TV Haßloch 19 40:28 
8. Gräfenhausen 18 34:39 
9. SV Nauheim 18 41:39 

10. SKV Büttelborn 18 35:38 
11. SV Geinsheim 16 32:35 
12. SV Reinheim 17 32:42 
13. SV Erzhausen 18 42:39 
14. SV St. Stephan 18 24:46 
15. TSG Wixhausen 18 24:36 
16. TG Bessungen 18 18:54 

1:1 
1:1 
2:2 
6:3 
3:1 
3:3 

ausgef. 
ausgef. 

27:7 
27:9 
25:9 
20:14 
20:14 
19:17 
19:19 
18:18 
16:20 
16:20 
15:17 
15:19 
15:21 
11:25 
10:26 
9:27 

die Zügel schleifen. Die Offenbacher witterten 
ihre Chance und zogen gefährliche Angriffe 
auf. Daß es zu keinem Gegentreffer kam. war 
das Verdienst der Abwehr um Stopper Leiser. 
Auch Tormann Müller hatte Gelegenheit, im 
Laufe des Spiels sich auszuzeichnen. 

Die Elf stand mit Müller; Herth, Jakobi; 
Hausmann. Leiser, Stiefling.; Wiederhold. 
Keim. Breitenbach, Waschnewski. Bigalkp und 
wies in dieser Besetzung kaum einen schwa- 
chen Punkt auf. — Die Reserve gewann 7:1. 

Am kommenden Samstag; Groß-Gerau — 
Erzhausen; Sonntag: TSG 46 Darmstadt — 
TG 75 Darmstadt. Gräfenhausen — Haßloch, 
Bischofsheim — Wixhausen, Büttelborn — 
Geinsheim, Egelsbach — TG Bessungen, Roß- 
dorf — Reinheim, und St. Stephan — Nau- 
heim. 

Weitere Schutzmaßnahmen 
Zur Bekämpfung der Maul- und Klauen- 

seuche werden alle Schulzmaßnahmen getrof- 
fen, die erforderlich sind. Vor allen Dingen 
werden alle bäuerlichen Versammlungen aus- 
fallen. Auch der Verein ehemaliger Land- 
wirtschaftsschüler der Landwirtschaftsschule 
Darmstadt hat seine Jahreshauptversamm- 
lung, die in dieser Woche stattfinden sollte, 
abgesagt. Ob die Anfang Februar angesetzten 
Auktionen von Zuchtvieh in Darmstadt statt- 
finden können, ist ebenfalls fraglich. 

Die Schutzimpfungen werden weiter aus- 
gedehnt. Um das Seuchengebiet im südlichen 
Ried und im südlichen Odenwald wird durch 
die Impfungen gleichsam ein Abwehrgürtel 
gezogen. 

Scihützengesellschaft Langen 
Die Schützengesellschaft Langen hat für den 

jetzt beginnenden Monat ein sehr reichhalti- 
ges Programm festgelegt: Heute, Dienstag, 
wird die Vereinsmeisterschaft im Luftgewehr 
herausgeschossen. Morgen, Mittwoch (2. 2.) ist 
die Vereinsmeisterschaft in Luftpistole und 
für Nachzügler in Luftgewehr angesetzt. Am 
Samstag (19. 2.) findet in den Räumen des 
Schiitzenhauses ein Faschingstreiben statt. Am 
Samstag (26. 2.) ab 13 Uhr wird die Ver- 
einsmeisterschaft 100 Meter in Kleinkaliber 
ausgetragen und am Sonntag (27. 2.) ab 9 Uhr 
die Vereinsmeisterschaft 50 Meter in Klein- 
kaliber, 3-Slellungskampf. 

A-Klasse Im Spielkreis 3 (Darmstadt) 
Beerfelden — Viktoria Dieburg 3:2 
Sandbach — Höchst 1:2 
Viktoria Urberach — FC Überau 4:0 
Hassia Dieburg — VfL Michelstadt 3:0 
Groß-Zimmem — Eppertshausen 1:3 
Alle anderen Spiele sind ausgefallen 

1. Viktoria Urberach 18 60:20 31:5 
2. Hassia Dieburg 18 54:19 29:7 
3. Viktoria Dieburg 18 50:30 25:11 
4. FV Eppertshausen 18 47:29 22:14 
5. Babenhausen 17 60:23 21:13 
6. TSV Höchst 18 40:36 21:15 
7. Hergershau.sen 18 38:31 19:17 
8. Lützel-Wiebelsbach 17 38:42 17:17 
9. SSG Offenthal 17 24:26 16:18 

10. SSV Groß-Zimmem 17 39:47 16:18 
11. FC tJberau 18 24:33 15:21 
12. SG Sandbach 19 33:51 13:25 
13. SG Überau 17 24:36 12:22 
14. VfR Würzberg 17 37:56 12:22 
15. VfL Michelstadt 18 35:53 12:24 
16. SSV Mosbach 17 23:62 10:24 
17. SV Beerfelden 18 28:60 9:27 
Am kommenden Sonntag: Hergershausen ge- 
gen Urberach. Babenhausen — Würzberg, FC 
Überau — Lützel-Wiebelsbach, Höchst — SG 
Überau. Eppertshausen — Sandbach, Viktoria 
Dieburg — Groß-Zimmern, Michelstadt gegen 
Offenthal und Mosbach — Hassia Dieburg. 

B-Klasse West im Spielkreis 2 
FT Oberrad — Tgm. Weiskirchen abgebr. 3:1 
FSV Offenbach — VfB Offenbach 0:1 
SG Wik. Offenbach — TGS Jügesheim 5:1 
SC Steinberg — Sparta Bürgel 1:1 
Sportfreunde Offenbach — SSG Langen 0:5 
TV Hausen — FC Bieber 2:1 
Spvgg. Weiskirchen — SV Tempelsee 1:1 
FSV Mühlheim — SKG Rumpenheim 2:2 
SKV Hainhausen — TV Rembrücken 1:2 

1. TV Hausen 19 48:18 33:5 
2. FSV Mühlheim 20 48:18 30:10 
3. Spvgg. Weiskirchen 19 44:29 29:9 
4. TGS Jügesheim 20 53:27 28:12 
5. SSG Langen 19 44:22 25:13 
6. SG Wik Offenbach 20 54:33 22:18 
7. TV Rembrücken 20 43:37 22:18 
8. Sportfr. Offenbach 20 28:65 8:32 
9. SV Tempelsee 20 37:25 20:20 

10. FT Oberrad 19 31:32 18:20 
11. FSV Offenbach 20 41:56 18:22 
12. Sparta Bürgel 19 34:30 17:21 
13. FC Bieber 20 36:40 17:23 
14. Tgm. Weiskirchen 19 27:42 13:25 
15. SKG Rumpenheim 19 36:46 12:26 
16. Sporlfi'. Offenbach 20 28:65 8:32 
17. SKV Hainhausen 20 13:90 2:38 

Das abgebrochene Spiel FT Oberrad gegen 
Tgm. Weiskirchen wurde in der Tabelle nicht 
berücksichtigt. 

.'Vm kommenden Wochenende spielen: Tgm. 
Weiskirchen — TV Rembrücken, VfB Offen- 
bach — SKG Rumpenheim, TGS Jügesheim 
— SV Tempelsee, FT Oberrad — Sportfreunde 
Offenbach, SG Wiking Offenbach — TV Hau- 
sen, FSV Offenbach — SC Steinberg, Sparta 
Bürgel — FSV Mühlheim, SSG Langen — 
SKV Hainhausen. FC Bieber — Spvgg. Wels- 
kirchen. 
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Der erste Flug Isl schreckHdi 
„Wahrend Sie sicli unter unserer Obhut be- 

finden, ist Ihre Sicherheit unsere erste SorKC. 
Kin Fhig mit t-iner modernen I.urtlinie isl 
siclier, aber es sdiadet niclits, wenn Sie wis- 
sen, was Sie im Notfall zu tun hallen." 

Klaus liest sich diese in drei Sprachen ab- 
gefaßte Gebrauchsanweisung für den Notfall 
sogar zweimal durch. Klaus ist dreizelin Jahre 
all. es ist sein erster Flug und er findet es 

Klaus geht in die Luft 
aufregend / Keine Angst und keine Notlandung / Arnim Riedel beriditel 

„Großer Kinderabfahrlslauf 

Vun links nach rechts: 1. Speisefett, 2. grie- 
diisdie Gottin der Verblendung, 6. Stadt am 
Bodensee, 11. Abkürzung für Raummeter, 12. 
Blumengebindc, 13. übergroße Lust auf etwas, 
14. dichtevisdier Name des Löwen, 15. britische 
Insel, 17. Beerenfrucht. — Von oben nach un- 
ten; 1. Speisefisch, 2. winziges Teilchen, 3. nor- 
discher Ilirsdi, 4. berühmter Kurort an der 
franiösischon Hiviera, 7. Wintersportgerät, 8. 
Trennungszeichen über zwei getrennt auszu- 
sprechenden Selbstlauten, 9. Stadt in der 
Schweiz, 10. Abkürzung für „unbekannter 
Herkunft", 13. großer iandwirtsdiaftlicher Be- 
sitz, 10. Abkürzung für „nota bene" (übrigens). 

AuflSsnng: 
SN '91 ';no -ei 
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sdireckiich aufregend an Bord einer so großen 
Vorkehrsmasdiine. Im Falle einer bevorste- 
henden Notlandung, so erfahrt Klaus aus dem 
bunten Büchlein, das an jedem Sitzplatz in 
cnier Halterung festgeklemmt ist, wird der 
Flugzeugführer diese Maßnahme über Laut- 
sprecher ankündigen. Vor allen Dingen ist völ- 
lige Ruhe zu bewahren. Um den Hals getra- ' 
gene Kleidungsstücke sind zu lö.scn, Brillen 
und Zahnersatz abzunehmen, Schuhe mit 
hohen Absätzen abzulegen und .scharfe und 
spitze Gegenstände aus den Taschen zu ent- 
fernen. Das Rauchen ist sofort einzustellen. 

Ein Hund dretil sidi 
Urahnen unseres Haushundes waren Wolf 

oder Schakal, Steppentiere, die sich vor dem 
Niederlegen erst einmal Platz im hohen Gras 
scliaffen mußten. Also drehten sie sich mehr- 
fach im Kreise. Dieses instinktive Verhalten 
hat unser Hund beibehalten. Daraus erklärt 
sich auch seine Angewohnheit, Fleisdi oder 
Knochen in der Erde zu verscharren. Die Ur- 
ahnen unseres Hundes lebten bis zur Steinzeit 
in Rudeln. Nun trafen sie beileibe nicht jeder- 
zeit auf reichliche Beute. Darum waren sie ge- 
zwungen, .VorraLswirtschafl" zu betreiben, 
das heißt, nach der Sättigung die Reste zu 
verwahren. Um sie vor gierigen Artgenossen 
und anderen Fleisdifressem sicherzustellen, 
vergruben sie Fleisch und Knochen, um sie in 
mageren Zeiten wieder aufzuspüren. Diese In- 
stinkthandiung üben selbst unsere wohlge- 
nährten Haushunde audi heute nodi. 

Die Klappsitze sind in senkrechte Stellung zu- 
rückzubringen. Die Sidierheitsgürtel müssen 
umgelegt werden. Auf die Lage des nädisten 
Notausganges ist zu achten. Beim Ertönen der 
Pfeife lehnt man sich nadi vorn und legt den 
Kopf auf die gefalteten Arme. Es Ist mit mehr 
als einem Aufprall zu rechnen. Für den Fall 
einer Notwasserung ist für jeden Passagier ein 
Rettungsgürtei vorhanden. Er befindet sidi 
unter dem Sitz. An dem Rettungsgürtei sind 
eine Pfeife und eine Leuchtvorrichtung ange- 
bracht, um Hilfe herbeizuholen. 

Die Lektüre bringt Klaus auf eine Idee. Er 
betätigt den Rufknopf neben dem Sitz und 
bestellt bei der herbeieilenden Stewardeß eine 
Flasdie Mineralwasser. 

Die Maschine liegt ruhig wie ein Brett. 
Irgendwie unvorstellbar, denkt Klaus, daß 
man in 10 000 Meter Höhe fliegt. Ueberhaupt 
eine ganz tolle Sadie die Fliegerei heute, 
wenn man sich vorstellt, daß die Pioniere der 
Luftfahrt vor rund fünfzig Jahren nodi mit 
regelrechten Seelenverkäufern, Doppel- und 
Dreldedcern aus Leinwand und Holz, in ein 
paar hundert Metern Höhe durch die Luft 
gondelten, Watte in den Ohren, eine Art 
Rennfahrerbrille vor den Augen. 

Die Drudekabine eines modernen Passagier- 
flugzeuges schaltet heutzutage jedes durch den 
Wechsel im Luftdruck verursadite unange- 
nehme Gefühl praktisch aus. In welcher Höhe 
man auch immer fliegt, der Luftdruck in der 
Kabine entspricht stets dem In normaler Höhe. 

Wer heute fliegt, braucht auf keinerlei Be- 
haglichkeit zu verzlditen, obwohl natürlidi 
nidit auf jeder Linie eine Supermahlzeit ser- 
viert wird. 

Klaus zählt noch zur Klasse der Nicht- 
raucher, aber der gemütliche Herr neben ihm, 
stößt seinen Glimmstengel jetzt in den 
Aschenbecher. Auf der Leuchtsdirifttafel sind 
rote Budistaben aufgeflammt: Bitte das Rau- 
chen einstellen. 

Mit Hilfe modernster Ortungseinrichtungen 
setzt der Pilot unmittelbar vom Flug auf der 
Rollbahn auf. Klaus isl sdion vorher aufgefal- 
len, daß im Ton der Motoren ein Wechsel ein- 
getreten ist. Auch das Ausfahren des Fahr- 
gestelles und der Landeklappen war nicht zu 
überhören. .letzt berühren die Räder den Bo- 
den. Nervenzersägend heulen die Motoren auf. 
Aber das bedeutet nichts. Der Pilot läßt die 
Motoren nur rückwärts laufen, um den um- 
gekehrten Schub zum Bremsen zu benutzen. 

Und dann klettert Klaus aus der Maschine 
— dankbar für dieses schöne Erlebnis und 
froh, wieder festen Boden unter den Füßen 
zu haben. 

Wenn ein riURZi-ug dir Wolkendecke AurcJi- 
stönt. l.-st <I;is für Jeden PassaBler ein groB- 
artifjer AiiliIiA. Ganz besonders natilrlirti gilt 
das für den Fluggast, der — wie Klans — zum 

erstenmal in einem Flugzeug sitzt. 

Wir basteln ein Nähkästchen 
Die größeren Mädchen unter euch verstehen 

gewiß schon mit Nadel und Faden umzugehen. 
Ein abgerissener Knopf wird bestimmt allein 
angenäht. Habt ihr ein eigenes Nähkästchen, 
worin ihr Stopfgarn, Nähseiden, Knöpfe und 

Nadeln aulDewahrt7 Wir wollen heu zusani- 
men ein solches Kästchen basteln. Auch die 
Buben können mitmadien, vielleicht helfen sie 
Ihrer Sdtwester oder sie überraschen die 
Mutti damit. 

Unserem hübschen Kästchen wird kernet 
ansehen, daß es einmal eine leere Zigarren- 
kiste war. Ein Stück Plastikfolio oder Farbe 
und Pinsel haben ihm ein ganz anderes Aus- 
sehen verschafft. Ihr braudit einen möglichst 
großen Kasten und müßt darauf achten, daß 

der Deckel mit kleinen Scharnieren befestigt 
ist und einen Verschluß hat. Einen zweiten 
Kasten braucht ihr für die Einteilung der Fä- 
cher, denn daraus könnt ihr euch die kleinen 
Brettchen zurechtsägen. 

Da Zigarrenkisten ganz verschieden groß 
sind, müßt Ihr euch die Länge der Holzbrett- 
chen selbst ausmessen. Eins braudit ihr In 
Längsrichtung, es reidit von Sdimalseite zu 
Sdimalseite. Außerdem 2 kleinere Brettchen, 
die parallel zu den Schmalseiten in den Ka- 
sten gesteckt werden. 

Damit die Innenwände fest stehen und nicht 
alles durdieinanderpurzeln kann, sägt ihr 
kleine Einschnitte In die Brettchen. so wie die 
Abbildung es euch zeigt. Dann werden sie in- 
eiiiandergesteckt und mit etwas Leim in das 
Kästchen geklebt. Wer ganz sicher »."eben will, 
kann sie außerdem noch mit ganz winzigen 
Nägeln befestigen. 

Die Zigarrenkiste wird von allem Papier be- 
treit und mit bunter Folie beklebt. VergeOt 
nicht, den Deckel von Ihnen zu bekleben Wer 
einen Farbtopfrest hat, kann sie natürlich 
auch bemalen. Wenn ihr das Kästchen ver- 
schenken wollt, müßt Ihr eure Sparbüchse 
noch etwas plündern. Ein gefülltes Nähkäst- 
chen ist ein besonders schönes Gesdienk. 

Der unbekanntefreund 
ROMAN VON MARIA VON PETEANI 

19. Fortsetzung 

Gleidi am ersten freien Nachmittag für Dina 
Laurent nach Wien, um „Einsam" zu sudien. 
Er hatte ihren letzten Brief nldit beantwortet, 
Was konnte die Ursache sein? War er böse,, 
well sie die Stellung bei Herrn Vamhagen ver-1 
adimäht hatte? Sie brannte danadi, Ihm alles 
zu erklären. Idi muß ihn finden, ich will ihn 
finden, dadite sie. 

Dann lief sie hinunter zur Station Neuleng- 
badi, erreichte knapp den Bummelzug, und 
traf auch nach kurzer Fahrt in Wien ein. 

Sie ging von der Westbahn das kurze Stüdt 
in die Mittelgasse. Im Postamt befanden sich 
wenig Leute, der Mann am Postiagersdialter 
sah nidit unfreundlich aus. Dennodi wurde sie 
von Herzklopfen befallen, a!s sie sdiüchtern 
cadi einem Brief unter dem Kennwort „Unbe- 
kannter Freund" fragte. 

Wopalek hob überrascht den runden Kopf 
und sdiaute die Spredierin über den Zwidcer- 
rand hinweg ins Gesldit Saperlottl dadite er. 
Er spitzte die Lippen. 

„Woher soll er denn kommen, der Brief?" 
fragte er diplomatisch. 

„Aus Neulengbach I" 
Er itramte der Form halber in den Fädiem 

herum, während er wie ein Detektiv seine 
Sdilücse zog. Das war dodi natürlidi das 
Fräulein, mit dem der Herr Oberleutnant 
Vamhagen korrespondierte. Hübsdies, feines 
Fräulelnl Warum wollte sie ihren eigenen Brief 
Abholen? Vermutlidi, weil sie etwas geschrie- 
ben hatte, was sie bedauerte. Soldie Fälle 
kannte er. Aber sie kam zu spät, die Gute. 
Er hatte sdion alles an Vamhagen nach Tirol 
geschickt. „Leider nichts dal" sagte er sachlich 
und schob ein Schubfach zu. 

„Wurden denn alle letzten Briefe unter .Un- 
bekannter Freund' abgeholt?" 

„Jawohl", enwlderte Wopalek kurz. Er war 
keineswegs gewiUt, auch nur das geringste aus 
der Schule zu schwatzen. 

Dina lehnte sich ganz nahe zu ihm hin. 
^Können Sie mir nicht sagen, wer diese Briefe 
immer holt?" fragte sie dringlich. 

Ober so viel Naivität mußte Wopalek bei- 
nahe iadien, aber er bezwang sich. „Leider 
neini" brummte er und zog sein unrasiertes 
Doppelkinn wie eine Schildkröte hinter den 
offenstehenden Kragen der Beamtenjoppe zu- 
rück. 

Doch Dina UeB sich nicht abschütteln. „Ach 
bitte — es Ist tUr mich sehr, sehr wichtig, das 
SU erfabren", flehte sie. „Vielleicht erinnern 
Sie slcfa do^ wie der Herr aussieht, der sie 
holt... und mOgUcfaerweise kennen Sie sogar 
•einen Nameni" 

So etwas hatte Wopalek doch noch nie er- 
lebt. Schade, das Mädel war Heb, er schnauzte 
.sie ungern an, aber Dienst war Dienst, — es 
mußte sein. „Ich weiß gar nix, Fräulein" er- 
klärte er streng. „Und auch wenn ich was 
wißte, kennte Ich keine Auskunft geben — 
verstehen S'?" 

„Natürlich, entschuldigen Sie..." stotterte 
Dina beschämt. 

Hinter ihr stand schon eine neue Partei, die 
zum Schalter drängte. Sie ließ sich abschie- 
ben, vergaß zu grüßen und schlich kleinlaut 
dem Ausgang zu. 

Hier war also nichts zu machen, der dicke 
Mann ließ nicht mit sidi handeln. Vielleicht 
wußte er auch wirklich nichts. Nun, und was 
war es mit jener Frau Hofrat Scholz, die zwi- 
schen Einsam und Herrn Vamhagen vermit- 
telt hatte? Sie galt es zu finden. 

Im Telephonbuch gab's unzählige Scholz, 
aber weder einen Hofrat noch eine Hofrätin. 
Fast stellte Dina dies mit Erleichterung fest, 
denn zu einer wildfremden Dame zu gehen 
und ihr zu sagen: „Bitte, können Sie mir ver- 
raten, wer jener Herr war, der mich seinerzeit 
als Gesellschafterin an Herrn Vamhagen emp- 
fohlen hat?" — zu dieser Unverschämtheit ge- 
hörte aber mehr Mut, als sie besaß. 

So blieb denn letzten Endes nur Herr Vam- 
hagen, der vielleicht Auskunft geben konnte. 
Sie ging auch zu ihm sehr ungern, zumal er 
Ursache hatte, ihr zu grollen, aber wenn man 
etwas erreichen will, darf man nicht zimperlich 
sein. 

Um das Fahrgeld zu sparen, wanderte sie zu 
Fuß in die Favoritenstraße. Es war heiß und 
staubig, die Straßen brodelten im Sommer- 
dunst. Dina fand das alte, große Haus mit der 
Buchhandlung, stieg in den zweiten Stocke hin- 
auf und klingelte. Doch diesmal kam kein 
Drache, um zu öffnen. Nichts regte sich hinter 
der stummen Tür. Nach mehrmaligem Klin- 
geln gab sie es auf, stieg wieder hinab und 
fragte In der Buchhaltung nach Herrn Vam- 
hagen. Der sei verreist, sagte ein Laden- 
jüngling, imd werde %'ermutlich erst Mitte 
September heimkehren. 

Nun war ihr Feldzugsplan nach allen Rich- 
tungen hin gescheitert. Ihr Herz wurde ganz 
schwer vor Kummer. Würde sie ihn nicht fin- 
den? Nie mehr sein schönes, männliches Ge- 
sicht schauen, das sie noch in der Erinnerung 
entzüdcte, obwohl sie es bloß ein einziges Mal 
gesehen hatte? 

Den Rest des Nachmittags strich sie ziellos 
in den heißen Gassen herum und kehrte am 
Abend nach Neulengbach zurück. 

Liselotte lag schon Im Gitterbettchen, als «ie 
kam. Sie war schlimm und wollte nicht scbla- 

fen. „Gut, daß Sie da sindl" sagte Großmama 
Hesterburg mit einem Seufzer der Erleich- 
terung, „ich bin mit meinen Künsten zu Endel" 
— Liselottes Augen waren zugefallen 

Dina lächelte beglückt. Sie setzte sich neben 
das weiße Bett und begann, wie allabendlich, 
ein Märchen zu erzählen. Es handelte von 
einem armen Mädchen, das in die große Stadt 
gefahren war, um den Prinzen zu suchen, dem 
sein Herz gehörte. Liselotte gähnte Ihre Augen 
waren angestrengt auf Dinas Gesicht gerich- 
tet, um nur ja kein Wort von der Geschichte 
zu verlieren. Diese Augen schwammen in 
Tränen, weil sie voi Schlaf und Zorn geweint 
hatte. „Und das arme Mädchen konnte den 
Prinzen nicht finden und es Irrte umher und 
war sehr traurig. Ach, du kannst dir gar nicht 
vorstellen, wie traurig! Der Prinz war nämlidi 
ein wundervoller Mann. Der schönste, den ich 
je gesehen habe. Er war groß und stolz, und 
eigentlich konnte das arme Mädchen gar nicht 
begreifen, warum er seine Augen Ihr zuge- 
wendet hatte. So ein Mann ist doch gar nicht 
einsam, wenn er es auch behauptet. Und dar- 
um, weißt du, darum wurde dem Mädchen sehr 
bange, und es wußte nicht aus noch ein..." 

Liselottens Augen waren zugefallen. In 
zierlichen Halbbögen mhten die Wimpern auf 
den Wangen. Der Schlaf war überaus be- 
zwingend gekommen, denn von der ganzen 
langweiligen Geschichte hatte sie kein einziges 
Wort verstanden. 

Der Sommer verging, ohne daß Dina sich 
aufraffen konnte, noch einmal nach Wien zu 
fahren. Der Wunsch, Einsam zu finden, war 
zwar brennender denn Je, doch sie sali ein, 
daß es töricht war, ihn aufs Geradewohl in 
den Straßen zu sudien. So verzichtete sie also 
mehrmals auf ihre freien Nachmittage, was ihr 
keineswegs schwerfiel. Der Garten der Villa 
Hesterburg war schön und still. Liselotte sorgt 
für ausgiebigste Unterhaltung, und die Tage 
verflossen in einem heiteren Gleichmaß, das Ihr 
nach den Erschütterungen der letzten Zelt 
wohltat. 

Am ersten Sonntag Im September sagte Herr 
von Sanday: „Haben Sie nicht heute frei, Fräu- 
lein Dina? Ich fahre am Nachmittag nach Wien 
hinein. Soll ich Sie mitnehmen?" 

Das war nett von Herrn von Sanday, und 
sie danicte erfreut Eine so billige Faiirgele- 
genheit durfte man nicht aus der Hand lassen. 

Sie fuhren um vier Uhr weg, natürlich im 
Hundertkilometertempo. Jetzt wo et sie schon 
besser kannte, sprach Sanday unaufhörlich. Er 
Ist ein liebes, hübsches Qu^siiber — dachte 
Dina, während sie ihn von der Seite betrach- 
tete. 

In Wien setzte er sie in der inneren Stadt 
ab, wünschte ihr gute Unterhaltung und raste 
weiter. 

Es war ein goldener Nachmittag mit einem 
ganz leisen Hauch von Herbststimmung. Die 
Gassen und GSBdien um den Minoritenplatz 
waren menschenleer, stumm und vomehm 
standen alte AdelspalBste, irgendwo leuchteten 
Baumwipfel aus verschwiegenen Gärten, eine 

Glocke schwang in sanftem ueiaute una von 
ferne tönte das Lied eines Lelerkastenman- 
ncs 

Dina begann zu wandern. Heute suchte sie 
nicht mehr. Die Stadl war so still, alle Men- 
schen schienen ausgeflogen zu sein. Sie be- 
schloß, das Hallersche Haus in der Strohgasse 
von außen zu besichtigen, um wenigstens ir- 
gend ein Ziel zu haben. Der Weg war weit, 
und sie ging ihn wie eine richtige Fremde, 
die immerfort nach den Straßentafeln sieht 
und bei jedem neuen Ausblicäc stehen bleibt 
Freundliche Verkehrspolizisten gaben ihr Aus- 
kunft 

Das Hallersdie Haus, in dem sie bald woh- 
nen würde, befand sich auf einem kleinen 
Platz mit einer breitbekuppelten Kirche. Ein 
vornehmer ruhiger Bau, clen Dina eingehend 
studierte. Vor dem Tor stand ein geschlosse- 
nes Privatauto. Im ersten Stock waren die 
Vorhänge herabgelassen, Vorhänge aus wjI- 
ßer Seide, vermutlich die Empfangsräume. Das 
Zimmer Liselottens und ihr eigenes lagen, so 
hatte ihr das Stubenmädchen berichtet, nach 
der Gartenseite. Dina stand auf dem Gehsteig 
vor der Kirche und gab sidi mit nachdenkli- 
chen Augen der Betrachtung hin. Sie hatte 
Zeit 

Da plötzlich riß es sie zusammen. Aus dem 
Portal war ein Herr getreten, ein großer 
Mann in hellgrauem Anzug . 

Dinas BegrifTsvermögen setzte ein paar 
Augenblicke aus. Sie sah, wie der Mann Inr 
Auto stieg, wie er sich am Führersitz zurecht« 
setzte und die Hand aufs Lenkrad legte. D& 
erst erwachte sie aus ihrer Erstarrung. Sie 
stürzte über die Straße zum Wagen hin. Et 
durfte ihr nicht wieder verlorengehen, um 
keinen Preist Sie griff zu und riß den Schlag 
niif. 

Christian wandte erstaunt den Kopf. En sah 
etwas Schlankes, das mit einem einzigen Satz 
zu ihm hereinschoß und neben ihm auf den 
Sitz sank. Es war eine junge Dame, und sie 
kam ihm irgendwie bekannt vor. 

„Nun hab' Ich Sie endllchl" sagte eine 
warme, glüc:kbebende Stimme. „Verzeihen Sie, 
daß ich hier eingedrungen bin, aber Sie wären 
mir davongefahren, wenn ich gezögert hätte. 
Warum haben Sie mir so lange nicht geschrle- 

Herrgott, woher kannte er nur dieses Organ? 
Diese ein wenig atemlose, temperamentvolle 
Sprechweise? Er schaute ihr hilflos IBchelnd 
ins Gesicht. „Verzeihen Sie, mein Fräulein", 
sagte und und stockte. Mehr fiel Ihm nicht ein. 

Sie schaute erschrodien auf die Straße hin- 
aus. „Störe ich Sie? Warten Sie auf Jeman- 
den?" 

Das Gesicht mit den Grübchen hatte er be- 
stimmt scihon gesehen I Aber wo? Wanmi war 
sie nur so aufgeregt? Was wollte sIeT „Idi 
warte auf niemanden", iiairte er hlttUch. 

Fortsetzung folgt 

ai^ten^ 

Die richtige Kalkversorgung des Bodens ist wichtig 

Durcjieinander bei der WinlerdUngung stiftet Sdiaden statt Nutzen - Ohne Dodenuntersuchung kein sicherer Erfolg 

Die Winterspritzung mit einer PuBbrettspritze 
ist prahtiseh, preiswert und für hohe Bäume zu 
empfehlen. Zur Bedienung muB man aber 

immer zu zweit sein. 

F.in Garlenhoden kann leicht, schwer, ver- 
dichtet, n-aß oder audi sauer sein. Je nach 
seiner Art richten sich die Kalkgaben im 
Herbst oder Im Winter. Sie dürfen nie gleich- 
zeitig mit Stalldung. Jauche, Siiperphosphat, 
schwefelsaurem Ammoniak, Stickstoffdüngern 
oder mineralischen Volldüngern in den Boden 
kommen. Soll er Jedoch im gleichen Spät- 
herbst oder an milden Wintertagen bei offe- 
nem Boden Stallmist und Kalk erhalten, so 
gräbt man erst den Dung ein und streut etwa 
14 Tage später kohlensauren Kalk auf die 
rauhe Scholle. 

Ueber den Kalkgehalt eines Gartenbodens, 
ob kalkreich (alkaii.sch) dder weniger kalk- 
reich (nämlich schwnchsauer bis sehr sauer) 
kann eine Bodenuntersuchung Klarheit brin- 
gen. Hierbei werden die pH-Werte bestimmt 
Es bedeuten dann. pH 4 — sehr saurer Boden, 
pH 5 saurer Boden, pH 6 (5,3—6,4) — 
schwachsaurer Boden, pH 7 (6,5—7,4) — neu- 
traler Boden, pH 8 (über 7.5) — kalkreicher 
Boden. Auch Unkräuter sind Anzelgerpflan- 
zen für den Kalkzustand des Bodens. 

Auf sauren, also kalkarmen Böden wachsen; 
Sauerampfer, Schachtelhalm, Moose, Acjter- 
spörgel, Hasenklee, Huflattich; auf guten 
Kalkzustand Inssen Feldritterspom, Licht- 
nelke, Aciterwlnde, Leinkraut und Löwen- 
zahn schließen. 

Nun spielt Kalk eine große Rolle für Pflanze 
und Boden. Bei Kalkarmut wird der Boden 
säurekrank, sinkt in seiner Leistungsfähigkeit 
ab, neigt zur Dichtlagerung und zum Fest- 

Von den Bäumen muß es triefen 
Um die Winterspritzung kommt man nicht herum - 13 Sdiädlinge werden bekämpft 

Wer stiMidig im April und Mai die Vor- und 
Nachblütc"l,.pritzungcn durchführt, sollte nicht 
der Meinung sein, eine Winterspritzung sei 
überflüssiji Wenn man auch mit Ihr nidit 
Schorf und Mehltau bekämpfen kann, so trifft 
man mit de/ Jlpritzbrühe doch mehr als 13 
Obstbaums-'^iydlinge und vernlditet Ihre über- 
wlnterndei'i Eier oder Räupdien. Außerdem 
bringt man durdi Obstbaumkarboiineum 
Flechten, Moose und Algen an der Rinde zum 
Absterben. 

Folgende Schädlinge werden bekämpft: 
Grüne Apfelblattlaus (Eier), Mehlige Apfel- 

blattlaus (Eier), Mehlige Birnenblattlaus 
(Eier), Mehlige Pflaumenblattlaus (Eier), 
Schwarze Kirschenblattlaus (Eier), Gemeiner- 
öder Frühlingsapfelblattsauger (Eier), 
Schwammspinner (Eier), Frostspanner (Eier) 
— dann die Räupchen vom Grauen und Roten 
Knospen Wiek 1er, vom Goldafter, Baumweiß- 
Ung und von der Apfelgespinstmotte. 

Die hurten, ringförmig um dünne Aeste ge- 
legten Eiablagen des Ringelspinners widerste- 
hen jeder Spritzung, diese grauen Gebilde muß 
man abkratzen oder die Triebe wegschneiden 
und verbrennen. 

Die Winterspritzung kann in der Zeit von 
Januar bis zum 15. März durchgeführt werden. 
Gebraucht m.an Obstbaumkarboiineum, sollte 
In der Zeit von Januar bis Mitte Februar ge- 
spritzt werden, je nach den Witterungsver- 
hältnissen. bei Gelbspritzmittein und Gelblcar- 
bolineum möglichst spät, d. h. um den 15. März 
herum. 

Die Bäume sind stets triefend naß zu sprit- 
zen; man sjirltxt mit weiter Düse in großtrop- 

figem Strahl. Die Flüssigkeit muß am Baum 
ablaufen, als würde er gewaschen. 

Selbstverständlich spritzt man nicht gegen 
den Wind und zieht eine zweckmäßige Schutz- 
ideidung über. Wichtig ist ein Augenechutz, am 
besten eine alte Autobrille, sowie ein Mund- 
schutz mit Hilfe eines Tuches. Durch Gelb- 
spritzmittel und Gelbkarbollneen wird die 
Haut gefärbt, desgleichen Kleiderstoffe, vor 
allem Wollsachen. Deshalb vermeide man nach 
Möglichkeit die Berührung mit der Spritz- 
brühe. 

Vor der Spritzung müssen Unterkulturen, 
z. B. Grün- und Rosenkohl, abgeerntet werden 
oder während der Spritzung abgedeckt sein. 
Sollten Erdbeeren oder Zierpflanzen verschie- 
dener Art dennoch von Gelbspritzmittein ge- 
troffen werden, sind sie mit klarem Wasser 
unmittelbar nach der Spritzung abzuspülen. 
Man achte bei der „späten Winterspritzung" 
auf das Beerenobst. Wenn hier das „Knospen- 
schieben" begonnen hat, dürfen die Sträudier 
nicht mehr von Winterspritzmitteln getroffen 
werden. Auch verschiedene Ziersträucher und 
einige Nadelgehölze, wie Eibe und Lebens- 
bäume, tragen leicht Verbrennungsschäden 
davon. 

Um den Bedarf an Spritzbrühe für den ein- 
zelnen Baum zu berechnen, gibt es eine ganz 
einfache Faustregel: Kronendurchmesser mal 2 

Litermenge; also ein Baum hat 4 m Kro- 
nendurchmesser mal 2 sind 8 Liter Spritzbrühe. 

Es wäre noch sehr wichtig, zu bemerken, daß 
14 Tage vor einer Winterspritzung der Baum 
beschnitten und ausgelichtet werden muß, es 
kann selbstverständlich auch früher geschehen. 

legen von Phosphorsäure und Magnesium, so 
daß ungesunder Wuchs und zahlreiche Pflan- 
zenkrankheiten auftreten. Bei absolutem 
Kalkmangel leiden die Wurzeln. Andererseits 
wird durch Kalküberfluß die Aufnahme ver- 
schiedener Elemente gehemmt, vor allem 
kommt es zum Festlegen von Kall, Eisen, Bor 
und Phosphorsäure. Die Kalkgaben bemesse 
man deshalb so, daß kein Kalküherschuß ein- 
tritt 

Kalk regelt den Wasserhaushalt, bindet 
Giftstoffe und schädliche Säuren und trägt zur 
Festigung dos Pflanzengewebes bei. Obwohl 
Jede Pflanze unterschiedliche Ansprüche an 
den Kalk- und Säuregehalt des Bodens stellt, 
werden auf schwachsauren bis neutralen 
Böden die Nährstoffe am besten aufgenom- 
men. Vom Kalk hängen Gedeihen und Zu- 
nahme des Bodenlebens ab Bei neutraler 
Bodenreaktion (pH 6,5—7,4) sind die nltrifl- 
zierenden Bakterien besonders rege. Durch 
Kalk werden frische Humusstcffe rascher um- 
gesetzt Darüber hinaus sind neutrale Böden 
reich an stickstoffsammelnden Bakterien wie 
Azotobacter. Aus der Luft führen sie dem 
Boden jährlich etwa bis 2,5 g Reinstickstoff 
je Quadratmeter zu. Durch eile Bakterien wer- 
den die Krümel lebend verbaut; so entsteht 
Dauerkrümelung, die Bodengare. 

Saure, stark vernachlässigte Böden sind 
grundsätzlich aufzukalken, um zu gesunden 
(Gesundungskalkung). Um saure Böden (pH 5) 
in schwachsaure (pH 6) überzuführen, sind je 
Quadratmeter 400 g kohlensaurer Kalk erfor- 
derlich. Soll die Aufkalkung jedoch bis zur 
neutralen Reaktion (pH 7) erfolgen, so gibt 
man ein Jahr später nochmals die gleiche 
Menge kohlensauren Kalk. Höhere Kalkgaben 
dürfen auf einmal nicht gegeben werden, sonst 
wird die Aufnahme von Kali imd anderen 
Elementen stark vermindert. 

Ist nun der Boden „gesundet", so versorgt 
man ihn alle 2 bis 3 Jahre mit 125 bis 
200 g/qm kohlensaurem Kalk (Erhaltungs- 
kalkung). 

Anstelle von kohlensaurem Kalk kann man 
als Ersatz die doppelte Menge „Kalkmergel" 
oder die vier- bis fünffache Menge „Lehm- 
mergel" verwenden. Es gibt dann noch einen 
„Torfmergel" oder AZ-Kalk. Er besteht aus 
etwa 75 bis 85 Prozent kohlensaurem Kalk. 
5 Prozent Torfmull mit Azotobacter-Bakte- 
rien. Für humusarme, untätige Böden ist er 
am geeignetsten. Hiervon benötigt man je 
Qundratmcrter 100 g für leichte, 150 für mitt- 
lere und 200 g für schwere Böden und zwar 
alle zwei Jahre. 

Branntkalk (Aetzkalk) Ist als Volldünger für 
sdiwere Böden nicäit mehr zu empfehlen; die 

beste bodenverbessernde Wirkung hat neuer- 
dings der kohlensaure Kalk Nur gegen Kohl- 
hernie wendet man heute noch Branntkalk an. 

Als Faustregel gilt: Leichte Böden kalkt 
man nie bis zur neutralen (pH 7), sondern nur 
bis zur schwachsauren (pH 6) Reaktion auf. 
Kalkhaltige Böden müssen eine Senkung des 
pH-Wertes erfahren, von pH 8 auf pH 7 
(neutral) oder noch besser auf pH 6 (schwach- 
sauer). Um dies zu erreichen, arbeitet man 
Düngetorf (Torfmull) flach ein, der sauer rea- 
giert Bei der Obstbaumpflanzung sollte man 
immer auch den Untergrund lockern und ihm 
dann bei schwerem Boden 400 g, bei mittlerem 
350 g uijd bei leichtem .300 g kohlensauren 
Kalk pro Quadratmeter beimischen, was sich 
später ertragssteigernd auswirkt 

Die Zimmcriindc. Sparmannia africana. gehört 
zu den dankbarsten Winterblbhern am Zim- 
merfenster. Durch RQckschnitt nacdi der Biiite 
kann man die Pflanze zlpmllih klein halten. 

Wenn die Zimmerlinde blühen soll 
Durch besondere aufmerksame Pflege er- 

reicht man im Winter, daß die Zimmerlinde 
ihre großen weißen Blüten, mit einer Vielzahl 
gelbbrauner Staubgefäße, entfaltet. Damit sie 
im Januar oberhalb ihrer lichtgrünen, weidi- 
behaarten Blätter zahlreiche Knospen ansetzt, 
versorgt man sie wöchentlich einmal mit 
einem kalireichen Blumendünger laut Vor- 
schrift Sie will dazu hell, aber kühl stehen. 
In einem geheizten Wohnzimmer dagegen 
vertrocknen die Knospen sehr schnell und 
werden abgestoßen. Bei 8 bis höchstens 
10 Grad Zimmerwärme blühen die Knospen 

auf, wärmer darf die Zimmerlinde nicht ste- 
hen. Gegossen wird nicht zu reichlich, 
wöchentlich nur einmal Im Frühling und im 
Sommer wächst die Zimmerlinde und braucht 
dann reichlicher Wasser und Nahrung. Auch 
für feines Besprühen mit lauwarmem Wasser 
ist die Zimmerlinde immer dankbar Starke 
Sonne verträgt sie nicht Im Untersetzer darf 
nie Wasser stehenbleiben. 

Nach der Blüte kann ohne Bedenken stark 
zurückgeschnitten werden. Die Zimmerlinde 
belaubt sich dann wieder unten und bleibt 
verhältnismäßig klein. 

Eichelhäher und Raubkrähen stiften Schaden 

Vor Nesträubern wird gewarnt - Nützlichen Vögeln muB geholfen werden - Die Elster verdient kein Gartenquartier 
Elster, tSii-hoiliäher, Dohle, Nebel- und Ra- 

benkrähe; shi j arge Nesträuber, die oft in un- 
sere Gänen fallen und dann nützliche Vögel, 
unsere Girtenbelfor, vertreiben, ihre Eier und 
Brut verzelirec) und so große Verluste bringen. 

Die Elsttr ?. B. ist heute mehr zum Garten- 
vogel geworden, als uns lieb sein kann. Man 
erkennt den taubengroßen Vogel an dem lan- 
gen Schwanz mit grünem Metallschimmer. 
Kopf, BruSi und Rücken zeigen die gleiche 
Färbung, nus ^.»uch und Schultern sind rein- 
weiß. Sie baut Ihr großes Nest nur auf hohen 
Bäumen aue trucknen Zweigen, die sie mit 
lehmigßr Erde verbindet. Dem Nest gibt sie 
ein Dach aus dornigen Zweigen, um es vor 
Nesträubern gleMien Schlages zu schützen. 
Gefährdet sind Immer Gärten, In deren Nähe 
Laubbäume stehen Die Elster, auch Schakelster 
genannt v errät sich durch ihr heiseres „schak- 
sc-hak" oder sch'sk-schäk" Sie Ist wohl der 
gefiihrlichsfj Eierdieb und Nesträuber, denn 
kein Vogelnest bleibt vor Ihr sicher. Ihren ei- 

Hälilidie braune Blattspitzen 
Braune Biatthpitzen bei Kamelien zeigen 

eine Ernährungsstörung an. Am häufigsten 
wird diese) Schaden In den Wintermonaten 
zur Zeit der Krrsspen- und Blütenbildung 
beobachti't. Dn Pflanze verbraucht nun viel 
Kali, Kö.r. on die Wurzeln diesen Nährstoff 
nicht in cicfreidiender Menge herbeischallen, 
dann wirrt er dt;, L'lättern entnommen, so daß 
braune, trotlcne Blattspitzen entstehen. Man 
muß desn.ilb auch den Wintermonaten mit 
einem geri^n'-ien Dünger nachhelfen. Die Erde 
sollte nun immer über genügende Feuchtig- 
keit verfügen. Wichtig ist dabei, daß nur kalk- 
freies Wasser verwendet wird. Entweder 
Regenw:-.s.-.er oder anderes weiches Wasser. 
Leitung.swa-jser ist meist kalkhaltig, kann aber 
durch Zus.itz von Torfmull (30—40 g/Ltr.) 
Icalkfrei sen..;rVit werden. 

genen Nestbau muß man auf jeden Fall zu 
verhindern suchen. Im Volke spridit man oft 
von der „diebischen Elster", denn alles, was 
glänzt, trägt sie in ihr Nest, seien es blanke 
Scherben oder ein silberner ÜiiTel, der im Gar- 
ten oder einer offenen Veranda liegen blieb. 

Auch der Eichelhäher Ist als Gartenbewoh- 
ner nicht zu dulden. Er Ist wohl ein großer 
schmucker Vogel mit rötlich-braunem Feder- 
kleid und leuchtend-blau und schwarz querge- 
streiften Federn an den Flügeln, aber, wo er 
sich heimisch macht, zerstört und beraubt er 
in der Umgebung jedes Brutnest Seinen Na- 
men, Eichelhäher, trägt er zu Recht, denn er 
frißt gern Eicheln; einige versteckt er Im Bo- 
den, die er aber später nicht mehr findet, wo 
sie dann keimen und imgestört zur Freude des 

Försters zu Bäumen heranwachsen. Im Herbst 
stellen sich bei uns aus nordlsdien Ländern 
oft zahlreiche Eichelhäher ein. die aber im 
Frühling wieder verschwinden. 

Die schw.irze. am Halse grau befiederte 
Dohle lebt gesellig in Türmen, Ruinen, aber 
auch in Baumhöhlen, selbst In Schornsteinen, 
wenn sie hier eine Nische zur Nestanlage fin- 
det Sie ist ebenfalls ein Nesträuber Die Dohle 
ist der kleinste Rabenvogel, aber deshalb stif- 
tet er doch argen Schaden. 

Zu den eigentlichen Raubkrähen zählen die 
Raben- und Nebelkrähen, nicht aber die sehr 

nützlichen Saatkrähen, die keine Nesträuber 
sind, da sie sich vornehmlich von Engerlingen, 
Mäusen, Drahtwurmern. Erdraupen, Sdinek- 
ken, Larven usw ern.'ihren und dem pflügen- 
den Bauer auf dem Ackei folgen Im Spät- 
herbst treffen aus dem Nordosten Immer ganze 
Schwärme von Saatkrähen bei uns ein und 
bleiben dann hier als Wintergäste, wobei sie 
audi fertige Saatflächen aufsuchen und kei- 
mendes Getreide und junge Pflänzchen notge- 
drungen verzehren, was aber die andern Krä- 
hen (Nebel- und Rabenkrähen) gleichfalls tun. 
Die Rabenkrähe hat reinsdiwarzes, die Nebel- 
krähe mehr graues Gefieder Die Saatkrähe 
hat ein schwarzes Federkleid, das violett schil- 
lernden Glanz aufweist. Wei die Vögel ein- 
mal genau betrachtet hat kennt sie genau aus- 
einander. 

Kompost muß gesiebt werden 
Ein Standsieb Ist im Garten notwendig - Die Herstellung Ist ganz einfadi 

Ein Standaieb nuii Kompostaieben kmiin ■kill 
Jledcr Gartenfreund aehr leicht und «HvtCtV 

■elbft hmtallM. 

Wenn wir Im Frühjahr für die Beete Kom- 
posterde verwenden wollen, so muß sie reif 
sein und gesiebt werden. Kommt unreifer 
Kompost in die Erde, so wird die Entwicklung 
vor allem der Drahtwürmer begünstigt Man 
wirft den reifen Kompost deshalb vorher 
durch ein größeres Standsieb, auch als Durch- 
wurf bezeichnet. Die zu verwendende Kom- 
posterde soll möglichst frei von Unkrautwur- 
zeln, größeren, unverrotteten Pflanzenteilen 
sowie Steinen sein, außerdem recht locker und - 
krümelig. 

Das Vortiandenseln eines entsprechenden 
Siebes zum Durchwerfen des Komposthaufens 
ist unerläßlich. Praktische Erdsiebe mit Eisen- 
rabmen und auswechselbarem Drahtgeflecht 
sind Im Handel erhältlich. Es ist aber nicht 
schwer, sich ein Standsieb handwerklich ein- 
wandfrei selbst zu bauen. 

Zunächst wird laut Zeichnung ein Gestell 
(A) aui Dachlatten, S mal 3 cm gezimmert. 
Die seitllciien Latten sollten möglichst 1,60 m 
lang sein. Sie erhalten S cm lange und 2,5 cm 
})reit« und die lieiden dazugehörigen 

Querriegel entsprechend passende Zapfen. 
Nadi dem Zusammenfügen durchbohrt man 
die Verzapfungen und schlägt hier je einen 
Holznagel durch, um den Rahmen recht stabil 
zu bekommen. Auf den unteren Teil nagelt 
oder schraubt man dann einige schmale Bret- 
ter auf. Ueber den mittleren, großen, freien 
Raum kommt das passend gewählte Drahtge- 
flecht (C) Im allgememen wird hierbei 10 mm 
Maschenweite gewählt Das Gefledit kann 
etwas um die Längsiatten herumgreifen und 
wird mit sogenannten kleinen Drahtschlaufen 
angenagelt. 

Die Stütze des Siebes besteht gleicherweise 
aus zwei Längsholmen, mit zwei Querverstei- 
fungen, die mittels Zapfen eingelassen wer- 
den Befestigt wird die Stütze oben innerhalb 
des Rahmens (Ai (vergl Abb B) mit Hilfe 
einer drehbaren Eisen- oder Holzachse. Im 
zusammengeklappten Zustande liegt die 
Stütze innerhalb des Rahmens Das Standsieb 
läßt sich auf diese Weise raumsparend auf- 
bewahren. Ein Holzschutzanstrich schützt vor 
Regen und Fäulnis. 



Nicht jeder kann Bücher schreiben 

Von Somerset Maugham, der kürzlich Im Aller von fast 92 Jahren gestorben ist 

dA) 

I 

.1^ 

Es Ist allgemein bekannt, daß sowohl die 
Technik der Malerei als die der musikalischen 
Komposition nui durch anstrengende, tortge- 
setzte Arbeit erworben werden kann. Werke 
von Dilettanten werden daher mit Recht mit 
humorvoller oder verzweifelter Geringschät- 
zung abgeurteilt. Wir beglückwünschen uns 
alle, daß das Radio und das Grammophon den 
Amateurpianisten und die Amateursängerin 
aus den Salons vertrieben haben. 

Die Technik des ."Schreibens ist nicht weni- 
ger schwierig als die der anderen Kunstarten, 
und dodi glaubt jeder, ein Buch verfassen zu 
können, weil et lesen und einen Brief sciirei- 
ben kann. Das Schreiben scheint heute die be- 
liebteste Ausspannung des Menschen zu sein. 
Ganze Familien beschäftigen sich damit, so 
wie sie seinerzeit, in glücklichen Tagen, zum 
Gotteshaus gingen. Frauen schreiben Romane, 
um sich während ihrer Schwangerschaft die 
Zeit zu vertreiben, gelangweilte Edelleute, 
entlassene Offiziere, pensionierte Beamte 
flüchten zur Feder, wie andere zur Flasche. 

Auf dem Kontinent hat man den Eindruck, 
daß jedermann das Zeug in sich habe, ein Budi 
zu sdireiben; wenn man damit aber ein gutes 
Buch meint, so ist man auf dem Holzwege. Es 
kann schon sein, daß auch ein Amateur ein 
Buch herausbringt, das seine Vorzüge hat. 
Durdi einen glücklichen Zufall mag er die na- 
türlidie Leichtigkeit haben gut schreiben zu 
können, er mag Erfahrungen gesammelt ha- 
ben, die an sidi Interessant sind, oder aber er 
kann eine so charmante und skurrile Persön- 
Udikeit sein, daß diese Erfahrungen trotz der 
schriftstellerischen Unkenntnis des Verfassers, 
gedrucätt für viele Leser, recht erfreulich sind. 

Das Herrenbüble 
Von Albert Schweitzer 

Als Junge wadite ich ängstlidi darüber, 
nüdi in nidits von den andern zu unterschei- 
den. Aul den Winter hatte idi einen Mantel 
bekommen, aus einem alten meines Vaters ge- 
niadit. Aber kein Dorfknabe trug einen Man- 
tel. Als der Sdineider mir Ihn anprobierte und 
gar nocb sagte: „Potztausend, Albert, jetzt bist 
du bald ein junger Herr!" verbiß ich mit Mühe 
die Tränen. Am Tage aber, wo ich ihn zum 
erstenmal anziehen sollte — es war an einem 
Sonntagmorgen zur Kirdie —, weigerte idi 
mich. gab einen üblen Auftritt. Mein Vater 
verabreidite mir eine Ohrfeige. Es half nichts: 
Man mußte midi ohne Mantel zur Kirdie mit- 
nehmen. 

In demselben Winter nahm midi meine 
Mutter mit nadi Straßburg, einen alten Ver- 
wandten zu besuchen. Bei dieser Gelegenheit 
wollte sie mir eine Kappe kaufen. In einem 
sdiönen Laden probierte man mir etlidie auf. 
Zuletzt einigten sich meinb Mutter und die 
Verkäuferin auf eine schöne Matrosenmütze, 
dl« ich gleich aufbehalten sollte. Aber sie hat- 
ten die Rechnung ohne den Wirt gemadit. Die 
Mütze war für midi unannehmbar, denn kein 
Dorfknabe trug eine Matrosenmütze. Als man 
In mich drang, diese Mütze oder ein anderes 
von den aufprobierten Dingern zu nehmen, 
führte id) midi so auf, daß der ganze Laden 
zusammenlief. „Ja, was willst du denn für 
eine Kappe, du dummer Bub?" fuhr midi die 
Verkäuferin jJ. „Ich will eine wie sie die 
Dorfbuben tragen'" Also sandte man ein 
Ladenmäddien aus, das mir dann aus den 
Ladenhütern eine braune Kappe brachte, die 
man über die Ohren herunterklappen konnte. 
Freudestrahlend setzte idi sie auf. 

Dieser schwere Kampf dauerte so lange wie 
Idi auf der Dorfsdiule war, und verbitterte 
nldit nur mir, sondern audi meinem Vater 
das Leben. Die Dorfknaben wußten nicht, was 
idi Ihretwegen ausstand. Sie nahmen alle 
meine Anstrengungen, in nidits anders zu 
sein als sie, gelassen hin — um mich dann, 
beim geringsten Zwist, mit dem furchtbaren 
Wort „Herrenbüble" zutiefst zu verwunden. 

Aber man möge ihm zu bedenken geben, daß 
ein Sprichwort sagt: Jedermann hat das Zeug 
in sich, ein Buch zu schreiben; von einem zwei- 
ten sagt das Sprichwort nichts. Und der Ama- 
teur tut gut daran, es nicht ein zweites Mal zu 
versuchen. Er kann ziemlich sicher sein, daß 
dieses zweite Buch eine Niete ist. Die Litera- 
tur eines Landes besteht nicht aus wenigen 
ausgezeichneten Büchern, sondern aus einer 
großen Zahl von Werken, und diese können 
nur von Berufsschriftstellern gesdialTen wer- 
den. In jenen Ländern, in denen die Literatur 
hauptsächlich von Amateuren geschaffen wur- 
de, ist sie dünn im Vergleich zu Ländern, in 
denen eine Großzahl von Menschen aus beruf- 
lichen Gründen getrachtet haben, ihren Le- 
bensunterhalt mit dem Schreiben zu ver- 
dienen. 

Eine Menge von Arbeit zu leisten, Lebens- 
werke (Oeuvres) zu schaffen, ist das Resultat 
lange fortgesetzter und entschiedenster An- 
strengung. Der Autor lernt durch die Erkennt- 
nis seiner Irrtümer. Seine früheren Werke 
sind Versuche; er versucht seine Geschicklich- 
keit an versdiiedenen Themen und mit ver- 
schiedenen Methoden und entwickelt gleichzei- 
tig seinen Charakter Durch diesen Prozeß der 
Gleichzeitigkeit entdeckt er sich selber, er 
lernt erkennen, was er zu geben hat. Dann, im 
Vollbesitz seiner Fähigkeiten, schafft er das 
Meisterwerk 

Da Schreiben eine gesunde Beschäftigung ist, 
ist zu erwarten, daß der Autor lange genug 
lebe, so daß ihm das Schreiben, nun zu einge- 
fleischter Gewohnheit geworden, ermöglicht, 
Werke von überragender Bedeutung zu schaf- 
fen; oder von mittelmäßiger, dodi das beachtet 
sein Publikum mit Recht nicht sonderlich. Vom 
Standpunkt des Lesers aus gesehen, ist für ihn 
recht wenig dessen, was der Autor im Laufe 
seines Lebens schafft, wichtig. (Idi meine mit 
„wichtig" den kleinen Teil des Schaffens, der 
die ganze Individualität eines Autors aus- 
drückt, ohne damit ein Werturteil abzugeben). 
Der Autor kann daher Gutes nur als Folge 
einer langen Lehrzeit und als Resultat vieler 
Irrtümer geben. Und um dieses erzielen zu 
können, muß er Literatur zu seinem Lebens- 
zweck gcmücht haben, er muß ein Berufs- 
Sdiriftsteller geworden sein. 

Wie kein anderer Maler seiner Zeit hat Pieter 
der kleinen Leute auf seinen Bildern eingefangen. Ein ®f 
die Frau mit Wasserkessel und Feuerzange in der Wlnterlandsdiaft, ein Im J^e 
1626 entstandenes Gemälde. Marburg 

Der böhmische Apfelbaum 

Mein Großvater väterlicherseits, der mir 
stets unvergeßlich bleiben wird, well er ein 
lebendes Sagen- und Legendenbuch war, 
schier unersdiöpflldi und fast ohne Grenzen, 
bezeigte in seinen Mußestunden, die Ihm der 
Acker und das Vieh beließen, soviel Neigung 
für seinen Garten, daß er die sdiönsten Obst- 
bäume im Dorfe sein eigen nannte und von 
den Nachbarn in allen Fragen der Obstbaum- 
pflege zu Rate gezogen wurde. 

Der Garten hinter dem alten strohgedeck- 
ten Hause und hinter der .Scheune, an den idi 
mich noch ganz deutlidi erinnern kann, well 
ich fast Jahr für Jahr meine Knabenferien 
darin verlebte, war nicht eben sehr groß, aber 
dennoch groß genug, um wohl fünfzig Bäume 
zu beherbergen, unter denen die Apfelbäume 
wieder die Mehrheit hatten 

Das gab im Herbst ein Pflückfest, wie es 
nicht schöner sein konnte. Wir kameft dann 
mit den Eltern von der Stadt heraus und fei- 
erten mit und freuten uns, wenn sich die 
Körbe und Säcke mit reifen Aepfeln füllten, 
unter denen es die versdiiedensten Arten gab; 
rotwangige und bleiche, wadisfarbene und 
grasgrüne, die dennoch reif waren. längliche 
und runde, fleckige und fehlerlose, so wie es 
unter den Menschen bleidie und gesunde, 
blasse und rote, Rundschädel und Langgesidi- 
ter gibt. , „ „ . 

Einen Baum aber schätzte der Großvater 
vor allem, der der böhmische Apfel hieß. Er 
stand in einem abseitigen Winkel hinter der 

Sind Sie eine Persönlichkeit? 

Kritisdie Betraditung von Rupredit Reimer 

.jIIi 

' V- 

„Persönlidikeit mit reicher Berufserfahrung 
zur Führung unseres Vertreterstabes ge- 
sucht .. " So oder ähnlich liest man oft Im 
Stellenanzeigenteil der Zeitungen Persönlich- 
keit' Was ist das eigentlich' Zweifellos 
irgend etwas Bedeutendes. Imponierendes. Und 
aus diesem Grunde darf man annehmen, daß 
es Persönlichkeiten nicht wie Sand am Meere 
gibt Der Normalmensch ist eine Person, vom 
Säugling bis zum Greis. Aber zwischen Per- 
son und Persönlichkeit liegen Welten' Man 
beadite den Zusatz, dei die Person zur Per- 
sönlichkeit madit, den Zusatz „lichkeit", das 
Gehaltene, Repräsentative, Pompöse darin! 
Das ist ein Prunkrahmen, in den nicht jedes 
Porträt hineinpaßt' 

* 
Irgendwo war kürzlich zu lesen, Persönlich- 

kelten trügen Maßanzüge Endlich ein hand- 
festes Kennzeichen, dachte ich erlöst, denn ich 
spürte diesem Problem schon lange nadi. Aber 
bald kamen aann doch die Zweifel wieder. 
Bidier können Persönlichkeiten Anzüge ma- 
chen, aber Anzüge doch keine Persönlichkei- 
ten! Wie wäre es dagegen mit einem Vollbart? 
Das ist wenigstens etwas Gewachsenes' Und 
wenn der Bart ab isf Vielleicht hilft ein 
Bdiwarzer Herrenschirm? Lachen Sie bitte 
nicht, schauen Sie lieber, mit welcher Dczenz 
viele junge und älteie Herren ihren Regen- 
echirm handhaben V^'elch eine Apotheose der 
Weltläufigkeil wenn sie an irgendeiner Stra- 
ßenecke modeworlgewandt diskutieren, mit 
der Schirmspilze wählerisch im Sand sto- 
cliernd wie Grand-Hotel-Gäste im Menü! 
Solch ein Schirm ist mehr als ein Tropfen- 
fänger. er hebt, er vollendet, er Ist der 
schwarze Magim der Feinheit und Eleganz! 
Nur die Tatsache, daß man ihn nicht mit Ins 

Bett nimmt, schützt uns vor dem Trugschluß, 
er sei das Markenzeldien der Persönlidikeit. 
Das Ist er nicht, trotz allem, meine Herren! 

Wenn ein Bürger sich hart mit ungeklärten 
Fragen raufen muß, dann ist — so sagt man 
heute gerne - im Staat etwas nicht in Ord- 
nung. Warum gibt es keine „staatlidi geprüfte 
Persönlichkeit"? Dann könnte sidi wenigstens 
nidil jeder Persönlidikeit schimpfen, der 
souverän über den Brustton der Selbstüber- 
zeugung verfügt' Aber sind gerade sie wirk- 
lich Persönlichkeiten, die Leute, deren bron- 
zenes Selbstgefühl von keinem Zweifel am 
eigenen Vermögen mehr tangiert wird? Oder 
etwa die intellektuellen Schlangenmenschen, 
denen man selbst mit Daumensdirauben nie 
einen Standpunkt wird entlocken können? 
Oder gar die holTnungslos Frühvollendeten, 
die im Drachenblut der Blasiertheit gebadet 
haben; so daß kein Pfeil und kein Blitz sie 
mehr zu ritzen vermögen? Wahrsdieinlidi 
sind sie alle es nicht; aber sie werden es nie 
merken. 

* 
Warum Ist es übrigens so widitig zu wissen, 

wer eine Persönlichkeit ist? Ueberlassen wir 
doch diesen Titel als herrenloses Gut, als 
„Herberge zur Heimat" all den unbehausten 
Seelen, die nach dem Stempel der Bedeu- 
tungsvollen hungern! Man glaubt ja nicht, 
welchen Trostwert in unserer beengten Welt 
solch ein Prädikat besitzt, selbst wenn es nicht 
auf der Visitenkarte, sondern nur in autosug- 
gestivem Selbstgespräch geführt wird. Der 
Mensch leidet ohnehin schon mehr als genug 
am Verlust seiner sdiönen Illusionen. Warum 
sollte man Ihm auch noch den rtestbestand 
rauben? 

Eine Erzählung von Cosmus Flam 
Sdieune, wo allerhand altes, ausgedientes 
Adeerzeug herumlag, ein zersprungener höl- 
zerner Sdilltten, ein verrosteter Pflug, alte 
Eisenketten und sonst dergleichen, Gnmd ge- 
nug für uns Ktader, diesen mit mannshohen 
Brennesseln verwudierten Winkel besonders 
zu lieben, wiewohl wir ihn nur mit einem 
geheimen Sdiauer betraten. 

Dort stand auch der böhmische Apfel, ein 
kleiner, unscheinbarer Baum, der sidi hi kei- 
ner Weise mit seinen Brüdern an Wudis und 
Größe messen konnte. Aber er übertraf sie 
alle mit seinen Früchten, schönen, großen, 
ganz purpurroten Aepfeln, die wie Granaten 
leuditeten. Es war der rechte Weihnachtsapfel. 

Der Großvater hatte Ihn einst, da er seine 
Stellmadierlehre In der blauen Ecke auf dem 
Ritterplatz In Breslau beendet und auf Wan- 
dersdiaft gegangen war. In Böhmen gefunden 
und nadi dem Heimatdorfe mitgebracht, wo 
er zwar lange herumgekränkelt und in der 
fremden Erde nidits Rechtes zu werden ver- 

/^icht itaßen 
Aus Dunkel und aus Schweigen 
hat sich die Nacht gebaut 
ein Haus. Sternbilder steigen. 
Der Nebel sinkt und taut. 

, Du hast dich mild' geschritten 
im Tag mit Geist und Schuh. 
Vielleicht hast du gelitten, 
auch dies Warum, wozu? 
Du solltest nicht so-fragen, 
die Frage stellt dich bloß. 
Du mußt in Stille traoen 
gesetzt dein Menschenlos. 
Aus Schalen und Phiolen 
schenkt dir die Parze ein. 
Kein GKlcfc, das du willst holen, 
darf ohne Opfer sein. 

Karl Burkert 

sprach, bis er endlich doch Frudit ansetzte 
und die aufgewandte Mühe reidilidi belohnte. 

So ward das Alter des Großvaters für die 
Mühe seiner Jugend entsdiädigt, was Wun- 
der, daß gerade dem böhmischen Apfel seine 
ganze Liebe galt, und er sich in den letzten 
Jahren sogar entsdiloß, die Rumpelecke hin- 
ter der Sdieune fortzuräumen, die Brennes- 
seln auszujäten und sich unter dem Baume 
eine kleine Ruhebank zurechtzuzimmern. 

Denn wiewohl er bis zum letzten Tage nicht 
müßigging und längst, nadidem er Im Austrag 
saß, nodi überall In der Wlrtsdiaft mit Hand 
anlegte, so braditen es die hohen Jahre mit 
sich, daß er jetzt mandimal ein Stündlein aus- 
ruhte, wo er früher noch die Sense genommen 
hatte und Gras mähen ging. 

Auf dem Bänkel unter dem Apfelbaume hat 
er mir viele seiner Geschiditen erzählt. Denn 
er hatte in den zweiundaditzig Jahren seines 
Lebens viel erlebt und auf seinen Wander- 
scKaften auch im Kriege 1870'71 die Augen 
und Ohren aufgemadit und sich viel gemerkt, 
was ihm fremde Leute erzählten. 

So ging Ihm der Stoff nie aus, und da er an 
mir einen aufmerksamen Zuhörer hatte, ward 
idi sein Lieblingsenkel und bekam zu den 
Gesdilditen auch manchen böhmischen Apfel 

dazugesdienkt, von dem die andern nlditi 
wußten. . • — 

Freilich mußte es mit diesem Apfelbaum 
nodi eine besondere Bewandtnis haben. Aber 
er spraÄ nur in dtmklen Andeutungen, au« 
denen Idi damals nldit klug wurde. Bis er 
mir, da Idi größer geworden war, eines Na<fi- 
mittags im Herbst erzählte, in Böhmen gehe 
die Sage um, der Apfelbaum müsse sterben, 
wenn der stirb^ der Ihn gepflanzt hat. 

Das sdilen inlr damals sehr seltsam und 
verwunderlidi, denn Idi hatte zwar von Pf er- 
den und Hunden gehört, die ihrem Herrn 
nadisterben, aber von Bäumen hatte idi der- 
gleldien niemals vernommen oder gelesen. 

Und es sdilen mir sdion damals, als erzähle 
mir der alte Großvater nldit die ganze Wata- 
helt von dem geheimnisvollen Baume. Aber 
Idi vergaß die Sadie und kam nicht wieder 
darauf zu spredien. 

Meine Ahnung behielt aber redit. Der Groß- 
vater hatte mir nur die halbe Wahrheit er- 
zählt. Vielleidit wollte er mein jugendliches 
und empfindsames Herz nldit mit Dingen 
quälen, denen es nldit gewadisen war, viel- 
leidit audi fürchtete er, sldi selber die WaM- 
helt einzugestehen, wie man ja oft die Erfah- 
rung machte, daß alte Leute am Innigsten das 
Leben lieben und jeden Gedanken an Tod und 
Sterben weit von sidi weisen. 

Genug. Als der große Winter von 1928/29 
kam, Ist der böhmisdie Apfelbaum als eini- 
ger In dem alten Garten erfroren. Der Fremd- 
ling konnte sidi In diesem Wolfswinter nldit 
behaupten. Als das Frühjahr kam, stand er 
da wie hnmer, aber er belaubte sldi nldit 
mehr. „ , , 

Man hat mir erzählt, der Großvater sei oft 
In diesen Wodien In den Garten gegangen 
und habe sldi seinen Llebllngsbaum besehen 
und habe von Tag zu Tag gehofft, er würde 
nodi kommen. Die Kälte hat ihn zu tief er- 
schredct, sagte er hundertmal und versudite, 
sidi selber damit zu trösten. Er wird schon 
noch kommen. 

Und er glaubte an seinen Baum, längst 
nadidem die andern Bäirnie über und üb« 
sdion voller Knospen standen. Er hat bis in 
den Mal gewartet, aber der Baum kam nidit 
und kam nidit. Er stand da und war tot. 

Da fing der Großvater an zu kränkeln. Er, 
der nie eine Krankheit gehabt hatte, wenn 
man die Unfälle des bäuerlldien Lebens ab- 
redinet, er, der nie einen Arzt an seinem Bett 
gesehen hatte, er wurde hinfällig und sdiwach. 

Er stand oft erst gegen Mittag auf und 
sdilldi dann matt imd sdiwadi über den Hof. 
Er saß ein Stündleln unter dem toten Apfel- 
baum und kroch dann wieder In sein Bett zu- 

Und dann kam er bloß nodi bis an den 
Brunnenrand und dann nur nodi bis zur 
Haustür, und endlldi kam er nldit mehr aus 
dem Bett, und zehn Tage später war er tot. 

Wenn ein böhmlsdier Apfelbaum stirbt, 
stirbt auch der, der ihn gepfianzt hat. 

Gedankensplitter 
Wie uiele Jahre muß man nicht tun. um nur 

einigermaßen zu wissen, was und wie es zu 
tun seil Goethe 

Im Altem gibt es keinen schöneren Trost, 
als daß man die ganze Kraft seiner Jugend 
Werken einverleibt hat, die nicht mit altem. Schopenhouer 
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Geringfügige Einkünfte 

zählen nicht 
Wann muß der arbeitende Rentner 

mit KcntenentzuK rechnen? 
Frankfurt (hs) Zehntausende von Arbeits- 

plätzen sind in Hessen unbesetzt. Dom ließe 
sich bis zu einem gewissen Grade abhelfen, 
wenn die Ecstimmungen über den Nebenver- 
dienst von Rentnern gelockert würden, so daß 
die.se einer Arbeit nachgehen könnten, ohne 
das Risiko des Rentenentzuges einzugehen. 
Viele Rentner, die gerne v/ieder arbeiten 
würden, scheuen deshalb davor zurück. Denn 
wieviel ein Rentner nebenbei verdienen kann, 
ist weitgehend unbekannt. 

Man muß verschiedene Gruppen von Rent- 
nern unterscheiden. Der Altersrentner kdnn 
jeder Beschäftigung nachgehen, ohne einen 
Rentenentzug befürchten zu müssen. Wer da- 
gegen ein vorgezogenes Altersruhegeld bei 
Vollendung des 60. Lebensjahres und ununter- 
brochener Arbeitslosigkeit seit einem Jahr 
bezieht, muß mit Ablauf des Monats, in wel- 
chem er eine nicht nur gelegentliche Tätigkeit 
bis zur Dauer von zwei Monaten aufgenom- 
men hat, mit dem Wegfall der Rente rechnen. 
Auf Antrag wird sie bei erneut eintretender 
Arbeitslosigkeit wieder gezahlt. Dasselbe gilt 
auch für die weiblichen Versicherten, die das 
60. Lebensjahr vollendet haben rnd die In 
den letzten 20 Jahren überwiegend, das heißt 
mindestens zehn Jahre und einen Monat, einer 
Versicherungspflichtigen Beschäftigung nach- 
gegangen sind. 

Die dritte Gruppe sind die Erwerbsunfähig- 
keitsrentner, die auf absehbare Zeit keiner 
regelmäßigen Erwerbstätigkeit nachgehen 
können. Für sie tritt ein Entzug der Rente nur 
dann ein, wenn mehr als geringfügige Ein- 
künfte durch die regelmäßige Tätigkeit er- 
zielt werden. Dabei wird unter „mehr als ge- 
ringfügig" verstanden, wenn über 20 Prozent 
des Arbeitsentgelts eines vergleichbaren ge- 
sunden Arbeitnehmers erzielt werden. 

In eine weitere Kategorie fallen alle Per- 
sonen, die wegen Berufsunfähigkeit eine 
Rente beziehen. Sie dürfen noch hinzuver- 
dienen. Erreicht ihr Verdienst die Hälfte des 
Verdienstes eines vergleichbaren Arbeitneh- 
mers, so müssen sie damit rechnen, daß die 
Versicherungsanstalten nicht nur ihre Ver- 
hältnisse, sondern auch ihren Gesundheitszu- 
stand nochmals überprüfen. Haben sich näm- 
lich die Verhältnisse seit der Rentenbewilli- 
gung geändert und besteht keine Berufsun- 
fähigkeit mehr, so wird die Rente entzogen. 
Das ist nur ausnahmsweise dann nicht der 
Fall, wenn der Betreffende gelernter Fach- 
arbeiter ist und seit seiner Berufsunfähigkeit 
auf einem Arbeitsplatz für ungelernte Ar- 
beiter steht, sich als Berufsunfähiger selb- 
ständig macht, seinen jetzigen Arbeltsplatz 
nur als Schwerbeschädigter erlangt hat oder 

diesen nur auf Kosten seiner Gesundheit aus- 
füllen kann. 

Auch Rentner müssen Sozialabgaben zah- 
len. Diese entfallen nur dann, wenn die Be- 
schfiftigung weniger als drei Monate oder 
nicht mehr als 65 Mark im Monat oder 15 
Mark pro Woche einbringt. Rentenvcrsiclie- 

rungspfllchtig sind dagegen als Arbeitnehmer 
nur die Erwerbsunfähigkeits- und Berufsun- 
fähigkeitsrentner. Die Arbeitslosenversiche- 
rungsbeiträge müssen dagegen diejenigen 
Arbeiter aufbringen, die ein vorgezogenes 
Altarsruhegeld oder eine Berufsunfähigkeits- 
rente erhalten. 

Vor 25 Jahren starb Bernd Rosemayer 

Man schrieb den 28. Januar 1938. Wie der 
Chronist berichtet, war es ein klarer und 
sonniger Winterlag mit einer Temperatur um 
null Grad und ohne Windbewegung. 

Es ist der Todestag eines jungen deutschen 
Rennfahrers, der wie ein Komet aufstieg und 
den die Welt des Motorsports als ihr Idol 
feiert: Bernd Rosemeyer. 

Die Rivalen der großen deutschen Epoche 
des Grand-Prix-Sports, Mercedes und Auto- 
Union, sind an diesem Tag zu Weltrekord- 
versuchen auf der Autobahn Frankfurt— 
Darmstadt erschienen. 

Als der Rekordwagen von Auto-Union an 
den Start geschoben wird, hat Mercedes be- 
reits einen neuen Weltrekord gefahren. 432.7 
km/h errechnen die Zeitnehmer, die der 600- 
pferdlge Kompressorwagen mit Rudolf Car- 
raciola am Volant zurücklegte. Bernd ist der 
erste, der dem Gegner vieler Motorschlachten 

die Hand zur Gratulation reicht. „Und nun 
bin ich dran, Rudi", sagt Rosemeyer, der nun 
versuchen will, den soeben von Carraciola 
aufgestellten Rekord zu verbessern. 

Der Kompressor des Auto-Union-Wagens 
Im Stromlinienkleid heult auf, Rosemeyer 
startet. Das erste Telefon an der Meßstrecke 
meldet „passiert", dann schleichen die Sekun- 
den datiin. Am Start wird man unruhig, als 
nach zehn Sekunden das Telefon stumm 
bleibt, und dann ertönt Augenblicke später 
aus der Ohrmuschel das furchtbare Wort 
„gestürzt". 

Beim Passieren einer Waldschneise hatte 
eine Windböe in der Höhe von Langen das 
schnelle Gefährt erfaßt, hochgehoben und 
zerrissen. Bernd Rosemeyer, erst 28 Jahre alt, 
war sofort tot. 

An der Stelle, die sein Schicksal war, in 
der Nähe der Mnrfelder Brücke, errichteten 
seine Freunde einen schlichten Gedenkstein. 

Ei..^ ,Vagenkolonne, geführt von Verkehrshllfsdirnstfahrzeusen, fuhr »in Freitag zum Ge- 
denkstein an der Unglücksstelle, an der eine AvD-Abordnuni; unter Leitung von Verwal- 
tungsdirektor H. J. Linden, zum Gedenken an den unvergessenen Motorsportmann ein 
Blumengebinde mit Schleife niederlegte. Fadirer hielten eine kurze Ehrenwache. 

Neue Heimat für sechzig Kinder in bussex Anprüien - gneisen - teilachen 
In Pestalozzi-Dörfern gibt es keine Rassen- und Religionsuntersdilede 

Eine tlbetlsdie Flagge ist das erste, was dem 
Besudier, der das brltlsdie Pestalozzi-Dorf 
betritt, ins Auge springt Nach dem Vorbild 
des berühmten Kinderdorfes In Trogen, In der 
Sdiwelz, das kurz nadi dem zweiten Weltkrieg 
als internationales Zentnun für die Erziehung 
heimatloser Rinder eröffnet wurde, errichtete 
man im Jahre 1958 dieses Dorf Inmitten der 
romantlsdien, hügeligen Landsdiaft der süd- 
engllsdien Qrafsdiaft Sussex. Bs beherbergt 
heute 60 Kinder, tmter Ihnen Polen, Ungarn, 
Ostdeutsche und 22 Tlbeter. Als Hauptge- 
bäude dient ein altes Herrenhaus, die Kinder 
sind jedoch, In nationalen Gruppen zusam- 
mengefaßt, in neuen Gebäuden untergebracht. 
Hier leben sie In „Familien" mit einem Haus- 
vater und einer Hausmutter, die oft nodi die 
Natlonaltraditen ihrer Heimatländer tragen. 

Wie der Leiter des Dorfes, Frederldt 
Spencer-Chapman, betonte, Ist es wlditlg, daß 
die heimatlosen Kinder so viel wie möglldi 
mit Kindern zusammenkommen, die ein nor- 
males Familienleben genießen. Alle Kinder 
besuchen daher jetzt In der Nadibarschaft ge- 
legene öffentUdie Sdiulen. 

Vor der Elnsdiulung besteht eine der wldi- 
tigsten Aufgaben der Erzieher darin, die Kin- 
der die englisdie Sprache zu lehren. Die 22 
kleinen Tlbeter erwiesen sidi dabei als sehr 
heißig und Intelligent; schon nadi verhältnis- 
mäßig kurzer Zelt beherrsditen sie die Spradie 
soweit, daß sie dem Unterrldit In den örtll- 
dien Sdiulen mühelos folgen konnten. 

Im Sommer werden vom Dorf aus Kanu- 
fahrten und Camping-Ausflüge in die nähere 
Umgebung organisiert. Obwohl die Kinder 
augenblicklich in nationalen Gruppen zusam- 
menleben, plant Mr. Spencer-Chapman, auch 
ein größeres internationales Haus zu errichten. 
Hier sollen die Kinder zumindest das letzte 
Jahr, bevor sie das Dorf verlassen, in einer 
größeren Gemeinschaft aus Jugendlichen an- 
derer Nationalitäten verbringen. 

Da sich heute erfreulidierweise eine grolle 
Zahl von Organisationen um Kinder kümmert, 
die durch Armut, Hungersnöte und fehlende 
Ausblldungsmöglichkeiten In ihren Heimat- 
ländern auf diese Unterstützung angewiesen 
sind, will man sich im englisdien Pestalozzi- 
Dorf künftig auch spezielleren Aufgaben zu- 
wenden. So möchte man möglidist bald eine 
Gruppe 11- bis ISjähriger Kinder - vornehm- 
lidi aus den Entwicklungsländern — aufneh- 
men, die nicht nur daran gewöhnt werden sol- 
len, sidi einer Gemeinschaft aus Angehörigen 
der versdiiedensten Rassen. Hautfarben und 
Religionen einzufügen; sie sollen vielmehr hier 
eine richtige Berutsausbildung erhalten, so 
daß sie später als Aerzte, Lehrer, Kranken- 
schwestern, als erfahrene Kräfte in der Land- 
wirtschaft oder im Gartenbau ihre Fähigkei- 
ten und Kenntnisse in den Dienst dieser Län- 
der stellen köimen. Man erwägt, für dieses 
Projekt als erstes Kindern aus Indien, Ost- 
afrika, Malaysia und Thailand aufzunehmen. 

Die Kneipe ist der Wartesaal der Einbrecher 
Frankfurt (hs) — Diebe haben's schwer. 

Sie müssen für gewöiinlich warten, bis es 
Nacht ist, bis der brave Bürger Femsehen 
und Lichter ausgeschaltet hat und sich in 
seinem Bett süßen Träumen hingibt. Dann 
kommt die Zeit, in der die „Mitternachts- 
schlosser" an die Arbeit gehen. Nur — was 
in der Zwischenzeit tun? Auch ein Ganove 
hat Freizeit, viel Freizeit. Wenn andere fern- 
sehen oder festlich ausgehen, trifft er sich 
mit Freunden und Bekannten am Stammtisch, 
wo in vertrauter Atmosphäre gefachsimpelt 
wird, wo Nachrichten und Erfahi-un.gen aus- 
getauscht werden, vor allem aber auch, wo 
Bier und ähnliche Getränke nicht nach den 
sonst üblichen Gesetzen der Nacht „ausge- 
wickelt" werden. 

Wer nicht aus ihrer Mitte ist, versteht nur 
schwer die Sprache, die hier gesprochen wird. 
Es ist die Sprache der Unterwelt. Nicht die 
der gan:. verruchten Unterwelt, da „mischt" 
man nicht mit. Man spricht von „anprüfen", 
wenn man eine „Gelegenheit" vorher „gnei- 
sen" (ansehen) will. Und hat man das Gefühl, 
daß es sich nicht lohnt, dann heißt es: in der 
Sache ist Sand drin. Zuhälter, die ihre Mäd- 
chen auf Arbeit schicken, gehen ihre „Tülle 
einwinken". Wenn etwas schiefgeht, versucht 
man möglichst zu „teilachen" (abzuhauen). 

Wie von der Polizei zu erfahren ist, wurden 
im vergangenen Jahr allein im Frankfurter 
Stadtgetiiet fast 12 OOU schwere Diebstähle 

verübt. Den Rekord im Laufe des Jahres hält 
dabei der Weihnachtsinonat Die Täter sind in 
der Regel nur „kleine" Ganoven, die aller- 
dings jährlich einen Schaden von mehreren 
Millionen verursachen. 

13 Beförderungen 
Im Rahmen der Dienslpostenbewertungen er- 
folgten im Regierungspräsidium llarmstadl 13 
Beförderunge". So wurde dei Leiter der 
Forstabteilung, Landlurstmeister Karl Breit- 
wieser zum Oberlandesfor.-tmeister ernannt. 
Dit Regierung.sdirektoren Heinz Lindner 
(Allgemeine VerwHltung) und Heinrich Trül- 
1er (Schulabteilung) wurden zu Leitenden Re- 
gierungsdirektoren ernannt. Der Leiter des 
Technischen Überwachungsamtes DHrmstadt, 
Helmut Brömme, wurde zum Obergewerbe- 
rat ernannt. Der Leiter des Veterinärdezer- 
nats, Oberregierungsveterinärrat Dr. Rudolf 
Glaser, wurde zum Regierungs-Veterinär- 
direktor ernannt. Weitere Beförderungen 
schlössen sich an. 

Singleiter im Odenwaldidub 
Der OdenwalJklub hielt am Wochenende 

in seinem Jugendwanderheim in Knoden bei 
Lindenfels ein Tagung für Singeleiter ab. Es 
war der erste Lehrgang in diesem Jahr. Er 
war gut besucht, u.a. von den Jugendgruppen 
Griesheim, Reinheim, Reichelsheim, Wein- 
heim, Sprendlingen, Goddelau und Rüssels- 
heim. Die Leitung des Lehrganges hatte Phi- 
lipp Berg — Reinheim. Es wurde fleißig ge- 
arbeitet. Großen Wert legte der Lehrgangs- 
leiter auch auf dreistimmige Lieder. 

Der Hauptjugendwart des Odenwaldklubs, 
Heini Walter — Rüsselsheim, bezeichnete den 
Lehrgang als eine wichtige Vorbereitu^ig auf 
das am 24. April in Griesheim bei Darmstadt 
stattfindende Jugendtreffen des Gesamtoden- 
waldklubs. Mit diesem Jugendtreffen soll ein 
Singewettbewerb verbunden sein. 

Im Februar soll ein Lehrgang in Volks- 
tänzen in Knoden abgehalten werden. 

Goldgelb begehrt, grün ebensoviel wert! 
VD. — Welche Farbe muß die Schale der 

reifen Apfelsine aufweisen? Aus Unkenntnis 
werden oft vom Verbraucher Früchte mit 
leuchtenden Farben für vollreif oder beson- 
ders saftig gehalten und grüne Früchte als 
unreif angesehen. Es gibt aber aromatische, 
saftige und wohlschmeckende Apfelsinen, 
deren Schalen auch im Reifezustand grfln 
oder grünfleckig sind. Die von uns nach her- 
kömmlicher Auffassung erwartete goldgelbe 
Färbung der Früchte tritt in der Regel nur 
ein, wenn nach Erreichung eines gewissen 
Reifegrades die Nachttemperaturen in den 
Erzeugungsgebieten auf etwa + 2 Grad bis 4 
Grad absinken. Die Grünschaligkeit ist somit 
kein Fehler, sondern fast ausschließlich dar- 
auf zurückzufülv'en, daß die Früchte während 
der Reifezeit biF zur EtTlte überwiegend war- 
mes Wetter hatten und die Färbung deshalb 
ausgeblieben ist. Ein echter Fehler und Qua- 
litätsmangel bei Orangen sind dagegen ge- 
wisse braune Flecke an der Schale. Sie sind 
ein Zeichen dafür, daß die Früchte bei ho- 
her Luftfeuchtigkeit stark absinkenden Tem- 
peraturen, im Bereich der Minusgrade (Frost), 
ausgesetzt waren. Gefriert bei solchen Frö- 
sten der Saft, dann werden meist die Saft- 
zellen gespre^t. Die zerplatzten Zellen be- 
günstigen ein Austrocknen der Früchte, die 
dann saftarm und strohig sind. 

Der Januar verabschiedet sich 
mit mildem Wetter 

Milde Temperaturen, in den südlichen 
Bundesländern strahlender Sonnenschein — 
das war das Wetter an den beiden letzten 
Tagen des Januar In Deutschland. Der Früh- 
ling schien vorübergehend eingekehrt zu sein. 
Im Alpenvorland und In den Alpentälern 
wurden plus 16 Grad gemessen. Selbst auf 
der Zugspitze kletterte die Quecksilbersäule 
des Thermometers bis nahe an den Gefrier- 
punkt. Von Deutschlands höchstem Berg hatte 
man eine Femsicht bis zu 260 Kilometern. 

Mordanklage. Wegen Teilnahme an der 
Tötung von 6 000 Russen, begangen im Zwei- 
ten Weltkrieg, müssen sich seit Montag sechs 
sowjetische Staatsangehörige vor einem Ge- 
richt in dem kaukasischen Kurort Mineralnyje 
Wody verantworten. 

Tflfel-Rotwiln 

Me Rente" 

35 

Literflaich« 
ohne Glos 

Franiötltcher Nur in Filialen mit Frischfleisch: 

Boby-GoiHiii-Hiise 

1.25 

50% Fett I. T. 

250 g Stück 

wie gewachsen 

500 g 

Balgitche 

Iwige Eibsen 
mit ganzen Möhrchen 
„Mon Jardin" ig ■ A 

1.48 

3.25 

Rtadetgdiiscli 

3.95 

mager, zart und 
saftig 

500 g 

Vi Dose 

.. und nMh 3% Rabatt! 
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Er hatte große feuchte Augen wie die Rehe 
des Waldes mit der versponnenen Trau- 
rigkeit jener Wesen, die wissen, daß sie 

keine Chancen haben, dem Jäger zu entkom- 
men. Er hatte die Wange hart an die Zarge 
seiner Violine gepreßt, und sein Blick trieb 
wie ein Boot mit Schlagseite über die Köpfe 
der Gäste auf der Terrasse. Er hieß Mihail, 
ein Name, den Danidle niemals aussprechen 
konnte, sie nannte ihn Midii, der Einfachheit 
halber; sein Haar war schwarz, und sie 
glaubte daraus ableiten zu müssen, daß das 
Wasser des Meeres, das ihn, ähnlich den Irr- 
fahrten des Odysseus an das Ufer der Seine 
gespült, von gleiclier Tönung sein müsse. 

Wenn sie ihm nachblickte, wie er langsam 
zwischen den Tischrcihen entlangstreifte, un- 
tei dem WSrmedach der Infrarot-Strahlen, in 
seinem merkwürdig zögernden Gang, er hob 
mit zierlichem Ru(-k den Absatz, verhielt kurz 
Euf der Fußspitze, bevor er zum näclisten 
Schritt ansetzte, vollkommene Anmut zwi- 
schen der Bewegung seines Körpers und dem 
Spiel seiner Violine, wenn sie ihn beobachtete, 
wie er Kristall über die Menschen der Terrasse 
in leichten Bogenstrichen zergeigte, meinte sie 
Sonne zu sehen und den Hafen von Konstanza, 
den sie nicht kannte, alles das, wovon er in 
einem Jahr der Demütigung wortkarg berich- 
tet hatte. 

Niemanden rührte sein Spiel, obwohl er 
seine Violine leicht wie ein Vogel zwitschern 
ließ; die Gaste saßen träge auf ihren Stühlen, 
blickten aneinander vorbei in die diesige Luft, 
aus der der Are de Triomphe wie eine ge- 
schwärzte Bahnhofshalle aufstieg. Es war, als 
gäbe es nichts anderes in diesem Leben als 
diese sanft ansteigende Straße, das nebelige 
Tor an seinem Ende, der Durchblick in graues 
Novemberwetter. Wie kann ihm das alles 
gleichgültig sein, fragte sicli das Mädchen, 
wenn Mihail auf sie zukam, das Instrument 
unter dem Arm, den Samthut wie eine Schale 
hallend, aus der er die Münzen auf den grü- 
nen Filz seines Geigenkastens streute wie 
Sterne über eme grüne Wiese. 

In den Schaufenstern brannte kaltes, elek- 
trinfhes Lieh' hier und da ein paar Windlich- 
t«T siil den Tischen, in denen Erinnerungen 

Winter in Paris 

Erzählung von Marcel Valmy 

aufflackerten, wenn sie durch die Lokale wan- 
derten, er geigend, sie in verschämter Entfer- 
nung mit dem Geigenkasten. Die Bäume wa- 
ren kahl, leergefegt vom Laub, die Herzen 
waren stumm, und nur die Violine sang von 
einem Licht, das niemand sah. Er könnte in 
den besten Orchestern spielen, dachte Danidle, 

denn er ist ein Künstler, der nicht leicht 
seinesgleichen hat, und wie oft hatte sie es 
ihm gesagt, nicht nur, weil sie diese Wande- 
rungen durch die Lokale als ständige Ernied- 
rigung empfand, sondern weil sie an ihn 
glaubte, nicht wie jemand, der sich auf etwas 
versteift aus Trotz, weil etwas so ist, wie es 
nicht sein sollte; sie glaubte an ihn wie es 
nur eine Frau vermag aus einem Wissen, das 

der männlichen Seele niemals zugänglidi Ist. 
Er aber hatte jedesmal geantwortet: „Ich muß 
warten, Daniele." 

„Auf was mußt du warten, Michi —7" 
„Ich kann es dir nicht sagen. Ich muß war- 

ten, bis die Zeit erfüllt ist —" 
„Du redest wie ein Pfarrer —I" 
Der Frühling und der Sommer waren dar- 

über vergangen. Nun war es später Herbst, 
und einmal als Daniele an einem der Wind- 
lichter vorübergeschlichen war, raunten ihre 
Gedanken. Er erwartet irgendeine Ankunft! 
Wessen Ankunft? fragte das Mißtrauen. Und 
wenn er die Ankunft einer Frau erwartet? 
stldielte die Eifersucht. Daniele liebte ihn, und 
nun war sie fast sicher, daß seine geheimnis- 
vollen Worte auf eine Frau gemünzt waren. 

Am folgenden Sonntag erfüllte es sich. 
Der Dezembernebel dampfte an den Fassa- 

den und blieb im Geäst der Platanen hängen. 
Das Infrarot-Dach glühte über ihm wie Gottes 
heiliger Zorn, Mihail zergeigte Kristall, sein 
Blick trieb wie über unsichtbares Wasser, 
plötzlich jedoch blieb er stehn vor jenem 
Tisch, an dem die Frau saß mit dem gebleich- 
ten Haar, mit dem kaum wahrnehmbaren Zy- 
nischen Lächeln — oder war es ein schmerz- 
liches? —, das sich zu beiden Seiten eines bei- 
nah gleidigültigen Mundes schon in kleinen 
Falten eingegraben hatte. Mihail hielt Inne, 
mitten im seidigen Bogenstricli, es war, als 
zerbracli der hauchzarte Fuß eines gläsernen 
Kelches, nur das Rauschen des Verkehrs 
schwoll unbeteiligt über die Terrasse, darin 
das tönerne Klicl^en der Violine, die Mihail auf 
dem Marmortischchen vor der fremden Frau 
abgelegt hatte. 

Sie blickten sich an wie Menschen, die sich 
lange nicht begegnet sind und in der Erinne- 
rung nach Namen und Daten kramen, Mihail, 
der Geiger und die fremde Frau. Sie war noch 
jung, aber sclion gezeichnet von der Lüge des 

Lebens; dieses undefinierbare Lächeln um 
ihren Mund war nichts als der Sdiatten der 
Enttäuschung über etwas, das man ihr einmal 
als Liebe eingeredet hatte, Ihre Augen waren 
hell, aber sie hatten alles gesehn, was das 
Leben einer Frau häßlich macht, und jeder auf 
der Terrasse wußte, daß sie aus dem Häß- 
lichen ihr Leben gemacht hatte, Mihail aber, 
der Geiger, hatte ausgerechnet In diesen hel- 
len enttäusditen Augen einer Fremden, ein 
Licht gefunden, ein Licht, das ihm plötzlich 
Mut, Selbstvertrauen und Hoffnung gab. Er 
hatte endlich seinen Blick gelöst, nicht nur, 
well die Gäste von den Nebentischen neugierig 
herüberstarrten, sondern weil die fremde 
Frau, was sie seit Jahren nicht mehr getan 
hatte, errötet war, als schäme sie sich über ihr 
vergangenes Leben. Mit einer leichten Ver- 
beugung, in der die Geste einer Entschuldi- 
gung lag. wandte er sich ab und trat auf die 
Straße. 

Daniele hatte das zurückgelassene Instru- 
ment aufgegriffen, war ihm nachgeeilt mit 
dampfendem Atem: „Was ist los mit dir? Wer 
war diese Frau 7" „Jetzt bin ich, der ich bin!" 
hatte Mihail geantwortet. „Jetzt bist du voll- 
kommen verrückt!" hatte Danifele gerufen, sie 
verstand ihn weniger denn je. Aber an jenem 
grauen Dezembersonntag begann Mihail wie- 
der zu üben, mit Eifer, mit Zähigkeit, mit 
Elan, sprach nicht mehr vom Warten, bis die 
Zeit erfüllt sei, warf sich in den wilden Welt- 
bewerb des Lebens. 

„Wer war diese Frau?" fragte Daniele ein 
über das andere Mal. „Michi, du hast sie ge- 
kannt!" Mihail schüttelte den Kopf: 

„Ich habe sie gesucht, Daniele —" 
„Und du wirst sie wiedersehn?" 
„Niemals, Danl61c. Niemals mehr —" 
„Ich verstehe dich nicht", sagte das Mäddien, 

„aber ich liebe dicli —" 
Wenige Jahre später war Mihail der größte 

Geiger Frankreichs. So wartet auf einen jeden 
von uns die Stunde des Schicksals; aber in den 
Millionen von Augenpaaren, denen wir be- 
gegnen, das Licht zu entdecken, jenes Li^t, 
das für uns bestimmt ist — das bleibt eine 
Gnade... 

Vor fünfzig Jahren: 
Schlachtfeld zu verkaufen 

Für jeden, der in diesem Jahre 40, 50, 55, 
60. 65 oder 70 wird, hat ein bekannter Ham- 
burger Verlag einen interessanten Einfall ge- 
habt. In einer Buchreihe „Jahr und Jahrgang" 
ließ er bekannte Autoren über ihr Geburts- 
jahr schreiben. Das Gestern ersteht, als ob es 
heute wäre. Über 1916 berichtet Hans Kasper 
mit seinen Nachrichten; 

18. 1. 1916. Der Brotmangel, der sich in Ber- 
lin seit einigen Tagen bemerkbar macht, be- 
gründet sich keineswegs, wie zu erfahren ist, 
in einem Mangel an Mehl, sondern in der 
Verknappung der Kartoffeln, die zur Zeit 
dem Brot beigemengt werden müssen. 

7 2 Thomas Edison, der berühmte ameri- 
kanische Erfinder, hat als wesentliche Vor- 
aussetziuTg lür eine Teilnahme Amerikas am 
Krieät^dW MofistHlUtiön-einer Maschine zum 
Ausheben von Schützengräben bezeichnet. 

26. 3. Auf Rasputin, den Berater des Zaren 
und Vertrauten der Zarin, soll erneut ein 
Attentat verübt worden sein. Zu verwundern 

wäre es nicht. Ein geistreicher Franzose hat 
einmal gesagt: In Rußland wird immer eine 
durch Meuchelmord gemilderte Tyrannei 
herrschen. 

7. 5. Anzeige im New York Herald: 
„Schlacht zu verkaufen, 10 Hektar, von deut- 
schen und englischen Schützengräben durch- 
zogen, nördlich des Bois des Foureaux, Man 
wende sich an Grardel, 10 Rue St. Lous, 
Amiens." 

26. 8. 75 Jahre sind vergangen, seitdem 
Hoffmann von Fallersleben auf Helgoland 
unsere Hymne „Deutschland, Deutschland 
über alles" schrieb. Über die Entstehung des 

Liedes erzählt der Dichter in einer jetzt ver- 
öffentlichten Gesamtausgabe: „In diesen 
Tagen besuchte mich Julius Campe, mein 
Hamburger Verleger. Wir spazierten am 
Strande. Ich habe ein Lied gemacht, sagte 
ich, das kostet aber vier Louisdor. Wir gehen 
in das Erholungszimmer. Ich lese ihm die 

Strophen vor, und noch ehe ich damit zu 
Ende bin, legt er mir vier Louisdor auf meine 
Brieftasche." 

5. 11. Polen ist zum Königreich erklärt wor- 
den. In der deutsch-österreichischen Prokla- 
mation werden dem Lande eine Konstitution 
und eine eigene Armee versprochen. Die Uni- 
formen sind bereits entworfen. Nach einem 
König wird noch gesucht, 

17 12. Der bayerischen Presse ist ein 
Husarenritt für die Kultur gelungen. „Freunde 
der bayerischen Naturschönheiten" wollten 
am Königsee ein Kriegswalurzeichen in Ge- 
stalt eines 16 Meter hohen Löwen in den Fels 
hauen Da es sich um ein patriotisches Vor- 
haben handelte, stellte man sogleich allen 
Geschmack beiseite, erhielt jede öffentliche 
Unterstützung, und*BeS*penden flössen reich- 
lich, In letzter Minute forderten einige mutige 
Journalisten eine Kommission, die sich jetzt 
glücklicherweise davon überzeugt hat, daß die 
Schönheit des Königsees sich selbst durchaus 
genüge und die Natur der Berge keiner Stein- 
metzkunst bedürfe, um als Denkmal höherer 
Gewalt zu gelten. 

Amtliche Bekanntmachungen : 

Die nächste Beratungsstunde für die Müttw- 
und Säuglingsfürsorge ist am Mittwoch, döm 
2. Februar 1966, von 14 bis 15 Uhr in dem 
städt. Kindergarten, Zimmerstraße. 
Langen, den 31. Januar 1966 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Betr.: Fahrpreis für Kinder im innerstäd- 
tischen Omnibusbetrieb 

Die Gesellschaftsversammlung der Stadt- 
werke Langen GmbH hat beschlossen, daß ab 
1. 2, 1966, spätestens jetlooh mit dem Tag der 
Bekanntmachung in der Langener Zeitung, 
Nachfolgendes gilt: 

Kinder bis zur Vollendung des 5, Jahres 
werde nkostenlos befördert, 

Kinder von 6 bis 14 Jahren werden zum 
Kindertarif von 20 Pfennig befördert. 

Stadtwerke Langen GmbH 

KritischeTage 

Es ist wirklich nicht nötig, daß Sie 
sich wahrend der bewußten Tage 
von allem zurückziehen und sich 
mit Beschv/erden plagen, unter de- 
nen jede Frau mehr oder weniger 
zu leiden hat. Besorgen Sie sich in 
der Apotheke ein Röhrchen „Spalt- 
Tabletten". Sie sind gegen die Un- 
päßlichkeiten der „kritischen Tage" 
hervorragend geeignet, weil sie die 
krampfartig bedingten Ursachen 
solcher Beschwerden erfassen und 
krampflösend und entspannend auf 
die Gefäße wirken. Wenn Sie 1-2 
^Spalt-Tabletten" nehmen, werden 
Kopfdruck und Rückenschmerzen 
meist rasch abklingen, und das de- 
primierende Unbehagen weicht der 
guten Laune. 

10 Stück DM 0,95 
20 Stück DM 1,60 - 60 Stück DM 4.35 

In allen Apotheken erhältlich. 

g km V. Langen l'/s-cesdi, Werkstaitgeb., 
nutzb. Fl ca. 220 qm, m. 2-Fam . Wohnhs.' 
insg, 6 Zi 2 Kü., I Bad, Wa-ichkü., moder- 
nis. Aitb, f, geweibliche Zwedce bes. geeig- 
net. Gart., (Gart. 750 qm) alles sot frei. 
Kautpr DM 78000,—, Anz. DM 35000— 
IMMOBILIEN MENGLER, Daimstadt. 
Rheinstraße 14, Tel. 06151/26371 

+ Für den HermI 3 Dtz Rek 5.-; 
Gold 7.50, Lux 10.-: Sortiment 
le Dti 7.50 Interess Prospekte 

für Sie und Ihn werden leder Sendung 
beigefügL Altersangabel 

K D. Pfister 
(28) Bremen-Bacbting, Facb 8 

WINTER-SCHLUSS-VERKAUF 

Donnerstag, 5. Fobruar 1966, von 9-16 Uhr, in Langen, 

»Gaststätte Frankfurter Hot«, Lutherplatz 

Sdlbstbsdienung! Verkauf noch Gewicht! Große Auswahl! 

RESTIA Spezialgeschäft iüi Reste | 
Grete Frltsch, Marklheidenteld/M. 

„NIceleil'' Ist iltUwUirt gegM 

Bettnässen 

Preis DM 3.90 - In allen Apotheken 

Maschinenschlosser 

Elektriker 

Revolverdreher und 

Schweißer 
gesucht. 

WÄSCHEREIMASCHINENFABRIK 
lUQWlSf{(ifFGMBH.4C0.KC.HEU-IS[HflUBC 

Für unser Zentrallager in Dreieichenhain suchen wir für 
sofort oder zum 1. April 1966 

1 Sekretärin 

1 Kontoristin 

2 Packer 

Neben erstklassiger Bezahlung erwartet Sie ein angenehmes 
Betriebsklima. 
Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie 
bitte an die 

Rexall Gesellschaft mbH 
6 Frankfurt Main 1, Neue Mainzer Straße 1 
Telefon 20976 

TEPPICHE 
— dann doch 

gleich >u 

Sprendlingen, Karlsti 10, I. H. Teppich-GroShdlg. 
Ihi Anjul: 6 75 01 Sprdig. Ca. 5 Auto-Minuten 

IMZ 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Mechaniker und 

Werkzeugmacher 

füi Vorrichtungsbau 

Dreher 

Frauen 

für leichte Maschinenöl bellen gesucht. 

Vorzustellen: Montag bis Freitag von 8-16 Uhr 

HELU-TECHNIK OHG 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 91. Teiston 671J7 und 67894 

ACME 

Zum sofortiMi'n oder Kinlriff suclion wir 

weibl. Mstarbeiterin 
giiiizliiglH für Aibrltsvorlipii-itiuiK 

Dii:' Arboilhrii^birt mnfiidt Kurlcifiiliruug, Di.--])0- 
sitiiin u, K.i'.'-tollung von Arbeil.spapicrcn (Ormig), 
Wir bieten: ijCi.stUMg.sgi'icchle nuziihlung, Dauur- 
slc'lliinR, vcrbilligto.s MiUiiRo.swn, guli s Boiriob.s- 
kliina. 

Bowerbeiinnen bitten wir um Vorstellung von Montag bis 
Freitag von 8-17 Uhr. 

ACME Maschinenfabrik GmbH 
Neu-Isenburg 
Rathenaustraße 15-1», Telefon 82 28 und 28 37 

n 
o c 
m * 

Kopfschmerz 
Neuralgten und Wetterfühligkeil bekämpft Togal rasch 
und zuverlSssig.Togal bringt die quölenden Beschwerden 
zum Abklinoen und beruhigt und entspannt auch dos 
Nerven- und Gefäßsystem. Die intensive Wirkung wird 
Sie angenehm Oberraschen. Sie fühlen sich bald wieder 
frisch und leistungsfähig. In den kritischen Togen der Frau 
erleichtert Togal den natOrilchen Ablauf. Seit Jahrzehnten 

bewährt - gut verträglich - keine Gewöhnung. 
In allen Apotheken. 

Nach langem Leiden verschied unsere liebe Mutter 

Viktoria Gförer 
geb. Dörner 

im AU«r von 79 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Elinbeth Bottmaan 
im Namen aller Angehörigen 

Langen, den 31. Januar 1966 - 
Südliche Ringstraße 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 1. Februar 1968, um 
15 Uhr, auf dem Langener Friedhof statt. 

Md.»«»"*'"' 

Wir sind die TochtorßORollschaft der Imporial 
Chemkiil Industries Ltd. London, pincs der 
bccioutendsten Chomlekonzcrne der Well, und 
suchen für verschiedene VtM'kaufsabteilungen 

Fremdsprachen-Stenotypistinnen 
dii' die cnKli^f'he Si)raf'hr In Wort und Schrift 
beherrschen und auch floil nach 1 )iUtit'iiit 
arbeiten kfinn'^n. 
unH auch 

Anfängerinnen 
die mn^^lich.^t .'^c-hulkfMintni'' 
Spr.-jche haben sol!1».>n, 
aiißerd. m « in«- 

Kontoristin 

ricr en",|i:' hi n 

die gut Ma.scliine sflifeiiien kann und u, a. 
selb.^ilätiriifi die LaperUarteifühninn ii. I..aKer- 
be.s'.andskontrolle übcrnelimen möchte. Auch 
hier .'iind englische Sprachl<eniUni.«.«e vorteil- 
haft. 
Wir bieten Ihnen eine angemessene liezah- 
lung, Aufstiegsmögliclikciten. angenehme Ai- 
beitsatmosphäre und eigene Kantine. 
Ihre Bewerbung erbitten wir mit Angabe des 
Gehaltswunsches und des frühestmöglichen 
Eintrittstermins an 

ICI (DEUTSCHLAND) GmbH 
Personalabteilung 
6 Frankfurt'M. 70, Schaumainkai 17, 
Postfach 71)0 580, Telefon 610141, Apparat 69 

Altersrerite •Blttlnpiigrr 
Kopitalbilriling ;ifn-n_3V.-sichiruh-^s,gl3eil3ch«M .. ö 

sicher ' t entabel steuerbegünstigt 

ANZEIGEN in dieser Zeitung 

finden allezeit oulmerksame Leser 

Ing. und Konstruktionsbüro sucht 

2 Sekretärinnen 

Intcrtechnik 

Rud. Gunzelmann & Co 
Sprendlingen. Frankfurter Str. 60 
Telefon 61035 

DANKSAGUNQ 

Für die vielen liebevollen Beweise herzlicher Teilnahme und 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
meines guten L-ebettskameraden 

Karl Friedrich Lorenz 

sage ich allen Verwandten und Bekannten herzlichen Dank. 

In stiller Trauer: 
Ottilie Lorenz, geb. Möller 

Langen, Gartenstraße 59 

In der Nacht zum Sonntag versdiled meine liebe Frau, 
unsere gute Mutter, Sdiwiegermutter. Großmutter, Schwieger- 
toditer, Sidiwester, Schwägerin, Patin, Tante und Cousine 

Elisabeth Seibert 
geb. Wannenmacher 

im Alter von tagt 64 Jahren. 

Langen Brudtgasse 5 

In stiller Trauer; 
PbiUpp Seibert 
Familie Kriefa Heil 
Familie Erwin '<iork( 
und alle Aacahdrige 

Dt* Beerdigung iat am Mittwoch, dem 2. Februar 19«6 vor- 
mittags 11 Uhr auf dem hiesigen Friedhof 

Wir suchen 
welbl. ArbaitsKrHtt« 

für ganze oder halbe Tage, für leichte, 
saubere Arbeit. Arbeitszeit nach Ver- 
eintiarung. Vorzustellen auch Mnataga. 

Nalmut 
Plastikfolien Verarbeitung 

Langen, Im Wiesengrund 20—22 
(Verlängerung der Goethestraße) 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Tüchtiyer Kraftfahrer 
für VW-Bus und Kleinkraftwagen zum 
baldmöglichsten Eintritt gesucht. 
yorzusteWgn .bei; 

Ing. Günther Ziegler 
Industrie-Elektronik und 
Automatik 
Langen b. Ffm. - Pittlerstr. 48 
Telefon 7852 

12. Febniar 
Im „Lämtndwn" 

Goldne« Armbaad, 
Aahiager (Häusdien) 
beim ACL-Kostümfest 
(Turnhalle) verloren. 
Gegen Belohnung abzu- 
geben bsi Lied, 
Aug.-Bebel-Str. 28 

Bei Bedarf vor Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort nut 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
Langen (Hessen) 
Darmstädter Str. 26 
Telefon 38 93 

Sie brauchen 

SfCakidenl 

Unsere liebe, unvergeßliche Mutter, Schwiegermutter, Großmutter/ 
Schwester und Tante 

Ida Cäcilie Sdileucher 
geb. Kamuf 

ist heute nach kurzer schwerer Krankheit, nach einem erfüllten und 
begnadeten Leben, im Alter von 84 fahren, im Besitze der hig. 
Sterbesakramente, für immer entschlafen. 

Langen, den S1. Januar 1966 
Sondweg S 

Im Namen aller Angehörigen: 
Friedrich Kamuf und Fanilie 

Die B*«rdigung findet am Mlttwodi, dem 2. Februar 1966, um 1S.30 Uhr, auf dem 
hiesigen Friedhof statt. 

wenn Sie Ihren 

Hann stehen müssen 
Das kukident-Reinigungs-Pulver erhalten 
Sie in der 180 g-Packung für 2.50 DM, in 
der 100 g-Packung für 1.50 DM. , 

Wenn Sie Ihr künstliches 

6ebiB auch nachts tragen, 

können Sie den gleichen Sauberkeitseffekt 
schon innerhalb von 30 Minuten erzielen, 
und zwar morgens mit dem verblüffend 
wirksamen Kukident-Schineli-Reiniger, der 
auch in Tablettenform zur Verfügung steht. 
So haben Sie sogar im Dunkeln immer 
gleich die richtige Menge zur Hand. 
Der Kukident-Schnell-Reiniger ist für 3.30 
DM zu erhalten. Eine Packung mit 30 Tablet- 
ten kostet 1.80 DM. 
Falls Sie Ihre Zahnprothese nicht chemisch, 
sondern aus alter Qevwohnheit mechanisch, 
also mit der Bürste, reinigen mächten, emp- 
fehlen wir Ihnen die zweiteilige Kukident- 
Sp«zial-Prott)esant>urste für 150 DM und 
cUe kreidefraie Kukkjent-neinigungs-Creme 
für 1.20 OM. 

KDKIROL-FABRiK KilT KRISr ILi. S940 WEINHEIM (BERBSTR.) 
Bestimmt erhZtlich: in Langen: Braun'sche Apotheke, Lutherplatz 2. Neurott; Purfümcri« 
Srhade, Carl-Schurz-StraSe Iii. 

Man muß schon seinen Mann stehen, wenn 
man Erfolg im Leben haben will. Ob man 
den Verkehr oder andere Sachen regelt — 
man muß stets höflich und freundlich sein, 
sich aber, wenn es erforderlich ist. auch 
durchsetzen und tsehaupten. Notfalls auch 
mal die Zähne zeigen. (Atjer nur dann, 
wenn sie sich sehen lassen können!) 
Zahnprothesenträger sollten ganz tjeson- 
ders auf sich achten, weil künstliche Zähne 
sich leichter verfärben als natürliche und 
Mundgeruch verursachen. Ein grau-grüner 
Schimmer wird oft als ein Zeichen man- 
gelnder oder unzweckmäßiger Pflege er- 
kannt. 

Es ist so einfach. 
jeden Tag strahlend weiße Zähne und einen 
herrlich frischen Atem zu besitzen, wenn 
Sie das millionenfach bewährte Kukident- 
Reinigungs-Pulver verwenden. Sie t>rau- 
chen es nur in einem Gla» Wasser zu ver- 
rühren und die Zahnprothese über Nacht 
hineinzulegen. Am nächsten Morgen Ist 
sie dcuin ohne BüTHte und Mühe frisch, 
sauber, geruchfrei und frei von schädlichen 
Bakterien. 



Sport- und 
sangei gemein- 
(chell 1889 e.V. 
Langen 

Abt. GcsanK 
Die KindcrchorsinK- 
stiindr bpginnl kom- 
mend. DonnerstiiB um 
17 Ulli- bei Fr. Stcitz. 
nie Frauenchorsing- 
stunde fällt aus. Dafür 
trifft -sich der Männcr- 
rhor bereits 20.30 Uhr 
in der Westendhalle. 
Um pünktl. u. vollzühl. 
Erschein, wird gebeten. 

Freitag. 4. Febr. 1966. 
20 Uhr 

Faschingstrcibcn 
im Cafe Marweg. 

Ein TECHNI3C0PE -FARBFILM 
Mittwoch 15 Uhr Jugendvorstcllung 

Ab Freitag 
Das Fllmetcignis des Jahres 

HARRY SALTZMAN und 
ALBERT R. BROCCOLI zeigen 

SEAN CONNEBY 
als James Bond 007 in lAN FLEMING'S 

FEUERBAU. 
Nächster 

Stammtischabend 
am Dienstag, dem I. 2. 
1986 in der Gaststätte 
„Zum Lämrnc+ien", 
Schafgasse. 
Wegen Besprechung 
dringender Angelegen- 
heiten wird um be- 
sonders zahlreichen 
Besuch gebeten. 

Der Vorstand 

Bedeutendes GroBveiiandhaui 
bietet 
klugen Hausfrauen 
durch nebenberufliche Mitarbeit 
lohnenden Nebenverdienst 

Um Kurznachricht unter 134 an die L Z. 
wird gebeten 

Ihr Brach k .   t ... hAI braucht Sie n.Jit mehr zu behindern. Endlich Wniwn Si» wieder |ede körperliche Arbeil auelohren '■•.J,''??''?'',?'' ' ben. Ein großer Fortechrltt-eine echwSb. Wertarbelt - da» 
Spranzband - 60 

ohn« Feder u. ohne Schenkeirlemen mit d«» «eil veratellbaren Pelotten. VW» eine felnfWilIße Hand 
vm-achließt es die Bruchpförte (Patent® (n Deutechland, Älz Oaterr^lS,) Ein «Whrer Vollechuu (Dr BruchWden. 
Allelnhentellet Hermann Spronz, 7084 UnterVodien/WOrlt. 

PfciKvefifcfungi 
Platzvertretung; 

Adler-Drogerie, Sprendlingen, Hauptstraße 43 
Anwesenheit unseres Fachberaters; Mittwoch, 2. Februar, 

14.30 bis 15.30 Uhr 

WlNTER-SCHLUSS-VERKAUF 

Achtang, ea geht am Ihr Geld t 

Daher Itommen Sie zu dem Strickwarenverkauf 

SCHÖN GUT BIL.I.IGIE! 
am Mittwoch, dem 2. Febr., im Gasthaus „Zum Lämmchen" 
in Langen, von 10 Uht bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung, Selbstbedienung! 
Etwa lOCO Stück Damenpullover u. Westen nüt langein und 
kurzem Arm. In reiner Wolle, Merinowolle, Dralon und Frix 
ab DM 4, bis ganz hochwertige Ware DM 23,—. In Orob- 
strick von DM 20,— bis DM 39,—. 
Herren-Westen in Fein- und Grobstrick, nur gute Qualitäten 
von DM 15,— bis DM 49,—, auch Raglan. 
Femer Kinder-Pullover und Westen In Merino bzw. Kamm- 
garn ab DM 3,—w 
Veranstalter: Paul Aiber, 7477 TaiUingen, WolfsgrubenstraDe 

TeMon SU2 
Nur noch Dienstag, 20.30 Uhr 

„Tante Frieda" 
Neue Lausbubengeschichten 

Mittwoch und Donnerstag, 20.30 Uhr 

Reiter des Schreckens 
Kin wildbewegter und heißblütiger 

Abenteuer-Farbfilm! 

PEUTSCHLANPS BEAT-BAN» NR. 1 

THE REATTLES 

und the numbars 

Langen, Turnhalle, heute Dienstag, den 
1, Februar 1966, 19.30-24.00 Uhr 

(Auftritt der Reattles 20.30 und 22.30 Uhr) 

T-jl. 2209 
Dienstag bis Donnerstag 

•«1.311 Uhr 

Scheune 
zu kaufen gesucht 

Off. u. Nr. 105 an die Langener Zeltung 

Ein zünltigei, uioliei Western voll 
spannender Abenleuei l 

Spannende Kample iim schone FrHuen 
und kostbare Him den! 

mit Chariten Hestot), Anne Baxter, 
Tom Tryon. 

Wir suchen laufen«! 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A Unger 
Immobilien 
Langen 
Hügelstrade 32 
Telefon 32 48 

12. Februar 
Im „Lämmchen" 

Langen-Oberlindon 
Häusliche 

Skatfreunde 
gesudit (auch Damen). 
Off.-Nr. 103 an die LZ 

TEPPICH-GROSSHANDLUNG 

H.W.AHIERT SPRENDLINGEN 

Zum Besuch »onlinielhandlern In daiTaxlil- und Möbei- 

brondie suchen wir noch eIngalUhil« Herren und blllen 

um lelelonisehe RUcksprache Sprdig. i 7» 01, Karlstr. 10 

•Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Hohla, Taunusstr. 2 

Suche gebrauchten 
Waschkessel 

und guterhaltenes 
Schlafzimmer 
Ggelsbach 
Nordendstraße 6 

Wer beaufsichtigt 
liiglich 1 Stunde neun- 
jähriges Mädchen bei 
den Schularbeiten? 

T.angcn-Oberlinden 
Telefon 71101 

Wer reinigt 
samstag Straße u. Ilof? 
Näheres 

Darmstädter Str. 2« 

Haushaltshilfe 
zweimal woehenti. ji' 
'■iTag, Zeit nach Ver- 
einbarung. sofort ge- 
sucht. 

S. Kullack 
Langen-Oberlinden 
Hagebuttenweg 73 
Telefon 7662 

VW Export 
Bauj. 58, Sehiebeduch, 
Radio, für DM HOO.— 
zu verkaufen. 

Telefon 71377 

Kohle-Belstellherd 
Buderus-Ofen 

50 .. 90 cm; 
43 X 30 X 70 cm, um- 
itandehalb. abzugeben. 

Kunt.schar 
Egelsbach 
Westendstralle 26 

spezial-gereinlgt pro qm 

TEPPICH 

Sofort zu verkaufen: 
eingeführtes 

Einzelhandel- 
Geschäft 

gute Lage, DM 19 500.- 
Off.-Nr. 133 an die LZ 

Sperrholz- u. 
Resopalplatten 
Rohleisten 

aller Art. 
Hörlle, Rheinstl. M 

mEISTEH 

Teppichkur 

durch 

Teppich nnelster 

Filiale: Bahnslr. 112 - Annahmestellen: A. Bernhardt, Langen 

WemerpUtx 5: Tfxtilhaus Heimrich. Langen, Fahrgas»« 23 

Sauna 
im Westendbad 
(1 Minute vom Bahnhof) 
Friedrichstraße., Tel. 2310 u. 67636 

Damen; mittwochs und freitags, von 
14—20 Uhr 

Herren; dienstags und donnerstags, von 
14—20, samstags von 9—18 Uhr 

WINTERSCHLUSSVERKAUF 

glas 
Seicticelche D** 
Kompotteller Bleikristall hand- 
?esdilHtan (auch passende 

chalen lieferbar) l"" »,«» 
Vasen in vielen Größen 
und Farben ab DM o,85 
Weinrömer Bleikristall hand- 
gesdillHen, farbig überfangen   
PORZELLAN 
Fabrikat; ROSENTHAI 
Form 2000, dekoriert 
Speiseservice, 22tlg. 
für 6 Personen OM S»,— 
Form 2000 mit apartem Dekor 
Spe'iseservice, 22tlg. 
für 6 Personen DM V)f- 
Viefe auslaufende Seriengeschirre und 
zu wesentlich herabgesetzten Preisen 

■Gehen Sie 

PORZELLAN 
Speiseservice. 22tlg., 
mit Suppentassen, für 6 Pets 
Fabrikat: THOMAS 
Teller, tief und flach 
Schalen 19 cm 
Saucieren 
Obertassen 
Fabrikat; ARZBIBG 
Form 2200 weiß 
Speiseteller 
Suppenteller 
Fleischplatte 32 cm 
Schüssel 19 cm 
Form 2075 weiß 
Kaffeeservice, IStIg. für 
b Personen 
Kuchenteller 0 26,5 cm 

Einzelstücke bekonnter Qualitätsfabrikale 
Die Ware hat teilweise kleine Fehler 

doch auch zu——   

DH 89,- 

DM —,»5 
ob DM 1.» 
ab DM 1,90 
ob DM —,il 

DM —,70 
DM 1,iS 
DM 2,SO 
DM 2,60 

DM 21,80 
DM 1,15 

Gemeinnützige 

Baugenossenschaft 

eGmbH. Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Di- 
vidende für das Geschäftsjahr 1964 von 
Montag, dem 31. L bis Freitag, dem 
II 2. 1966, auf der Geschäftsstelle, 
Südl. Ringstraße 120, abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt montrgs bis 
freitags von 9—12 und 14—16 Uhr. 
Für die Berechnung der Dividende ist 
das eingezahlte Guthaben vom 1. 1. 64 
maßgebend. 
Wir weisen noch darauf hin, daß die 
Dividende ein steuerpflichtiges Ein- 
kommen darstellt und bei der Einkom- 
mensteuererklärung, bei Anträgen auf 
Lohnsteuer-Jahresausgleich usw. an- 
gegeben werden muß. 

Tapezieren letzt gant einfach 
Dir TapetenrSnder 

sehneiden wir ichon >b 

[ni Spezialhaus 
für Tapeten und Bodenbeläge 

GartenslraSr 6 Telefon 42« 
(am Lutherplatz) 

Ein Haus voltor GMChenk* S«hillers«ro6e 16 u. CroSe Eschenheimer Str. (311, Ruf ZODit 

1-Fam.-Reihenhäuser 

in Egelsb., 114 qm Wohnfläche, Koks- 
ZH. Warmwasser, Mittelbaus 101600,-, 
einsfhl ca. 160 qm Grundstück, Eckhaus 
DM 106 180,- einschl. ca. 260 qm Grund- 
stück zum L fi. 1966 
Ertor derliches Eigenkapitai: 25 000 DM 

SC H LAR B - Immobilieti 
6079 Sprendlingen, üebknechtstr. 9( 

Ttlefon S7103 

II X H4!i H 

HEl/WTtTBLTCTT' FV/R D l E STT^ ÖT LÄ N C» E N V NJ D DEN D RE t E1CH GX Vi 

ICrsdieinl wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
nozu«.'-[>r('is nionalMch 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trügorlohn. 
Druck und Veilag. riiiclidru(J<erel Kühn KG, Langen bei 
Krankliirl .Tin Main, Diirinslfldter Straße 26. — Ruf 38 03. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblaii der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile 
Preisnachlässe nach Anzetgenprelsllste Nr 6. - An/.omen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr de.s der Ausgabe vi>ranBeheri.len 
Tages, größere Anzeigen früher Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 10 Freitag, den 4. Februar 1966 Jahrgang 18.56 

DIE WOCHE 

„Wir haben es weil gebracht..." 
Einen fa.st sensationell zu nennenden Ar- 
likel hal kürzlich Rcrnard Levin in der 
Londoner "Daily Mail" zum Problem der 
Hundestagssitzungen in Berlin veröffent- 
licht. Sensationell deshalb, well hier von 
einem britischen lilatl Wahrheiten ausge- 
.sproehen v/erden, die sogar manche deut- 
sehe Politiker auszusprechen nicht mehr 
wagen 

(dsd) — Wie man erfährt, haben die west- 
lichen Alliierten den zuständigen Stellen der 
Bundesrepublik nahegelegt, den Plan einer 
Plenarsitzung des Bundestages (der Zweiten 
Kammer des deut.schcn Parlam(^ntes) in Ber- 
lin aufzugeben. Als Begründung wird darauf 
verwiesen, daß eine Plenarsitzung im Hin- 
blick auf die beim letzten Zu.sammentrelen 
des Bundestags in Berlin (im April 1965) er- 
folgten Proteste von der anderen Seite der 
Berliner Mauer „inopportun" sei. 

Es sind fa.st genau SS Monate vergangen, 
seit die Berliner Mauer errichtet wurde, jenes 
monumentalste Symbol menschlicher Infamie 
.seit den Tagen, als ein Vorgänger Ulbrichts 
über dem Tor von Ausr-h^^'i**' ^Me Inschrift 
„Arbeit macht frei" anbringen ließ. 

Die Errichtung der Mauer wurde seinerzeit 
als geradezu obszöne Verhöhniinc der Men- 
schenwürde mit Entrüstung von den gleichen 
westlichen Alliierten gebrandmarkt. uie .,^...1 
der Auffassung sind, daß es für die frei ge- 
wählten Abgeordneten des freien Teiles 
Deutschlands „inopportun" sein würde, ihren 
Landsleuten in Berlin — und zwar in beiden 
Teile^ Berlins — zu demonstrieren, daß sie (e- 
denfäiis sieh nicht an den Anblick der Mauer 
gewöhnt haben. 

Mit anderen Worten; Die westlichen Alliier- 
ten haben sich jetzt nicht nur mit der Mauer 
abgefunden, sondern sind .sogar bemüht, die- 
jenigen, die unmittelbar darunter leiden, von 
allen Mißfallensäußerungen abzuhalten. Und 
warum? Weil — man stelle sich vor — bei 
früheren Mißfallen.säußerungen spontane Ge- 
gendemonstrationen mit Sprechchören und 
Fahnen organisiert worden waren und die 
■Sowjet-Regierung, die, wenn sie wollte, dieses 
Schandmal jederzeit beseitigen könnte, in 
einem Akt von geradezu gigantischer Heuche- 
lei im Namen des Friedens und der Freund- 
schaft Protest erhob. 

Wir haben es weit gebracht in diesen 53 Mo- 
naten, nämlich -zu einer Einstellung, die eine 
öffentliche (und friedliche) Demon.stration für 
die Freiheit als „inopportun" betrachtet, wenn 
sie an der Grenze einer Gewaltherrschaft 
stattfindet. Da dem .so ist, wird mein Vor- 
-schiag zweifellos als eklatante Subversion, 
wenn nicht sogar als Versuch aufgefaßt wer- 
den, einen dritten Weltkrieg vom Zaune zu 
brechen. 

Mein Vor.schlag ist nämlich, daß die west- 
lichen Alliierten den Deutschen Bundestag in 
jeder Weise ermutigen sollten, in West-Berlin 
zusammenzutreten, und daß sie ihre führen- 
den Staatsmänner vor diesem Bundestag spre- 
chen und seinen Mitgliedern und den Bürgern 
des freien Deutschlands ebenso wie des Ma- 
rionettenstaates hinter der Mauer versichern 
las.sen sollten, daß man sie bei all dem feigen 
Gedränge um die Fleischtöpfe der Opportuni- 
tät nicht vergessen hat. 

Mein Ersatzvorschlag ist, daß die Bundes- 
regierung die Ratschläge der westlichen Alli- 
ierten mit aller Würde zurückweisen und da- 
bei die Freiheit.sgiocke läuten lassen sollte, 
die ein Geschenk eben dieser Alliierten ist. 

Enttäuschung für Paris 
(d.sd) — Keine kleine Enttäuschung haben 

die Russen den Franzosen auf dem Gebiet des 
Farbfernsehens bereitet. Im März 1965 schien 
den Franzosen ein großer Coup gelungen zu 
.sein, als es zwischen ihnen und den Russen zu 
einem Abkommen kam, nach dem die beiden 
Länder das französisciie System Secam ge- 
meinsam entwickeln sollten. Die Außenpolitik 
war in das sonst rein technische Gebiet der 
farbigen Television eingebrochen. Denn das 
Abkommen lief darauf hinaus, daß es zu einer 
französisch-russischen Farbfernseh-Soiidarität 
mit weitreichenden Folgen kommen sollte. 

Hätte Rußland Secam übernommen, wären 
ihm ziemlich sicher die verbündeten Oststaa- 
ten gefolgt. Darunter auch die Sowjetzone, die 
dadurch vom deutschen Farbfernsehen abge- 
schnitten worden wäre. Frankreich iiätte auf 
diesem Gebiet geholfen, die Teilung zu ver- 
tiefen. Das übrige Westeuropa wäre zwischen 
die russi.sch-französische Zange genommen 
worden. Die Russen stimmten damals dem 
französischen System zu, obwohl es erwiese- 
nermaßen dem deutscher System Pal tach- 
nisch unterlegen ist. 

Nun sclioinen die Hussen nachträglich auf 
andere Gedanken gekommen zu .sein. Denn sie 
boten Frankreich und England ein eigenes 
.System an, das aljer im wesentlichen eine 
Verschmelzung von Pal und NTSC zu sein 
schemt, auf jeden Fall wenig mit Secam zu 
tun hal. BBC London hal den Vor.schlag ge- 
prüft und für interessant befunden. Die Fran- 
zosen haben verstimmt abgelehnt, auf die An- 
regung Moskaus einzugehen. Sie bestehen auf 
dem Abkommen vom März. Die Techniker der 
beiden Länder sollen sich noch einmal zu- 
sammensetzen. 

Das deutsche .System hal in der letzten Zeit 
Anhänger gewonnen. Besonders die Engländer 
sind vom amerikanischen auf das deutsche 
System übergeschwenkt und dürften andere 
euro|jäische Länder mitziehn. Da der russi- 
•sche Vorschlag im we.sentlichen vom deut- 
schen .System ausgeht, ist es nicht unmöglich, 
daß es doch noch zu einer gesamteuropäischen 
ijisung kommt. Frankreich wäre, bliebe es 
unnachgiebig, in der Gefahr, isoliert zu wer- 
den. Rußland aber träte als Macht auf, die Eu- 
ropa aus der Sackgasse der Systeme heraus- 
führen würde 

Massengrab in der Ukraine entdeckt 
Ein Massengrab mit den Uberresten von 

über 1350 ermordeten Männern, Frauen und 
Kindern wurde bei Bauarbeiten in der ukrai- 
nischen Stadt Cher.son gefunden. TA.SS be- 
richtete, die Oppfer seien während des letzten 
Krieges ..von den Faschisten" erschossen, er- 
stochen oder mit Gewehrkolben erschlagen 
worden. 

Die „Luftbrilcke" fiir etwa 160 Turnierpferde zwischen den Flughafen Hannover-Lagcnha 
gen und Berlin Tcmpeihof funktionierte reibungslos. Der Landtransport der Tiere für da' 
Internationale Reit- und Springturnier in der Berliner Deutschlandhalle war viin sn-.vjet- 
zonalen Steilen wegen der Maul- und Klauenseuche untersagt worden. Zwei Spcziulma- 
schinen brachten zwölf Pferde nach Berlin. Unser dpa-Bild zeigt das Verladen der Pferde 

68-Millionen-Haushalt / Der Kreisaussehuß legte den Etat vor 

Uber 08 Millionen Mark umfaßt der Ent- 
wurf des Haushaltsplanes des Landkreises 
Offenbach fiir 1966, den Landrat Walter 
Schmitt am Mittwoch dem Kreistag vorlegte. 
Damit ist das Ktatvolumen um mehr als vier 
Millionen Mark größer als im vergangenen 
.lahr. 

In seiner zweistündigen Rede sagte der 
Landrat, der Haushaltsplan sei „noch" ge- 
sichert und geordnet. Zu besonderen .Sorgen 
besiehe kein Anlaß. Noch sei die finanzielle 
Bewegungsfreiheit des Kreises leidlich. In 
fünf Jahren würden rund 128 Millionen Mark 
aufzubringen sein. Schmitt wies in diesem 
Zusammenhang auf den Bau des Kreiskran- 
kenhauses Dreieich, zweier weiterer Gym- 
nasien und die Errichtung von zwei Berufs- 
schulen hin. In seine Aufzählung großer Ob- 
jekte schloß er auch die Müllverbrennungs- 
anlage ein. Zur Zeil könnten jährlich nur 
etwa 2,3 Millionen Mark aus dem ordentlichen 

Haushalt abgezweigt werden. Das sei sehr 
wenig, denn wenn man bedenke, daß 60 Mil- 
lionen Mark Landeszuschüs.se eingehen, ver- 
blieben immer noch über 65 Millionen Mark, 
die auf dem Kreditmarkt zu beschaffen .seien. 
Die Bedingungen für Darlehen.saufnahmen 
seien zur Zeit sehr ungünstig, weil sehr hohe 
Zinsen gefordert werden. 

In zwei Monaten wird der Kreislag voraus- 
sichtlich den Haushaltsplan verabsciiieden. 

De Gaulle Im Juni nach Moskau 
Der französische Ministerpräsident de 

Gaulle wird seinen Besuch Sowjetrußlands 
in der zweiten Hälfte des Juni antreten. De 
Gaulle war bereits während der Amtszeit 
Chruscht.schows nach Mo.skau eingeladen 
worden. Übrigens soll Chruschtschow, der 
jetzt 71 Jahre alt ist, sich in Krankenhausbe- 
handlung befinden. Er leidet an Nierenstei- 
nen. 

Viehseuche greift auf Hessen über 
Wiesbaden (hs) — Seit Jahrzehnten hal es 

in Deutschland keine derart verheerend um 
sich greifende Maul- und Klauenseuche ge- 
geben. Die Auswirkungen der Seuche in 
Bayern, wo bisher über 3000 Rinder und 1300 
Schweine nolgeschiachlet werden mußten, 
waren ein Alarmsignal. Der Präsident des 
Hessischen Bauernverbandes, Konrad Jacob, 
hatte erst kürzlich die hessische Landesregie- 
rung aufgefordert, sofort alle hessischen Rin- 
der vorsorglich gegen die Seuche zu impfen. 
Inzwischen ist die Maul- und Klauenseuche 
bereits in Hessen eingeschleppt. Nachdem sie 
zunächst nur in zwei Gemeinden Südhessens 
aufgetreten war, breitet sie sich jetzt auch in 
Mittelhessen aus. Landwirt-schaftiiche Exper- 
ten befürchten, daß weitere Gegenden Hessens 
nicht verschont bleiben. 

Die Alarmmeldungen neuer Fälle nehmen 
zu. Die Verluste, die einzelne Bauern hart 
treffen würden, sollen jetzt durch schnellste 
Gegenaktionen verhindert werden. 

Von den Landwirten und Tierärzten wird 
gefordert, folgende Vorsorge- und Vorsichts- 
maßnahmen zu treffen; Verbot von Viehhan- 
deisgeschäften, Vieh-, Jahr- und Wochen- 

märkten, Körungen, Viehver.steigerungen und 
öffentliche Tierschauen. Weiterhin sollten 
Aufklärungsaktionen gestartet werden, die 
den Bauern die notwendigen Abwehrmaß- 
nahmen empfehlen, wie beispielsweise; vor 
die Stall- und Hauseingänge Säcke legen, die 
mit zweiprozentiger Atznatronlösung getränkt 
sind, um die Schuhe zu desinfizieren. Die Be- 
völkerung, vor allem aber die Händler, Ver- 
treter und Lieferanten .sollten mit den Maß- 
nahmen vertraut gemacht werden. 

Die Impfstofflage ist der wunde Punkt. Da 
es etwa 18 Tage dauert, bis der Impfschutz 
wirkt, i.st höchste Eile geboten. Durch die 
Ausmaße der Seuche sind die Impfstoffe in 
der Bundesrepublik knapp geworden. Glück- 
licherweise werden aus Nachbarländern, aus 
Frankreich und Großbritannien, auch aus der 
•Schweiz und Belgien. Impfstoffe geliefert. 
Das französische Landwirtschaftsministerium 
hat der Bundesregierung zugesagt, aus seinen 
Re.serven in den kommenden Wochen bis 
März etwa drei Millionen Dosen Impfstoff 
(Vaccine) zur Verfügung zu stellen. Auch aus 
Großbritannien will eine britische Firma 
Impfstoffe für drei Millionen Rinder liefern. 

Die erste „welche" Landung 
auf dem Mond 

„Luna-9". die sowjetische Mondsonde, ist 
nach einer Meldung der sowjeti.schen Nach- 
richtenagentur TASS am Donnerstag auf dem 
Mond „weich" gelandet. Damit ist zum er- 
stenmal ein von Menschenhand gefertigtes 
Objekt auf die Mondoberfläche gelangt, ohne 
zu zerschellen. Die vier vorhergehenden Ver- 
suche waren gescheitert. Eine weiche Mond- 
landung ist unerläßlich für eine spätere Lan- 
dung unbemannter Raumschiffe auf dem 
Mond. Der erste amerikanische Versuch die- 
ser Art wird nicht vor Mai erwartet. 

Zum Kampf entschlossen 
Der Bezirksleitcr der Industriegewerkschaft 

Metall in Baden-Württemberg, Willi Bleicher, 
hat am Donnerstag Kampfmaßnahmen seiner 
Gewerkschaft angekündigt, falls die Arbeit- 
geber in Nordwürttemberg und Nordbaden 
der Empfehlung des Arbeitgeberverbandes 
Gesamtmetall folgen und den Einigungsvor- 
schiag der Stuttgarter Schlichtungsstelle ab- 
lehnen sollten. „Wir werden den Kampf auf- 
nehmen, um die Realisierung des Schieds- 
spruches zu erreichen", erklärte Bleicher in 
■Stuttgart. 

Schmücker für großes Gespräch 
Vor einer von den Christlichen Demokralen 

veranstalteten wirl.schaflspolitischen Tagung 
in Wiesbaden forderte der Bundeswirlschafts- 
minisler Kurl Schmücker das „Große Ge- 
spräch" über Fragen der Wirtsrhafts- und Ge- 
sellschaflspolilik, damit die Deutschen ihre 
sicheren Arbeitsplätze behielten und die Wäh- 
rung sich weiterhin eines sicheren Tausch- 
wertes erfreue. Alle Kräfte müßten sich an 
diesem Gespräch beteiligen, damit die Grenzen 
abgesteckt und neue Ziele gesetzt wer'' ~ 
könnten. 

Sowjets wollen nicht als erste 
Atomwaffen verwenden 

Der sowjetische Delegierte Zarapkin hat 
der Genfer Abrüstungskonferenz am Donners- 
tag eine Botschaft des sowjetischen Mini.sler- 
präsidenten Kossygin verlesen. Das sowje- 
tische Angebot in dieser Botschaft, nicht als 
erste Macht Atomwaffen einzusetzen und 
auch nicht gegen Gebiete, in denen keine 
Atomwaffen stationiert sind, wurde von An- 
gehörigen westlicher Delegationen begrüßt. 

Schiffsunfall bei Gernsheim 
Gegenüber einer Gernsheimer Kiesverlade- 

stelle sind gestern morgen der rheinaufwärts- 
fahrende Schubverband „Ursus / Orinoko" 
aus Basel und das zu Tal fahrende Tank- 
schiff „Fritz Wöhler" mitten im Fluß zusam- 
mengestoßen. 

Der mit Kohlen beladene Schubleichter 
hatte den gewaltigen Anprall ohne nennens- 
werte Beschädigung überstanden. Aber der 
mit 470 Tonnen rauchender Salpetersäure 
beladene Tanker war gekenter, noch bevor 
sich die giftige Wolke über dem Rhein ver- 
zogen hatte. Der Unfall hat kein Menschen- 
leben gefordert. Die Höhe des entstandenen 
Sachschadens ist aber beachtlich. Die Rhein- 
schiffahrt mußte für längere Zeit eingestellt 
werden. 

Kältewelle. Strenge Kälte herrscht in 
Schweden. Das Thermometer fiel örtlich auf 
49 Grad unter Null. In Stockholm wurde mit 
minus 25 Grad Celsius die Ifälteste Februar- 
naeht seit 1871 registriert. 

Erhard-Oeburtstag. Die CDU hat Bundes- 
kanzler Erhard zu seinem 69. Geburtstag, den 
er heute feiert, weitere Erfolge in seiner Ar- 
beit für Deutschland und Europa gewünscht. 

Nach Südvietnam. Zahlreiche deutsche 
Frauen sind bereit, im Rahmen des geplan- 
ten Rotkreuz-Einsatzes in Südvietnam Dienst 
zu tun. Beim DRK sind schon tausend Be- 
werbungen eingegangen. 

Freigekaufl. Die Bundesrepublik hat bis- 
her 2 600 politische Häftlinge aus den Ge- 
fängnissen in Mitteldeutschland freigekauft. 

14jähriKe sprang in den Tod 
Aus dem 14. Stock eines Hochhauses in 

Wolfsburg sprang ein Hjähriges Mädchen in 
den Tod. Die Polizei äußerte die Vermutung, 
daii die Volksschüierin Angst hatte vor den 
Folgen eines „Blauen Briefes". , 
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Vermummt präsentiert sich der Brunnen auf 
dem Steinberg in der Nälie des Naturfreunde- 
Hauses, der im Sommer mancliem Spazier- 
gänger Labung bringt. Um den Brunnen vor 
Frost zu schützen, ist er dick mit Holzwolle 
umwickelt worden. Darüber kam dann noch 
wie ein Kleid, eine durchsichtige Folie. 

Zwei Autos beschädigt 
Ein mit Betonplatten beladener Satlelzug 

beschädigte am Montag in der Luisenstraße 
zwei parkende Autos. Der f 
Fahrt fort, ohne sich um den Schaden zu 
kümmern. Als er später gestellt wurde, gab 
er an, nichts bemerkt zu haben. 

* Eine Blutprobe wurde einem Kraftfahrer 
entnommen, der auf der B ''86 einem Lange- 
ner Kraftfahrer durch seme Fahweise auf- 
gefallen war. Beim Kintreffen 
wollte der alkoholisierte Fahrer zunächst die 
Tatsache, daß er das Fahrzeug eesleueH 
hatte, abstreiten. Die Beamten veranlaßten 
die Entnahme einei- Blutprobe. 

Radfahrerin bei Unfall verletzt 
Eine Radfahrerin übersah an der Ecke 

Annastraße / Westendstraöe einen Personen- 
wagen. Sie prallte gegen das Auto und wurde 
dabei so schwer verletzt, daß sie m das Kieis- 
krankenliaus gebracht werden mußte. 

* Mit einem Stein wurde am Mittwoch von 
einem Unbekannten die Schaufensterscheibe 
eines Farbengeschäftes in 
eingeschlagen. Die Stadtpolizei bittet um Hm- 
weise. 

* 1800 Mark Sachschaden entstand am 
frühen Donnerstagmorgen bei einem Unfall 
zwischen zwei Personenwagen in der Garten- 
straße. Personen wurden nicht verletzt. 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Kinderverwahrung während Gottesdienst 
,Wie gerne würden wir gemeinsam 

Guttesdienst kommen, wenn wir unser Km 
so lange irgendwo in Verwahrung geben 
könnten." Wie oft schon haben junge Paare 
so gesprochen. Ab kommenden Sonntag :on- 
nen Besucher des Hauptgottesdienstes der 
Stadtkirche ihre Kleinkinder während der 
Gottesdienstzeit im Kindergarten des neuen 
Gemeindehauses abgeben Mädrhen des "euen 
Gemeindekreises übernehmen diese 
und freuen sich schon auf ihre Schiitzbcfoh 
lenen Wer im übrigen Lust hat. an solchen 
und ähnlichen Aufgaben mitzuwirken, rnclde 
sieh beim neuen Mädchenkreis, der ]eden 
Montag um 13 Uhr im neuen Gemeindehaus 
zusammenkommt. 

Vortragsreihe wird forlRcsefzt 
Der erste Abend der zeitkritischen Vor- 

tragsreihe im Gemeindehaus vereinte bereits 
einen stattlichen Kreis, um den Leiter des 
Amtes für Volksmission unserer Landeskirche, 
Pfarrer Ernst Ludwig, zu hören Am kommen- 
den Donnerstag, 20 Uhr, wird sein Stellver- 
treter, Pfarrer Hartmut Zentgraf aus Darm- 
stadt, über das uns alle bewegende Thema 
sprechen: „Wir leben zwischen Angst und 
Hoffnung". Eine Meinungsumfrage ergab er.st 
vor kurzem, daß die Angst das am meisten 
verbreitete Grundgefühl der heutigen Men- 
schen ist. Gehören auch wir dazu, oder haben 
wir eine Hoffnung, die stärker ist als alle 
Angst? Hören wir am Donnerstag darauf die 
Antwort. 

Aus der Petrusgemeinde 
Am kommenden Dienstag, dem 8. Februar, 

findet kein Gustav-Adolf-Frauenwerk statt. 
Die nächste Zusammenkunft ist am Dienstag, 
dem 15. Februar, im Evang. Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46. 

5>tadtwerl<e Langen 
Bereitschaftsdienst 

Vom 4. Februar 1966, 16 Uhr, bis 11. Feb- 
ruar 1966. 7 Uhr, Gas u, Wasser: Karl-Hcinr 
Bock, Goethestr. '16. Strom: Werner Schroi- 
ter. Außerhalb 11 (Stsinberg), Telefon Lan- 
gen 3805. 

Hallo, schöne Maske! 
Im Getriebe des Alltags vergißt man die 

Zrit. und erst am Abend, wenn man verspätet 
vom Arbeitsplatz nach Hause geht, wird man 
wieder daran erinnert, daß der tolle Prinz 
regiert und der Karneval unsere Nachte be- 
stimmt. Da trippelt im Laternenschein ein 
maskiertes Persönchen vorüber, ein Duft von 
Puder und Schminke weht heran, zwei Augen 
hinter einer schwarzen Maske schauen heiter 
und erwartungsfroh. 

Hallo, schöne Maske! möchte man ruten. 
aber man wagt es nicht. Die schöne Maske 
würde auch sehr verwundert schauen, denn 
noch beschränkt sich die Maskenfreiheit auf 
die geschlossenen Räume, auf die butitge- 
schmückten Säle, in denen sich frohgestimmte 
Menschen im Tanze drehen. .Seine Tollität 
läßt auch in diesem Jahre wieder seine Un- 
tertanen die närrische Regierungszeit voll 
auskosten, und es wird das Wochenende zu 
fröhlichem Treiben genutzt, Karnevalsstim- 
mung herrscht überall in unserer Stadt, wenn 
nicht in den großen Sälen, so doch in den an- 
deren Lokalen und in den Wohnungen, wo 
man dem Fasching durch Hauskostümfeste 
huldigt. . • u. 

Man wendet sich noch einmal um und sieht 
die Maske, der man eben im Abenddunkel be- 
gegnet ist. um die nächste Straßenecke ver- 
schwinden. Nachdenklich geht man heim, und 
nach dem Abendbrot lehnt man sich zurück, 
schaut seine Eheliebste lächelnd an und tragt: 
„Hast du dir eigentlich .schon ein Kostüm für 
dieses .Jahr überlegt? Ich meine, mindestens 
einmal sollten wir doch den Karneval feiern." 
Und dazu auch Ihnen, lieber Leser, viel Ver- 
gnügen! 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Margarete Niemann. Beethoven- 

kraße 12. zum 82. und Herrn Heinrich Wer- 
ner. Gartenstraße 71, zum 79. Geburt.^tag 
am 6. 2.:. 
. . . Herrn Ferdinand Fischer. Blumenstr. 9, 
zum 89. Geburtstag am 7. 2.; 

. . Frau Margarete Traser, Pestalozzistr. 14, 
zum 77., Frau Emma Stapf. Wilhelmstr. 54. 
zum 80. und Frau Helene .Täckel. Wilhelm- 
straße 10. zum 76, Geburtstag am 8. 2, 

Auch die LZ wünscht den Geburtstags- 
jubilaren zum Beginn ihres- neuen Lebens- 
jahres alles Gute. 

' Prüfung bestanden. Fräulein Christa Maus 
in Langen hat die Prüfung als Lehrerin für 
Kurzschrift und Maschinenschreiben mit Er- 
folg bestanden. Herzlichen Glückwunsch. 

Der VW spendete ISO IMarIc 
Einen Betrag von 150 Mark stellte der Ver- 

kehrs- und Verschönerungsverein Langen der 
Vogelpflegestation in der Merzenmühle zur 
Verfügung, nachdem er erfahren hatte, in 
welch außerordentlich schwieriger Situation 
sich der Bund für Vogelschutz befindet. Der 
WV bat Herr Nüchter. den Leiter der Sta- 
tion. das Geld für die Fütterung der von ihm 
b"' -- tten Vögel zu verwenden. 

Ehrung für Kinobesitzer 
Der Landesverband Hessen des Wirtschafts- 
verbandes der Filmtheater e. V. ehrte für 
mehr als vierzig Jahre selbständiger Tätig- 
keit als Filmtheaterbesitzer mit der goldenen 
Ehrennadel und Ehrenurkunde des Verban- 
des Philipp und Jakob Daubert sowie Frau 
Katharina Lippert von der UT-Filmbühne in 
Langen. Rheinstraße. 

„Volldampf voraus!" 
Liederkranz-Maskenball 

Nur noch Stunden sind es zu dem großen 
Ereignis, das der Maskenball des Männerchor 
„Liederkranz" Langen bietet. Die Vorberei- 
tungen laufen auf vollen Touren und ver- 
sprechen einen unterhaltsamen Abend mit 
vielen Überraschungen. Morgen. Samstag 
wird die Narrhaila in einem strahlenden Ge- 
wände zu lustigem Treiben geöffnet sein. Mit 
elnf-m bunten Auftakt werden die Sänger des 
Vereins, um 20.11 Uhr, das Signal geben und 
der Orchester- Verein Langen wird mit sei- 
nen Rhythmen jung und alt bis zum frühen 
Morgen in Bewegung halten. Sekt- u. Cock- 
tail-Bar sind wohlgerüstet und für die schön- 
sten Masken sind wertvolle Prei.se ausgesetzt. 
Karlen zum ermäßigten Vorverkaufspreis 
von DM 3.,50 sind noch bei den Sängern und 
in den Vorverkaufsstellen bis samstagfrüh er- 
hältlich. 

Schwertransport beschädigte Lampen 
Von einer Polizeieskorte wurde am Mitt- 

wochnachmittag ein übergroßer Schwertrans- 
port für eine Firma in Sprendlingen durch 
Langen begleitet. Der Koloß war so hoch, daß 
er in der Darmstädter Straße und Fahrgasse 
die über die Straßen gespannten Lampen be- 
schädigte. Daraufhin wurde bei der Weiter- 
fahrt mühsam jedesmal das Kabel für die 
Laternen angehoben, wenn die Höhe nicht 
ausreichte. Verständlich, daß dadurch der 
fließende Verkehr gestört wurde und sich 
bald eine große Autoschlange bildete. Zu tun 
bekamen danach die Stadtwerke, die die 
Schäden an der Oberleitung reparieren muß- 
ten Bis In die späten Abendstunden dauerte 
e.s. bi.-i die Darmstädter Straße wieder be- 
leuchtet war. 

Wilhelm Umbach Ehrenmitglied der 

Freiwilligen Feuerwehr 

Aus der Jahreshauptversammlung der Wehr / 18mal blind alarmiert 

Mit einem flotten Marsch eröffnete die 
Feuorwehrkapelle im Saalbau „Zum Lämiii- 
chen" die Jahreshauptversammlung der Frei- 
willigen Feuerwehr Langen, zu der nahezu 
alle aktiven Mitglieder erschienen waren. 
Ort.sbrandmeister Georg Werner konnte bei 
der Zusammenkunft auch Stadtoberinspek- 
tor Neubecker begrüßen, den Sachbearbeitei 
de.s Magistrat.'^ für das Feuerlöschwesen. 
Nachdem sich die Feuerwehrleute von den 
Plätzen erhoben hatten, um der im vergan- 
genen .Tahr verstorbenen Kameraden zu ge- 
denken. dankte Neubecker der Wehr für 
selbstlosen Einsätze zum Wohl der Allge- 
meinheit. Die Stadt Langen werde auch 
künftig bemüht sein, die Feuerwehr bestens 
auszurüsten, so daß ihre Schlagkraft nicht 
nur erhalten bleibe, sondern auch noch ver- 
stärkt werde Neubecker berichtete, daß man 
innerhalb des Landkreises Offenbach eine 
drahtlose. Alarmierung der Manner der Weh- 
ren aufbauen wolle. Der Magistrat der Stadt 
Langen habe dem Landrat mitgeteilt, daß er 
zum Anschluß an da.s geplante zentrale Alar- 
mlerungssystem bereit sei. 

Im Jahre 1965 seien für Gerate und Aus- 
rüstung 82 000 Mark, für die Erweiterung der 
stillen Alarmanlage 17 000 Mark und für die 
Unterhaltung der Geräte 11 000 Mai^ ausge- 
geben worden In Langen seien 
melder installiert, von denen jederzeit die \\ ehr 
alarmiert werden könne. Mit den Wünschen, 
daß die Bereitschaft der Wehrmänner und 
damit die Schlagkraft der Wehr erhalten 
bleiben möge, .schloß Neubecker seinen Be- 
richt. der mit großein Beifall aufgenommen 
wurde Ortsbrandmelsler Werner dankte 
und versprach, die gute Zusammenarbeit auch 
weiter pflegen zu wollen. 

Am Anfang seines Berichtes dankte Wer- 
ner nun seinen Männern für die mustergül- 
tigen E-nsätze und dabei geübte Disziplin. 
Feuerwehrmann könne nicht jeder sein. „Wii 
sind jedoch stolz, solche zu sein und tragen 
die Nächstenliebe im Herzen." Hieraus er- 
kläre sich auch der freudige, regelmäßige 
Besuch der Unterrichtsabende und Übungen. 

Im vergangenen Jahr mußte die Freiwillige 
Feuerwehr zu folgenden Einsätzen ausrük- 
ken: 2 Großbrände. 4 Mittelbrände. 6 Klein- 
brände. 6 Waldbrände und 18 Fläthenbrände. 
18 Mal wurde blinder Alarm geschlagen. 
Das erscheint unverständlich In manchen 
Fällen wurde der Ortsbrandmeister angeru- 
fen und auf angebliche Brände hingewiesen. 
Andererseits schlugen Rowdies die Feuer- 
melder ein. Mit scharten Worten vvurde das 
unverständliche Verhalten der Täter _ von 
Werner gegeißelt .^eien sie doch bar .leder 
Vei-nunft. , ,. 

Mit herzlichen Worten des Dankes an die 

Stadtverordnetenversammlung und den Ma- 
gistrat gedachte der Ortsbrandmeister der 
großen Leistungen dieser Gremien für den 
Ausbau der Wehr. Erheblich habe dazu bei- 
getragen das verantwortung.sbewufJte Han- 
deln von Neubecker. . 

Worte des Dankes fand Ortsbrandmeister 
Werner nochmals für die Bürger Langds, 
die Geschenke an die Wehr übermittelt ha- 
ben. die dann beim Familienabend an die ak- 
tiven Männer verteilt worden waren. 

In der Folge gaben Kassen-, Geräte-, Kam- 
mer- und Pres.sewart ihre Berichte. Der Kas- 
senbestand sei zwar nicht überwältigend, je- 
doch sei man zufrieden. Die Kassenprufer 
hatten eine sehr gute Kassenführung festge- 
stellt. In einem Bericht wurde die äußerst 
gute Zusammenarbeit zwischen Polizei und 
Feuerwehr hervorgehoben. Dies gab Orts- 
brandmeister Werner Veranlassung festzustel- 
len, daß es den Beamten der Stadtpolizei Lan- 
gen zu verdanken sei, wenn ein unnötiges Aus- 
rücken der Wehr verhindert wurde, da sich 
die Beamten erst von der Notwendigkeit 
eines Einsatzes überzeugen würden. Otter 
hätten die PollzeilSeamten selbst Hand ange- 
legt so daß die Wehr nicht alarmiert werden 
mußte. Den Polizeibeamten sei dafür herz- 
lich zu danken. 

Einem Antrag, Bürgermeister Umbach zum 
Ehrenmitglied zu ernennen, \vurde spontan 
und einstimmig entsprochen. Dieser Beschluß 
soll der Dank für des Bürgermeisters Ver- 
ständnis den Wehrmännern gegenüber sein. 

In der Folge wurden mehrere Beförderun- 
gen ausgesprochen. Anschließend wurden 
verschiedene Probleme erörtert, die zeigten, 
daß die Männer der Wehr auch außerhalb der 
Dienstzeit über manche Verbesserungen Uber- 
legungen anstellten, . 

Später erschien auch Bürgermeister Um- 
bach Ortsbrandmeister Werner teilte ihm 
mit. daß er einstimmig zum Ehrenmitglied 
ernannt worden sei. Diese Mitteilung be- 
rührte Bürgermeister Umbach sichtlich. M 
wisse diese Ehrenmitgliedschaft zu schätzen. 
Es sei eine große Ehre für ihn, da er der 
erste Nichtfeuerwehrmann sei, der zum 
Ehrenmitglied ernannt werde. Umbach be- 
stätigte den Männern, daß sie bislang mehr 
als ihre Pflicht getan hätten, was auch im- 
mer wieder aus allen Bevölkerungsschichten 
mitgeteilt worden sei. Die Bevölkerung sei 
sehr dankbar für die vorbildliche Pflichter- 
füllung und wisse sich gut beschützt durch 
ihre Freiwillige Feuerwehr. 

Besonderes Lob ist der Feuerwehr-Kapelle 
zu zollen, die unter Stabführung von Musik- 
meister Lenk zum Schluß noch schöne Wei- 
sen darbot und damit eine besondere Note m 
die Versammlung brachte. 

Die LKG Itennt Iteinen Stillstand 
Am kommenden Wochenende sind Langens 

Karnevalisten wiederum im aktiven Einsatz, 
Am Samstag wirken sie bei der Sitzung der 
TG 75 in Darmstadt mit und am Sonntag Ist 
die Opelstadt Rüsselsheim das Ziel der LKG. 
Während in Darmstadt nur die Tanzgarde und 
ein Vortragender die dortige Fremdensitzung 
verschönern, wird dann in Füsselsheim auch 
das Tanzmarieeben mit ihrem Tanzoffizier 
bei dem Radetzky-Marsch der Lange-Latte- 
Garde über die Bühne wirbeln. In der Rus- 
selsheimer Stadthalle, herrlich dekoriert und 
gepflegt, macht es den Langener K&rneva- 
listen erfahrungsgemäß den größten Spaß, mit 
dabei sein zu können. Auch da wird die 
Tanzgarde ihren ausgelassenen Seppl-Tanz 

zeigen und die LKG in der Bütt vei treten 
sein. 

Am Mittwoch und Donnerstag beginnt die 
mühevolle Aufbauarbeit in der Narrhaila für 
die nächste LKG-Fremdensitzung am 12. 2., 
die von vielen mit Spannung erwartet wird. 
Diese Sitzung ist vom Programm her vöUig 
neu, wobei natürlich die Tänze der beiden 
LKG-Garden wiederholt werden. Dafür sind 
sie audi gedarfit. Hinzu kommt dann nodi 
die Tanzgarde der TG 75 Darmstadt. Ubei- 
haupt werden diesmal viele Narren erwartet, 
die mit der LKG in Verbindung stehen. Außer 
Darmstadt kommen die SeligenstSdter Ober- 
narren und der komplette Elferrat aus Ober- 
Ramstadt. Soweit erste Einzelheiten zur gro- 
ßen LKG-Fremdensitzung am 12. Februar. 

nur ^ 'n der letzten Zeit, ub die Platanen wohl wieder so 

meinet, sie sprießen im Frühjahr wieder zur Freude aller, die diese Baume lieben. 

Nachher Vorher 
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Mitten im Wald haben die Holzfäller ihr Gerät aufgestellt. 

Hund und Katz brauchen immer noch 
ein Impfzeugnis! 

Wie der AvD mitteilt, wurde in den vergan- 
genen Monaten eine erhebliche Anzahl von 
Hunden und Katzen, die deutsche Kraftfah- 
rer mit sich führten, wegen Fehlens des vor- 
geschriebenen Tollwutimpfzeugnisses an der 
Grenze der Schweiz zurückgewiesen. Der AvD 
weist darum alle Schweizreisenden erneut 

Hciiniiiscr (JJ) 

■; ' eiiredles Pjls, ;. ■ 
■ das die Krone verdient 

darauf hin, ihre Vierbeiner vor Einreise in 
die Schweiz gegen Tollwut impfen zu lassen. 
Die Impfung muß mindestens 30 Tage vor 
dem Grenzübertritt erfolgt sein u. darf nicht 
länger als ein Jahr zurückliegen. 

Offener Samstag 
Morgen, Samstag, dem ersten Samstag im 

Monat, können die Einzelhandelsgeschäfte bis 
18 Uhr offengehalten werden. 

Reifen Glatzen streng bestraft! 
Der AvD weist auf ein neues italienisches 

Gesetz hin, nach dem Kraftfahrzeughalter 
Geldstrafen zwischen 5 000 und 20 000 Lire 
zu erwarten haben, deren Autos mit abge- 
nutzten Reifen angetroffen werden. Autorei- 
fen müssen künftig mindestens einen und 
Motorradreifen mindestens einen halben Mil- 
limeter Profil haben. 

Die Wallschule auf neuen Weo@" 

Englischer Abend war ein großer Erfolg 

RUND UM DEN 

Viexiöhrenbrünnen 

LANGENER GEBABBEL 

De Februar-Monat hat schon begönne 
de Winter is fort — der Schnee zerrönne 
die Amscle peife — de Narr mecht sei Faxe 
die Kätzjen blühn, un die Tulpe, die wachse 
Die Kaßnacht rollt — es steige die Preise 
trotzdem werd getiunke—Prominente verreise 
Metall will mehr Gold — un weniger schaffe 
es werd Immer scheener-—un Städte aus Kaffe 
Den Winterschluß dun die Geschäfte verkaafe 
es Dreieich-Abltur is ganz gut verlaafe 
de Club hat verlorn un Bensheim gewönne 
de Februar awwer seit 4 Dag begönne 
De Stadtbus, uns lieb un jetzt aach noch teuer 
die Platane sin ab — leer is manche Scheuer 
die Ruine begradigt — de Fortschritt soll lewe 
die Beathall vermiet — un Plakate dun klewe 
Die Straßeladerne — so dun als Leut sage 
die ginge zu früh aus—die Kinner deen klage 
mit Daschclamp mißte die unne des Stickche 
in die neu Schul dorch de Wald — iwwers 

[Brickche 
E Schild mit 3 Balke — zum Bahnschranke- 

(Warte 
des lieht schon seit Woche in em Eckhaus 

[seim Garte 
mer brauch bloß zu gucke — dorch Newwel 

[zur Sonne 
dann waaß mer, de Februar hat schon begönne 
Recht-Wiese-Bewohner versacke — im 

[Schlambes 
(wer ißt eichentlich, heut noch Beern un 

[Stambes?) 
en Fahrer dort steckte—die Leut date schiewe 
de Wage war raus — aus dem Brambes, dem 

[triewe 
da is er eraus — der Fahrer — der Schlaue 
um sidi zu bedanke, den Dreck zu beschaue 
Er steiht widder ei — un krieht en Schrecke 
de Auspuff, der qualmt — doch de Wage dut 

[tecke 
i.yür Kran for de Tornhall, mer will die erst 

[baue 
steht da un kost däglich—wer soll des verdaue 
mer hawwe doch net — im Lotto gewönne 
mer wisses, de Februar hat schon begönne 
Mer hat schon sei Last — die Dage verflieje 
die Meisjen, die picke — die Fraue sich wieje 
die Kroku.sse sprieße — de Bahnhof erneuert 
den Radweg, den ließe die lieje, versäuert 
Hier un da iwwerige Bürgersteigplatte 
liehe erum — im Halbdämmerschatte 
Owacht, mei Berjer — dut Euch net stoße 
es Wocheend naht — mit Maskeball-Blose 
DieNarrn wem net mied, sie wihlp un zackern 
sie sage, die Faßnacht war Ihne, die Wackern 
im Februar noch — dann war es zerrönne 
doch de Februar hat nunmehr erst begönne 
Des wars for heut, mei Leser horch: 
Adschee un Helau secht Euern Schorsch 

vom Vierröhrnbrunne 

* Langener SPD-Frauengruppe wählte Vor- 
stand. In ihrer gutbesuchten Jahreshauptver- 
sammlung wählte die SPD-Frauengruppe auch 
ihren Vorstand, Er setzt sich zusammen aus: 
1, Vorsitzende Wilma Anthes, 2. Vorsitzende 
Gustel Schepper, Schriftführerin Irmgard 
Burkard, Kassenverwalterin Annemarie Jäk- 
kel und Kulturwartin Katharina Steeg. 

Junge Union dankte den Gastgebern 
Frank Müller, der erste Vorsitzende der 

Jungen Union Langen, sandte nun an die 
MRP-Jugendgruppe in Besangon einen Dan- 
kesbrief, der Monsier Michel Demonet zuge- 
stellt wurde. Er hat folgenden Wortlaut: 
„Lieber Michel! 

Ich möchte mich noch einmal sehr herzlich 
im Namen der Jungen Union Langen bei Dir 
für die schönen Stunden in Besangon und für 
die große Mühe, die Ihr Euch um uns ge- 
macht habt, bedanken. 

Ich darf Dir versichern, daß alle glücklich 
über die schönen Tage nach Hause gefahren 
sind und sich auch in Zukunft gerne an diese 
Zeit erinnern. 

Sehr freuen würden wir uns, wenn wir die 
Kontakte zwischen unseren beiden Gruppen 
bis zu Eurem Gegenbesuch brieflich rege auf- 
rechterhalten könnten. So wäre es zum Bei- 
spiel recht gut, wenn wir unsere in Besangon 
begonnene Diskussion schriftlich weiterfüh- 
ren und vertiefen könnten." 

An den Oberbürgermeister von Besangon, 
Jean Minjoz, schrieb Müller: 

„Ich möchte Ihnen im Namen der Jungen 
Union Langen meinen herzlichsten Dank aus- 
sprechen für die herrlichen Stunden in Ihrer 
schönen Stadt Besangon. 

Weiterhin gilt mein besonderer Dank Ihren 
netten Worten, die Sie zu den Schwierigkeiten 
unserer beiden Völker gefunden haben. 

Indem ich hoffe, daß wir mit unserer Gruppe 
v/ieder einmal die Gelegenheit haben, nach 
Besangon zu kommen, verbleibe ich 

mit freundlichen Grüßen .. 

Jahreshauptversammlung 
im neuen Siedterheim 

Die Siedlergemeinschaft „Im Birkenwäld- 
clien" konnte jetzt das erste Mal ihre Jahres- 
hauptversammlung im schmucken, fertigge- 
stellten Siedlerheim abhalten. Im Mittelpunkt 
der Versammlung, in der Rückschau auf das 
verflossene Jahr gehalten wurde, stand die 
Wahl des Vorstandes, der sich wie folgt zu- 
sammensetzt; 1. Vorsitzender Horst Grau, 
2. Vorsitzender Karl Rettig, 3. Vorsitzender 
Ludwig Muthig, 1 Kassierer Erwin Muthig, 
2. Kassierer Karl Mannbeiger, 1. Schriftfühi-er 
Waldemar Heil, 2. Schriftführer Elisabeth 
Grau, Beisitzer: Georg Kiefer, Julius Gauß- 
mann, Karl Endlein, Hermann Schulmeyer, 
Eugen Glemser und Erwin Schäfer. Gerhard 
Schäfer und Karl-Georg Reifenkugel wurden 
zu Kassenprüfern ernannt. Platzwart und 
Hausverwalter ist Wilhelm Schlegel. 

Neuer Ausbildungs-Lehrgang 
in Erste Hilfe 

Der Ortsverein Langen des Deutschen Roten 
Kreuzes hält jetzt wieder einen Ausbildungs- 
Lehrgang in Erste Hilfe. Er beginnt am Mon- 
tag, dem 7. Februar, in der Wallschule. Die 
Teilnahme wird vor allem Autofahrern emp- 
fohlen, weil nur zu oft auf den Landstraßen 
Er.ste Hilfe zu leisten ist. Selbstverständlich 
sind auch Hausfrauen eingeladen, wie über- 
haupt die Teilnahme an dem Lehrgang jedem 
Langener Bürger offensteht. Es entstehen we- 
der Kosten noch Verpflichtungen dem Koten 
Kreuz gegenüber. 
Polizeistunde an Fastnacht aufgehoben 

An Fastnacht fällt die Polizeistunde weg. 
Innenminister Heinrich Schneider hat jetzt 
für die Nächte zwischen Fastnachtsonntag 
(20. Februar) und Aschermittwoch (23. Feb- 
ruar) die Polizeistunde aufgehoben. 

Für den Schnellweg fallen die Bäume 

Drei Holzfäller arbeiten im Kober Städter Wald / Motorsägen kreischen 

freien Strecke mit den Arbeiten in diesem 
Jahr nicht angefangen v/ird. 

Ein Sprengkommando arbeitet zur Zeit im 
Wald In der Umgebung Langens, um mit 
Sonden Blindgänger und andere Munition 
aufzuspüren. Mit Hilfe ihrer Geräte können 
die Männer Sprengkörper bis zu einer Tiefe 
von vier Metern aufspüren. 

Oberförster Kümmel teilte der Langener 
Zeitung auf Anfrage mit, daß im Kober.stadt- 
Wald für den B.au des Schnellwegs rund 70000 
Quadratmeter Wald fallen muß. Der Drei- 
eichenhainer Stadtwald wird um 65 000 Qua- 
dratmeter dezimiert. Dort ist der Einschlag 
bereits beendet. Er war von fünf Öster- 
reichern vorgenommen worden. Sie hatten 
vor allem fünfzig- bis sechzigjährige Fichten 
und achtzigjährige Kiefern zu fällen. In der 
Koberstadt müssen vor allem Buchen der 
neuen Schnellstraße weichen. Die Baumbe- 
stände sind etwa 120 Jahre alt. Der größte 
Teil wird als Werkholz verkauft, aber auch 
die Holzindustrie erhält Material zur Faser- 
herstellung. Brennholz fällt nur wenig an. 
Der Erlös aus den Holzverkäufen ist nicht 
sonderlich hoch, weil die Marktpreise niedrig 
liegen. Den Holzeinschlag im Wald nahe der 
Koberstadt nehmen nur drei Männer vor. Sie 
kommen aus Langen, Offenthal und Götzen- 
hain und arbeiten mit zwei Motorsägen, die 
sich immer tiefer in den Wald hineinfressen. 

Am Rand der durch den Hochwald verlau- 
fenden Trasse wird in den nächsten Jahren 
mancher Baum noch stürzen, weil die S'n- • 'le 
aus dem Waldverband herausgerissen sind. 
Bereits die Frühjahrsstürme könnten da böse 
Überraschungen bringen. Es dauert verhält- 
nismäßig lange, bis sich die Bäume mit ihren 
Wurzeln ausreichend verankern, um dem 
Wind standzuhalten. Auf einem vierzig Meter 
breiten .Streifen an der Ostseite der Trasse 
soll Unterholz gepflanzt werden, damit der 
Wind nicht so heftig in den Wald hineinfepen 
kann. 

Eine breite Schneise wird für den Main- 
Neckar-.SchncMwei; in den Wald bei Langen 
KeschlaRen. 

Seit Mitte Oktober kreischen im Koberstadt- 
Wald die Motorsägen der Waldarbeiter, die 
dort die Trasse für den Main-Neckar-Schneil- 
weg schlagen. Bis Ende März werden sie ihr 
Soll für diesen Winter erfüllt haben. Es um- 
faßt den Abschnitt von der Hochspannungs-' 
leitung bis zum Forsthaus Koberstadt. Der 
Wald zwischen der Hochspannungsleitung und 
dem Egelsbacher Feld soll erst im Winter 
1968/67 eingeschlagen werden. Trotzdem soll 
im Frühjahr 1966 mit den Bauarbeiten für den 
Schnellweg begonnen werden. Vorgesehen 
sind für dieses Jahr im wesentlichen jedoch 
nur Brückenbaumaßnaiimen. Vor kurzem fand 
eine Besprechung zwischen Forstleuten und 
dem Straßen-Neubauamt Hessen-Süd in 
Diirmstadt statt Dabei erfuhren die Forst- 
meister, daß außerhalb den Tälern auf der 

Diese zcitjcn ucin Spaziergänger an, 
wo künftig der Schnellweg verlauten wird. 

„Lied und Dichtung aus Amerika" lautete 
der Titel der jüngsten Veranstaltung der Wall- 
schule im evangelischen Gemeindehaus am 
vergangenen Freitagabend. Der Abend war, 
wie immer, ein großer Erfolg, von den Leh- 
rern zusammengestellt, von den Schülerinnen 
und Schülern mit Lust und Laune vorgetra- 
gen. Rektor Weigand begrüßte die Vertreter 
des Schulrats und Bürgermeisters, Gäste, 
Eltern und Freunde in einer herzlichen An- 
sprache. Der Chor (Schüler und Schülerinnen 
des gesamten Realschulzuges) unter Leitung 
von Frl. Heigl, am Klarvier Herr Größ, sang 
geistliche Gesänge amerikanischer Neger 
(Negro Spirituals), drei Lieder von Stephen 
Foster, dem amerikanischen Troubadour, der 
seinen Melodien nach oft an Franz Schubert 
erinnert und drei lustige amerikanische Volks- 
lieder, von denen Polly Wolly Doodle auch in 
Deutschland schon gut bekannt ist. 

Neben den hervorragenden Leistungen des 
Chores machten sich die Vortragenden der 
deutschen Texte und verbindenden Worte be- 
sonders verdient .Die Sprecher waren: Elke 
Hausmann, Birgit Graf. Uwe Achenbach, 
Gottfried Prokein, Erika Pfisterer, Vera Beck- 
mann, Rosemarie Weigand, Ingrid Bergmann, 
Ruthard Bley, Leni Göhler. Ursula Werner. 

Zwischen den Chören erfreute eine Lesung 
aus der Feder des englischen Journalisten 
George Mikes „How to scrape Skies", aus 
einer vorjährigen Jahresarbeit (Übersetzung 
des Schülers Klaus Dieter Göhr). 

Aus dem Vorwort (Heidi Griesmer) — Ein 
gut gekleideter Mann (Frank Schädlich) — 
Manieren (Horst Daubert) — Wie man sich 
vergnügt (Monika Göhr) — Wie man stirbt 
(Helga Dudek) — Die Staaten der Union (Anita 
Wesp), das sind die Themen der deutschen 
Übersetzungen, vorgetragen von den genann- 
ten Schülern. 

All diese Betrachtungen sind voll köstlichen 
Humors, am köstlichsten aber die Beerdi- 
gungsinserate amerikanischer Pietäten, die 

Helga Dudek mit viel Schalk in den Augen 
vortrug. Hier eine Textprobe: „Billige unver- 
geßliche Begräbnisse für nur 150 Dollar, das 
gleiche mit Südpflanzen 200 Dollar, mit zwei 
Palmen 215 Dollar." 

Die Krönung des Abends war Thornton 
Wilder's Lustspiel (Einakter) „The Happy 
Journey" („Die glückliche Reise"). Wilder, 
der Dichter der kulissenlosen, in allen Staa- 
ten aufgeführten Schauspiels „Unsere kleine 
Stadt" arbeitet auch hier mit den gleichen 
Mitteln — der Spielleiter deutet die Kulissen 
und Requisiten an, der Ablauf gleicht dann 
mehr einer Generalprobe. 

Die Personen wurden gespielt von einer 
deutschen und einer englischen Gruppe: 
Eimer Kirby von Klaus Hill und Jörg Fischer, 
Frau Kirby von Christine I,anger und Brigitte 
Griesmer, Artur von Wilfried Schäfer und 
Rainer Gölitzer, Karoline von TIeidrun Brade 
und Ruth Schmidt, Naomi von Dorit Schlapp 
und Irmtraud Pfeiffer, der Tankwart von 
Gottfried Prokein und Willi Jost, der Spiel- 
leiter von Uwe Erle und Gerhard Schroth. 

So stand es auf dem Programm und in die- 
ser Reihenfolge wurde gespielt. Die Gesamt- 
wirkung beider Teams in der Darstellung 
dieses Lustspiels war gleich gut. Das impro- 
visierte Auto mit 4 Stühlen war eine herzer- 
quickende Idee, die Rückwirkung auf die 
Lachmuskeln ausgezeichnet. Es wurde ein 
vorzügliches Englisch gesprochen, was der 
ständig schwadronierenden Brigitte Griesmer 
wohl am besten gelang. 

Der Qualität des Abends entsprechend soll 
dem Vernehmen t>ach eine Wiederholung vor 
den Junglehrerinnen und Junglehrern des 
Kreises stattfinden. 

Gottfried Prokein bedankte sich im Namen 
der kleinen Künstlerschar, Indem er Frl. Heigl, 
Frau Henrici und Herrn Größ auf die Bühne 
bat, um den Damen Nelkensträuße und Herrn 
Größ eine Zeitvertreibskiste mit Zigarren zu 
überreichen. L. H. 
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Eqelsbacher ® Nachrichten 

Spuren in den Fluren 
Mit eil in IVlalsctiwetter in der Übergangszeit 

ist wohl keiner von uns so recht einverstan- 
den Man bekommt nasse Küße, wird unter- 
wegs von Autos angespritzt und holt sich nur 
allzuleichl einen Srhnujjfen. Ganz besonders 
ärgerlich aber sind Ijoi dieser unfreundlichen 
Witteruim die Hausfrauen, Denn die Schuhe 
ihrer Lieben, der übrigen Hausbewohner und 
der Besui her hinterlassen sichtbare Spuren 
in den Kluron . . 

Am liebsten möchte man gleich unten an 
der Haustür den Hereinkommenden Filzpan- 
linen hinstellen, so wie man sie für die I3e- 
sichtigunf! alter Schlösser mit kunstvoll ein- 
gelegtem Parkett benutzt Denn auch noch so 
sorgfälligef Abtreten auf den Vorlegern nutzt 
nicht allzu viel Die Familienmitglieder kann 
man zwar gleich zum Ausziehen der Schuhe 
bewegen, aber Besuchern kann man das nicht 
zumuten, geschweige denn dem Postboten 
oder dem Mann vom Gaswerk ... So bleibt 
denn nichts anderes übrig, als mehrmals am 
Tage mit Wischlappen und Schrubber durch 
die Flure zu ziehen — damit sich die Spuren 
dort nicht erst richtig festtreten! 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Karl Fiedler, Rheinstraße 20. zum 
71. Geburtstae am fi 2.; 
. . . Herrn Heinrich Petry, Niddastraße 27, 
zum 70. und Herrn .Johann Schwalm, Frle- 
densstraßi' fi zum 70 Geburtstag am 7. 2.; 
. . . Frau Margarete Herker, Erzhäuser Str 4, 
zum 72, Geburtstag am 8 2. 

Die LZ wünscht deti Geburtstags.iubilaren 
weiterhin einen geruhsamen Lebensabend. 

Schulrat Frank spricht 
e Schulra* Erich Frank spricht am Sonntag, 

dem 6. Februar, um 10 lihr im Kolleg des 
Eigenheim-Saalbaus bei einer Veranstaltung 
des SPD-Ortsvereins über „Die Entwicklung 
der Schulen". Er geht dabei auf allgemeine 
Reformen ein und dann auch auf die Egels- 
bacher Schule. Die Mitglieder des Ortsvereins 
und alle anderen Interes.senten sind herzlich 
eingeladen. Der Vortrag dürfte vor allem hin- 
sichtlich der Umstellung des Schulbeginns 
interessant werden, 

e Der Reisctaiibenvercin „Wiederkehr" ver- 
anstaltet — wie berichtet — am Sonntag von 
9 bis 18 Uhr im „Erzhäuser Hof" seine Sieger- 
ausstellung. 

* Beat-Show. Avch arn:.6., Febniar, findet 
eine Tanzveronstaltung für die Jugend in 
Sprendlingen, Turnhalle, Taunusstraße, statt. 
Von 15 bis 21 Uhr spielen wieder drei Kapel- 
len. 

e Am Isommenden Dienstag, dem 8. Februar, 
findet um 20 Uhr in der Gaststätte „Erz- 
häuser Hof" eine Versammlung aller Bundes- 
bahnbrandbezieher statt, die hiermit herzlich 
eingeladen werden 

e 1400 Mark Sachschaden gab es bei einem 
Verkehrsunfall zwischen einem Lieferwagen 
und einem Personenwagen an der Ecke Woog- 
strabe / Ernst-Ludwig-Straße, als der Per- 
sonenwagen in die Woogstraße einbiege" 
wollte. 

Am Samstagabend wird das 
Geheimnis gelüftet 

In der Fremde üsitzung der KGE stellt sich 
das Prinpenpaar vor 

e Morgen abend erfolgt mit der großen 
Fremdensitzung der KGE der Startschuß in 
die diesjährige Karnevalsaison. Punkt 20.11 
Uhr hält das närrische Komitee unter der Füh- 
rung von Ministerpräsident Walter Kühn Ein- 
zug in die Narrhalla Eigenheim-Saalbau. Mor- 
gen wird schließlich auch das sorgsam ge- 
hütete Geheimnis des neuen Prinzenpaares 
gelüftet. Die Besucher der großen Fremden- 
sitzung werden es zuerst wissen, wer in der 
Karnevalszeil in Egelsbach i-egieren wird. 
Nach der Vorstellung des Prinzenpaares wird 
ihnen der Bürgermeister die Schlüsselgewalt 
übergeben. 

Die eigentliche Sitzung beginnt mit dem 
närrischen Protokoll des Chefprotolcollers 
Gottfried Müller, der auch diesmal wieder die 
Innen- und Außenpolitik unter die Lupe neh- 
men wird. Die Parrebachstelze der KGE, die 
inzwischen weit über die Grenzen ihres Hei- 
matortes bekannt geworden ist, zeigen unter 
Leitung von Heinz Anthes ein neues vielver- 
sprechendes Programm mit Überraschungen. 
Außerdem haben sich u. a. „präpariert" die 
KGE-Aktiven Heinz Gleichmann, Reinhold 
Leonhardt, Herbert Rückert, Hein Werle, vom 
Nachwuchs das Gespann Weber-Rahmel und 
H. Bellhäuser. Eine Abordnung des KV Drei- 
eichenhain unter Führung des Ministerpräsi- 
denten Georg Leonhardt mit Prinzenpaar und 
Prinzengarde wird das Programm bereichem. 

Besonders stolz ist die KGE auf die Tat- 
sache, auch in diesem Jahr wieder in der 
glücklichen Lage zu sein, ihr Programm aus 
eigenen Reihen bestreiten zu können. Soge- 
nannte „Karnevalsreisende" haben also keine 
Chance, in Egelsbach gegen Bezahlung Fuß zu 
fassen. Alles in allem verspricht die KGE den 
hochgesetzten Erwartungen ihrer Be.sucher 
aus nah und fern vollauf gerecht zu werden. 

In der kommenden Woche veranstaltet die 
KGE am .Samstag den Kostümball und am 
Sonntag einen Teenagerball, und wiederum 
eine Woche später erreicht das karnevalistl- 
sche Treiben mit dem großen Pieismasken- 
bail, dem Kindermaskenball, dem Rosenmon- 
tagsbai! und dem Faschingsrummel seinen 
Höhepunkt und Abschluß. 

40 Jahre Verein der Hundefreunde 
e Am Wochenende fand die Jahreshauptver- 

sammlung des Vereins der Hundefreunde statt. 
Erster Vorsitzender Friedet Benz ging in sei- 
nem Bericht auf die im vergangenen Jahr ge- 
leistete Vereinsarbeit ein. Er erwähnte, daß 
neben mehreren Schutzhundeprüfungen der 
Eichhorn - Gedächtnis - Preis für Hovawart- 
hunde in Verbindung mit dem Vereinswander- 
preis ausgetragen wurde. Den Mitgliedern 
Karlheinz Albert, Hans Schweitzer, Walter 
Huthmann, Karl Becker und Walter Pohl, die 
auf dem Üiiung.sgelände im abgelaufenen Jahr 
die meisten Übungsstunden erreicht haben, 
überreichte der Vorsitzende Bücher. 

Der Verein besitzt eine gesunde wirtschaft- 
liche Grundlage. Der Kassierer hat die Kas- 
sengeschäfte gut abgewickelt. Im vergangenen 
Jahr sind 15 Mitglieder neu eingetreten. In 
diesem Jahr kann der Hundeverein auf eine 
40jährige Tätigkeit zurückblicken. In Verbin- 
dung mit dem 40jährigen Bestehen wird im 
Laufe des Jahres auf dem Egelsbacher Dres- 
surgelände der Bundessiegerpreis für Hova- 
warthunde ausgetragen. 

Der Vorstand (l. Vors. Friedel Benz, 2. Vors. 
und Schriftführer Walter Pohl, Kassenwart 
Walter Huthmann, Beisitzer Otto Rohde, Gu- 
stav Reinhard und Schweitzer. Figurant 
Hans Schweitzer) wurde in seinem Amt be- 
stätigt. 

e Auto gestohlen. Vor dem Hnus Bahnstr. 27 
wurde ein Personenwagen vom Typ Opel Re- 
kord, Baujahr 1958 mit dem Kennzeichen 
OF — DJ 673 gestohlen. Der Wagen ist grau 
und hat ein weißes Dach. 

o VIch Ist geimpft. In Egelsbach wurden 
jetzt die Kühe, Rinder und Kälber gegen die 
Maul- und Klauenseuche geimpft. Noch ist 
die gefürchtete Tierkrankheit in Egelsbach 
nicht aufgetreten, allerdings soll sie im be- 
nachbarten Erzhausen festgestellt worden 
sein. 

Kritik muß sachlich sein 
RD — In Betriebsversammlungen wird oft 

kein Blatt vor den Mund genommen und, 
selbst hohe und höchste Vorgesetzte müssen 
sich Kritik gefallen lassen. Dagegen ist nichts 
einzuwenden, solange die Kritik sachlich 
bleibt. 

Der Ansicht ist auch das Bundesarbeitsge- 
richt. das die Betriebsversammlung als legi- 
times Forum für freie Meinungsäußerung der 
Arbeitnehmer über betriebliche Angelegen- 
helten ansieht. In dem ein Arbeiter Kritik 
nicht nur an Mißständen Im Betrieb, sondern 
auch an den Personen — und sei es der Ar- 
beltgeber selbst — üben darf, die für die Miß- 
stände verantwortlich sind. 

Aber — schränkt das Bundesarbeitsgericht 
ein — die Kritik muß so vorgebracht werden, 
daß Ehrverletzungen und Störungen des Be- 
triebsfriedens vermieden werden. Eine dar- 
über hinausgehende Kritik — warnt es — 
könne ein Kündigungsgrund sein. — (Urteil 
des Bundesarbeitsgerichts v. 22. 10. 1964) 

Bpazlrrriug eines Wanderfalken 
(tla). Ein Wanderfalke, der sich beim Trai- 

ningsflug im dichten Nebel selbständig ge- 
macht hatte, ist wieder eingefangen wordea. 
Der Falke, der zwei hellklingende Glöckchen 
am Fuß hat, und so leicht wahrnehmbar ist, 
konnte vom Falkner des „Deutschen Falken- 
hof" im Jagdschloß Kranichstein zwischen 
Wixhausen und Schneppenhausen wieder ein- 
gefangen werden. 

In Dieburg starb Lehrer 
während des Schuldienstes 

Einem Herzinfarkt erlag gestern der Real- 
schuilehrer Horst Becker aus Urberach. Der 
Tod ereilte ihn während des Schuldienstes 
am Vormittag in der Dieburger Realschule. 
Becker stand im 50 Lebenjahr. Er war ein 
verdienter Pädagoge, der sich auch auf dem 
Gebiet der Lehrerfortbildung betätigte. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 6. 2. bis 11. 2. 1966 

Sonntag, den 6. Februar 
Gottesdienst 
Konf. G. Dienst 
Ki. Go. Dienst 

Montag, den 7. Februar 
Ev. Jugend 
Kirchenchor 

Dienstag, den 8. Februar 
Mädchenkreis 
Ev. Frauenhilfe — 
Jubiläumsfeier 

Freitag, den 11. Februar 
Knaben jungschar 

10.10 Uhr 
11.20 Uhr 
11.20 Uhr 

20 00 Uhr 
30,3(1 Uhr 

20 00 Uhr 

15 00 Uhr 

18,00 Uhr 

Die KGE ladet ein 

in die Narrhalla Eigenhcim-Saalbau 
am Samstag, dem 5, Februar, 20.11 Uhr 

zur traditionellen 

fitoßen ^remdemitiung 

mit Inthronisation des Prinzenpaares. 

Eintritt DM 3,—. Saalöffnung 19.11 Uhr. 

KARNEVAL-GESfeLLSCHAFT 1937 EGELSBACH E. V. 

Nette Dame 

als gewandte Schreibkraft 

Abwechslungsreich, vielseitig und manchmal sogar turbulent 
ist das Leben in unseren Betriebsabteilungen und im Ver- 
kauf. Alles andere als eintönig oder langweilig! Sie kommen 
ständig mit aufgeschlossenen Menschen zusammen und bear- 
beiten immer wieder neue Aufgaben. 
Eigentlich brauchen Sie nur flink maschineschreiben können 
und Steno beherrschen. Es erwartet Sie ein ausgesprochen 
interessanter Aufgabenkreis. 
Bei entsprechender Leistung werden Sie sehr gut bezahlt! 

Zuschuß zum Mittagessen. 
Freies, verlängertes Wochenende, 
Angenehmer Umgangston. 

Wenn Sie sich für die Arbeit in unserer Firma interessieren, 
dann schreiben Sie uns bitte, oder kommen Sie besser gleich 
persönlich vorbei. 

FLEiSSNER GmbH&Co 
Masdilnenfabrlk 
6073 Egelsbad) 

Suche 
Grundstück 

in der Umgebung von 
Egelsbach. Erbitte An- 
gebot unter Offerten- 
Nr. 165 an die LZ. 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2 und 
Hilfsarbeiter 
gesucht. 

Knöß & Anthes 
Mailabtuhr 
Egelsbach, Schulstraße 49 

Warum eigentlich nicht... 
am Bahnhof Egelsbach in den Bus der Firma BÜRKERT 
einsteigen .statt . . . 
Die Zentrale Verkaufsabteilung sucht ja laufend Bürokräfte 

Telefonistin und 

Fernschreiberin 

Maschinenschreiberinnen 
(auch Halbtagskräfte). 

Rufen Sie uns doch einmal an. 

CHRISTIAN BÜRKERT 
bUrkert Egelsbach - Am Flugplatz - Telefon Langen 4012 

Für die liebevolle Anteilnahme in Wort und Schrift, Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Wilhelm Leißer 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für die trostreichen 
Worte, den Ärzten Dr. Walter Krämer sowie Dr. Hans Kräme^ 
für die jahrelange Betreuung, der Bundesbahn und Gewerk- 
schaft für die Kranzniederlegung sowie allen, die iiini das 
letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Christina Leißer geb. Kröhle 
Familie Fritz GrUnauer 

Egelsbach, Mainstraße 32 

Soxlaldemokratlsche Partei Deutsohl. 
Ortsverein Egelsbach 

Einladung 

Am Sonntag, dem 6. Februar 1966, 
spricht am 10.00 Uhr Im KoUeg des 
Eigenhelm-Saalbanes Schulrat Erich 
Frank über das Thema: 

„Die Entwicklung der Schulen 
a) allgemeine Reformen 
b> die Schule in Egelsbach" 

Unsere Mitglieder sowie interessierte 
Einwohner sind hierzu herzlich einge- 
laden. 
Da.s Referat ist gerade im Hinblick ai>{ 
die Umstellung des Schuljahres beson- 
ders aktuell. 

Der Vorstand 

Namev meiner Familie danke Ich allen sehr herzlich, die meiner lieben Mutter 

Frau Anna Stein 

auf ihrem letzten Wege das Geleit gegeben haben und für die vielen Beweise 
der Zuneigung und Freundschaft. 

Trost und Kraft gab uns Herr Pfarrer Kietzig. 

Hilde Hopfe geb. Stein 

Egelsbach, im Januar 1966 

FriedrIch-Ebert-StraBe 4 
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Junges Leben im alten Jagdschloß 
Schüler der Ludwig-Erk-Schule Seminarteilnehmer des Jugendsozialwerks 

Zu einem jugondfrisch-munieren Zu.siim- 
men-„Spiel im Schloß" gestaitele sich der 
Aufenthalt einer gemischlen Gruppe der 
Klassen 7/8 der Langener Ludwig-Erk-Schulß 
in Gellenbuch vom 24. bis 29. Januar 190(1 als , 
Seminarteilnehmer des Jugendsozialwerkes. 
Das kleine Dorf zwischen Büdingen und 
Gelnhau.scn. nur auf einer schmalen Straße 
orroichbiir, die am Orlsende dann für den 
öftenlliehen Verkehr ge.sperrt ist, liegt in 
einem stetig ansteigenden Tal, umrahmt von 
den unendlich weiltii und wildreichen Wäl- 
dern des auslaufenden Vogelsberges. Die eines 
morgens vom Fenster aus wahrnehmbaren 
„Ziegen" en(puppten sich als weiße Hirsche, 
die in einem .sehr ausgedehnten uin/.üunlen 
Bezirk vom Grafen von Ysenburg/Büdingen 
einge.se(zt wurden. In diese Wälder tauchte 
man an vier Frühnachmittagen für je zwei 
knappe Stunden unter, bez ein in die harz- 
reiche- klare Höhenluft, wobei sich deutlicii 
der Vortrupp der „Gipfelstürmer", das Gros 
der „Gros Noch-Wanderer" und die starke 
Nachhut der „Zivilisations-Müden" von ein- 
ander abhoben. Jedenfalls beste Medizin für 
alle. 

Das gastliche Haus wird sehr gut geführt 
von Herrn Hall (Allg. Verwaltung, Finanzen), 
Herrn Zilien (Seminare, Lehrgänge, Referen- 
ten); der hervorragenden Küche steht Frau 
Böiter vor. Eine tüchtige und zugleich be- 
liebte Lehrgangsleiterin, von der altbewähr- 
ten Frau Benker eingeführt, war den 30 Bu- 
ben und Mädchen Frl. Bartmann. Erheblich 
größere Verantwortung als in der Schule 
trugen die begleitenden Lehrkräfte Frau 
Kundrat und Herr Menzlaw. 

Fest eingefügt in einen munitiösen Tages- 
ablauf, um 7.30 mit dem Wecken beginnend, 
wurde Nahrung für Leib, peist und Seele ge- 
reicht, mit Ohr, Auge, Herz und Mund auf- 
genommen, wechselten Arbeit, Entspannung, 
Erholung und Freizeit einander ab. — Die in 
Referaten, Fragen und Aussprachen behan- 
delten Themen erstreckten sich von der „gu- 
ten Umgangsform" über „Berufswahl, Aus- 
bildung, Beratung, Wunsch, Neigung, Eig- 
nung", die „Wirtschaft", den Lehrling — Un- 
terschiede zwischen Schule und Beruf; ge- 
lernt/ungelernt", die „Sozialpartner", „Zwi- 

schen Kindheit und Erwachsen-Sein", „Ge- 
sundheitspflege" zum „Jungen Menschen in 
der Welt von gestern und heute" und dem 
„Jugendschutzgesetz". Das letzte Thema 
wurde be.sonders jugend- und zeitnah von 
dem Mitarbeiter Herrn Oppel behandelt. — 
Manch fröhliches Lied erklang, zwei lustige 
.Spielabende mit vii-l Gelächter fanden stall. 
Die Filme „Freunde fürs Leben" und in Farbe 
„Aufstand der Tiere" verfehlten nicht ihre 
Wirkung. Ein von der Küche mitversorgtes 
Kurheim für körperbehinderte Jugend wurde 
besichtigt und eine Spende für dessen Neu- 
Aiisbau abgeführt. 

Ein „Langener" Höhepunkt in Gettenbach 
war am 25. Januar der Besuch unseres Bür- 
germeisters Umbach, begleitet von Rektor 
Eichert, der stellvertr. Vors. der Stadtverord- 
netenvers. Frau Mönch-Liebner, Frau Menz- 
law und Polizeihaupiwachtmeister Lorenz als 
dem altvertrauten Fahrer. Das nachmittäg- 
liche Zusammensein nach der gemeinsamen 
Katfeetafel entwickelte sich zu einer Frage- 
und Antwortstunde zwi.schen Jugend und 
Stadtoberhaupt, an die sich noch einige Aus- 
führungen unseres stets jugendfreundlichen 
Bürgermeislers anschlössen. Die Fragen 
reichten von .,Warum eigendich Umschulung 
an Ostern?" über „Tunhallenbuu", „Schwimm- 
bad", „Bahnstraßenruinen, bzw. Fahrradweg" 
zur Verschandelung unseres schönen Stadt- 
waldes durch wildes Müllabladen". — Herz- 
lichen Dank nochmals für das „Süße" Paket, 
einer der Höhepunkte übrigens des Freitag- 
abends. 

Dieser Abschlußabend hatte es in sich! Da 
rauchten alle Köpfe von einem Gruppenquiz, 
das sich gewaschen hatte. Mundart-Geschichts- 
vorträge, hessisch und ostpreußisch, folgten, 
Schnaderlhüpfel, Danksagungen — und dann 
die heißen Rhythmen und Verrenkungen: 
„Hier war dos Volkes wahrer Himmel" . . . 

Was aber bleibt — vom V/ert und der Be- 
deutung aller Programmpunkte abgesehen — 
als wesentliches Ergebnis, bewußt oder unbe- 
wußt? Das ist in unserer gemeinschaftsent- 
fremdenden Zeit, die auch an der Schule 
nagt, besonders wichtig: Gettenbach war ein 
Bekenntnis zur Gemeinschaft — „den starken 
Wurzein unserer Kraft" — in dreifacher 
Hinsicht: 

Eine Woche lang wurde eine Gemeinschaft 
praktiziert. 
In Herrn Ziliens Referat trat deutlich wie 
nie vor aller Augen, wie .so vielfältig heute 
jeder Mensch (gegenüber früheren Zeiten) 
etlichen Gemeinschaften angehört, von de- 
nen alle unter sich und alle mit allen 
übrigen noch vorhandenen verknüpft sind. 
Wenn man also wie beim Marionetten- 
theater am „Ich — ", am „Familienfaden" 
zieht, geraten sämtliche Gemein.schatten, 
In denen und durch die sieh das lieben der 
Menschen, der Bürger, des Volkes abspielt 
(z.B. Gemeinde, Schule, Parielen, Wirt- 
schaft, Inleresaenverbände usw.), In Be- 
wegung, letztlich die gesamte Gesell- 
schaft. also der Staat. .So, auf diese Weise, 
wurde klar, daß die mündigen freien Men- 
•schen lelzllich bestimmen, was im .Staate 
geschieht: „Wir sind der Staat", 
Ausgerüstet mit solcher Erkenntnis zeigte 
sich den „Gettenbachern" dazu deutlich 

die Harmonie der Gemeinschaft von Ju- 
gend, Lehrkräften, Lehrgangsleilerin und 
allen beim Jugend.sozialwerk Tätigen, 

Eine Woche in beglückender Almosphiire 
und Aufge.schlossenhelt ist vorübei-. Wenn 
unser Fahrer (Herr Herbert, jun. persönlich) 
sich auf der Heimfahrt am Samstag über die 
unwahrscheinliche Stille im Bus wunderte, 
gab es dafür nur eine Erklärung: Etwa.', Mü- 
digkeit vom längeren Freitag, vermischt zu 
gleichen Teilen mit Ab.schiedstraucr. TJnd da;; 
will etwas heißen! 

„Es soll nicht das letzl(^ Mal gewe.sen sein", 
.sagte man uns in Gettenbach — und wir hof- 
fen es auch. 

..Wir stehn des Morgens zeltig auf, 
hurtig mit der Sonne Lauf 
sind wir, wenn der Abend naht, 
nach getaner Tat 
eine muntere, fürwahr 
eine fröhliche Schar." 

Paßt Ihnen der Schuh? 

VD. Um mit seinen .Schuhen auf guten Fuß 
zu stehen, dazu Ist ein richtiger Einkauf die 
Vorau.ssetzung. Das Wichtigste: der Schuh 
muß passen! Das sollte eigentlich selbstver- 
ständlich .sein, ist es aber oft nicht. Ein hüb- 
•sches Modell oder ein günstig erscheinender 
Preis verlocken nicht selten zum Kauf. Dabei 
steht fest, daß der ideale Frauenschuh bis 
heute nicht erfunden worden Ist: außen klein 
und innen groß. Nach medizinischen Fest- 
stellungen ist der gesundheitlich gefährlich- 
ste der zu kurze Schuhe. Dann folgen die 
starke Spitze, die den Fuß verbildet und der 
hohe Absatz, der das Venenblut im Bein 
staut. Die jetzige Mode bringt endlich wieder 
gesündere breitere Formen. Ein guter Schuh 
muß aber nicht nur in der Länge pa.s.sen, 
sondern auch ringsherum, d. h. das Loder 
muß den Mlttelfu(3 von allen Selten umfas- 
•sen und nicht nur Ferse und Spitze, Mit be- 
sonderer Sorgfalt sollte vor allem beim Ein- 
kauf von Kinder.schuhen, die unbedingt paß- 
gerecht und bequem, nicht aber modisch sein 
müssen, vorgegangen werden. Wer zu ge- 
■schwollenen Füßen neigt, gehe erst am Spiit- 
nachmittag ins Schuhgeschäft und nicht mor- 
gens, wenn die Füße schlanker sind. Schuhe 
nach dem Verwendungszweck kaufen. Auf 

dem Lande braucht man andere als In dei 
Großstadt. ,Wer tagsüber im Beruf viel ste- 
hen und laufen muß. verzichte auf den ho- 
hen Absatz und nehme eine bequeme Form 
mit kräftigeren .Sohlen. Der elegante Schuh 
mit hohen Absätzen sollte wirklich nur ein 
.,Stunden"-Schuh für festliche Anlässe blei- 
ben. 

Worauf kommts v/elterhln an: auf das 
Schild am .Schuhkarton achten! Ab Januar 
1966 müssen Schuhe, deren Laufsohle und 
Schaft aus Leder sind, durch einen au.sdrück- 
lichen Hinwels auf dem Stirnetikett dos 
Schuhkartons gekennzeichnet sein. Fehlt die- 
ser Hinweis, ist die Sohle nicht aus Leder. 
Das gilt sowohl für deutsche als auch für 
ausländi.sche Ware. Schuhe, deren Sohle, 
Schaft, Brandsohle, Futter und Deckbrand- 
.sohle aus Leder sind, sind als Ganzlederschuh 
gekennzeichnet. Der „Schuhverbraucher" be- 
grüßt diese neue Orientierungsmöglichkeit, 
hielt vordem doch so manche neue Sohle 
nicht, was der Preis versprach. Schon nach 
kurzer Zeit war jedes Steinchen spürbar und 
der Gang zum Schuster notwendig, wobei 
sich dann herausstellte, daß die Sohle gar 
nicht aus Leder war! Davor bewahrt jetzt die 
Auskunft am Karton. 

O as Interesse, das die Bevölkerung unseres 
Gebietes am vergangenen Samstag der Zahn- 
fabrik Wienand Söhne & Co. GmbH, in 
Sprendlingen entgegenbrachte, übertraf alle 
Erwartungen. Die Leitung des Unternehmens, 
das rund 350 Mitarbeiter beschäftigt, hatte 
mit fünf- bis sechshundert Gästen gerechnet. 
Es kamen jedoch genau 927 Besucher, um sicfT' 
in dem Werk umzusehen, das sich kaum mit 
einem anderen Industriebetrieb vergleichen 
läßt. 

IDie Idee zu diesem Tag der offenen Tür 
war ohne Zweifel gut. Es sollte der Bevölke- 
rung und vor allem den Familienangehörigen 
der Mitarbeiter eine Möglichkeit geboten wer- 
den, das Unternehmen während eines nor- 
malen Produktionstages kennenzulernen. Des- 
wegen wurde am 29. Januar voll gearbeitet. 
Die Beleg.schaft erhielt dafür den Montag 
frei Anfangs wurden die Besucher in Grup- 
pen tri^ppauf und treppab geführt. Am Nach- 
mittag war jedoch der Ansturm so groß, dafl 
der Rundweg freigegeben wurde. Die Gäste 
brauchten nur den Pfeilen zu folgen. Wenn sie 
Informationen wün.schten, standen Herron In 
weißen Mänteln zu ihrer Verfügung. Auch 
den Chefs rriachte es offensichtlich Freude, 
die Bevölkerung einen Blick hinter die Kulis- 
.sen werfen zu la.ssen. Viele bekannten nach 
dem Rundgang, sie hätten vorher ein ganz 
falsches Bild von dem gehabt, was in dem 
Werk geschehe. 

Feld.spat, Quarz und Kaolin sind das Aus- 
gangsmaterial für die „natürlichsten künst- 
lichen Zähne", die in dem Unternehmen her- 
gestellt werden. Im Kellergeschoß wurden 
die Räume gezeigt, in denen das Rohmaterial 
in kleinere Brocken gebrochen und anschlie- 
ßend weiterverarbeitet wird. Feldspat, Quarz 
und Kaolin werden in besonderen Öfen bei 
einer Hitze von mehr als 1500 Grad zu einem 
.synthetischen Glas ge.schmolzen. Viele, viele 
Handgriffe und Arbeit.sgänge sind notwendig, 
ehe die Zähne in den sauberen Verpackungen 
liegen. 

Mit großer Aufmerksamkeit folgten die Be- 
sucher den Erklärungen. Sie erfuhren auch, 
warum mit großem Aufwand kleine Defekte 
wie Füllungen und Entkalkuntrszonen auf den 
Zühnen nncebracht werden. Dadiu'ch wirkt 
die dritte Garnitur so echt, daß sie selbst 
ein Fachmann bei seinem Gegenüber nur 
.schwerlich entdeckt. Je n^ich der Alteructnfe 
des Patienten kann der Zahnarzt auch der 
Färbung nach unterschiedliche künsli'-he 
Zähne aus dem Riesen.sortiment auswählen. 

Auch aus Kunststoffen werden Zähne her- 
gestellt. Das Auseangsmaterial sind ganz feine 
Pulver, die sehr sorgfältig miteinander vor- 
mischt wei'den müssen, imi die gewünschte 
Färbung zu erzielen. Zu diesem Zweck hat 
sich das Unternehmen eine Turbula ange- 
schafft eine Maschine, die eine Trommel so 
bewegt, daß der Inhalt re.stlos durcheinander 
gerät Die Apparatur, deren Effekt zwar .sehr 
groß ist. die aber nicht nach viel aussieht, 
sondern vor allem durch ihre Bewegvuinen 
die Aufmerksamkeit auf sich zieht, kostet Has 
Mehrfache eines Mittelklassewagens. D-'S 
alles haben viele nicht in einer „MaßschniM- 
derel für künstliche Zähne" erwartet, wie d;is 
Unternehmen einmal bezeichnet wurde 

Die ZahnfabriK bewies einmal mehr, daß 
sie nach modernen Gesichtspunkten gefuhrt 
wird und ein Betrieb mit Atmosphäre ist. in 
dem vor allem der Mensch steht. 

Die Zahnfabrik öffnete ihre T ore 

Der Besucherstrom übertraf alle Erwartungen — Hell und freundlich sind die Arbeitsplätze der Dentaiwerkerinnen 

Diese Rilhrtrommel ist ein teehnisohes Wunderwerk. I.,inks bei einem Werksinterview (von 
links nach rechts) Finanzprukurist Joachim, Produktionsieiter Müller und Prokurist Robert 

Eine große Flamme lodert über dem kerami- 
schen Schmelzkessel. 

Oeschicklo und flelRige Fraiienhände fertigen die dritte Garnitur Zähne an, die mit viel 
Surgfalt mit kleinen Anurmaliun versehen werden, damit sie natürlich wirken. 

Hier werden G:irnituren «usammenijestt-lIS. 
Säuberlich werden die Zähne bemalt. 



k 

& 

V-; 

^'1 

'I 

I 
"K 

• i! 

3k 

Das Wohl des Gastes wird vom Staat behütet 

Dtn Wink mil dem Beschwrtdebudi wirkl in Spanien manchmal Wunder - Nepp schadet dem Wirt mehr als dem Gast 
Pfi U.isl li.-ilte luii eine Niictil im Hotel Be- 

wohnt. l>Pt Wirt hatte ihm oine RepfefTcrte 
Rcdinunf; vorgelebt Für das Doppelzimmer 
— i-m Km/elv.immer war. wie es hieß, nicht 
n-.ehi friM hatte et flcn vollen Reis berech- 
net Hei Giist /.ahlle, denn er hatte abends 
kemr Lust gehabt, sich nacli einer anderen 
Uiiliikiinft um/.ii.selien 

Nachdem er die Rechnung beglichen hatte. 
verlmiKte ei d;is Ueschweidebuch Und da trug 
ei i'in Seinen Nanien. .seine Heimatadresse 
und die Tatsache, daß man ihm 220 Peseten 
— nmd M Mark - rnilhin den vollen Preis, 
für d;is Doppelziniinei berechnet habe 

Uei I'Jnipfannschel sprach von einen» „Irr- 
tum". wollle Ihn sofort korriBieren, dodi dar- 
HLil liei.i sich der Gast nicht ein. Bei seiner 
Ankmill hatte ei sich sehi genau nacli dem 
Pu'i^ ei'kundiKt und gel'rajit. ob er. weil ei ja 
nur in einem Bett sclilafen könne, nicht auf 
einen Habiili n-chncn iliirfe Und das war ver- 
neint worden 

Del Gast hatte sich sclieinbai resiKniert da- 
mit abgelunden - bis iu seiner Abfahrt, als 
ei das Buch verlangte, das Spaniens Hoteliers 
aus guten Gründen gerne als Ansammlung 
blütenweiUei Seiten iwischen meist lederbe- 
zogenen Einbanddeckeln behalten wollen 

In bestimmten Abstanden tauchen nämlich 
Inspektoren der regionalen Fremdenverkehrs- 
behorden in den Hotels aul. Zuerst sehen sie 
sich unaulTällig um, dann zücken sie ihre Aus- 
weispapiere und verlangen das Beschwerde- 
buch zu sehen 

Sie gehen jeder Klage nach und untersuchen, 
ob sie berechtigt ist. In Spanien darf beispiels- 
weise kein Hotel einem Einzelgast den vollen 
Preis für ein Doppelzimmer abverlangen, 
selbst dann.niclit, wenn die Einzelzimmer aus- 
verkauft, aber noch genug Doppelzimmer frei 
sind. Und wer außerhalb der Saison die amt- 

lich genehmigten Nachsai.son- oder Vorsaison- 
preise überschreitet, der hat kaum Aussicht 
auf Nadisicht. 

Die Strafen für „Erstvergehen" können bis 
zu 5000 Peseten betragen. Nützt das nicht, dann 
droht .sogar die Schließung des Hotels. 

Das „Ueberwachungsnetz" sorgt dafür, daß 
Vergehen gegen die Bestimmungen nidit 
lange uncntdeckt bleiben. Die Inspektoren 
nehmen ihre Aufgabe ernst. ,,Wir wollen un- 
bedingt verhindern", sagte einer von ihnen, 
„daß ein paai allzu Geschäftstüchtige den Ruf 
der anderen untergraben, nur weil sie glau- 
ben, eine kurzfristige Konjunktur ausnutzen 
zu können, etwa bei einem unerfahrenen Gast, 
der vielleicht gerade aus Frankreich kommt 
und deswegen an hohe Preise gewöhnt ist. 

Wii geilen jcdei Beschwerde nach und prü- 
fen ihre Berechtigung. Darunter gibt es na- 
türlich auch welche, bei denen wir nur staunen 
können. Etwa bei dem Fall einer älteren ex- 
zentrischen Dame, die sidi schriftlich darüber 
beklagte, daß die Milch für ihre Lieblingskatze 
nicht auf das Grad genau die richtige Tempe- 
ratui hatte." 

Obng bleibt aber die Talsache, daß allein die 
Existenz des Beschwerdebuches und dessen 
regelmäßige Inspektion in fast allen spani- 
st+ien Hotels dafür sorgt, daß niemand übers 
Ohr genauen wird. Passiert das in wenigen 
Ausnahmefällen dennoch, dann kommt das den 
Besitzer weil teurer zu stehen als den Gast. 

„Erzählen Sie Ihren Bekannten von diesem 
pgefurditeten' Buch. Wir haben es ja schließlich 
eingeführt, um die Gäste unseres Landes vor 
Uebervorteilungen zu schützen", sagte man 
uns. 

Gäbe es in anderen Tounstenländern eine 
ähnlich strenge Ueberwachung der „Lei- 
stungs- und Preisrelation", dann würde Spa- 
nien wahrscheinlich mit einer härteren Kon- 

kurrenz um Feriengäste rechnen müssen. Aber 
das ist bisher nicht der Fall. Wer sich jedoch 
hereinlegen läßt, ohne den Mund aufzu- 
machen oder das Beschwerdebuch zu verlan- 
gen, der Ist selber daran schuld. 

Ueberraschend Ist freilich nur, wie wenige 
Leute — außer Spanlern — wissen, daß jedes 
lizensicrte Hotel jenes l,andcs dem Gast diese 
Möglidikeit des Protestes geben muß. 

Anders sieht es natürlidi aus, wenn jemand 
ein Appartement mietet, das einem Privat- 
mann gehört, der es nicht voll ausnutzt, aber 
audi nidit leerstehen lassen will. Soweit er 
nicht „Kunden" über die regionalen Fremden- 
verkehrsbehördcn sucht, kann er verlangen, 
was er will. Und deswegen empfiehlt es sich 
gerade in solchen Fällen, vorher Preisver- 
gleiche anzustellen. 

Die Zahl der „schwarzen Schafe" ist zwar 
recht gering, aber es gibt sie. Die Tatsache, 
daß manchen Leuten das Geld sehr locker in 

Palast-Intrige gegen ,,Kaiser Marzian II/' 

Mit der Verhaftung von „Huusholmeisler" 
Italo Cantoni am „kaiserlich-byzantinischen 
Hof" in der Via Piemonte von Rom wurde 
eine Palastintrige beendet, die „Kaiser Mar- 
zian II." beinahe Thron und Zepter von Koa- 
stantinopel gekostet hätte. Marziano Lavarello, 
von Beruf Glasmaler, hatte sieh 1956 feierlich 
von einem griechisch-orthodoxen Bischof zum 
Kaiser von Byzanz krönen lassen. Seine Mut- 
ter Olga, heute 82 .lahre alt, behauptet, von 
Kaiser Konstantin XIII. abzustammen, was 
ihr jedoch von Prinz Antonio de Curtis, bes- 
ser bekannt als Filmkomiker Toto, streitig ge- 

macht wird. Marzians Haushofmeister Italo 
Cantoni hatte sich ms Vertrauen der alten 
„Kaiserin" eingeschlichen, ihren Sohn als gei- 
steskrank hingestellt und seine „Verbannung" 
erwirkt. Das heißt, Marzian mußte einstweilen 
auf Kosten eines vermögenden, von Ihm ge- 
adelten Untertanen leben. Als der Haushof- 
meister wertvolle Antiquitäten aus dem 
Palazzo fortzuschleppen begann, machte Seine 
Majestät die Polizei auf diesen Burschen auf- 
merksam. „Kaisei Marzian II " konnte wieder 
zu seiner Mutter ziehen und wird bei der Aus- 
wahl von Höflingen künftig vorsichtiger sein. 

Kurz und amüsant 

Nach einem Sturm ... 
wackelte das Prahlbau-Huiischen eines 

nigerianisdien Ingenieurs aus Lagos. 
Während er schlief, ließ es der Findige 
von seiner jüngsten, 17 Jahre alten 
Frau abstützen. Sie verklagte ihn an- 
derntags wegen Grausamkeit. 

Einen modernen Twist... 
zeigte der thuiländisdie Tänzer Mi- 

kieh Thong mit seinem Wanderzirkus In 
einem Dorf. Die Zuschauer gingen — sie 
hatten angenommen, Thong habe einen 
epileptischen Anfall erlitten. 

Das Unglück;... 
fährte Esteban Carluss auf der Hoch- 

zeitsreise in ein Hotel von Quito, in dem 
eine Modelleisenbahn-Ausstellung statt- 
fand. Vier Tage spielte er mit den nied- 
lichen Zügen. Am fünften Tag brannte 
seine Frau mit einem Kellner dureh. 

••••••••••••••••••••••••••••••••••■•••••*•••••** 

der Tasche liegt, verführt auch manchen Ein- 
heimischen. 

Manchmal werden übrigens die höchsten 
Preise für Privatunterkünfte von deutsdien 
Besitzern deutsdien Gästen in Rechnung ge- 
steilt. So passierte es dem Chronisten, daß er 
wegen einer Autopanne entweder nadits bis 

Der Tourismus ist für Spanien eine widhtige 
Einnahmequelle. Kein Wunder, daß Francos 
Behörden sehr besorgt sind um den guten Ruf 
ihrer Hoteliers. Leider kennen nodi zu we- 
nige ausländlsdie GSste die Segnungen eines 
spanischen „Besdiwerdebuehes". Foto: Herzog 

zur nächsten Stadt fahren oder in dem kleinen 
Ort übernachten mußte, in der sein Wagen re- 
pariert worden war. Der Medianlker erzählte, 
daß 50 Meter weiter eine deutsche Sefiora 
Zimmer vermietete. Froh, so einfadi zu einer 
Unterkunft gekommen zu sein, zahlte er den 
verlangten Preis. Erst später stellte er fest, 
daß er mindestens 50 Prozent zu viel ausgege- 
ben hatte. 

Was ihn allerdings gar nicht mehr wunderte, 
als er erfuhr, daß jene geschäftstüchtige und 
übrigens keineswegs unsympathisdie alte Da- 
me es in wenigen Jahren zu zwei Häusern an 
der Küste und einem in Madrid gebracht hat. 

Ein zärtlldier Süherbräutigam 
Auf einem Poilzeikommissariat In New 

York erschien Harry Owen und erklärte, daß 
seine Frau verschwunden sei. Auf die Frage 
des Beamten; „Seit wann hat Ihre Gattin das 
Haus verlassen?", erwiderte Oarry Ow«n: 
„Seit 25 Jahren, drei Tage nach unserer Hoch- 
zeit. Bis jetzt habe ich mich nicht sonderlich 
bemüht, sie zu finden, aber ich dachte, daß sie 
vielleicht Lust hätte, mit mir gemeinsam 
unsere silberne Hochzeit zu feiern 1" 

■ oublic relations 

Kummer mit den Fingernägeln? 
Für meine Fingernägel muß ich unbedingt 

«twus tun . . das sagt sich manche Frau, wenn 
sie sieht, daß ihre Nagel brechen, sich spalten 
und überhaupt spröde und empfindlich sind. So 
geht es auch Lore. Da nützt die beste Maniküre 
nichts; es müßte eben etwas Grundlegendes ge- 
schehen — aber was? So und ähnlich klagt Lore 
immer wieder, wenn sie mit ihrer Freundin Ruth 
zusammen ist Bis vor 2 Monaten sangen die bei- 
den jungen Frauen ihr Klagelied zweistim- 
mig. denn auch Ruth war kemeswegs mit ihren 
Nägeln zufrieden. Heute aber setzt sie das La- 
dieln der Weisen und Wissenden auf und hält 
I«ore wortlos ihre Hände hin. „Das kann dodi 
nicht wahr sem. Ruth, wie hast Du das gemadit?" 
„Kosmetik von innen ", erklärt Ruth Sie hat die 
Packung mit dem „Zaubermitlei", wie sie es 
insgeheim nennt, gleich mitgebracht, weil sie die 
Nöte ihrer Freundin kennt „Das smd Merz-Spe- 
zial'Drag^es. Und stell Dir vor, nidit nur die Fin- 
gernägel, auch die Haut wird davon besser. Wenn 
Du täglidi 2 Dragees nimmst, stellst Du schon 
nach etwa einem Monat fest, daß Deine Finger- 
nägel gesünder wachsen. Ich war zuerst skeptisch, 
darum habe idi Dir nidit gleidi etwas von mei- 
nem Versuch gesagt. Jetzt spüre ich die Wirkung 
der Dragees auch schon an meiner Haut. Die 
Fingernägel hast Du ja selbst gesehen." 

I>ore möchte verständlicherweise noch mehr 
wissen, und Ruth gibt ihr Wissen bereitwillig an 
die Freundin weiter. 

Für die „Kosmetik von innen" entwickelten 
erfahrene Wissensd^aftler diese Spezial-Dragees. 

01 - zuverlässige Hilfe gegen Frühjahrskälte! 
Damit ist ein 
neuer Weg in der 
Schönheitspflege 

orsdilossen. Merz- 
Spezial-Dragees 

sind eine widitige 
Ergänzung dur 
Kosmetik von 
außen im Sinne 
der modernen 
Ganzheitsküsme- 

tik. Haut und Fin- 
gernägel braudien 
von innen her die 
gleichen Stoffe, 
um gesund und 
schön zu sein, (n 
den Dragees ist 
alles enthalten, 
was gebraucht 
wird: Carotin. 
Vitamme, Eisen- 
salz und Hefe- 
extrakt, insge- 
samt 18 wertvolle, 
natürliche Aufbau- und Ergänzungsstofle Lure 
findet die Erläuterungen ihrer Freundin ein- 
leuditend und wird sich selbstverständlich 
schnellstens die Merz-Spezial-Dragees besorgen. 
Der siciitbare Erfolg bei Ruth läßt sie schon jetzt 
hoffnungsvoll in die Zukunft sehen. Ruth aber 
versidiert: „Die Sorgen um unsere Fingernägel 
gehören der Vergangenheit an!" 

. Auch Umwege führen zum Ziel 
„Das war in diesem Jahr wirklich ein genia- 

ler Einfall meines Mannes, zwischen den Jah- 
ren und über Silvester mit uns allen in die 
Berge zu fahren", erzählt Krau Schnell begei- 
stert ihrer Nachbarin. „Stellen Sie sich meine 
Freude vor, als zu Weihnachten die Fahrkarten 
auf dem Tisch lagen. Und alles hat mein Mann 
ohne unser Wissen fix und fertig gehabt, die 
Zinuner waren besteilt, und es konnte direkt 
losgehen. Es war eine gelungene Überraschung 
für mich und die Kinder. Die Unterkunft in der 
kleinen Pension war großartig. Erstaunlich, 
welche Mühe sidi die Leute gegeben haben, 
uns den Aufenthalt so schön wie möglich zu 
machen. Ausgezeichnet war vor allem die Ver- 
pflegung. Mein Mann ist nun mal ein Fein- 
sdimecker. Steilen Sie sich docii einmal vor, es 
gab mehrmals Klöße! Diese Arbeit!" 

„Leider hat die Sache für midi jetzt einen 
Naditeii: Ich bekomme nämlich die Klöße nie 
so richtig hin, das behauptet nidit nur mein 
Mann — ich sehe es ja selber ein. Dabei gebe 
ich mir die größte Mühe." „Warum fragen Sie 
die netten Pensionsleute nicht einfach nach 
dem Rezept?", sagt die Nadibarin. An diese 
Möglichkeit hatte Frau Schnell noch gar nidit 
gedacht. Sie zögert nun auch nicht erst länger, 
setzt sidi hin, schreibt einen liebenswürdigen 
Brief und fragt nach den guten Knödel-Rezep- 
ten. Natürlidi sagt sie ihrem Mann kein Wort 
davon. 

Arn nädisten Tag erscheint der Teiegramm- 
bote. Dm Ist etwas Ungewöhnliches bei Fa- 
milie Sdinell. Das Telegramm kommt aus der 
Pension und enthält nur ein Wort: PFANNI. — 
Das also ist das Geheimnis. Frau Sdineli kann 
es nidit fassen, daß sie darauf nidit selbst 
gekommen ist. Beim Einkaufen denkt sie na- 
tm'lich an Pfanni-Knödel. Sie geht in den 
Selbstbedienungsladen nebenan. Da sind drei 
verschiedenfarbige Pakete zu sehen. Frau Sch. 

nimmt eines nach dem anderen in die Hand 
und stellt erstaunt fest, daß Pfaiini uiti 
Knödel-Sorten bietet. Das ist ihr neu. Ua 
gibt es 

die orange Packung: Knödel nach bayeri- 
scher Art. Sie eignen sich besonders als Bei- 
lage zu Schweinebraten, Gulasch und feinen 
Soßen; 

die gelbe Packung: Pfanni-gekochte Kloße. 
Sie schmecken vorzüglich zu Sauerbraten, 
Rahmgulasch und pikanten Soßen; 

die grüne Packung: Pfanni-rohe Klöße. Sie 
werden zu Gänse- und Entenbraten gern ge- 
gessen. 

Frau Sch. wirft noch einen Blick auf die Ge- 
brauchsanweisung und atmet erleichtert auf. 
Sie entschließt sidi, als Überraschung heute 
einen Rahmgulasch mit gekochten Klößen auf 
den Tisch zu bringen. Ihr Mann wird staunen. 
Auch die kleine, 7jährige Toditer hat diese 
Klöße im Urlaub so gern gegessen, während 
Werner, der 14jährige, die bayerischen Knödel 
besonders gelobt hat. Auch er kommt dem- 
nächst auf seine Kosten, denkt sidi Frau Sch. 

Der Gulasch duftet köstlich, als die Familie 
sich zum Essen versammelt. Frau Sdinell hat 
sidi die Überraschung bis zum Schluß auf- 
gehoben und bringt die Schüssel mit den 
prächtig gelungenen Klößen ganz zum Sdiluß 
auf den Tisch. „Diesmal sind sie riditig, ich 
freue midi, daß Du noch dahinter gekommen 
bist", sagt ihr Mann. „Wieso ist denn der Kno- 
ten auf einmal geplatzt?" 

Da tönen aus dem Radioapparat — es ist 
gerade Werbefunk — im Dreiklang die Worte: 
„Pfanni-Knödel, Pfanni-Knödel, Pfanni-Knü- 
del hmmm." 

„Das ist die Antwort", lacht Frau Schnell. 
Zum Schluß lacht die ganze Familie, als sie 
erfährt, auf welchem Umweg Frau Sch. zu dem 
Knödel-Rezept gekommen ist. 

Siu Icaun riUiUg. Ü1 uti lui:ki:.dieii Kruh- 
Jahrskülte mit ihrem für die Gesundheit so ec- 
l'ährlichen Witteiungswecnsui. Geniumt ist aller- 
dings nidit die meclikuinerituse-.Anwenduntj Nein, 
öl entfaltet für Sie intunsivste Eiieigien Ranz 
tinfach im modernen Olüfen, daheim in Ihrer 
Wohnung. Falls noch kein ölofeii für Sie arbeitet, 
dann uenmeii Sie bicii ein Beispiel an jenen 
rd. 6 Milliuneii Be.sitzcin, deren Ziihl allein schon 
überzeu'jend beweist, in welchem ."VusmaB sich 
dieses Heizserüt in wenigen .Jahren durchgesetzt 
hat. wif sich übPiHll bcwahrit- 

Die Beliebllieit des Üluleiis ist liein VVunder, 
v^enn man an die l-*iuspunKle denkt, die er für 
sich verbuchen kann: leichte Bedienung und War- 
tung, schnelle Wärme, sparsamer Brennstoffver- 
brauch, gesundes, behagliches Raumklima und 
gesdimacKvolles Auliere.^ 

In weich ideaiei Weise sidi dieser Warmespen- 
der gerade in den Ubergangijmonaten bewährt, 
das merkt man so richtig, wenn das Außenther- 
moineter innerhalb weniger Stunden Sprünge 
zwischen 10 Wärme und dem Gefrierpunkt 
macht. Dann stellt solch ein Ofen im Nu, nur 
durch eine kleine Drehung des Regulierknopfes 
oder einen Druck auf die Taste, die gewünschte 
mollige Zimmerwärme her Es macht direkt Spaß, 
dem Wetter auf diese Weise ein Schnippchen zu 
sdilagen! 

Indessen — der Ololen ist niuit nur technisch 
ein wohlgeratenes Kind seiner Zeit, er macht 
auch den Formgestaltern alle Ehre. Die Form- 
schönheit steht der Funktionstüchtigkeit nicht 
nach Das wird von Besitzern moderner ölöfen 
deshalb besonders angenehm empfunden, weil 
sie ja ihren Wärmespender taBtiiglich im Zimmer 
vor Augen haben 

Daß der Olofen Warme ganz nach Wunsch und 
Willen der Würmebedürftigen spendet — mäßig 
bei lauer Außentemperatur oder intensiv bei kra- 
chender Kälte — das bewirkt die Regelung der 
ülzufulir zum Brenner. Ihr Kernstück ist ein 
feinslufig verstellbares Ventil Es dosiert die dem 
Brenner zufließende Olmenge, aus der sich wie- 
derum die Heizleistung ergibt. Dei jeweilige Be- 
nutzer des Ofens hat also den ölzufluß (und da- 
mit den Ölverbrauch oder die sparsamste Dosie- 
rung!) jederzeit in der Hand und vermag die 
Heizleistung der erforderlichen Raumtemperatur 
anzupassen; ein Griff am Dreliknopf, an der Re- 
gulierskala oder ein kleiner Druck auf die Taste 
— mehr ist nicht nötig, einfacher und sparsamer 
geht's nicht. 

Inbegriff modernster Heiztechnik ist natürlidi 
der Thermostat. Er ist gewissermaßen Ihres'01- 
o-fens „Stummer Diener" Ihm können Sie alle 
Arbeit und Verantwortung übertragen. Ist der 
Thermostat z. B auf 20° C eingestellt, dann sorgt 
er. unabhängig von Wärme- oder Kälteschwan- 
kungen, für eine vollkommen gleichmäßige, be- 
hagliche Zimmerwärme. Lassen Sie sich darüber 
hinaus noch für mehrere ölöfen eine Zentrale 
Ölversorgungsanlage einbauen, dann wird jeder 
einzelne Ofen, wo er auch immer steht, selbsttätig 
mit Heizöl versorgt. Über kleine, unauffällige 
Rolirleitungen vom Tank im Keller bis zu den 
verschiedenen Öfen — auch bis zum Herd und 
Badeofen — besorgt eine kleine elektrische 
Pumpe dann die erforderliche Füllung. Diese 
ideale automatische Versorgung ersdiließt Ihnen 
den Komfort einer Zentralheizung, erhält Ihnen 
aber die Vorzüge der Einzelofenheizung. 

Alles in allem: Wenn Sie noch keinen Olofen 
haben, dann fragen Sie Freunde oder Bekannte, 
die einen besitzen. Wetten — daß Sie nur Gutes 
hören? 

Zeitgemäße Mineraldüngung unJ Unkrautbekämpfung Im Obstbau 
Wie alle anderen Kultuiptlan^en Können sid» 

auch die Obstgewächse nui dann gut entwickeln 
und Jahr füi Jahr befriedigende Ernten von gutei 
Qualität bringen, wenn dem Boden regelmäßig 
Pflanzennährstoffe in Form von Mineraldüngern 
zugeführt werden. Aus langjährigen Versuchen 
weiß man z. B.. daß Ertrassanlagen von Kern- 
und Steinobst pro Jahi 120- 20(1 kfi'ha Reinstick- 
stolf verlangen und lohnend venverten. wenn 
auch die sonstigen Voraussetzungen füi ein gutes 
Wachstum erfüllt sind Dazu gebort die Ergän- 
zung des Stickstoffs durch entsprechende Mengen 
an Phosphat und Kali Am sichersten und ein- 
fachsten wird die notwendige harmonische Nühr- 
stoffversorgung durch die Verwendung eines ge- 
eigneten Volldungers erreicht. Als solchei hat sich 
seit vielen Jahren ®NlTROPHOSKA blau (12/ 
12/20 chloridfiei) bestens bewährt. Bei sonst gu- 
ten Wachstumsbedingungen und ausreichendem 
Schutz der Obstbäume voi Krankheiten und 
Sdiädllngen kann man damit rechnen, daß 1 dz 
dieses Volldüngeis einen Mehrertrag von 7 dz 
Äpfeln oder von entsprechenden Mengen anderer 
Früchte bringt. Wer NITROPHOSKA benutzt, 
kommt abei auch noch in den Genuß bedeuten- 
der arbeitswirtschaftlichei Vorteile. Man braudit 
nur etwa die Hälfte des Düngergewidites zu 
transportieren und auszustreuen, das man bei 
Verwendung von Einzeldüngern bewegen müfäte. 
Jede Mischarbelt entfiillt. Dank dei guten Kör- 
nung von NITROPHOSKA kann man auf grö- 
ßeren Flächen den leistungsfähigen Schleuder- 
Streuer benutzen und dadurch zusützlidi viel 
Arbeit sparen. Wichtigster Zeitpunkt für die 
Düngung ist dci Wintei ausgang. Man streut dann 
6—10 kg'Ar NITROPHOSKA blau, das sind etwa 
Vz der benötigten Jahresmenge. Das res.tlictie 

Drittel (3—5 kg/Ar) läßt man nach der Blüte fol- 
gen. NITROPHOSKA blau eignet sich auch sehr 
gut /.ur Lanzendüngung, die u. a. dann ange- 
bracht ist. wenn die Bäume in genutztem Gras- 
land stehen 

Dei Obstanbauer wird auch alle Erlelditerun- 
gen bei der Unkrautbekämpfung dankbar be- 
grüßen. Viel Handarbeit erforderten bisher die 
Streifen unter den Bäumen. Hier kann ®PREFIX 
gute Hilfe leisten, ein Streumittel, das je nach 
der Anwendungszeit Samen- und Wurzelunkräu- 
ter (u. a. Winden, Disteln. Quecken) gar nicht 
erst zum Auflaufen oder Austreiben kommen 
läßt odei anstehende Samenunkräuter vernichtet. 
PREFIX fügt holzigen Gewächsen mit tiefer- 
streichenden Wurzeln keinen Schaden zu. Es kann 
daher zur Anwendung in mindestens einjährigen 
Kernobstbeständen (und in Rebanlagen) empfoh- 
len werden, und zwar je nach der Bodenart In 
Mengen von 0,4—0.0 kg/Ar gegen Samenunkräu- 
ter und -gräser. In doppelter Menge gegen Wur- 
zelunkräutei Am besten streut man das Granu- 
lat Im Frühjahr bei kühlem, feuchtem Wetter 
gleich nadi dei ersten Bodenbearbeitung auf den 
oberflächig unkrautfreien Boden. Bei den ange- 
gebenen Anwendungsmengen hält PREFIX den 
Boden 3—6 Monate lang unkrautfrei. Der behan- 
delte Boden soll in der Folgezeit nur dann be- 
arbeitet werden, wenn eine Lockerung unbedingt 
erforderlich ist. Auch bei Anwendung während 
der Vegetationszeit ist keine Beschädigung der 
Kultui odei von Nadibarkulturen zu befürchten, 
weil das Mittel wuchsstoffrel Ist, praktisch nur 
übei die Wurzeln wirkt und sein Wirkungs- 
bereich dank dei Granulatform recht genau be- 
grenzt werden kann. 
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Überfüllte NPD-Versammlung 

in der Turnhalle Langen 
Weit über 200 interessierte Personen waren 

am vergangenen Freitag zu der Versammlung 
der NPD gekommen. Viele fanden im über- 
füllten Saal der Turnhalle keinen Platz mehr. ' 

Dem Redner des Abends, Emil Meier-Dorn 
aus Augsburg, gelang es mit seinen von histo- 
rischem Wissen untermauerten und in sach- 
licher Form gebrachten Ausführungen die 
Teilnehmer zu einer aufmerksamen Zuhörer- 
schaft zu vereinen. Herr Meler-Dorn fand an- 
erkennende Worte für einzelne Politiker aller 
Parteien des Bundestage.s, soweit ihre Hand- 
lungsweise dem obersten Grundsatz der NPD 
entsprach, „Deutsche Politik muß deutsche 
Interessen wahren". 

Im einzelnen ging der Redner auf folgende 
Punkte ein: Er wies die Verketzerung der 
neuen Partei als „Nazipartei" mit dem Hin- 
weis auf den be.sonders hohen Anteil von 
jungen Mitgliedern zurück und rechnete vor, 
daß der größere Anteil der 13 Millionen ehe- 
maliger Parteigenossen wohl unter den Mit- 
gliedern und Wählern der anderen Parteien 
zu finden sei. — Zu jeder Zeit habe es im 
übrigen irgendein Schlagwort gegeben, mit 
dem man unbequeme Gegnern diskriminieren 
wollte. Christen waren es vor 2000 Jahren, 
später waren es Hexen oder Ketzer. Die Ge- 
schichte rechtfertige in jedem Falle den An- 
gegriffenen, nicht den Angreifer. 

Herr Meier-Dorn zeigte dann auf, wie die 
Nachkriegsbewegung der supranationalen Zu- 
sammenschlüsse längst wieder rückläufig sei 
imd sich in der ganzen Welt die Einsicht 
durchsetze, jedes Volk habe in erster Linie 
seine eigenen Interessen zu vertreten. Alle 
unsere Nachbarstaaten und auch Rußland und 
Amerika handelten nach diesem Grundsatz. 
Nur Deutschland stelle die Interessen anderer 
Staaten vor seine eigenen Notwendigkeiten 
und lasse sich laufend erpressen. Damit sei 
natürlich die Achtung anderer Völker und 
Regierungen nicht zu erringen. Der Redner 
belegte diese Behauptung mit Aussprüchen 
ausländischer Politiker, Er betonte, daß zwar 
bei Kriegsende keine andere Haltung möglich 
war, übte aber scharfe Kritik an der deut- 
schen Regierung, die sich zum Schaden un- 
seres Volkes noch 20 .lahre nach Kriegsende 
nicht zu einer eigenständigen Politik auf- 
schwingen könne. 

Dann ging er auf die geistige Wurzel dieses 
Übels ein, die in der Propagandalüge zu 
suchen sei, das deutsche Volk alleine sei ein 
Volk von Verbrechern und Aussätzigen, — es 
sei allein am Krieg schuld. 

In einer Rückschau auf die Ursachen und 
Folgen des ersten Weltkrieges zeigte er die 
gleichbleibenden politischen Ziele der Alliier- 
ten Mächte Deutschland gegenüber auf. Es 
sei falsch, die deutsche Ge.srhichtr m'' 
Jahre 1933 beginnen zu lassen. Auch alle 
heutigen Schwierigkeiten in der Lösung cier 
deutschen Frage lägen im Versailler Vertrag 
begründet. 

Zur Frage der deutschen Ostgebiete betonte 
Meler-Dorn, daß diese nicht Privatbesitz 
der Heimatvertriebenen seien, sondern dem 
ganzen deutschen Volk gehörten und keine 
Regierung berechtigt sei, darauf zu verzichten 
oder irgendwelche Vorleistungen für einen 
späteren Friedensvertrag zu leisten. Hierfür 
erntete er anhaltenden Beifall. 

Die Chafice für eine Wiedervereinigung mit 
Mitteldeutschland habe im Angebot Stalins 
1952 gelegen. Sie sei von den deutschen Poli- 
tikern verspielt worden. Nun müsse man 
wachsam sein, wann sich eine erneute Ge- 

legenheit ergebe. Jedenfalls läge der Schlüs- 
sel zur Lösung der meisten deutschen Pro- 
bleme in den Händen der Russen und es sei 
daher wichtig, die Beziehungen zu ihnen 
sorgfältig zu pflegen und besonders hier eine 
eigenständige deutsche Politik zu betreiben. 

Am Schluß wurde noch die Parteienfinan- 
zierung erwähnt. Die NPD hat ebenfalls An- 
klage gegen die Rechtmäßigkeit der derzei- 
tigen Handhabung erhoben. Der Redner be- 
tonte, daß die junge NPD ihre Arbeit aus- 
schließlich aus Mitgliedsbeiträgen finanziere 
und bat die gleichgesinnten Versammlung.s- 
teilnehmer um eine Spende. Diesem Aufruf 
wurde überraschend großzügig Folge geleistet. 
Es waren Einnahmen von ca. 400,— DM zu 
verzeichnen. 

Viele Ver.sammlungsteilnehmer bedauerten 
lebhaft, daß sich an die Re?le keine Diskus- 
sion mehr anschloß. Aus Rücksicht auf den 
Gesundheitszustand des Redners — er halte 
erst kürzlich eine Kehlkopfoperation durch- 
gemacht — mußte aber darauf verzichtet 
werden. 

Wie uns der Ortsverband Langen der NPD 
mitteilt, soll eine solche Diskussion Ende März 
nachgeholt werden. 

Zwischen Rhein und Sibirien 
Alphons-Paquet-Ausstellung in Wiesbaden 
Wiesbaden (hs) — Am 26. Januar wäre der 

Frankfurter Publizist und Mitarbeiter der 
„Frankfurter Zeitung", Alphons Paquet 85 
.lahre alt geworden. Am 8. Februar 1944 war 
er im Luftschutzkeller seiner Frankfurter 
Wohnung einem Herzschlag erlegen. In den 
letzten Tagen seines Lebens hat er in er- 
•schütternden und eindringlichen Berichten 
das Inferno der Bombennächte festgehalten. 

Seine ganze Vorliebe galt Zeit seines Lebens 
dem Rhein, wie zahlreiche Veröffentlichungen 
beweisen. „Der Rhein war ihm irdische und 
geistige Ortsbestimmung, eine Ader der Nati- 
onen, eine Landschaft als Sciiicksal", sagte 
Benno Reitenberg dazu. Am Rhein nahm er 
gewissermaßen Maß für all das, was er in der 
weiten Welt gesehen und was sich in seinen 
Reiseberichten, Romanen, Essays und Gedich- 
ten niedergeschlagen hat. Denn seine Reisen 
hatten ihn nach Sibirien und China, nach 
Griechenland und in die Türkei, nach Ame- 
rika und in alle europäischen Länder geführt. 
1919 war er Presseattache der deutschen Bot- 
schaft im revolutionären Moskau. 

Im .städtischen Museum in Wiesbaden fand 
aus Anlaß des 85. Geburtstages von Alphons 
Paquet eine Gedenkstunde statt. In der Hessi- 
schen Landesbibliothek wurde am 26, Januar 
zugleich eine Paquet-Ausstellung eröffnet. 

Der Backes stirbt aus 

Bauernbrote aus eigenem Ofen nicht mehr gefragt 
(hs) — Bis zum Jahre 1970 wollen die Ame- 

rikaner — und sicherlich auch die Russen — 
den Mond erobert haben. Erstaunt werden 
sie dann feststellen, daß der ..Mann im Mond" 
gar kein Reisigbündel auf dem Buckel hat, 
weil man ja heutzutage kein Astholz mehr 
braucht, Olofen und Etagenheizung sind auch 
auf dem Dorfe kein Luxus mehr. Und auch 
der alte „Backes", das Backhaus des Dorfes, 
hat schon in den meisten Fällen seine Pfor- 
ten geschlossen. Nicht selten ist an die Stelle 
des heißen Backofens eine Gemein.schafts- 
Gefrieranlage getreten. 

Reisig in Wellen 
Es spricht für sich, daß eine der waldreich- 

sten Gemeinden Hessens bezahlte Leute ein- 
setzen muß. um das Astholz aus einem abge- 
holzten und für Bauzwecke vorgesehenen 
größeren Waldgelände an Ort und Stelle ver- 
brennen zu lassen — nur, damit es von der 
Bildfläche verschwindet. Früher bekam die 
Gemeinde Geld für dieses Reisigholz, das in 
Lose (Flächenstücken) aufgeteilt und an die 
Interessenten abgegeben wurde. Und es gab 
kaum einen Bauernhof, ob groß oder klein, 
wo nicht Berge der sogenannten Reisigwellen 
lagen. Man brauchte sie besonders zum An- 
heizen des Backofens. Im Rheingau, an Nahe, 
Rhein und Mosel erfüllten die im Wiinter ge- 
schnittenen Reben den gleichen Zweck 

H i t z e w e i ß 
So vier, fünf Wellen wurden gebraucht, bis 

der Backofen heiß, bis die gewölbte Decke 
des Ofens auch schön hitzeweiß war. die 
rechte Farbe, damit das Brot schön braun und 
knu.sprig werde. Was einigermaßen ein rech- 
ter Bauer war, der hatte natürlich seinen ei- 
genen Backofen, doch die Mehrzahl der Dorf- 
bewohner war auf den „Backes" angewiesen. 
Ott gab es auch zwei solcher Backhäuser, 
etwa im Oberdorf und im Unterdorf, 

Backzeit nach Los 
Zwei Stunden dauerte meist eine Back- 

periode, sodaß an einem Tag gut sechs bis 

acht Partien backen konnten. Die Zeiten für 
den betreffenden Tag wurden ein bis zwei 
Tage zuvor auf der Bürgermeisterei oder 
beim Gemeindediener au.sgelost. Man griff in 
den Sack und zog sein Los, auf dem Beginn 
und Ende der Backzeit verzeichnet waren. 
Am Backtag hatte Mutter immer im wahrsten 
Sinne des Wortes alle Hände voll zu tun. Der 
Sauerteig war vom Nachbarn schon tags zu- 
vor geholt und dann der Teig „angesetzt" 
worden. Nachts konnte er in der warmen 
Küche „gehen" und am Morgen knetete ihn 
Mutter ordentlich durch, „walkte" ihn nach 
allen Regeln der Kunst, Zum Schluß kam 
noch ein kleines Mehlbad, damit der Teig 
nicht klebe. — und rein ins Bastkörbchen, 
das dem werdenden Brot die rechte Form 
gab Zwanzig und mehr Brote, echte Vier- 
und Fünfpfünder, entstanden so und auch so 
mancher Kuchen, der nun mal beim Backtag 
nicht fehlen durfte, Käsekuchen, Riwwel- 
kuchen oder, je nach Jahreszeit, auch Obst- 
kuchen. 

Ein Pinselstrich 
Mit langen ..Schießern" wurden die Teig- 

brote in den Ofen befördert und ein rechter 
„Schnick" ließ sie an der rechten Stelle im 
Ofen landen. Nachdem schließlich die Ku- 
chenbleche untergebracht waren, kam der 
Ofen unter Verschluß und es galt nur noch, 
an einem Guckloch zu beobachten, ob alles 
knuspert und die rechte Luftregulierung vor- 
handen ist. Nach einer gewissen Backzeit 
wurde das inzwischen braun gewordene Brot 
mit dem Schießer aus dem Ofen geholt und 
in der Hand „gewogen". Denn nicht nur die 
äußere Farbe entscheidet darüber, ob das Brot 
recht ausgebacken ist, sondern auch das Ge- 
wicht. Aus dem schweren Teig mußte ein sehr 
viel leichteres Brot geworden sein. Und dann 
noch schnell einen Pinselstrich mit klarem 
Wasser über die Brotkruste und noch mal 
kurz in den Ofen hinein, damit die Kruste 
auch schön glasierte. 

Unsere 

Empfehlung... 

Pedula 
Ein bewährter Berufs- und Stra- 
ßenstiefel - bequem Im Tragen, 
mit anvulkanisierter, starker 
Gumml-Laufsohle 

SCHU 

Ihr .Schuhhaus mit der großen Auswahl 
für die ganze Familie. 

Langen, Fahrgasse / Ecke Wassergasse 
und Sprendlingen, Darmstädter Straße 3 

Ein Blick zurück . . . 

Vor 70 Jahren 
Die Frauen überwiegen. Langen trat mit 

einer Einwohnerzahl von 2 472 männlichen 
und 2 535 weiblichen Personen, also mit einer 
Gesamteinwohnerzahl von 5 007 Einwohnern 
in das Jahr 1896 ein. Die Haushaltungen stell- 
ten sich auf 1102. Wohnhäuser waren 759 vor- 
handen. Ein Vergleich zu anderen Orten er- 
gab beispielsweise, daß Sprendlingen im 
Jahre 1896 nur 3 845 Einwohner zählte. 

Übrigens, wie stand es mit Frankfurt? 
Frankfurt hatte vor 70 Jahren bereits 228 750 
Einwohner, auch mehr Frauen als Männer. 
Fünf Jahre vorher (1891), zählte Frankfurt 
180 000 Einwohner. 

Stadträte wurden verpflichtet. In der er- 
sten Sitzung des Stadtrates von Langen wur- 
den am 2. Januar durch Bürgermeister Metz- 
ger die neu gewählten Stadträte verpflichtet. 
Es waren Louis Dröll, Jeremias Heinrich 
Herth, Friedrich Adam Schroth und Adolph 
Werner 3. 

70 Jahre Krankenhaus. Die Krankenhäuser 
in Langen und Seligenstadt wurden mit dem 
1. Januar 1896 eröffnet. Am 2. Januar bereits 
wurden in Langen die ersten Kranken, vier 
an der Zahl, in das Kreiskrankenhaus Lan- 
gen eingeliefert. Dr. med. Horn wurde zum 
Anstaltsarzt ernannt. Oberschwester für das 
Kreiskrankenhaus war Schwester Cusin^. Sie 
war vorher Oberpflegerin am Offenbacher 
Krankenhaus. Zum Krankenhausverwalter 
war Bürgermeister Metzger bestellt worden. 

Vorsaison-Preise! 

Die preiswertesten 

Bauknecht-Kühlschränke, 
em 

die es le gay 

^Baukne cht 

weiß, was Frauen wünschen 

Kühlschränke zu solch günstigen 
Preisen! Bauknecht eröffnet die 
neue Saison mit einem einmaligen 
Angebot: die beliebten Kühl- 
schrank-Typen 130 S, 141 und 151 
zu niedrigsten Preisen! 
Für Sie bedeutet das: den gleichen 
Luxus für weniger Geld! 
Was Bauknecht-Kühlschränke an 
Vorteilen bieten? 
Beispielsweise das berühmte 
Bauknecht-Polarstrom-System! 
Oder die Abtau-Automatik. 
Den Aromaschutz. Dazu als größten 
Trumpf: das variable Frosterfach! 

Wenn Ihr.Frosterfach nämlich 
einmal leer steht, können 
Sie es mit einem Handgriff 

„.abbauen". 
Ihr Bauknecht-Kühlschrank 
wird dadurch ( eine wunderbare 
Sache!) um 15 Liter größer! 
Bitte, achten Sie also auf das 
Bauknecht-Vorsaison-Angebot! 
informieren Sie sich beim 
Fachhandel! Und falls Sie die 
Preise nicht glauben — sie 
stimmen trotzdem! 

^Bauknecht 

weiß, was Frauen wünschen 
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Ärztliche Hilfe kommt mit dem Hausboot 

Tätige Nächstenliebe In Hongkong - Dr. Turplns privates HUfswerk für dilneslsdie Flüditllnge sucht Nadiahmer 
Nidit jeder, der noch Augen und Ohren hat 

für die Nöte der Mitmenschen und bereit ist, 
Hilfe zu leisten, veiUißt sich dabei auf die 
Initiative irgendeiner Organisation. Und es ist 
triistlich zu wissen, daß es auch in diesem un- 
serem Massenzeitalter, in dem materielle 
Dinge das Denken der meisten beherrschen, 
noch Idealisten im besten Sinn dieses Wortes 
gibt. 

Vielleicht ist es kein Zufall, daß unter ihnen 
Acrzte relativ häufig vertreten sind. Noch un- 
vergessen ist das Wirken des jungen amerika- 
nischen Dschungelarztes Thomas Dooley in 
Laos, der in Gebieten weit abseits aller Zivi- 
lisation das Elend der Bevölkerung zu mildern 
suchte. Eine ähnliche Aufgabe hatte sich Dr. 
Paul Carson gestellt, als er seine Praxis in 
Kalifornien aufgab und als Missionsarzt in 
den Kongo ging. 

Ebenfalls aus Kalifornien kommt Dr. James 
W. Turpin. der seit zweieinhalb Jahren in 

Tausender von Flüchtlingen aus Rotchina über« 
siedelte. 

In dem von Flüchtlingen geradezu überquel- 
lenden ummauerten Stadtteil Kowloon eröff- 
nete er als erstes ein Ambulatorium, wo die 
Aermsten der Armen, um die sich kaum je- 
mand kümmerte, kostenlos behandelt wurden. 
Auch für ihre Speisung wmrde gesorgt Später 
kam ein fahrbares Ambulatorium in einem 
eigens dazu umgebauten Hausboot hinzu. Es 
steht etwa 45 000 Menschen zur Veriügung, 
die auf den Dschunken und Flußbooten im 
Hafengebiet leben. 

Innerhalb eines Jahres entwickelte sich das 
„Project Concern", wie Turpin sein Hilfswerk 
nannte, zu einer vielbeachteten Organisation 

mit Spendern und Mitgliedsgruppen In allen 
Teilen der Vereinigten Staaten. Turpin liegt 
Jedodi gar nidit so viel daran, sie nodi weiter 
auszubauen; vielmehr will er über die För- 
derer seines „Unternehmens Flüchtlingshilfe" 
die Mitwelt anregen, ähnliche Projekte auf- 
zubauen, deren Schwerpunkte vielleidit .auf 
ganz anderen Gebieten liegen. 

Ein zweites Bootsambulatorium, vom Ro- 
tary-Club in Hongkong gestiftet, ist in Kürze 
einsatzbereit. Der Mitarbeiterstab Turpins ist 
international. Zu ihm zählen neben amerika- 
nischen Aerzten mehrere aus Rotchina ge- 
flüchtete Aerzte und Schwestern, eine tedi- 
nisch-medizinische Assistentin aus Kanada 
und Hilfskräfte aus Australien und England. 

UNSER HAUSARZT BERÄf SIE 

Das eingeschlafene Bein 
Der menschliche Körper kann in verschiedenen Abteilungen 

schlafen gehen — man spricht von „elngeschlafenen Gliedern". 
Wer kennt nicht das lästige Gefühl, wenn nach längerem Sit- 
zen plötzlich ein Bein seinen Dienst verweigert. Erst noch 
einem eigentümlichen Kribbeln schwindet das pelzige Gefühl, 
Wärme durchzieht das eingeschlafene Organ es Ist wieder 
funktionsfähig. 

D.c Mutter dicker Kinder liegt scliwcrkrank 
in der Dschunke. Dr. Turpin erörtert mit 
einem Mitarbeiter und dem ältesten Jungen, 

wie hier Roholfen werden kann. 

Hongkong tätig isl, um diinesischen Flüdit- 
lingen zu helfen. Er war ein sehr erfolgreicher 
Arzt in Coronado (Kalifornien, USA), ehe er 
die Praxis verkaufte und mit Frau-und vier 
Kindern'und 35 000 Dollar Spenden als finan- 
zielle Basis für das von ihm geplante Hilts- 
werk an den Zufluchtsort Tausender und aber 

Ueberau in unserer Haut be/inden sich klei- 
ne Nervenzellen, die gegen Druck, Stoß, 
Wärme und Kälte sehr empfindlich sind. Durch 
anhaltenden Druck auf die motorische Ner- 
venbahn, wie er sich etwa bei übereinanderge- 
schlagenen Beinen oder unbequemen Sitzpo- 
sitionen ergibt, wird der Nerv vorübergehend 
geschädigt. Unsere Muskeln reagieren be- 
kanntlich nur auf Befehle, die ihnen vom Ge- 
hirn über die Nerven signalisiert werden. Ist 
die Nachrichtenleitüng unterbrochen, so be- 
wegt sich auch der Muskel nicht. Die sensiblen 
Nervenfasern empfinden — im Gegensatz zu 
den gelähmten motorischen Nervenfasern — 
die Lageveränderung, die etwa durch das Auf- 
stehen und Auftreten mit dem „eingeschlafe- 
nen" Bein entsteht. So kommt das „Ameisen- 
kribbeln" zustande. 

Freilich — nicht immer ist es Druck oder 
unbequeme Haltung, was das „Einschlafen" 
der Glieder auslöst. Ohne ersichtlichen Grund 
versagen bei vielen Menschen in zunehmen- 
dem Maß die Hände. Die leichteste Form die- 
ser Krarilcheit, die seit rund 20 Jahren vor 
allem bei Frauen stark zunimmt, besteht in 
einem nächtlichen Ertauben. Im Volksmund 
nennt man diese Erscheinung häufig auch 
Leichenfinger, da die Hände durch die man- 

gelnde Blutzufuhr kalt werden. In den schwe- 
ren, glücklicherweise selteneren Fällen kommt 
es zu einer Verkrüppelung der Endglieder. Die 
kleinen und kleinsten Arterien verkrampfen 
sich und sperren den Blutstrom zu den Ka- 
pillaren. Verantwortlich für die „Leichenfin- 
ger" ist unser vegetatives Nervensystem, das 
uns zum Beispiel auch erröten oder erblassen 
läßt — die kleinen Aederchen der Gesichts- 
haut erweitern oder verengen sich dabei. Hier 
besteht also ein direkter Zusammenhang zwi- 
schen der Psyche des Menschen und seinem 
Organismus. Deshalb nimmt man als eine der 
Ursachen für die Durchblutungsstörungen der 
Hände Beeinträchtigungen des seelisch-kör- 
perlichen Gleichgewichtes an. 

Glück und Harmonie allein bewahren uns 
aber noch nicht vor der Gangrän, wie die Ge- 
fäßverkrampfungen auch genannt werden. Je- 
der Arzt wird seinem Patienten, der zur Gan- 
grän neigt, ein striktes Rauchverbot auferle- 
gen, und das zu Recht: Das Nikotin bewirkt 
über die vegetativen Nervenzellen eine Ver- 
engung der Endgeläße. Vor allem der exzes- 
sive Tabakmißbrauch kann .hier schlimme 
Folgen haben. Neuerdings geben die Aerzte 
als Ursache eingeschlafener Arme auch Vit- 
amin-Bl-Mangel an. Dr. med U. 

^Kurzgeschichte 

Großer Verlust 
Frau Irma Magen- 

beck wählte die Num- 
mer 4 57 99, tupfte 
sich dabei mit einem 
mattrosa Seidentuch 
die Nase von Tränen- 
spuren frei und warf 
einen schmerzcrfüll- 
ten Blick auf die tau- 
send Fetzdien einer 
Fotografie, die sie ge- 
rade zerrissen und zu 
Boden geschleudert hatte. 

„Hier Gertrud Müller", meldete sich ihr An- 
schluß. 

„Ich bin's, deine Schwester Irma", gab sich 
Irma mit bebender Stimme zu erkennen. 
„Deine unglückliche, trostlose, verlassene 
Schwester Irma. Denn rate mal, was ge- 
schah .. 7" 

Irmas Schwester Gertrud brauchte nicht 
lange zu raten. 

„Dein Mann ist durchgebrannt", sagte sie. 
„Haargenau. Und weißt du auch, mit wem?" 
„Mit deiner besten Freundin Adelheid", 

knurrte Gertrud wissend. ..Da brauchst du 
dich aber überhaupt nldit zu wundern, liebes 
Kind. Du hast die beiden ja direkt heraus- 
gefordert, sich ineinander zu verlieben. An- 
dauernd hast du die zwei allein gelassen. Man 
setzt einen Mann wie den deinen nicht dau- 
ernd den Bestrahlungen einer so verführeri- 
schen Frau wie Adelheid aus. Gelegenheit 
macht Liebe — sagt ein alter Volksspruch, 
liebe Irma." 

„Aber Adelheid war meine beste Freundini" 
„Beste Freundin hin, beste Freundin her." 
„Aber mein Verhältnis zu Adelheid war 

wirklich ein ganz ungewöhnlich vertrautes", 
versicherte Irma mit einem abgrundtiefen 
Aufseufzen. „Alles haben wir uns erzählt. 
Wir fuhren zusammen in Urlaub. Wir halfen 
uns, wenn eine von uns krank war. Wir 
tratschten stundenlang mit plastischen Ein- 
zelheiten über unsere wechselseitigen Nach- 
barn. Wir waren ein Herz, eine Seele." 

„Tröste dich, liebe Schwester", sagte Ger- 
trud pastoral. „Du bist nicht die einzige, deren 
Mann mit ihrer besten Freundin durchgeht." 

„Aber ausgerechnet mein Mannl" schluchzte 
Irma auf. 

Eine kleine Pause trat ein. 
„Mit meiner besten Freundin .. I" jammerte 

Irma weiter. 
Drei Sekunden ließ sie ihrem Kummer freie 

Bahn. 
Dann stammelte sie erstickt: 
„Idi vermisse sie selir." M. Jertz 

unbekannte Freund 
ROMAN VON MARIA VON PETEANI 

20. Fortsetzung 
„Nein? — Gottlob'" Sie'schien sehr erleich- 

tert. „Dann haben Sie ja ein Weilcäien Zeit 
für mich. Ich muß Ihnen alles erklären! Sie 
dürfen mir nicht böse sein, weil idi die Stel- 
lung, die Sie mir empfohlen hatten, nidit an- 
genommen habe' Es war ja so schredtlich lieb 
und gut von Ihnen, daß Sie mir helfen woll- 
ten, aber ich habe 

Christian hörte belustigt zu. Was faselte die 
kleine Person? Er verstand kein Wort. 

Sie rückte ganz nahe an ihn heran und 
schaute beschwörend in seine Augen. „Sagen 
Sie mir. bitte, nur eines: Sind Sie mir böse?" 

Es sprach eine solche Herzensangst aus ih- 
ren Mienen, daß er unwillkürlich seine Hand 
beruhigeno auf die ihre legte. „Aber keine 
Spur'" tröstete er. ..Fällt mir ja gar nicht ein, 
böse zu sein " 

„Wirklich nicht? Warum haben Sie mir dann 
so lange nicht geschrieben?" 

Zum Kuckuck, jetzt fing sie schon wieder 
mit der Schreiberei an. Eine komisdie Ge- 
schiciitei'Und dazu diese Ähnlichkeit mit... 
mit... ja, mit wem nur? Einmal würde er 
hoffentlidi doch darauf kommen, wer sie war, 
und weshalb sie so intim tat. „Ich war lange 
verreist", erklärte er diplomatisch und der 
Wahrheit entsprechend. „Ich bin erst jetzt vom 
Urlaub zurOckeekommen " 

„Ach 801 Und wenn Sie auf Urlaub sind, 
dann fühlen Sie sich also nicht als mein un- 
bekannter Freund?" 

„Unbekannter Freund ...?" wiederholte er 
unsicher. Im gleichen Augenblick schoß ein 
Blitz des Erinnerns in ihm auf. Hatte nicht so 
das Kennwort von Varnhagens Briefen gelau- 
tet? Natürlich — jetzt begriff er: das war die 
Kleine vom Westbahnhof! Beinahe hätte er 
laut herausgelacht 

„Sie sind so seltsam", flüsterte Dina, „ich 
kenne mich gar nicht aus . " 

Armes, kleines Ding Wie ein verirrtes Häs- 
chen im Walde saß sie da. Dieser Varnhagen 
war eigentlich ein niederträchtiger Kerl! Ver- 
drehte ihr durch bedenklidie Machenschaften 
den Kopf, und dann lieu er nicnts menr von 
sidi hören. Wenn er sich recht erinnerte, hieß 
sie ..Dina" Er wollte es gleich ausprobieren. 
„Sagen Sie. liebes Fräulein Dina" begann er 
vorsichtig ihr Blick strahlte auf, es stimmte 
also —, haben Sie eigentlich letzt Zeit? Wir 
stehen hier nämlich in Staub und Sonne und 
können statt dessen in frischer Luft mitein- 
ander plaudern' Ich wollte eben, als Sie ka- 
men, irgendwohin ins Freie rthren" 

..Abel natürlich, gerne! Ich habe nicht das 
eerlnuste vor " 

Was für ein Jubel in ihrer Stimme! Sie ist 
rührend. 

Christian läßt den Motor anlaufen und fährt 
los. Das Abenteuer macht ihm Spaß. Er hat 
in Herrengesellschaft zu Mittag gespeist und 
guten Mosel getrunken, er ist ein wenig in 
Weinlaune und eigentlidi froh, den langweili- 
gen Sonntagnachmittag auf eine nicht allzu 
banale Art totschlagen zu können. Das Mädel 
gefällt ihm. Er wird sie noch eine Weile in 
ihrem Glauben lassen, denn wenn er ihr allzu 
unvermittelt die Wahrheit sagt, fällt sie in 
Ohnmacht 

Sie rollen langsam den Rennweg hinab. „Wo 
hin wollen Sie?" fragt er wohlwollend. 

„Das ist mir ganz gleich. Ich kenne hier doch 
gar nichts, und es ist so wunderschön in Wien!" 

Christian überlegt: „Kobenzl oder Schön- 
brunn oder Rodaun oder Laxenburg?" 

„Schönbrunn'" sagt Dina begeistert. „Davon 
habe ich scSion so viel gehört"' 

„Also gut: Schönbrunn. Werden zwar viele 
Leute drau(3en sein, aber das ist an Sonntagen 
überall gleich!" 

Der Wagen roilt am Hochstrahlbrunnen 
vorbei und biegt nach links ab. Beide schwei- 
gen. 

Dina hat sich zurückgelehnt. Sie ist plötzlich 
erschöpft. Es war zuviel. Ihre Herzschläge eb- 
ben ab. Ein Wunder, denkt sie fromm. Ein 
Wunder vom Himmel' Ich sitze neben ihm. Er 
ist mir nahe, idi fahre mit ihm' ins Leben, in 
einen unbekannten, herrlichen Nachmittag 
hinein... Wie wird das alles sein? Sie dreht 
den Kopf und schaut ihn an. Sein Blic:k ist 
auf die Fahrbahn gerichtet, um den Mund 
liegt ein Lächeln. Zum erstenmal sieht sie 
sein Profil. Ihr wird ganz angst vor Entzük- 
ken. Dieser Mann liebt mich? Mich — die arme 
kleine Dina Laurent? 

Das ist unfaßbar. Das ist einfach] unmöglich. 

Der Wagen nimmt hupend eine Kurve, und 
Dina erkennt den Karlsplatz Hier muß sich 
irgendwo auch das Restaurant befinden, wo sie 
bei ihrem ersten Wiener Besuch zu Mittag ge- 
speist hat. Damals und heute — weldi ein 
Unterschied! 

Siehst du, nickt sie zum Fenster hinaus, 
Glück muß man haben! Hier fahre ich in all 
meinem Glanz wie'eine Königin! Der Karls- 
platz, zu dem sie gesprochen hat, antwortet 
zwar nicht, aber er schüttet verschwende- 
risch Licht und Farbe In den Wagen hinein. Es 
ist alles so anders. Nicht wirklldi. Verzau- 
Ijert* 

Christian gibt kurze Erläuterungen: „Ich 
schneide den Weg ab. Kennen Sie sich »us? Wir 
fahren an der Sezession vorbei auf die Maria- 
hilferstraße!" 

Sie nickt. Und wenn er nach Kamerun füh- 
re, ihr wäre es recht. Heimlich sieht sie sich 
im Wagen um Ein Prachtexemplar von einem 
Wagen Sie kann sich nicht zurückhalten, 
rücit ein bißchen näher und tragt: „Gehört 
das Auto Ihnen'" 

„Ja", sagt er und lacht. Noch nie war er so 
stolz auf seinen braven Sechs-Zylinder wie in 
dieser Minute, wo ein kleines, vom Himmel 
geschneites Mädciien mit Augen, die vor Re- 
spekt ganz groß sind, seine Besitzrecäite fest- 
stellt 

Aber Dina ist still geworden. Reich i.st er 
auch noch, denkt sie kleinlaut Das hätte ich 
mir denken können. Solche Anzüge und sol- 
che Schuhe trägt kein einfadier Bürgersmann. 
Überhaupt sein ganzes Gehaben! Das ist doch 
Klasse. Lädierlicii zu glauben, daß er einsam 
ist. Irgend etwas stimmt da nicJit. Ich habe es 
damals sciion gefühlt, als wir uns am West- 
bahnhof zum erstenmal trafen. „Was haben 
Sie in dem Haus gemacht, aus dem Sie heraus- 
kamen?" fragt sie sdinell. 

„Aus welchem Haus? In der Strohgasse?... 
Dort wohnen Bekannte." 

Es liegt ihr auf den Lippen, zu sagen: in 
diesem Hause werde auch ich wohnen! Aber 
sie bezwingt sich. Hüllt er sich in Geheim- 
nisse, wird auch sie es tun. Justament. 

„Sind Sie für längere Zeit in Wien?" fragte 
Ctiristian. Es klingt empörend oberflädilidi. 
Vielleicht nur deshalb, weil er den Blick 
nicht von der Fahrbahn abwenden kann. 

..Nein, nur für heute. Am Abend muß ich 
wieder abreisen'" 

„Zu Ihrer Exzellenz, nicht wahr?" 
Dina erschrickt maßlos. Was redet er da? 

Weiß er denn nicht —? In ihrem Kopf ent- 
steht ein Chaos. Sie starrt ihn mit weitgeöff- 
neten Augen an. „Aber — Exzellenz ist doch — 
ist doch gestorben'" stottert sie endlich. 

„Wie sagten Sie?" Er hat nicht recht ver- 
standen, weil der Straüenlärm ihre Stimme 
übertönte. „Was ist sie? Gestorben? Ja, na- 
türlich! Verzeihen Sie .." Christian beißt sich 
auf die Lippen. Das war scheinbar eine Ent- 
gleisung. Wie konnte er aber auch ahnen! Er 
muß von nun an vorsichtiger sein. „Da haben 
Sie wohl sehr viel durchgemacht in der letzten 
Zeit", fügt er verbindlich hinzu, um den Fehler 
zu vertuschen. 

„Ja." Kurz, knapp, in einem Ton. der an- 
zeigt, daß sie augenblicklich nicht zu Mitteilun- 
gen dieser Art bereit ist. Audi ihr Gesicht ist 
streng geworden. Hat Rückgrat, das Mädel! 
Es wird nicht leicht sein, ihr den ganzen 
Schwindel beizubringen. 

Sie fahren die Mariahilferstraße entlang. 
Die Luft ist hier von Sonnenstaub erfüllt, man 
sieht den vorbeigleitenden Menschenstrom wie 
durcii glitzende Sdileier. Erst als sie sich Hiet- 
zing nähern, wird das Bild wieder klar. Aucji 
hier wandern sonntäglidie Spaziergänger in 
Scharen dem Grünen zu. 

Christian halt niciit vor dem Hauptportal, 
sondern beim Parkportal. Er wendet ihr sein 
Gesicht zu: „Wir sind angelangt!" 

Sie lächelt unsicher an ihm vorbei und ant- 
wortet nicht. Er stößt die Wagentür auf, springt 

heraus und reicht Ihr die Hand. Sie sind oeioe 
verlegen. 

Während er den Wagen absperrt, tut Dina 
ein paar kleine leiciite Sciiritte dem Parktor zu. 
Sie fühlt sich Sie fühlt Ihre Schlankheit, ihr 
Bereitsein, ihre Jugend. Mit leidit geöffneten 
Lippen nimmt sie schnell ein paar Atemzüge 
Sdiönbrunner Luft; es riecdit von irgendwoher 
nach späten Rosen. 

Da ist er auch schon an ihrer Seite, siä> tre- 
ten durd] das Tor in den Park ein. Diie Tat- 
sadie, daß er neben Ihr geht, Ist überwälti- 
gend, daß sie vorerst kaum imstande ist, et- 
was anderes zu erfassea Christian aber be- 
ginnt mit großem Eifer den Fremdenführer zu 
spielen. „Das ist das sogenannte .StSckl'. dort 
das S^loBtheater!" 

Dina sagt nicht viel. Sie schaut nur und 
wandert brav wie eine kleine Schülerin neben 
ihm her. Wiederum, wie damals an der Bahn, 
stellt er mit Befriedigung fest, daß s'e nidit 
ein bißchen hergerichtet ist Die frischen Far- 
bentöne der Wangen und Lippen, das ist alles 
ediL Nicäits zum Herunterwisdien Sie könnte 
eine Aristokratin vom Lande sein, denkt er, 
die sehen mancäimal so aus Das betont ein- 
fache, damenhafte Kleidchen, der Hut von vor- 
gestern. Paßt Ihr alles ausgezeidinet. Unwill- 
küriicdi denkt er an Miß Mauds internationale 
Eleganz, an Armeen von Lippenstiften und an 
Inges Schneiderrechnungen 

Dina ahnt nicht, wie genau er sie betrach- 
tet. Sie glaubt, daß er sicäi nur für die Sehens- 
würdigkeiten von Schönbrunn interessiert. In 
ihrem Kopf irren, seit er nach Exzellenz ge- 
fragt hat, tausenci Vermutungen umher. Das 
Geheimnis verdichtet sich. Röntgenaugen 
müßte man haben, um durdi ihn hindurchse- 
hen zu können! Um zu erfahren, wer er ist, 
und was er von ihr wollte, als er die Briefe, 
die vielen zärtlichen Briefe scdirieb .. 

Aber leider ist sie augenblicklich nicht in 
der Lage, Folgerungen und Schlüsse logischer 
Natur aufzustellen. Sie kann ganz einfach 
nidit nachdenken. Das Erlebnis ist viel zu 
stark. 

Schon Deginnt die Sonne zu sinken, sie wan- 
dern durch lange Alleen, In denen Marmorfi- 
guren träumen. Chris^n erzählt von Schön- 
brunns glänzender VeTgangenheit. Er spricht 
gut und anschaulich, es macht ihm Vergnügen. 
Außerdem umgeht er auf diese Art persön- 
lichen Erörterungen, denen er sich nicht ge- 
wachsen fühlt 

Dina horcht auf sein Organ. Sie atmet tief 
auf, atmet es ein. Ein Organ, federnd wie eine 
Stahlklinge, denkt sie und stellt lächelnd fest, 
daß sie überschwenglich wird. Ach Gott. — ich 
liebe ihn ja... ich liebe Ihn — — 

Der Weg, der zur Gloriette empor führt, ist 
schattig und verschwiegen Laubwipfe) umflü- 
stem ihn Im Abendwind. Dina bedauert in- 
brünstig, daß zu dieser Stunde außer ihr und 
ihrem Begleiter auch noch andere Menschen 
auf der Welt vorhanden sind. Wie herrlich wäre 
die Landschaft, wenn man sie lautlos reinfe- 
gen könnte I 

Fortsetzung folgt 
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Der Club fährt zum punkt- und 
torgleichen TSV Pfungstadt 

Die 2:4-Niederlage gegen den FC Bensheim' 
hat auf die Anhänger des 1. FC Langen zwei- 
fello.s locht ornüchtend gewirkt, denn damit 
wurden einmal die Hoffnungen auf eine Auf- 
wiirtsonlwicklung sehr schnell wieder zunichte 
gemacht und zum anderen bedeutet dieser 
Mißerfolg, daß man sich nun sehr wahrschein- 
lich endgültig mit einem Mittelplatz in der 
Gruppenliga Süd zufrieden geben muU. 

Oaniit ist man auf einem Nivemi angekom- 
men. das der nächste Gegner der Langener 
Elf, ci^<'r TSV Pfungstadt, während der gesam- 
ten Vcrbandsrunde I9fi5/66 bisher nicht ver- 
Ins.'ion hat. Der Vergleich ist besonders per- 
fekt. wenn man bedenkt, daß Pfungstadt mit 
I..angen nicht nur das Punktverhältnis von 
22:1(1 gemeinsam hat, sondern auch ebenso auf 
ein haargenau au.sgeglichenes Torverhältnis 
kam. Der Unter.schied besteht lediglich darin, 
daß die Gastgeber sowohl drei Tore mehr er- 
zielten-, als auch drei Gegentreffer mehr hin- 
nehmen mußten. 

Kür die gleichwertige Stärke beider Teams 
spricht außerdem die Tatsache, daß es in den 
zurückliegenden Au.seinandersetzungen immer 
nur ganz knappe Ergebnisse gab. Dabei blieb 
der 1. FC Langen in den letzten zwei Jahren 
zwar immer siegreich, aber diese sogenannten 
„Serien" können ganz plötzlich abreißen, wie 
die letzten beiden Heimspiele des Clubs, dem 
erstmals ein Sieg gegen Trebur gelang und 
der zwei Wochen später die erste Niederlage 
gegen Bensheim hinnehmen mußte, gezeigt 
haben. 

Die Erfolgsaussichten der Gäste sind dies- 
mal jedenfalls nicht allzu groß, da erstens 
nach der Herausstellung von Zacharias das 
Torwartproblem Schwierigkeiten bereiten 
wird und zweitens die Platzherren vor eige- 
nem Publikum in den letzten Wochen einige 
Male gehörig auftrumpfen konnten und sich 
offensichtlich in guter Form befinden. Viel- 
leicht macht man sich beim 1. FC Langen 
wieder einmal Gedanken um die Mannschafts- 
aufstellung, einer Aufstellung, die den Fähig- 
keiten der einzelnen Spieler am ehesten ent- 
spricht 

Schafft die TG Bessungen eine 
Überraschung am Berliner Platz ? 

Nach dem erneuten Spieiausfall in Rein- 
heim am letzten Sonntag, erwarten die Egels- 
bacher übermorgen auf eigenem Gelände die 
TG Bessungen. Diese Mannschaft steht zwar 
immer noch am Tabellenende und müßte schon 
eine enorme Leistungssteigerung vollbringen, 
um in Egelsbach beide Punkte zu holen, aber 
gerade gegen die Darmstädter Vereine taten 
sich die Schwarz-Weißen schon zu früheren 
Zeiten sehr schwer. Siehe auch das Vorspiel 
in Bessungen, als diese Mannschaft noch ohne 
Punkte nach 4 Spielen gegen Egelsbach eine 
l:l-Punkteteilung vollbrachte, die für die 
Schwarz-Weißen gegen .Spielende noch .sehr 
■schmeichelhaft war, zumal ihr Führungstor 
vor der Pause aus einem Elfmeter resultierte. 
Gegen Bessungen fanden die Schwarz-Weißen 
damals überhaupt keine Einstellung und man 
darf gespannt sein, ob dies am kommenden 
Sonntag besser ist. In den Reihen der Darm- 
städter stehen mit Hammel und Torhüter 
Eickel Spieler, die über das normale A-Klas- 
sen-Niveau herausragen. Erst am letzten 
Sonntag schaffte die Elf nach einer .3:1-Füh- 
rung in Nauheim nach 2 Toren von Hammel 
und Stein, fast eine Überraschung und mußte 
erst gegen Schluß, nach Feldverweis von 
Stein, mit 6:3 die Segel streichen. Die Egels- 
bacher werden also gut darantun, dieses Tref- 
fen von Anfang an ernst zu nehmen und da 
auch aus dem Vorspiel noch eine Rechnung 
offen steht, sollte am Ende doch ein Sieg der 
Schwarz-Weißen stehen. Alles andere wäre 
eine Riesenüberraschung und der gute 4. Ta- 
bellenplatz käme dadurch in Gefahr, zumal 
die Mannschaft ihre nächsten beiden Spiele 
in Nauheim und Roßdorf austragen muß. 

Spielbeginn auf dem Sportfeld am Berliner 
Platz: I. Mannschaft 14.30 Uhr. Vorher, 12.45 
Uhr. Reserve. 

Keine leichte Hürde für Offenthaler 
Fußballer in Michelstadt 

Am Sonntag sind die Offenthaler I'"ußballer 
Gast beim Tabellendriltletzten. dem VfL 
Michelstadt. Obwohl die Michelstädler Mann- 
schaft in letzter Zeit manche Punktverluste 
hinnehmen mußte, werden sie jetzt gegen 
Offenthal ihre Haut so teuer wie möglich 
verkaufen. Im Vorspiel erkämpften sich die 
Offenthaler mit nur 10 Spielern einen 2:1- 
Sieg. Die Offenthaler mü.ssen auf der Hut 
sein, um nicht selbst noch in den Abstiegs- 
strudel zu geraten. Offenthal. das auf den 
9. Tabellenplatz steht, trennt nur noch vier 
Punkte vom Tabellendrittletzten und drei 
Vereine steigen ja bekanntlich ab. Ein Punkt- 
gewinn gegen Michelstadt müßte für die 
Offenthaler auf jeden Fall im Spiel sein. 

Weitere Begegnungen .sind: Kickers Her- 
gershausen — Viktoria Urberach. Germania 
Babenhausen — VfR Würzberg. FC Überau 
gegen SG Lützel-Wiebelsbach. TSV Höchst 
gegen SG Überau, FV Eppertshausen — SG 
Sandbach, Viktoria Dieburg — SSV Groß- 
Zimmern und SSV Mosbach — Hassia Die- 
burg. 

Die Offenthaler Jugend, die am Sonntag ge- 
gen Viktoria Dieburg einen schwer erkämpf- 
ten 1:2-Sieg heraus.spielte, ist am Sonntag 
Gast in Schaafheim. 

Jugendfußball 
1. FCL-Jugend 

Schwache Leistungen boten die Jugend- 
mannschaften des Clubs am letzten Wochen- 
ende. Lediglich die B 1 wurde den Erwartun- 
gen gerecht. 

Die B 2 stand gegen den VfR Eberstadt auf 
verlorenem Posten. Der Gegner gewann sicher 
mit 4:0. Aber die Niederlage gegen eine B 1 
blieb mit diesem Ergebnis immer noch im 
Rahmen. 

Mit einem 4:1-Sieg brachte die B 1 beide 
Punkte aus Roßdorf mit nach Langen. Die 
Mannschaft unterstrich mit diesem Auswärts- 
sieg ihre gute Form. 

Mit 7:0 wurde die A 2 in Weiterstadt ge- 
schlagen. Wenn auch mit einem Sieg kaum 
gerechnet wurde, so kam diese Niederlage in 
dieser Höhe doch etwas überraschend. Das 
Ergebnis ging aber dem Spielverlauf nach in 
Ordnung. 

Eine ihrer schwächsten Leistungen bot die 
A 1 gegen die SG Arheilgen. Mit 0:0 wurden 
die Punkte geteilt. Wenn die Clubjugend auch 
nicht in be.ster Aufstellung antrat, so hätte 
sie das Spiel bei richtiger Einstellung doch 
gewinnen müssen. 

Am nächsten Sonntag ist die B 1 spielfrei. 
Die B 2 spielt hier, um 9 Uhr. gegen FTG 
Pfungstadt. Anschließend spielt die A 2 ge- 
gen Gräfenhausen. Die A 1 fährt zum Tabel- 
lenzweiten Rot-Weiß Darmstadt. 

SSO-Jugend 
SSG D-Jugend — SKG Sprendlingen 2:1 
Ein verdienter Sieg gelang der D-Jugend 

gegen die körperlich stärkere Mannschaft der 
SKG Sprendlingen. Sie revanchierte sich da- 
mit für die im Vorspiel erlittene 1:4-Nieder- 
lage. Der Sieg hätte, geinessen an den zahl- 
reich herausgespielten Torchancen, weitaus 
höher ausfallen können. Für Langen waren 
Schüler und Weber erfolgreich. Kurz vor 
Spielende gelang den Gästen der Ehrentreffer. 

Vorschau 
Das kommende Wochenende bringt für die 

SSG-Jugend wieder ein volles Spielprogramm. 
Die D-Jugend trägt bei der SG Götzenhain 
ein Nachholspiel aus. Abfahrt ist 13.43 Uhr. 
Die C-Jugenci empfängt hier um 14..'!0 Uhr in 
einem Freundschaftsspiel den FSV Frankfurt. 
Anschließend um 15.30 Uhr spielt die B-Jugend 
in einem Freundschaftsspiel gegen den 1. FC 
r.angen. Zu einem Pokalspiel um den Eduard- 
Dietz-Pokal empfängt die A-Jugend am ,Sonn- 
tagvormittag die A2-Jugend von Kickers 
Offenbach. Spielbeginn ist 10.00 Uhr, hin'' 

Egelsbacher Jiigendfultball 
SG Kgelsbach .■\-JKd. — SKCl Rofirtorf 1:2 

TSC 46 Darmst. B-Jgd. — SG Egelsbach 2:1 
Daß beide Egelsbacher Jugendmann.schaf- 

ten mit dem gleichen Resultat ihre Spiele 
verloren, hat in etwa eine Parallele. Es waren 
in erster Linie sehr schwache Abwehrleistun- 
gen einiger Egelsbacher Spieler, die es ihren 
Gegnern geradezu leicht machten, die Tore 
zu erzielen. Hier wie dort war eine mehr 
oder weniger große Überlegenheit der Egels- 
bacher zu erkennen. Die Stürmer waren je- 
doch nicht in der Lage, die vorhandenen 
Chancen auszunutzen. 

Zügig begann die A-Jugend ihr Spiel ge- 
gen Roßdorf. Unverkennbar waren sofort die 
spielerischen Vorteile. Leider war das Sturm- 
spiel aber etwas zu umständlich. Anstatt auf 
dem kürzesten Wege das Tor zu suchen, 
wurde zuerst noch einmal quer gepaßt, .so daß 
der Gast immer wieder Gelegenheit fand, 
seine Abwehr zu formieren. Mitten in die.se 
Überlegenheit fiel der erste Treffer der Roß- 
dörfer. Der Ausgleich fiel nach der Pause. 
Doch schon gleich nach Seitenwechsel zeigten 
sich bei einigen Spielern Konditionsmängel. 
Hinzu kam noch, daß sehr oft die Vorlagen 
in die Füße des Gegner.s. anstatt zum eigenen 
Mann gelangten. Man rechnete schon mit 
einem Unentschieden, da war es wieder eine 
.schlechte Abwehr des linken Verteidigers und 
Minuten vor dem Ende entführten die Gäste 
beide Punkte aus Egelsbach. Eine Niederlage, 
die völlig unnötig war. Noch schlechter be- 
stellt war es bei der B-Jugend in Darmstadt. 
Hier war es ebenfalls die Abwehr, die stark 
ersatzgeschwächt, nicht die nötige Einstellung 
zu dem Boden fand. Hinzu kam noch, daß der 
rechte Verteidiger ein glatter Ausfall war. In 
der zweiten Halbzeit spielten die Egelsbacher 
fa.st au.sschließlich auf das Tor des Gegners. 
Doch anstatt über die Flügel zu spielen, ver- 
suchte man es immer wieder mit Kurzpässen, 
die in den meisten Fällen im Schlamm stecken 
blieben. Auch hier ninp unnötige Niederlage. 

Erfolgreiches Wochenende für den TTC Langen 

SV Eberstadt I — TTC Langen II 
TTC Langen I — SV Erbach'Rhg. 

7:9 
9:1 

BIENENHONIG 
500 g Div! 31^5"jetzt oivt 2,95 

SSG-Fußballer gegen Hainhausen 
Am Sonntag trägt die SSG ihr Verbands- 

spiel gegen Hainhausen aus. Das Vorspiel 
endete mit 10 2 Zur Zeit scheint Hainhausen 
wieder besser in Form zu sein. 

De.swegen sollten die SSG-Fußballer das 
Spiel nicht auf die leichte Schulter nehmen. 
Das letzte 2:1 Hainhausen« läßt jedenfalls 
aufhorchen. 

Kann die Club-Soma ihren 
Vorsprung halten ? 

Nach ihrem Sieg gegen Wixhausen, der der 
Club-Soma wieder einen Vorspiung von drei 
Punkten in dei Tabelle brachte, pausierte die 
Elf drei Wochen. Diese Pause sollte der 
Mannschaft gut getan haben, denn ihr schma- 
les Reservoir isl durch Verletzungen stark zu- 
sammengeschmolzen. Bis zur Beendigung der 
Runde hat der Club noch drei schwere Spiele 
zu be.streiten und zwar in Traisa, in Gries- 
heim und gegen 98 Darmstadt Am kommen- 
den Samstag sind neber dem noch immer 
verletzten Enders die Spieler Püsche, Hubich. 
Fuchs und Fleischmann zu ersetzen. Somit 
steht dem Club eine schwer lösbare Aufgabe 
bevor Abfahrt: 13.30 Uhr Rosen-Apotheke. 

Zu Beginn der Rückrunde in der Landesliga 
Süd hatte der TTC Langen mit dem Tabellen- 
sechsten. SV Erbach, einen leichten Gegner 
und keine große Mühe, zum ersten Sieg in der 
Rückrunde zu kommen. Mit den Erfolgen der 
beiden starken Doppelpaarungen Werkmann/ 
Kehm und Jäger/Beck legten die Langener 
gleich zu Beginn den Grundstein zu ihrein 
klaren Sieg. Der erstmalig in der 1. Mann- 
schaft eingesetzte W. Herth (er mußte den 
Urlauber H. Sehring ersetzen), unterlag nach 
recht gutem Spiel knapp mit 18:21 und 19:21. 
Nachdem W. Tron, trotz schwacher Leistun- 
gen. sein Spiel gewinnen konnte, sorgten die 
beiden Asse des TTC. Werkmann und Jäger, 
für den Zwischenstand von .'5:1. Die Mitte der 
Mannschaft. Kehm und Beck, schraubten 
durch überzeugende Leistungen den Spiel- 
stand auf 7:1, so daß W. Herth im folgenden 
Spiel unbeschwert spielen und seinen Gegner 
nach packendem Kampf mit 2:1 bezwingen 
konnte. Den fehlenden letzten Punkt zum 9:1- 
Endstand holte W. Tron mit einem klaren 
2:0-Sieg Man kann den Spielern bescheini- 
gen. daß sie die Spielpause fast alle ohne 
Verlust ihrer guten Form der Vorrunde über- 
wunden haben. 

Die 2. Mannschaft des TTC hatte mit nur 
5 Spielern natürlich einen schweren Stand 
gegen den Tabellenachten. SV Eberstadt, und 
lag bald mit 1 :.5 im Rückstand, was durch die 
beiden kampflos abgegebenen Punkte durch 
Fehlen des 6. Spielers nicht weiter über- 
raschen konnte Dann zeigte sich allerdings 
wieder, daß die Mannschaft in letzter Zeit 
doch erheblich an Kampfkraft und Einsatz- 
freude gewonnen hat und erreichte mit .5:5 
wieder den Gleichstand Der dann erzwun- 
gene 6:5- und 7:6-Vorsprung konnte vom 
Gastgeber immer sofort wieder ausgeglichen 
werden so daß wieder einmal die beiden ab- 
schließenden Doppel die Ent.scheidung brin- 
gen mußten Hier allerdings waren die Lan- 
gener klar überlegen und gewannen beide 
Spiele mit 2:0 .Sätzen. Der Sieg war al.so recht 
knapp, aber aufgrund der gezeigten Leistun- 
gen doch redlich verdient. 

Die vom Abstieg bedrohte 3. Garnitur ging 
unbeeindruckt davon, daß sie wieder mit 2 
Ersatzspielern antreten mußte, an die gestellte 
Aufgabe heran und kam nach langer Zeit 
wieder einmal zu einem Sieg. Nachdem die 
beiden ersten Doppel gewonnen werden konn- 
ten, verlor G. Siegel sein Spiel, doch wurde 

Vorschau: Die A-.Iugend fährt zur SKG 
Bickenbach. Es wäre an der Zeit, daß sich 
einige Abwehrspieler bessft' auf das Spiel 
einstellten. Genaue Markierung dei Gegners 
ist die Voraussetzung für ein gutes Deckungs- 
spiel. Ein Unentschieden wäre schon eine 
Überraschung. 

Die B-Jugend hat Viktoria Griesheim zu 
Gast. Hoffentlich sind einige Spieler wieder 
einsatzfähig, damit sich die Abwehr etwas 
festigen kann. 

Spielbeginn der B-Jugend 10.30 Uhr. Ber- 
liner Platz Sonntagmorgen. 

Die C-Jugend fährt zum Punktspiel zur 
TSG Wixhausen, während die D-Jugend den 
1. FC Langen zu Gast hat. Spielbeginn: Sams- 
lag, 14.30 Uhr. 

l etzter Spieltag im Hallenhandball 
der Kreisklasse V Darmstadt 

Die Entscheidung, wer in der Kreisklasse V 
den Meister stellt, wird an die.sem letzten 
.Spieltag fallen. Drei Mann.schaften haben noch 
die Chance, sich den Titel zu holen. Es sind: 
TSV Braunshardt, die dritte Mannschaft der 
TSG 46 Darmstadt und die Mannschaft der 
S.SG Langen. Die.se drei Teams stehen punkt- 
gleich an der Tabellenspitze. An die.sem letz- 
ten Spieltag wird es die Langener Mannschaft 
besonders schwer haben. Einmal spielt sie 
selbst gegen die Mannschaft von 46 Darmstadt 
und zum anderen hat sie die starke Mann- 
schaft des TSV Nieder-Ramstadt als Gegner. 
Bei einer Spielweise, wie sie vor 14 Tagen 
gezeigt wurde, ist ein doppelter Punktgewinn 
nicht möglich. Nur eine außergewöhnliche Lei- 
stungssteigerung läßt auf einen Erfolg hoffen. 
Konzentration und Taktik sind hierbei die er- 
sten Gebote. Abfahrt ist um 12.30 Uhr ab 
Clubhaus. 

Anzeige 
Schwierige Schularbeiten? 
Ihr Kind kann sich besser konzentrieren, wenn 
Sie ihm „Rotbäckchen" zu trinken geben. 
Neben wichtigen Mineralstoffen u. Vitaminen 
enthält es reichlich natürlichen Trauben^udcer 
— wertvoll für neue Kraft imd Konzentration. 
. **"*bäckchen" aus 

DROGERIE ENSTE 
Langen, Lutherplatz und Bahnstraße 

V 
Aus der Welt des Films 

SKG Bickenbach II — TTC Langen III 5:9 
TTC Langen .Tgd. — SSG Darmstadt .Tgd. 9:1 

diese Niederlage durch einen klaren Sieg von 
E. Becker wieder ausgeglichen. Nach einem 
weiteren Sieg von H. Sallwey. der von .sei- 
ner Bestform allerdings weit entfernt war, 
mußten sich Althoff und Mattelat geschlagen 
geben, so daß die Gäste wieder auf 4:3 her- 
ankommen konnten. Nachdem durch Siege 
von Schlichtmann, Siegel und Becker der 
TTC mit 7:3 einen schönen Vorsprung errun- 
gen hatte, mußten Mattelat und Sallwey 
wieder zwei Niederlagen hinnehmen, ehe 
Schlichtmann und Althoff schließlich durch 
ihre Erfolge den Sieg mit 9:5 sichern konn- 
ten. 

Die Jugendmann-sehaft kam gegen die noch 
recht unfertig wirkenden Jungen der SSG zu 
einem leichten Sieg und zeigte spielerisch 
eine Verbesserung gegenüber der Vorrunde. 
Nach den eindeutigen Siegen erübrigt es sich, 
einzelne Spieler zu loben und es bleiibt nur 
zu hoffen, daß die Langener Jungen auch 
gegen schwerere Gegner mit der gleichen 
Freude ii"'i Energie spielen werden. 

Kreiskla.sse „A" 
1. TuS c;'iesheim/Dst. II 28 (i 126:55 
2. TTC Langen II 22:6 116:84 
3 SG Arheilgen II 21:7 114:72 
4. TSG Wixhausen II 19:9 99:87 
5. Blau-Gelb Darmstadt III 18:10 113:79 
6. SKG Gräfenhausen 15:13 101:99 
7. SKG Wembach/Hahn 15:13 100:99 
8. SV Eberstadt 9:19 90:104 
9. TSV Nieder-Ramstadt 6:22 75:112 

10. SG Arheilgen III 6:22 71:112 
11. SKG Bickenbach 5:25 62:116 
12. SV 98 Darmstadt II 4:24 72:120 

Kreisklasse'„B" 
1. TTC Messel 24:2 115:50 
2. TSV Ernstiiofen 20:4 102:45 
3. TSG Wixhausen III 18:8 103:82 
4. SKG Gräfenhausen II 14:10 86:74 
5. TG 75 Darmstadt 14:10 84:84 
6. TTC Pfjngstadt II 13:13 85:85 
7. SG Egelsbach 12:14 91:103 
8. SKG Wembach/Hahn II 8:18 71:99 
9. TTC Langen III 7:17 75:99 

10. SKQ Bickenbach II 5:19 64:98 
11. TTC Pfungstadt III 3:23 55:112 

„Feuerball (UT). Nach dem sensationellen 
Erfolg von „Goldfingei'" warten unzählige 
Bond-Freunde bereits seit Monaten auf den 
vierten lan-Fleming-Thrilier „Feuerball", der 
seine Vorgänger an Spannungsdichte, Ein- 
fallsreichtum und Raffinesse noch weit über- 
trifft. Geheimagent James Bond alias Sean 
Connery. der in Goldfinger-Nacnlolger Largo 
einen neuen unerbittlichen Widersacher fin- 
det, steht in dem jüngsten Spionageabenteuer 
erneut im Kampf gegen das internationale 
Verbrechersyndikat Spectre, das mit Hilfe 
zweier gestohlener Atombomben ein giganti- 
sches Erpressung.smanöver plant. Geheim- 
agent 007. dessen Schwäche für schöne Frauen 
sprichwörtlich ist, sieht sich in „Feuerball'" 
von nicht weniger als vier atemberaubenden 
„Kurvenmädchen" umgeben: Der rassigen 
Französin Claudine Auger, der Italienerin 
Luciana Paluzzi, der blonden Britin Molly 
Peters und der einstigen Miß Jamaica, Mar- 
tine Beswick. „Feuerball" wurde von Bond- 
Regisseur Terence Young („James Bond — 
007 jagt Dr. No", „Liebesgrüße aus Moskau") 
als Panavision-Farbfilm in London, Paris und 
auf den Bahamas inszeniert. 

„Ipcress - streng geheim" (LiLi). Nichts als 
ein Stück Tonband . . . das ist die magere 
Ausbeute Palmers bei einem grandiosen 
Fehlschlag, der ihm nur Hohn der Vorgesetz- 
ten einträgt. Aber dieses Tonband trägt eine 
Markierung. IPCRESS heißt sie und beim Ab- 
spielen ertönt ein infernalischer nervenzer- 
render Ton. Ein Ton, der Harry Palmer wenig 
später an die Grenze des Wahnsinns treiben 
soll. Erst aber wird eine neue Akte angelegt: 
IPCRESS — streng geheim. Hinter dem Welt- 
erfolg des farbigen Spionage-Thrillers „Ip- 
cress — streng geheim", steht als Produzent 
Harry Saltzman, der auch die James-Bond- 
Filme lieferte. Die Technicolor/Scope-Produk- 
tion „Ipcress — streng geheim" ist ohne 
Zweifel sein Meisterstück der Thriller-Per- 
fektion. 

„Dünkirchen 2. Juni 1940" (I.ichtburg). In 
den ersten Maitagen 1940 errangen deutsche 
Truppen in Frankreich Sieg auf Sieg. Die 
Streitkräfte der Engländer und Franzosen 
fluteten in chaotischer Auflösung zurück. Bei 
Dünkirchen wurden sie im Angesicht der 
rettenden Küste Englands auf engstem Raum 
zusammengedrängt. Eine Vernichtungsschlacht 
ohnegleichen stand bevor. Doch da geschah 
das Unerwartete. Hitler befahl seinen Trup- 
pen Halt. Zwei Tage stand der deutsche Sol- 
dat Gewehr bei Fuß und sah zu, wie Englän- 
der und Franzosen ihren Rückzug ordnen 
konnten. Die Geschichte hielt den Atem an. 
Warum wollte Hitler nicht zupacken und 
England im Blitzangriff nehmen? Schutzlos 
lag die englische Küste vor den deutschen 
Scherenfernrohren. Doch noch immer kein 
Gegenbefehel aus dem Führerhauptquartier. 
Unglaublich und bis heute unbegründet. 
Dann kam der Befehl: Am Morgen des 2. Juni 
1940 traten deutsche Kampf verbände auf 
breiter Front an. Im rollenden Einsatz gingen 
sie zum Angriff über. Im Donner der Ge- 
schütze, im Heulen der Stukas, im Bellen 
der MG-Salven, unter mahlenden Panzerket- 
ten vollendete sich das Schicksal von geschla- 
genen Armeen . . . 
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Erbitterter Kampf zwischen Gras- und Baumwurzeln 

Welche Obstgehölze gedeihen Im Rasen? / Äpfel und Birnen passen sich häufig an / Von Pfirsichen Ist abzuraten 

Die Amaryllis „Frühlingszauber", die im 
Faclihetrieb eine besondere Vorbehandlung 
durchmachte, blöht schon um die .lahrcswende. 
Alle anderen Amarylliszwiebeln fangen im 

Januar erst an zu treiben. 

In jüngster Zeit sind sehr viele Gärten zu 
regelrechten Rasengärten umgestaltet worden. 
Und so mancher andere Gartenbesitzer trägt 
sicli mit dem Gedanken, eine größere Rasen- 
näche anzulegen. Obstgehölze, die vorher in 
offenem Boden standen, erhalten dann plötz- 
lich eine Decke dicht nebeneinanderstehender 
Gräser, die viel Wasser und Nährstoffe ver- 
brauchen und mit den Obstbäumen in einen 
erbitterten Konkurrenzkampf treten. Während 
sich tiefer wurzelnde Gehölze ihre Nahrung 
zum Teil noch aus der Unterschicht holen, sind 
alle schwächer wachsenden Bäume und unser 
Beerenobst ganz auf die Bodenkrume ange- 
wiesen, wo sich der dichte Wurzelftlz der Grä- 
serpilanzen ausbreitet und die Obstgehölze in 
der Nahrungsaufnahme sehr stark benachtei- 
ligt, Außerdem bringt der Rasen noch klima- 
tische Voränderungen mit sicli. Von Nachteil 
ist vor allem die Erhöhung der Bodenfrostge- 
fahr um die Zeit der Blüte. Gehölze, die hier- 
unter leiden, dürfen deshalb nicht im Rasen 
stehen. Diese Forderung gilt auch allgemein 
für flachwurzelnde Bäume und Sträucher. Wo 
sich jedoch die Wurzelkrone überwiegend zwi- 
schen 20 und 60 cm Tiefe ausbreitet, könnten 
die fehlenden Nährstoffe mittels Düngelanze 
oder auch anderer Düngungsmethoden in die 
Unterschicht direkt an die Baumwurzeln 
herangebracht werden. Wir sind also heute in 
der Lage, solche Bäume ausreichend zu ver- 

Alpenveilchen am Winterfenster 
Unser Zinimerschmuck braucht jetzt viel Pflege / Welches Wasser ist willkommen 

Während der Festwochen wurden die Pflan- 
zen wiederholt zur Tischdekoration venvendet, 
was ihnen niclit immer gut getan hat. Daher 
berücksichtigen wir nun ihre Ansprüche wie- 
der etwas mehr. Für einen Fensterplatz sind 
alle Blütenpflanzen dankbar. Hier ist die 
Wärme auch nicht zu groß, so daß sich die 
Blüten länger halten. 10 bis 15 Grad sirid gün- 
stig für Alpenveilchen, Azalee, Kamelie, Ka- 
lanchoe, Primeln, Hyazinthen, Tulpen, Velthei- 
mie. Bei Bedarf ist jedesmal reichlich zu gie- 
ßen und auch etwas nachzudüngen. Günstig 
wirken sich jetzt jedoch nur die kiilireichen 
Volldünger aus. 

Besondere Wasserwünsche: Azaleen und Ka- 
melien gießen wir nur mit weichem, an- 
gewärmtem Wasser, am besten Regen- oder 
Schneewasser. Leitungswasser wird vor der 
Verwendung bei diesen Pflanzen im offe- 
nen Topf abgekocht, um-das schädlldie Chlor 
auszutreiben. Kalk kann dadurch aber nicht 
genügend ausgefällt werden. Er läßt sich gut 
durch Torfmull binden; 30 g je I^iter Wasser 
genügen zur Neutralisierung. Bei 40 g wird 
das Wasser angesäuert, was für Azaleen von 
Vorteil ist. Pflanzen zwischen Doppelfenstern 
dürfen die gefrorenen Scheiben nicht berüh- 
ren. 

Jeder Pflanze einen Topf: In Pflanzschalen 
mit gemischter Bepflanzung ist eine individu- 
elle Pflege nicht immer möglich. Deshalb setzt 
man alle Gewächse mit längerer Lebensdauer 
alsbald in entsprechende Töpfe und schont da- 
bei die durchwurzelten Ballen. Gießen Sie ein- 
mal kräftig an und seien Sie während der 
nädisten Wochen mit dem Gießen sparsam. 
Alle gut eingewurzelten Grünpflanzen werden 
ausreichend mit Wasser versorgt. Je wärmer 
der Standort, desto mehr Feuchtigkeit wird 
auch verbraudit. 

Amaryllis einpflanzen: Amaryllis-Zwiebeln 
stellen wir zum Treiben auf. Vorher muß je- 
doch umgepflanzt werden. Die alte Erde wird 
angegossen und vorsichtig von den Wurzeln 
entfernt. Schlechte, braune Wurzeln schneiden 
wir ab und schonen die guten, weißen. Der 
Topf braucht nur wenige Zentimeter größer 
als die Zwiebel zu sein. Zum Eintopfen hält 
man die Zwiebel in den Topf und füllt kräf- 
tige Blumenerde, am besten Einheitserde, nach 
und drückt kaum an. Die Zwiebel kommt zu 
zwei Drittel in die Erde. Nicht angießen und 

Pfefferkraut und Majoran werden gebündelt 
auf dem Boden oder in einem anderen trocke- 
nen Raum aufgehängt. Da ihre DuftstoiTe sich 
nicht so leicht verflüchtigen, kann man sie 
ohne Bedenken offen aufbewahren. Das gilt 
auch für Pfefferminze. .  - 

auch während der ersten 14 Tage kaum Was- 
ser geben. Bei 20 bis 25 Grad Bodenwärme 
bricht dann zuerst der Blütentrieb hervor. 
Dieser muß bis zu 10 cm Höhe dunkel gehal- 
ten werden, damit die Blätter nicht die Ober- 
hand gewinnen können. Dann erst kommt die 
Amaryllis ans Licht und erhält mehr Wasser. 
Nun sind 20 Grad ausreichend. Brutzwiebeln 
werden beim Umtopfen abgenommen und für 
sich eingepflanzt. 

Die Pflanzen im Keller: Denken wir dabei 
auch an Balkon- und Kübelpflanzen, die ihre 
Ruhezeit durchmachen. Immergrüne, wie 
Oleander, Stamm-Yucca, verbrauchen trotz 
kühlem Stand viel Feuchtigkeit und erhalten 
von Zeit zu Zeit einen iiräftigen Trunk. Un- 
belaubte Pflanzen, wie Pelargonien, Fuchsien, 
Hortensien, können trockner stehen und brau- 
chen nur alle vier bis sechs Wochen einmal 
gegossen zu werden. 

sorgen, so daß sie befriedigend blühen und 
fruditen — sofern nicht andere ungünstige 
Einflüsse ein gutes Gedeihen in Frage stellen. 
Im folgenden soll deshalb auf die besonderen 
Ansprüche der einzelnen Obstarten in Verbin- 
dung mit den Wurzelsystemen und ihr Ver- 
halten im Rasen näher eingegangen werden. 

Apfelbäume überwinden die nachteiligen 
Einflüsse einer geschlossenen Rasenfläche im 
allgemeinen recht gut. Für Bäume auf Säm- 
ling oder auf den M-Typen XI, 1, IV, II be- 
stehen eigentlich für keine Apfelsorte Beden- 
ken. Sogar die am schwächsten wachsende 
Unterlage M IX hat sich auf Grund neuester 
Untersuchungsergebnisse als nahezu „rasen- 
fest" erwiesen. Nur bei Goldparmäne, James 
Grieve und Oldenburg kann gegenüber offe- 
nem Boden eine Er- 
tragsminderung bis zu 
50 Prozent eintreten. 
Kaum bemerkbar macht 
sich dagegen der Rasen 
bei den Sorten Breu- 
hahn, Edelstein, Nord- 
hausen, Boskoop, Roter 
Astrachan und Mcintosh. 
Ja, in manchen Jahren 
kann die Ernte sogar 
besser ausfallen als auf 
offengehaltenem Boden 

Birnen auf Sämling 
kommen am wenigsten 
mit den Gräserwurzeln 
in Konflikt, so daß sich 
die Rasendecke nicht 
nachteilig auswirkt. Ver- 
edlungen auf Quitte sind 
jedoch rasenempflndlich, 
vor allem deshalb, weil 
die Frosthärte herabge- 
setzt wird. Auch Quit- 
tenbäume sollten nidit 
im Rasen stehen. 

Pflaumen, Zwetschen, Renekloden, Mirabel- 
len können durchweg im Rasen stehen und 
bringen hier zufriedenstellende Erträge. Der 
Wasserhaushalt muß selbstverständlich in 
Ordnung sein. Gerade im Haus- und Klein 
garten besteht die Möglichkeit, 
mit Leitungswasser zu sprengen. 

Sauerkirschen kommen im 
schlecht voran, ganz besonders 
sie mit der am meisten verwendeten Unter- 
lage Mahaleb verbunden sind. Es kommt zu 
einer starken Triebeinschränkung und schon 
frühzeitig zum Harzfluß. Weniger rasenemp- 
flndlich sind dagegen Sauerkirschen auf der 
Vogelkirsche. 

Bei Süßkirsciien wirkt sich ein geschlossener 
Dauerrasen auf das Gesamtbefinden und die 
Fruchtbarkeit nicht nachteilig aus. Es muß 
jedoch die Vogelkirsche als Unterlage verwen- 
det werden. Ferner wird besserer und nicht 
zu leichter Boden für dieses Wurzelsystem be- 
nötigt. 

Pfirsidie dürfen nach bisher vorliegenden 
Erfahrungen nicht im Rasen stehen, weil sich 
die Spätfrostgefahr dadurch erhöht. Außer- 
dem kommt es schon frühzeitig zum Aushar- 
zen. Am Rande einer Rasenfläche mit teilweise 
offener Baumscheibe werden diese Nachteile 
etwas ausgeglichen. 

Mit Aprikosen im Rasen hat man bisher 
gute Erfahrungen gemacht, ganz gleich, ob sie 
auf die Wurzeln von Aprikosensämlingen 
oder Pflaumenunterlagen veredelt sind. 

Schalenobst, Walnuß und Haselnuß, kommt 
recht gut im Rasen voran und fruchtet hier 
auch zufriedenstellend. 

Bcorcnobst bringt im Rasen den allerwenig- 
sten Erfolg, da seine Wurzeln im Kampf mit 
den Gräserwurzeln stets den kürzesten zie- 
hen. Das gilt für Stachel- und Johannisbeeren, 
aber auch für Himbeeren und Erdbeeren. Nur 
die starkwachsende Brombeersorte „Theodor 
Reimers" stellt an die Art der Bodenbedek- 
kung keine besonderen Ansprüche, da sie sich 
ihre Nahrung von weither holt. Obwohl Him- 
beeren und Erdbeeren (nach der Blüte) für be- 
deckten Boden sehr dankbar sind, stellt 
Dauerrasen für diese Beerenobstarten die 
allerungünstigste Art der Bodenbedeckung dar. 

ausreichend 

Rasen nur 
dann, wenn 

Goldparmänen gehören zu den Apfelsorten, die im Käsen erheblich 
weniger Früchte tragen als auf offenem Boden. 

Alle im Rasen gut vorankommenden Obst- 
gehölze brauchen während der ersten zwei 
Jahre unbedingt eine offene Baumsdieibe, da- 
mit sie gut einwurzeln können. Wo ein Rasen- 
mäher zur Verfügung steht, bedeutet eine 
Rasenfläche die zweckmäßigste Bodenbedek- 
kung, weil die Bodenpflege damit bequemer 
ist als das Hacken und Graben eines offenen 
Bodens. Das Düngen der Rasenfläche läßt sich 
mit einem Humusvolldünger am einfachsten 
durchführen. Von März bis Mai wird zweck- 
mäßig noch ein Volldünger gegeben und von 
Juni bis September ebenfalls. 

Pflanzenschutzmittel im Boden 
Rückstände von Pflanzenschutzmitteln hal- 

ten sich im Boden länger als auf oder in der 
Pflanze. Das ist verständlich. Aus dem Boden 
können sie wieder von Pflanzen aufgenommen 
werden. Hier liegt ein Problem vor, mit dem 
sich der Pflanzenschutz schon seit Jahren be- 
schäftigt. Die Vereinigung der Pflanzenärzte 
empfiehlt die Anwendung von Pflanzenschutz- 
mitteln im Boden nur dort, wo mit Sicherheit 
die Ernte bedrohende Bodenschädlinge zu er- 
warten sind. Von vorbeugender Anwendung 
im Boden ohne unmittelbare Gefahr wird ab- 
geraten. Es werden auch bei uns im Gegensatz 
zu manchen anderen Ländern keine Mittel für 
Kulturen wie Möhren anerkannt, die dazu 
neigen, Stoffe aus dem Boden in sich zu 
speichern. 

Blütenknospen unter der Schere des Baumgärtners 

Regelmäßige mittlere Ernten sind für Obstbaum und Wirtschaft am günstigsten / Nicht zu sparsam mit dem Schnitt 
berücksichtigt werden, daß bei regelmäßige- bis vierjährigem Holz können bis zu zwei 
ren mittleren Ernten die Durchschnittserträge Drittel ihrer Länge zurückgenommen werden, 
um rund 20<>/o höher liegen als bei periodischer Insgesamt kann ein Drittel der Blutenknospen 

Gewinn 

Auf eine Rekordernte an Aepfeln, Birnen, 
aber auch Pflaumen und Zwetschen folgt 
meist ein mageres Jahr. Manche Obstsorten 
pausieren mitunter zwei Jahre. Vom wirt- 
schaftlidien Standpunkt aus sind solche Unre- 
gelmäßigkeiten von Nachteil. In einem Jahr 
reicht die Ernte nicht aus, und die Preise zie- 
hen an. Im anderen Jahr folgt eine Obst- 
schwemme, und man kann nicht alles verwer- 
ten. 

Auch auf die Gesundheit und Leistungsfä- 
higkeit der Bäume wirkt sich der Ertragswech- 
6el ungünstig aus. In Jahren mit überdurch- 
schnittlicher Ernte machen die Bäume stets 
Perioden der Schwächung durch, leiden stär- 
ker unter Schädlingen und Krankheiten als 
sonst und altem vorzeitig. Andererseits muß 

Winterlidie MUdcenbekämpfung 
Ueberwinternde Stechmückenweibchen fin- 

den wir jetzt nicht nur vereinzelt, sondern 
meist in einer Vielzahl in Kellern, Ställen, 
Schuppen, Böden, Veranden, aber selbst in 
Wohnungen. Sie bevorzugen üier feuchte Stel- 
len. Wenn man bedenkt, daß jedes Weibchen 
im Frühjahr etwa 600 Eier legt, die ausschlüp- 
fenden Mücken schnell geschlechtsreif werden 
tmd dann Generation auf Generation folgt, so 
ist eine Bekämpfung sclion jetzt nötig. In 
Räumen verwendet man chemische Sprühmit- 
tel, die wie ein feiner Nebel einige Minuten 
lang nur zu wirken brauchen, um die über- 
winternden Mü(ien abzutöten. In geschlosse- 
nen Räumen sind auch Räuchertabletten mit 
demselben Wirkstoff erfolgreich. Das Abglim- 
men erfolgt auf einer feuerfesten Unterlage. 
Eine Tablette genügt für einen Raum von et- 
wa 50 cbm, wenn die Gase eine Viertelstunde 
einwirken. Nach der Anwendung dieser Be- 
kämpfungsverfahren werden die Räume ge- 
lüftet, unangenehmer Geruch bleibt nicht zu- 
rück. 

Fruchtbarkeit. Der wirtschaftlidie 
darf aber noch höher angesetzt werden, da 
sich die Erträge gut absetzen lassen. Außer- 
dem liegen die besser ausgebildeten Früchte 
für den Erzeuger im Preis günstiger. Nicht 
zuletzt bleiben die Bäume länger gesund. 

Wie läßt sich nun das Mißverhältnis 
zwischen den blütenbildenden und den wachs- 
tumsfördernden Kräften 
bei Bäumen mit periodi- 
scher Fruchtbarkeit an- 
nähernd ausgleichen? 
Dies gelingt vor allem 
durch geeignete Schnitt- 
maßnahmen in der Ru- 
heperiode der Obstbäu- 
me, also zu dieser Jah- 
reszeit. Wo in diesem 
Jahr erfahrungsgemäß 
mit hohen Erträgen ge- 
rechnet werden muß, 
sollte sich der Gartenbe- 
sitzer jetzt dazu ent- 
schließen, das Frucht- 
holz zu verringern. 

Zunächst einmal rich- 
tet man das Augenmerk 
auf Fruchtholzansamm- 
lungen. Vom alten Quirl- 
holz kann mehr als ein 
Drittel weggeschnitten 
werden. Das gleiche Ver- 
hältnis gilt für größere 
Fruchtzweige. Längere 
Ringelspieße mit nur 
schwachen Endknospen 
belasten den Baum nur 
und sind abzuschneiden. 
Fruchtbögen aus zwei- 

der Schere anheimfallen. Keine Sorge, daß der 
Baum dann zuwenig trägt. Es ist immer nodi 
eine gute Ernte zu erwarten. Wesentlich ist, 
daß der Baum sich nicht verausgabt. 

Bei allen Bäumen mit der Tendenz zum 
Blührhythmus läßt sich dieser Fruchtholz- 
schnitt anv;enden. Zu dichte Kronen sollten 
außerdem gleich ausgelichtet werden. Bei äl- 

Kleine Schnittanleitung: Vor der Behandlung hat der Ast zuviel 
Seitenliolz, besonders auf der Oberseite. Hier muß ausgelichtet 
werden. Das rechte Foto zeig«, wie vor allem die Triebe auf der 

Astoberseite entfernt wurden. 

teren Bäumen mit ersten Anzeichen der Ver- 
greisung wird mäßig verjüngt, wobei man den 
Mitteltrieb etwas einkürzt, die oberen Leitäste 
um ein Viertel, die mittleren um ein Drittel 
und die unteren nur unwesentlich zurücksetzt. 
Man zögere das Verjüngen älterer Kronen nie 
zu lange hinaus! Nicht zuletzt sind Obstbäume 
jährlich zu düngen. Mineralische Volldünger 
können schon ab Januar gestreut werden, wenn 
es die Witterung erlaubt. 

Plage mit dem Knopfkraut 
Das Knopfkraut, auch Franzosenkraut ge- 

nannt, ist ein einjähriges Unkraut, das eine 
ungeheure Verbreitung in allen Gärten gefun- 
den hat, so daß man einen ständigeri Vernich- 
tungskampf führen muß. Die kleinen, un- 
scheinbaren Korb-Blütdien entwiciceln aber 
Tausende von Samen, die 10 Jahre und mehr 
im Boden keimfähig bleiben. Schon eine ein- 
zige Pflanze bringt in einem Jahr zwischen 
60 000 und 300 000 Samen hervor, da sie immer 
neue Blüten treibt, was bis zum Frosteintritt 
geschieht. Die Samen können nur keimen, 
wenn sie in der obersten Bodenschicht liegen 
und 1—3 mm hoch mit Erde bedeckt sind. Der 
Samenvorrat im Boden erschöpft sich nicht, da 
bei jeder Bodenbearbeitung immer neue Sa- 
men nach oben kommen. Nur durch fortwäh- 
rendes Hacken, Ausreißen der Pflanzen, tiefes 
Vergraben oder Verbrennen kann man ihrer 
Herr werden. Auf keinen Fall bringe man 
diese Unkräuter zur Verrottung auf den Kom- 
posthaufen, er bildet dann die Quelle zur wei- 
teren Ausbreitung des Franzosenkrautes. 

Das Kraut kam aus Amerika durch Sarnen 
als blinder Schiffspassagier nach Frankreidi, 
und von hier trug dann der Wind die Samen 
weiter nach Westen. Heute hat das Knopf- 
kraut das Uralgebirge überschritten und ganz 
Asien überflutet. 

Da es bei uns auf jedem Gemüse- und 
Blumenbeet anzutreffen ist, kann man hier 
mit Unkrautvertilgungsmitteln nicht arbeiten, 
sondern muß hadcen und jäten in unablässi- 
ger Folge. 
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Wölfe vor Europas Hintertür 
Die grauen Räuber passen sldi an und nehmen Deckung vor Hubsdiraubem 

Von polnischen und sowjetischen Regie- 
rungsstellen gleichermaßen energisch demen- 
tiert, wollten in den letzten Wochen vor allem 
in Warschau Gerüchte nicht verstummen, die 
von zunehmender illegaler Aktivität im pol- 
nisch-sowjetischen Grenzgebiet, besonders 
im schwer zugänglichen Dreieck zwischen 
Bialystok auf der polnischen Seite, Grodno 
und Brest-Litowsk auf der sowjetischen Seite 
berichteten. Man sprach von groß angelegten 
Schmuggelaktionen, deren Ausführende im 
wesentlichen die seien, die sie doch zu ver- 
hindern hätten, von Grenzorganen beider Sei- 
ten, die angeführt von örtlichen Parteifunk- 
tionären und Polizeichefs die Sprüche von der 
„brüderlidien Solidarität" zwischen den bei- 
den Völkern allzu wörtlich nähmen. So un- 
glaubhaft die amtlichen Dementis für die 

Eine erstaunliche Kollektion von Damen- 
wäsche fanden Beamte des Flughafens von 
Kopenhagen, als sie einen herrenlosen Koffer 
öffneten. Aber diese Dessous verbargen vier 
Prachtexemplare der Schlangengattung boa 
constrictor. Endlich meldete sich die char- 
mante Besitzerin der Schlangen und der Wä- 
sche — eine Artistin und Schlangenbeschwö- 
rerin. 

Oeffentlichkeit sein mochten, so deutlich wur- 
den sie nur zu dem Zweck abgegeben, die Be- 
teiligten in Sicherheit zu wiegen und Zeit zu 
gewinnen, genaue Untersuchungen anzustellen. 

Die List gelang. Was Dutzende von Geheim- 
polizisten an Nachrichten aus den Grenzgebie- 
ten zusammentrugen, war so ungeheuerlich, 
daß der Chef der Verwaltungsabteilung des 
Zentralkommitees der polnischen KP, General 
Witaszewski, und Justizminister Walczak sich 
persönlich in einer Sondersitzung des Bialy- 
stoker Gebictskommitees von der Lage unter- 
richten ließen. 

Zur Debatte stand der größte und bestorga- 
nisierteste Schmuggelring, den es in den an 
„Paschern" nie eben armen polnisch-sowjeti- 
schen Grenzgebieten jemals gegeben hatte. 
Russen und Polen waren zu Hunderten daran 
beteiligt. Für sie war die Grenze zwischen 
den beiden Ländern seit Jahren schon kein 
störendes Hindernis mehr, sondern im Gegen- 

WerbeflUge für die Braut 
Zielabwürfe über dem Garten des Hauses 

seiner Verlobten bei San Franzlsko machte der 
Pilot eines Werbeflugzeuges einer bekannten 
amerikanischen Sdiokoladenfabrlk und sorgte 
so dafür, daß 5000 Prallnensdiachteln und 
Tafeln Schokolade auf „eigenem Gelände" 
niedergingen. Erst durdi den Verkauf der 
Ware im Süßwarengeschäft seiner Braut kam 
heraus, daß der tüchtige Werbeflieger dio 
Hälfte seiner Werbelast auf diesem einträch- 
tigen Dollarumwege unter die Leute brachte. 

teil die ideale Möglichkeit, einträgliche Neben- 
geschäfte zu machen. Organisation und 
Schmugglertrupps, Lieferanten und Abnehmer 
setzten sich zu ziemlich gleichen Teilen aus 
Angehörigen beider Staaten zusammen. Man 
war fast generalstabsmäßig organisiert und 
mit allen technischen Schikanen ausgestattet 
Sprechfunk war selbstverständlich, die Waf- 
fenausrüstung zuweilen besser als die der 
nicht käuflidien Teile der Grenzorgane. Aber 
in der Regel spielten diese nur zu gerne mit. 
Schließlich standen an der Spitze des Schmug- 
gelnetzes beiderseits der Grenze einige höhere 
Partei- und Verwaltungsfunktionäre. Schwer 
einzusehen für die kleinen Genossen, weshalb 
sie sich da nicht auch die Taschen füllen sollten. 

Die Untersuchungen förderten allein für die 
beiden letzten Jahre einen Schmuggel-„Um- 
satz" von 4 Milliarden Zloty zutage. Die Dun- 
kelziffer wird noch um einiges höher liegen. 
Und außerdem datieren die dunklen Geschäfte 
nicht erst seit 1963. Sie reichen sehr viel wel- 
ter zurück, als die Behörden zugeben wollen, 
die sich in der peinlichen Affäre außerordent- 
lich fleißig im Vertuschen üben. Geschmuggelt 
wurde alles, was nur irgend von Wert war, 
die Auswalil erstreckte sich von Kleidung, 
Lebensmitteln und Zigaretten bis zu Maschi- 
nen, Präzisionsinstrumenten und Waffen. 

Auf polnischer Seite konnte das Schmuggel- 
netz nach zahlreichen Gefechten zwischen 
Schmugglergruppen und speziellen Abteilun- 
gen der Luftwaffe, des Sidierheitsdienstes und 
der Miliz zerschlagen werden. Rund 300 Perso- 
nen wurden verhaftet. Auf sowjetischer Seite 
wird es nicht viel anders gewesen sein, ob- 
gleich von dort weniger über die Ereignisse 
durchgesicdcert ist als in Polen, wo die Scha- 
denfre\ide über diese erneute Schlappe des 
Regimes einiges zur Verbreitung beitrug. 

Daß die Affäre immer noch Gegenstand von 
Beratungen auf höchster Ebene der Sicher- 
heitsdienste in Moskau und Warschau ist, gilt 
als Indiz dafür, daß die Schmugglerorganisa- 
tion womöglich nicht mit der wünschenswer- 
ten Gründlichkeit gesprengt werden konnte, 
daß in ihr über den reinen Zollbetrug hinaus 
möglicherweise noch die finanzielle Basis ge- 
meinsamer polnisch-russischer antikommuni- 
stischer Aktivitäten vermutet wird. 

In der Slowakei wurden seit 1958 nach of- 
fiziellen Berichten melir als 800 Wölfe abge- 
schossen. 67 davon allein im Jahre 1964. Das 
sind Zahlen, die nicht nur die Jäger aufhor- 
chen lassen. Auch in den Bergen Ungarns, 
Jugoslawiens, Spaniens, in den Abruzzen in 
Italien und an der Westgrenze Polens tauchen 
trotz aller Treibjagden immer wieder ganze 
Wolfsrudel auf. In Madrid erlegte ein Polizist 
im Dezember einen mächtigen Wolf, den zwei- 
fellos der Hunger in die Nähe der Stadt ge- 
trieben hatte. 

Die Wolfsinvasion aus dem Osten setzte 
nach dem Ende des zweiten Weltkrieges ein. 
1946 trafen nach übereinstimmenden Berich- 
ten die ersten größeren Wolfsrudel, die sich 
durch die Kriegsereignisse In den östlichen 
Wäldern ziemlich ungestört hatten vermehren 
können, an der Westgrenze Polens, in den 
Karpaten, in J'ugoslawlen und bald auch in 
Italien ein. Da ein Wolf in einer einzigen 
Nacht bis zu 60 Kilometer zurücklegen kann, 
ist das rasche Vordringen gar nicht ao 

staunlich. Sogar Spanien wurde von Wölfen 
aus dem Osten erreicht, und in den Pyrenäen 
mischten sich diese Einzelgänger mit den dort 
lebenden Rudeln. Verwilderte Schäferhunde 
brachten eine Blutauffrischung. Wie sehr die 
Wolfsplage in Spanien anwuchs, beweisen die 
4000 Wölfe, die man allein 1950'51 erlegte. 
Man schätzt, daß sich in den Pyrenäen heule 
noch an die 15 000 Wölfe herumtreiben. 

Der erfolgreichste Kampf gegen die Wolfs- 
plage wurde in Jugoslawien geführt. Hohe 
Abschußprämien locjcten die Jäger. Nur selten 
tauchen noch einzelne alt und grau gewordene 
Wölfe an der österreichischen Grenze auf, wo 
sie meist bald abgeschossen werden. 

Ein jahrelanger, erbitterter Kampf gegen 
die Wölfe wurde und wird auch heute noch in 
Finnland, in Schweden und Norwegen geführt. 
Dort fallen jährlich tausende Rentlere den 
blutdürstigen Räubern zum Opfer. In Finn- 
land wurde vor einigen Jahren eigene Jagd- 
kommandos mit Hubschraubern eingesetzt. 
Anfänglich erzielten diese Jäger aus der Luft 
auch ganz schöne Erfolge. 

Inzwisdien aber haben die Wölfe, die nicht 
umsonst zu den intelligentesten Tieren ge- 
rechnet werden, erheblich dazugelemt. Be- 
sonders die alten Tiere nehmen heute beim 
Dröhnen eines Flugzeugmotors sofort Dedcung 
und lassen sich auch durch auf gut Glücjc ab- 
geworfene Handgranaten oder Knallkörper 
nicht zur Flucht verleiten. 

In einem einzigen Winter beklagten die 
finnischen Rentlerzüchter den Verlust von 
15 000 Tieren durch Wölfe. Das lohnte den 
Einsatz der Jagdkommandos, die heute grup- 
penweise in bestimmte Gebiete transportiert 
werden und datm regelrechte Treibjagden 
veranstalten. Besonders bei Neuschnee, der die 
Wölfe an der Flucht hindert, erzielte man mit 
dieser Methode beaditllche Erfolge. Aber die 
Wölfe sind sdilau. Sie riechen die Gefahr, und 
alte Tiere schicken die Jungwölfe sogar ab- 
sichtlich in das Feuer der Jäger, während sie 
sich selbst In einem sicheren Moment auf die 
Beute stürzen. Die Wolfsjagd Ist schwierig, 
aber eine Prämie von 300 Finnmark für jeden 
erlegten Wolf, von dem nur die Ohren abge- 
liefert werden müssen, lockt doch viele Jäger. 

Von einem von Wölfen belagerten Gehöft In 
den Abruzzen berichteten 1964 italienische 
Zeitungen. Etwa 30 Wölfe hatten sich um die 
einsame Siedlung in den Bergen so geschicäct 
verteilt, daß es den Bewohnern unmöglich 
war, diesen „Belagerungsring" zu durchbre- 
chen und das nächste Dorf zu erreichen. Erst 
als man dort auf das Ausbleiben der Leute 
aufmerksam wurde, zogen alarmierte Karabi- 
nlerl los, die dann auch einem halben Dutzend 
der sichtlich ausgehungerten Wölfe den Gar- 
aus machten, worauf die anderen In den Ber- 
gen verschwanden. Alljährlich werden in Ita- 
lien Hunderte Schafe von Wölfen zerrissen. 
Aber auch in Ställe brechen die mordlustigen 
Räuber ein, wo Kühe und Pferde totgebissen 
wurden. 

Ueber das Wild, das heute noch alljährlich 
besonders im Osten von Wölfen getötet wird, 
fehlen ausreichende Angaben. Erstaunlich 
aber ist, daß sidi die Wölfe trotz aller Ver- 
folgung nicht aus den dichter besiedelten Ge- 
bieten vertreiben ließen. Anscheinend lockt 
die leichter zu erlegende Beute, wie Schafe 
und andere Haustiere, die gegen die grauen 
Räuber wel.rlos sind. 

An der Hintertür Europas, im Osten wie im 
Süden, lauem die Wölfe. Es wird wohl kaum 
möglich sein, ihnen endgültig den Garaus zu 
machen. 

Meisterschmuggler an Polens Ostgrenze 
Pasdier mit Sprecjifunk und Parteibudi 

Neben der künstlichen Insel 

der Ölhafen 
Mammutprojeki für Helgoland vorgeschlagen 

Solider „Grundstein" vorhanden 
Helgoland (dpa). Das Projekt einer 

künstlichen Insel bei Helgoland und einer 
Oelpier für Mammuttanker ist von zwei Ber- 
liner Ingenieuren vorgeschlagen worden. 

In einer von der Zeitschrift „Der Helgolän- 
der" veröffentlichten Denkschrift über ein 
„Großprojekt Helgoland" vertreten Prof. Dr. 
Karl Krüger von der Technographischen Ge- 
sellschaft in Berlin und der Berliner Chef- 
ingenieur Hans Richter die Ansicht, daß die 
wirtschaftliche Bedeutung Helgolands mit 
zwei gigantischen Baumaßnahmen wesentlich 
gestärkt werden könnte. Durch eine künstliche 
Insel lasse sich die Fremdenverkehrskapazität 
der Heil- und Kurinsel verdoppeln, und mit 
der geplanten Oelpier für Tanker mit bis zu 
250 000 Tonnen Tragfähigkeit sei die Wirt- 
schaftskraft Helgolands wesentlich zu stärken. 
Der künstliche Oelhafen sollte mit einer Erd- 
ölpipeline mit Schleswig-Holstein, Dänemark 
und Hamburg verbunden werden. 

Die künstliche Insel bei Helgoland kann 
nach Ansicht von Prof. Krüger auf einem 
drei Millionen Quadratmeter großen felsigen 
Untergrund im Nordwesten der Badedüne ge- 
baut werden. Auf diesem idealen Baugrund 
ließe sich eine Betonplatte von tausend Meter 
Länge und 500 Meter Breite auf Stützpfeilern 
erriditen. Außer 600 ständigen Bewohnern 
würden hier 3000 Gäste Platz finden. Die etwa 
2800 Einwohner zählende Insel Helgoland ver- 
fügt gegenwärtig über rund 3000 Fremden- 
betten. 

Am südöstlichen Rand dieses Baugrund- 
Felsmassivs befinde sich außerdem ein ideale: 
Bauplatz für einen zukunftssicheren Erdöl- 
hafen, heißt es in der Denkschrift. Da der Un- 
tergrund iüer zu einer Rinne abfalle, sei auch 
bei Niedrigwasser eine Tiefe von 21 Metern 
garantiert. Eine solche Faiirrinne für Mam- 
muttanker biete sich sonst nirgendwo an der 
Deutschen Bucht an. Auf einer Stahlbeton- 
Konstruktion von mindestens tausend Meter 
Länge ließen sich alle Einrlditungen einer 
Oelpier unterbringen. Von dem geplanten Oel- 
hafen aus sollte das Erdöl ohne Lagerung 
direkt zu den Fabrikationsstätten aujf dem 
Festland transportiert werden. Der Oelhafen 
werde den Kur- und Badebetrieb nicht beein- 
trächtigen, sondern wahrscheinlich sogar für 
die Touristen ein neuer Anziehungspunkt auf 
der „Roten Insel" werden. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchten: 
Friedrich Schädlich für Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kühn — Druck und Verlag. Buchdruckerei 
KtUin KG. Langen. Oarmstädter StraDe 26 Ruf .1893. 

OMO mit Schaum-Stop 

lenkt stärkste Wasdikraft 

auf die kritischen Stellen 

Nachricht für alle OMO "Verwender! 

Weiß ...weiß ...weiß... 

...auch dort, WO Sie's bisher nicht schafften 

Hin Hemd ist nur so weifi^vie Kragen und MaosdietteOa 
Und wenn die noch sdunutzig sind — was toU 
dann die ganze andere weiße Fracht? OMO mit Schaum-Stop 
zeigt, wie ca sein kamt. 'Weiß, weüSj weiß audi da, 
wo SÜe's bisher nidit sihaifteal 
Erstmal voHe'Waschkraft auf die kritischen Stellen — ^ 
an Kragen, Mansdietten, Ränder, Nähte. Erstmll den tiefaBca- 
den Schmutz herausholen. Alles uadere wird weiß von alldn. 
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Teufelskreis 
(hs) — Die Preiserhöhungen der Post kom- 

men zu höchst unpassender Zeit. Sie sind 
ebenso unangebracht wie gefShrlich. Sie er- 
schüttern die Glaubwürdigkeit staatlicher 
Sparpolitik. Sie stören die Bemühungen, kom- 
munalen Überelfer im Ausgabewesen zu 
bremsen. Und sie geben der Tarifwelle, die 
gegen die Volkswirtschaft anrollt, verstärkten 
Schwung. Von dem Sog auf andere Preise 
gar nicht zu reden. 

Das alles haben die Postgebührenerhohcr 
natürlich nicht gewollt. Aber sie haben es 
erreicht Treiben Löhne die Preise, oder ver- 
hält es sich umgekehrt? Diese Frage i.st bis 
zum Überdruß durchgehechelt. Die Politik 
der Finanzen ist in einen Teufelskreis ge- 
raten, sowohl im öffentlichen wie auch im 
privatwirtschaftlichen Bereich. Es gibt keine 
Gruppen von Schuldlosen, d-e außerhalb die- 
ses Kreises stehen, ünd es gibt keine einzel- 
nen Sündenböcke. Wir alle stehen mitten 
drin in diesem Teufelskreis — und können 
uns nur gemeinschaftlich daraus befreien. 

Auch die Rundespo.st hat tausend Gründe, 
die den Gebührenanstieg zu rechtfertigen 
scheinen. Gründe haben alle, die unentwegt 
an der Inflat'.^nsspirale drehen. Diese Gründe 
sind alt imd längst nicht mehr überzeugend. 
Aber die abgeleierte Platte läuft und läuft. 
Keiner hört mehr hin. Denn ledern hängt der 
Refrain zum Hals heraus: Der andere Ist 
schuld ! 

Details aus einzelnen Preis-, Lohn- oder 
Aussabenerhöhungen greift man nur noch mit 
Widerstrehen auf. Sie sind ja nur entschei- 
dend in ihrem heranrückenden Endergebnis: 
in der allmählichen Auflösung des Geldwer- 
t€S. 

Was zählt es, ob die neue Gebührenerhö- 
hung der Po.=t die Wirtschaft um 1,4 oder 1,5 
Milliarden Mark mehr belastet? Was bedeutet 
es, wenn die gewaltige Lohnwelle dieses Jah- 
res allein in der Metallindustrie vier oder 
fünf Milliarden Mark verschlingen wird? Was 
kommt es noch darauf an, ob eine Stadtver- 
waltung ihre Millioner. Schulden in den näch- 
sten Jahren verdoppeln oder verdreifachen 
will? Am End ■ des Millionenrausches kann 
ein bitteres Erwachen stehen. nws 

Waschmaschine kein KOndigungsgrund 
(hs) — „Der Mieter hat heute einen An- 

spruch auf Benutzung einer elektrischen 
Waschmaschine in der Mietwohnung, auch 
wenn der Mietvertrag ein Waschverbot in der 
Mietwohnung enthält, weil der wirtschaftliche 
Ausgangspunkt für das Verbot — eine über- 
mäßige schädliche Dampfentwicklung — bei 
neuzeitlichen Waschmaschinen nicht zu- 
trifft." (Landesgericht Hpnnover, 10 S 131/62) 

Technischer überwacher gegen 
Werbungsmißbrauch 

Prüfer kann das Auto nicht auseinandernehmen 
„Die Prüfplakette auf den amtlichen Kenn- 

zeichenschildern der Kraftfahrzeuge ist keine 
Gewähr dafür, daß das Fahrzeug In allen 
seinen Teilen In einwandfreiem Zustand Ist." 
Mit diesen Worten wandte sldi der Leiter des 
Tedinischen Überwachungsamtes In Frankfurt, 
Regierungsdirektor Dr: Röhr, gegen den Miß- 
brauch, der häufig in Gebrauditwagen-Ver- 
kaufsanzelgen mit den beiden Worten „TuV- 
geprüft" getrieben wird. „Hiergegen müssen 
wir uns sehr zur Wehr setzen, weil man ver- 
sucht, in dem gutgläubigen Kunden den Ein- 
druck zu erwecken, als werde ihm amtlich be- 
stätigt, daß das Auto In absolut einwand- 
freiem Zustand Ist und daher mit blindem 
Vertrauen auf die zugesicherten Eigensdiaften 
gekauft werden kann." 

Dr. Röhr spricht damit nur das aus, was 
nicht nur seine Amtskollegen in Damistadt 
und Kassel, sondern auch im übrigen Bundes- 
gebiet seit langem ärgert. Daß dieser Arger 
keineswegs grundlos ist, beweisen Briefe 
schmählich hereingelegter Gebrauchtwagen- 
käufer, die sich darüber empören, daß zum 
Beispiel der Benzinverbrauch zu hoch ist oder 
die Bremsbeläge erneuert werden mußten, 
kurz nach Kauf des TÜV-geprüften Wagens. 
, Von uns wird einfach Unmögliches verlangt", 
sagte Dr. Röhr. Die TÜV-Prüfung riditet sich 
nach den Richtlinien, die der Bundesverkehrs- 
minister zu Paragraph 29 der StVZO erlassen 
hat. Danadi beschränkt sie sich auf reine 
Sicht-, Funktlons und Wahrnehmungsprüfun- 
gen ohne Demontage. Es wird keine Kompres- 
sion geprüft, kein öl- und Benzinverbrauch, 
keine Bremsbeläge. Es erfolgt auch keine 
Kontrolle über die Stärke des Kupplungs- 
belages, und es wird nicht nachgesehen, wie 
verschlissen Kurbelwelle und Zylinder sind. 

Die TÜV-Prüfung besagt lediglich, daß das 
Fahrzeug zur Zeit der Vorführung betriebs- 
und verkehrssicher war und den Vorschriften 
des Paragraphen 29 StVZO entsprach. Das ist 
aber noch keine Gewähr dafür, daß vielleicht 
schon 500 Kilometer später der aufgemöbelte 
Gebrauchtwagen sich in seiner Gesamtheit als 
„Niete" entpuppt. 

Einsam und allein 
In Mannheim-Neckarstadt bekam spät 

abends ein alleinstehendes 20jähriges Mäd- 
chen so heftige Geburtswehen, daß es aus dem 
Fenster um Hilfe rief. Eine Polizeistreife 
brachte das Mädchen in ein Krankenhaus, 
wo es wenige Minuten später ein Kind zur 
Welt brachte. 

  TDie %f'miMttlpoliiei tat   

At- N +ü =? 

% Höhere Mathematik? Eine dieinische Formel? 
Alkohol + Nikotin + Jugend = ein ernstes Problem! 

9 Meist fängt es harmlos an. 
Aber wie endet es? 

^ Gewöhnung und Maßlosigkeit enthemmen, führen oft zu Sittlichkeitsdelikten. 

# Vberhöhter Geldbedarf öffnet den Weg in die Kriminalität. 

% Verführung lauert überall, besonders in fragwürdigen Lokalen und Spiel- 
hallen. 

9 Sdiwung und Lebensfreude — Ja! Alkohol- und Nlkotlnmlßbrauch — Nein! 
Dies gilt gerade für die „Tollen Tage". 

Blau Ist die Farbe der TÜV-Plakette 
für 1966 

Der AvD erinnert: Kraftfahrzeuge mit 
grüner Plakette müssen dieses Jahr zur 
TÜV-KontrolIe. 

Wie der AvD mitteilt, klagt die Polizei in 
zunehmendem Maße über die Nachlässigkeit 
der Kraftfahrer die nach § 29 der StVZO 
keine gültige Prüfplakette am Fahrzeug füh- 
ren. Stimmt die Farbe der Plakette nicht, 
werden die Fahrzeughalter angezeigt. 

Während man früher turnusgemäß zur 
Vorführung seines Fahrzeugs aufgefordert 
wurde, muß heute der Pkw-Halter selbst dar- 
an denken, sein Kraftfahrzeug Im Zweijahres- 
rhythmus vorzuführen. 

Der AvD erinnert daher alle Kraftfahrer, 
deren polizeiliches Kennzeichenschild noch 
eine grüne Plakette trägt, an die Vorfüh- 
rungspflicht beim TÜV. Der Termin der Über- 
prüfung ist auf dem Zahlenkreuz der Pla- 
kette ablesbar. Die obenstehende Zahl — 
wie beim Uhrzifferblatt die 12 — weist den 
Vorführrnonat aus. Auch im Kraftfahrzeug- 
schein ist der Termin eingetragen. 

TÜV genügt nicht 
RD — An die Pflicht des Halters, für den 

verkehrssicheren Zustand seines Fahrzeugs 
zu sorgen, stellt die Rechtsprechung strenge 
Anforderungen. Jedes Zuviel ist besser, als 
auch nur ein einziges Zuwenig. 

Auf keinen Fall — das hat der Bundesge- 
richtshof jetzt klipp und klar festgestellt — 
genügt der Halter seiner Pflicht schon da- 
durch, daß er sein Fahrzeug, wie es gesetz- 
lich vorgeschrieben ist, durch den Techni- 
schen Überwachungsverein untersuchen läßt. 

Dagegen läßt es der Bundesgerichtshof gel- 
ten, wenn der Halter die regelmäßigen sogt. 
Inspektionen ausführen läßt, vorausgesetzt, 
daß sie nach dem vom Herstellerwerk gege- 
benen Plan durchgeführt werden. — (Urteil 
des Bundesgerichtshofs v. 19. 1. 1965) 

Neuer Bürgermeister 
Der bisherige Geschäftsführer der CDU, 

Johann Hölzer, Neu-Isenburg, Mitglied des 
Kreistages Offenbach, wurde zum neuen 
Bürgermeister von Lämmerspiel gewählt. 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

sie und Ihre Bank 

könneo nioht vorstehen, warum noch lirnner anpenomnien wird, 
es sei ratsam, der Steuern wegen Schulden nicht völlig 
zu tilgen. 

Diese Annahme trifft nicht zu. Schuldzinsen vermindern 
zwar die Einkünfte und damit die Steuern vom Einkommen; 
mindestens 40 v.H. der Zinsen -in der Regel weit mehr— 
müssen »ber vom Kreditnehmer selbst gezahlt werden. 

Aua der Gelben Beilage Nr.47 
.Steuerliche Überlegungen und Prämien- 
vorteile am Jahresende 1965" 

geht hervor, wie hoch die Einkünfte belastet werden; 
noch manches Wissenswerte finden Sie in dieser Schrift, 
die für Sie bereithält.und auf Wunsch zuotelit 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Miniatur-Kohlenpott in Polcistan 

Entwicklungshelfer stellen „Fudislodi-Bauwelse" auf normalen Bergbau um 

Q u e 11 a / Pakistan (zr). Sharigh liegt etwa 
150 km westlich von Quetta in einem kahlen 
Hoditai. Die ersten 60 km der Strecke gehen 
über eine leldlldi gute StraBe. deren größter 
Absdinltt jedoch keine feste Oberfläche hat. 
Danach biegt man ab auf eine Piste, die einen 
ziemlidi stellen PaB und danadi lange Geröll- 
halden und zahllose FluBdurchfahrten über- 
windet. Die Anfahrt per Auto dauert bei 
gutem Wetter fünf bis sedis Stunden, wobei 
man allerdings Immer damit redinen muß, in 
einer Furt bei der Überquerung der vielen 
Flüsse Stedten zu bleiben. 

In einer Umgebung wie in Sharigh mit sei- 
ner Abgelegenhelt und Wildheit, in der wäh- 
rend der Wintermonate Wölfe und Hyänen 
bis dicht an die Häuser herankommen, können 
sich auf die Dauer nur solche Menschen be- 
haupten, die als Persönlichkeiten sich ihrer 
selbst sicher sind, und die mit sich und ihrer 
Familie sowie ihren Mitarbeitern in Frieden 
und Gelassenheit leben. Diese Erfordernisse 
sind in Sharigh voll und ganz erfüllt, und 
wenn man audi nur für kurze Zeit dort ist, 
kann man deutlidi spüren, mit welch vorbild- 
licher Haltung die Berater und ihre Familien 

sich dort ihr Leben eingerichtet haben und 
sehr souverän damit fertig werden.. Ebenso 
wie im beruflichen Bereich ist auch hier Ini- 
provisationstalent erstes Gebot: denn die 
Elektrifizierung ihrer Häuser oder die Warm- 
wasserversorgung mußten sie selbst herstel- 
len. 

In Baludiistan, der Region des Einsatzes der 
deutschen Berater, gibt es schon seit langer 
Zeit einen primitiven Bergbau. Die an den 
Berghängen ausstreldienden Flöze wurden in 
der sogena»»iten „Fuchsloch-Bauweise" an- 
gegangen, das heißt, es wurden kleine Schräg- 
stollen In den Berg getrieben. Die Produktivi- 
tät dieser Methode ist recht gering, und die 
errelditen Teufen gingen selten über 30 bis 
40 m hinaus. Die Kohle mußte mit Bast- 
taschen oder Körben auf dem Rücken der 
Leute unter halsbrecherisdien Kletterpartien 
abtransportiert werden. 
ColltrtkSlfs Diß beiden deutschen Berater JelDSfllllTc haben mittlerweile in beispiel- 
hafter Zusammenarbeit mit den dortigen 
Bergleuten ein gut funktionierendes Gruben- 
system geschaffen, wobei sie praktisdi alles 
selbst machen und erdenken mußten. 

Aus Autoteilen entstand eine Förderhaspel 
Neben ihrer privaten Umgebung haben sidi 

die Deutsdien In Sharlg Insbesondere auch 
Ihre berufliche Umgebung wie In einer n^oder- 
nen Robinsonade selbst aufbauen müssen, 
ganz gleldi, ob es sld: um das Besorgen eines 
elektrlsdien Generators, Elektrifizierung der 
Anlagen, Aufstellen bzw. vorherige Anferti- 
gung von Leitungsmasten, die Konstruktion 
von kleinen Fördertürmen und deren Herstel- 
lung handelte oder um die SdiafiTung einer 
eigenen Brunnenanlage, ja sogar um die Her- 
stellung einer kleinen Förderhaspel aus ehe- 
maligen Autoteilen usw. 

Diese Fähigkeiten auf den 
V eiDeSSer ung verschiedensten Gebieten 
werden von den Einheimischen um so mehr 
respektiert, als es ja gerade die Dinge sind, 
die ihnen selbst in den meisten Fällen so 
schwerfallen: systematisches Ueberlegen, ent- 
schlossenes Zupacken (und zwar mit eigenen 
Händen, was hier von den meisten „white 
collar"-Leuten als nicht standesgemälJ nur 
sehr ungern getan wird), und Erreichen einer 
praktikablen Lösung, die gegenüber der vor- 
herigen Situation eine erhebliche Verbesse- 
rung darstellt. 

Auf den Gruben herrscht Arbeitskräfte- 
mangel, was sich aus der geringen Bevölke- 
rungszahl dieses Landstrichs erklärt. Außer- 
dem kommt hinzu, daß jeder arbeitsfähige 
Mann, der es irgendwie einrichten kann, lieber 
nach Quetta geht, um dort Arbeit zu finden, 
denn die Arbeit in den Gruben ist sehr 
schwer. Das handwerkliche Können der mei- 
sten Arbeiter wird allmählich verbessert. Ge- 
rade der Bergmannsberuf fordert eine Viel- 
zahl von handwerklichen Geschicklichkeiten — 
von der Holz- über die Metallbearbeitung bis 
hin zur Maschinenschlosserei und Elektro- 
montage. 

Der sehr unsystematisdie Abbau in den be- 
reits bestehenden Lödiem und kleinen 
Schäditen wurde nur an solchen Stellen wei- 
tergeführt, wo die weitere Entwlddimg nicht 
durch mögliche Bergbewegungen und sonstige 
Unregelmäßigkeiten gefährdet ist. Die Kohle- 
förderung wurde auf einige Punkte konzen- 
triert, und der weitere Aufsdiluß, der von 
diesen Förderstellen ausgehen soll und der 
von den in Sharigh tätigen Beratern vorberei- 
tet wird, wurde aufeinander abgestimmt. 

Die Schächte, die dem natürlichen Einfall 
der Flöze von 60 bis 70° folgen, wurd n mit 
einer Art Sdirägaufzug versehen, und aus 
eigenen Mitteln wurden kleine Fördertürme 
sowie ein kleines Skip-Förderer-System ge- 
schaffen. Die verschiedenen Füllorte wurden 
so angelegt, daß sie alle fest gleidi aussehen, 
und es war sehr interessant zu beobaditen, 
wie sehr sich die Qualität der Ausführung bei 
den jüngeren Füllorten gegenüber den älteren 
verbessert hatte. Aehnlidies gilt auch für den 
Ausbau, dessen GrundbegriHEe die deutsdien 
Berater den Pakistani beigebradit haben: je 
tiefer man kommt, um so besser müssen die 
Stützkonstruktionen ausgeführt werden! In- 
zwlsdien ist man bei der 4. Sohle angekom- 
men, wobei zwischen den einzelnen Sohlen 7;u- 
nüdist ein Abstand von ca. 30 m eingehalten 
wird. Vorläufig wird nur in Sonderfällen 
zwangsbewettert, jedodi ist mit weiterer 
Teufe der Uebergang von der bisher natür- 
lichen Bewetterung zur Zwangsbewetterung 
vorgesehen. 
Ftfrtln Hervorzuheben ist, daß — so kleli^ CllUig die Gruben bisher auch nodi sind - 
hier ein hodimoderner Bergbau praktlzle 
wird, der in kleinerem Maßstab praktisch i 
les enthält, was audi in einem heutigen Ru" 
bergwerk anzutreffen ist. 

1 • KAUFHAu s. ■ 
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Werkzeugmacher und 

Frästar 

dringend gesucht. Sehr gute Verdienstmöglichkeiten. 
Vorstellung erbeten bei 

BERND HOFFMANN 
Werkzeugbau ■ Herstellung von Formwerkzeugen 
zur Schaumstoffverarbeitung 
Langen, Wallstraße 3, Telefon 53 39 

Fahrer 

mit Führerschein Kl. 2 gesucht. Gute 
Bezahlung, gutes Betriebsklima. 

Georg Phil. Werner KG 

Langen, Bahnstraße 1, Tel. 3534 

NASSOVIA 

sucht zum baldmögiichen Eintritt jungen 

Industrie-Kaufmann 

(auch Nachwuchskraft) für unsere Export- 
Abteilung. Gute englische u. französische Sprach- 
kenntnisse setzen wir voraus. 

Exporterfahrung ist nicht entscheidend, wir ar- 
beiten Sie auch ein. 

Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
oder kommen Sie zu einem persönlichen Gespräch von mon- 
tags bis freitags in der Zeit von 8 — 16 Uhr. 

NASSQVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
UNEENb.riillkfllM-MoU 

Sie wollen den Führerscheln erwerben? 

Und suchen eine verkehrsgerechte, individuelle Aus- 
bildung durch einen ruhigen, erfahrenen Fahrlehrer? 

Diese erhalten Sie bei 

FAHRSCHULE G. REXROT 

Ausbildung auf Opel Rekord, VW 1200 und Vespa GS 
Anmeldung und Tel. 5376 täglich ab 16 Uhr, Bahnstr. 8 

Wir suchen für sofort 

SiebdruckerUnnen) 
für Hartfeld-Serimat-Argon 

und Hilfskräfte 

sowie eine 
Büroangestellte 
in Dauerstellung bei sehr guter Bezah- 
lung. Betriebsbus ab Hauptbahnhof. 

Siebdruckerei 
Hans Wittig 
Frankfurt/Main, Telefon 9334077 

Zum Direktverkauf 

für festeingeführte Artikel suche 
ich noch einen verträglichen 

Kollegen 

Täglich Geld (auch halbtags). 
Telefon Langen 4778 

Eebrauchtwagen 

aus guten Händen 
Qualität vom SIMCA Händler 

Renault R 8 Automatik, Bj. 63 
10 000 km, 4.100,— DM 

AU 1000 S, Bj. 63, 31 000 km, 
3.600,- DM 

Heinz Kuhrfeldt 
Langen, Am weißen Stein 24 
Telefon 37 84 

-Händler 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

Unser preisgünstiges 
Gebrauch twagenangebot: 
VW 1500 S, perlweiß, mit Stahlkurbel- 

dach, Bj. 1964 
VW 1500 S, perlweiß. Dach schwarz m. 

Stahlkurbeldach, Bj. 1963 
VW 1500 S, safaribeige, Dach schwarz, 

Bj. 1963 
VW Export 1200 mit Schiebedach, 

anthrazlt, Bj. 1963 
VW Export 1200 mit Schiebedach, golf- 

blau, Bj. 1962 
VW Export 1200, anthrazit, Bj. 1962 
VW Export 1200, anthrazit, Bj. 1961 
VW Export 1200, türkis, Bj. 1960 

m. Sch. 
VW Export 1200, lichtblau, Bj. 1958 
VW Export, Bj. 1961 
OPEL Rekord, türkis, Bj. 1958, m. Radio 
OPEL Caravan, blau-weiß, Bj. 1958 
FTAT 600, lichtblau, Bj. 1959 
RENAULT Dauphlne, türkis, Bj. 1959 
FORD Kombi, beige, 3j. 1959 

im Kundenauftrag zu verkaufen 
VW 1500 S mit Stahlkurbeldach, 

weiß-schwarz, Bj. 1963 
Unverbindliche Besichtigung u. Probe- 
fahrt, auch am 

Samstag von 9.00 — 15..00 Ubr 
GUnstlge Finanzierungsmöglichkeiten 
ohne Wechsel I 

Bitte besuchen Sie ung I 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 
607 Langeri/Hessen 
Darmstädter Straße 47—61 
Telefon S787 

m 

Gebrauchtwagen 

Opel Kadett 
Opel Caravan 61 
Opel Caravan 63 
Opel 1200, 1960 
Fiat 1100 
Renault Dauphine 
VW Export 58 
NSU Prinz II 
DKW Junior 750 ccm 1960 
38.000 km, grün, gepfl. Fahrzeug 
im Kundenauftrag 
(ab Montag anzusehen bei Naber, 
Weißdornweg 45, Tel. 79128) 
zu verkaufen 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Darmstädter Straße 52 

Citroen ID19 
mit Autoradio u. sonstig. Extras, Bj. 63, 
74 000 km, Verhandlungsbasis DM 5 500 

zu verkaufen. 
Telefon 2680 

Gebrauchtwagen 

Opel-Rekord, Bj. 66, Vorführwagen 
Opel-Kadett, Bj. 66, Vorführwagen 
Opel-Rekord, Bj. 65, 20 000 km 
Opel-Rekord, Bj. 62, TÜV 
Opel-Caravan, Bj. 62, TtJV, Radio 
Opel-Kadett L, Radio, viel Zubehör 
DKW jun. de Luxe, 1 700,— DM 
Karman Ghia, Bj. 62 

Hermann Hess jr. 
Opel-Händler - Wixhauseo 
Frankfurter Landstraße 
Telefon 06130/381 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 
Broschüren ■ Bücher 
Werbeblätter 
Preislisten • Plakate 
Prospekte 
Brielbogen IQt das 
Büro 

druckt 

schnell und preiswert 
In Ein- u Mehrlarben 
bei bester Qualität 

Kühn KG 

FRANKFURTER SPARKASSE 

VON 1822 [POLYTECHNISCHE GESELLSCHAFT) 
Wir stellen zum 1. April 196<> und auch zu spateren Terminen 
SPARKASSEN- und BANKFACHKRAFTE 
ein, die strebsam sind und Aufstiegsmöglichkeiten nutzen 
möditen, zur Verwendung als 
Zwelgslellenleiter, Zwelgstellenleiter-Vertreter, 
Kassierer, Kassierer-Vertreter, 
Innenrevisoren, Mitarbeiter für die RevisionsabtelUing, 
AuBenhandelssadibearbeiter, 
eine Betriebsfürsorgerin, 
weibliche und männliche Angestellte 
— audi kfm. Angestellte — für den Sdialter- u. Innendienst, 
Stenotypistinnen 
für die Hypotheken-, Kredit- und Rechtsabtellung, 
Locherinnen — auch Anfängerinnen 
für die Belegbnchhaltung, Alpha-Lorherlnncn, 
kfm. Anfängerinnen. 

Vergütung entsprechend der Vorbildung, Lei- 
stung und Können nach Haustarif, 5-Tage- 
Wodie, Altersversorgung, verbilligter Mittags- 
tisch. 
Bei der Wohnraumbe.schaffung sind wir be- 
hilflidi. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
)der Anfragen mit tabellarischem Lebenslauf 
"■itten wir zu richten an 

Frankfurter Sparkasse von 1822 
I Polytechnische Gesellschaft) 
6 Frankfurt (Main), Neue Mainzer Str. 49/51 
Postfach 34 49 Telefon 2 10 21 

Für geregelte Verdauung 

NASSOVIA 
sudit für einen alleinstehenden Angestellten in gehobener 
Stellung 

1-Zimmer~Wohnung bzw. 

1-Zimmer-Appartement oder 

1 großes Leerzimmer 

mit Bad, wenn nicht anders möglich mit Bad- 
benutzung, in Langen oder Umgebung 

Angebote erbeten an 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
UN6EK b. FrankftfrhMoli 

Unsere neuesten Preise 

AEG-nova D, Waschvollautomat, 5 l<g . . 1339,— 
AEG-turna D, Waschautomat, 5 kg . . . 694,— 
Bauknecht WA 500 S, Vollautomat, 4,5 kg . 1249,- 
Bosch, Waschvollautomat, 4 kg . . . . 1148,— 
BBC-Rondofix-Super, Waschautomat, 5 kg 699,- 
Bügelmaschinen mit Fußschaltung , . . 295,— 
All-Gasherd, 3 Flammen   . 197,— 
Kohle-Beistellherd m. Gerätewagen, kompl. 169,— 
Ol-Ofen, 60 cbm, zweifarbig 189,— 
Öltank, 550 Liter  79,— 
Bosch-Kühlschrank, 130 Liter  237,— 
Bauknecht-Kühlschrank TN130 S, 130 Liter 257,— 
Bosch-Gefrieilruhe, 250 Liter  599,— 
300-Liter-Gefriertruhen mit kleinen Fehlern 548,— 
Wäscheschleudern, 3,5 kg, Bremsautomatic 89,— 
Staubsauger in allen Ausführungen ab . . 79,- 
BBC-Helzlüfter nur 39,- / Dampfbügeleisen nur 39,— 
Automatic-Bügeleisen nur 19,— / Toaster nur 19,— 

Waschmaschinen - Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

NEUWAGEN 

GEBRAUCHTWAGEN 

REPARATUREN 

Herrn. Hess jr. 

Opel-Händler - Shell-Station 
6t 01 Wixhausen, Frankfurter LsndstraOe 
An der B 3, Telefon 06150/381 

l 
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Wir sind ein kunststoffverarbeitender Betrieb und suchen 
für unseren Geschäftsführer 

1 Sekretärin 
perfekt in Steno und Schreibmaschine, vertraut 
mit allen Büroarbeiten und an selbständiges Ar- 
beiten gewöhnt. 

Der Posten wird entsprechend hoch dotiert. Wir haben gutes 
Betriebsklima, 5-Tage-Woche. Bei Wohnraumbeschaffung sind 
wir behilflich. Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und 
Lebenslauf erbitten wir u. Off.-Nr. 152 an die Langener Ztg. 

Wir stellen noch ein; 

Junge Dame 
Registratur (u. a. abwechslungsreiche Kartei- 
arbeiten) 

Junge Damen 
Sehr gute Sdireibmasdiinen-Kenntnisse sind Be- 
dingung. 

Junge Damen 
Gute Schreibmaschinen- und Stenografie-Kennt- 
nisse sind erwünscht. 

Wir bieten Ihnen gutes Betriebsklima, Mittagstisch und lei- 
stungsgerechte Bezahlung. 
Bitte richten Sie Ihre ausführliche Bewerbung an unsere 
Personal-Abteilung. 

Deutsche AMP 
607 Langen, AMPerestraße 7—11 

Wir suchen 
Rundfunkmechanlker 

eventuell auch 
Elektriker 

die sich in den Funksektor einarbeiten 
möchten. 
Wir bieten; überdurchschnittliche Be- 
zahlung und Zuschuß zum Mittagessen. 

Flugtunkservice GmbH 
Egcisbach - Flugplatz 
Telefon Langen 4607 

Verkäuferin 
bei guter Bezahlung (auch halb- 
tags) gesucht. 

METZGERFJ 
Wilhelm Gruber 
Bahnstraße 15, Telefon 46 84 

Stenotypistinnen 
finden bei Bundesoberbehörde ange- 
nehme Beschäftigung, auch halbtags. 
Vergütung nach Bundesangestellten- 
tarif, dazu abgabenfreie Zulage, ver- 
billigtes Mittagessen, Fahrkostenzu- 
schuß, 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen an 

~ Bundesdisziplinaranwalt, 
6 Frankfurt (M.). Adickesallee 40. 

Wir sind das Stenotypisttnnen-Team In der Anzeigen- 
Abteilung einer großen 

Tageszeitung 

in Frankfurt a. M. 

Uns wächst die Arbeit allmählich über den Kopf; wir brauch- 
ten mindestens eine Kollegin, die als tüchtige 

Stenotypistin 

bei uns mitmachen will. Die Arbeit ist deshalb so interessant, 
weil mit großen Firmen und privaten Anzeigenkunden in der 
ganzen Welt korrespondiert wird. Bei uns gibt es nichts, was 
es nicht gibt; man lernt nie aus und erlebt täglich etwas 
Neue». 

Die Kollegen sind in Ordnung und der Chef ist prima. 

Wenn Sie eine erfahrene Stenotypistin sind — um so besser. 
Wir können aber auch eine tüchtige Anfängerin mit guten 
Grundkenntnissen und ordentlicher Schulbildung gebrauchen. 

Haben Sie Lust? Dann schreiben Sie gleich unter SM 3403 
an WEFRA Werbegesellsdiaft, 6 Frankfurt/M. 1, Postfach 2149 

INSERATE 

bitten wir immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

NASSDVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Fremdsprachen - 

Stenotypistin 

mit guten Kenntnissen in der englischen und auch in der französischen 
Sprache.fÜTafVuelandskorrespondenz u. selbständige Obersetzungsaufgaben, 

Stenotypistin 

(ür halbtägige Tätigkeit in fester Anstellung für unsere Patentabteilung, und 

Stenokontoristin 

(auch Nachwuchskraft) für i^ iressante Tätigkeit im Technischen Verkauf, 
Abt. Statistik und für Schriftverkehr nach Diktiergeräten, sowie 

Schreibkräfte 

Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen oder kommen 
Sie zu einem persönlichen Gespräch von montags bis freitags in der Zeit 
von 8 — 16 Uhr. 

^ NASSDVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
UNSEN b.rtoiMürt-Mal» 

Die Deutsche Bundespost 
stellt zum 1. April 1966 Nachwuchskräfte für den 
posttechnischen Dienst ein 

Kraftfahrzeug-Mechaniker-Lehrlinge 

Elektro-Mechaniker-Lehrlinge 

Geboten wird: 
Gute solide Ausbildung in eigener moderner 
Lehrwerkstatt 
und in posttechnischen Betrieben u. Werkstätten, 
gute soziale Leistungen, 
nach Beendigung der Ausbildung 
AnsteHung als Postwerkstättenarbeiter: 
spätere Übernahme Ins Beamtenverhältnis 
möglich, 
gute Aufstiegsmöglichkeiten. 

"QF 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
bitten wk zu richten an: 

Posta mt(V) 8 

6 Frankfurt am Main 8 
Personatetelle 
PoststraBe 28 - 32 

Warum macht unserem 

Herrn Hess die Arbeit in einem 

Supermarkt soviel Spaß? 

Das gute Gehalt wird ein wichtiger Grund sem. auch daß er selbständig 
Arbeit machen kann, wird dazu beitragen. Denn bei uns herrscht em gutes Be- 
triebsklima und unsere Sozialleistungen sind vorbildlich. 

Er richtet seine Ware nicht nur selbst her, sondern steht auch unseren Kunden als 
Fachman für den Fleischeinkauf zur Verfügung. 

In Neu-Isenburg, Franklurter Straße, eröffnen wir einen neuen Supermarkt. Hier 
brauchen wir gute Fachkräfte als 

Metzgermeister 

Metzgergesellen 

(diese erhallen volle fachliche u. finanzielle Unterstützung (ür die Meisterprüfung) 

Fleisch- und WurstfachverkäuferOnnen) 

Metzgerlehrlinge (zum 1. 4.1966) 

Wollen Sie dabei sein? Gerne würden wir Ihnen alle weiteren 
lieh mitteilen. Bitte, vereinbaren Sie schriftlich einen Termm mit uns KAISER S, 
Frankfurt. Berger Straße 42 - oder telefonisch - 43 91 71. 

Sie können sich aber auch am Montag, dem 7. Februar 19^, 
bei unserem Personalbeauftragten im Hotel Dietrich, Neu-Isenburg, Frankfurter 
Straße 11, vorstellen. 

KAISERS 

KAFFEE-GESCHÄFT 

Parkplatz Ludwigstraße 68/70 - Frankfurter / Ecke Schulstraße 

1905 
NEU-ISENBURG 

EINRICHTUNGEN - STILMÖBEL 
KÜCHEN - SPEZIALGESCHÄFT 

Ludwigstraße 39 41 '44 u. 68 70 

III EUROPA MDBEL^ 

Für Tochter, 

Sohn und Gäste 
Das ideale Einzelzitnmer-I'rograium, 
variantenreich zn kombinieren, modern nnd f^emiilliclt, 
wie Sie's ir'iinschen. I'ralitisrhe Ratschläge 
erhaben Sie in Ihrem EVIWJ'A MÖni:L-lhitis. 

Durch gemeinsamen CroQcinkauf 
von über 500 EUROPA MÖBEL-Ifäiisern 
bringen wir solclie Leistungen- 

■mEi 

EUROPA MDBEIf 

VIELE 

VORTEILE Metel iTTTTl 

Qeqen Qüp^ e 

und &ihäHung. — 

VJtamim tanden!!! 

Echter Meraner 

Kurtraubensaft 
erntefrisch, naturtrüb 

1/1 Fl. incl. Gl. nur 1.35 

Vaitilnger Orangen- 

sattv SUIIvitaminreich und wohlbe- 
kömmlich 1/1 Fl; o. Gl. nur 1.10 

Traubetisoft 
weiß und rot 1/1 Fl. o. Gl. nur -.89 

Apfelsaft Schlager 
1-Ltr.-FI. o. Gl. nur -.59 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Topetenränder ab 

7 
ihr Spezialhaui» fOr 

TAPETEN und BODFNBEi AGE 

Gartenstraße 6 • am Lutherplati 

inserieren bringt GEWINN! 

Pelz-Sonderangebot 
ca. 35'/« Nachlaß wegen Lagei-räumung 
Kanad. Emba-Nerzmaritel aus schönst 
Material, Modell 65/66 (13 500,—) jetzt 
8 500,—; dito (12 800,—) jetzt 7 900,—; 
Stola (3 200,—) jetzt 2 300,—; Nerzjacke 
(2 800.—) jetzt 1 950,—; Pers.-Mantel m. 

~^eK (2900;.^ jetzt 2100.—; diftf (1900.—) 
jetzt 1 300,—; Pelzmäntel (590.—) jetzt 
375,—; Jacken (390,—) jetzt 25Ö,— DM. 
Ozelot, Fohlen usw. preiswert lieferbar. 
Pelzzentrale, eigene Werkstätle. 

Hans Kulow 
Frankfurt/Main 1, Baseler Str. 14 
am Hbf. - Telefon 33 49 77 

waschen und reinigen se/,, Hell 

Neben unserer modernen SB-Münzwa.schanlage mit HeiH- 
mangel reinigen wir Ihre Kleidung nach dem neuesten 

Porschc-Filter-Verfahren - Trockenreinigung 
8 Pfund Kleidung für 8,— DM 

Ihr Wasch- und Reinigungs.salon 

VELDMANN 
Tauniisplatz 2 

Öffnungszeiten durchgehend 
Montag bis Freitag von 8—20 Uhr. Samstag von 8—14 Uhr 

Sarglager 

Uberführungen 

-Sonderangebot 

Burglöwe Gemüseerbsen 
sehr fein, tafelfertig y. Dose -,68 

Burglöwe junge Erbsen 
mittelfeir i/^ pose "578 

Delikat für Feinschmecker: 

gekochte Vorderschinken in Scheiben 
vacuumverpackt 100 g -,98 
Zum Tee, zum Grog: 

Dröll Jamaica Rum-Verschnitt 
38 Vol.»/. ./. Flasche 5,50 
Ein guter Tropfen; 

1965 er Königsbacher Rotwein 
'/i Flasche m. Gl. 

1 Ltr. m. Gl. 

2," 

2,55 

-,88 
Pikant, wenig gesüßtes Spezialgebäck: 
Jan Heikens Party-Kringel Beutel ca. 150 g 
Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittel- 
geschäften. die mit obigem Plakat gekennzeldinet sind. 
Im 

-SB-Abhollager 

geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr. samstags geschlossen - erhalten 
Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebotspreisen I 

Langen 
am Bahnhdf 

Gewerberaum, Lager, Büro 
oder nach baul. Veränderungen Laden 
(früher Wurzelstübchen, Rathenaustr. 3) 
sofort zu vermieten. 
Näheres durch: 

Hubert Nowak. Offenbach'Main. 
Gerberstraße 4, Telefon 9 81 34 20 

Soreiselholz fAnmachholz) u. 
Brennholz 

zu günstigem Preis zu verkaufen. 
Christian Störmer 
Inh. H. Sörmer u. H. Anthes 
Sägewerk und Holzhandlung 
607 Langen bei Frankfurt/Main 
Außerhalb 56, Telefon 2629 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

7". 
Bahnstr.95Tel.3527 

Transporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

Klein-Anzeigen in der 
Langener Zeitung 

babeo Immer Erfolg I 

Fahrräder 
In alle!) Prelslagoo 

Schneider 
Oorotheeosti. 8-lC 

NEl 

Burkbraun Sahne-Barren 

von hervorragender Qualität 100-g-Tafel 1| " "" 
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Ab sofort oder auch später stellen wir 

1 Linotype-Setzer 
für Zeitungs- und vielseitigen 
Akzidenzsatz ein. 
5-Tiige-Woehe, kein Sehiclit- 
betrieb, gute Bezahlung, ange- 
nehme Dauerstellung, 

Bewerbungen erbeten 

August Koch oHG 
8078 Ncii-Iscnbiirfc' 
Frankfurter Straße 132—134 
Telefon 2in9 und 2534 

Kraftfahrer 
mit Fahrpraxis auf 20-Tonnen-Zügen 
gesucht. 

Kienast 
Spedition 
Langen, Mörfeldcr Landstraße 31 
Telefon 7720 und 7721 

Haniel G.m.b.H. 
(früher Piepmeyer & Oppenhorst) 

sucht für den Platz Langen 

Mitarbeiter im Außendienst 
zum baldigen Eintritt, 

evtl. auch Rentner. 

Bewerbungen erbeten an: 

Haniel G.m.b.H. 
Frankfurt'Main, Neckarstraße 11 

Ruf: 33 09 51 

Wir suchen 
2 Arbaiterinnan 
füi ganze oder halbe Tage 
1 Frau 
für Büroreinigung von 17 bis 19 
Uhr 
H«gro 
Hess. GröBhähdelsgesellschaft 
Dreieichenhain, Siemensstraße 3 
Telefon 8331 

Gutes Nebeneinkommen 
Bestens geeignet für Rentner, Haus- 
frauen und alle, die nebenbei Geld ver- 
dienen wollen! Großversandhaus mit 
Weltstadt-Katalog — weit über 7000 
Artikel — bietet lohnenden Nebenver- 
dienst. Kein Eigenkapital erforderlich. 
Nachricht an Off.-Nr. 143 an die LZ. 

Hausfrauen 
für leichte Werbetätigkeit gesucht. 
Täglich von 9 bis 13 Uhr, außer 
Samstag. Verdienst 350—400 DM 
bei freier Fahrt. 

Off.-Nr. 136 an die Langener Zeitung. 

Wir suchen für unsere Abteilung 
Pauserei für leichtere Arbeiten 

1 jüngeren Herrn 
bzw. 

1 jüngere Dame 
oder 

1 älteren Herrn 

(Rentner) 

Geboten werden: 
Beste Bezahlung, Dauerbeschäfti- 
gung in gut ausgestatteten, hellen 
Räumen, Zuschuß z. Mittagessen 
in unserer Werkskantine u. wei- 
tere soziale Leistungen. 
Wir haben 5-Tage-Woche, keinen 
Schichtbetrieb. 

Bewerbungen persönlich od. schriftlich 
erbeten an 

FLEtSSNER 6mbH & Co 
Maschinenfabrik 
8073 Egelsbach 

Zum baldigen Eintritt gesucht: filnBore männl. oder wcibl. 

kaufmännische Angestellte 
für AiiftraRübrarbeUiinR 

RechniingsabtriliinR 
Versand 
I.nhnhiirhhaUung 

Schreibmaschinenkenntnisse erforderlich 

Nadelfabrik ERNST KRATZ 
Dreieichenhain, LandsteinerstraUe 2, Tel.: 8343 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 

Wir suchen in Dauerbescliäftigung 

Kontoristinnen 
mit Schreibmaschinenkenntnissen, 
wenn möglich mit Stenographie. 

Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Taße- 
Woche), eigene Kantine, E.ssenzuschuß, techn. moderne 
Arbeitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
6079 Sprendlingen, Die.selstraße 13—15 
Tel.-Sa.-Nr. 610 61 

Wir suchen noch eine 

Steno-Sekretärin 
für die Verkaufsleitung eine 

Mahnbuchhaiterin 
mit Kenntnissen In Steno- und Maschinenschreiben, eine 

Auftrags-Sachbearbelterin 
zur Abwicklung der Inlands-Kundenaufträge, eine 

Fakturlstin 
für unsere Rechnungsabteilung, eine 

Sachbearbeiterin 
für unseren Techn. Kundendienst, einen 

Lagerarbeiter 
für unser Er.satzteil- und Zubehörlager, mehrere 

Mechaniker 
für die IVlonlage und Reparatur unsere Adressier- und 
Offsetdruck-IVIa.schinen und mehrere 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere Adressplaltenprägerei Es handelt sich um eine 
sitzende und saubere Beschäftigung. Vorl^enntnisse sind nicht 
erforderlich. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, 
eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gute.s 
BetneosKlima. 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

©Addressograpb-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße S 
Telefon 6 60 41 

UßiedeMntl 
 1 

SUCHT MITARBEITER! 

kaufmännische Lehrlinge 
(männlich und weiblich) 

wobei wir Ihnen eine gediegene Ausbildung - verbünde« mit zusätzlicher Lehrlingsschulung - 
garantieren. 

mehrere Kontoristinnen 

(Stenografie nicht erforderlich) 

schulentlassene Mädchen 
als Anfängerinnen in der Näherei. 

Ein»Beruf, bei dem Sie bereits zu Beginn ein schönes Stück Geld verdienen und gleichzeitig das 
Nähen erlernen. 

Für solche Hausfrauen, die nur vormittags von 7 bis 12 Uhr tätig sein können, haben wir eine be- 
sondere Fertigungsgruppe in unserer Näherei geschaffen 

Besondere Vorkenntnisse sind nicht erforderlich, da Sie von geschulten Fachkräften angelernt 
werden. 

Wir würden uns freuen, wenn Sie uns besuchen, damit wir uns nicht nur über die Arbeitsbedin- 
gungen, sondern auch über die Vergünstigungen, die Sie bei uns finden, unterhalten können. 

Einiges sei schon hier gesagt: 

41 -Stunden-Woche 

4 Wochen Urlaub für alle Betriebsangehörigen 

kostenloser Werksbusverkehr oder 

volle Fahrtkostenerstattung 

verbilligtes, gutbürgerliches Kantinenessen 

Sie können uns auch anrufen und mit dem Leiter der Personalabteilung einen Termin vereinbaren. 

BEKLEIDUNGSWERKE 

Iuffde^l0 

Sprendlingen b. Frankfurt (Main) 
Frankfurter Straße 127, Telefon (06103) 66321 

Kreuzworträtsel 
Sdiadiproblem 

Von Hans Herrmann 

Waagerecht: 1. amerik. sozialpsycho- 
logische Forschungsrichtung, 8. tsdiech. Staats- 
mann, 1884—1948, 9. Benediktinerabtei in 
Oberbayern, 10. die ursprünglichste menschl. 
Gemeinschaftsbindung, 11 amerik. Philosoph 
u. Dichter, 1803 1882, 13 Strom in Ostsibirien. 
15. lat.; Stern, 17. german Stamm in Schleswig, 
19. Farbton, 21 Wintersportplatz bei Innsbruck, 
23. franz.; Auflage, Steuer, 26. Vermittler, 27. 
im MA.; der Nachlaß der Geistlichen, 28. Stre- 
ben nach bloüem Lebensgenuß 

Senkrecht 1. Mitbegründer der Sozial- 
demokratischen Arbeiterpartei, 2 mittelalterl. 
niederd. Kaufmanns- u. Städtebund, 3. das 
Sehen betreffend. 4. kastrierte männliche Rin- 
der, 5. linker Nebenfluß der Rhone, 6. franz. 
Maler, Graphiker und Bildhauer, I8(i9—1954, 
7. Treffpunkt der vornehmen Gesellschaft, 12. 
Fluß im östl. Frankreich, 14. engl. nicd Adels- 
rang, 16. Urstoff, Grundstoff, 18. Hauptstadt 
von Kenia, 20. Stadt am Schwarzen Meer, 21, 
sprach- u. kulturverwandte Gruppe, 22. Wund- 
absonderung, 24. Stück Kautabak, 25. iiord- 
afrikanische Hauptstadt. 

Besuchskarte 
F. GESTONE 

GERA 
Wie heißt der Lieblingsdichter (Vor- und Zu- 

name) dieses Herrn? 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: berg — bo — buch — bur 

chan — chel — dien — das — den   dol 
dreh — e — e — e — e — ei — em — en 
ga — gicht — go — gon — hör — in — kar 
körn - krisch - la - lart — ma — mann 
mer — ml — mus — na — na — nel — nen 
nen — net — ni — ni — non — on — on — ot 
pa — ra — ras — rech — sa — scheid — se 
sen — ser — so — son — son — spa — tan 
te — te - ten — ten - thei - tl — to — tri 
u — unk — was — wat — za sind Wörter 
nachstehender Bedeutung zu bilden. Nach rich- 
tiger Lösung ergeben die ersten und dritten 
Buchstaben, jeweils von oben nadi unten ge- 
lesen, ein Zitat von Goethe (Faust); (ch = ein 
Buchstabe, ß — ss) 

1. Mündungsbusen der Ems, 2. franz. Kar- 
tenspiel, 3. dänischer Polar- und Eskimofor- 
scher, 1879—1933, 4. südliches Sternbild, 5. die 
deutschen Könige und Kaiser des sächisischen 
Hauses im 10. Jahrhundert, 6. indischer reli- 
giöser Lehrer, 1834—1886, Gründer eines hin- 
duistischen Reformordens, 7 alte Kaiserpfalz 
in Hessen, 8. Spielkartenfarbe, 9. Staat in 
Europa, 10. Einreibung (Med.), 11. Schiffer- 
kahn, 12. Manuskript für einen Film, 13. aus- 
gestorbenes italienisches Fürstengeschlecht, 14. 
Hafenstadt in Niedersachsen, 15 Nackenhebel 
beim Ringen. 16 Verbindung, Vereinigung, be- 
sonders zwischen Staaten, 17 durdi einen Fa- 
denwurm verbildetes Weizenkorn, 18. Haupt- 
volk der Ostgermanen. 19. Feldherr und 
Staatsmann (420—3B2 v. Chr.) im alten The- 
ben, 20. Industriestadt In Nordrhein-West- 
falen, 21 Tempel auf der Akropolis zu Athen, 
22. Variete- oder Kabarettsängerin, 23. Hafen- 
stadt in Japan, auf der Insel Kiuschu, 24. ame- 
rikanischer Philosoph un1 Dichter, 1803—1882, 
25. Stadt im Pand^chah, Pakistan, 26. Schlach- 
tenort in Ostpreußen (1410). 

Kammrätsel 
Zunädist sind Wörter nadistehender Bedeu- 

tung zu finden und in die Senkrechten einzu- 
tragen. Nadi Einsetzen der noch fehlenden 
Budistaben ergibt die Waagerechte ein wüsten- 
haftes Kalkstelnhochland an der SüdkOste 
Arabiens. 

Kreuzworträtsel: Waageredit: 1. Kopra, 4 
legal, 7. Omaha, 8. Adana, 9. Lam, 11 Pedal, 
13. Aare, 15. Eden, 17. Atrichie, 18. Seni, 20. 
Nero, 23. trade, 26. Ala, 27. Salat, 28. Meise, 
29. Elite, 30. Eugen. — Senkrecht: 1. Kobra, 2. 
Omega, 3. Aale, 4. Lama, 5 Anode, H. Laren, 
10. Admiral. 11. Petit 12. Leine, 14. Ran, Ifi. 
Dee, 18. Sense. 19. Ettal. 21. Rie.se. 22. Osten. 24. 
Rate, 25. Dame. 

Versteckspiel: 1. Rhein, 2. Substanz, 3. mis- 
sis, 4. Neige, 5. Usedom, 6. Ass., 7 Det;en, 8. 
Ewe, 9. Nichte ■= Suderinann. 

Wissen Sie alles?: 1. Krinoline, 2. Relega- 
tion, 3. Elmsfeuer, 4. Testament, 5. Ideologie, 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
6. Neozoikum, 7. Illumination, 8. Schweinfurt, 
9. Marginalien, 10. Urumtschi, 11. Schuhplatt- 
ler = Kretinismus. 

Zahlenrätsel: 1. Wegwarte, 2. Wedekind, 3. 
Wendelstein, 4. Hunnen, 5. Wetzlar, 6. Negus, 
7. Kleve, 8. Rangun, 9. vag, 10. H ann. 11. rar 
= Wir würden kaum etwas glühend verlan- 
gen, wenn wir das Verlangte ganz kennten. 

Lösung des Schachproblems von E. Sehrig: 
1. Te7! d5 (Oder 1. . . . Kd8 2. Telt Kc7 3. Tel 
matt.) 2. TeSü Kd6 (d6) 3. Le5 (Ld8) matt 

Einer ist zuviel Im Wort: Der Krug geht so 
lange zum Brunnen, bis er bricht. 

I. nordfriesische Inseln Im Wattenmeer, 2. 
Autonome Sowjetrepublik am Kasp. Meer, 3. 
eine angeblich versunkene ungeheure Insel von 
umstrittener Lage, 4. schwedischer Dichter und 
Literarhistoriker, 1790—1855, 5. Prinzessin aus 
„1001 Nacht". 

Gleidhung 
(a-h) + (c—d) + (e—f) + (g—h) + (i—k) 

+ (1—m) + (n—o) + (p—r) + (s—t) ■= x. 
Zunächst sind Wörter nadistehender Bedeu- 

tung zu finden. AnsdiUeOend sind Jeweils die 
Budistaben des 2. Wortes von den Buchstaben 
des 1. Wortes einer Klammer abzuziehen. Nach 
richtiger Lösung ergeben die übrigbleibenden 
Buchstaben x. Folgende Bedeutung haben die 
Buchstaben: 

a = Anhänger des Islams, b = Fluß in Nord- 
frankreidi, c = U. Nebenfluß des Rheins, d = 
Stadt in Nordrhein-Westfalen, e = Kopfbinde 
Bisdiofsmütze, f = weibl. Vorname, g = Bo- 
denerhebung, h = Wurfspieß der Germanen, 

der Donau, k = intimes 
Naditlokal, 1 = Stadt In Frankreidi (Cham- 
pagne), m = dickfließender' Honigsaft, n = 
Stadt in Wisconsin, USA, o - franz.: Haus 
P .= Längenmaß, r = männl. Vorname, s •= größte Stadt in N-Nigeria, t = re. Nebenfluß 
der Wolga, x = oberitalienisdie Geldwedisler 
im ausgehenden Mittelalter. 

f g h 
Matt in 3 ZOgen 

Kontrollstellung: Weiß: KhS, Df7, 
Se5, Se6, Bg4 (5); Schwarz: Kd5, Bg5 (2). 

Auf den König kommt's an! 
Sizilianisch; gespielt 1965 in Estland. 

Weiß: Kirylow, Schwarz: Skuja. 
1. e4 c5 2. c3 (Sdion oft gespielt, aber in mo- 

dernen Meisterturnieren heute nidit mehr.) 
2. . . . d5 (Wenn das .Springerfeld c3 verstellt 
ist, darf die Dame nach d5, so lautete die Lehr- 
buchmeinung früher. Heute zieht man Jedoch 
2. . . . Sf6 vor.) 3. ed5: Dd5: 4. d4 cd4: (Wenn 
Schwarz damit wartet, muß er nach Le3 
schließlich dodi auf d4 nehmen.) 5. cd4: Sc6 
6. Sf3 Lg4 7. Sc3 (Eine komplizierte Fortset- 
zung. Die Gelehrten sind sich nidit ganz einig, 
ob das Bauernopfer 7. . . . Lf3: 8. gf3: Dd4: 

^^^4: Sd4: 10. Sb5l den erwünschten Angriff 
für Weiß erbringt. „Normalerweise" soll Weiß 
7. Le2 antworten. Er steht dann nach 7. . . . 
e6 8. Sc3 Dd7 9. Le3 jedoch etwas besser.) 7. ... 
Da5 8. d5! (Damit wird in Jedem Falle das 
schwarze Spiel durcheinandergebradit. Nach 
der völlig verfehlten Antwort des Schwarzen 
zeigt sich wieder einmal, daß es auf den König, 
nidit auf die Königin ankommt!) 8. . Se5 
9. Se5:! Ldl: 10. Lb5t Kd8 11. Sf7:t Kc8 12. 
Kdl: Sh6 13. Sh8: (Materiell kann Weiß nicht 
klagen. Sehr richtig verwendet er den Haufen 
Klslnfiguren in der Folge dazu, dem sdiwar- 
zen König ans Leder zu gehen.) 13. . . . e'' 
14. de6: e. p. Lb4 15. Ld7t Kc7? 16 Sb5t Klv 
17. Le3t Ka6 18. a3 Le7 19 Ke2 ThR: 20. b4 
Dd8 21. Thcl b6 22. Tc7 Db8 23 Tacl Ld8 24. 
Sd6! Schwarz gab auf. Es droht 25. Lb5 matt, 
und WKnn b5 geschieht, so folgt selbstver- 
ständlich 25; Ta7rt Da7: 26. Lb5 matt. 

Der tolle Trick mit der teuren Vase 

Herr Meier beseitigt ein Familienübel - Kurzgesdiidite von Hans Kagörah 
Meiers hatten zur Geburtstagsparty einge- 

laden. Während Frau Meier in der Küche noch 
die letzten Anweisungen gab, kündigte der 
Herr des Hauses den Gästen im Wohnzimmer 
ein tolles Zauberkunststück an. 

„Sehen Sie sich diese edite Chinavase an!" 
rief er. „Kein doppelter Boden, keine doppelte 
Wandung, abaolut leer!" — Herr Meier reichte 
die didcbauchlge, reichlich bunte Vase herum. 

„Die kostbare Vase", fuhr er fort, „ist ein 
Hodizeitsgesdienk, und meine Frau liebt sie 

Sein Gesicht nahm einen konzentrierten Aus- 
druck an, er murmelte etwas, das niemand 
verstand. Seine Hände schlugen besdiwörende 
Kreise um die Vase. 
„Und jetzt kommt die Ueberrasdiungl" kün- 

digte Herr Meier geheiirinisvoll an. Er trat 
noch einen Schritt diditer an die Vase heran, 
da da ertönte ein Aufschrei von der Tür, 
durdi die soeben Frau Meier getreten war. 

„Egon, was tust du mit meiner Chinavase?" 
rief sie und drängte sich durdj die Gäste. 

War es nun, daß Herr Meier so Jäh aus sei- 
ner magischen Versunkenheit gerissen worden 
war oder war es der Schredt Ober das plötz- 
1 die Auftauchen seiner Frau — die Vase ge- 
riet ins Schwanken, sie kippte und zersdiellte 
auf dem Teppidi. 

Nadidem Frau Meier tränenden Auges mit 
den Scherben In die Küche gegangen war, sagte 
einer der Gäste betreten: „Wie jammersdiade. 

Bereciitigte Warnung. 
daß der Trick mit der Vase so danebeagegan- 
gen ist!" 

Herr Meier strahlte. „Welt gefehltl" sagte er. 
„Der Tridc hat vorzügUcb geklappt. Die Vase 
war nämlidi seit eh und je bei uns ein stän- 
diges Aergemis und die Ursadie manrtion Fa- 
milienstreits, und irgendwie mußte sie ja nun 
einmal aus dem Haus!" 

Heiteres Allerlei 

»Kiek mal, Ferdinand, alles Strarzettel!*« 
über alles. Jeder im Haus macht einen weiten 
Bogen um diese Vase, die Kinder, idi selbst 
und auch unser Hund Struppi'" 

Inzwischen hatten die Gäste die Chinavase 
in Augenschein genommen, und Herr Meier 
stellte sie auf den Ti«?ch zurück, ziemlich nahe 
an den Rand. 

"^un passen Sie bitte auf!** ermahnte Herr 
Meier die ihn neugierig umdrängenden Gäste. 

Königliche Vorsicht 
König Leonidas. der um 4Ö8 v. Chr. lebte, 

hatte eine Gemahlin, die sehi klem von Gestalt 
war. Lines Tages konnten sich die Freunde des 
Herrschers nicht enthalten, ihn 2u fragen« war- 
um ein mächttgei und weiser Mann wie er 
eine so kleine Frau Gewählt habe König Leo- 
nidas lächelte und erwiderte: 

„Ich hatte lange darüber nachgedacht, ob ich 
eine Ehe einsehen .sollte oder nicht Sdiließlich 
kam idi zu der Erkenntnis, daß ich heiraten 

trotzdem wollte ich vorsichtig sein. 
So habe ich von dieser gefährlichen Sache nur 
eine kleine Menge genommen!" 

Nun aber losi 
Ein Angler hat seine Frau zum Angeln 

mitgenommen. Sie läßt sich ebenfalls am 
Ufer nieder, breitet eine Dedie aus, kramt 
in ihrer Tasche, holt einen Fotoapparat 
hervor, stellt den Sudier ein und ruft 
ihrem Angetrauten zu! „So, ich bin so weit 
— nun fang' was!" 

Historisdier Sdiauplatz 
Der Führer zeigte den Touristen die 

einzelnen Räume des alten Sdilosses. In 
iem großen Festsaal angekommen, er- 
klärte er 

..Hier, in diesem großen Saal wurde vor 
ireihundert Jahren die Junge Prinzessin 
auf grausame Weise ermordet!" 

Alle Touristen waren tief beeindrudct, 
•nit Ausnahme von einem, der an den 
Führer herantrat und erstaunt fragte: 

..In der letzten Woche erklärten Sie, daß 
1er Mord an der Prinzessin nidit in dem 
Festsaal, sondern In dem Vorzimmer statt- 
fand .. ." 

..Ich weiß", unterbrach Ihn der Führer, 
.aber wir können heute das Vorzimmer 
nicht besichtigen — es erhält neue Tane- 
tenl" 

Der Jagdhund 
Die Gäste waren im Hause des General- 

direktors versammelt Während maT» aul 
das Essen wartete, verbreitete ein großer 
Jagdhund, der ständig von einem 2:iroiiier 
ins andere lief und sich zwisOien Tlscben 
und Stühlen bewegte. Angst und Schrek- 
ken unter den Eingeladenen. Als angesldits 

des Tieres die Unterhaltung Immer mehr 
stodcte, fragte endlidi einer der Gäste den 
Hausherrn: 

,jSie sind wohl ein großer Jagdlieb- 
haber?" 

,JJein", erwiderte der Gefragte, „dieser 
Sport interessiert mich überhaupt nldjtl" 

Der Gast entschuldigte sich: 
„lA dachte, Sie hätten Ihren Hund für 

die Jagd abgeriditet.. 
Da erhob sich plötzlich der Hausherr, öff- 

nete die Tür nadi der Straße und sagte 
mit einem Aufatmen: 

„Gott sei Dank! Ich dadite sdion, einer 
von Ihnen hätte den Hund mitgebrachtr' 

Wediselgeld 
„Mutter, kannst du mir zehn Pfennig 

wechseln?" ® 
„We willst du sie denn gewediselt ha- 

ben?" >r 
„In ein Markstüdcl" 

Indirekt 
» Hausfrau Uest in der Zeitung einen ^tikel über Steuern. Nach einer Welle 
tragt sie ihren Mann: 

„LiebUng — was Ist eigentlidi der Unter- 
^ed zwischen direkten und Indirekten 
Ausgab«!?'* 

Der Liebling denkt eine Welle uaA und 
meint dann: 

„Ene direkte Ausgabe Ist es, wenn du 
mlcfa um Geld bittest Um eine Indirekte 
Ausgabe bandelt es sich, wenn du dir das 
Geld aus meiner Tasche nimmst, während 
Ich sdüafel" 

//Ich komme später. 
Pelikan ist der Prototyp des modernen Man- 

aprs. & madit vier verschiedene Dinge 
gleidizeitig. Er hört si<^ den Beridit seines 
Wirtschaftsplaners über die Entwicklungsmög- 
lichkeiten eines Filialbetriebes im Kongo an 
liest die Stellungnahme eines Experten 
zwedcs Arbeitsvereinfachung und Rationali- 
sierung seines Unternehmens, diktiert seiner 
Sekretärin einen Brief an das Finanzamt und 
skizziert seine Festrede anläßlidi des SOjäh- 
rigen Firmenbestandes. 

PeUkans Leben ist ausgefüllt mit Bespre- 
chung^ Tagungen, Sitzungen und Konferen- 
zen. Ihn jagen und hetzen die Termine. Um 
Zeit zu sparen, ißt er im Gehen, und sein Ge- 
hirn arbeitet audi nodi nadits auf Viertakt- 
touren. Seine Partner müssen auf Draht sein, 
um dem sprunghaften Redesdiwall folgen zu 
können. Denn seine Zunge kann mit den Ge- 
danken nidit Schritt halten. Sie kommt ein- 
fadi nidit mit 

Pelikan hat audi ein Privatleben. Das wird 
allerdings ganz klein gesdirieben. Gewisse 
Vorgänge interessieren ihn dabei nidit So 
hat er nur mit einem halben Ohr zur Kennt- 
nis genommen, daß nunmehr eine neue Perle 
im Haushalt tätig ist 

Drei Tage nach deren Antritt erfährt er im 
Büro, daß abends ein wichtiger Empfang statt- 
findet, aul dem er unbedingt dabei sein muß. 
Also kann er die Vereinbarung, die er nüt 
semer Frau getroffen hatte, pünktlidi zum 
Abendessen zu kommen, nidit einhalten. Es 
wird aller Voraussldit nadi wieder spät wer- 
den. 

Pelikan läßt sidi mit seiner Wohnung ver- 
binden. Am Apparat meldet sidi die neue 
Perle und erklärt, daß die Frau Generaldirek- 
tor nidit zu Hause seL 

Pelikan, der immer HUlige, redet sofort 
darauflos: „Riditen Sie der Frau Generaldi- 
rektor aus. sie soll nach dem Abendessen nicht 
warten, sondern sofort zu Bett gehen. Idi 
komme dann später zu ihr." 

>Jcii muB midi Aber Ihren Blaan wundem, 
er war doch sbsolnf gegtn einen Rasenmafaer, 

und jetit ist er qlAt davon sa trennen!" 
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Mr. Raistons stille Teilhaber 

I.iilse Ralston hätte eigentlich Grund ge- 
habt, glücklich zu sein. 

Aber sie war verletzt und ein wenig böse. 
Es schmerzte sie irgendwie .. 

Gerade hatte die Nachricht sie erreicht, daß 
Bill, ihr Mann, einer der begabtesten jungen 
Ingenieure in Pure Air, zum Leiter der Zweig- 
firma in Cansas City, Missouri, ernannt wor- 
den war. Die Stellung war schon und eine 
Auszeichnung' Doch I.uise ärgerte sich, dal) 
gerade Beatrice Patterson ihr diese Neuigkeit 
übermittelt hatte Beatrice, deren Mann zu- 
sammen mit Bill in der.selben Firma arbeitete 

„Diese falsche Katze", dachte Liisie „Sie 
ruft mich an, um mir zu gratulieren und er- 
zählt im gleiclien Atemzuge, daß es nur ihr 
Joe gewesen wäre, der die Sache so fein ge- 
dreht hätte' .la, daß dieses sogar der einzige 
Grund gewesen wäre, aus dem Bill die 
Stellung überhaupt bekommen hätte Das 
schlimmste aber ist, daß sie mich damit völlig 
überra-schen konnte. Ich wußte noch nicht ein- 
mal, daß diese Stelle überhaupt frei war!" 

Luise und Bill verstanden sich sonst ausge- 
zeichnet Obwohl sie schon mehr al.s ein Dut- 
zend Jahre verheiratet waren und bereits 
einen elfjährigen Jungen hatten, lebten sie 
immer noch wie in den Flitterwochen Sie er- 
mutigte ihn ständig, teilte mit ihm seine Sor- 
gen. und so half sie ihm auf ihre Weise vor- 
wärts. Es gab auch nichts, worüber Bill nicht 
mit ihr gesprodien hätte 

Und dies war gerade der Grund, der ihr 
völlig rätselhaft und deshalb auch schmerz- 
lich war Nicht einmal die leiseste Andeutung 
hatte er gemacht, und wie hätte sie sich sonst 
freuen können' Wie wäre sie voller Pläne ge- 
wesen, was zu tun, was zu kaufen wäre .. 

Aber schließlich war die Hauptsache, daß 
Bill diese Stellung bekommen hatte 

Entschlossen ging sie in die Küche. Sie holte 
sich den Staub.sauger aus dem Schrank und 
begann Hausputz zu halten 

Vor dem Fenster sah sie Bill aus einem erst- 
klassigen Auto steigen. 

„Merkwürdig", daclite Luise wieder, „er 
hält es noch nicht einmal für nötig, mich wis- 
sen zu la.ssen. daß er einen Gast in.s Haus 
bringt'" 

Sie erkannte dann George Wilton, der mit 
Bill über den Fahrdamm kam. George war 
Exekutivassistent bei Mr. Watts, al.so ein 
großer Mann in Pure Air 

Bill riß als erster die Tür auf, faßte Luise 
und sdiwenkte sie im Kreise herum. Er er- 

Seit Wochen .. nein, seit fast einem iialben 
Jahr liegt die Frage in der Luft Einmal 
mußte Swen sie ja stellen Gewiß, Astrid ver- 
steht die Sprache der Blumen, die er ihr bei 
jedem Anlaß schici<l, und es ist ihr kein Rät- 
sel mehr, warum Swen gerade mit ihr so häu- 
fig tanzt Aber 

Sie will die.'ie Frage hören! 
Sie stehen bei dem Fest, das Konsul Ekbert 

der .schwedischen Kolonie gibt, in einem Win- 
kel. Astrid fächelt sich mit einer riesigen 
Straußfeder, die zartblau wie ihre Augen ist, 
Kühlung ij. Swen sieht sehr glücklich aus. 

„Darf ich Sie etwas fragen, Astrid?" 
„Aber natürlich", lächelt das Mädchen. 
„Sie können mir auf die.se Frage mit Ja oder 

Nein antworten " 
„Ich werde sie bejahen, Swen." 
„Sie wissen ja nodi nicht, was ich Sie fragen 

will" 
Astrid blickt über die Spitze ihrer Feder. 
„Aber vielleicht ahne ich es?" 
„Das wäre schrecklich, Astrid, denn es ist 

eine sehr heikle Frage." 
Nur Mut, will ihm Astrid helfen. Aber das 

kann sie Ihm doch nicht sagen. 

Eine Erzählung von Ch. Smiley 
zählte ihr dabei, was sie schon wußte, von — 
Beatrice sclion wußte. Luise tat überrasdit 
und begeistert, wenn sie sich auch von neuem 
enttäuscht fühlte. Aber vor George Wilton 
konnte sie ihrem Herzen ja nidit Luft machen. 

George wickelte eine Champagnerflasche 
aus ihrem Seidenpapier. Bill brachte Gläser 
und Luise war — immer nach irgendwie grim- 
mig. 

Dann hob George als erster sein Glas gegen 
die Hausfrau; 

„Auf Ihr besonderes Wohl, Luise, denn 
seine ganze Beförderung hat Bill ja nur Ihnen 
zu verdanken." 

„Mir'" Sie wandte sich mit einem dünnen 
Lächeln zu Bill. „Ja, hat dir denn nicht Joe 
Patterson dazu verholfen? Müßten wir nicht 
auf ihn einen Toast ausbringen?" 

„Joe?" Bill und George sahen sich verständ- 
nislos an. Bill schüttelte den Kopf. „'Was hat 
Joe damit zu tun? Bitte George, erzähle du es 
ihr mit allen Einzelheiten." 

„Nun, es war so. Mr. Watts zerbrach sich 
seit Tagen den Kopf über die Besetzung des 
Postens. Für ihn stand zwar fest, daß dafür 
nur Bill Ralston oder Joe Patterson in Frage 
kommen, aber die Schwierigkeit war, zu enl- 
sdieiden, wer der Geeignetere wäre. Beide 
schienen in ihren Fähigkeiten für die Stellung 
gleich gut qualizifiziert, und ihre charakterli- 
chen Eigenschaften standen ebenfalls außer 
jeden Zweifel. Nun, oft sind es winzige Dinge, 
die den großen Unterschied ausmachen." 

Bill sah seine Frau an und zwinkerte Ihr 
etwas unsicher zu 

„Gestern ließ Mr. Watts die beiden Kandi- 
daten zu sich rufen, zuerst Joe und dann Bill. 
Er besprach lange alles Nähere des Postens, 
und jede Unterredung beschloß Mr. Watts un- 
gefähr folgendermaßen: „Sie wissen nun im 
Prinzip Bescheid. Meine endgültige Entschei- 
dung werde ich erst morgen treffen, und ich 
nehme ja auch an, daß Sie sich erst noch mit 
Ihrer Frau aussprechen wollen. Sie müssen ja 
schließlich erfahren, ob sie überhaupt dazu 
bereit ist, nach Cansas City zu gehen?" 

Joe war einverstanden und meinte, daß er 
gerade selbst daran gedacht hätte. Bill dage- 
gen erklärte, daß diese Rücksprache mit sei- 
ner Frau nicht nötig wäre. Er wisse genau, 
daß seine Frau ihm überall dahin folgen 
würde, wohin auch immer sein Beruf ihn 
stellte, ohne daß auch nur die geringste De- 
batte nötig wäre. 

„Sie sind immer so reizend zu mir, Astrid", 
seufzt er. „Aber Ihr Vater." 

„Mein Vater ist kein Barbar, Swen. Er pol- 
tert ein wenig, aber er hat das beste Herz der 
Welt." 

„Gewiß, gewiß", nickt Swen. „Aber in mei- 
nem Fall " 

„Ist denn Ihr Fall gar so ungewöhnlich?" 
versuchte sie zu schei-zen. 

„Doch. Sonst würde ich mich doch nicht erst 
an Sie wenden. — Ist Ihr Vater morgen nach- 
mittag daheim?" 

„Ich glaube, ja." 
„Wenn ich morgen zu Ihrem Vater komme, 

Astrid . würden Sie mir sagen, in welcher 
Laune er sidi augenblitklidi befindet?" 

„Aber gern, Sv.'en. Und nun sagen Sie schon 
endlich, was Sie Papa fragen wollen!" 

„Ich mochte ihn bitten . " Swen betupft 
seine Stirne mit dem Taschentudi. „Es ist ent- 
setzlich .schwer, Ihnen das zu sagen, Astrid ... 
ich mödite Ihren Vater fragen, ob er mir die 
dreitausend Kronen, die ich ihm vor einem 
halben Jahr borgte, wieder zurückgeben 
könnte." 

Ja, und das Luise, war das Zünglein an der 
Waage, war das winzige Gewicht, das die 
Waagschale für Bill herunterdrückte." 

Luise war erstaunt. „Und warum war ge- 
rade das so v/ichtig?" 

George erklärte es ihr: „Diese Stellung wird 
für die Company immer bedeutungsvoller, 
Mr. Watts kann deshalb dort nur einen Men- 
schen brauchen, der gewöhnt und entsdilos- 
sen ist, seine Entscheidungen auf der Stelle zu 
treffen und für sie die volle Verantwortung 
allein zu übernehmen. Und so dachte er, daß 
ein Mann, der seine Familie fest hinter sicli hat 
und seine Frau nicht erst um Erlaubnis fra- 
gen muß, für diesen Posten eben doch der 
Bessere wäre." 

Luise wandte sich langsam Bill zu, und ihre 
Augen strahlten. „Bill, ich bin stolz auf dich." 

Der drückte zärllidi ihren Arm. „Verzeih 
mir, daß ich dir diesmal nichts erzäiill habe, 
auch gestern abend nicht. Ich wollte dich nicht 
beunruhigen. Vergiß aber nie. Liebste, daß ich 
nicht der Mann der Entscheidung sein könnte, 
den Mr. Watts in mir gefunden zu haben meint, 
wenn ich dich nicht hinter mir wüßte. Ich 
trinke auch auf dein Wohl, du, mein stiller 
Teilhaberl" 

„Die Sache kann eine Ewigkeit dauern!" 
sagte Harry ärgerlich. 

„Die Behörden können ohne Unterlagen 
nichts machen. Papiere, Unterlagen — sonst 
geht es eben nicht..." 

„Nun ja", meinte Richard lädielnd, „nicht 
ganz zu Unrechtl Erinnerst du dich an diesen 
Oberst Fletcher?" Und als Harry verneinte; 
fuhr er fort: „Fletcher war lange in Indien 
stationiert gewesen. Als er nach London zu- 
rückkam, stellte er wegen eines Leidens, das 
er sich im Dienst zugezogen haben wollte, er- 
hebliche Ansprüche. Da ihm einige Unterlagen 
fehlten, fälsdite er die entsprechenden Doku- 
mente. Nun, nachdem alles herausgekommen 
war, verurteilte ihn ein Militärgeridht zu fünf 
Jahren Gefängnis. Er kam nach Darlmoor und 
hatte dabei doch wieder Glüdt: Der Gefäng- 
nisdirektor war ein früherer Plenstkamerad 
von ihm und besdiäftigte ihn in der Gefäng- 
nisdruckerei, wohin sonst nur die .Bewährten" 
kamen... 

Er hatte wohl auch sonst nodi einige Ver- 
günstigungen. So ließ sich der ehemalige 
Oberst nadi einem knappen Vierteljahr bei 
dem Direktor melden und bat ihn um Schreib- 
erlaubnis, damit er seinem Anwalt eine Mit- 
teilung madien könne. 

„Aber natürlldi, mein Lieber", sagte der 
Direktor. „Gibt es etwas Neues?" 

„Ja", erwiderte Fletcher. „Der Anwalt sagte 
mir bei seinem gestrigen Besudi, daß meine 
Rehabilitierung bevorstünde..." 

Nun, kurz und gut, der Direktor gab also 
seinem alten Dienstkameraden die erbetene 
Schreiberlaubnis, und gleidi nadi dem Essen 
setzte sidi der Oberst in seiner Zeile an den 
kleinen Tisch und begann zu sdireiben. 

Er hatte kaum ein paar Zeilen geschrieben, 
als die ZellentUre aufflog und der Direktor 
hereinstürzte. Er warf eine Sonntagszeitung 
auf den Tisdi und rief: „Hier, lies das mal!" 

Erstaunt überflog der Oberst die Zeitung, 
bis er eine fettgedruckte Meldung fand, aus 
der hervorging, das Urteil gegen Oberst 
Fletdier sei wegen erwiesener Unsdiuld auf- 
gehoben worden und seine Rehabilitierung 
stünde bevor... 

„Na endlich!" rief der Oberst und sdiüttelte 
dankbar die Hand, die ihm der Gefängnisdi- 
rektor entgegenstredtte. 

„So, jetzt packe sdinell deine Sadien zusam- 
men", sagte der Direktor eifrig, „denn wenn 

Der erste Schnee ist gefallen. Da ist jedem 
richtigen Jungen der Sdiulranzen lästig. 

wir uns beeilen, dann erreichen wir noch den 
Ein-Uhr-Zug — dann kannst du deine Frau 
überrasdien!" 

„Aber wieso denn?" rief Fletcher. „Du 
kannst mich doch nicht ohne Unterlagen ...?" 

Der Direktor lachte: „Laß mich nur machen 
— schließlich sind wir ja alte Kameraden und 
da möchte ich nicht, daß du auch nur eine 
Minute länger als nötig hier zubringen mußtl 
Außerdem ist heule Sonntag und ich könnte 
sowieso niemand mehr erreichen ..." 

Eine halbe Stunde später war Oberst Flet- 
cher unterwegs — und das ist er heute nodi 

„Aber wieso denn?" fragte Harry. „War et- 
was faul an der Sache?" 

„Gewissermaßen alles!" erwiderte Richard 
lächelnd. „Der gute Oberst hatte nämlich in der 
Gefängnisdruckerei die vier Umschlagseilen 
der Zeitung selbst gedruckt und sie bei seinem 
Morgenbesuch dem Direktor auf den Schreib- 
tisch gelegt..." 

Sdiadi wunder 
Der berühmte Schachmeister Alekhin ver- 

säumte einen Zug und war gezwungen, meh- 
rere Stunden in einer kleinen amerikanisdien 
Stadt zu verbringen. Er ging in einen Gasthof, 
wo der Arzt des Ortes dem andern vorsdilug 
eine Partie Schach zu spielen. Alekhin, der 
sein Inkognito bewahrte, akzeptierte und — 
wurde nach 21 Zügen geschlagen. 

„Sie haben ein fabelhaftes Talent!" rief 
Alekhin aus. „Nur etwas verstehe ich nidit: 
Warum bedienen Sie sich auf dem Schach- 
brett niemals der Türme?" 

„Ach, wissen Sie", erwiderte der andere, 
„was diese Figuren betrifft, so hat es in unse- 
rer verlassenen Gegend bis jetzt nodi nie- 
mand gegeben, der riditig zu sagen wußte, 
welche Bewegungen man mit diesen Türmen 
machen muß!" 

Rat eines Philosophen 
Voltaire zögerte niemals, einem jtingen 

Manne einen Rat zu erteilen. Als Begründung 
für sein Verhalten gab der Philosoph und 
Spötter an: 

„Wenn idi einen jungen Menschen davon 
abhalten kann, eine Dummheit zu begeben, 
dann bereitet mir dies das gleidie Vergnügen, 
als wenn idi diese Dummheit selbst gemacht 
hätte 1" 

Die entscheidende Frage / von ouo vioian 

Es stand in der Zeitung 
Kurzgesdiidite von Hans Petersen 

Wenn Sie ihn finden können, können Sie ihn audi starten. 

.Sobald Sie den Zündschlüssel drehen, hören Sie eins 
der heißesten Argumente für den Volkswagen. 

Sein Motor Ist sofort da. Das liegt an seiner Starf- 
lutomatik. 

Sein Motor wird sofort warm. Weil er mit Luft gekühlt 
//ird. Luft madit alles Flüssige überflüssig. 

Wo kein Wasser ist, da ist kein Wasserkühler, der 
einfriert. Und wo kein iCühlwasser ist, da ist keine Wasser- 

pumpe, die zufriert. Kein Wasserschlauch, der plafzf. 
(Selbst Frostschutzmittel, dos andere teuer bezahlen 
müssen, wenn sie es vergessen, können Sie vergessen.) 

Daß der VW bei Eis und Sdinee gut anspringt, ist olso 
gut zu wissen. 

Aber vielleicht läßt es Sie kalt. Solange Sie nidif wissen, 
daß er bei Eis und Schnee a'jch gut fährt. 

Das liegt wiede.' om Motor. Weil er direkt an den 

Anfrtebsrädem Hegt, wo sein Gewidit verhindert, daß 
die Räder durchdrehen. 

Wenn Sie Erfahrungen austauschen wollen, dann 
schreiben Sie dem Bymil Franz In der Schweiz. 
®Herr Bymll fährt Im Winter Jeden Morgen 

zur Arbeit mit seinem VW. 
Seine Arbelt Ist es, einen Schneepflug zu 

Eine Probefahrt können Sie jederzeit madien. Audi im Winter. 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 

Uber 100 GeBarsuchtwagen 

ICs hat sich heruinürsprovhen: 
la ZUSTAND - la PFI.KGE - la GARANTIE - la PREIS 

Ford 17 M P5 Turn., (>5 7.'J.S0.— 
Ford 17 M P3,19(i2 33.'i(),— 
Ford 17 M P3. 1962 2950,— 
Ford 20M, 19fi5 fi7ü0.— 
Opol r-inivan. 19fi2 1950,— 

Opel Kapitän L, 1960 2250,- 
NSU Prinz 1000, 1964 39.50,- 
Bcnauit Dauphine, 1964 2950,- 
Renault Gordini, 1963 2150,- 
VW 1500 S, 1964 4450.- 

Trv-ab*pnoinnien - Besichtigung jederzeit 
Clnringe Anzahlung - Ri-qni-mr Finanzirrting 

AUTOHAGE, 
Zeil 2, Tel 2« 05 32 
F'rledb Anlage 1. Tel 43 3B 22 
Bergerstraße 134, Tel 43 35 04 
Am Dornbusch 29. Tel 55 20 
Zeil 17. Tel 29 12 61 

Schmittsirallo 47 - Telelon 33 08 31 

Frankfurt am Main 
Berlinei StraUe 5H. Tel 29 12 38 
Ludwig-Landmann-Straße 300. 

Telefon 78 39 0« 
Kurmainzer Str. 93. Tel. 312779 

= IMZ-cCaq^tpiecde - ucei g^df2a^t/ = 
Großstadtauswanl in Teppichen, Laufer, Galerlen, 

Bettamrandungen, Auslegeware 

Auslegeware-Reslstüoke ab DM 2,50 - Slaal- 
teppiohe ab 160/235 DM 34,- 

I MZ - EIN BEKENNTNIS ZUR QUALITÄT 
Teppich-Speziallager Sprendlingen, Karlstraße 10 
Ihr Anruf; 67501 und Sie finden unser Hauptlager 
sofort. Orlsausgang nach Ffm., i.H. Teppich-Groß- 
handlung H W AHLEf^T - Sonnabends geöffnet 

selbstverständlich aus Ihrem Fachgeschäft 

Fahrrad-Schneider 
Langen, Dorotheenstraße 8—10, Ruf 3739 

Ersatzteile — Reparaturen — Kundendienst 
Vom Fachmann geitaufl — vom Fachmann betreut! 

RADI OH AU PT wache 
Ihr Fernsehspezialist mit 10 Fachgeschäften 

WirkliclieNetto-Tielpfeise 

S Trotzdem Vollgarantie u. ohne jeden Auf- 0 
preis unseren bekannt. Blitzkundendienst • 

Bift«, vergleichen Sie unsere Preise und Leistungen. 
Wir glauben, daß Sie dann bei uns kaufen werden I 
Tonbandgeräte 
Gron«Aufwahlin2« eä.4-Spur*0«rölaR. Mlf loH. ed«r Natz 

ab nur 48.- 

I Autoradios 
ZumAnkl«mm.,M.* I j u. «inichl. I 
Aufean». AlUMorf. I 

I ab nur 79.- 
-4!SS^■ 

Plattenspieler 
All* M»fl« mit Sott. ed«r N«tB. Mit od«r ohn«K«fff*ru.Ltspr. 

ab nur 48.- 

Musikschränke 
MlttO^I..W«chil«r. •ir>«€hl.St«r*ed»ee- d«r, in dunk. oä. h»ll 

ab 498.- m o4mr24K25.. 
59-cm-Femseh. 
Einknepf- Sander« 
wahi.oileProgrem« 
m«^ Automatic 

ab 498.- Od 

65-cm-Fernffeh. 
S Programm* 
Schn«llta»t«n, oM* 
Progr. Autemotic 

ab 598.- odor24M29.. 
Standfernseher 
Modern* Form 
mit Schiebotürart. 
ollo Progromm«, 
in durtkal oder heli 

ab 698.- 
odcr 34» 34.- 

Kombinationen 
Mit S9-cm«F«irns., 
Spltzonrodio und 
10«Platt«n-Weehsl. 

Ton-Stilmöbel 
0 Altdoutsch 0 
08arock0 
^ Chippendolo ^ 
All* Modall*. Cro- 
n« Auswohl.ouch in 
Laerschronkan 
HiFi-Stereo 

i Studio-Gerote I tobe - Telawatt - Grundig-Ffthar u.o. 
Badlonunp durch 5 vom HiFi« ab 978.- oder 24M4B.>! Institut au»9ablid*t* Fochbaratar 

Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung im Amfl 

Wo kaufen Sie günstiger? 
0 Blitz-Reparat.-DienstmltZentraiwerk$t*«l9Spe- 0 
^ zialwerkstattwagen u.insges. 35 Kundendienst- ^ 
0 Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist! 0 

Höchstpreise f. Ihr Aitgerät 

RADIO HAUPT WACHE 
innanr Frankfurt/M., Liebfrauenstraße 5 
Stadt: ' Ccka Haixgioban. svQA'^ubar.Ott 4 Hainamanr» uf>d Tagahou» 

Telefon 19 25 78+ 19 26 14-f 18 28 68 
Filiala Frankfurt/M., Bergerstraße t05 
Böfcjiiaim: Höhenstroße - Telefon 43 59 43 

Unsere tO Fachgeschäfte befinc)eh sich in; 
fronkfurt/M.r Uebfräuenstr. 5 Oormstadt, Rhelnstr. 12 
Ffm.-Börnhe^ni, Bergerstr. 103 Aschaffenburg',Friedrichstr.9 
Mainx^S.-Giückert-l^avsag'e 2. 'Friedberg. Kqiserstr..109 
Gießen, Seltersweg 28 ■ Gernhausen, Böthergasse t8 
Hanau« Rösenstr. 17 Hiivei-sumv Station&stroqt 32 

1-Fam.-Reihenhäuser 
in Egelsb., 114 qm Wohnfläche, Koks- 
ZH. Warmwasser, Mittelhaus 101 600,-. 
einsfhl. ca. 160 qm Grund.stücl<, Eckhaus 
DM 106 180," einschl. ca. 2(i0 qm Grund- 
stück zum 1. 6. 196(i 
Erforderliches Eigcnküpital; 25 000 DM 

SCHLARB-Immobilien 
0079 Sprendlingen, Liebknechtsir. 9a 

Telefon 67103 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden. Annastr. :i2. Tel. 2.')90 

Scheune 
zu kaufen gesucht 

Off. u. Nr. 105 an die Langener Zeitung 

BODENBE 

Verlegung samtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht • preiswert 

7 
Ihr Spezialhaus für 

Tapeten und Bodenbeläge 
Garfenstr 6 (am Lutherpl.) Tel 4291 

II Berufsbekleidunq 

für jeden Bei'uf 
von 

H . H E I N I G 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschiift für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

+ Für den Herrn! 3 Dti Rek 5.-; 
Gold 7.50, Lux 10.-: Surtiment 
)e Dtz 7.50 Interess Prospekte 

für Sie und Ihn werden leder Sendung 
beieefüBt Altersangabe' 

K D Pfister 
(28) Bremen-liurhline. Farh 8 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenscliilder, Maschlnenschilder, tech. Schilder 

Heißmangel 

G. OLTROGGE 
607 Langen / Oberlinden 

Dresdener Straße 12 -Telefon 716 23 
Auf Wunsch wird Wäsche abgeholt 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 
Langen. Rheinstraße 4. Telefon 38«» 

AUTO-LEIH-DIENST 

Of 

Die beste Zeit 

Bausparer 

zu werden 

Bausparer wird man am besten jetzt. Möglichst am An- 
fang des Jahres beginnen und dann jeden Monat etwas 
sparen - so schafft man sich leichter ein Guthaben, 
das ausreicht, um 400 Mark Wohnungsbauprämie vom 
Staat zu erhalten. Hinzu kommen Guthabonzinsen und 
das Anrecht auf ein zinsgünstiges Baudarlehen. 
Einzelheiten über diese und andere Vorteile des Bau« 
sparens erfahren Sie durch Wüstenrot. 

Bezirksleiter F. R. Keller. OffenDach, 
Wiesenstraße 11. Telefon 84306; 
Sprechzeit in Langen, Langener Volksbanl^, 
Ecke Bahn ' Friedrichstraße und VVernerDlatz 
Montag und Donnerstag-Nachmittag 

WUstefirot üi . 

deutsche BausP»*^^ 

ACH T »I N G ! 

Winter-SchluS-Verkauf 

STRICKWAREN 
für Damen, Herren und Kinder! 
am Montag, dem 7. Februar 1966 
in Langen, Gasthaus „Frankfurter Hof" 

Veiblüffend groi3e Auswahl! Für jeden Geschmack etwas' 
Überzeugen Sie sich .selbst! Kommen Sie! 
Strickwarenfabrik Woll-MUller, Kleinhcubach, Tel. 09371/4284 

diT 

KapiblbilÜung lEBENSVE RSICHER-y NGSCE SE LLSC HAFT ■ 
qichfeV'* rentabel • steuerbegünstigt 

V*rkiesttlung 
in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
VVassrreinbrüche dauerhaft. 

Bewährt in Deni^malpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MUIjLKR &c RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

mit dem 

Lassen Sie sich kostenlos über das 
selbst-bau-system unterrichten, das un- 
seren Bausparern weitgehend Selbst* 
hilfe beim Bau ermöglicht und erhebliche 
Barmittel einspart. Massivbau im Bau- 
kasten-System. 8-Typen-Häuser 

Informieren Sie sich unverbindlich bei un- 
serem Bez.-Ors.-Ltg. Georg Stejskal. Götzen- 
hain. For.sthausstraße, Ruf 88 03 (Langen) 

^Vereinigte 
Bausparkassen AG EBN 8i*l«r*ld 



CUIRK 

Wir stellen ein: 

Stenokontoristin 

Jungkaufmann 
mit Sclircibmaschincnkenntnissen, nach Möglichkeit 
tochnische Begabung, für unsere Verkaufsabteilung. 
Bevorzugt werden Bewerber mit absolvierter Handels- 
schule. 

Karteiführer 
für Er.salzteilkartei, mit Führei-schein Klas.se 3 
Wir bieten gute Bezahlung, angenehmes Betriebsklima 
und zeitgerechte Sozialleistungen. 
iVIasrhinrnfabrik Cimbli 
Niederlassung Langen (Hessen) 
Mörfelder Landstraße ."iS, Telefon 78 ßl 

GUMMI- 

Wärmflaschen 
in reicher Auswohl, 
nur beste Qualitliten 

DROGERIE 

l^eißHer 
Fahrgasse 12 

Wir suchen zum 1. April 

Textil-Verkä uferinnen 
(eventuell auch halbtags) 

Unseren Mitarbeitern bieten wir in einem angenehmen Be- 
triebsklima eine gute Bezahlung u. weitere Vergünstigungen. 
Bewerbungen eibitten wir an .las 

TEXTIL- KAUFHAUS 

Gebrüder Göhr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 2806 

Mechaniker und 

Werkzeugmacher 
fü( Vorrlchtungibau 

Dreher 

Frauen 
für leichte Matchlnena'belten a e s u c h t . 

Vorzuitellen: Montag bis Fialtaa von 8- 16 Uhr 

HELU-TECHNIK OHG 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 91 Teleton 67137 und 67894 

"'HESSISCHE LANDESBANK 

-GIROZENTRALE- 

sucht 

Sachbearbeiter 
für das langfristige Darlehensgeschäft 

Sachbearbeiter(innen) 
die an selbständiges Arbeiten gewöhnt 
sind, für das interessante und vielseitige 
Aufgabengebiet der schriftlichen und 
mündlichen Kundenberatung in unserer 
Abteilung Landesbausparkasse Hessen. 

Kontenführer(innen) 
für die buchungsmäßige Verwaltung von 
langfristigen Darlehen. 

weibliche Angestellte 
- Alter bis zu 25 Jahren — 
zur Bedienung von einfachen Buchungs- 
maschinen. Interessentinnen, die einen 
anderen Beruf erlernt haben oder aus- 
üben, sich aber künftig einer Bürotätig- 
keit zuwenden wollen, wird Gelegenheit 
zur Einarbeitung gegeben. 

Ferner zum 1. April 1966 

kaufm. Anfängerinnen 
mit Real- oder Handelsschulabschluß zur 
Heranbildung und späteren 
gung als Stenotypistin 
Maschinenbuchhalterin. 

Beschäfti- 
Buchhalterln oder 

Neben leisFungsgerechter Bezahlung bieten wir gute Sozlatleistungen, 
verbilligtes Mittogetsen in eigener Kantine, bdtriebliche Aitdrsversorgung; 
6-Tage-Woche. 
B«4verbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf. Zeugnisabschriften 
und einem Lichtbild bitten wir schriftlich an unsere Personalabteilung zu richten. 

GOOO Frankfurt 1 
Junghof&t^ 26 ■ Poftschließfach 3288 
Kernrul: Sammel-Nr. 26941 

Wir suchen 
weibl. ArbeitskrHlte 

für ganze oder halbe Tage, für leichte, 
saubere Arbeit. Arbeitszeit nach Ver- 
einbarung. Vorzustellen nurh samstags. 

Helmut Löwer 
Plaslilttollenverarbeitung 

Langen, Im Wiesengrund 20—22 
(Verlängerung der Goethestraße) 

Wir suchen 
1 tücht. 
Maschinen-Schlosser 

für unsere Betriebs-Schlosserei 
zum baldigen Eintritt. 
Hermann Seitz 
Nährmittelfabrik 
Langen, Franitfurter Straße 52-54 
Telefon 3.504 und 3505 

Lohnbuchhalter(in) 

selb.stündig und gewissenhaft, gesucht. 
Wir bieten eine entwicklungsfähige gut- 

bezahlte Dauerstellung. 

Keller KG 
Frankfurt/M., Darmstädter Landstr. 224 

Maschinenschlosser 

Elektriker 

Revolverdreher und 

Schweißer 
LM'SUChl 

.^^,;,WÄSGHEREIMASCHINENFABRIK, 
LÜDWItirfAFr GMBH, i CO. KO. HfU ISltlBUnn 

elektriker 

niögl mit führerschein klasse III 
füi sofort oder später gesucht. 

elektrobau haußwald 
langen, forstring 3, telefon 74 18 

Hilfskraft 
für leichte Büroarbeit 

(bewandert in Registratur u.sw.) 
3 bis 4 Halbtage pro Woche, evtl. auch 

Rentnerin. aesucht. 

Langen, Pilllerslraüe 4ö, Telefon 7757 

Wir suchen zur Bedienung einer 
Abfüllmaschine 

1 zuverl. Arbeiter(in) 
bei angemes.sener Bezahlung. 

Hermann Seitz 
Nährmittelfabrik 
Langen, Frankfurter Straße 52-54 
Telefon 350C und 3505 

Wir suchen 
jüngere, gewandte 

METZGERGESELLEN 

für unsere 

Zentral-Metzgerei 
Dreieichenhain 

Wir bieten Ihnen einen angenehmen 
Arbeitsplatz, hohen Verdienst und 
sonstige Vergünstigungen. 

Bitte bewerben Sie sich entweder 
direkt in Dreieichenhain oder in unse- 
rer Personalabteilung in Frankfurt. 

SCHADE & FULLGRABE 
6 Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße 161-173 
Postfach 2205 

SCHAOE 

DUPOL 
Rubbermaid 

DUPOL 
Rubbermaid 

DUPOL 
Rubbermaid 

Zu Ostern oder Herbst 1966 stellen wir ein; 

Kaufm. Lehrlinge 

(Ausbildung erfolgt in allen kfm. Abteilungen) 
sowie 

Werkzeugmacher-Lehrlinge 

(zur Ausbildung des sehr gut bezahlten Slahl- 
formenbauer-Berufes). 

Außer der tariflichen Erziehungsbeihilfe wird zusätzlich 
Uriaub.sgeld und Weihnacht.sgeid gezahlt. 

Au.swärtigcn Lehrlingen erstatten wir die Wochen- bzw. 
Monats-Faiirkarten. 

Bewerbungen erbeten an: 

DUPOL-RUBBERMAID GMBH 
Gummi- und Kunststofferzeugni.s.se 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 135 

Wir sudien in Dauerstellung 

kaufm. 

Angestellte 

welche sich nach Neigung weiterbilden als Kon- 
toristin, Fakturistin oder Phonotypistin. 

Wir bieten in Dauersteilung 
leistungsgerechte Bezahlung 
verb. Kantine, Extras 
freundliches Betriebsklima 

G. L Loelller jr. KG > 

100 Jahre Sektkellerei — Sprendlingen 

DISCOUNT-MÖBEL-TRASS 
Ffm.ZEIL43 Tiefges'choss-keinre Schaufenster-gegenüber C&A - 70 Jahre Q'ualitätsmöbel 

DiPKKSF^vrr'-^y 
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ERZHAUSFN 
ez Generalversammlung des Ob.st- u. Gar- 

tenbauvereliis. Der Ob.st- und fJTlenbauver- 
ein Erzhausen hält am kommenden Sonntag, 
dem 6. Februar, um 16 Uhr, seine General- 
versammlung für das Geschfiftsiahr 1965 im 
Gasthaus „Zur Linde" In Erzhau.";en ab. Bei 
der Versammlung werden einige Mitglieder 
für ihre 40j!ihrlge bzw. 25.|ahrige Vereinsan-' 
gehiirigkeit geehrt werden. Außerdem ist eine 
Verlosung von Gartenartikeln vorgesehen. Da 
sich die Tage.sordnung der Versammlung 
neben den Berichten über das abgelaufene 
Geschäftsjahr in Sonderheit mit den im 
neuen .Jahr anstehenden Aufgaben zu be- 
schäftigen haben wird, ist eine zahlreiche Be- 
teiligung der Mitglieder des Verein.«! a" 
-ser Versammlung sehr erwünscht 

Gelungener Vereinsball der SänKcr 
ez Die Chorgemeinschaft „Gormania-I, 

traclit" in der Sportvereinigung Erzhau.-ren 
konnte ihren traditionellen Verein.sbail dieses- 
mal in dem für die Fastnachtskanipagne fest- 
lich geschmückten Sportheim durchführen. 
Vorsitzender Heinz Weber hieß die zahlreichen 
Ariwesenden herzlich willkomn-.en. Der Be- 
grüßung folgte ein Lied des Männercliors. 
Unter den Klängen der Kapeile der Musik- 
freunde Erzhausen wurde dann der Ball mit 
einer Polonäse eröffnet. Bald war eine harmo- 
nische Stimmung vorhanden, es wurde eitrig 
getanzt, gesungen und geschunkelt. Zwischen- 
durch erfreute das Mfidchenballett des Karne- 
valvereins der Sportvereinigung Erzhausen 
mit seinen Tanzeinlagen. Ein Besuch der Bar 
hob die Stimmung. Zufriedene Gesichter gab 
es nach der Verlosung bei den Gewinnern der 
großen und kleinen Preise. Der Wirt des' 
Sportheimes wartete mit Speisen' und Ge- 
tränken auf, so daß auch „hungernde Mägen" 
befriedigt werden konnten. Die im Kreise der 
großen Sängerfamilie verbrachten Stunden 
waren nur viel zu schnell verfloss'"- 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Freitag be- 

geht Herr Georg Haller, Dieburger Straße 21, 
seinen 8L Geburtstag. Am Montag, dem 7. 2., 
wird Frau Rosina Lang, Schulstraße !7, 80 
Jahre alt. Den Geburtstag.sjubilaren entbietet 
auch die LZ herzliche Glück- und Segens- 
wünsche. 

o Kappenabend des Muslkverelns. Am 
Samstag (5. Februar) findet um 20.11 Uhr im 
Saale des „Darmstädter Hofs" ein Kappen- 
abend des Musikvereins 1919 Offenthal statt. 

o ^trztlicher Sonntagsdienst. Über das 
Wochenende hat Dr. Laumann aus Urberach 
in Offenthal ärztlichen Sonntagsdienst. Dr. 
Laumann ist unter der Telefonnummer 361 
zu erreichen.^ ^ ^ ^ ^ ^ 

o Gemeinde gibt noch Nutzholz ab. Die 
Gemeindeverwaltung weist darauf hin, daß sie 
noch Bestellungen auf Nutzholz entgegen- 
nimmt. 

o ManöverschUden anmelden. Bis zum 26. 2. 
führen Einheiten der ITS-Armee auch in der 
Gemarkung Offenthal Manöver durch. Die 
Einwohnerschaft wird gebeten, bei eventuell 
entstehenden Schäden die Autonummer sowie 
die Einheit zu notieren, damit Schadensersatz- 
ansprüche geltend gemacht werden können. 

o Neue Anschaffungen für dieSchuibOcherei. 
Die Volksbücherei ist durch Zugang neuer 
Bfleher in ihrem Bestand reichhaltiger ge- 
worden. Die Einwohnerschaft von Offenthal 
wird gebeten, in den Schulpausen um 10 Uhr, 
montags bis samstags, Bücher zu entleihen. 

o Laßt eure Kinder nicht zur Kläranlage! 
Die Gemeindeverwaltung appelliert an alle 
Eltern, ihre Kinder von der Baustelle der 
Kläranlage fernzuhalten. Wiederholt sind 
Kinder dort angetroffen worden. Die Bau- 
stelle ist kein Spielplatz, es ist dort viel zu 
gefährlich für die Kinder. Man denke nur an 
die sieben Meter tiefen Klärbecken, wie leicht 

'"''^rt jemand zu Schaden kommen. 

6ÖTZFNHAIN 
g l>u und Dein Beruf. Das Volksbildungs- 

werk Götzenhain veranstaltet am kommenden 
Montag, 20 Uhr, In der Schule einen Diskus- 
sionsabend unter dem Thema „Du und Dein 
Beruf". Als Referenten und Disku.ssionsredner 
wurden dafür gewonnen W^aiter Lachenmayer 
und Günter Schwarz vom DGB Frankfurt, 
Karl Arnold, Betriebsleiter des Daimler-Benz- 
Werkes Offenbach und Dr. Hans Joachim 
Schnehage, der Leiter dos Arbeitsamtes Ffm., 
so daß Arbeilnehmer Ai'beil"nh"r und Mo- 
rufsberater in maßgeblicher Weise zu Wort 
kommen werden. Sehr aktuelle Kragen sollen 
erörtert werden. Genannt seien hier nur; Soll 
in der heutigen technisierten Welt, die täg- 
liche Umstellungen der Betriebe bringt, über- 
haupt noch ein Beruf erlernt werden? Lohnt 
sich eine langwierige Ausbildung? Worauf 
kommt es bei der Berufsfindung und Berufs- 
wahl an? Welche Berufe haben Aussicht auf 
Bestand? Wie kann die Umstellung für andere 
Berufe vollzogen werden? Die offene Diskus- 
sion wird darüber hinaus weitere Fragen er- 
geben. zumal sich die Einladung an die ge- 
samte Bevölkerung wendet, insonderheit aber 
die Eltern der Schüler des 8. und 9. Schul- 
jahres eingeladen wurden. 

g JahreshauptversammlunR des Gesangver- 
eins „Germania". Am vergangenen Samstag 
hielt der Ge.sangverein „Germania" seine 
Jahreshauptversammlung ab. In seinem Jah- 
resbericht konnte der 1. Vorsitzende Christoph 
Kaut feststellen, daß der Verein im vergan- 
genen Jahre unter der bewährten Leitung 
von Herrn Köhler aus Dietzenbach sich an 
verschiedenen Wertungssingen beteiligte und 
dabei das Prädikat ,,5ehr gut" erwerben 
konnte. Einstimmig wurde der seitherige Vor- 
stand wiedergewählt, so daß weiterhin die 
Herron Kaut und Dechert an der Spitze stehen 
und als Schriftführer Herr Bender und als 
Rechner Herr Bauch fungieren. Für das neue 
Jahr wurde beschlossen: Der Verein hält am 
12; 2 .einen großen karnevalistischen Abend. 
Am 27. 3. beteiligt er sich an einem Wertungs- 
singen in Hainstadt. Am 7. 5. wirkt er am 
„Akademischen Abend" des Geflügelzuchtver- 
elns in Götzenhain mit. Für den 5. 6. ist ein 
Ausflug nach Oestrich im Rheingau und die 
Teilnahme am dortigen Sängerfest geplant. 
Die Teilnahme an zwei weiteren Wertungs- 
singen runden das Sommerprogramm ab Im 
Herbst will der Verein einen Liederabend 

' durchführen. 
g Glück für 24 Familien. Nach langem Hof- 

fen und Warten konnte am Dienstag der erste 
große Wohnblock in Götzenhain bezogen 
werden. Die GEWOBAG erstellte ihn und 
schuf damit 24 Wohnungen im sozialen Woh- 

. nungsbau. Da sich die Gemeinde an dem Zu- 
standeitommen des Baues beteiligte, konnte 
sie darin die Familien des Ortes unterbringen, 
die schon Jahre lang auf bessere Wohnmög- 
lichkeiten warten mußten. Nun gab es einen 
Umzug, wie ihn Götzenhain noch nicht ge- 
sehen hatte. Fast aus allen Straßen des Ortes 
kamen die Fahrzeuge mit den Möbeln herbei, 
und vor den Eingangstüren des Blockes gab 
es ein Gedränge, bis alles gut unter Dach und 
Fach war. Alles wurde gern in Kauf genom- 
men ,auch der aufgeweichte Boden neben der 
geteerten Straße und auch die vielen Stufen 

bis hoch hinauf in den vierten Stock. Nur 
freudige Gesichter sah man. Alle freuten 
sich, aus bedrängender Enge und teilweise 
unwürdigen Verhältnissen heraus zu sein und 
nun in einer schönen, modernen und sehr 
zweckmäßig gebauten Wohnung eine neue 
Heimstatt zu finden. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Nachstehende Bekanntmachung des Land- 
rats des Landkreises Offenbach a. M. wird 
hiermit bekanntgemacht. 
I.angen, den 3. Februar 1966 

Der Magistrat: 
Umbach. Bürgermeister 

Vlchscuchenanordnung 
Wegen der be.sonderen Gefahr der Ein- 

.•ichleppung der Maul- und Klauenseuche hat 
der Regierungspräsident in Darmstadt auf 
Grund der §§ 23, 74—76 des Viehseuchenge- 
setzes vom 26. 6 1909 (RGBl. S. 519) i. d. P. 
des Anderungsgesetzes vom 21. 7. 1965 (BGBl! 
I S. 627) in Verbindung mit §§ 1 -(-26 des 
Hess. Ausführungsgesetzes zum'Viehseuchen- 
geselz vom 27. 3. 1954 (GVBi. S. 32) und dem 
Erlaß über Schutzimpfungen gegen Maul- 
und Klauenseuche vom 11. 3. 1963 (St. A. 
S. 421) unter Az. I/7-19b 34/01 (1366) die Ge- 
bietsiinpfung der Rinderbestände im Gebiet 
des Landkreises Offenbach/Main angeordnet. 

Ergänzend zu dieser Anordnung wird be- 
stimmt: 
1. Die Impfung wird durchgeführt in nach- 

folgenden Städten und Gemeinden: 
Dietzenbach (ohne Steinberg), Dreieichen- 
hain, Dudenhofen, Egelsbach, Froschhau- 
sen, Götzenhain, Hainstadt, Jüge.-sheim, 
Kiein-Auheim, Klein-Krotzenburg, Klein- 
Welzhelm, Langen, Mainflingen, Offenthal, 
Seligenstadt, Sprendlingen, Steinheim, 
Weiskirchen, Zellhausen. 

2. Es werden geimpft sämtliche Rinder und 
die in Rinderställen zusammen mit Rin- 
dern untergebrachten Schweine, Schate 
und Ziegen. 

3. Die Tierbesitzer haben ein Drittel (DM 1,50 
je Rind und Schwein, DM 1,— für je Schaf 
und Ziege) der Impfkosten zu tragen. 
Die Kostenanteile werden durch die Stadt- 
bzw. Gemeindekasse eingezogen. 

4. Zuwiderhandlungen gegen diese Tierseu- 
chenanordnung unterliegen den Strafbe- 
stimmungen der §§ 74—76 des Viehseu- 
chengesetzes. 
Offenbach/Main, den 26. 1. 1960 

Der Landrat 
des Landkreises Offenbach/Main 
in Offenbach am Main 

■ - gez: Schmitt,- Laiidrat • " ••••■• 

Erhcbuns 
Uber den beabsichtigten Anbau 1966 

von GemUse und Erdbeeren auf dem Freiland 
zum Verkauf 

In der Zeit vom 2. bis 4. Februar 1966 wird 
in Hessen auf Grund des Gesetzes über Bo- 
dennutzungs- und Ernteerhebung vom 23. 6. 
1964 (BGBI. I, S. 405) eine Erhebung über den 
beabsichtigten Anbau 1966 von Gemüse und 
Erdbeeren für den Verkauf durchgeführt. Die 
Erhebung umfaßt sämtliche Betriebe, die im 
Jahre 1966 Gemüse und Erdbeeren auf dem 
Freiland zum Verkauf anzubauen beabsich- 
tigen. 

Die Gemü.se- und Erdbeeranbauer werden 
gebeten, die erforderlichen Angaben dem von 
der Stadt Langen eingesetzten Zähler zu 
machen. Diejenigen Anbauer, die von dem 
Zähler nicht aufgesucht werden, sind ver- 
pflichtet, die entsprechenden Ausitünfte bis 
spätestens 9. Februar 1966 auf dem Rathaus, 
Zimmer 13, zu erteilen. 

Die Auskunftspflicht der Betriebsinhaber 
ergibt sich aus dem § 6 (3) des Gesetzes. Ver- 
stöße hiergegen können nach den §§ 14 und 
15 des Statistischen Gesetzes vom 13. 9. 1953 
(BGBl. I s 1314) als Ordnungswidrigkeit ge- 
ahndet werden. 

Langen, den 2. Februar 1966 
Der Magistrat: 
Umbach, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 
Im Wege der Zwangsvollstreckung verstei- 

gere ich öffentlich meistbietend gegen 
Barzahlung in Langen, Wilhelmstraße 12, am 
Samstag, dem 5. Februar 1966, 10 Uhr, fol- 
gende Gegenstände: 

1 Couch 
1 Bürotisch 
1 Schreibmaschine 
1 Vervielfältigungsgerät 
1 Kühlschranlc 
1 Fernsehgerät 
1 Zeichenschrank 
1 Wärmedecke 

300 Autokaffeemaschinen 
250 Autotauchsieder 
762 Nebelscheiben 

Langen, den 3. Februar 1966 
Hey, Gerichtsvollzieher 

Tödlich Uberfahren 
Ein 55jähriger Einwohner von Neu-Isenburg 

ist in Frankfurt -von einem Personenwagen 
! überfahren und' getötet worden. 

Bei Bedarf vor Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
Langen (Hessen) 
Darmstädter Str. 26 
Telefon 38 93 

Essen ohne Beschwerden 

Ein natürliches Recht des Menschen. Sodbrennen und 
Völlegefühl, Aufstoßen, Mundgeruch oder Blähungen 
sind aber Warnzeichen. Leber, Galle und Magen sind zu 
staric beansprucht und vertragen nichts mehr. Schon mit 
einem Likörglas Samara, dem Arzneikräutertonikum 

^helfen Sie Ihren Organen. In Apotheke u. Reformhaus 

dienatürlicheHilfefür 

Leber - Galle - Magen Samara 

Unser 

Umbau 

ist beendet 

Wiedereröffnung 

Morgen, Samstag den 5. Februar 1966 

Wir haben für Sie renoviert und modernisiert 

und freuen uns auf Ihren Besuch 

H. HEINIG 

LANGEN, FAHRGASSE 14 

Ihr Fachgeschäft für Berufs- 

bekleidung und Wäsche 

aüjf=:r\ 



vi^iccbliche TiachJo/vtef^^ Kraftfahrzeug-Schlosser 
gesucht 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 
607 Langen/Hessen 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Schlafzimmer - Wohnzimmer 

Küchen - Polslermöbel 

Einzelmöbel und Büromöbel 

immer das Richtige zum günstigsten 
Preis, finden Sie bei 

Wilh. Sallwey 
Möbel - EinrichtunRcn 
Langen nur Wicsßäßchcn 4 
an den UT-Lichtspielen 

Gemeinnützige 

Baugenossenschaft 
cGmbH. Langen 

Die Mitglieder werden gebeten, die Di- 
vidende für das Geschäftsjahr 1964 von 
Montag, dem 31. 1. bis Freitag, dem 
11. 2. 1966, auf der Geschäftsstelle, 
Südl. Ringstraße 120, abzuholen. 
Die Auszahlung erfolgt montags bis 
freitags von 9—12 und 14—16 Uhr. 
Für die Berechnung der Dividende ist 
das eingezahlte Guthaben vom 1. 1. 64 
maßgebend. 
Wir weisen noch darauf hin, daß die 
Dividende ein steuerpflichtiges Ein- 
kommen darstellt und bei der Einkom- 
mensteuererklärung, bei Anträgen auf 
Lohnsteuer-Jahresausgleich usw. an- 
gegeben werden muß. 

Sekretärin ~ Übersetzerin 
perfekt französisch und englisch, 
sucht zum 1. 4. 19B6 neuen Wir- 
kungskreis im Räume Langen / 
Neu-Isenburg 

Off.-Nr. 157 an die Langener Zeitung 

Hiesiger Betrieb sucht 

Buchhalter 
mit bautechnischen Interessen für abwechslungs- 
reiche Arbeit zum alsbaldigen Eintritt. 
Angenehmes Betriebsklima sowie selbständiges 
Arbeiten - -^pn zugesichert. 

Bewerbui reiben mit Gehaltsansprüchen 
erbeten unter Offerten-Nummer 162 an die LZ 

2.W0CIE 

WINTER SCHLUSS VERKAUF 

Die 2. Woche beginnt mit den tollsten Überraschun- 
gen. Das Einkaufsfest, wie noch nie — mit schicker 
modischer Ware, guter Qualität, reicher Auswahl und 
alierkieinsten Preisen übertrifft alle Ihre Erwartun- 
gen. Dabei sein — nichts entgehen lassen! 

WALLENFELS 

Das große Haus für Textil und Mode 

Langen, Bahnstraße 120 -• Telefon 21 94 

Autoverwertung 
ERHART 

4n- und Verkauf von 
f.nfall- u Gehruucht» 

wagen ^owie 
Gebraucht • ^rsatztetle- 

Verkaiil 
Wir besurgen preis- 
i^ünstlß Neu Rrsstz- 

»eile (keine Reparatur! 
f^ger Hochspannung 
Wohnung Rgelsharh 

P>nst-Lurtwiß-Str 57 

VW 1500 S 
24 000 km, sehr ge- 
pflegt, 4800,- DM, ver- 
kauft 

Auto-Woitke KG 
Langen 
Aug.-Bebel-Str. 17 

17 M P3 
2. Motor, ca. 8000 km, 
sehr gepflegt, 3850 DM 
verkauft 

Auto-Woitke KG 
Langen 
Aug.-Bebel-Str. 17 

Sie sehen es bei einet zwanglosen 

Modenschau 
am MONTAG, 7. Februar, 17.S0Uhr 

» 
GERTRUD HORN - BRAUIMODEN 
FRANKFURT, GOETHESTRASSE 31-35 

Stadt-BOfherei. Zimmerstraße 
Bücher-Auscabc; 

Mittw. 14.30-16 30. S.imstag 14-16 Uhr 

Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden meines 
lieben Mannes 

sage ich allen Verwandten, Freunden, Bekannten und Nach- 
barn memen herzlichsten Dank. Insbesondere danke ich 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe, 
den Schulkolleginnen und -kollegen des Jahrgangs 1900 für 
die Kranzniederlegung, sowie all denen, die dem Verstorbe- 
nen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Schmidt 
und alle Angehörigen 

Für alle Beweise der Anteilnahme beim Helmgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Anton Zilz 

sagen wir hiermit aufrichtigen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Schäfer für seine trostreidien Worte arn Grabe, der 
Bundesbahndirektion Frankfurt, der Gewerkschaft der Eisen- 
bahner Deutschlands, der Siedlergemelnschaft Langen, allen 
Verwandten und Bekannten, die unserem lieben Entsdilafe- 
nen das letzte Geleit gaben. 

Katharina Zilz 
Heinrich Weber 

Langen, Joseph-von-Eichendorff-Straße 18 

I.angen, Lutherstraße 16 

Für die liebevollen und vielen Beweise herzlicher Anteil- 
nahme in Wort und Schrift, sowie für die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Katharine Schmidt 
geb.Jakobi 

sagen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank. Ganz be- 
sonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trösten- 
den und aufrichtigen Worte am Grabe, sowie der Nachbar- 
schaft und all denen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Langen, Feldstraße 16 

Am 27. Januar 1966 starb nach kurzer, schwerer Krankheit 
plötzlich und unerwartet im Alter von 52 Jahren der Ver- 
tragsangestellte 

Herr Wilhelm Wink 

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen guten, hilfsbereiten 
Mensdien und Mitarbeiter von unermüdlicher Pfliditerfül- 
lung, dem wir stets ein ehrendes Gedenken bewahren wer- 
den. 

Der Vorsteher 
des Finanzamts Langen 

Strobel, Regierungsrat 

Langen/Hessen, den 2. Februar 1966 

Der Personalrat 
des Finanzamts Langen 
Kaiser, 1. Vorsitzender 

Sonntag, den 6. Februar 1966 (Scptuagesimä) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Römer 9, 14—24 
Lieder; 288, 249, 242, 188 

11.15 Uhr: Kindergottesdien.st 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Römer 9, 14—24 
Lieder: 284. 248, 53 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirchc, Berliner Alice 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Römer 9, 14—24 
Lieder; 284, 250, 223, 188 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johannes-Kapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Römer 9, 14—24 
Lieder: 284, 248, 53 

Kollekte: Für die Gefährdetenfürsorge 
(Diak. Werk) 

Wochcnveranstaltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 7. Februar 
19 Uhr: Mädchenkreis 
Dienstag, den 8. Februar 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
Mittwoch, den 9. Februar 
20.30 Uhr: Jugendchor 
Donnerstag, den 10. Februar 
20 Uhr; Vortrag von Pfarrer Hartmut Zent- 

graf, Darmstadt 
„Wir leben zwischen Angst und Hoffnung" 
(Siehe redakt. Teil) 

Gemelndphans. Bahnstraße 46 
Montf 
14 TT' 
20 ' 
D' 
K 

Mit> 

■ Februar 
des Kinderchors 
ies Kirchenchors 

<. Februar 
Adolf-Frauenwerk (siehe 

Ii) 
den 9. Februar 

16—18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. 
Familien in der Str. d. dt. Einheit 4 

20 Uhr; Bibelstunde 
Freitag, den 11. Februar 
18 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 
Jugendheim, Carl-Ulrich-Straße 4 

1 Dienstag, den 8. Februar 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre (Petrusgem.J 
17.30 Uhr; Jungschar ab 13 Jahre (Petrusgera.) 
Donnerstag, den 10. Februar 
15 Uhr; Gruppenstunde für Mädchen 

{Johannesgemeinde) 
17.30 Uhr: Gruppenstunde für Jungen 

(.Tohanne.sgemeinde) 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner All<"c 31 
Montag, den '7. Februar 
15 Uhr: Jungschar (8—10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 9. Februar 
15 Uhr: Altenkreis 
Donnerstag, den 10. Februar 
15 Uhr: Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15 Uhr; Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr; Jungschar 
16.30 Uhr: Laienspielschar 
20 Uhr: gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 11. Februar 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18.00 Uhr; Mädchenkreis (13 bis 16 Jahre) 

Stadtmission Langen 
6. 2. 1966: Bibelstunde, 17 Uhr 
8. 2. 1966: Fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9 30 Uhr: Gottesdienst 

16 00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur \ dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

6. Februar 1966 
Dr. Block. DarmstSdter Straße 38 

Arztllchp- Notfalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr. wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
5./6. Februar 1966 

Dr. Lembke. Gartenstr 5. Tel. 3331 
Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 

in der Praxis 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdiensibereitsohafi 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

Vom 5. bis 11. Februar 
Apotheke Braun, Lutherpl. 2, TeL 3771 

Bei Kinderarzt 

Dr. Jul. Fletsch sen. 

entfällt am Donnerstag, dem 10. 2. 1966 
die 

Sprechstunde 

'LfiHPEN' TEL. 2889 

IVIetzgerei 

KLINGLER 

öbergass^i Oberg ASSE 2125 
LANGENS GRÖSSTES iClÖBEljHAUS 

Ab Kreilag täglich 20.,30 Uhr 
Sa. u. So je 17.30,u. 20.30 Uhr 

Eintritl.'^preise: DM 2,50, 3,— u. :i,50 
Vorverkauf an der Thoaterka.sse 

.lames Bond! — Sein Name elektrisiert 
Millionen! .Seine Filme sind d ie Kino- 

attraktiun unserer Zeil! Sonnlag 14.00 Uhr M.irchonfilm 

Der gestiefelte Kater I^anav'ision - Tcchnicolor 

Winter-Schluß-Verkauf 
Wintermäntel ab 9,90 
Hosen ... ab 5,— 
Anoraks . . ab 7,- 
Pullover . . ab 2,50 
Kleider ... ab 4,90 
Knabenanzüge ab 9,90 

%iH()erpumdies 
Wassergasse 1 

Tal. 2209 
Freitag bis Montag 

Wo.20.:t0. Sa. 18 u. 20.30, So. 16.18 u.20..'!0 
CaUnka /ii|t Icr fMcrl mtf HAun PriduttiM ftwfytfiw»ttUimnciUrttitiiKSupt 
IJEAN-PtUL BELMONDOl 
CATHERINE SPAAK m RUM fim m 
HENRI VERNEUIL 

Telefon 2112 
Froitag und Montag 20.:j0 Uhr 

Sa. u. ,So. 18 15 u. 20.30 Uhr 
Frei ab 16 Jahren 

Hochspannung wie noch nie ! 
Starkstrom für Ihre Nerven ! Jeder Wollmantel DM 4,80 

MICHAEL CAINE 
Filialen Bahnstr 8 - Bahnatr. 123 

WdifstadiOH 
Langen'Obeninden Telefon ? 11 92 

im Westendbad 
(1 Minute vom Bahnhof) 
Friedrichstraße., Tel. 2310 u. 67636 

Heute Freitag, 20 15 Uhr 

wie immei mit vielen schönen Preisen 

Damen: mittwochs und freitags, von 
14—20 Uhr Am Samstag ab 20 Uhr 

Wie eine hoehbrisante Zeitbombe tickt 
dieser eiskalte Thriller ab. 

Der Zuschauer wird zum Schatten des 
jagenden Agenten. Fieberhaft versucht 
auch er. das Geheimnis um „Ipcress" 

zu lösen. 
Freitag—Samstag 22.30 Spät vorstellg. 

Ein absoluter Höhepunkt der 
Edgar-Wallace-Krimi 

Der Zinker 
mit Heinz Drache — Barbara Rütting 

Klaus Kinski 
Sonntag. 16 Uhr. .lugendvorstellung 

Jeny Lewis 
Der Tolpatsch 

2 Stunden brüllendes Gelächter ! 

kkS Hfl Km** WnttH I tM Meit Utrt« (Pm GMawt] art Wjoc D»k«4' Ctf}» GiftI kMPMtTiMtntH'fwritHM«; 
Eine der gewaltigsten Vernichtung.s- 
schlachlen des 2. Weltkrieges findet in 
diesem großangelegten Werk einen er- 

regenden filmischen Ausdruck. 
Der Name Dünkirchen wurde zum 

Denkmal für den Untergang von Armeen 
und die Grau.samkeit des Krieges, 

Frei ab 16 Jahren 

Herren; dienstags und donnerstags, von 
14—20, samstags von 9—18 Uhr 

Es spielen: The Starfigtiters 
Tischbestellung unter Telefon-Nr. 7 1192 
Es ladet Ireundlichsl ein Familie Gosselke 

Gaststätte 

zum Goldenen Löwen 

Am Samstag, dem 5. 2. 1966 

Kappenabend 

Es ladet freundlich ein 
FAMILIE ANTIIES 

Gaststätte Lindenfels 
Langen, Bahnstraße 25, Telefon 2286 

Jedes Wochenende 
per Bahn, Bus, Schiff oder Flugzeug mit 
den bekannten Reise- und Fiuggesell- 

schaften. Samstag ab 20 Uhr, Sonntag ab 18 Uhr 

Eintritt frei Prospekte, Beratung und Anmeldung: 

Reisebüro Lauterbach 
Bürgerstraße 3 - Ruf 2244 Gaststätte Goldener Ring 

Zu vermieten: 

Drei - Zim. - Wohnung 
mit Küche, Bad und Zentralheizg, 
in Dreieichenhain - ab 1, 4. 1966 
beziehbar - monatliche Miete 
DM 260,—, größere Mietvoraus- 
zahlung erwünscht. 

Turnverein 1880 Dreieichenbain 
Sonntag, 6. Februar, ab 14 Uhr 

am Samstag, 5, Februar 1966, ab 20 Uhr 
mit den „Corail's" 

Wir reservieren gerne Ihren Tisch 
FAMILIE SONTHOFF 

Telefon 33.34 

Teenager-Bali 
Möbl. l-V/a Zim.-Wohnung 
bzw. Appartement, per sofort gesucht. 

Angebote unter H 582 an SÜWEG, 
Südd. Werbegesellschaft, 7 Stuttgart 1, 

Postfach 900 

Es spielen: 

the twens 
in der Turnhalle Dreieichenhain 

Zuschriften erbeten unter Off.- 
Nr. 144 an die Langener Zeitung, 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 

1948 e. V. 

THE NUMBEKS 
DIE HERREN 
THE DEVILS 

Sprendlineeii, Turnhalle, Taunusstraße | 
Sonntag, 6. Februar, 15—21 Uhr _ 

SamstaR, den 12. Februar 1966. 
in der Narrhaiia des TV 1862 Langen 

1-Familien-Haus 
gegen Barzahlung zwischen Langen 
Darmstadt zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 161 an die LZ Internat. Möbelmesse 

wir sind dabei! 

Angebot der Woche: ^ 
I Ochsenfleisch zum Braten, . i_|^ 
ii| ohne Knochen, mager, 500 g 4|/U | 

g Cervelatwurst, Stück 340 g 2,80 | 

^ Bauern-Mettwurst 250 g t.80 I 

Frische deutsche Hähnchen _ _ 
I 500 g 2.85 ■ 
g la gebratene Hähnchen H 2,75 I 

Aus einem Riesenangebot haben wir 
für Sie viel Interessantes ausgesucht, 
und fast täglich treffen 

(anschließend Tanz) 

mit namhaften Büttenrednern 

Es spielen: 
die swing-combo und die Sterzbachhusaren 

neue Messe-Modelle 

ein. Bitte, beachten Sie unsere 
Schaufenster. Beginn 20.11 Uhr — Einlaß 19 Uhr 

Eintritt: 8,—, 6,— und 4,— DM 

Vorverkaul: nur Molkereiprodukte W. Heuß, 
Bahnstraße, Telefon 3590 

am Fastnacht-Sonntag, 20. Febraur 1966, 
mit Heinz Ohi und Edith Rath 

Bahnstr. 132 und Walter-Rletig-Str. 26 
I Telefon 38 18 



f.. 
yh . 

■'J 

Münnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1638 V 

HoutL' Ki'cilag. 20 Uhr, 
tvifft sich der gesamte 
Chor in der Turnhalle. 

Sonntag. 6. Febr. 1966, 
Meisterschaftsspiel ge- 
gen TSV Pfangstadl, 
dort. 
1. Mannsch. 14.;!Ü Uhr, 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

Sport- und 
Sängergemein- 
schall 1889 e.V. 
Langen 

Abt. I'ullbuli 
Meisterschaftsspiel am 
Bonntag, 6. Febr. 1S66, 
1. und 2. Mann.schaft 
gegen Hainhausen. 
Beginn um 14.30 Uhr, 
vorher Reserve. 
Sorna: Heute abend 
um 20 Uhr Zusammen- 
kunft im Clubhaus. 

Curnveretn 
IStiZ <£:<B 

M(>nlag, 7. Febr. 1966, 
20 Uhr, im Geschäfts- 
zimmer der Turnhalle 

Vorstundsitzung 

L.K.G. 
Heute Freitag, 4. 2. 66, 
treffen wir uns wieder 
im Vereinslokal West- 
endhalle. Bitte folgen- 
des merken: 
Samstag, 5. 2. 1966, 

Fremdensitzung 
hei d.TG 75 (Elferrat, 
Gäste und Tanzgarde). 
Abfahrt 17.40 Uhr Bhf., 
17.45 Uhr W. Heuß. 
Sonntag, 6. 2. 1966 

Fremdensitzung 
in Rüsselsheim (alle 
Aktiven). Abfahrt um 
14.55 Uhr W. Heuß, 
15,00 Uhr Bahnhof. 
Dienstag, 8. 2. 1966, 

l'resse-Empfang 
(alle Aktiven). Abfahrt 
19.25 Uhr Bahnhof und 
19.30 Uhr W. Heuß. 
Helau Der Vorstand 

Jahrgang 1895/96 
Wir treffen uns kom- 
menden Mittwoch, den 
9. Febr. um 17 Uhr in 
der Gaststätte ..Zum 
gold. Löwen (Anthes), 
Frankfurter Str. 26. 

I. A. Kolb 

Jahrgang 1919/20 
Aditung! Unsere Fahrt 
nach Erzhausen (Narr- 
halla) zu Schulkamerad 
Heinrich Metzger fin- 
det am Samstag, dem 
5. Februar 1966, statt. 
Omnibusabfahrt- Jahn- 
Platz 19.45 Uhr.. 
Kommt alle! 
Das närrische Komitee 

12. Februar | 
im „Lämmchen" ■ 

Langcn-Obcrlhidcn 
Häusliche 

Skatfreunde 
gesucht (auch Damen). 
Off.-Nr. 103 an die LZ 

Ölgemälde 
mit Rahmen (Mohn- 
blumen-Motiv, 60 X 80, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Telefon 4871 

r' 

Jauchefaß 
Zink, 100 I.,iter Inhalt, 

Bütte 
Eichenholz, 100 Liter 
Inhalt, beides neuwert., 
billig zu verkaufen. 

Dreieichenhain 
Fahrgasse 5 

Zweiteiliges 
Konfirm.-Kleld 

Gr. 38-40, u. versenkb. 
Nähmaschine 

zu verkaufen. 
Leukerlsweg 72 

Zu verkaufen 
Opel Rekord 

4-Gg., beige, 14 000 km. 
Darmstädter Str. 20 

2 Reifen 
für Arabella; 

1 Gummibaum 
1 gr. Sansiyerja 

zu verkaufen. 
Wolf, Wilhelmstr. 63 

Wer hat am Sonntag- 
abend in d. Gaststätte 
Seidler, Neckarstraße, 
einen 

Herrenmaniel 
aus Versehen 

vertauscht ? 
Um Rückgabe wird 
gebeten. 

Rühl 
Wolfsgartenstr. 48 

Verein der 
Vogelliebhaber 1960 

e. V. Langen 
Samstag, 5. Febr. 1966, 
20.30 Uhr 

Monatsversammhing 
im Saalbau „Lämm- 
chen'. Der Vorstand 

Einladung! 
Am Samstag, 5. Febr., 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen" uns. 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Hierzu sind alle 
Mitglieder und deren 
Fraueil herzlich einge- 
laden. Um zahlreichen 
u. pünktlichen Besuch 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Film- und 
Fotoclub 
Langen e. V. 

Dienstag, 8. Febr. 1966, 
im „Lämmchen" 

Clubabend (Dias) 
Gäste willkommen. 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns Oiens- 
tag, 8. Febr., 17 Uhr, 
im „Goldenen Löwen' 
bei Anthes. I. A. Hill 

Ihre Vermählung 
geben bekannt &tvidriui (yftiter geb. wiihnm 

I^angen. Forstring 15 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 5. Februar 1966, 14.00 Uhr 

in der Murtin-Luther-Kirche, überlinden 

r 

.j 

WiCti 

ß.ip'iel ^miii geb. Pohl 

Ihre Vermählung 
geben bekannt 

Südliche Ringstraße 55 Südliche Hingstra/le 163h 
Die kirchliche Trauung findet am Sanistag, dem 5. Febr. 191)6, 

um 15.00 Uhr in der Stadtkiiche zu I.atigen .statt 

V.. 

r' 

1-2-Fam.-Haus 
niögl. Allbau, in Lan- 
gen, evtl. Umgebung, 
zu kaufen gesucht. 
Anz. 15 000 -20 000 DM. 
Rest auf Reiilenbasis: 
400 -500 DM monatl. 
Evtl. kurm eine Person 
weiter wohnen. 
Off.-Nr. 147 an die L7, 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg 

Küchentisch 
und 2 Stühle 

zu verkaufen. 
Rheinstr. 32 I. Stock 

Schönes 
Konfirmations- u. 
Vorst.-Kleid 

Gr. 36, preiswert zu 
verkaufen. 

Goethestraße 1 

Pudel 
männl., schwarz, mittl. 
Größe, 6 Monate alt, 
in gute Hände abzu- 
geben. 

Telefon 4865 

Wir sind glücklich über die Geburt von 

Beate 
geb. am 28. 1. 1966 

Liesel, Waither und Elke Fleig 

Langen. .Sofienstraße 46 

V. 

Suche Haus 
auch Allbau, im (jbe- 
ren Egelsbai-h. 
Off.-Nr. i:i9 an die 1./, 

Ältere, :illein.slelu'nde 
Witwe Muht 

2-ZI.-Wohnung 
eventuell mit Bad. 
Prei.sangebote unter 
Off.-Nr. 149 an die 

2'2-3-Zi.-Wohng. 
in Egelsbach od. Lan- 
gen gesucht. 
Off -Nr. 14K .in die LZ 

Leeres Zimmer 
(1. Sl.) zu vennieten. 

Woogstraße 17 

Garage 
I zu vermieten. 

Im Wie.sengruiid 29 

Für die vielen Glückwünsche. Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer sil- 
bernen Hochzeit danken wir allen recht 
herzlich. 

Ernst Lüh und Frau 

Langen 
Nordendstraße 5 

Aufwartung 
2 X wöchentl. 3 Stund, 
vormittags nach Ober- 
linden gesucht. 

Hesse 
Weißdornweg 29 
Telefon 71078 

Bauplatz 
(baureif) 400 — 600 qm, 
in Langen oder Egels- 
bach gesucht. 
Off.-Nr. 154 an die LZ 

Baugrundstück 
1250 qm, am Steinberg, 
gegen ähnliches in an- 
derer Lage z. tauschen 
gesucht. 
Off.-Nr. 155 an die LZ Kfihenliiiuscr Egels-     I bach. 6 Zi.. Kü., Bad 

Möbl. /imm., ZU 100,- 
1-Zyimmor-WohnunKen 
Langen, f. Dame 1.50,- 
Neu-Isenburg 190.- 
Nciibauwdhnnngen ni. 
ZentraUici/ung: 
2-Zimnii'r-\ViihnnnK<'n 
Neu-Isenb , 54 qm, 300,- 
Neu-l.senb,. 65 qm. 300,- 
Sprendlingen, 66 <|m 
3-/imnier-VV<ihniing<'ii 
Egelsbach. 75 qm. 290.- 
Ui berach. 93 ((iii 
Langen. 1!'J qm :t.'iO.- 
Erzhau.-^en. 75 (pn. 
240.- MVZ 201)0.-. 1 4. 
l-/innniT-\Viilininigi-n 
Walldorf. 100 qm 415,- 
Urberai h, 95 (pii 350.- 
I-Fam.-Ihin.s Langen, 
lijo cim, ZU li.'iO.- 
I-i<am.-IIiius Egels- 
bach. 7'-j 7,1. 132 qm, 
Garten, ZU, 1. 4. 

Miele 530. Kaut. 
VerkUiilr 
1-2-l'iim.-llaiis F.gels- 
bach, 2 Zi., Kü., Bad, 
u 3 Zi., Kü., besl. Zu- 
stand, 75 000.- Verh. 
2-Fam.-llaus Egels- 
bach, 2x2 ZIni.. Kü., 
Bad, it, 2 Mansarden, 
Garage, 600 qm, bester 
Zustand 110 000,- 
l-I'am.-llaus bei Grä- 
fenhausen, 7'.-j Zi., Kü., 
Bad, WC, ZH. 900 qm 
Grundst 135 000,- 

I Langen, Nähe Bahnhof 
3-Zi.-Wohnung 

Neub., Kü., Kachelbad, 
groß. Balkon. Gas-ZI 1, 
85 qin / 350. DM / 
1000, UM Kl., be/.ii h- 
har April / Mai. 
Off.-Nr. 145 an die l.Z 

Kfm. Angestellte 
sucht .Stelle in Langen. 
Off.-Nr. 139 an die LZ 

Komfort, möbliertes 
Zimmer 

mit Warmwasser und 
Heizung sofort zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 150 an die LZ 

2-Zi.-Wohnung 
mil Had in OI)erlindi n 
cvtl Egelsb.tch gesucht. 
Off.-Ni-, 146 ;.n die 1.7. 

.Suche in I.ani;i n 
3-Zimmer- 
Eigentum&wohng. 

zu kaufen. 
Off.-Nr. 131 an die l.Z 

Kinderl Khepaai sucht 
2''»-3-Zi.-Wohng. 

in Langen. 
Off.-Nr 54 an die LZ 

.Jüngeres Ehepaar m. 
Sohn, 14 .lahre sucht 
dringend 

3''t Zimmer 
mi Bad. 
Off.-Nr 41 an die LZ 

Samstag, den 5. Februar 1966 
in der Narrhalla am Friedrich-Ludwig-.Iahn-Platz 

Littdcrkraifi- 

NASKENBALL 
unter dem Motto: „VOLLDAMPF VOKAI S!" 
Prämierung der schcinsten Masken 

Saalöffnung 19.11 Uhr. Beginn 20.11 Uhr. Karten im Vorverkauf (bis Sar.is- 
tagvormittag) 3,50 DM, an der Abendkasse 5,— DM. 
Vorverkaufsstellen: .1. K. Bach, Fahrgasse, Friseur Christ, Frankfurter 
Straße, Friseur Müller, Goethestraße, Farbenhaus Hörlle, Bahnstraße. Ga.-it- 
haus „Luthereiche", Hotel „Weingold" und bei allen Mitgliedern. 

Sperrholz- u. 
Resopalplatten 
Rohleisten 

aller Art. 
Hörlle, Rheinstr 38 

12. Februar 
im „Lämmchen" 

Gebrauchtes 
Schlafzimmer 

Eiche, Nußbaum, kpl., 
mit Sprungr. u. Matr., 
ohne Schrank, zu ver- 
kaufen. 

Creutz, 
Goethestraße 50 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Hohla, Taunusstr. 2 

An unsere Leserl 

Betr.: Chiffre-Anzeigen 
Wenn es In einer Anzeige heißt: 

„Schrirtllohe Angebote unter Nr..." 
„Offerten unter Nr. " 

dann sind wir nicht befugt, den Namen 
de,s Auftraggebers bekanntzugeben. 

Rückfragen bei dem Verlag sind des- 
halb völlig zwecklos. 

In diesen Fällen wollen evtl. Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns über- 
sandt werden. 

^iueigenabteilunc 

Guterhallener 
Küchenschrank 

mit Anrichte billig ab- 
zugeben. 

Egelsbach 
Woogstraße 7 

Saubere Krau als 
Haushaltshilfe 

2 X wöchentl. gesucht. 
Off.-Nr. 151 an die LZ 

Privatmann sucht 
nur von l'rivat 
Ein-, auch 
Mehrfam.-Haus 
in gutem Zustand 
und guter Lage. 
Barkapital vor- 
handen. 
Offert, unt. Nr. 132 
an die LZ 

Suche 
Schreibarbeit 

in Heimarbeit. 
Off.-Nr. 158 an die LZ 

Dunkler 
Herrenanzug 

f. Größe 1,70 m, wenig 
getrag., umständehalb, 
preiswert abzugeben. 

Sofienstraße 12 
1 Treppe rechts 

Wer braucht gründl. 
Nachhilfe 

in Englisch, Franzö- 
sisch, Latein? 
Off.-Nr. 153 an die LZ 

Junger Mann 
mit Führerschein Kl. 3 
sucht für samstags Be- 
schäftigung. 
Off.-Nr. 160 an die LZ 

Guterhallener 
Kohlebadeofen 

(Kupfer) zu verkaufen. 
Flachsbachstraße 24 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Birkenwäldchen 51 Hilfe für Haushalt 

3- bis 4mal wöchentl. 
halbe Tage gesucht. 

Gasthaus 
„Zum Tre^ipchen" 
Bachgasse 

Moderner 
Kinderwagen 

preisgünst. z. verkauf 
Fronius 
Südl. Ringstraße 52 

Stundenfrau 
bei guter Bezahlung f. 
4 Stunden wöchentlich 
gesucht. 

Gräfin Lamb.sdorff 
Langen 
Steubenstraße 74 
Telefon 71034 

Wohnküchen- 
Schrank 

Nußb. nalur, 1,80 m bi'. 
Einzelbett 

Limba, 1,00 x 2,00 in, 
zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 38 

Rundfunk- 
mechaniker 
Meister 

35 ,1.. 7 J. Induslrie- 
Labor-Tätigkeit, sucht Holzhalle 

z. verkaufen, 7,50x4,50. 
Bärenz 
Wassergasse 4 Off.-Nr. 156 an die LZ 

WC. 130 qm. Ol-ZH, 
Garage 112 500,- 
liunKalow. Oberroden. 
N(!ub.. 4 Zi., Kü.. Bild. 
WC, Ül-Zll. Garage, 
1400 qm 142 000,- 
I-Fam.-Ilaus Walldorf 
Neub., 5'-.' Zi., Kü.. Bad 
WC, Ül-Zll. u Bunga- 
low. 3i-.. Zi., Kü.. Bad, 
WC 170 000.- 
1-Fam.-Komf.-Haus 
Dreieichenhain, Neub., 
Südhang, 7 Zi., Küche, 
Bad WC, Ol-ZH, Ga- 
rage, 510 qni 210 000,- 
Bungalitw Nähe Lang., 
4 Zim., Kü., Bad, WC, 
100 qm 85 000.- 
2-Fam.-IIaus Urberach 
2x3 ZW und 40 qni 
Büro. gr. Garage lur 
4 Pkw. Ol-ZH, B,i 58, 
Grdst. 610 qm. erfind. 
50 000.-. Preis HiiTlIOO,- 
2-Familicn-Huus. 
2X4 Zi., je 90 qm, 
komf. Ausstattung, ül- 
ZH. Bj. 66. Garage, 
Grundstück 540 qm, 

Preis 193 000,- 
itaiiplätze 
Walidiirf. 596qm ä 45,- 
Mörfeld , 950 qm ä 35.- 
Egelsb., 600 C|m ä 37,50 
Offenihal. 61)0 qm, 2- 
ge.sch., fert. Str. incl. 
Anliegerkost. 31 500,- 
Langen. 860 qm, zwei- 
g(rsch., fert. Straße u. 
Anliegerk. ä qm 52,- 
Dreieichenh., 2341 qm, 
40 m Straße 150 000,- 

UNGER 
Immobilien 
H07 liiinKun. Hüyel- 
^traße T2. Tel :V248 

Einfamilienhaus 
4 Zi., Küche, Bad, Tel, 
Veranda, schön, Garl., 
voll möbliert u. einge- 
richtet, langfristig zu 
vermieten (Egelsbach) 
Angebote erbeten unt 
Off.-Nr. 142 an die LZ 

Wii suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl Wohnung, 
und Zimmer 
Fr A Unger 
Immobilien 
Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 32 48 

Bessere Nerven — f 
besserer Schlaf • 

In unserer Zeit der Hetze und 
Anspannung brauchen Herz 
und Nerven die Unterstützung 
der Natur. Galatna, das reine 
Kräutertonikum, beruhigt utid 
entspannt. Herz und Nerven 
kräftigen sich. Ihr Schlaf wird 

  wieder erholsam. Man merkt 
inApotheku und Reioriniiaus es Ihnen deutlich an. 

für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 
^ In AnnIhAku und RaformhauB 

1 möbl. Zimmer 
in Langen für eine 
Person gesucht. 

Ilügelstraße 12 

Nacl]hilfe- 
unterricht 

Wer erteilt mein. Kind 
von 7 .lahr. Nachhilfc- 
\mterricht im Lesen? 
(Steubenstraße). 
Off.-Nr. 140 an die LZ 

Junger Mann sucht 
Neben- 
beschäftigung 

Beruf: Fräser, Führer- 
schein Kl. 2 vorband 
Off.-Nr. 141 an die LZ 

Fußbodenleger 
U.Tapezierer 

übernimmt noch Auf- 
träge zu günstigen 
Preisen. 
Off.-Nr. 138 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
(Man.sarde), fl. Wasser, 
heizbar, ab sofort an 
Herrn zu vermieten. 
Nähe Bahnhof. 
Off.-Nr. 137 an die f.Z 

Zu vermieten: 
1 miibl. Zimmer, ZH, 

Badbenutzung. Ober- 
linden, 100,- 

1 miibl. Zimm., Langen 
Zeniralheizg. 100,- 

I möbl 2-ne(t-Zimmer 
l'^gelshach, 120,- 

1-Zimmer-Wohnung, 
34 qm. Sprendl., 200,- 

2-Kimmer-Wohnung, 
54 qm. Sprendl., 285,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
möbl.. Langen, für 
•; Herren, 200,- 

3-Zimmcr-Wohnung, 
Dreieichenhain, 370,- 

3-Zinimer-Wohnung, 
Sprendl., 70 qm, 370,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Offenthal, Neubau, 
ca. 100 qm, incl. 
Zentralheizg. 330,- 

1-Zimmer-Wohnung, 
Langen, 425,- 

4',2-Zimmcr-Wohnung, 
I.angen, 500,- 

l-Fam.-IIaus, Neubau, 
Erzhausen, 3 Z.. Kü., 
Bad. ZH ganz unter- 
kellert. Garage 4.50,- 

VrrUäufe 
1-Farn.-Haus, Egels- 

bach. 60 000,- 
2-Fam.-iIaus, Egels- 

bach, 70 000,- 
2-Fam.-llaus. Egelsb., 

2X2 Zi., Kü., Bad, 
1X1 Zi., Kü., Gar., 
Garten, 110 000,- 

2-Fam.-IIaus, Walldorf 
2X3 Zi., Küche. Bad, 
1X2 Zi., Küche, Gar- 
ten u. weitere Räum- 
lichkeiten, 110 000,- 

2-Fam.-Haus. Mörfel- 
den, 70 000,- 

Komf. Reihenhäuser 
b. Langen, 6 Zi., Kü., 
Bad, WC, Balkon, 
Terrasse, Öl-ZH, 
Garten, Garage. 
112 500,- 

3-Fam.-IIaus, I.angen, 
gute Geschäftslage, 

mit 1200 qm Grund, 
140 000,- 

Villa in Frankfurt/M., 
14 Zimmer, leer, er- 
fordert. bar 190 000,- 

Rauplatz in Egelsbach, 
750 (im ä 35," 

Industriegelände in 
Langen, ä qm 30,- 

Suche dringend Woh- 
nungen, Bauplätze, 
Häuser all. Art f. vor- 
gemerkte Kunden. 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kosten. 

PROFELD 
Immobilien und 
Versicherungen 
LANGEN 
Breslauer Str. 6 
Telefon 71114 

i" c * '•* ■■ f tfWf-f 

U X 444» B 

C7K 
Ersdieinl wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglicli 0,40 DM TrHgerlohn. 
Druck und Vorlag; Buclidruckerel Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmslädter Straße 2fi. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblall dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Mllllmelerzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 6. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormiltags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher Platzanordnung unverbindlich. 
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Spekulationen um den 

16. Februar 
Die Entscheidung, wer als Nachfolgi i- des 

nojährigen CDU-Patriarchen Dr. Adenauer den 
Vorsitz der Christlich-Demokiati.schen Union 
überniniml, kann unter Umständen ;:chon am 
16. Februar fallen. Für diesen Tag hat Dr. 
Adenauer die Landesvorsilzenden der CDU 
nach Bonn eingeladen. Sollte sich dabei er- 
geben, daß die Mehrheit der l.andesverbände 
fiir die Kandidatur Bimdeskanzler Erhards 
eintritt, dann ist an seiner Wahl auf dein Bon- 
ner Parteitag vom 21. bis 24. März nicht mehr 
zu zweifeln. 

Erhard käme damit zu einem Amt, nach dem 
er nie gestrebt hat. Er hat sich nie als aus- 
gesprochener Parteimann gefühll. Seinen Vor- 
stellungen entspricht vielmehr, als eine Art 
Volkskanzler „über den Parteiungen" zu ste- 
hen, wie er es einmal ausgedrückt hal. Aber 
nachdem der praktisch unumstrittene Kandi- 
dat für den Stuhl des Parteivorsitzenden, Duf- 
hues, aus persönlichen, nicht zuletzt gesund- 
heitlichen Gründen verzichtet hat, sieht sich 
Erhard von vielen CDU-Politikern gedrängt, 
neben dem Kanzleramt auch die Parteiführung 
zu übernehmen. Erhard glaubt, daß er sich 
diesem Ruf nicht verschließen darf, wenn er 
von einer breiten Mehrheit der Landesver- 
bände getragen wird. Er fühlt sich auch seiner 
Partei verantwortlich, der er interne Kämpfe 
Ulli die Parteispitze ersparen möchte. Wenn er 
die Kandidatur annimmt, kann er mit einer 
ziemlich großen Mehrheit auf dem Parleitag 
rechnen. 

Es entspricht Erhards Naturell, daß er nicht 
auf seiner Kandidatur besteht, ,,wonn eine 
.mdere befriedigende Lösung gefunden werden 
.sollte". Zwei weitere Kandidaten sind noch 
ernsthaft im Gespräch, falls es nicht zu einer 
Kandidatur Erhards kommt: Bundesinnen- 
minister Lücke und der Bundestagsfraktions- 
vorsitzende Dr. Barzel. Wer von beiden die 
giößeien Chancen hätte, läßt sich heule noch 
nicht mil Sicherheit voraussagen. Beide kom- 
men aus den Landesorganisationen Nordrhein- 
Westfalens, die auf dem Parteitag ein Drittel 
der Delegierten stellen. Die Klärung der Frage 
Lücke oder Barzel müßte daher zunächst in- 
nerhalb der nordrhein-weslfälischen CDU er- 
folgen. I^ücke, der auch der Favorit Adenauers 
ist, gilt als erfahrener Taktiker und umsich- 
tiger Organisator. Gegen ihn wird eingewandt, 
daß er als Bundesinnenminister in den näch- 
sten vier Jahren alle Hände voll zu tun habe, 
um endlich die Notslandsge-setzgebung über 
ilie parlamentarische Bühne zu bringen. Das 
Amt des CDU-Parteichefs könne ihm dabei 
nur hinderlich sein. Auch die Verknüpfung des 
Namens Lücke mil teilweise unpopulären 
Miet- und Wohnungsmaßnahmen erscheint 
manchen in der CDU als Hindernis für eine 
Kandidatur. 

Barzel, den eine Massen-Illustrierte zum 
„Mann des .lahres 1965" erkor, genießt den 
Ruf eines vitalen Politikers moderner Prä- 
gung. Er hat den Vorteil, mit 41 Jahren zur 
.iungen Generation zu gehören und damit auch 
auf .iunge Leute anziehend zu wirken. Aber 
gerade Barzels Alter ist es, das für viele ein 
Grund ist, ihn noch ein wenig warten zu las- 
sen, ehe man ihm höchste Ämter anvertraut. 
Barzel selbst äußerte im vertrauten Kreise zu 
der Frage seiner Kandidatur: „Hoffentlich 
geht dieser Kelch an mir vorüber." Den Ge- 
sprächsleilnehmern war freilich nicht ganz 
klar, ob er dieses Wort ernst oder kokettierend 
meinte. 

Für den Fall, daß Bundeskanzler Erhard 

/.um Parleivor.^il/.entlen gewälill wird, .sollen 
ihm zwei fjeschiinsliihiende Sl('l|i'erlreler zur 
l'.ntlaslung an ilie .Steile geslelll werden. Man 
ha! daliir Männer aii.s den beiden .stärk.■^ten 
C:i)U-Landesorganisaliimen Nordihein-West- 
falens und Hallen-Württembergs im Auge. Der 
Schwabe Dr. Hriino Ilrrk, Hundehuiinister für 
Familie und JugenrI, war langjähi igerGeneral- 
sekretär der CDU und kennl ilie Partei wie 
seine Wifstenlasihe. Aus Nordrhein-Westfalen 
sieben lUindesinnenininister Lücke und der 
Düsseldorfer l.andesarbeilsminisler CJi iind- 
mann, der zugleich CDU-T.andesvorsilzender 
Rheinland ist. zur Diskussion. Wer von beiden 
vorgezogen wird, isl noch offen. Lücke will 
diesen Posten nur als stellverlrelender oder 
geschäftsführender Vorsitzender, nicht aber als 
Generalsekretär übernehmen, verlaulcte aus 
.seiner Umgebung. Aber das isl eine Form- 
frage, über die man sich mühelos einigen 
dürfte. 

Die drei Männer, die als Anwärter für die 
beiden Helfer Erhards in der Parlei genannt 
werden, sind katholisch. In einer christlichen 
Partei, die Mitglieder beider Bekenntnisse 
umfaßt, spielt die Konfessionsfrage eine R^tlle. 
Bundestagspräsident Dr. Gerslenmaier ist ein- 
mal dafür eingetreten, daß der Parleivorsit- 
zende möglichst ein Katholik sein .solle, so- 
lange der Protestant Erhard Bundeskanzler 
sei. Trotzdem isl er nach dem Verzicht des 
Katholiken Diifhues auch für die Kandidatur 
Erhards. Mit der „katholischen" .Stellverlreter- 
lösung dürfte die Konfessionsfrage eine all- 
seitig befriedigende Lösung finden. 

tlbcr eine gute Tat berichtet dieses Bild. In der ilundesrepublik übernahmen die Schüle- 
rinnen eines Herforder Ci.vmnasiums die I'atenschaft über das vier.liihrige Contergankfnd 
Frank I». Hier hal die Klasseiisprecherln Klke (r.) der Mutter gerade ein Federflachbelt 

überbraeht. In dem der kleine Frank nun Kut liefen soll. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Hessische M e t a 11 - A r b e i 1 g e b e r 
lehnen ab 

Nachdem die he.ssischcn Metall-Arbeitgeber 
den Vorschlag der Schlichtungsslelle für das 
Tarifgebiet He.ssen am Wochenende abgelehnt 
hallen, spitzt sich der Lohnkonflikt in der 
Metallindustrie bedrohlich zu. Bekanntlich 
halte der Schlichtungsausschuß vorgeschlagen, 
die Löhne und Gehälter der 360 000 Be.schäf- 
tigten in der metallverarbeitenden Industrie 
in Hessen rückwirkend vom 1. .lanuar 1966 um 
fünf Prozent zu erhöhen und die Arbeitszeil 
vom I. Juli 1966 an auf 40 Wochensivinden 
bei vollem Lohnausgleich zu verkürzen. Der 
Vorstand der IG Metall wird am heutigen 
Dienstag in Hamburg über die Situation be- 
raten. Mit einem Antrag der hessischen Tarif- 
kommission der Gewerkschaft auf Urabstim- 
mung über einen Streik soll nicht vor Mitt- 
woch zu rechnen sein. 

Der hessische Metallarbeiterverband be- 
gründet seine Ablehnung mit der gesamtwirt- 
schaftlichen Verantwortung der Metallindu- 
strie, weil der Vorschlag der Schlichlungs- 
stelle mit einer Gesamtbelatsung von mehr 
als 8,1 Prozent für das Jahr 1966 nicht preis- 
neutral bleiben kann. 

Die IG Metall sieht in der Ablehnung des 
Schiedsspruches durch die Arbeilgeber keines- 
wegs einen Beweis für volkswirtscHaftlich 
verantwortungsbewußtes Verhalten, sondern 
eine Kampfansage an die Arbeitnehmer, denen 
ein Ausgleich für die laufenden Preissteige- 
rungen verweigert werden solle. „Als beson- 
ders schwerwiegend betrachtet die IG Metall, 
daß die Arbeitgeber die von den Sachverstän- 
digen aufgestellte Lohnleitlinie wesentlich 
unterschreiten wollen. Auf diese Weise wird 
kein Beitrag zur Stabilisierung der wirt- 
schaftlichen Lage geleistet, vielmehr werden 
die sozialen Spannungen erheblich verschärft." 

Polizeifallen auf der Interzonenautobahn 
Böse Erfahrungen im Umgang mit Zonen- 

polizisten mußten jetzt zwei Dietzenbacher 
machen. Als die beiden Anfang dieser Woche 
mit ihrem Personenwagen über die Interzo- 
nenautobahn von Berlin nach Helm.stedt fuh- 
ren, wurden sie an der Autobahnabzweigung 
Nauen-Magdeburg von einer Poli-zeistreife 
angeha.leu, die unter der Autobahnüberfüh- 
rung gelauert hatte. „Kennen Sie die Ver- 
kehrszeichen, die vor der Ausfahrt an der 
Brücke aufgestellt sind?" fragte ein Polizist 
Als der Führer sagte, er habe die Gcbot.?zei- 
chen .sowohl gesehen als auch genau beach- 
tet, stellte der Polizist in unfreundlichem Ton 
fest, dies stimme nicht, das Fahrzeug sei er- 
heblich schneller als erlaubt gefahren. Auf 
die Frage der Dietzenbacher, ob er denn in 
der Lage sei, mil bloßem Auge zu erkennnen 
ob ein Auto 40 oder 50 km/h fahre, meinte 
der Zonenpolizist: „Ich kann meine Behaup- 
tung nicht beweisen, aber als Berufskraft- 
fahrer bin ich in der Lage, die Geschwindig- 
keit eines Fahrzeugs exakt zu sehätzen". Die 
beklen Dietzenbacher aber blieben weiterhin 
b.;i| und versteiften sich darauf, die Ge- 

schwindigkeitsbegr.enzung genau eingehalten 
zu haben. Nach langem Disput meinte der 
Polizist: „Ich kann es Ihnen halt nicht be- 
weisen, daß Sie schneller gefahren sind. Aber 
Sie sind Bundesbürger und deshalb glaube 
ich Ihnen trotz aller Beteuerungen kein 
Wort." 

Beamte des Bundesgrenzschutzes in Helm- 
stedt bestätigten später den beiden Reisen- 
den, daß die Zonenpolizei laufend versuche, 
auf diese Weise Strafmandate zu verteilen. 
Leider würden die meisten der auf diese 
Weise angehaltenen Personen es vorziehen, 
das angebliehe Verkehrsvergehen einzuge-^ 
stehen, um sich Unannehmlichkeiten zu er- 
sparen. Auf diese Weise würden mehrmals 
am Tage für angebliche Geschwindigkeits- 
überschreitungen bis zu 50 Mark (West) von 
der Zonenpolizei kassiert. Da die Zonenpoli- 
zei weder über Foto- noch Radareinrichtun- 
gen zur Geschwindigkeitsmessung verfügt, 
kann sie in keinem Fall den Beweis für die 
Anschuldigungen erbringen. Der Grift nach 
der Brieftasche, so meinten die Beamten des 
BGS erfolge im allgemeinen zu voreilig. 

.S c h w e r e s F; r d b e b e ii 
i n G r 1 e c h e n 1 a n d 

In Mitlelgriechenland hat am Wochenende 
ein .schweres Erdbeben unermeßlichen Scha- 
den und Leid unter der betroffenen Bevölke- 
rung hervorgerufen. Mehr als 20 Erdstöße im 
Gebiet von Sarissa bis zu dem südlichen Kar- 
penison . wurden registriert. Bis .jetzt ist ein 
Menschenleben zu beklagen und über 20 Per- 
sonen erlitten schwere Verletzungen. In zehn 
Dörfern wurden nahezu alle lläu.ser zerstört 
bzw. stark beschädigt. Hei Temperaturen unter 
null Grad scharten sich hunderte von Men- 
schen um im Freien entzündete Feuer. .Sie 
mußten die Nacht im Freien verbringen. Viele 
Obdachlo.se fanden in .Schulen und Kirchen 
Zullucht. Aus den zerstörten Ställen war das 
Vieh ausgebrochen und lief durch Dorfstraßen 
und Felder. 

A n t i - U .S A - K u II d g e b u n g 
in Westberlin 

Uber tausend Studenten und Jugendliche 
demonstrierten am Samstag gegen die ameri- 
kanische Vietnam-Politik. Im Anschluß an den 
genehmigten Protestmarsch durch Westberli- 
ner Straßen rotteten sich zahlreiche Demon- 
•stranten vor dem Amerika-Haus am Bahnhof 
Zoo zusammen. Sie forderten in .Sprechchören 
den Abzug der Amerikaner aus Vietnam und 
warfen Eier gegen die Hausfassade. 

In einer Verlautbarung warf die Berliner 
SPD den Demonstranten vor, die Möglichkeit 
nicht genutzt zu haben, „wenigstens Objekti- 
vität in der Vietnamfrage zu zeigen". Ein 
Sprecher der Berliner CDU bedauerte, daß 
eine „Minderheit von .Studenten und solchen, 
die sich dafür ausgeben, sich nicht zu schade 
sei, dem Osten Schlagzeilen zu liefern". Die 
Berliner CDU bezeichnete es als peinlich, daß 
„ausgerechnet in West-Berlin, das in so star- 
kem Maß für den US-Schutz dankbar ist. ein 
so beschämendes Schauspiel inszeniert wurde". 
Auch die US-Mission bedauerte die Vor- 
kommnisse am Amerika-Haus. In einer 
Presseerklärung wurde festgestellt, daß es 
nicht zur Lösung polnischer Probleme bei- 
trage, wenn man Gebäude beschädige und sich 
nationaler Fahnen bemächtige. 
Brandt für Zurückhaltung in der Lohnpolitik 

Der Regierende Bürgermeister von Berlin 
und SPD-Vorsitzende Willy Brandt hal sich 
dafür ausgesprochen, daß die tariflichen 
Stundenlöhne in der Bundesrepublik 1966 um 
nicht mehr als 6,5 Prozent erhöht werden. 

Wolfgang Neuss aus der SPD 
ausgeschlossen 

Der Kabarettist Wolfgang Neuss ist wegen 
parteischädigenden Verhaltens aus der SPD 
ausgeschlos.sen worden. Der I.andesvorstand 
der Berliner SPD hat diesen Beschluß gestern 
auf der Grundlage des Parteistatuts einstim- 
mig gefaßt. Als Begründung für den Ausschluß 
wurde das Verhalten von Neuss auf einer 
SPD-Wahlversammlung während des Bundes- 
tagswahlkampfes in Offenbach angegeben. Da- 
mals hatte Neusa die Versammlung aufgefor- 
dert, die Deutsche Friedensunion zu wählen. 

Erhard in Paris 
Drutsch-französiseher Meinungsaustausch 
Mit „Herzlich willkommen" halte am Mon- 

tag Staatspräsident de Gaulle seinen Gast, den 
Bundeskanzler Erhard, im Elys^e-Palast be- 
grüßt. Danach führten beide ein zweistündige» 
Gespräch unter vier Augen. Das llaupttliema 
der Aussprache dürfte die politi.sche Zusam- 
menarbeit in Europa, dasOst-We.-,l-Verhältnl.i, 
VertiMdigungsfragen und der geplante Ilesui h 
de Gaulies in Moskau gewesen sein. 

General de Gaulle hatte in seiner Tischrede 
beim Mittagessen für beide Delegationen im 
Elysee-PalasI betont, daß die praktische Zu- 
sammenarbeit auf praktischem Gebiet das Ge- 
bot der Stunde und wichtiger sei, als grandiose 
und weitgreifende Konstruktionen, die leicht 
der Eitelkeit anheimfallen könnten. Auf wirt- 
schaftlichem und, wenn möglich, politischem 
Gebiet diese praktische Zusammenarbeit zu 
•schaffen, sei der Zweck die.ses Treffens. 

Der Bundeskanzler erklärte in seiner Ant- 
wort, daß die Fortselzcfng der deut.sch-franzö- 
sisclien Freundschaft die Gespräche bestimme. 
Wenn die deutsch-französische Zusammen- 
arbeit nicht bestehe, so könne die Einigung 
Europas niemals gelingen. 

Erhard .sagte, daß er sich mil de Gaulle in 
dem Wun.sch nach einem starken Europa einig 
wisse. Es müsse deutlich gemacht weiden, daß 
der jetzige Zustand Europas unbefriedigend 
■sei. Wenn man im Wohlleben ersticke, so 
werde der Sache Europas und dem Frieden 
der Welt nicht gedient. 

Bundeswehr hat wieder einen 
„Starfighter" verloren 

Am Montag ist erneut eine Maschine c,.'S 
Typs „F 104 G" abgestürzt. Der Pilot rettete 
sich durch den Fallschirm. Er blieb unverletzt. 
.'Vuf Befehl seines Fluglehrers mußte der .Schü- 
ler der „Waffenschule zehn" in Upjever (Friea- 
land während des Fluges mit einem „Star- 
fighter' aussteigen, weil an dem Düsenbomber 
ein Defekt auftrat und damit eine Landung 
nicht mehr zu verantworten war. 

Die Luftwaffe der Bundeswehr hal mil die- 
sem .«ibsturz seit Anfang 1965 den 28. ..Star- 
fighter" verloren. 16 Piloten kamen dabei ums 
Leben. 

Indisches Flugzeug überfällig 
Wahrscheinlich hat die Indische Luftfahrl- 

Gesellschafl wieder einen Flugzeugabsturz zu 
beklagen. Seit gestern wird ein zweimotoriges 
Verkehrsflugzeug mit 32 Fluggästen und vier 
Besatzungsmilgliedern an Bord vermißt. Es 
wird vermutet, daß die Maschine über dem 
Himalaja abgestürzt ist. Die Suche nach dem 
Flugzeug mußte gestern wegen des schlech- 
ten Wetters abgebrochen werden, 

Noch einmal gut gegangen 
60 Passagiere eines viermotorigen Flu„ ..- 

ges vom Typ „Viscount" erlebten auf ihrem 
Flug Lyon — Paris bange Minuten, iUs wah- 
rend des Fluges die Maschine einen Propeller 
verlor und ein Fenster der Passagierkabine 
zertrümmerte. Der Pilot konnte die ?' ;srhine 
sicher in Lyon landen, so d»" i*""" , -hl 
zu Schaden kamen. 
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Faschingskater — sanft dressiert 
M;Hn kann Um, was man will — im Fasching 

und im Karneval begegnet man ihm Irgend- 
wann und irgendwo einmal, dem Faschinga- 
kalor! Selbst trinkfeste Gesellen, die vor ihm 
siihi-r zu sein glauben, stellen eines morgens 
fest, daß er mit gestriiiibten Schniirrhaaren 
auf ihrem Bettpfosten hockt und .lie mit hü- 
mischen Blicken mustert. Dann hilft es nicht 
viel, darüber nachzugrübeln, ob man viel- 
leicht zuviel oder zuviel durcheinander ge- 
trunken hat, ob der Mokka zu spiiter Nacht- 
oder früher Morgenstunde das Mißbehagen 
auslöste oder woher man sonst den Ilaar- 
spitzenkatarrh hat Es stimmt schon: ein Fa- 
schingskater springt den Menschen immer 
dann an. wenn er es nicht erwartet, wenn er 
sich vorgenommen hat. ganz solide und zu- 
rückhaltend zu sein und eben nur so ein biß- 
chen mitzueifern. weil ja diese ganze Welt 
verrückt spielt. Und doch lüßl sich das fau- 
chende Tierchen dressieren; merkwürdiger- 
weise sind Großvaters goldene Trinkerrregeln 
noch immer nicht überholt. Sie erinnern sich 
doch? Eine gute Mahlzeit, rechtzeitig vor dem 
ersten Glas Alkohol eingenommen, schafft 
die richtige Unterlage. Erfahrene Zecher pfle- 
gen dabei ölsardinen zu bevorzugen oder 
schlucken sogar einen Teetoffel Olivenöl. 
Nach neueren Untersuchungen wird auf diese 
Weise der Alkoholgehalt im Blut bis zu S6 
Prozent heruntergedrückt. Allerdings darf 
diese Mahlzeit nicht zu früh oder erst nach 
dem Alkoholgenuß genommen werden. Denn 
auf den richtigen Zeitpunkt kommt es weit- 
gehend an. Wer beispielsweise eine Viertel- 
stunde, ehe er zu trinken beginnt, ein Essen 
von tausend Kalorien zu sich nimmt, kann 
damit seinen Blutalkoholspiegel auf ca. 44 
Prozent drücken, tut er dies dagegen eine 
halbe Stunde vor dem Trinken, dann fluten 
82 Prozent des Alkohols in die Blutbahn. — 
In diesem Sinne: Prost auf Fasching und 
Karneval! 

WIR GRATULIEREN.. 
. , . Herrn Franz Frittmann. Langen, Walter- 
Rietig-Stralie 2, zum 79. und Herrn Heinrich 
Ewald Herth, Borngasse !), zum 89. Geburts- 
tag am i). 2.; 
. . . Herrn Heinrich Keim, Fahrgas.se 5, 
zum 78. und Herrn Gustav Neumann, Uhland- 
straße 11, zum HO. Geburtstag am lU. 2.; 
. . . Frau Paula Patok, Nördl. HinÖ!>traße 30, 
zum 79. Geburtstag und Herrn Eduard Gi\m- 
pert, Nordendstraße 5, zum 7H. Geburtstag am 
11. 2. 

Glück- und Segenswünsche entbietet den 
Geburtstagsjubilaren auch die LZ. 

Fundsachen in Hülle und Fülle 
In den Monaten Dezember 19B5 und Januar 

1966 sind auf dem Fundbüro folgende Gegen- 
stände abgegeben worden: 8 Geldbörsen, 3 
Armbanduhren, 4 Geldscheine, 2 Ta.schen, 
S Schals, 1 Wolltuch, 1 Mütze, 1 Herrenanzug, 
1 Herrenmantel, 10 Paar Handschuhe, 1 Paar 
Turnschuhe im Beutel, 1 Paar Schuhe, 1 Feuer- 
zeug, 1 Armkettchen.l Anstecknadel, 1 Brille, 
1 Knirps ohne Hülle, 1 Buch, 1 Gesangbuch, 
8 Herrenfahrräder, 2 Damenfahrräder, 1 Kin- 
äei'fahrrad, eine Anzahl verschiedener Schlüs- 
(el und einzelne Handschuhe. Empfangsbe- 
rechtigte werden gebeten, ihren Eigentums- 
anspruch bis spätestens 22. Februar auf dem 
Fundbüro, Zimmer 8 im Rathaus, geltend zu 
machen. 

Wasserspeicher erhalten Anstrich 
Im Wasserwerk West der Stadtwerke wer- 

den gegenwärtig beide Behälter innen von 
Ansätzen gesäubert und gestriclien. Die Stadt- 
werke wiesen darauf hin, daß während dieser 
Arbeiten in einigen Versorgungsgebieten vor- 
übergehend der Druck in den Leitungen ngch- 
Iflssen könnte. Die Arbeiten werden bis Ende 
Februar dauern. Die Stadtwerke wählten 
diese Jahreszeit, weil gegenwärtig der Wasser- 
verbrauch wesentlich niedriger ist als bei- 
spielsweise im Sommer. 

Blumen von Gräbern gestohlen 
In der letzten Zeit wurden der Stadtpolizei 

wiederholt Fälle gemeldet, bei denen unbe-/ 
kannte Täter auf dem Friedhof BUmien ge- 
stohlen hatten. 

* Städtische Bühnen l''rankturt. Am Sams- 
tag, 12. Februar, kommt im Abonnement 
„D'' die Oper „Die Krönung der Popäa", von 
Claudio Monteverdi, zur Aufführung. Beginn: 
19.30 Uhr, Abfahrt mit Bus 18.30 Uhr. 

* Jahrgangs-Treften. Morgen Mittwoch 
(17 Uhr) trifft sich der Jahrgang 1895/86 in 
der Gaststätte „Zum goldenen Löwen". Am 
kommenden Samstag (20.30 Uhr) kommt der 
Jahrgang 1912/13 im „LUmmchen" zusammen. 

* Der Bund der vertriebenen Deutschen. 
Kreisverband Offenbach, Luisenstraße 16, ij. 
Stock, erteilt in allen Lastenausgleiehsange- 
legenheiten Beratungen und stellt seine Mit- 
hilfe bei Ausfertigung von Anträgen auf La- 
stenausgleich allen K -imatvertriebenen und 
Spätaussiedlern kostenlos zur Verfügung. 
Sprechstunde ist Dienstag bis Freitag täglich 
von 9—16 Uhr. Der Kreisverband bittet, von 
äiesem Angebot regen Gebrauch zu machen, 

Achtjährige 

Opfer eines Sittenstrolchs 
Ein acht Jahre altes MUdchen wurde vor 

kurzem, wie die Kriniinulpolizei am Montag 
mitteilte, das Opfer eines Sittenstrolchs, der 
mit einem Kombiwagen am nördlichen Stadt- 
nu.sgang auf einem Feldweg angehalten halte. 
Der junge Fahrer lockte das Mädchen, das sich 
anfangs sträubte, in das Fahrerhaus und vcr- 
anlaßte es dort zu unsittlichen Berührungen. 
Das Kind erzählte später den Eltern davon, 
die sich gleich an die Polizei wandten. Eine 
Frau, die den Kombiwagen gesehen, aber den 
Vorfall nicht bemerkt hatte, konnte den Be- 
amten wertvolle Hinweise auf das Fahrzeug 
geben, so daß der Fahrer schließlich ermittelt 
wurde. Es handelt sich um einen 23 .fahre 
alten Mann, der in Kürze heiraten will. 

Das achtjährige Mädchen war von .seinen 
Eltern früher bereits eindringlich darauf hin- 
gewiesen worden, daß es nicht mit fremden 
Männern zu gehen habe. Die Kriminalpolizei 
nimmt den Vorfall zum Anlaß, die Eltern zu 
ermahnen, ihre Kinder auf die Gefahren hin- 
zuweisen. 

»Energiepreise bemerkenswert stabil« 

Geschäftsführer WIenke von den Stadtwerken will Verbraucher aufklären 

Die öffentliche Energieversorgung erfüllt 
die gesetzliche Verpflichtung, jedermann aus- 
reichend und sicher mit Energie zu versorgen, 
erklärte Werner Wienke, der Geschäftsführer 
der Stadlwerke Langen GmbH. Nach 194.') 
habe sich der Wiederaufbau der kommunalen 
Werke trotz großer Schwierigkeiten über- 
raschend schnell vollzogen. Die Energiever- 
sorgungsunternehmen (EVU) leisteten damit 
un.serer Wirtschaft und damit unseren Städten 
In deren Nachkriegsentwicklung wertvolle 
Dienste. Es sei auch Aufgabe der EVU, die 
Energie so billig wie möglich zu liefern, also 
die Betriebskosten so niedrig wie möglich zu 
hallen. 

Diesen Forderungen seien die öffentlichen 
Energieversorgungsunternehmen schon Immer 
gerecht geworden. Trotz .steigender Prei.se 
aller Zulieferer der EVU seien die Strompreise 
fast konstant geblieben. Wienkte fuhr fort; 
„Wir beobachten die Preisentwicklung der 
letzten Jahre mit Besorgnis, besonders auf 
dem deutschen Brennstoffinarkt und jetzt 

SPD-Ortsverein tagte bis nach Mitternacht 

Keine polltischen Beschlüsse - Neuer Vorstand ohne Liebe und Göhr 
Bis über Millernacht hinaus dauerte die 

Jahreshauptversammlung des .SPD-Ortsver- 
eins Langen, zu der am Freitagabend über 
zweiliundert Personen im Saalbau „Zum 
Lämmchen,, zusammengekommen waren. Er- 
ster Vorsitzender Dr. Horst Wlekhnskl erstat- 
tete einen kurzen Rechenschaftsbericht über 
die in den letzten beiden Jahren geleistete 
Arbeil. Diese Zeit sei von vier Ereignissen 
gekennzeichnet: der Komimmalwahl. der 
Bundestagswahl, dem 75jährigen Bestehen des 
Ortsvereins und den Vorbereitungen zur Büi- 
germeistervvahl. die noch im Gange sind. Der 
Redner ersparte es sich, zu tagespolitischen 
Fragen Stellung zu nehmen. Er ging dafür auf 
die verschiedenen Mitgliederversammlungen 
und zwei ge.sellige Veranstaltungen des Orts- 
vereins ein. Im November hatte Dr. Wleklinski 
bereits eingehend über die Kommunal- imd 
auch die Bundestagswahl berichtet. 

Zur Wahl des neuen Bürgermeisters sagte 
der Erste Vorsit:'.ende, der von der Stadt- 
verordnetenver.-ammlung gebildete Wahlvor- 
bereilungsausschuß habe mit Mehrheit be- 
schlossen, die Stelle auszu.schreihen und den 
Text dafür ausgearbeitet. Der SPD-Ortsverein 
habe sich jedoch bereits schon am 10. Dezem- 
ber vergangenen Jahres auf einen Kandidaten 
festgelegt, nämlich .Stadlamtmann Wilhelm 
Kömpcl. Nach der Versammlung teilte Dr. 
Wleklinski der Langener Zeitung mit, daß 
während der Aussprache auch über Fragen der 
Bürgermeisterwahl noch einmal diskutiert 
worden sei. Beschlü.sse seien jedoch nicht ge- 

faßt worden. Dem Vernehmen nach soll die 
Diskussion teilwci.se lebhaft gewesen sein. 

Dr. Wleklinski teilte mit, daß es bei der 
Diskussion vor allem um Verfahrensfragen 
gegangen sei. Ein Antrag auf Vertagung der 
Jahreshauptversammlung sei augelehnt wor- 
den. Einstimmig wurde ein anderer Antrag 
angenommen, in dem gefordert wird, ein Sta- 
tut für den Ortsverein zu erstellen, weil eine 
Satzung fehle und das Parteistatut nichts über 
die praktische Arbeit in den Ortsvereinen aus- 
sage. Politische Anträge und Beschlüsse sind, 
wie der Erste Vorsitzende uns bekanntgab, 
nicht gestellt worden. 

Die geheime Wahl des neuen Vorstandes 
erforderte viel Zeit, zumal für die zu wählen- 
den Beisitzer etwa doppelt so viele Wahl- 
vorschläge eingereicht worden waren. Dr. 
Wleklinski wurde einstimmig in seinem Amt 
als Erster Vorsitzender bestätigl. Bereits bei 
der Position seines Stellvertreters jedoch lag 
ein Gegenvorschlag vor, der auf Karl-Heinz 
Schepper lautete. Otto Stroh konnte jedoch 
sein Amt als Zweiter Vorsitzender mit Erfolg 
verteidigen. Kassierer ist weiterhin Helntul 
Heil und Schriftführer Hans Jäckel. Al.s Bei- 
sitzer fungieren nun Rektor Georg Weigand, 
Helmut Danke, Robert Lang. Walter Hohl- 
feld, Karl-Heinz Sche|)per, Walter .lähnert, 
Werner Wienke, Karl Weber und Wilma 
Anthes. 

Nicht mehr dem Vorstand gehören damit 
an: Erster Stadtrat Liebe, der Stadtverord- 
nete Göhr, Gerd Zweiselhofer. Frau Hose- 
nnann imd Frau Trzeciakowski. 

Karl Klippert erhielt goldenen Ehrenring 
Jahreshauptversammlung des Männergesangvereins „Frohsinn" 1862 

Vor kurzem fand die .Jahreshauptversamm- 
lung des Männergesangvereins „Frohsinn" im 
Vereinslokal „Hotel VVeingold" statt. Hierzu 
hatten sich viele aktive und passive Mitglie- 
der eingefunden und damit ihr Interesse am 
Vereinsgescheiien bekundet. Nach Begrüßung 
der Anwesenden durch den ersten Vorsitzen- 
den, Karl Krumm, wurde das Protokoll de.s 
1. Schriftführers Heinz Sallwey und der Kas- 
senbericht des 1. Ka.ssierers Walter Gaudi 
verle.sen. Wie dem Protokoll u. a. zu entneh- 
men war, konnten nn vergangenen Jahr fünf 
aktive und vier passive Mitglieder in den Ver- 
ein neu aufgenommen werden. 

In seinem Jahresrückblick stellte der I.Vor- 
sitzende die Tatsache heraus, daß sich durch 
den neuen Chorleiter. Herrn Studienrat Koc- 
jemba, der Singstundenbesuch und die Mitar- 
beit in den Singstunden deutlich verbessert 
hätten. In die.sem Zu.sammenhang konnte Karl 
Krumm eine Anzahl Sänger hervorheben, die 
im vergangenen Jahre regelmäßig die Sing- 
stunde besucht hatten. Gleichzeitig über- 
reichte er einigen Sängern, die schon zwei 
Jahre hintereinander keine Singstunde ver- 
säumten, als Anerkennung ein handgemaltes 
Glas. Der Ehrenvor.suzende Karl Klippert 
wurde für .seine außerordentlichen Verdiende 
mit dem goldenen Ehrenring des Vereins 
ausgezeichnet. 

Nach der Entlastung des geschäftsführen- 
den Vorstandes wurde dieser in Anerkennung 
seiner geleisteten Arbeit von der Versamm- 
lung einstimmig wiedergewühlt. Er setzt sich 
auch im kommenden Jahr wie folgt zusam- 
men: 1. Vorsitzender Karl Krumm, 2. Vors. 
Ludwig Wesp, Kassierer Waller Gaudi, 2. 
Kassierer Karl Herth. Schriftführer Heinz 
Sallwey, 2. Schriftführer Hans Wannek. 

Für die.ses Jahr hat sich der Vei-ein auf ein 
Konzert, das im April stattfinden soll, vorbe- 
reitet. Als weitere Veranstaltungen sind ge: 
plant: Ein Familienabend unter dem Motto 
„Tanz in den Mai", ein Familienausflug sowie 
eine Weihnachtsfeier. Am ersten Weihnachts- 
feiertag wird der Chor wieder im Kreiskran- 
kenhaus ein Ständchen bringen. Auch will der 
Verein liTi kommenden Jahr an mehreren 
Wertungs- und Froundschaftssingen teilneh- 
men 

Unter Punkt Verschiedenes kam der Mit- 
gliederbeitrag zur Sprache, der schon jahre- 
lang unverändert ist. Die Versammlung kam 
einstimmig zu dem Besrhluli. ihn im Hinblick 
auf künftige Belastungen der Vereinskasse 
zu erhöhen. Ferner beschloß man. die Sänger- 
werbung mehr in den Vordergrund zu stellen. 
Zum Schluß der Versammlung sprach der 
Vorsitzende den Wunseii aus, auch für das 
kommende Jahr zum Verein zu st''hen und 
zum Gelingen der Ziele verstärkt beizutragen. 

Die Handballjueend der SSG Langen (unser Bild) verteidigte ihren Titel als Kreismeisler 
Im Kreis Darmstadt erfolRreid». 

wieder auf dem Lobn.sektor. Die Kosten stei- 
gen rapid und die Durchschnitlserlöse aus 
der F.nergleabgabe sinken. Daß diese bemer- 
kenswerte Entwicklung für die KVU noch 
keine nachteiligen Auswirkimgen zeigte, ver- 
danken die Verbraucher dem ständigen Be- 
mühen der EVU. durch RatlonalislerungsmalJ- 
nahmen jeglicher Art die skizzierten Kosten- 
steigerungen aufzufangen. Dennoch sind ge- 
rade die Strom[)relse immer wieder der 
Kritik ausgo.setzl. Dabei werden weniger die 
Höhe der Strompreise, als vielmehr die 
Strompreisimterschiede als störend empfun- 
den. Nun. ein einheitlicher deutscher Strom- 
preis ist ebensowenig wie in anderen Ländern 
möglich. Die Unterschiede In den Ver.sor- 
gungsgebieten, der Absatzstruktur, den für 
die Stromerzeugung zur Verfügung steheri- 
den Energieträgern, dem Umfang der für die 
Verteilung des Stromes erforderlichen Netze 
usw . sind von erheblichem Einfluß auf die 
Kosten und Preise in der Elektrizilätsversor- 
gimg." 

Die Stadtwerke Langen betrachteten es als 
eine ihrer vordringlichsten Aufgaben, die 
technischen und wirtschaftlichen Besonder- 
heiten dieses Wirtschaftszweiges auch dem 
Abnehmer gegenüber verständlich zu machen. 
An den Energieprei.sen seien nicht nur die 
stiidtwerke, die die Energien verkaufen, son- 
dern auch die Abnehmer, die sie kaufen, be- 
sonders interessiert. 

Wienkte sagte weiter: „Wir möchten Vor- 
urleile und Mißverständnisse gegenüber den 
kommunalen Versorgungsunternehmen aus- 
räumen. Die Energieprei.se weisen, im Gegen- 
satz zu anderen Preisen, eine beinerkenswerte 
Stabilität auf. Auch in Zukunft werden die 
Versorgungsunternehmen alle Möglichkeiten 
der Rationalisierung nutzen und die Energie- 
preise so niedrig wie möglich halten, um/Im 
Wettbewerb mit anderen Energiearten Wirt- 
schaft und Bevölkerung ausreichend, sicher 
und preiswert zu versorgen. 

Wieder diatarm 
In einem Haus in Langen lief am Sonntag 

der Öltank aus. Als die Polizei eintraf, stand 
das Heizöl drei Zentimeter hoch auf dem 
Keilerboden. Mit Schaufeln bemühten sich 
Bewohner des Hauses, das öl in Behälter zu 
füllen. Die Ermittlungen ergaben, daß der 
ülkeller nicht den Vorschriflen entsprach. Die 
Polizei benachrichtigte die Stadtwerke und 
das Wasserwirtschaftsamt. 

Wüstlinge Im Schützenhaus 
Krheblichen Sachschaden richteten Wiist- 

linge am Wochenende im Schtitzenhaus der 
SehützenResellschaft an. Die Einbrecher hat- 
ten es vermutlich auf Bargeld abgesehen. Weil 
sie keins fanden, demolierten sie die gesamte 
Kücheneinrichtung, das Mohiiar des Schank- 
raumes und die Mftbei in einem anderen Zim- 
mer. Die Kriminalpolizei bittet die Bevölke- 
rung um Hinweise. 

In der gleichen Nacht erbeutoten Einbrecher 
größere Mengen Bargeld und Kosmetikartikel 
in einer Drogerie in der unteren Bahnstraße. 
Auch dort zerschlugen die Täter Einrichtimgs- 
gegenstände. 

Auf Lastwagen aufgefahren 
Am Samstag fuhr gegen t.lO Uhr ein Auto- 

fahrer in der Goethestraße mit so großer 
Wucht auf einen parkenden Lastwagen auf, 
daß dle.sor zehn Meter weit vorwärts gescho- 
ben wurde. Der Fahrer kam mit leichten Ver- 
letzungen davon. Seine Beifahrerin dagegen 
mußte mit erheblichen Verletzungen in das 
Krankenhaus gebracht werden. Nach einer 
Mitteilung der Polizei war der Autofahrer von 
einem entgegenkommenden Fahrzeug geblen- 
det gewesen. 

Kellerbrand nach Einbruch 
Im Hause Annastraße 58 wurde am Samstag 

gegen 2.20 Uhr nachts ein Kollerbrand ent- 
deckt. Die Ermittlungen ergaben, daß in den 
Keller eingebrochen und die Lichtleitung zer- 
stört worden war. Vermutlich wurde der 
Brand vorsätzlich gelegt. Deswegen verstän- 
digle die Langener Polizei das Landeskrimi- 
nalamt. In dem Keller wurde ein Schrank mit 
Eingemachtem Opfer der Flammen. 

Aus der Petrusgemeinde 
Heute. Dienstag, den 8. Februar, findet 

kein Gustav-Adolf-Frauenwerk statt. Die 
nächste Zu.sammenkunft ist am Dienstag, dem 
15. Februar, im Evang. Gemeindehaus, Bahn- 
straße 46. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

UrsichtigunH der Sternwarte Frankfurt 
Die für Donnerstag, den 10. Februar, vor- 

gesehene Besichtigung der Sternwarte wird 
auf einen späteren Zeitpunkt verschoben. Die 
derzeitige Wetterlage läßt eine Himmelsbe- 
obachtung nicht erwarten, die wohl das 
größte Interesse der Besucher gefunden hätte 
und die daher das Hauptziel des Besuchs sein 
sollte. 

Ein neuer Termin, der voraussichtlich 
außerhalb des Wintersemesters liegen wird, 
wird an dieser Stelle bekanntgemacht. 

Dichterlesung Ingrid Bacher 
Die Dichterin beschließt am 15. Februar die 

Reihe der Autorenlesungen des Winterseme- 
sters 1965 66. Ein Vortrag für unsere Mitglie- 
der am Abend findet nicht statt. Interessen- 
ten haben Gelegenheit, die Lesung am Nach- 
mittag, 16 Uhr, die für die höheren Klassen 
der Dreieichschule stattfindet, zu besuchen. 
Musikpavillon, Dreieiclischule, Eintritt DM 1,-. 
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12. Februar 

LKG-Fremdensitzung mit vielen Überraschungen 
Fastnachtsaktion des Bundes gegen Alkohol 

Die LKG teilt mit: Am komcnden Samstag, 
d#!m 12. Februar, veranstaltet die 1. Lange- 
ner Karneval-Gesellschaft ihre zweite große 
Fremdensitzung der dle.sjührigen Saison. Das 
Bühnenbild wird das gleiche sein wie bei der 
letzten Sitzung. Viele tüchtige Helfer stehen 
für den Aufbau bereit. Beleuchtungskörper 
müssen außerdem montiert werden, eine neue 
Mikrofonanlage (von einem befreundeten 
Karnevalverein) muß angeschlossen und 
Sprech- und Tanzproben abgehalten werden. 

Wenn die Sterzbachhusaren das närrische 
Spiel am Samstag eröffnen und die beiden 
Garden und der Elferrat In gewohnter Welse 
einmarschieren, dann beginnt eine LKG-Slt- 
zung, die humorvoll und witzig, geistvoll und 
beschwingt wie stets abrollen wird. Nach dem 
Protokoll, neu und lokalgespickt, treten die 
strahlenden Musikmixer auf, die mit Ihren 
aktuelt-karnevallstlschen Songs sehr beliebt 
sind. Ein „Odenwälder Narr" wird auf seine 
Art über sich selb.st berichten und ein Spa- 
nien-Urlauber kommt nach der Tanzgarde 

aus Darmstadt, aber vor den 3 Hllboys, einer 
Gesangsgruppe, die sich einen der vordersten 
Plätze Im Showge.schäft erobert hat. Mit den 
beiden Langener Mädchen ..Linche un Binche" 
kommt es zu einem mimisch-wirksamen 
Zwiegespräch mit viel Lokalkolorit. Ein wei- 
teres Zwiegespräcli lielern sich die beiden 
Neunmalklugen. Ein „Lappes" wirkt ebenso 
mit wie ein „Fern.seher" und ein Lumpen- 
sammler. Und wenn alles klappt, dann kommt 
von der Karneval-Ge.sellschaft „Weinheimer 
Blüten" eine Bombennummer mit Sprech- 
komik und Musikal.schau. Dazwischen viel 
Tanz der beiden Garden, viel „Publikums- 
arbeit" mit Schunkellledern und schwungvol- 
lem Mitgehen. Das Ganze geleitet von LKG- 
Präsident Gelssels in seiner eigenen, gernge- 
hörten rheinischen Art. 

Ein Sitzungsprogramm, das es wieder in 
sich hat und die vielen Sitzungsbesucher be- 
geistern wird. Übrigens: die vorbestellten 
Karlen müssen unbedingt in der LKG-Vor- 
verkaufsstella Heuß abgeholt werden. 

Bahnpolizei erstattete Anzeige 
Ein Fahrgast In einem Bundesbahnbus, der 

in Frankfurt eine Karte bis nach Neu-Isen- 
burg gelöst hatte, aber nach Langen gefahren 
war, weigerte sich, die Differenz zu entrichten. 
Well sich der Fahrgast entfernte, benachrich- 
tigte der Busfahrer die Stadtpollzel. Sie 
machte den Gesuchten in einer Gaststätte aus- 
findig. Die Bahnpolizei wird gegen den Mann 
Anzeige erstatten. 

Auto nur noch ein Wrack 
Weil ein Kraftfahrer am 

22.30 Uhr an der Kreuzung 
Freitag gegen 
der Südlichen 

Frühlingswetter folgte Regen 
Dem frühllngshaften Wetter am Sonntag, 

das die Menschen massenhaft bei Temperatu- 
ren bis zu 14 Grad ins Freie lockte, folgten 
bereits in der Nacht zum Montag ausgedehnte 
Regenfälle. Nun rechnen die Meteorologen 
allerdings mit der Rückkehr kälteren Wetters 
und mit Schneefällen. 

Neuer österreichischer Botschafter. Karl 
Gruber, der neue österreichische Botschafter 
in der Bundesrepublik, hat am Montag in 
Bonn seine Tätigkeit aufgenommen. 

Frankfurt (hs) — In lausenden von Exem- 
plaren werden die Lande.ssektlonen Nord- 
und Südhessen des Bundes gegen Alkohol im 
Straßenverkehr den Kraftfahrern in der Fast- 
nacht.sz.eit Flugblätter an die Windschutz- 
scheibe heften, die jeden daran erinnern .sol- 
len, welche gefährlichen Folgen das Fahren 
unter Alkohol haben kann. „Mit Promille — 
nie!" ist der Leitgedanke die.ses Faltblatts. Die 
medizinischen Erkenntnisse werden dem 
Kraftfahrer deutlich eingehämmert: Bereits 
bei 0,3 Promille tritt eine Störung des räum- 
lichen Sehens, bei 0,5 J'romille eine Verlänge- 
rung der Reaktionszeit ein. Bei ein Promille 
vermindert sich die Aufmerksamkeit um mehr 
als 50 "/o und viele sind bei ein Promille schon 
vollkommen fahrunfähig. Addiert man zu 
diesen Feststellungen noch Dunkelheit, Rogen 
und vielleicht sogar Schnee- und Eiswetter 
hinzu, dann kommt man zu einem Anhalte- 
weg, der sich um ein Vielfaches verlängert. 

Der Bund gegen Alkohol im Straßenverkehr 
erinnert daran, daß man bereits bei 0,3 Pro- 
mille verurteilt werden kann, wenn die Fahr- 
tüchtigkeit eingeschränkt ist und nicht erst 
bei einem Blutalkoholgehalt von 1,5 Promille, 
was immer irrtümlich angenommen wird. Ge- 
warnt wird vor allem aber auch vor den Ge- 
fahren des sogenannten Restalkohols. Viele 
Kraftfahrer glauben, es genüge, nach durch- 
feierter Nacht ein paar Stunden zu schlafen 
und dann einige Tassen starken Kaffee zu 
trinken. Sie glauben, erfrischt und wieder voll 
fahrtauglich zu sein. Es ist erwiesen, daß das 
Gefühl der Berauschtheit gerade bei Rest- 
alkohol nach etwas Schlaf wesentlich ver- 
mindert ist, der Rausch selbst aber in hohem 
Grade noch anhält. Gewarnt wird auch da- 
vor, Medikamente in Verbindung mit Alkohol 
zu nehmen, well hierdurch die Reaktions- 
fähigkeit zusätzlich vermindert wird. 

Die Landessektionen Nord- und Südhessen 
des Bundes gegen Alkohol Im Straßenverkehr 
weisen darauf hin, daß es mit dem Führer- 
scheinentzug nicht getan ist, sondern der ver- 
urteilte betrunkene Fahi'er oft ein Leben lang 
für die Folgen des Schadens zahlen muß, den 
ein von ihm verursachter Unfall auslöst. 
I.eistungen aus der Unfall- und Kaskover- 
sicherung sind nicht zu erv/arten und die 
Haftpflichtversicherung nimmt den schuldigen 
Fahrer, der unter Alkoholeinfluß stand, in 
Regreß, um wieder zu ihrem Geld zu kommen_. 

Im übrigen noch eines: 30 Prozent aller löd" 
lieh verlaufenen Unfälle sind durch Alkohol- 
einwirkung entstanden. Wer eine Party oder 
eine Kappensitzung besucht, und dafür viel 
Geld ausgibt, der sollte gleich die Kosten des 
Taxis mit einkalkulieren, es macht sich hun- 
dertfach bezahlt. 

Rechenzentrum eingeweiht 
In Darmstadt ist am Montag im Beisein des 
hessi.schen Kultusministers Ernst Schütte und 
des Präsidenten der Deutsehen Forschungsge- 
meinschaft, Prof. Julius Speer, das Rechen- 
zentrum der Technischen Hochschule einge- 
weiht worden. Die Anlage repräsentiert einen 
Wert von sechs Millionen Mark. Sie besteht 
aus einer Zentraleinheit, acht Magnetbandge- 
räten und einer Zubringermaschine. Die Ge- 
räte wurden über die Deutsche Forschungsge- 
meinschaft von der IBM mit einem Kosten- 
aufwand von 2,5 Millionen Mark erworben. 

Kind Im Flugzeug geboren. Mit Champagner 
haben Passagiere eines Flugzeuges hoch über 
den Anden die Geburt eines Jungen gefeiert, 
der auf dem Flug von Ekuador nach Peru das 
Licht der Welt erblickte. Mutter und Sohn 
sind wohlauf. 

Ringstraße mit der Darmstädter Straße nicht 
die Vorfahrt eines Lastwagens beachtete, stieß 
sein Auto mit dem schweren Fahrzeug zusam- 
men. An dem Auto entstand Totalschaden. Der 
Autofahrer stand unter Alkoholeinfluß. Die 
Polizei veranlaßte die Entnahme einer Blut- 
probe und behielt den Führerschein ein. 

Unterschenkelbruch bei Unfall 
Von einem Personenwagen wurde ein Kind 

erfaßt, das auf die Fahrbahn der Robert- 
Koch-Straße gesprungen war. Das Kind wurde 
zu Boden geschleudert. Es mußte mit einer 
Unterschenkelfraktur In das Kreiskranken- 
haus gebracht worden. 

Turbulentes Treiben beim »Liederkranz«-Maskenball 

Die schönsten Kostüme wurden prämiiert - Die Wahl fiel schwer 

Unter dein Motto „Volldampf voraus!" ver- 
anstaltete der Gesangverein „Liederkranz" am 
Samstagabend in der TV-Turnhalle am Jahn- 
platz einen Maskenball, bei dem es turbulent 
zuging. Der sehr nett geschmückte Saal war 

bald überfüllt. Auch in der Bar war kaum 
ein Plätzchen frei. Viele Besucher waren in 
Masken gekommen. Nahezu niemand erschien 
ohne Kostüm. Auf der Tanzfläche wogte es 
ständig hin und her. Von Viertelstunde zu 

Viertelstunde stieg in der Turnhalle die Tem- 
peratur, so daß Schiff und Mannschaft mit 
Volldampf in eine Sauna zu steuern schienen. 
Da waren die Gäste fein raus, die sich hoch- 
sommerlich gekleidet hatten, vor allem natür- 
lich die Strandnixen. Zu bedauern dagegen 
waren die als Domino erschienen Gestalten, 
die sicli untei- einem riesigen Gummifi.sch, der 
unter der Saaldecke schwebte, tummelten. 

Bcllaernhinweia 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Bau- 

sparkasse Mainz AG. 65 Mainz, bei. 

* Unangenehme Gerüche verursachte in der 
Obergasse ein Mann, der Jauche In die Kana- 
lisation pumpte. Die Polizei untersagte es Ihm. 

• 3000 Mark Scliaden entstand bei einem 
Zusammenstoß zweier Autos am Sonntag auf 
der Kreuzung Nördliche Ringstraße / Nord- 
endstraße. Einer der Fahrer hatte die Vor- 
fahrt nicht beachtet. 

Glück im Unglück hatte ein achtzehnjähri- 
ges Mädchen aus Offenbach, das aus einem 
Flurfenster der zweiten Etage eines Wohn- 
hauses gestürzt war. Die Überdachung der 
tingangstür fing den Sturz auf. 

Ein Komitee von sechs Männern und Frauen 
fungierte als Preisrichter. Sie hatten die 
schönsten Masken zu prämiieren — eine Auf- 
gabe, die sich keineswegs als leicht erwies. 
Die Ballbesucher hatten an ihre Gewänder 
Piaketten mit Nummern geheftet, so daß es 
über die Identität keine Meinungsverschie- 
denheiten geben konnte. Mit scharfen Augen, 
Notizblock und Bleistift in der Hand, gingen 
die „Wertungsrichter" umher. Diesmal hatte 
man darauf verzichtet, eine Polonäse über die 
Bühne zu vei-anstalten und dabei die schön- 
sten Masken zu suchen. Zwei Gründe waren 
dafür maßgebend: das Gedränge im Saal, bei 
dem nicht jeder einen Sitzplatz finden konnte, 
und die Erfahrung, daß manche Besucher nicht 
dazu zu bewegen sind, sich so zu präsentieren. 

Kurz vor Mitternacht zog sich das Preis- 
gericht in einen Nebenraum zurück, um seine 
Entscheidung zu treffen. Dabei wurde auch 
darauf geachtet, ob die Maskierung dem Motto 
„Sirandleben" entsprach. Das war jedoch nur 
bedingt gefordert. Schließlich waren die neun 
schönsten Masken gefunden. Auf die Bühne 
wurde ein großer Tisch getragen, auf dem die 
Preise ausgelegt waren. Die Preisträger durf- 
ten in der Reihenfolge, in der sie auf die 
Bühne gebeten wurden, auswählen. Der Erste 
hatte also das volle Sortiment. Die Dame griff 
mit geübtem Auge nach der großen Silber- 
schale. Dem Letzten war die Qual der Wahl 
erspart. 

Dieser Till Eulcnspl'-e«'! gefiel dem Preis- Als „I.icderkran«"-Relsclctterin prSsentlerte Audi diese Strandnixe konnte einen Prel« 
gericht sehr Bt. sich diese Dame. entgegennehmen. 

Standesamtliche Nachrichten 
für den Monat Januar 

9. 1. Jahnke, Claudia, Dieburger Straße 49 
11. 1. Cartier, Walter, Steubenstraße III 

Eheschließungen : 
7. 1. Imhof, Martin mit Kothe, geb. Bibau, 

Elise, Schubertstraße 9 
7. 1. Wöhlermann, Hans-Georg mit Lauber, 

Gudrun, Berliner Allee 31 
7. 1. Boyle, Thomas mit Kerstan, Doris, 

Walter-Rletlg-Straße 35 
14. 1. Kühn, Karsten mit Senkbell, Dietlinde, 

Lorscher Straße 3 
14. 1. Galloy, Helmut mit Mohrhoff, Hilde- 

gard, Darmstädter Straße 37 
21. 1. Westerwelle, Heinrich mit Werner, 

Helga, Teichstraße 10 
28. 1. Buch, Albert mit Dietz, geb. Stephan, 

Erna, Gartenstraße 81 
28. 1. Jung, Friedrich mit Frank, Renate, 

V/allstraße 28 
28. 1. Döring, Dieter mit Bruhn, geb. Seidl, 

Rosemarie, Südliche Ringstraße 159b 

Ein liunics Trciten herrschte beim „Ll ederkranz"-Maskcnball in der Turnhalle 

3. 1. Vogl, Franz, Keimstraße 8 
6. 1. Pfannemüller, Georg, Droielchcnhain, 

Solm. Weiherstraße 12 
6. 1. Benz, geb. Hotz, Elise, Helnriehslr. 15 
8. 1. Keckeis, Rudolf, Egolsbach. Karlsbader 

Straße 8 
10. 1. Winter, geb. Pack, Adeline, Südliche 

Ringstraße 27 
11. 1. Bernhardt, geb. Mooller, Friederike, 

Buchschlag, Hainer Trift 11 
16. 1. Vogel, Julius, Sofienstraße 28 
21. 1. Bachmann, Alfred, Schuigäßchen 4 
24. I. Kernhof, Peter, Am Beizborn 3 
25, 1. Zilz, Anton, J.-v.-Eichendorff-Str. 18 
27. 1. Schmidt, geb. Jakobi. Katharina, 

Fe!d.straße 16 
27. 1. Wink, Wilhelm, Im Birkenwäldehcn 41 
28. 1. Schmidt, Heinrich, Lutherstraße 16 
29. 1, Gfrörer, geb, Dörner. Viktorin, Südl. 

Ringstraße 236 
SO. 1. Seibert, geh Wannemacher, Elisabeth, 

Bruchgasse 5 
81. 1. Schleucher, geb. Kamuf. Ida, 

Sandweg 3 
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Eqelsbacher ® Nachrichten 

Bis zum Aschermittwoch herrschen Ursula I. und Werner 1. über Egelsbachs 
Närrinnen und Narren. Sie schwören den ToIIitätcn am Samstag Gehorsam. 

Morgen schreiben wir eine Arbeit 
Die fianze Familie blickt anteilnchmend vom 

Tellor auf. wenn die Tochter oder der Sohn 
am Mittasstisch verkünden, daß sie morgen 
schon wieder eine Arbeit schreiben müssen. 
Der Zusatz „schon wieder" hat in diesen 
Wochen vor der Vor.setzuns durchaus seine 
BerechtiRunR und manchmal sind .sogar die 
Eltern versucht, in das Gestöhn ihrer Kinder 
einzustimmen, wenn die Klasscnnrbeiten all- 
zu dicht aufeinanderfolgen. Sie fühlen sich 
versucht — aber sie tun es natürlich doch 
nicht, schon aus pädigogischen Gründen, und 
behaupten, sie hätten zu ihrer Zeit noch viel, 
viel mehr Arbeiten schreiben müssen ... 

Aber damit ist die Sache noch keineswegs 
erledigt. Wenn sich die Sprößlinge innerlich 
damit abgefunden haben, daß sie sich an die- 
sem Nachmittag noch gründlich auf den 
Hosenboden setzen mü.ssen. erwächst als 
nächstes Problem, daß sie .iemanden brau- 
chen, der ihre Bemühungen entsprechend 
kontrolliert, der sie Vokabeln oder grammati- 
kalische Regeln abhört, der sie Geschichts- 
zahlen abfragt, physikalische Lehi'sätze oder 
mathematische Formeln. Und so nehmen not- 
gedrungen schließlich alle Familienmitglieder 
mehr oder weniger an der bevorstehenden 
Klassenarbeit teil und tun das ihre, damit sie 
nicht allzu schlecht .Tusfällt. Und man bangt, 
bis beim nächsten Miltage.ssen der Sprößling 
verlauten läßt, er hätte von zehn Fragen acht 
bestimmt richtig, und das müßte doch eigent- 
lich noch eine Zwei sein ... 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Andreas Kibeck. Schafhofstraße !), 
zum 88.. und Frau Christine Becker, Rhein- 
straße 24, zum 78. Geburtstag am 10. 2. 

Herzlichen Glückwunsch den beiden hoch- 
bc1nr<ton Geburtstagsjubilaren. 

Straßen besser fegen 
e Aus gegebener Veranlassung hat die Ge- 

meindeverwaltung in der vergangenen Woche 
wieder auf die Satzung über die Straßenrei- 
nigung hingewiesen. Alle Bürger wurden ge- 
beten. für die laufende Reinigung der Stra- 
ßen vor ihren Wohngrundstücken zu sorgen 
und so das Ortsbild zu verschönern. 

Jetzt Funk im Segelflugzeug 
e Bei der Generalversammlung des Luft- 

sportvereins gab der Vorsitzende Philipp 
Müller einen Jahresrückblick auf das Ver- 
einsleben. Dabei klangen auch noch einmal 
Erinnerungen an diS groß angelegte „Luft- 
sportschau" an, die der Verein im Frühjahr 
mit großem Erfolg veranstaltete. Auch Bau- 
leiter Walter Schneider erinnerte an die im 
abgelaufenen Jahre geleistete Arbeit. Er ver- 
wies dabei auch auf die Erneuerungsarbeiten 
an der Hochleistungsmaschine Egelsbach II. 
Die Maschine wurde generalüberholt, neu be- 
spannt und lackiert. Das Amaturenbrett 
wurde neu gestaltet und ein Funkgerät ein- 
gebaut, das dem Verein vor zwei Jahren von 
der hessischen Landesregierung gestiftet 
worden war. An 31 Tagen waren die Egels- 
bacher Segelflieger im vergangenen Jahr in 
der Luft. Bei einem Lehrgang in Hirzenhain 
konnten zwei Mitglieder der Jugendgruppe 
des Vereins 25 Starts mit Segelflugzeugen ab- 
solvieren. 

Zur Zeit befindet sich das Segelflieger-As 
Walter Schneider mit seinen Kameraden 
Kühn und Neundorf im französischen Segel- 
fliegereldorado Fayence. Während ihres 
mehrwöchigen Aufenthalts werden die Segel- 

e Am Sonntagnachmittag veranstaltete der 
Egelsbacher Brieftaubenverein „Wiederkehr" 
ün Saal des „Erzhäuser Hofes" seine Brief- 
tauben-Siegerschau. Die zahlreichen Besu- 
cher konnten 79 ausgestellte Tauben von sie- 
ben Züchtern bewundem. Die ausgestellten 
Tauben mußten alle drei Preise, die Jung- 
vögel zwei Preise in der vergangenen Saison 
errungen haben. Als Preisrichter fungierte 
Julius Malyszewski aus Frankfurt-Fechen- 
heim. 

Die Preise errangen folgende Züchter; 
Sonderklasse Vögel über 3000 Preiskilo- 

meter: 1. Heinz Jaxt, 2. Ludwig Trautmann; 
Klasse la Vögel von 2000—3000 Preriskilo- 
metern: 1. und 2. Peter Lunova, 3. Werner 
Schmitt, 4. Peter Lunova; Klasse Ha Vögel 
von 700 — 2000 Preiskilometem: 1. Ludwig 
Trautmaun, 2. und 3. Bruno Mix, 4. Ludwig 
Trautmann, 5. Bruno Mix; Klasse Tlla jäh- 
rige Vögel: 1. Peter Lunova, 2. Ludwig Traut- 
mann, 3. Bruno Mix; Klasse IVa Jungvögel: 
i. und 2. Bruno Mix; Sonderklasse Weibchen 
über 2000 Preiskilometer: 1. und 2. Peter Lu- 
nova; Klasse Ib Weibchen von 700 — 2000 
Preiskilometem: 1. Bruno Mix, 2. und 3. Heinz 
Jaxt; Klasse Ilb jährige Weibchen: 1. Lud- 
wig Trautmann, 2. Peter Lunova; Klasse Illb 
Jungweibchen: 1. Albert Bormet. 

Die Besucher der Ausstellung konnten bei 
einem Erbsenraten noch schöne Preise ge- 
winnen. In einer Flasche befanden sich 1480 
Erbsen. Auf die Eintrittskarten wurden auch 
noch Preise verlost. Es gewannen die Num- 
mern 281, 236, 92 und 353. Sämtliche Preise 
können beim 1. Vorsitzenden Ludwig Traut- 
mann, Hheinstraße 52, abgeholt werden. 

Bei der kürzlich stattgefundenan General- 
Tersammlung des Vereins wurde der Vorstand 
In seinem Amt bestätigt: 1. Vorsitzender Lud- 
wig 'frautmann, 2, Vorsiitzender und Kassie- 
rer Heinz Jaxt, Schriftführer Albert Bormet, 
In seinem Jahresbericht erwähnte der Vor- 

flieger vornehmlich Höhenflüge im Mistral 
unternehmen. Sie wurden bei der General- 
versammlung von ihren Vereinskameraden 
herzlich verabschiedet. 

Kocti- und Backkurs beginnt 
e Der angekündigte Koch- und Backlehr- 

gang des Kulturkreises beginnt am Montag, 
dem 28. Februar, um 19 Uhr in der Küche des 
Bürgerhauses, Die Leitung des Kurses, der 
sich über 5 Abende erstreckt, hat Fräulein 
Sachs von der Südhessischen Gas und Wasser 
AG in Darmstadt übernommen. Für den Ein- 
kauf der benötigten Zutaten ist eine Gebühr 
von 25 Mark zu zahlen. Teilnehmer können 
sich noch auf der Geschäftsstelle des Kultur- 
kreis, Egelsbach, Rheinstraße 53, melden. 

ERZHAUSEN 
Schachahteilune des SV Erzhausen hielt 

Generalversammlung 
Im Sportheim hielt die Schachabteilung 

ihre Jahreshauptversammlung ab. Der 1. Vor- 
sitzende Heinz Dommel der die Anwesenden 
begrüßt hatte, gab einen ausführlichen Ge- 
schäftsbericht. Danach ist seit zwei Jahren 
eine stete Aufwärtsentwicklung in der Abtei- 
lung zu verzeichnen. Dazu beigetragen habe 
vor allem der Zugang neuer Mitglieder und 
der gute Besuch der Spielabende. Demzufolge 
konnte auch die Spielstärke wesentlich ver- 
bessert werden. Vereinsmeister 1965 wurde 
H. Bormet, der in zwei Stichkämpfen gegen 
Kail Seibold gewann und damit den von der 
Abteilung gestifteten Wanderpokal in Form 
eines „Silbernen Springers" erhielt. Blitzmei- 
ster 1965 wurde Heinrich Heller, Unter der 
Versammlungsleitung von H. Henckel wurde 
folgender Vorstand gewählt: 1, Vorsitzender 
Karl Seibold; 2. Vorsitzender Heinz Demmel; 
Turnierleiter Heinz Haaß; Schriftführer Horst 
Bcrck; Zeugwart H. Becker und Beisitzer H. 
Bormet. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Dienstag 

feiern Herr Johann Lölllmann, Langener 
Straße 15, seinen 77. und Frau Sophie Rich- 
ter, Gartenstraße 3, ihren 76. Geburtstag. Am 
Mittwoch, dem 9. Februar, kann Frau Mar- 
garethe Weisenstein, Messeler Straße 14, auf 
ihr 74. Lebensjahr zurückblicken. Herzlichen 
Glückwunsch. 

o TJnterrichtsabend. Am heutigen Dienstag 
findet im oberen Saal der Alten Schule um 
20.15 Uhr ein Unterrichtsabend der Freiwilli- 
gen Feuerwehr statt. 

o Susgo auch dieses Jahr auf große Fahrt. 
Auch in diesem Jahr werden die einzelnen 
Sparten der Susgo mehrtägige Reisen unter- 
nehmen. Die 1. Mannschaft und die Reserve 
der Fußballer werden 10 Tage in Spanien ver- 
bringen und dort im sonnigen Süden auch 
drei Spiele austragen. Die Fußballjugend un- 
ternimmt eine mehrtägige Reise nach Berlin. 
Auch die Alten Herren werden wieder auf 
Fahrt gehen; sie sind Gast beim FC Regens- 
dorf bei Zürich. Regensdorf war im Sep- 
tember zu Besuch in Offenthal. Sie erwider- 
ten damit den Besuch der Offenthaler Fuß- 
baller mit Jugend vom Mai vergangenen 
Jahres. Die Jugendmannschaft von Regens- 
dorf hat sich zur Teilnahme am Pfingsttumier 
in Offenthal angesagt. Auch die Susgo- 
Sänger werden In diesem Jahr eine mehr- 
tägige Reise unternehmen; sie werden 4 Tage 
nach Prag fahren, (ha) 

sitzende besonders, daß im letzten Jahr 2080 
Tauben bei Preisflügen gesetzt wurden, die 
580 Preise erzielten. Daneben wurden von 
Robert Schneider eine Goldmedaille, von 
Ludwig Trautmann, Bruno Mix und Heinz 
Jaxt je eine Silbermedaille und von Heinz 
Jaxt eine Bronzemedaille vom Kreisverband 
errungen. So schöne und großartige Erfolge 
hatte der Verein nur selten erzielen können. 
Ludwig Trautmann gab der Hoffnung Aus- 
druck, daß durch diese Siegerausstellung doch 
der eine oder andere Egelsbacher am Brief- 
taul>ensport Interesse gefunden habe und den 
Weg zum Brieftaubenverein finden werde. 

Grundstücke als Gefahrenquellen 
für den Straßenverkehr 

Eine interessante Entscheidung des 
Bundesgerichtshofes 

Der Allgemeine Deutsche Automobil Club 
(ADAC) e.V. weist alle Grundstücksbesitzer 
auf eine Entscheidung des Bundesgerichts- 
hofes (12. 10. 1964 — VI ZR 92/64) hin. Da- 
nach dürfen Grundstücke keine erheblichen 
Gefahren für den Straßenverkehr bilden; 
ebenso dürfen Grundstücksausfahrten nicht 
gefährlich sein. Ereignen sich wegen dieser 
Gefahrenquellen Unfälle auf der Straße, dann 
haftet der Eigentümer oder Besitzer des 
Grundstückes für den Unfallschaden auf der 
Straße. Bisher war die Haftung des Anlie- 
gers gegeben, wenn Zäune, Hecken, Zweige 
von Bäumen oder Markisen sichtversperrend 
in die Straße hineinragen oder durch herab- 
fallende Mauerteile oder Dachziegel Unfälle 
entstanden. Neu bei der Entscheidung ist je- 
doch, daß der Grundstücksbesitzer für einen 
Unfall auf der angrenzenden Straße auch 
dann verantwortlich und haftbar ist, wenn 
die Grundstücksausfahrt unübersichtlich und 
gefährlich ist. 

Der Bundesgerichtshof hat einen Grund- 
stücksbesitzer zum Ersatz eines Schadens 
eines Motorradfahrers verurteilt, der mit 
einem aus der Hofausfahrt herausfahrenden 
Pkw zusammengestoßen war, weil die Aus- 
fahrt unmittelbar an die Straße grenzte und 
beiderseits mit einer hohen Mauer umgeben 
war, die jede Sicht nahm. 

Der Bundesgerichtshof begründet die Er- 
satzpflicht des Grundstücksbesitzers damit, 
daß er zur Abwendung der dem Straßenver- 
kehr drohenden Gefahren entweder die sicht- 
behindernde Mauer abreißen müßte oder zu- 
mindest bei jeder Ausfahrt einen Einwei- 
sungsposten hätte aufstellen müssen. 

(ADAC-Pressedienst) 

Gutes Bausparjahr für Wüstenrot 
214 000 Neuabschlüsse 

Uber 2 Milliarden DM Baugeldauszahlungen 
Vor der Presse konnte die Geschäftsfüh- 

rung der Bausparkasse Gemeinschaft der 
Freunde Wüstenrot in Ludwigsburg über ein 
wiederum sehr befriedigendes Ergebnis des 
abgelaufenen Geschäftsjahres berichten. Mit 
214.000 bereits eingelösten Neuabschlüssen 
über insgesamt 5,1 Milliarden DM wurde das 
Vorjahresergebnis nach der Anzahl der Ver- 
träge um 10°/o und nach der Bausparsumme 
um 14,7°/o überschritten. Der Ge.'samtbestand 
erreichte damit 1.196.000 Verträge über 26,7 
Milliarden DM Bausparsumme. Am stärk- 
sten, nämlich um 17,7% nahmen die Spar- 
und Tilgungsleistungen zu; sie erreichten 2,22 
Milliarden DM. Ihnen stehen um ll,8''/o er- 
höhte Baugeldauszahlungen von 2,06 Milliar- 
den DM gegenüber. Die Anzahl der 1965 mit- 
finanzierten 69.500 Wohnungen lag um 5,2°/« 
über dem Vorjahresergebnis. Entsprechend 
der erneuten Geschäftsausweitung stieg die 
Bilanzsumme auf 5,25 Milliarden DM. 

TISCHTENNIS 

SG Egelsbach — TTC Langen III 8:8 

Einen wertvollen Punkt mußten am .Sams- 
tag die Egelsbacher im Derby gegen die TTC 
Langen III abgeben. Die Gäste waren über- 
raschend stark, während die Gastgeber Kon- 
ditionsmängel zeigten. Wodiczka mußte zum 
ersten Male in dieser Saison zwei Einzelnie- 
derlagen hinnehmen. Auch Mix konnte kei- 
nes seiner beiden Spiele gewinnen. Bester 
Einzelspieler war Bormuth mit zwei Siegen. 
Je ein Einzelspiel gewannen Messer, Luley 
und Weilmünster. Bei den Doppeln gewannen 
V/odiczka/Bormuth beide Spiel und Luley/ 
Messer ein Spiel. 

Warum eigentlich nicht  
um Bahnhof Egelsbach in den Bus der Firma BÜRKERT 
einsteigen statt... 
Die Zentrale Verkaufsabteilung sucht ja laufend Bürokräfte 
wie eine 

Telefonistin und 

Fernschreiberin 

Maschinenschreiberinnen 
(auch Halbtagskräfte). 

Rufen Sie uns doch einmal an. 

BUMERT 
CHRISTIAN BÜRKERT 
Egelsbach - Am Flugplatz - Telefon Langen 4012 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden 
meines lieben Vaters, Schwiegervaters, Großvaters u. Bruders 

Fritz Seidwitz 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichen Dank, 
besonders Herrn Pfarrer Kietzig für die liebevollen Worte 
am Grabe, Herrn Dr. Krämer für die ärztliche Mühewaltung, 
dem Roten Kreuz sowie seinen Altersfreunden und -freundln- 
nen für die Niederlegung der Kränze. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Otto Lucas 
Familie Paul Seidwitz 
Emilie Jung geb. Seidwitz 

Egelsbach, Bahnstraße 29 

Große Brieftauben-Siegerschau in Egelsbach 

    LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 8. Februar 1966 

NACHRICHTEN 

Heusenstamm siegte in Hofheim 
In der Fußball-Gruppenliga-Süd gab es am I. 

Sonntag 4 Siege reisender Vereine. Dabei er- 2. 
rang Heusen.stamm gegen den Tabellenführer 3. 
Hofheim wohl den eindrucksvollsten Erfolg» 4 
In Bensheim gelang RW Frankfurt gegen 
eine ersatzgeschwächte Mannschaft ein 1:4- 6. 
Sieg und Eintracht Frankfurt schlug Geisen- 7, 
heim auf eigenem Platz 1:3 Kickers Offen- a] 
bach unterlag zu Hause gegen Kastel 2:4. 9. 
Trotz klarer Feldvorteile in der ersten Hälfte, m. 
in der Langen 1:2 In Front lag, mußte der 11. 
I.FC Langen in Pfungstadt noch eine 4:2- 12. 
Niederlage hinnehmen. Sprendlingen feierte 13. 
zu Hause gegen Eltville mit 9:1 ein wahres 14' 
Schützenfest und dürfte Langen nach Punk- 15. 
ten bald überflügelt haben. Die Verfolger- 16. 
gruppe konnte durch die Niederlage Hofheims n. 
etwas aufschließen. Die Spiele im einzelnen: 18. 
SV Hofheim — TSV Heusenstamm 0:2 
FC Bensheim — RW Frankfurt 1:4 
1. FC Arheilgen — TSV Trebur 2:0 
TSV Pfungstadt — 1. FC Langen 4:2 
SV Münster — TSV Dotzheim 2:2 
FC Sprendlingen — Spvgg Eltville 9:1 
FV Geisenheim — Eintracht Frankfurt 1:3 
SV Kostheim — Union Niederrad ausgef. 
Kickers Offenbach — FV Kastel 2:4 

•SV Hofheim 
RW Frankfurt 
Eintr. Frankfurt 
TSV Heusenslamm 
FC Bensheim 
TSV Trebur 
1. FC Arheilgen 
SV Münster 
TSV Pfungstadt 
1. FC Langen 
FC Sprendlingen 
FV Ka.stel 
Union Niederrad 
FV Geisenheim 
Kick. Offenbach 
SV Kostheim 
Spvgg. Eltville 
TSV Dotzheim 

22 
22 
21 
22 
22 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
21 
19 
21 
20 
21 
21 
20 

69:,34 
56:32 
49:26 
63:39 
59:42 
62:3.'i 
48:32 
.14:33 
46:44 
41 '33 
45:34 
46:46 
24:,')4 
30:47 
26:44 
.32:66 
20:73 
29:55 

32:12 
30:14 
28:14 
28:16 
28:16 
26:16 
26:16 
25:17 
24:18 
22:20 
21:21 
20:22 
15:23 
15:27 
12:28 

n:,33 
9:33 
8:32 

Am kommenden Samstag; Eintracht Frank- 
furt Amateure — Pfungstadt; Sonntag; Tre- 
bur — Münster, Langen — Hofheim, Nieder- 
rad — 1 FC Arheilgen, Kastel — Bensheim, 
Heusenstamm — Geisenheim, Eltville — Of- 
fenbach, RW Frankfurt — Sprendlingen und 
Dotzheim — Kostheim, 

Der Club führte 2:0 und verlor 2:4 
Mit dem gleichen Ergebnis wie gegen den 

PC Benshelm verlor der 1. FC Langen auch 
in Pfungstadt beide Punkte. Damit ging zu- 
gleich die Siegesserie des Clubs, der in den 
letzten beiden Jahren gegen Pfungstadt kei- 
nen Punkt abgegeben hatte, zu Ende. 

Diese Tatsache stellt an sich keine Sensa- 
tion dar. nachdem die Langener Elf in den 
letzten Wochen mit Ausnahme des 2:0-Er- 
folges über Trebur nie recht überzeugen 
konnte. Doch andererseits fi>hrte man bis 
kurz vor dem Seitenwechsel mit 2:0 und 
hätte damit alle Trümpfe in der Hand haben 
müssen. Daß die Partie dann trotzdem noch 
verloren ging, lag in erster Linie daran, daß 
sich bei Giebenhain und Kreti schon vor der 
Pause alte Verletzungen stark bemerkbar 
machten, und der Angriff der Gäste durch 
diese „Ausfälle" in der 2 Halbzeit keine ge- 
schlossenen Aktionen mehr zustande brachte. 
Dieter und Mikulas, die sich beide die größte 
Mülle gaben, waren mehr und mehr auf sich 
allein angewiesen und konnten nur ab und 
zu mit der Unterstützung des linken Läufers 
Valloz und des rechten Verteidigers Reichert 
rechnen. Diese Abwehrspieler verdienten sich 
durch ihren unermüdlichen Einsatz neben 
Dieter. Mikulas und Ersatztorhüter Becker 
die beste Kritik Wenn es bei vier Gegentref- 
fern auch etwas paradox klingen mag. muß 
man Becker, der für den ge.sporrten Zacha- 
rias zwischen den Pfosten stand, bescheini- 
gen. daß er alles tat, um die Niederlage beim 
„End.spurt" der Gastgeber im Rahmen zu 
halten. Den doppelten Punktverlu.st konnte 
er trotzdem nicht verhindern, denn beim 1:2 
war ihm die Sicht versperrt und bei den 
restlichen drei Toren für Pfungstadt handelte 
es sich um derart plazierte Schüsse,, daß er 
einfach machtlos war. 

An der Leistung von Kesper gab es eben- 
falls kaum etwas auszusetzen, denn in den 
meisten Fällen gewann er die Duelle gegen 
Laut, dem er nur wenig Bewegungsfreiheit 
ließ. Rechtsaußen Gleiser konnte dagegen 
seine Aufgabe als eine der Angriff.sspitzen 
im 3-3-4-System der Feldspieler nicht erfül- 
len. sondern es fehlte ihm erneut an Schnel- 
Kgkeit und Konzentration beim Abschluß. 

Auch Stopper Schwarze spielte keines- 
wegs fehlerfrei. Er sorgte vielmehr einige 
Male durch seine offensichtlich beinahe schon 
zur Gewohnheit gewordenen riskanten Rück- 
gaben für Aufregung bei seinen Nebenleu- 
ten und Torhüter Becker, und vermochte da- 
durch nicht den „ruhenden Pol" der Ab- 
wehr zu bilden. 

Hölzke, der bis dahin die in ihn gesetzten 
Erwartungen in etwa erfüllt hatte, tat eine 

Viertelstunde vor Schluß das Verkehrteste, 
das man bei einem Mannschaftssport tun 
kann: Er ließ sich zu einem „Revanche-Foul" 
an Rechtsaußen Kämmerer hinreißen, wurde 
durch Feldverweis bestraft und nahm damit 
seiner Elf die letzte Möglichkeit, wenigstens 
noch einen Punkt zu erkämpfen. 

Als Ursache für den Mißerfolg des Clubs 
muß man allerdings neben dem teilweisen 
Ausfall von Kreti und Giebenhain und dem 
Platzverweis von Hölzke noch die Tatsache, 
daß die Stürmer in der 1. Halbzeit ganz klare 
Chancen ausließen, nennen. 

Dabei hatte es so verheißungsvoll begon- 
nen. als ein überraschender, plazierter Fern- 
schuß von Dieter aus spitzem Winkel schon 
in der 8. Minute zum 0:1 im Pfungstädter Tor 
einschlug. Doch zehn Minuten später lenkte 
derselbe Spieler eine mustergültige Flanke 
von Mikulas aus ca 8 m Entfernung unbe- 
hindert knapp neben den Pfosten. Wiederum 
zehn Minuten'Später war Gleiser an der 
Reihe. Zunächst ließ er zwei Gegner ge- 
•schickt „stehen", scheiterte dann aber aus 
kürzester Distanz am ausgezeichneten geg- 
nerischen Schlußmann Glock. Inder 29. Mi- 
nute rückte der Sieg der bis dahin taktisch 
klug aus der Defensive vorstoßenden Club- 
elf in greifbare Nähe. Dieter war auf Links- 
außen durchgebrochen, und als Glock die 
Flanke des Langener Halbrechten nicht voll 
mit der Faust erwi.schte, drückte der mitge- 
laufene Kreti den Ball zum 0:2 über die 
Linie. Die Chancen der Hausherren stiegen 
erst in der 39. Minute wieder. Mittelstürmer 
Miller war der glückliche Schütze des 1:2- 
Anschlußtreffers im Anschluß an einen Eck- 
ball. Doch unmittelbar vor dem Seitenwechsel 
hatte es Dieter in der Hand, eventuell das 
Steuer erneut herumzureißen, aber obwohl es 
ihm gelang, den herausgelaufenen Glock aus- 
zuschalten, brachte er das Leder nicht zum 
vielleicht entscheidenden 1:3 im leeren Tor 
unter. 

Nach der Pause war es jedenfalls dafür zu 
spät. Nun stürmte praktisch nur noch der 
TSV Pfungstadt und Ausgleichs- und Sieges- 
treffer waren nur noch eine Frage der Zeit. 
Ganze Serien von Eckbällen hielten die ver- 
stärkte Gästeabwehr ständig in Schach, und 
zwei gefährliche Eckbälle, die von Links- 
außen Strabel bzw. Rechtsaußen Kämmerer 
durch unhaltbare Nachschüsse in der 63. und 
74 Minute „verwandelt" wurden, besiegelten 
die Niederlage des 1. FC Langen, der dann 
in der letzten Minute noch einen weiteren 
Gegentreffer durch Krüger zum 4:2-Ender- 
gebnis hinnehmen mußte. 

Im Vorspiel verlor die Reserve des C'ubs 
mit 0:1 (0:1) ebenfalls beide Punkte. 

Sieg in letzter Sekunde 
SG Egelsbach — TG Bessungen 2:1 (1;0) 

Egelsbaoh fand kein Rezept / Erst in der Schlußminute fiel das Siegestor 
Wie schon in der Vorrunde beim 1:1 in 

Bessungen, hatten es dieSchwarz-Weißen auch 
dlesesmal schwer, um bei dem Tabellen- 
letzten beide Punkte zu holen. Fast hätte die 
Partie wie im Vorspiel geendet. Die Egels- 
bacher gingen mit 1:0 in Führung und nach 
dem Ausgleich, Mitte der 2. Hälfte, hielt der 
Gegner das Ergebnis bis zur letzten Minute. 
Erst dann kam das erlösende 2:1. Die Gäste 
spielten im Angriff praktisch nur mit drei 
Spielern, nämlich mit Linksaußen Stark, Mit- 
telstürmer Hammel u. Rechtsaußen Janetzko. 
Beide Halbstürmer, Schindler und Helfesrie- 
(? r, verstärkten von Anfang an die Deckung. 
So gab es für die Egelsbacher Fünferreiiie 
nur wenig Raum, um mit Kombinationsspiel 
durchzukommen. Hinzu kam noch, daß die 
Schwarz-Weißen allzu oft diesen Raum selbst 
noch einengten, weil der Ball nicht flach ge- 
halten wurde und die hohen Bälle meist von 
der stabilen Gästedeckung ohne Mühe weg- 
geschlagen werden konnten. Auch der Wind 
tat hierbei ein übriges. So aufopferungsvoll 
auch Linksläufer Benz während des ganzen 
Spieles kämpfte, es blieb viele.s ohne Wir- 
kung, weil in der Egelsbacher Sturmreihe 
einfach keine Bindung herrschte, Wanne- 
macher versuchte vieles auf eigene Faust, 
scheiterte aber fast immer, Rühl und Dobios 
waren zwar meist anzuspielen, doch auch 
ihnen kam nicht der zündende Funke. Becker 
stand gegen Stopper Noller schon deshalb 

meist auf verlorenem Posten, weil er diesmal 
bereits in der Ballannahme Schwächen offen- 
barte und auch sein Zuspiel nur mäßig war. 
Bei Lehnert vermißte man im rechten Mo- 
ment den Tatendrang, den sein Gegenüber 
Wannemacher mehr als einmal zeigte und 
auch bei ihm war wie bei allen anderen 
Stürmern in punkto Schußsicherheit wenig 
vorhanden. Die Schwarz-Weißen hatten auch 
in der Deckung Schwächen. Hier war Pschorn 
gegen den gefährlichen und schußstarken 
Hammel der neuralgische Punkt. 

Wer wei,ß wie die Begegnung verlaufen 
wäre, hätten die Gäste vor der Pause nicht 
eine sichere Chance ausgelassen. Man hätte 
Mitte der 2. Hälfte den Kopfball von Ham- 
mel aus dem Fünfmeterraum nach Bessungens 
1. Ecke wegfangen und den Ausgleichstreffer 
verhindern müssen. Von beiden Verteidigern 
war Anthes diesmal eher im Bilde als Just, 
der schon zu Beginn recht nervös operierte 
und auch später gegen Janetzko wenig Zwei- 
kämpfe gewann. Auch bei Leonhardt ver- 
mißte man das genaue Zuspiel. So mußten 
die Schwarz-Weißen froh sein, die beiden 
Punkte buchstäblich mit Hängen und Würgen 
gerade noch unter Dach und Fach gebracht 
zu haben. Schiedsrichter Lang aus Elmshausen 
(Bergstr.), machte zwar keinen entscheiden- 
den Fehler, übersah aber doch mehr als ein- 
mal eine Reihe von versteckten Fouls der 
Gäste. 

Kurz zum Spielverlauf: Vor der Pause gab 
es nur wenige gelungene Aktionen für Egels- 
bach. Kurz hintereinander kam in der 12. Min. 
Becker jweimal bei abgepraiiten Schüssen 
gegen Torhüter Eickel nicht mehr an den 
Ball. Auf der Gegen.seite war ein Pfosten- 
schuß von Hammel zu verzeichnen. Den Füh- 
rungstreffer erzielte doch Becker in der 
39. Minute, als er einen verunglückten Rühl- 
schuß am herauslaufenden Bicliel vorbei ein- 
lenkte. Trotzdem war das Egeisbaciier Spiel 
bis zur Pause färb- und ideenlos. In der 
zweiten Hälfte mit dem Wind im Rücken gab 
es zwar mehrere lorreife Situationen für die 
Platzherren, die aber samt und sonders meist 
überhastet vergeben wurden. Da schoß Rühl 
in der 49. Minute im Nachschuß in die Ab- 
wehr und Becker vergaß in aussichtsreicher 
Position zu schießen. Der erste Eckball für 
die Gäste brachte in der 66. Min. völlig über- 

raschend den Ausgleich, nach dem Hammel 
ungedeckt einköpfen konnte. Nun rannten die 
Egeisbacher verzweifelt dem 2. Punkt nach. 
Rühl hob Lehnerlflanke nur auf die Torlptte 
und ein indirekter Freistoß am Fünfmeter- 
raum brachte nur einen der nun zahlreichen 
Eckbälle. Lehnert wurde hierbei klar in tor- 
reifer Stellung umgestoßen und eigentlich 
wäre ein Elfmeter die richtige Entscheidung 
gewesen. Zwei Minuten vor Schluß zitterte 
dann noch einmal die Querlatte, als Anthes 
einen Freistoß schoß, ehe Sekunden vor dem 
Abpfiff die Flanke von Wannemacher den zu 
weit vorne stehenden Bickel überraschte zum 
2:1-Sieg für Egeisbach, 

Die Reserve der Schwarz-Weißen gewann 
kampflos ihr Spiel, da Bessungen bereits am 
Samstag wegen Mannschaftsschwierigkeiten 
abgesagt hatte. 

VfR Michelstadt - SSG Offenthal 

Beim Stande von 3;1 abgebrochen 
Am Sonntag waren die Offenthaler Fuß- 

bailer Gast beim Tabellcndrittletzten, dem 
VfR Michelsbadt. Dieses Spiel, für beide Teile 
im Kampf um den Abstieg von großer Be- 
deutung, wurde beim Stande von 3:1, sechs 
Minuten vor Spielende, abgebrochen. In der 
Offenthaler Mannschaft wurde Günther Stapp 
von Hans Gans auf Halblinks vertreten. Das 
Spiel konnte erst nach halbstündiger Ver- 
spätung angepfiffen werden, da der Schieds- 
richter ausgeblieben war. So leitete der 
Reserveschiedsrichter diese Begegnung, Er 
war jedoch nicht schuld daran, daß das Spiel 
am Ende entgleiste. Die Offenthaler Hinter- 
mannschaft, nicht so recht sattelfest, mußte 
bereits in der 14. Minute einen Treffer kas- 
sieren, der nach einem vom Mittelläufer 
Zeiske verursachten Freistoß zustandekam. 
In der 25, Minute erhöhten die Michelstädter 
sogar auf 2:0, Auch bei diesem Treffer war 
die nicht gut formierte Hintermannschaft 
nicht schuldlos. Nach dem Seitenwechsel, als 
das Michelstädter Toam kämpferisch schon 
nachließ, mußten die Offenthaler noch ein 
drittes Tor hinnehmen. Nach diesem Treffer 
wechselten rechter Läufer Haller und Halb- 
rechter Karach die Plätze. Jetzt erst kam 
Sicherheit in die Abwehrreihe und mehr 
Schwung in den Offenthaler Sturm. 

In der 70. Minute verkürzte Spielertrainer 
Erwin Tilke durch einen an Gans verschulde- 
ten Foulelfmeter auf 3:1. Danach hatte Willy 
Haller eine Torchance, doch sein Schuß traf 
nur den Pfosten. Das Spiel wurde nun immer 
härter. Sieben Minuten vor Ende der regulä- 
ren Spielzeit wurde der Gästehalblinks wegen 
Tätüchkeit des Feldes verwiesen. Eine Minute 
später wurde Mittelstürmer Tilke im Michel- 
städter Strafraum gelegt. Wiederum zeigte 
der Schiedsrichter auf den Elfmeterpunkt, 
doch dieser zweite Strafstoß wurde nicht 

mehr ausgeführt. Es kam zu einem Tumult, 
als der Offenthaler Halblinke Hans Gans zu 
Boden geschlagen wurde. Zuschauer stürmten 
auf den Platz und bedrängten die Offenthaler 
Spieler. Daraufhin pfiff der Schiedsrichter 
die Begegnung ab. Nun wird es ein „Nach- 
spiel" vor dem Kadi geben, 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Jäckel, Weischnur, Hombach; Willy Haller, 
Zeiske, Seibert; Helmuth Haller, Karach, 
Tilke, Gans und Keller. 

Die Offenthaler Reserve konnte erneut ge- 
winnen. Durch einen Hat-trick von Günther 
Gaubatz und durch ein Tor von Werner Spatz 
gewann sie mit 4:3 Toren, (ha) 

Tormann Müller betätigte sich als 
Feldspieler und gab die schönsten Pässe 

SSO Langen — SRV Hainhausen 5:0 
5:0 gewann die SSG Langen gegen SKV 

Hainhausen. Diese Mannschaft war wirklich 
schwach, .so daß die Platzherren das Spiel im 
Schongang bewältigen konnten. Dazu ver- 
loren die Gäste aus Hainhausen schon nach 
einer Viertelstunde einen Spieler durch 
Platzverweis, und kurz vor dem Wechsel 
mußte ein weiterer Hainhausener Spieler 
das Feld verlassen. So blieb ihnen nur übrig, 
ihr Tor zu verteidigen. Mittelstürmer Wasch- 
newski sorgte mit 2 Treffern für den 2:0- 
Pausenstand. Danach war er noch zweimal 
erfolgreich, bevor Keim mit einem herrlichen 
Tor den Endstand herstellen konnte. Breiten- 
bach mußte verletzt in die Kabine und konnte 
in der zweiten Hälfte nur noch eine Statisten- 
rolle übernehmen. 

Die Elf spielte mit: Müller, Herth, Jakobi, 
Zabel, A. Leiser. Hausmann, Breitenbach, 
Keim, Waschnewski, Schmirmund, Pigalke. 

Fußball-A-Klasse, Spielkreis I 
Im Spielkreis I der Fußball-A-Klasse über- 

nahm Roßdorf durch seinen glatten Sieg über 
Reinheim wieder die Tabellenführung. Hilfe 
leistete dabei TG 75 Darmstadt, die gegen 
ihren Ortsrivalen nur 2:2 spielte. Egelsbach 
behauptete durch seinen 2:1-Sieg gegen TG 
Bessungen seinen guten 4. Tabellenplatz. Die 
Spiele im einzelnen: 

5:0 
2:2 
4:0 
2:1 
1:1 
4:1 

12:0 
2:0 

19 36:19 29:9 
18 55:25 28:9 
18 50:22 27:9 
18 37:29 22:14 
18 35:33 22:14 
19 40:38 20:18 
20 41:29 20:20 
19 35:40 19:19 
19 47:38 18:20 
19 41:41 16:22 
17 32:47 15:19 
18 32:46 15:21 
19 42:44 15:23 
19 26:46 13:25 

. 19 25:40 10:28 
19 19:56 9:29 

VfR Groß-Gerau — SV Erzhausen 
TSG Darmstadt — TG 75 Darmstadt 
SKG Roßdorf — SV Reinheim 
SG Egelsbach — TG Bessungen 
SKG Gräfenhausen — TV Haßloch 
SF Bischofsiieim — TSG Wixhausen 
SKV Büttelbom — SV Geinsheim 
SV St. Stephan — SV Nauheim 

1. SKG Roßdorf 
2. TG 75 Darmstadt 
3. VfR Groß-Gerau 
4. SG Egelsbach 
5. SF Bischofsheim 
6. TSG Darmstadt 
7. TV Haßloch 
8. Gräfenhausen 
9. SKG Büttelborn 

10. SV Nauheim 
11. SV Geinsheim 
12. SV Reinheim 
13. SV Erzhausen 
14. SV St. Stephan 
15. TSG Wixhausen 
16. TG Bessungen 
Am kommenden Sonntag: TG 75 Darmstadt 
gegen St. Stephan, Reinheim — Groß-Gerau, 
TG Bessungen — Roßdorf, Erzhausen gegen 
Gräfenhausen, Geinsheim — TSG Darmstadt, 
Wixhausen — Büttelborn. Nauheim — Egels- 
bach und Haßloch — Bischofsheim. 

Huiiilball-Ergebnisse: 
Kreis Darmstadt 

Gruppe V: 
TG 75 Darmst. II — TSV Braunshardt 119:14 
TSV Nd.-Ramstadt — SG Egelsbach II 8:6 
SSG Langen II — TSG 46 Darmstadt III 6:7 
SG Egelsbach II — TSV Braunshardt II 3:5 
TSG 46 Darmst. III — TG 75 Darmst. II 6:8 
SSG Langen II — TSV Nieder-Ramstadt 5:6 

Gruppe VI: 
TV Langen II — SG Arheilgen II 12:5 
TuS Griesh. III — SKG Schneppenh. II 3:4 
TV Eberstadt — TSV Pfungstadt III 6:5 
SKG Schneppenh. II — SG Arheilgen II 14:3 
TSV Pfungstadt III — TV Langen II 7:13 
TV Eberstadt — TuS Griesheim III 6:7 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für PollUk und Lokalnachrichteiii 
Friedrich Schädlich. (Ur Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kühn — Dnich und Verlag; Biichdruckerel 
KOhn KG, Lange», Darmstadter StraSe 28, Ruf 3S93. 

B-Klasse West Im Spielkreis 2 
Tgm. Weiskirchen — TV Rembrücken 2:2 
VfB Offenbach — SKG Rumpenheim 2:1 
TGS Jügesheim — SV Tempelsee 3:0 
FT Oberrad — Sportfr. Offenbach ausgefallen 
SG Wiking Offenbach — TV Hausen 2:2 
FSV Offenbach — SC Steinberg 2:1 
Sparta Bürgel — FSV Mühlheim 2:2 
SSG Langen — SKV Hainhausen 5:0 
FC Bieber — Spvgg. Weiskirchen 1:5 

1. TV Hausen 20 50:20 34:6 
2. FSV Mühlheim 21 50:20 31:11 
3. Spvgg. Weiskirchen 20 49:30 31:9 
4. TGS Jügesheim 21 56:27 30:12 
5. SSG Langen 20 49:22 27:13 
6. VfB Offenbach 21 47:41 24:18 
7. SG Wiking Offenbach 21 56:35 23:19 
8. TV Rembrücken 21 45:39 23:19 
9. SV Tempelsee 21 37:28 20:22 

10. FSV Offenbach 21 43:57 20:22 
11. Sparta Bürgel 20 36:32 18:22 
12. FT Oberrad 19 31:32 18:20 
13. FC Bieber 21 37:45 17:25 
14. Tgm. Weiskirchen 20 29:44 14:26 
15. SKG Rumpepnheim 20 37:48 12:28 
16. Sportfr. Offenbach 20 28:65 8:.32 
17. SKV Hainhausen 21 13:95 2:40 

Am kommenden Wochenende spielen: SKG 
Rumpenheim — Tgm. Weiskirchen, SV Tem- 
pelsee — VfB Offenbach, TV Rembrücken 
geg. TGS Jügesheim. TV Hausen — FT Ober- 
rad, SC Steinberg — SG Wiking, Sportfreunde 
Offenbach — FSV Offenbach, SKV Hainhau- 
sen — Sparta Bürgel. Spvgg. Weiskirchen 
— SSG Langen, FSV Mühlheim — FC Bieber. 

Vierbob-Weltmelsterschaft abgesagt 
Die Viererbob-Weltmeisterschaft 1966 In 

Cortina d'Ampezzo wurde nach dem tödlichen 
Unfall des Bobs Deutschland I vom Samstag 
nach einem Beschluß des Internationalen 
Bob-Verbandes nicht mehr fortgesetzt. Es 
gibt keinen Weltmeister 1996. Die Meister- 
schaftsmedaille wurde in „kameradschaft- 
licher Verbundenheit" an die Verunglückten 
der deutschen Mannschaft vergeben. 

Der Rennschlitten der Deutschen mit dem 
Steuermann Toni Pensberger und den Bei- 
sitzern Ludwig Siebert, Roland Eberhart und 
Helmut Wurzer jagte auf der Olympiabahn 
von Cortina d'Ampezzo als vorletzter Schlit- 
ten über die Holzbande der Curwa Bandiori 
hinaus. Etwa 25 Meter weiter und acht Meter 
tiefer schlug der 230 Kilogramm schwere 
Stahlschlitten mit einer Geschwindigkeit von 
etwa 100 Stundenkilometer in einem Schnee- 
haufen auf und wurde dann noch 15 Meter 
weitergeschleudert, ehe er, ohne sich zu über- 
schlagen,vor einem Baum stehen blieb. Die 
zum Teil schwer verletzten Fahrer wurden 
sofort in die bekannte Klinik Cortevilla in 
Cortina gebracht. Für den Steuermann Toni 
Pensberger. der am Mittwoch 26 Jahre alt 
geworden wäre, kam jede Hilfe zu spät. Sie- 
bert erlitt Beckenbrüche und einen Blasenriß. 
Eberhard brach drei Rippen und Wurzer 
blieb unverletzt. 



Hoffnung für Ägypten: der Nil unter dem Nil 

,Der Staudamm von Assuan und seine billige Konkurrenz - Ein unterirdisdier Fluß löst viele PrqJjleme 
6400 Kilometpr lang Ist der Nil, der längste 

Fluß Afrikas. Sein Name bedeutet zu deutsch 
„Lel)en". Seit Jahrzehnten gilt er als gründ- 
lich erforscht. Man weiß längst, daß er zwei 
Quellflüsse hat, den „weißen" Nil, den Ab- 
fluß des Victoriasees, und den „blauen" Nil, 
der seinen Ursprung in Aethiopien hat. Beide 
Farbbezeichnungen stimmen übrigens nicht, 
genauso wenig wie die Operetten-Aussage von 
der „blauen" Donau. 

Bei Assuan entstellt gegenwärtig ein Rie- 
senstaudamm, der wahrsdieinlich mehr als 
sechs Milliarden Mark kosten wird. Er soll 
nach dem Willen Nassers ein neues Zeitalter 

Kurz und amüsant j 
Seine Heiratsurkunde... j 

und seine Frau sucht der franzSsisdie | 
Beat-Sänger Gaston Faubert. Anf einer | 
Tournee hatte er des süßen Weines voll- | 
— eine Verehrerin geheiratet. Weil er 
die Urkunde verlor, weiß er weder, wie 
das Mäddien hieO, nodi wo er es ebe- 
lidite. 

Im Kircbengarten ... 
begrub ein amerikanisdier Methodi- 

stenpfarrer in Anwesenheit der Ge- 
meindejugend sein Fernsehgerät und 
versah das Grab mit der Inschrift: 
„Fernsehen ist die Wurzel allen Uebels". 

Ins Wasser gefallen... 
war Albert Bland am Hafenkai von 

Antwerpen beim Warten auf eine 
Freundin. Als er triefend an der Kai- 
mauer hodikletterte, ersdilen die 
Schöne. Ergrimmt über sein lädiertes 
Aussehen, gab sie ihm einen Stoß, der 
ihn zum zweitenmal ins Wasser purzeln 
ließ. 

für das einstige Land der Pharaonen einleiten, 
fruchtbare Felder da schaffen, wo bisher Oed- 
land war, Strom für neue Industrien liefern. 

Das Projekt hat nur einen Nachteil: Es 
kommt nidit so schnell voran, wie es ur- 
sprünglich geplant war. Und weiter; Es wird 
immer teurer, wenn man von den Kostenvor- 
anschlägen ausgeht. Dazu kommt noch etwas 
anderes: Die Bevölkerungszunahme im Lande 
Nassers ist so groß, daß der Damm, selbst 
wenn er alle Hoffnungen erfüllen sollte, den 
Lebensstandard bestenfalls halten, nicht aber 
erhöhen könnte. 

Wenn der Nil dennoch der „Strom der Hoff- 
nung" für Aegypten ist, dann liegt das an ei- 

Wie denken Sie über die 

ner leider viel zu wenig bekannten Entdek- 
kung. Es gibt unter dem Strom nodi einen 
zweiten Fluß. Der folgt dem oberirdisciien Nil 
von Aethiopien aus bis zur Mündung. 

Die Erklärung dafür ist, freilich erst, seit- 
dem man sie kennt, recht einfach. Das Fluß- 
bett ist nicht „dicht". Durch unzählige Erd- 
spalten und Sickerkanäle geht das Wasser zum 
Teil in den Untergrund. So entstand, wahr- 
scheinlich im Laufe von Jahrmillionen, der 
unterirdische Nil. Seine Tiefe wechselt. 
Manchmal beträgt sie 300 Meter, im Gebiet des 
Mündungsdcltas bei Alexandria sind es oft 
nur 30 Meter. 

Weil die Regierung in Kairo ihr ganzes Pre- 
stige für den großen Staudamm verpfändet 
hat, spriclit sie nicht gerne über die Möglich- 
keiten. die sich durch den „U-Bahn-Nil" bie- 
ten. Das hält sie freilich nicht davon ab, ihn 
immer mehr zu nutzen. Mit Hilfe von Brun- 
nen und Dieselpumpltn zapft sie bereits süd- 
lich der Landeshauptstadt die unterirdische 
Wasserader an. Der Erfolg ist erstaunlich. 
Früher gab es in diesem Gebiet zwei Ernten 
Im Jahr. Jetzt sind es drei. 

Probebohrungen, die weiter südlidi nieder- 
gebracht wurden, landeinwärts also, haben er- 
geben, daß man mit verhältnismäßig geringem 
Aufwand zusätzliches Ackerland gewinnen 
kann. Dazu kommt nodi etwas anderes. Das 
Nilwasser ist für den menschlichen Verbrauch 
wegen seines hohen Gehalts an Krankheits- 
erreger nicht geeignet. 

Das Wasser des unterirdischen Nils dagegen 
braucht nicht erst desinfiziert zu werden, denn 
das besorgen — kostenlos — die Filterschich- 
ten aus Sand und Kies, die „Unterkühlung", 
die viele Krankheitserreger sterben läßt. Und 
nicht nur sie, sondern auch die Ueberträger 
der in Aegypten so weit verbreiteten Krank- 
heit, die zur Blindheit führt; Trachoma. Ihre 
Erreger siedeln sich in Insekten an, die sich 
in Bewässerungskanälen tummeln. In Wür- 
mern, die abgestandenes warmes Wasser lie- 
ben. Das kühle Naß, das aus dem unterirdi- 
schen Nil hochgepumpt und schnell verbraucht 
wird, ist für sie nicht die richtige „Nährsub- 
stanz" 

In Fachkreisen hört man immer häutiger, 
daß der Assuandamm sitii als eine große Fehl- 
investition erweisen wird. Für das gleiche 
Geld hätte man entlang des Nils Tausende von 
Brunnen und Pumpanlagen erriditen können. 
Der Nutzeffekt wäre viel größer gewesen. 

Aber, so sagen Regierungsplaner in Kairo, 
nur der Damm könne die Launen des Lebens- 
flusses bändigen, Dürrezeiten überbrücken, den 
Fluch der „sieben fetten und der sieben mage- 
ren Jahre" aufheben. 

Auch da gibt es bereits Wissenschaftler und 
Techniker, die eine andere Meinung vertreten. 
Sie argumentieren so- Der „Nil unter dem Nil" 
ist bisher kaum angezapft. Würde man ihn 
mehr nutzen, dann könnte er mehr Wasser 
seines „Bruders" aufnehmen, der über der Er- 
de fließt. Der Tausende von Kilometern lange, 
natürliche Filter zwischen den beiden Strömen 

Das Wasser un Vordergrund sprudelt aus dem 
die Pumpstation und einen der 

unterirdischen Nil. Im Hintergrund sieht man 
drei Brunnen, die sie versorgt. 

In der Provence werden die alten Trachten 
noch hoch In Ehren gehalten. Diese Familie aus 
Arles findet bequem Platz unter dem Riesen- 
regenschlrm. Foto; Weskamp 

könnte viel besser ausgenutzt werden. Und da 
der unterirdische Nil von den Jahreszeiten 
weitgehend unabhängig ist, brauchte das Land 
nicht an Wassermangel leiden. 

Und selbst bei einer intensiven Anzapfung 
des unterirdischen Stromes bliebe noch genug 
Wasser für ein Kraftwerk am oberirdischen 
Nil, Ja selbst bei Assuan 

Auch daran ist etwas Wahres, denn der un- 
terirdische Nil wurde schon entdeckt, bevor 
vom Assuandamm die Rede war Sicher, man 
wußte anfangs nicht, daß der „Kellerbruder" 
des größten Flusses Afrikas fast so viel Was- 
ser mit sich führt wie der „Lebens.strom". aber 
das Ist kaum eine Entschuldigung, denn es gab 
damals schon Hydrologen, die diese Vermu- 
tung äußerten Sie haften nur das Pech, daß 
Nasser sich mit dem Damm ein Denkmal set- 
zen wollte, würdig eines Nachfolgers der Pha- 
raonen. Die Rechnung dafür wird die Aegyp- 
ter leuer kommen Um so teuerer, als inzwi- 
sclien Kairo — ohne viel Worte zu verlieren — 
bereits immer mehr Pumpstationen bauen 
läßt, die das Wasser aus der Tiefe heben sol- 
len.^ Der Damm, so scheint es, wäre gar nicht 
nötig gewesen. Aber darüber schweigt man — 
verständlicherweise — in den zuständigen 
Ministerien. 

■■ ■ public relaüoni 

Straßenschlacht in großen Städten? 
Wer mit dem Auto unterwegs ist. ge- J 
rät früher oder später, weil es sich auf "^3 V / " / ' 
die Dauer nicht vermeiden läßt, in den - N./. /^ 
Stadtverkehr hinein. Das Fahren im 
Stadtverkehr ist — vor allem in den  ' ,  [~ 
gröReren Städten — zu einem leidigen ^ 
Thema geworden. Nur wenigen Auto- *s IM BBBfl I 
fahrern gelingt es noch, die Turbulenz mMMKSKBSl 1^1 bB iksn' K & 'f'- 
In der City mit Humor zu tragen oder 

dr^, denn wie soll man_ unversehrt im 

ben trägt zur VVendigkeit und Sidier- 
heit ein Obriges bei. Junge (oder jung gebliebene) Mensdien mit SpaB am Fahren wird es darüber 
hinaus freuen, zu hören, daB der NSU Prinz 1000 mit seinen fiberragenden Fahrieistungen im Jahre 
1965 die Deutsche GT-Bergmeistersdiaft errungen hat. Und zwar als Sieger aller Klassen. Es madit 
Freude, soidi einen Wagen zu fahren. Audi heute noch. Und sogar in der Stadt. NSÜ-Foto 

Auch im Frühjahr merkt man, was moderne Kohleöfen leisten 

Per Hausarzt sagt; 

Nicht nur im strengen und kalten Winter, son- 
dern auch an unfreundlidien Frühjahrstaßen kön- 
nen die Benutzer überalterter Öfen mancherlei 
Erfahrungen sammeln. Die Ofenvetcranen geben 
sich zwar redliche Mühe, ihre Phiclit zu tun. aber 
den Anforderungen an ein rationelles, d h. spar- 
sames und bequemes Heizen können sie bei allem 
guten Willen nicht gerecht werden Welche Haus- 
frau aber sehnt sich nicht nach Arbeitserleichto- 
rung imd Freizeit, um in gemütlicher Umgebung 
im Kreise der Familie eine Ruhepause einlegen 
zu können. Das ist heute leichter als je zuvor er- 
reichbar und bedarf nur eines Entschlusses: Den 
Ofenveteranen in den Ruhestand versetzen und 
ihn durch einen modernen Kohleofen austau- 
schen. 

Die weitgehende tedinisdie Verbesserung der 
Kohle-Zimmeröfen ist, vornehmlich beim „Auto- 
matik"-System, dadurch gekennzeichnet; Die er- 
forderliche Luftmenge zur Verbrennung der 
Kohle bemiI3t ein Leistungsregler. Er sorgt datür, 
daß eine bestimmte Heizleistung konstant gehal- 
ten wird. Oder der Automatik-Ofen wird in sei- 
ner Wärmeentwidclung gesteuert von einem 
Thermostat, einem „Temperaturregler" Dieser 
überwa^t eine gewünschte, vorher eingestellte 
Raumwärme, indem er die Luftzufuhr drosselt 
oder steigert. Jeder Regler kann natürlich auf 
eine hohe oder eine niedrigere Leistung einge- 
stellt werden — je nadidem, was die Bewohner 
des jeweiligen Zimmers unter „molliger Warme" 
verstehen. 

Die merkbaren, auch finanziell zu Buche schla- 
genden Vorzüge der Automatik-Kohleofen sind 
vielfältig. Zunächst ergibt sich aus der gleich- 
mäßigen Wärmeabgabe eine Brennstoff-Erspar- 
nis durch gleichmäßigen Brand. Dieser wiederum 
läßt es nidit zur Schlackenbildung kommen. Ohne 
Schlacke ist der Ofen leichter zu reinigen. Und 

dadurch schließlich ist ihm eine längere Haltbar^ 
koit der Roste und der inneren Auskleiduni 
sicher. 

Die erfreulichste Feststellung für sparsam den- 
kende Besitzer: Die neuzeitlidien, te^nisdi so 
durchdachten Kohleofen brauchen während der 
220—240 Heiztage alles in allem etwa Vj weniger 
Brennstoff als ihre Ahnen oder Urahnen. Dank 
dieser Ersparnis an Heizmaterial ist leicht aus- 
zurechnen, daß schon in verhältnismäßig kurzer 
Zeit die Anschaffungskosten für einen neuen 
Ofen herausgewirtschaftet sind. Hinzu kommt 
die Arbeitsersparnis — ein Faktor, den insbe- 
sondere die oft beruflich nodi tätige Hausfrau 
im Zeitalter der Rationalisierung schätzen ge- 
lernt hat. 

Natürlidi hat es sich die Ofen-Industrie ange- 
legen sein lassen, Heizgeräte in Farbe und Form 
für jeden Wohnungsstil passend zu schaffen. 
Man sagte sidi mit Recht, daß der Ofen über 
seine heiztechnische Funktion hinaus auch im 
Sommer ein unter den Einrichtungsgegenstän- 
den schmuck anzusehender Bestandteil des In- 
ventars sein soll. Diese Forderung erfüllen die 
modernen Öfen zur Freude ihrer Besitzer in rei- 
chem Maße. 

Wer sich für einen neuen Kohleofen „er- 
wärmt". der sollte allerdings nicht versäumen, 
sich im Facligeschäft ausführlich von erfahrenen 
Verkäufern beraten zu lassen Was ein Ofen lei- 
sten soll, hängt ab vom Rauminhalt des zu be- 
heizenden Zimmers. Für die erforderlidie Heiz- 
leistung nennt Ihnen Ihr Berater, wenn Sie mit 
genauen Zahlen über Höhe, Breite und Tiefe des 
in Frage kommenden Raumes aufwarten, den 
rentabelsten, leistungsfähigsten Ofen (der nicht 
immer der teuerste und größte unter den An- 
geboten zu sein braucht). Sie werden überrasdit 
sein, wie vielfältig die Auswahl ist. 

ZUM THEMA RASIEREN Traktoren-Fahrkomfort, wie er sein soll 

Bei wissensdiaftlidien Untersuchungen der 
Haut-, Bart- und Rasurprobleme stellte sich 
heraus, daß das Gefühl einer perfekten Glätte 
bei der Naßrasur auf einer Illusion beruht, die 
20—40 Minuten lang anhält: Die schwamm- 
artige Außenhaut, durch das Alkali der Seife 
und das Wasser gequollen, wulstet sidi bei der 
Rasur über die Haarstoppeln; mit dem verdun- 
stenden Walser verschwindet auch die ur- 
sprüngliche Glätte. 

Nach einer Stunde lassen sich „naß"- und 
„trocken"-rasierte Testpersonen nicht mehr 
voneinander unterscheiden. 

Das Gefühl einer „angenehmen" Frische be- 
ruht hingegen auf einem Wundsein der Haut, 
das noch nicht im Bereich der Schmerzemp- 
findung liegt: Die oberste Hautschicht und der 
Säureschutzmantel sind abgeschabt. Damit 
sind vorübergehend zwei natürliche Schutz- 
maßnahmen der Haut gegen Bakterien un- 
wirks^ geworden. Denn mengenmäßig ste- 
hen einem Drittel abgekratzter Hautteilchen 
f'n' 2 Drittel entfernter Haare gegenüber. Die 
erhöhte Luftempfindlidikeit der Haut wird 
zwar als angenehm empfunden, ist in Wiric- 
lichkeit aber die Folge einer Hautgefährdung. 

Für Überempfindliche und Hautkranke ist 
eine regelmäßige und glatte Rasur überhaupt 
nur nrut einem Trodtenrasierer möglich, weil 
alle chemisdien Stoffe ferngehalten werden. 
Mandie Hautkrankheiten heilen dadurdi sogar 
In kurzer Zeit völlig ab. 

Eine günstige Nebenwirkung der Trocken- 
rasur ist die Gesichtsmassage mit verstärkter 
Durchblutung und als deren Folge eine Straf- 
fung und Verjüngung der Haut. 

Elektrorasur schont Akne-Haut 
Wenige Krankheiten sind so ungefährlich, 

aber für den Betroffenen doch oft so lästig 
wie die Akne vulgaris juvenitis — jene häß- 
lichen und hartnäckigen Pickel und Pusteln, 
die vornehmlich Gesicht und Schultergegend 
junger Menschen befallen. Zu diesem Thema 
schrieb jetzt Dr. med. Müller-Plettenberg u. a.: 
„Wenn man entzündete Akneherde mechanisch 
reizt, fördert man ihre Ausbreitung in die Um- 
gebung. Deshalb ist auch wichtig, daß man 
sich richtig rasiert. Aknepatienten sollten die 
Elektrorasur bevorzugen, weil dabei die Haut 
mehr geschont wird, als dies bei noch so vor- 
sichtigem Naßrasieren möglich ist. Das elasti- 
sdie Scherblatt eines Elektrorasierers*) gleitet 
über Mitesser und Pickel hinweg, während bei 
Verwendung von Rasiermesser oder Rasier- 
idinge kleine Verletzungen unvermeidlidi sind. 
Außerdem sind die alkalihaltigen Rasierseifen 
der Akne-Haut nicht zuträglich." 
*) gemeint Ist der Braun-sixtant. 

Autofahrer, die an kalten Tagen ohne Wetter- 
schutz und Heizung fahren, gibt es nicht mehr. 

Die meisten Traktorfahrer jedodi arbeiten, 
selbst wenn das Barometer mehrere Grad unter 
Null anzeigt, noch viele Stunden ungeschützt auf 
dem Feld, weil ihr Traktor den Einbau einer 
Heizung nidit zuläßt, eine Heizung ihrer Meinung 
nach zu teuer käme, sie sich mit einem Wetter- 
schutzverdedc in ihrer Bewegungsfreiheit auf 
ihrem Fahrerplatz eingeengt fühlen oder weil 
sie glauben, mit dem Wetterschutzverdedc eine 
zu schlechte Sicht auf den Boden und die Geräte 
zu haben. 

Dies mag in vielen Fallen stimmen, doch gibt 
es heute audi Traktoren und Wetterschutzver- 
decke, die alle wesentlichen diesbezüglidien For- 
derungen, die der Traktorfahrer stellt, erfüllen. 
Man muß eben bereits beim Kauf zugunsten der 
eigenen Gesundheit auch an solche Erfordernisse 
denken. 

Interessenten sollten sich daraufhin einmal die 
Traktoren der GÜLDNER-Beihe und die dazu an- 
gebotenen Wetterschutzverdecke ansehen. 

Die zur Verfügung stehenden, auf Wunsdi auch 
umscfclagsicheren Wetterschutzverdecke, können 
rundum geschlossen werden. Die breite Panorama- 
scheibe kann nach vorne hochgeklappt werden, 
so daß an schönen Tagen der Fahrer im Schatten 
sitzt und eine angenehme KülUung durch den 
Fahrtwind erhält. Die GÜLDNER-Traktoren ge- 
währleisten auch bei aufgebautem Wetterschutz- 
verdecäc eine gute Sicht auf den Boden und auf 
die Frontladerarbeiten. 

Die Wirkung des Wetterschutzverdecks wird 
natürlich noch we.sentlich erhöht, wenn gleich- 
zeitig am Schlepper eine Heizung eingebaut ist. 
Diese Heizung, in verschiedenen Abstufungen 
regulierbar, kann auch nachträglich für die Trak - 
toren der G-Reihe preisgünstig eingebaut werden. 

Guldner G 30 mit Wetterschatzverdeck 
Die berechtigte Forderung nach einem zweck- 

mäßigen Fahrersitz wurde bei den G-Traktoren 
weitgehend erfüllt. Der gefederte Fahrerplatz 
kann nach Körpergrüße und -gewicht verstellt 
werden und längt die Ersdiütterungen, die durch 
Dodcn-Unebeiiheiten verursacht werden, sehr gut 
ab. Viel tieler Raum für den Fahrer wurde am 
Fahrerplatz dadurch gewonnen, daß die her- 
kömmliche Knüppelschaltung durch eine robuste 
Lenkradschaltung ersetzt Ist. Das Auf- und Ab- 
steigen des Fahrers — auch bei aufgebautem Ver- 
deck — ist dadurch schnell und sicher möglich. 

Es steht also fest, daß heute auch für der« Trak- 
torfahrer absolut ein Höchstmaß von Fahrkomfort 
geboten wird. Er braucht nicht eist krank zu wer- 
den, um zu erkennen, wie notv;endig Heizung 
und Wetterschutzverdedc für die Erhaltung seiner 
Gesundheit sind. 

Neumarkt in Schlesien besaO die aite.ste Lateinschule 

i^ine K,leinsia})i mii tualezischen 
(i^inkeLn 

Neumarkt in Schlesien, das kloine Städtchen 
nordwestlich von Breslau, ist eine der ältesten 
deutschen Siedlungen im dortigen Raum. Be- 
reits im Jahre 1214 wurde es als Stndt ur- 
kundlich erwähnt. Das Stadtrocht dieses 
Markt- und Rastorles an der alten großen 
Handels- und Verkehrsstraßo, die von Süden 
und Osten kommend, über Breslau hinaus 
muh Norden führte — das Neumarkter Recht 
— wurde derzeit von den meisten schlosischen 
Städten übernommen. Hier, wo Mandel und 
"H^andel blühten, wo die mannigfachsten 
Zweige des Warenaustausches verschiedenster 
Völker blühten, regte sich schon frühzeitig der 
Wunsch nach einer guten Stadtschule, und 
zwar nach einer Schule, die nicht nur die Ele- 
mentarkenntnisse, sondern auch eine darüber 
hinausführende Bildung vermitteln sollte. So 
bestand nach einer Chronik die Neumarkter 
Stadt- und Lateinschule bereits im Jahre 1297. 
Sie besaß einen guten Ruf im schlesischen 
Lande, ihr hoher Stand blieb bis hin zum 
Dreißigjährigen Kriege erhalten. Schlesien be- 

saß damals nur in 8 Städten Lateinschulen- 
die Neumarkter Schule gehörte zu denen, die 
in ganz Deutschland berühmt waren. 

Dpr Dreißigjährige Krieg hat für ein Jahr- 
hundert die wirtschaftliche und kulturelle 
Blüte Neumarkts völlig vernichtet. Dazu kam 
noch, daß Neumarkt in den schlesischen Krie- 
gen des IR. .lahrhunderts hart mitgenommen 
wurde. Doch nachfolgende Geschlecliter be- 
gannen immer wieder mit dem Aufbau. Fleiß, 
Si)arsamkeit und Beharrlichkeit der Bewoh- 
ner Neumarkts schufen in langen Jahren eine 
Kreisstadt, von der man, obwohl sie wirt- 
.schaftlich im Schatten der großen Nachbar- 
stadt Breslau stand, behaupten konnte, daß 
es auf allen Gebieten der Wirtschaft, des 
Schul- und Kunstlebens aufwärts ging. 

Neumarkt war eine Kleinstadt mit vielen 
malerischen Winkeln, romantischen kleinen 
Gassen und echt schlesischer Gemütlichkeit 
Besonders augenfällig waren die mächtige 
katholische Kirche mit ihrem hohen Dach und 
dem trutzigen zinnengekrönten Campanile, die 

Die Sprudelhalle von Karlsbad am Ufer des Tepiflusses. poto: Löhrlch 

Goethe in Karlsbad 
Goethe, den berühmten Gast aus zwölf teil- 

weise recht langen Kuraufenthalten, kannte 
in Karlsbad bald jedes Kind. Er besuchte die 
Badestadt in den ersten Jahren seiner Sude- 
tenland-Reisen, 1785 und 1786, wahrscheinlich 
mehr der Geselligkeit wegen. Frau von Stein 
hat mit ihrem gleichzeitigen Aufenthalt dabei 
eine nicht geringe Anziehungskraft auf den 
Dichter ausgeübt. Es gab für ihn in angereg- 
ten Gesellschaften manchmal recht heitere 
und sogar feuchtfröhliche Ausflüge und Spa- 
zierfahrton. Wir wissen von Goethes mehr- 
facher Einkehr im „Wheditzer Paradies" zu 
einem guten Tropfen oder zu leckeren Krebs- 
und Forellenmahlen. Auf einer Bürgerhoch- 
zeit in Karlsbad hat er sich überaus wohl ge- 
fühlt und ebenso an den Volksbelustigungen 
des Egerer Vinzenzifestes Freude gehabt. 

Im Hause „Drei Mohren" am Marktplatz zu 
Karlsbad hat Goethe am längsten — von 1806 
bis 1820 — gewohnt. Er fühlte sich nach eige- 
ner Aussage in einem schön eingerichteten 
Zimmer des ersten Stockwerkes unter der 
Fürsorge und Pflege der sehr um ihn besorg- 

ten Frau Luzia Heilinggötter „wie zu Hause". 
Seiner Gesundheit wegen lebte er sehr einfach 
und speiste gewöhnlich mit seinem Sekretär 
auf dem Zimmer. Mit den Hausgenossen hielt 
er freundschaftliche Gemeinschaft. Gelegent- 
lich folgte er privaten Einladungen. 

Besondere Freude machte es Goethe, seiner 
Familie in Weimar und auch Freunden Ge- 
schenke zu schicken. Für Frau Christiane 
brachte beinahe jede abgehende Pferdepost 
Briefe und Gaben. Auch mit zahlreichen 
Karlsbader Familien verband ihn herzliche 
Freundschaft. Er fühlte sich den „guten Karls- 
badern" als „den Seinigen" aufrichtig ver- 
wandt. Den Badeort feierte er als „irdisches 
Paradies", das ihm zu einer „zweiten Heimat" 
geworden war. Goethe bekannte sich zu Karls- 
bad wohl am innigsten mit diesen Versen: 

„Was ich dort gelebt, genossen, 
was mir all dorther entsprossen, 
welche Freude, welche Kenntnis, 
war ein allzu lang Geständnis! 
Mög es jeden so erfreuen, 
die Erfahrenen, die Neuen!" 

Bunzlau und die ,;Tippelmacher" 
In keinem schlesischen Hause fehlte Gesdiirr aus der Bobcrstadt 

Nidit nur in Schlesien, sondern weit über 
seine Grenzen hinaus war es bekannt, daß 
„der gute Ton" aus Bunzlau am Bober kommt. 
Damit war aber nun nicht etwa „Der gute 
Ton" gemeint, den Freiherr von Knigge einst 
für den verträglichen Umgang mit Menschen 
geschrieben und angeraten hatte, sondern 
jene Tonerde, aus der man in Bunzlau ein 
formschönes, farbfreudiges und vor allem sehr 
solides Haushalt.sgeschirr für den täglichen 
Bedarf verfertigte. 

Dieser Ton wurde bereits seit dem Mittel- 
alter in den Tälern zwischen Queis und Bober 
In schier unerschöpflicher Menge gefördert, 
und die Bunzlauer Töpfer verstanden es, mit 
liiren fußgetriebenen Drehscheiben daraus 
einen in gleicher Weise schönen, praktischen 
und stabilen Hausrat zu formen, der sich weit 
und breit großer Beliebtheit erfreute. Zu Be- 
ginn unseres Jahrhunderts gab es, zumindest 
in Schlesien, kein Küchenbord und kaum 
einen Eßtisch, auf dem sich nicht Bunzlauer 
Geschirr befand. Wandernde Händler mit gro- 
ßen Tragkörben auf dem Rücken trugen diese 
Erzeugnisse heimischer Arbeit in die benach- 
barten Provinzen und Länder und fanden 
auch hier für das „Bunzlauer Tongut", wie es 
in Fachkreisen hiei3, viele freudige und zahl- 
reiche Abnehmer. 

Während die Qualität stets gleichbleibend 
war, änderten sich die Farben der Ginsuren 
im Laufe der Jahrhunderte. Ursprünglich han- 
delte es sich um einen warmen, braunen Farb- 
ton, der vor allem bei den Krügen bis in die 
Neuzeit erhalten geblieben ist; bei Töpfen, 
Tassen und Schüsseln wechselte die Farbe 
von einer grau-weißen Glasur zu einem 
freundlichen, mit allerlei geometrischen und 
pflanzlichen Ornamenten kunstvoll verzierten 
Blau. „Bunzla-Tippla" hießen in schlesischer 
Mundart diese handwerklichen Erzeugnisse, 

die auf jedem Topfmarkt in ganz Deutschland 
in ihren leuchtenden Farben glänzten; sie 
waren ein schlesischer Gütebegriff und Zeug- 
nis von dem Fleiß des Bunzlauer Töpferhand- 
vyerks, das sich in den Familien von Genera- 
tion zu Generation bis in die Neuzeit vererbte. 
1753 drehte Meister Joppe aus Freude an sei- 
ner Kunst einen überdimensionalen sogenann- 
ten „Großen Topf", der zu einem von den Be- 
suchern viel bewunderten Wahrzeichen der 
Stadl wurde. Ueberhaupt kam man einstmals 
gern und freudig nach Bunzlau, der lieblichen 
Kleinstadt vor oen Ausläufern des Bober- 
Katzbach-Gebirges, gelegen an der Haupt- 
bahnstrecke Dresden-Breslau, von der hier 
zahlreiche Nebenbahnen abzweigten. Die Stadt 
mit ihrer waldreichen Umgebung hatte trotz 
industrieller und wirtschaftlicher Bedeutung 
durch Glashütten, Webereien und Spinnereien 
ein gemütliches, urschlesisches Gepräge, so wie 
es auf den freudigbunten Bunzlauer Wand- 
und Spruchtellern zu lesen war: „Hier herrscht 
nicht Prunk noch Filelkeit, nur schlesische 
Gemütlichkeit." 

In Bunzlau wurde 15!)7 Martin Opitz gebo- 
ren, der Sprachreformer, einer der größten 
Literaten des deutschen Sprachgebietes seiner 
Zeit und Begründer der ersten schlesischen 
Dichterschule. So waren in dieser Stadt Be- 
sinnlichkeit, handwerkliche Kunst und wirt- 
schaftliches Streben innig verbunden. Heute 
unter polnisclier Verwaltung hat Bunzlau die- 
sen vielverspreclienden Charakter nicht nur 
völlig verloren, sondern ist auch wirtscliaft- 
lich unbedeutend geworden. Die vertriebenen 
Bunzlauer Töpfer haben sich vereinzelt in 
Westdeutschland niedergelassen und stellen 
auch hier heute noch ihre schönen Tonwaren 
her, aus Liebe zur Heimat und zu ihrem 
Beruf, der sich meist von Generation zu Gene- 
ration vererbte. 

Minoritenkirche mit den Klostergebäuden, die 
Ueberreste der Hospitalkirche und die alte 
Stadtmauer, die zu geruhsamen Spaziergän- 
gen einlud. 

Im Kreise selbst lag Neumarkt mehr Im 
nördlichen Teile, einige Kilometer weiter bot 
der Lauf der Oder die Kreisgrenze. Die pracht- 
vollen Eichenwälder der Oderniederung waren 
oft das Ziel der Neumarkter Wanderfreunde. 
Die Eichenwälder lieferten dem gesamten 
Kreis das Brennholz für den Winter. Kleine 
Wasseradern durcheilten die ländlichen Be- 
zirke. Vom Krint.scher Kreuzborge kam das 
Neumarkter Wasser, und im Süden an der 
Kreisgrenze entlang verlief das ruhig flie- 
ßende Striegauer Wasser. 

Das gesamte Kreisgebiet trug ländlichen 
Charakter, der Boden ist fruchtbar und gehört 
zum mittelschlesischen Schwarzerdegebiet. 
Neben größeren Bauerndörfern wie Keulen- 
dorf, Krintsch und dem Marktflecken Kosten- 
blut hatte der Großgrundbesitz sich im Laufe 
der Jahrhunderte den größten Anteil an dem 
schweren Boden des Kreises gesichert. Ge- 
treide, KartolTeln und Milcherzeugnisse wur- 
den nicht nur nach Breslau geliefert, sondern 
auch nach dem Industriegebiet an Rhein und 
Ruhr verfrachtet. Zahlreiche Molkereien, 
Kornbrennereien, Dampfmühlen und Kartof- 
feldämpfen trugen zum wirtschaftlichen Auf- 
schwung bei. Um die Gutshäuser gruppierten 
sich Siedlungen, und schmucke Bauerndörfer 
zeugten vom Fleiß und Selbstbewußtsein sei- 
ner Bewohner. 

Daß auch Zuckerrüben auf vielen Hektaren 
angebaut wurden, zeigte das Aufblühen der 

Die katholische Kirche von Neumarkt In Schle- 
sien blieb erhalten. 

Maltscher Zuckerfabrik. Hier bei Maltsch- dort 
wo die alte Waldenburger Kohlenstraße, die 
sich durch den gesamten Kreis zieht, an die 
Oder herantritt, hatte sich eine umfangreiche 
Industrie angesiedelt. Der Umschlaghafen bei 
Maltsch war von beträchtlicher Bedeutung. 
Ein Projekt, von hier aus durch einen Kanal 
Oder und Elbe zu verbinden, kam nicht mehr 
zur Ausführung. 

Pruteno und Waidewut 
Die Stammsage der alten Preußen / Von Geriiardt Seiffert 

C inst lebte im Lande Preußen, bevor es 
noch diesen Namen führte, ein edles und 

tapferes Brüderpaar, Pruteno und Waidewut. 
Es war mit einer Schar Goten im sechsten 
Jahrhundert nacli Christo auf Flößen aus 
Skandinavien nach den Ostseegestaden ge- 
1.?"?""^."' Gefährten Wohnsitze erbaut, verkündete eine neue Reli- 
gion und lehrte den Ackerbau und andere 
nützliche Künste; Waidewut erfand die Berei- 
tung des berauschenden Metes. 

Mit großer Dankbarkeit hing das gesamte 
Volk an diesem Brüderpaar und bot dem älte- 
ren Bruder Pruteno die Königswürde an. Die- 
ser lehnte sie jedocii ab und übertrug die 
weltliche Herrschaft seinem Bruder Waidewut. 
Er selbst wollte sein Leben nur dem Dienste 
der Götter und der Erforschung ihres Willens 
weihen. Nach ihm aber nannte sich fortan das 
Volk der „Pruzzen" 

In dem heiligen Haine zu Romowe stand 
eine uralte Eiche, ihr gewaltiger Stamm wurde 
in seiner Dicke von keiner anderen Eiche in 
der ganzen Gegend übertrollen. Die weit aus- 
gebreitete Krone war so dicht belaubt, daß 
weder Regen noch Schnee hindurchdringen 
konnten. Wunderbar war es, daß diese in 
.-tärke und Größe unerreichte Eiche Sommer 
und Winter hindurch grün blieb. 

An dieser uralten Eiche wurden von Pru- 
wno die Bildnisse der drei Hauptgottheiten, 
Perkunos, Potrimpos und Pikollos, angebracht, 
f erkunos war der Gott des Donners, sein Bart 
und Haar waren kraus und schwarz, auf sei- 
nem Haupte loderten Feuerflammen, das Ant- 
litz war feuerrot und zornig. Potrimpos war 
dei Gott des Ackerbaues und des Krieges, ein 
Kruftiger Jüngling mit fröhlichem, lachendem 
Vjesiclit ohne Bart, sein Haupt war mit Rog- 
genahren geziert. Pikollos war der Gott des 
tocies, er wai als ein alter Mann mit weißem 
Barte dargestellt, das Gesicht zuigte die blei- 
be Totenfarbu, und .sein Haupt war mit einem 
Leichentucli umwunden. Durch hohe Pfähle 
War ringsum den Uneingeweihten der Anblick 
des Stammes mit den Götterbildern entzogen. 

Pruteno hatte als Krivvaito, als Oberpriester 
di Dienst der Götter mit Hilfe der Waidelot- 

ten, der Priester, zu versehen; den Göttern 
wurden allerlei Gaben dargebracht. So wurde 
z. B. dern Gott des Ackerbaues und des Krie- 
ges Potrimpos u. a. auc:h Bernsteinweihraucii 
geopfert, den Zorn des Gottes Pikollos suchte 
man durch Tieropfer abzuwenden; als ange- 
nehmstes Geschenk für die Götter galt jedoch 
das Blut der Feinde. Lange und glücklich 
regierte König Waidewut über sein Volk, und 
ebenso lange wurden die Gebote des Ober- 
priesters Pruteno, die er vom heiligen Haine 
zu Romowe aus gab, wie Aussprüclie der Göt- 
ter heilig gehalten und befolgt. 

Als Pruteno und Waidewut steinalt gewor- 
den waren, versammelten sie die Edlen ihres 
Volkes zu einem letzten großen Opferfest im 
Heiligtum zu Romowe. Unter großen Feier- 
lichkeiten teilten sie die Herrschaft des Lan- 
des unter Waidewuts zwölf Söhne: Litwo, 
Samo, Sudo, Nadro, Schalano, Natango, Barto, 
Galindo, Warmio, Hoggo, Pomezo und Culmo. 
Zuerst gelobte Waidewuts ältester Sohn Liwo 
den Göttern Treue und Gehorsam, indem er 
mit der einen Hand des Vaters greises Haupt 
und mit der anderen die heilige Eiche be- 
rührte. Er empfing weites Land jenseits der 
Memel, dieses Land wurde nach ihm Litauen 
geheißen. 

Hierauf legte Waidewuts zweiter Sohn Samo 
das feierliche Gelübde ab, er erhielt auf glei- 
che Weise das Land zwischen dem Frischen 
und Kurischen Haff bis an den Strom Skara, 
sein Gebiet wurde nachmals Samiand genannt. 
Samos Weib hieß Prgoila, sie ist später in dem 
Fluß Skara ertrunken, deshalb hat dieser den 
Namen Pregel erhalten. Waidewuts übrige 
zehn Söhne bekamen auch eigenes Land, so 
entstanden die Landschaften Sudauen, Nad- 
rauen, Schalauen, Natangen, Barten, Galinden, 
Warmien, Hoggerland, Pomesanien und Cul- 
merland. 

Nachdem Waidewut und Pruteno also das 
Land verteilt hatten, ermahnten sie die Edlen 
des Volkes nochmals zum Gehorsam gegen die 
Götter und zur Eintracht. „Wählt nun", so 
schlössen sie ihre letzte Rede, ,,einen neuen 
König und einen anderen Kriwaito, denn uns 
haben die Götter zu ihrem himmlischen Freu- 
denmahle eingeladen. Ihr Segen wird stets 
mit euch sein, wenn ihr sie mit treuem Ge- 
horsam ehrt!" 

Als die treuen Brüder dies gesprochen hat- 
ten, bestiegen sie mit Festkleidern und mit 
Eichenlaub bekränzt einen Scheiterhaufen, den 
sie nahe der heiligen Eiche hatten aufscliich- 
ten lassen. Hier hielten sie sich in brüder- 
licher Umarmung fest umschlungen und san- 
gen den Göttern ein Loblied. Auf ihr inbrün- 
stiges Gebet sandle Perkunos seinen zucken- 

den Strahl mit lang nachhallendem Donner, 
der den Holzstoß entzündete. Das staunende 
Volk sah die verklärten Helden, von Flam- 
menarmen getragen, zu den Göttern empor- 
steigen. 

Nach kurzer Zeit traten die Edlen des Vol- 
kes zu einer neuen Königswahl zusammen. 
Allein Zwietracht trennte bereits die Gemü- 
ter, niemals ward wieder ein König erkoren, 
der wie Waidewut über das ganze Land gebot. 
In der Folge hat sich der älteste Sohn Litwo. 
dem bei weitem das größte Gebiet zugefallen 
war, ganz von der Gemeinschaft der übrigen 
Brüder getrennt und in seinem Lande Litauen 
ein besonderes Heiligtum unter einem eigenen 
Oberpriester eingerichtet. 

Die uralte Eiche zu Romowe hat bis in die 
Ordenszeit hinein gestanden. Viele Pruzzen 
beteten sie noch heimlich an, obwohl sie schon 
Ciiristen geworden waren. Der Hochmeistei 
Winrich von Kniepiode ließ deshalb die ge- 
heiligte Eiche fällen, und aus dem Lande der 
Pruzzen entstand das christliche Ostpreußen. 

Tuchel - eine schmucke kleine Stadt in Westpreußen 

Nahe der Stadt Tuchel, 
im Gebiet der 1920 an 
Polen abgetretenen Tu- 
dieler Heide, sind kün- 
lich Bohrungen nach Erd- 
öl erfolgreich gewesen. 
Auch bei Scbneldemühl 
waren Erdölbohrungen 
fOndlg. Im ganzen Kfl- 
stengeblet soll jetzt nadi 
Erdöl gebohrt werden. 
Unser Foto zeigt die 
westpreuOische Stadt 
Tuchel, die vor dem 
Krieg rund ßOOO Einwoh- 
ner zählte, Mittelpunkt 
einer seenreichen Morä- 
nen landschaft mit Moo- 
ren und Wäldern, einer 
Lanci.schaft von besonde- rem «"»iz. Fntn- Archl« 
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Ntutu und Moschesch kämpfen auf der Steppe 

Hirtenjungen im Belschuanaland - Frühmorgens mit Schafen und Ziegen auf die Weide - Streit beim Kneten von Ton? 
Fern im Süden Afrikas erstreckt sich in rie- 

siger Ausdehnung das Belschuanaland. Als be- 
geisterte Viehzüchter logen die Betsehuanen 
didit neben den runden Wohnhütten große 
Dorngehege für die Rinderherden an. So be- 
saß auch Ntutus Vater prächtige Rinder. Die 
Hörner der Ochsen hatte er nach Stammes- 
sitte an der Innenseite besdiabt, damit sie noch 
schöner aussahen als sonst. Ntutu selbst durfte 

Pippin der Kleine (714—768), König der 
Franken und Vater Karls des Großen, war nur 
etwa 1,30 Meter groß. Trotzdem trug er ein 
Schwert von 1,80 m Länge. Er galt ungeachtet 
dieses Mißverhältnisses als einer der besten 
und tapfersten Fechter seiner Zeit, 

vorerst an die Rinder nicht heran. Ihm waren 
nur blökende Schafe und meckernde Ziegen 
anvertraut, womit die großen Sdiwestem Ihn 
oft genug hänselten. Den Ntutu kümmerte das 
wenig. Er war mit seinem Los durdiaus zu- 
frieden; denn während die Schwestern wie die 
Mutter zur Feldarbeit gehen mußten, oder 
sdiwitzend hölzerne Mehlkübel schrubbten, 
zog Ntutu mit seinen Tieren jeden Morgen 
fröhlidi auf die Steppe. 

Andere Hirtenjungen schlössen sich ihm an. 
Alle sollten wie Ntutu die Ziegen und Sdiafe 
Ihrer Eltern hüten. Viel zu tun gab es dabei 
trellicfa nicht; und so kam es, daß die Jungen 
bald ebenso faul In der Sonne lagen wie das 
friedlich wiederkäuende Vieh. Doch dann fiel 
Ntutu etwas ein. Hatte er nicht gestern unter 
dem Pflanzenwirrwarr an der Wasserstelle 
rote Tonerde entdeckt? Natürlich, wie hatte er 
das nur vergessen können! 

Ntutu sprang auf und sauste davon. Die an- 
deren dösten weiter. Wie sollte man wissen, 
was für ein Geist plötzlidi In diesen Ntutu ge- 
fahren war? Als er nadi einer Welle aber mit 
dem dldten Tonklumpen zurüdckam, wollte 
dodh jeder einen Batzen davon haben. Ntutu 
hatte Mühe, seinen eigenen Anteil zu sichern. 
Die Jungen machten sidi nun mit Feuerelfer 
daran, einige kleine Rinder aus dieser Ton- 
erde zu kneten. Die Figuren trockneten rasch 

unter der glutheißen Sonne. Aber sie wurden 
auch rissig davon. Aergerlich warf Moschesch 
das Spielzeug beiseite. Was nutzten ihm Och- 
sen, denen die Beine und Hörner abbrachen! 
Ntutu lachte ihn aus. „Du mußt sie ins Wasser 
stecken", sagte er. „Dann wird der Ton wieder 
welch und du kannst dir neue Rinder kneten." 

Moschesch dachte nicht daran. Wütend warf 
er die tönernen Rinder auf den Boden und 
trampelte in einer Wolke von Staub herum, 
bis Ntutu ihn von hinten packte. Die übrigen 

Jungen grinsten. Es war doch immer dasselbe 
mit den beiden. Einer nur konnte liier drau- 
ßen den Häuptling spielen! Außer Moschesch 
und Ntutu bewarb sich niemand um dieses 
Amt. Bald bildeten sich zwei Parteien. Jede 
feuerte ihren Kandidaten mit lauten Zurufen 

Eine Nase als Blumenvase? 
Erstens braucht man die Nase zum Atmen, 

zweitens zum Riechen. Nur die Allerklelnsten 
unter euch (hoffentlich) entdecken bisweilen 
noch eine dritte Verwendungsmöglichkeit, der 
sie dann mit Hille ihres Zeigefingers inbrün- 
stig nachgehen. Bei den Südsee-Insulanern 
spielt die Nase darüber Wnaus eine wichtige 
Rolle als Blumonvase. Das ist bestimmt nicht 
gelogen. Kaltblütig durchstoßen dUese Leute 
■ich die Nasenscheidewand, nur um hinterher 
•inen Blumenstengel hindurchziehen zu Icön- 
aen. Die Mode weist den Nasen der Südsee- 

bewohner also eine ähnliche Rolle zu, wie in 
anderen Ländern den Lippen oder den Ohr- 
läppchen. Um zum Schluß noch einmal auf die 
Nase zurückzukonmien — wußtet ihr schon, 
daß dieses schöne Wort im 17. Jahrhundert 
von übereifrigen Sprachverbesserem durch 
den Ausdrucke „Gesiditserker" ersetzt werden 
sollte? Wer nun von euch demnächst einen 
Schnupfen bekommt, der zeige, was er gelernt 
hat und vergesse nicht, sich pflichtgemäß den 
Gesichtserker zu polieren. Hatschi! und sehr 
zum Wohle I 

an. Der Kampf wogte hin und her. Erst als 
Moschesch über eine Wurzel stolperte, stand 
der Sieger für diesmal fest und Ntutu hatte 
die Lacher auf seiner Seite. 

Dodi Moschesch erholte sich rasch von der 
Schlappe. Schließlich hieß er eben Moschesch, 
was Barbier bedeutete und keine andere Deu- 
tung zuließ, als daß er später einmal alle seine 
Feinde barbieren würde, was so viel war wie 
überlisten. „Und bei dem werde Ich anfangen", 
schloß er seine lange Rede, wobei er auf Ntutu 
zeigte. „Ja, dich werde Ich zuerst barbieren!" 

Ntutu spuckte bloß verächtlich aus, haarge- 
nau dem Moschesch vor die Füße. Zur end- 
gültigen Entscheidung, wer von ihnen der 
Stärkere war, kam es aber an diesem Tage 
nicht mehr. Als sie sich nämlich nach Ihren 
Tieren umsahen, mußten sie feststellen, daß 
bis auf einen alten, klapprigen Bock alle das 
Weite gesucht hatten. Sogleich war aller Streit 
vergessen. Ehrensache, daß jetzt einer dem 
anderen half, ganz gleich, ob er Ntutu, Mo- 
sches A oder sonstwie hieß! Der Mond stand 
hell über der nächtlichen Steppe, da suchten 
sie immer noch. Erst als der letzte Ausreißer 
gefunden war, wanderten die Hirtenjungen 
singend heimwärts in den Kral, während in 
der Ferne schon Schakale heulten und im 
Dombusch die Zikaden zirpten. 

Noch einmal OberprUft Dieter sein Werk, be- 
vor er das Schiff zum erstenmal schwimmen 
läßt. Foto: Riedel 

Ein enger Lebensbund im hohen Norden 
Als Flechten leben Pilze und Algen Im harten Lappland - Ein Bündnis, das bältl 
Grau und unscheinbar, wie ein ungepflegter 

Bart, sehen Flechten aus, die sich im Gebirge 
am Stamm der Fichten festhalten. Flechten 
sind genügsame Pflanzen, bis in den hohen 
Norden überziehen sie die Steine wie eine 
Kruste. Das Rentler lebt von ihnen. So sor- 
gen diese unscheinbaren Pflanzen dafür, daß 
auch der Mensch in den Polargebieten noch 
existieren kann, denn mit seinen Renherden 

zieht der Lappe in Gebiete, wo es außer Moos 
und Flechten nicht mehr viel Grünes gibt. 

Die Flechten, das verrät erst das Mikroskop, 
sind merkwürdige Doppelwesen, die aus Pil- 
zen und Algen bestehen. Pilze vermögen noch 
aus hartem Stein Feuchtigkeit und Nährsalze 
zu saugen. Sie leben von allem, was tot ist, 
ihnen fehlt aber das Blattgrün, das Chloro- 
phyl, das die Pflanzen befähigt, sich aus der 
Luft zu emähren. Sie arbeiten wie die beste 
chemische Fabrik, indem sie Kohlensäure auf- 
nehmen, aus der sie Traubenzucker aufbauen. 

den sie wieder zu Stärke, Eiweiß, Oel und 
vielem anderen verarbeiten. 

Da der Pilz kein Chlorophyl besitzt, hat er 
sich mit der Alge zu einer engen Lebensge- 
meinschaft verbunden, von der beide, deren 
Doppelfirma unter dem Namen „Flechte" im 
Handelsregister der Natur eingetragen Ist, 
profitieren: Der Pilz beschafft der Alge Was- 
ser, er krallt sich im harten Gestein fest, zer- 
mürbt es zu nahrhafter Erde, schlägt Wurzeln 
und düngt den Boden, so daß es seine Ernäh- 
rerin nicht erschöpft, wenn sie ihm abgibt. 

Während er mit seinen Fäden die Alge um- 
schließt, genießt er von der Speise, die sie 
durch das Chlorophyl mit Hilfe des Lichtes 
kocht und zubereiten läßt Ihre Fähigkeit, 
durch das Blattgrün Nahrung zu schaffen, läßt 
beide satt werden. 

An naclcten Felsen, wo Algen allein nicht 
gedeihen können und wo einsame.Pil±e ver- 
hungem, flndet die Vereinigung beider, die 
Flechte, noch Ihr Fortkommen als erster Pio- 
nier des Pflanzenreiches, der den Boden vor- 
bereitet für anspruchsvollere Gewächse. 

Sogar seine Fortpflanzungszeit hat dieses 
Doppelwesen zusammengelegt: In ihren Ab- 
legern sind die Algen eng von den Fäden der 
Pilze umsponnen, die sich auf ihre Art ver- 
mehren. 

Der unbekannte Freund 
ROMAN VON MARIA VON PETE AN I 

21. Fortsetzung 
Aber em Brucnteli ihrer wunscaie geht doch 

In Erfüllung: plötzlich taucht eine leere Bank 
vor ihnen auf. Sie steht so reinlich und ein- 
ladend gegen den grünen Hintergrund, als ob 
sie von einem gütigen Regisseur für Liebesan- 
gelegenheiten bereitgestellt worden wäre. Hier 
kann man sich mit ein bißchen Phantasie sogar 
einbilden, daß einem der Park allein gehört. 
Sie nehmen Platz und tun so, als ob sie auf das 
Rauschen der Batmiwipfel hören würden. In 
Wahrheit vernimmt Dina nichts anderes als 
die Musik Ihres eigenen Herzens. 

Christian findet dies alles sehr nett. Seit sei- 
nen Studententagen ist er mit keinem kleinen 
Mädel auf einer einsamen Bank gesessen. Et- 
was wie Jugendromantik streift ihn, und dar- 
über freut er sich. 

„Ihren Vornamen könnten Sie mir wenig- 
stens sagen!" fordert sie plötzlich mitten in 
eine Anekdote aus Maria Theresias Tagen hin- 
ein. 

Er lacht „Mir scheint, Sie haben mir gar 
nicht zugehört!" 

„O dodi! Aber das ist mir wichtiger!" 
„Wenn Sle's durchaus wissen wollen; ich 

beiße Nepomuk!" 
„Nepo.. Ist ja geschwindelt!" 
„Keineswegs! Stimmt schon. Nepomuk, Ka- 

simir, Sebastian." 
„Sie machen sich über mich lustig!" 
„Keine Spur, Bitterer Emst" Er lacht über 

das ganze Gesicht Die Augen strahlen, sie 
sind hellblau wie die Liselottens. 

„Bitte — ganz wie Sie wollen, lieber Nepo- 
muk! Abkürzung wahrscheinlich .Muckl'!, nicht 
wahr?" 

„Muckerl", verbessert er sanft, „das ist wle- 
neriscdier " 

„Scheußlich", stößt sie hervor. Sie möchte 
gern wütend werden, aber es gelingt nicht. Er 
imponiert ihr leider viel zu sehr. Fremder, 
großer Mann, denkt sie verwirrt, sei gut zu 
mir! Enttäusche mich nicht' 

Christian hat seine Zlgaiettendose hervor- 
gezogen und bietet ihr an. Er ist augenblicklich 
Christian mit der zweiten Seele, der anerzo- 
genen 

„Nein, danke, icti rauche nie. Es ist auch 
wirklich schade um die gute Luft" 

Er blinzelt belustigt zur Seite. „Soll das ein 
Verbot sein?" Worauf er sich seelenruhig seine 
Zigarette anzündet. Na Ja die Kleine... er 
nimmt sie doch nicht für voll. 

Dina faßt sich ein Herz. Sie hält sich fest an 
der Ban!i wie an eine retiende Planke, und 
spricht, ohne ihn anzusehen, in die Luft hin- 
aus „Ich machte nur wissen, wie sich eigent- 
lich alle.« verhält Ich muß es endlich wissen, 
*>e(?reifen 

„"Was verhält?" fragte er unschuldig. 
„Das... das zwischen ims. Bitte sagen Sie 

mir doch! Wer sind Sie? Das mit dem .Ein- 
samsein' stimmt doch nicht Was bat Sie also 
bewogen, mir die Briefe zu schichten, und war- 
um haben Sie sich plötzlich von mir abge- 
wendet? Lag es an mir? Habe ich etwas getan, 
was Ihnen mißfiel?" 

„Friedenspakt von SchSnbrunn' 
Er seufzt ungeduldig auf. „Aber liebes Fräu- 

lein, machen Sie doch nicht so emsthafte Augenl 
Zerbrechen Sie sich nicht den Kopf über Dinge, 
die zu erklären ich heute keineswegs gewillt 
bin. Nein, keineswegs! Denken Sie weder an 
Briefe noch an sonst etwas, sondem genießen 
Sie diesen Nachmittag des Zufalls! Finden Sie 
es nicht nett hier? Warum wollen Sie sich die 
paar harmlosen Stunden unseres Beisammen- 
seins vergällen?" 

„Weil sie für mich nicht harmlos sein kön- 
nen, so lange ich kein Vertrauen zu Ihnen 
habe!" 

„Sie haben kein Vertrauen?" 
„N... nein." Es idingt zögemd. 
„Nun — ich gebe Iluien mein i^renwort, 

daß ich weder ein Mädchenhändler noch sonst 
etwas Fürchterliches bin. Oder sehe ich so 
aus?" 

„Ich habe keine Ahnung, wie Mädchenhänd- 
1er aussehen!" 

„Ja, dann freilich ...!" Sie lachen beide. 
Dina läßt die rettende Bankplanke los und 

wendet sich wieder ihm zu. Er scheint sie schon 
eine ganze Weile lang angesehen zu haben, 
denn seine Augen sind sehr wach und bereit 
Ihr Herz beginnt zu flattern. Unsicher schaut 
sie zu ihm auf, doch da fängt er ihren Blick. 
Dina läßt sich von dem sllbemen Blau dieser 
Steme überströmen, ein ungekannter Himmel 
öffnet sich. 

„Nun müssen Sie mir versprechen, keine 
störenden Fragen mehr zu tun, sondem lieb 
und verträglich zu sein", sagt er leise. „Sie 
dürfen mir meine Stimmung nicht verderben 
— sonst werde ich t>öse, setze mich in meinen 
Wagen und fahre fort'" 

„Das wäre sehr ungezogen!" 
„Wär es! At>er ich tu's Ja nicht, wenn Sie 

folgsam sind. Hand darauf?" Er strecket seine 
Reihte aus Es ist eine gepflegte, gi-oße Män- 
nerhand mit langen, schlanken Fingern. Ehe- 
ring steckt keiner dran. Dina entschließt sich 
sehr schwer, die ihre hineinzulegen. Eigentlich 
ist er abscheulich zu Ihr. 

„Friedenspakt von Schönbrunn", sagt er, als 
sie endlich einschlägt Dann umschließt er ihre 

Finger in kameradschaftlichem Druck. läßt si( 
aber sofort wieder los. 

Sie verstummen. Es ist schön und zugleich 
beklemmend, miteinander zu schweigen. Dina 
wagt kaum zu atmen. 

Die Sonne ist untergegangen, rosenrote Farb- 
streifen fließen über den Himmel. Durch die 
Stille hört man das schläfrige Abschiedsge- 
zwitscher der Vögel. Sie trillem und flöter 
nicht mehr im Chor durcheinander, sondem 
schicken nur einzelne kurze Sätze von Baum 
zu Baum, Rede und Antwort, als wollten sie 
einander höflich gute Nacht sagen. 

„Wann reisen Sie ab?" fragt Christian halb- 
laut 

„Um neun Uhr abends von der Westbahn." 
„Und wohin fahren Sie?" 
Sie zögert mit der Antwort Soll sie sich 

examinieren lassen, während er den Geheim- 
nisvollen spielt? „Das sage Ich genauso we- 
nig, wie Sie mir sagen, v-er Sie sind!" 

„Ausgezeichnet!" lobt er. „Ganz recht ha- 
ben Sie; gleiche Bedingungen für beide Teile. 
Sie werden schon noch darauf kommen, wie 
nett es manchmal ist, ein bisserl zu mogeln. 
In aller Harmlosigkeit, wohlgemerkt l Wissen 
Sie, mein liebes Fräulein Dina, daß Ich schon 
lange nicht so gut aufgelegt war wie heute? 
Nicht einmal in den Ferien. Ich war an der 
See und bin tüchtig geschwommen, hatte auch 
ganz nette Gesellschaft... aber so vergnügt 
wie jetzt war ich doch kein einziges Mal." 

„Wirklich? Bin Ich die Ursache?" 
„Anscheinend! Es passiert einem nicht oft, 

daß eine Junge Dame zu einem in den Wagen 
hineinfällt, just in dem Augenblick, wo man 
nicht weiß, was man mit einem öden Sonn- 
tagnachmittag beginnen soll" 

Es gibt ihr einen Stich, doch sie lächelt tap- 
fer. Der Mann hat keine Ahnung von Ihr. Kei- 
ne blasse Ahnung ... „Wenn ich nicht gekom- 
men wäre, v/as hätten Sie unternommen?" 

„Vermutlich etwas Ähnliclies, nur nicht in 
so angenehmer Gesellschaft." 

„Haben Sie denn keine Bekannten?" 
„O weh! Zwanzig aufs Dutzend! Aber sie 

öden mich an. Es ist ja immer dasselbe. Ge- 
selligkeit ist gleichbedeutend mit einem Jahr- 
markt der Eitelkeiten Wissen Sie das nicht, 
kleine Dina? Nein, Ich glaube, Sie wissen es 
wirklich noch nicht Aber darüber wollen wir 
uns nicht unterhalten! .. Ist Ihnen kühl ge- 
worden? Sie sind ein bisserl blaß Kommen 
Sie, wir machen noch dnen kleinen Rundgang, 
und dann führe Ich Sie nach Grlnzing in 
einen von den berühmten Heurigen-Gärten 
Das wollen Sie doch kennenlernen, nicht 
wahr? Dort essen wir gemütlich zu Abend, 
bevor ich Sie zur Bahn bringe! Einverstan- 
den?" 

„Ja", sagt sie gehorsam und steht auf. 
Eine Holzveranda, in der noch die Wärme 

des Tages gefangen ist Windlichter, große alte 
Kastanienbäume, rotgedeckte Tische, nur we- 
nig Leute und keine Musik. Nwr vom Nadi- 
bargarten kommt hin un*<-wieder leises Ge- 
klimper herüber. Diese Umgebung paßt zu 
Christians icleinem Abenteuer. Heute fühlt er 

sich als Student, der mit der Liebsten bum- 
meln geht. 

Sie wählen den besten Tisch aus, sie sitzen 
wie in einer Laube. „Die Herrschaften schon 
angeschafft?" fragt eine dralle Kellnerin. Sie 
bestellten Wiener Schnitzel mit Salat und einen 
Heurigen vom Besten. Dina braucht ihn gar 
nicht erst zu trinken, sie ist berauscht, noch 
ehe sie gekostet hat „Nepomuk", sagt sie lä- 
chelnd. „ich möchte den Hut weggeben. Erlau- 
ben Sie es?" 

Er sieht ihr belustigt zu. Jede andere, denkt 
er, würde jetzt einen Spiegel aus ihrer Hand- 
tasche befördern und an ihrem Gesicht herum- 
puscheln, bis es ganz weiß überschmiert Ist 
Die da cienkt nicht daran. Sie kümmert sich 
nicht einmal um Ihre Frisur. Ein lieber, klei- 
ner Kerl! Der Vamhagen war gar nicht so 
dumm, als er mit ihr anbandelte. 

Die Wiener Schnitzel kommen, sie sind blond 
und tellerfüllend. Der Salat schmeckt nach or- 
dinärem Essig wie auf dem Lande. Ein Pracht- 
essen. „Ich habe noch niemals mit einem Herrn 
soupiert!" erklärt sie wichtig. 

„Nun", meint er, „soupieren kann man das 
eigentlich nicht nennen, eher nachtmahlen." 

„Gehen Sie oft mit Damen aus, Nepomuk?" 
„Nein!" Er sagt es sehr entschieden. „Ich 

habe vom weiblichen Geschlecht bis daher ge- 
nug", setzt er grimmig hinzu und zeigt auf 
seine Stim. Jetzt Ist er ganz und gar der wirk- 
liche Christian. 

„Schlimme Erfahrungen?" 
„Sehr schlimme. Und Sie?" 
„Gar keine." 
„Noch nie verllebt gewesen?" 
Sie schüttelt verwundert den Kupi. „Hatte 

keine Zelt dazu." 
„Und jetzt?" 
Dinas Antlitz erglüht. Heiße Wellen gehen 

über sie hin. „Jetzt?" stammelte sie. Und dann 
mit mutiger Entschlossenheit: „Jetzt bin ich's. 

Lange Pause. Und ein lächelnder Blick. 
„Christian heiß' ich'" sagt er plötzlich. 
„Ah .. also Christian?" Sie legt Messer imd 

Gabel hin und vergißt weiterzuessen. 
„Das Sdinitzel wird kalt!" mahnt er väter- 

lich und tippt flüchtig auf ihren Arm. 
„Christian", wiederholt sie andächtig. Und 

nach einer Weile; „Muß Idi alles aufessen?" 
Es klingt kläglich. Sie hat solches Herzklop- 
fen, so fürchterliches, seliges Herzklopfen, und 
dieser Mann, dieser fremde, große, schöne, 
wunderbare — er versteht das nicht Er be- 
stellt Käse. Wie kann man Käse bestellen, 
wenn der Mond aufgeht und irgendwo einer 
einen Straußwalzer spielt! 

„Emmentaler, S^warzenberger, Edamer?" 
fragt die dralle Kellnerin, die eine Stimme wie 
ein alter Pfeifenraucher hat. 

Christian entscheidet sich für Emmentaler. 
Er ist natürlich mit t>eiden Füßen auf der 
Erde und. wöre sehr überrascht, wenn ihm 
das jemand vorwürfe. Der Wein ist vorzüg- 
lich. Sie stoßen an .^Auf gute Freundschaft 1" 
sagt er ehrlich. 
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Ein Gag folgte dem andern 

Viel Freude bei der Fremdensitzung der Karnevals-GesellschafI Egelsbach 

e Punkt 20.11 Uhr fiel am Samstag mit dem 
Beginn der Fremdensitzung in der Narrhalla 
Eigenhelm-Saalbau der Startschuß zur Kar- 
nevalsaison 1966. Im neuen Glanz erstrahlte 
der farbenprächtig dekorierte Saal, der bis 
auf den letzten Platz gefüllt war. Nach dem 
Prolog, vortragen von Helmut Bellhäuser, er- 
lebten die Besucher zunächst den Einzug des 
närrischen Komitees unter der Führung von 
Ministerpräsident Walter Kühn, der die Gäste, 
unter ihnen auch Bürgermeister Wannemacher 
und .selrie Gemahlin, sowie eine Abordnung 
des Dreieiciienhainer Karnevalvereins unter 
Führung des Ministerpräsidenten Georg Len- 
hard, sowie das Dreielchenhainer Prinzen- 
paar, herzlich begrüßte. 

Viel Kopfzerbrechen hatte der KGE der 
gegenwärtige Umbau des Eigenheim-Saal- 
baues bereitet. Würde die Fremdensitzung 
wegen der schlechten Garderobe und den 
nicht ausreichenden Toilettenanlagen statt- 
finden können? Döch Bürgermeister Wanne- 
macher hatte der KGE versprochen, daß bis 
zur Fremdensitzung der Umbau vorläufig 
fertiggestellt sein würde — und er hat sein 
Versprechen gehalten. Ministerpräsident Kühn 
meinte, die Gemeinde hätte die Umbauarbei- 
ten der KGE übertragen sollen, so wären sie 
bestimmt schon vollendet. Der Ministerpräsi- 
dent stellte weiter fest, daß große Ereignisse 
ihre Schatten vorauswerfen. So sei die auf- 
strebende Gemeinde Egelsbach im Begriff, 
die Stadt Langen zu überflügeln. Da in Lan- 
gen auch ein Egelsbacher berechtigte Aus- 
sichten habe, Bürgermeister zu werden, und 
es die Egelsbacher immer wieder heim ziehe, 
werde Langen demnächst bei uns einen An- 
trag auf Eingemeindung stellen. 

Der Ministerpräsident machte besonders 
darauf aufmerksam, daß in Egelsbach am 
Fastnachtdienstag erstmals ein Faschingsum- 
zug mit rund 30 Wagen veranstaltet wird. Die 
Egelsbacher Geschäftswelt ist am Umzug be- 
teiligt. Von Selten der KGE wurde angeregt, 
auc;h einen Gemeindewagen mit allen Ge- 
meinderatsmitgiiedern mitfahren zu lassen, 
damit die Egelsbacher auch einmal diejenigen 
kennenlernten, die die Geschicke der Ge- 
meinde bestimmen. 

Dann kam der mit Spannung erwartete 
Augenblick: Das diesjährige Prinzenpaar, um 
das sich bis jetzt noch ein undurchsichtiger 
Schleier gewoben hatte, wurde vorgestellt 
Unter den Klängen des Narrhaliamarsches 
wurden Prinzessin Uschi (Ursula Heiligen- 
stem) und Prinz Werner I. (Werner Stapp), 
begleitet von der neu eingekleideten Prinzen- 
garde (lauter nette junge Egelsbacher Mäd- 
chen) auf ihren Thron geleitet. Sie werden 
bis zum Aschermittwoch die närrischen Ge- 
schicke der Egeisbacher bestimmen.DIe Parre- 
bachstelzen sangen eine Hym.ne an das Prin- 
zenpaar. 

Bürgermeister Wannemacher stellte fest, 
daß der Umbau, wenn auch nur vorläufig, 
gelungen sei und daß die Narrhalla bald innen 
und außen im neuen Glanz erstrahlen werde. 
Er bewunderte den Scharfsinn, mit dem die; 
Verantwortlichen der KGE das diesjährige 
Prinzenpaar ausgewählt hätten. Das Prinzen- 
paar sei das .schönste, das Ihm in den letzten 
200 Jahren begegnet sei. Danach übergab 
Wannemacher dem Prinzenpaar als Zeichen 
seiner Machtbefugnisse den Stadtschlüssel 
des Klammerdorfes. Bürgermeister Wanne- 
macher dankte der KGE für Ihre große Mühe 
die sie sich jedes Jahr um das Gelingen der 
Egelsbacher Fastnacht mache. Besonders er- 
wähnte er Ministerpräsident Walter Kühn, der 
sich jederzeit tatkräftig für den Egelsbacher 
I^rneval einsetze. Er übereichte ihm dafür 
einen Orden. Ministerpräsident Kühn dankte 
Bürgermeister Wannemacher für sein Er- 
scheinen und verlieh ihm den ersten Haus- 
orden des Abends. 

Prinzenpaar begrüßte dann die 
Närrinnen und Narren und forderte von ihnen 
jetzt jeden Tag eine Stunde mehr „Humor". 
Nachdem der Ministerpräsident das närrische 
Volk vereidigt hatte, begann der Hauptteil 
der Sitzung mit dem närrischen Protokoll. 
Chefprotokoller Gottfried Müller nahm auch 
diesmal wieder die Innen- und Außenpolitik 
unter die Lupe. Er glossierte das politische 
Geschehen vor den Bundestagswahlen und 
kam über den großen „de Gaul", der bald 
vielleicht nur noch ein Icleines Pony sei, bis 
zum Besuch der Königin Elisabeth auf Schloß 

Wolfsgarten, der übrigens, was viele noch 
ni(:ht wußten, nicht nur Prinz Ludwig und 
Pnnzessin Margret, sondern auch dem vor- 
jahrigen Karnevalsprinzen Herbert I eeeol- 
ten habe. 

Ein gelungenes, heiteres Zwiegespräch zwi- 
schen zwei Schulbuben, Hans-Jürgen Rahmel 
und Klaus-Di<jter Weber (gen. „Toxi"i, der zur 
Zeit an der Nordsee bei der Marine seinen 
Wehrdienst ableistet, und der sich extra für 
die Fremdensitzung seinen Urlaub hatte re- 
servieren lassen, setzten die Reihe fort. Mit 
ihren musikalischen Vorträgen eroberten sich 
die Egelsbacher Hofsänger, die „Parrebach- 
stelze" im Nu die Herzen des Publikums. Sie 
sind nun schon zum festen Bestandteil der 
Fremdensitzungen geworden. 

Als Sportler stellte sich auch in diesem 
Jahr wieder Exprinz Reinhold Leonhardt vor. 
Als „Tour die Franze'*-Fahrer kam er in den 
Saal geradelt und schilderte seine amüsanten 
Erlebnisse auf diesem großen Hennen. Wenn 
man seine Erzählungen verfolgte, konnte man 
eigentlich nur bedauern, daß er zwei Tage zu 
spät im Prinzenpark-Stadion ankam. Der Sieg 
vväre Ihm von allen Besuchern bestimmt ge- 
gönnt worden. 

Als „die Frau mit dem Floh" stand zum 
ersten Mal Renate Hutschenreuter in der 
Bütt Ihr Vortrag kam beim Publikum gut an 
Nach Schunkelliedern der Kapeile Swing- 
Combo trat als Gastredner Georg Gerhardt 
vom Karnevalverein Dreieichenhain wieder 
einmal In die Egelsbacher Bütt diesmal in 
der Rolle eines geplagten Fernsehgegners. 

Ais ein Sänger erschien Heinz Werie in 
der Bütt. Er strapazierte die Lachmuskeln, 
i^besondere mit einem amüsanten Aufsatz 
über die Kuh. Nach der Pause erschien die 
Abordnung des Karnevalvereins Dreieichen- 
hain auf der Bühne. Zwischen den Dreiei- 
chenhainer und den Egelsbacher Karneva- 
listen besteht eine alte Freundschaft und die 
Besuche der Dreleichenhainer auf der Egels- 
bacher Fremdensitzung sind fast schon Tradi- 
tion geworden. 

Ein Straßenkehrer (Heinz Gleichmann) be- 
richtete, was alles im vergangenen Jahr in 
Egelsbach passiert ist Als der „Alte Fritz 
vc)m Geflügelzuchtverein" erschien Herbert 
Rückert in der Bütt. Sein Vortrag über Hen- 
nen und die Hähne kam gut an. Wie schon 
beim ersten Auftritt brausten nach den fol- 
genden Darbietungen der Parrebachsteize 

wahre Begeisterungsstürme auf. Mit minuten- 
langem Klatschen und Trampeln forderten die 
begeisterten Zuhörer mehrere Zugaben. Die 
Pa^ebachstelze konnten nicht eher von der 
Bühne, bis sie die Lieder „Geb dem Bub die 
Geige net" und „Der Herr mit dem Pepita- 
hut gesungen hatten. Als Hausierer oder 
„klaane Neckermann", wie er sich selbst 
nannte, brachte Heinz Werlo noch einen amü- 
santen Vortrag. 

VorhcBr hatte noch Chefprotokoller Gott- 
fried Müller als Lebenskünstler seine Lebpn.s- 
erfahrung vom Stammtisch in der Bütt ab- 
gegeben. Mit dem Lied „So ein Tag ging 
die großartige Fremdensitzung der KGE zu 
Ende. Die Swing-Combo spielte dann noch 
einige Stunden zum Tanz auf. 

Der Elferrat der KGE konnte sich über das Publikum in der Narhaila gewiß nicht beklagen. 

Vogeljagd mit Tonband 

Vogcischutzwarte in Flugsicherung 
eingeschaltet 

(hs) — Die Vogelschutzwarte für Hessen, 
Rheinland-Pfalz und Saar ist jetzt von der 
NATO gebeten worden, bei der Abwehr von 
Vögeln auf NATO-Flughäfen mitzuarbeiten 
Nicht nur in der Zivilluftfahrt, sondern auch 
im militärischen Bereich häufen sich durch 
den .Einsatz schneller Düsenmaschinen die 
Zusammenstöße zwischen Flugzeugen und 
Vögeln. Bei der hohen Geschwindigkeit ist 
wie der Leiter der Warte. Dr. Werner Keil, 
feststellte, ein .'Ausweichen vor Vogelschwär- 
men einem Düsenjägerpiloten kaum noch 
möglich. 

Möven — Stare — Krähen 
Schon seit einigen Jahren bemüht man sich, 

Möven. Stare und andere Vogelarten vom 
Flugfeld zu vertreiben. Dabei wird die gleiche 
Methode angewandt, die in hessl.schen und 
rheinland-pfälzischen Weinbergen schon er- 
probt wurde, nämlich die phononkustische 
Dr. Keil erklärte, er sei sicher, daß es bei 
einer entsprechenden Lautsprecheraufstel- 
lung entlang von Landebahnen ohne weite- 
res möglich .sei, Stare u. andere Vögel außer- 
halb der Brutzeit so weit fernzuhalten, daß 
Kollissionen mit startenden und landenden 
Maschinen nicht mehr stattfinden. Auch 
Krähen, Möven und Kibitze könnten auf diese 
Weise ohne Schwierigkeiten vertrieben wer- 
den. Die Vertreibung geschieht dadurch, daß 
der den einzelnen Vögeln arteigene Warnruf 
Uber Lautsprecher und Tonbänder abläuft 
und gleichzeitig pyro-akustische Mittel ein- 
gesetzt werden, um mit dem nötigen Lärm die 
Vögel aufzuscheuchen. 

Über 3 000 Metern ungefährlich 
Dr. Keil dagegen hält es für weitaus 

schwieriger, Flugzeuge vor Zusammenstößen 
mit Vogelschwärmen in der Luft zu schützen. 
Be.sonders gefährdet^-sind saiche Maschinen, 
die sehr niedrig in den ..Warteräumen" der 
Flughäfen auf die Landeerlaubnis warten. 
Dagegen sind in Flughöhen über .S 000 Meter 
die Möglichkeiten, daß Flugzeugunfälle durch 
Vögel verursacht werden, recht gering Be- 
sonders während der Zeit des Vogelzuges im 
Frühjahr und Herbst sollte man nach Auf- 
fassung von Dr. Keil den Piloten eine Auf- 
stellung darüber in die Hand geben, wann, 
wo und in welcher Höhe mit Vogelschwärmen 
zu rechnen ist. Mit der. großen Radaranlagen 
könnten außerdem Vogelschwärme rechtzei- 
tig erkannt und dem Piloten mitgeteilt wer- 
den. urh ihn zur Änderung des Fiugkurses zu 
veranlassen. 

„Die Frau mit dem Floh", Renate Hutschen- 
reuter, fand mit ihrem Vortrag viel Anklang. Gottfried Müller erstattete ein närriscjies 

Protokoll. 

Flüchtling an der Mauer niedergeschossen 
Sowjetzonale Grenzposten haben gestem 

einen Flüchtling an der Mauer zum West- 
berliner Bezirk Spandau aller Wahrscheinlich- 
keit nach durch zahlreiche Schüsse getötet 
Westberliner Polizeiposten entdeckten zwi- 
schen dem ersten und dem zweiten Stachel- 
drahtzaun einen schwerverletzten, ungefähr 
30 Jahre alten Mann. 

Toto- und Lottoquoten 
Fußballtoto: 13er Wette; 1. Rang 45 000 DM; 

2. Rang 2000 DM; 3. Rang 150 DM; 4. Rang 
15 DM. — 9er Wette; 1. Rang 400 DM; 2. Rang 
19 DM. — Auswahl-Wette „6 aus 39": 1. Rang 
45 000 DM; 2. Rang 5000 DM; 3. Rang 390 DM- 
4. Rang 12 DM; 5 Rang 2,05 DM. 

Zahlenlotto; GewinniUasse 1: 284 000 DM; 
Klasse 2; 10 5000 DM; Klasse : 1750 DM Kl 4- 
45 DM; Klasse 5: 3,05 DM. 

(Vorläufige Quoten; Angaben ohne Gewäiir) 
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^en'öezlackuftßen wibezsieken Leznen 

Sparsamkeit prägt den Charakter des Kindes - Bei der BonbontUte der Fünfjährigen fängt es an 

Sehr elegant ist dieser Mantel für den Nach- 
mittag aus einem Woll-Jacquard mit relicf- 
artiger Oberfläche. Die modische Linie wird 
durch einen breiten, zur Schleife gebundenen 

Gürtel betont. 
Modell: Lancettl Foto: IWS 

Kofferpflege nicht vergessen! 
Bevor man die Koller nach der Urlaubs- 

reise irgendwo verstaut, sollte man sie einer 
bestimmten Pflege unterziehen, damit man 
später voi unliebsamen Ueberraschungen be- 
wahrt bleibt. 

Die Schlösser der KolTer bepinselt man mit 
Oel, um sie dadurch vor dem Rostigwerden 
zu schützen Haben die Schlösser — durch Re- 
gen und Feuchtigkeit - bereits Rost ange- 
setzt, so reibt man sie mit Scheuerpulver, Zi- 
garetten- oder Zigarrenasche ab. 

Die bunten Schilder von der Eisenbahn, den 
Hotels usw entfernt man am besten, indem 
man sie mit lauwarmem Wasser abweicht und 
notfalls vorsichtig abschabt. 

Haben die Koffer unschöne Kratzer erlit- 
ten oder sind blinde Stellen entstanden, so 
wird ein Wattebausch mit etwas Leinöl ange- 
feuchtet und mit ihm über die entsprechenden 
Stellen gerieben Bei allen Leder-, Lack-, und 
Fiberkoffern ist diese Behandlung angebracht. 
Natürlich muß das Reiben vorsichtig erfolgen, 
wobei man mit kreisförmigen Bewegungen 
mit einem Wolltuch nachpoliert. 

Zur Reinigung des Fuiters kann man 
Waschbenzin benutzen Hartnäckigen Fled<en 
geht man mit einem, Brei aus Magnesiabenzin 
zu Leibe. 

Immer wieder wird in Bemerkungen und 
Handlungsweisen unserer Kinder deutlich, 
wie sorglos und leichtsinnig viele von ihnen 
mit Geld umgehen. Ob auf Schulausflügen, in 
den Pausen oder während der Freizeit, stets 
kann man Mädchen und Jungen beobachten, 
die Markbeträge ohne weitere Überlegung zur 
Befriedigung augenblicklicher Bedürfnisse 
„auf den Kopf" hauen. Weil manche Eltern 
nicht genügend Zeit für ihre Kinder haben, 
geben sie ihnen aus Schuldgefühlen heraus 
oftmals größere Geldbeträge; spater werden 
ihnen größere Summen der Lehrlingsvergü- 
tung überlassen, damit sie ihre gesteigerten 
Anforderungen befriedigen können Ganze In- 
dustriezweige leben davon, den Heranwach- 
senden dieses Geld für Na.schereien, Eis, Pla- 
stikmodelle und Krimskrams-Spielzeug aus 
der Tasche zu ziehen Wenn das Elternhaus 
sorglos Geld hergibt und die Kinder den Rei- 
zen nicht widerstehen lernen, müssen sie mit 
zunehmendem Alter zu einer ähnlichen Über- 
zeugung kommen wie der 14jährige Peter: 
„Mit Geld kann man den Teufel tanzen las- 
sen!" 

Nicht oft und früh genug kann in Eltern- 
haus, Heim und Schule auf den Spargedanken 
hingewiesen werden. Das soll durchaus nicht 
immer plump und befehlend geschehen, son- 
dern setzt eine bestimmte Erziehungshaltung 
voraus. Wer sich in Ruhe und beizeiten dar- 
über klar wird, daß „des Talers Geheimnis im 
Pfennig sitzt", ist schon auf halbem Wege, Ent- 
behrungen auf sich zu nehmen. 

Niederschriften und umfangreiche Befra- 
gungen von Volks- und Oberschülern regen 
immer wieder intensiv zur Selbstbesinnung 
der Kinder an. Sehr viele Eltern haben, das 
muß einmal gesagt werden, die pädagogischen 
Werte der Erziehung zur Sparsamkeit erkannt. 

Um so mehr fällt jene Anzahl der Kinder 
auf, die andere Erfahrungen machten: Jede 
Handreichung Uwes wird „mit Geld gut be- 
lohnt", bei Horst daheim „gilJt es ständig Streit 
ums Geld", bei Werner „reicht es vorn und 
hinten nicht"; Bärbel bekommt „keinerlei Ta- 
schengeld". Michael so viel, „daß ich immer 
alles vernaschen kann und mir dann vom Va- 
ter neues Geld hole" Auch bei Carola „geht 
das nie aus, ich brauche nicht zu sparen, denn 
meine Eltern verdienen genug" Diese falsche 
Einstellung ist häufig anzutreffen. Wie soll sich 
das Mädchen später selbst Beschränkungen 
auferlegen, was es da als „Häkchen" nicht 
lernt? Auf einem richtigeren Wege ist da schon 
der 15jährige Joachim; „Zu Hause leben wir 
von der Hand in den Mund. Mutter hat eine 
Schmukasse, aus der sie etwas beisteuert, wenn 
Vater Krach macht. Ich werde einmal sorg- 
fältiger mit meinen Einnahmen umgehen, so 
daß ich etwas auf die hohe Kante legen kann." 

So gut wie heute vielfach verdient wird, so 
leichtfertig wird oft das Geld ausgegeben Feh- 
len den Kindern elterliches Vorbild und Bei- 

spiel, dann eignen sie sich das unüberlegte 
Verhalten zu leicht an. Mit Taschengeld allein 
ist es nicht getan. Anleitung und eine gewisse 
Überwachung der Ausgaben sind genauso 
wichtig. 

Von Natur besitzt fast jedes Kind einen ver- 
borgenen Sparsinn. Er wird gefördert, wenn 
schon das kleine Kind zum Beispiel nicht alle 
Kekse auf einmal ißt, sondern sich noch etwas 
„für morgen" aufhebt, wenn es merkt, daß 
ein Spielzeug nicht nur für einen Tag halten 
soll. Kinder leben nun einmal anfangs über- 
wiegend in Vergangenheit und Gegenwart. 
Dennoch ist es möglich, langsam aber sicher 
Mädchen und Jungen zum Vorausdenken und 
Planen zu erziehen. Wartet aber auf das etwas 
einteilende Kind zum Schluß eine Belohnung, 
dann ist das naheliegende Ziel ein Anreiz zum 

Aufheben. Geduld und Gewöhnung führen 
dazu, daß diese Kinder noch nach Tagen stolz 
darauf hinweisen, daß sie „immer nocli ein 
paar Bonbons aufgehoben" haben. Konsequent 
und systematisch wachsen derart erzogene 
Kinder in die Überzeugung hinein, daß Spa- 
ren ganz allein „Zinsen" trägt und daß 
es in allen Lebensbereichen darauf ankommt, 
nicht nur an den Augenblick, sondern aucli an 
fernere Ziele zu denken. 

Sparsamkeit kann also schon in den ersten 
fünf Lebensjahren bei der eingeteilten Bon- 
bontUte beginnen, sie setzt sich bei Ausgeben 
und Aufheben des ersten Taschengeldes fort 
und trägt wahre Früchte bei nicht wahllos aus- 
gegebenem ersten Lohn im Berufsleben. Der 
Wog ist lang und das Kind braucht dazu Zeit 
und die leitende Hand der Eltern. 

Gehemmte Kinder spielen sich frei 
Stegreifspiele unter ärztlidier Aufsicht als Therapie 

Kuriose Clubs in aller Welt 
Wo sich ein paar Menschen zusammenfin- 

den, gründen sie einen Club Obwohl man uns 
Deutschen eine besondere Veranlagung zu 
Vereinsmeierei nachsagt, stehen uns die Bür- 
ger anderer l.änder in nichts nach. 

„Klatsch-Clnb" nennt sich unverblün t ein 
exklusiver Verein älterer Damen in New York. 
Eingerichtet wurde er von einer geschäfts- 
tüchtigen Managerin, die sich in altruistischer 
Weise bemühte, einem dringenden Bedürfnis 
abzuhelfen Die Mitgliedsbeiträge sind außer- 
ordentlich hoch, was die Exklusivität des 
Clubs gewährleistet Die Mitglieder erfahren 
in geschmackvoll eingerichteten Clubräumen 
Interessantes und Pikantes über ihre Mitmen- 
schen, namentlich über berühmte Persönlich- 
keiten Möchte ein Mitglied etwas über einen 
Nachbarn erfahren - bitte sehr — in Kürze 
wird alles Wissenswerte geliefert. Kein Wun- 
der, daß die Beiträge hoch sind — bei den 
Recherchen' 

„Club der unterdrückten Ehemänner" heißt 
ein eingetragener Verein mit etwa fünfzig 
Mitgliedern, die ihre vierzehntägigen Ver- 
sammlungen nur geheim abzuhalten pflegen. 
Alle Clubmitglieder besitzen Codes, die auch 
die neugierigsten Ehefrauen nicht zu entzif- 
fern vermögen und infolgedessen für die 

Abends essen wir warm: 

Süßes und Pikantes 
Karthäuserklöße mit Kompott 

6 altbackene Brötchen. 2 Eier, 'U 1 Milch. I Eßl. 
Zucker. Salz I Vanillezuckei Semmelbrösel. Fett 
zum Braten Zud?er und Zimt 

Von den Brötchen mit einem Reibeisen die 
Rinde abreiben und iertes Brötchen in viei Stüdce 
sdineiden tieber die Brfttrhnn ein Gemisch von 
2 Eiern, verquirl! mit 'z* I Milch 1 Eßl. Zudcer. 
Salz und Vanillezudcei gießen und nlles ordent- 
lidi durchziehen lassen Die Brötchenstücke mit 
einem Schaumlfiffei dann herausnehmen abtrop- 
fen lassen und tn geriebener Semmel wenden. 
In der Stielpfanne In heißem Fett die Brötchen 
goldgelb braten, beim Anrichten mit Zucker und 
Zimt bestreuen. 

Speckpfannkucfaen mit Kopfsalat 
250 g durchwachsenen Spedt. 250 g Mehl, 2—3 

Eier. ■/. 1 Milch. Salz. 
Den Speck kernig weidikochen. abkühlen. In 

Würfel schneiden und in der Pfanne hellbraun 
anrösten Aus Mehl Eiern Milch und Salz einen 
glatten, dünnen Teig bereiten Die Masse über 
die Speckwürfel gießen und wie Oblidi zu schö- 
nen, goldgelben Pfannkuchen backen. 

Gebackene Sardellen io Blätterteig 
Blätterteig (den Sie am besten fertig kaufen), 

Sardellen. I Eigelb Zitrone. Petersilie. 
Blätterteig dOnn auarollen und in 3 cm breite 

und 10 cm lange Streifen eine gewässerte und 
entgrätete Sardelle legen Die Streiten zusam- 
menklappen und oben mit Eigelb t>estreichen. 
Bei starker Ritze goldgelb badcen. Mit Zltronen- 
■dmltzen und Petersilie garniert anrieten. 
Aullerdem eine KSseplatte. 

Clubabende keine Ausgehverbote verhängen 
können. Der Zweck des Vereins ist, so belegen 
die Statuten, Möglichkeiten zu studieren, die 
Unterdrückung zu mildern. 

„Club der langen Mädchen" nennt sich die 
Vereinigung ho^gewachsener Girls in Chi- 
cago. Aufnahmebedingung: Mindestgröße 1.80 
Meter. Ziel des Vereins; für die Mädchen pas- 
sende Ehemänner in passender Länge zu fin- 
den. Stoßseufzer eines Clubmitgliedes: „End- 
lich kann ich einmal Schuhe mit hohen Ab- 
sätzen tragen!" 

Die Lehrerin wollte ein Theaterstück für 
das Schulfest einstudieren, erzählte Sabine 
ihrer Mutti, alle Kostüme würden sie selbst 
nähen und auch die Kulissen, jedes Kind in 
der Klasse müsse mithelfen und jdes bekäme 
eine Rolle. Die Mutti fragte Sabine, was sie 
denn sei. vielleicht die Prinzessin? Sabine 
schluckte. Nein, sie sei ein Seehund, das wäre 
ihr auch viel lieber als die Prinzessin — da 
könne sie doch jeder sehen. Als Seehund be- 
käme sie einen Ueberzug aus braunem Stoff 
und niemand könne sie erkennen. Sabine ist 
ein überaus schüchternes Kind, das weiß die 
Mutti; das weiß auch die Lehrerin. 

Instinktiv fühlt sich Sabine in der Verhül- 
lung wohl, sie gehört zu jenen gehemmten 
Kindern, die weder aus eigener Kraft noch 
mit Hilfe der Eltern und Erzieher ihre Hem- 
mungen überwinden können Ihr mangelndes 
Selbstgefühl hindert die Entfaltung der eige- 
nen Persönlichkeit, es besteht die Gefahr, daß 
sie zu kontaktarmen Eigenbrötlern werden. 

Auch in Amerika bereiten diese Problem- 
kinder den Psychiatern Kopfschmerzen. Km- 
der sollen so wenig wie möglich „erzogen 
werden, durch „Erziehung" entstehen Hem- 
mungen, lautet eine These, aus der ein neues 
Erziehungssystem entwickelt wurde. Im Rah- 
men psychotherapeutischer Behandlungen 
werden in den USA gehemmte Kinder in grö- 
ßeren Kreisen Gleichaltriger zu Theaterspie- 
len, Märchenaufführungen und Pantomimen 
angeregt. Sie werden mit gesunden Kindern 
in Gruppen zusammengefaßt und von Spiel- 
leitern betreut, die mit den Erkenntnissen der 
wissenscäiaftliciien Psychologie vertraut sind. 

Die Erfolge haben gezeigt, daß ein neuer 
Weg gefunden wurde, gehemmte Kinder in 
ein freies Leben ohne krankhafte Zurückhal- 
tung zu führen. Das Phänomen der Verwand- 
lung durch Rolle und Kostüm, das jeder 
Schauspieler kennt, erleben die Kinder nach 
Überwindung der ersten Scheu Sie ent- 
schlüpfen der oftmals bewußten Unzuläng- 
liclikeit ihres eigenen Lebens und verfallen 
erfahrungsgemäß erst einmal ins andere 
Extrem Sie produzieren Albernheit, Übertrei- 
bung, olTenbaren Aggressionstriebe, die nie- 
mand in ihnen vermutet hätte Erst wenn sie 
sich freigespielt haben, wenn ihre Beziehun- 
gen zum realen Leben normalisiert sind, wer- 
den sie behutsam auf das rechte Maß in der 
Gemeinschaft zurückgeführt. Sie trennen sich 
wieder von de» fremden Persönlichkeit der 
Rolle, aber sie nehmen ein gekräftigtes 

Selbstgefühl mit, das ihnen hilft, Ihren Platz 
in der Umwelt zu finden. 

Diese Erfahrungen mit gehemmten Pro- 
blemkindern hat auch der Leiter der psycho- 
somatischen Abteilung im Hamburger Kinder- 
krankenhaus Rothenburgsort, Dr. Peltz, ge- 
madit. In Stegreifspielen werden die Kinder 
systematisch unter ärztlicher Aufsicht in ver- 
schiedenen Phasen behandelt. Diese Spiele 
werden heute von den Krankenkassen bereits 
als Therapie und nicäit mehr als Kinderspiele 
angesehen. 

Zu emcm der wiclitigsten und zugleich älte- 
sten Küchengeräte gehört der Dosenöffner. 
Mußte man früher mit erheblicher Gewalt 
dem Inhalt der Konservendose zu Leibe rOk- 
ken, so ist dies heute mit den modernen und 
zweckmäßigen Geräten eine Spielerei, die 
keine Kraft mehr erfordert. Auf einer Haus- 
frauenveranstaltung wurde festgestellt, daß 
Hausfrauen immer noch die Angewohnheit 
haben, mit Gewalt den Dosenöffner zu be- 
tätigen, und völlig erstaunt waren, als sie 
feststellten, wie leicht, glatt und sauber die 

neuen Geräte funktionieren. 

ist knn .. 

deshalb müssen 
viele, viele weibliche 
Wesen dreiviertel der 
Woche im Büro zubrin- 
gen und für das Büro 
angezogen sein. Büro- 
garderobe trägt zwar 
keinen Stempel, aber sie 
hat schon ihren eigenen 
Stil. Sie richtet sich na- 
türlich nach dem Alter 
der Trägerin, nach ihrer 
Fiflur und ihrem Typ — 
aber gleichzeitig muß sie 
doch auch dem „Klima" 
ihrer Arbeitsstätte und 
ihrer Tätigkeit entspre- 
chen. 

Rock und Twinset, 
Rock und Bluse oder 
Pullover sind längst 
nicht mehr die Lösung 
aller modischen Büro- 
Probleme In das f. 
Wandlungsprogramm ei- 
ner 5-Tage-Woche müs- 
sen die raffiniert einfa- 
chen Tageskleidchen, die 
angezogenen Deui-Pie- 
ces, die zwanglos schlich- 
ten Phantasiekostümchen 
einbezogen werden. Die 
große Liebe zu Jersey 
ist wohl ein Ueberbleib- 
sel der Pullover-Unifor- 
mierung. Wahrhaftig 
sind die Strick- und 
die Häkelkleidchen äu- 
ßerst praktisch als Be- 
rufskleidung Sachlich und doch recht unver- 
hohlen feminin unterstreichen sie die Doppel- 
rolle aller berufstätigen Frauen. 

Zu diesem Herbst und Winter ist eine ganz 
besonders wohlassortierte Auswahl von sol- 
dien anspruchslos-angezogensn Modellen für 
uns gesdiaffen worden Si» sprühen obendrein 
noch in einem Ideenrelditum, der bestechend 
ist. Man möchte sie alle einmal anprobieren 

— ausprobieren! Aermellos oder mit Aermeln 
in jeder Länge, mit geraden oder schwin- 
genden Röcken, lose wie Säcke oder mit apar- 
ten Gürteln geschmückt — so läßt die Ab- 
wechslung nichts zu wünsdien übrig Dazu 
kommen die neuen Färb- und Material-Kon- 
traste, die geometrisdie Aufteilungen erlau- 
ben, ja sie geradewegs befehlen. Junge und 
aparte Frauen können sich und andere mit 

den von moderner Malerei inspirierte n. Kon- 
struierten Kleidchen erfreuen, deren Farb- 
felder mit dicken schwarzen Blenden abge- 
grenzt werden Wer entsprechend schlank und 
wagemutig ist, kann das monotone Büro-Bild 
höchst wirksam unterbrechen. 

Modeil-Besdireibung: 
1. Dunkler Wollstoff ist an diesem schlank- 

machenden Modell mit quergewebtem Jersey 
kombiniert. 

2. Hochgeschlossen ist das ärmellose Kleid 
mit dem Ledergürtel, der durch die Schlau- 
fen der längslaufenden Blenden gezogen wird. 

3. Drei Farben werden — je nach Geschmack 
kräftig oder dezent — von dunklen Blenden 
geometrisch aufgeteilt Ein Kleid für junge 
Damen, das sehr aktuell ist. 

4. Ein „Augentäuscher"-Deux-Piäces, das 
wie ein Kostüm mit Bluse wirkt Der lang 
gezogene Einsatz wird von einer flott abge- 
bundenen Schleife unterbrochen. Der Rock 
ist leicht ousgestellt. ^ 

Wenn nadi einer Schlankheitskur 
die Haare ausfallen . . . 

Nach einer Schlankheitskur führt der Rück- 
gang des Körperfettes nicht selten dazu, daß 
die Haare trodten. spröde werden und aus- 
fallen. Dann ist es angebradit. die Kopfhaut 
jeden Abend mit den Fingerspitzen, die in 
Rizinusöl getaucht wurden, zu mas.'iieren. 
Hierauf wird die Kopfhaut „gezogen" und 
zum Abschluß bürstet man die Haare mit 
«iner Bürste, die mit Lavendelalkohol be- 
feuditet wurde. Um dem Haarausfall nadi der 
SdilankheitsKur auch Innerlich zu begegnen, 
empfiehlt sicii Vitairün-C-reldies Obst. 
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Empfindliche Strafen für Lebensmittelsünder 

Auch im Dezember inuUlni die b..Hnileton 
TirrärztL-, die 2.13!) Loben.'^niiltejbctriebu in 
II'.i-cn unter die Lupe niihinon, erneut Ver- 
slöße gogon das Lebensinittelgcset/. registrie- 
ren. Wie der hessische Ge.sunfihcitsminister 
Hoiiirich Hemsalh am Freitiig in Wiesbaden 
erklärte, habe mnn wiederum Strafanzeigen 
er.slatten und Rußgelder festsetzen mü.ssen. 
Die mit der Überwachung der Lebensmittel- 
be.stimmungen betraulen Beamten seien an- 
gewie.sen worden, auch weiterhin unnachsich- 
tig gegen die Leben.smitlelsünder vorzugehen. 

Bei der Kontrolle mußten unter anderem 
in einer Metzgerei H,') bombierte Dosen mit 
Wur.st sowie vier Eimer verdorbener Wurst 
und Wurstabschnitte beschlagnahmt und ver- 
nichtet werden. Weitere 200 stark verrostete 
Dosen mil Wurstwaren wurden ebenfalls aus 
dem Verkehr gezogen. Wegen großer Un.sau- 
berkeii wurde die.se Metzgerei für einen Tag 
gcschlo.ssen und unter Aufsicht gereinigt. Ge- 
gen den Inhaber läuft nunmehr ein Straf- 
verfahren. 

Bei der Untersuchung aufgrund des Bun- 
des.seuchenge.setzes wurde ein Metzgerlehr- 
ling als Salmonellen-Dauerausscheider er- 
mittelt. Vom zuständigen Ordnungsamt 
wurde verfügt, daß er .seine Tätigkeit als 
Metzger sofort einstellen und die Wohnge- 
meinschaft mit seinem Lehrherren aufgeben 
müsse. 

In einer Drogerie, die seither keine von 
Tieren stammenden Lebensmittel geführt halte, 
wurden vorverpackte Wurstwaren, Fisch- 
präserven und in einer Tiefkühltruhe gefro- 
renes Geflügel vorgefunden. Da in dem La- 
den der für diesq Ge.schäflsgatlung typi.sehe 
Geruch nach Drogen, Reinigungs- u. Wa.sch- 
mittein herrschte, wurde der Verkauf von 

Tieren .^liinimender I.elH'n.smilli'l im glr-ichen 
Raum untersiigl. 

Auf einem Wochenmarkl wurden in den 
Vorweihnaehlsliigen aus dem Kofferraum 
eine..; Personenwagens gerupfte Giin.se ver- 
kauft. Der Kofferraum war innen stark mil 
F.rde verschmutzt: das schmutzige Reserve- 
rad war nicht abgedeckt. Die Gänse lagen 
unverpackt auf Zeitungspapicr und berühr- 
ten teilweise direkt die verschmutzten Wan- 
dungen und das Re.serverad, Die vorgefun- 
denen 19 Gänse wurden wegen Verdorbenheit 
in Folge Verschmutzung und ekelerregender 
Aufbewahrung aus dem Verkehr gezogen. 

Familienname 
der geschiedenen Frau 

RD — Trotz aller Gleichberechtigung ist es 
im Bereich des deutschen Rechts dabei ge- 
blieben. daß die Frau mil der Eheschließung 
den Familiennamen des Mannes erhält. Den 
Grund für diese scheinbar ungleiche Behand- 
lung der Ehepartner bildet vor allem das öf- 
fentliche Interes.se daran, daß Ellern und 
Kinder einen einheitlichen Namen führen. 

Daß es nicht überall so sein muß, zeigen 
uns schon unsere nächsten westlichen Nach- 
barn: In den Niederlanden behält Fräulein 
Müller, wenn sie Herrn Gottlieb Schulze hei- 
reitat, amtlich ihren Namen Müller und wird 
lediglich in der Umgangssprache als „Frau 
Gottlieb Schulze" bezeichnet. Diese abwei- 
chenden Vorschriften sind auch bei uns an- 
zuwenden, wenn die „angeheiratete Nieder- 
länderin" in Deutschlanci z.B. registriert 
wird, etwa von einem .Standesamt. 

Am Donnerstag, dem 27, Januar 1966 starb in Bochum im 84. Lebensjahr 
unser Mitglied 

Peter Funk 
Lehrer i. R. 

Vor 1933 Mitglied der Deutsch-Demokratischen Partei, stellte er seine Kennt- 
nisse und Erfahrungen sofort nach Kriegsende dem Wiederaufbau des poli- 
tischen Lebens zur Verfügung. 
Von 1948—1956 gehörte er der Langener Stadtverordneten-Versammlung an. 
Die Freie Demokratische Partei wird sich dieses aufrechten, nationalbewuß- 
ten und liberalen Mannes stets dankbar erinnern. 

Ortsgemeinschalt Langen der FDP 
W. H e i I m a n n 
1. Vorsitzender 

Wird eine Khe deutscher Ga'ten geschie- 
d'T, .'•■o behalt die Frau zunächst grund.^älz- 
lich den erheirateten Namen, schon im In- 
tere^,■■e d'-r eemeinschafilichen Kinder Die 
Frau kann aber aucli daran interessiert sein, 
ihren Miidchennamenl oder den Namen einer 
früheren l''he) wieder nnzunelimen vielleicht 
weil sie sich von dem Äe,^chiedenen Ehemann 
mehr distanzieren möchte. Sie br.'iucht dies 
nur vor einem Slandeibeamten zu erklären 
und hat damit den Namen der aufgelösten 
Ehe abgelegt 

Heiratet eine geschiedene Frau wieder, so 
erlang! sie bei uns grundsätzlich den Namen 
des neuen Ehemannes. Damit verliert sie 
automatisch den Namen des geschiedenen 
Mannes F.s bestehl deshalb später kein Be- 
dürfnis und lueh keine Möglichkeit mehr, 
den früheren Ehenamen ibzulegen. 

Wenn die geschiedene Frau, die den Na- 
men der aufgelösten Ehe nichl abgelegt hat. 
jedoch einen Holländer heiratet, so erwirbt 
sie auch jetzt nicht des.sen Familiennamen 
Erfolg Sie trägt in der neuen Ehe weiterhin 
den Namen des geschiedenen Ehegatten. 
Ausnahmswei.se kann sie in diesem Falle ie- 
dofh auch noch nach der Eheschließung den 
früheren Ehenamen ablegen und ihren Mäd- 
chennamen wieder annehmen. Sie steht dann 
namensrechtlich ebenso da, wie wenn sie 
vorher nicht verheiratet gewesen wäre. - Be- 
schluß des Amisgerichts Frankfurt'M, vom 
1.'), 10, inr«)    

Manöver „Panthersprung" Hessen! 
Innenminister .Schneider hat auf das für 

die Zeit vom 10 bis If) Februar lORß vorge- 
sehene Bundeswehrmanöver „Panthersprung" 
hingewiesen. Von dem Manöver, an dem rund 
40 000 deutsche, amerikanische und belgi.sche 
Soldaten teilnehmen, werden weite Gebiete 
Hes.sens berührt, darunter vor allem die 
Landkreise Alsfeld, Friedberg, Gießen f.au- 
terbach. Frankenherg. Fritzlar - Homberg, 
Hersfeld, Kassel. Marburg, Melsungen, Roten- 
burg. Waldeck. Ziegenhain, Biedenkopf. Dill- 
kreis, Limburg, Oberlahn. Rheingau u. Wetz- 
lar und die Städte Gießen und Marburg. 

Das Hessi.sche Innenministerium macht in 
diesem Ziisammenhane darauf aufmerksam, 
daß Manöver.schäden, die durch Einheiten der 

AVON KOSMETIKS sucht 
Hausfrauen 

die t.iglich ca. 2 Stunden als Ber-Tlerin- 
nen für uns lätig sein können. Guter 
Verdienst, Vorkennlni.sse nicht erfor- 
derlich. 

Bitte Adres.so an: 
Langen - llugebuttenweg !)1 

I N S E R I E K E N ß il I N G T GEWINN! 

Scheune 
zu kaufen gesucht 

Off. u. Nr. lOä an die Langener Zeitung 

DANKSAGUNG 

Für die liebevolle Anteilnahme in Wort und Schrift, Kränze 
und Blumen beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Viktoria Gfrörer 
geb. Dörner 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Kaplan für die trostreichen Worte, dem 
VdK für die Kranzniederlegung sowie allen Landsleuten, die 
ihr das letzte Geleit gaben. 

In s'tiller Trauer: 
Elisabeth Rottmann geb. Gfrörer 
und alle Angehörigen 

Langen 
Südliche Ringstraße 236 

Für die vielen Bewei.se aufrichtiger Teilnahme, sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang un- 
seres lieben Verstorbenen 

Wilhelm Wink 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Schäfer für die trostreichen Worte am Grabe, dem Finanzamt 
Langen und seinen Arbeitskollegen sowie ?ler Gewerkschaft 
ÖTV für die Kranzniederlegungen und allen, die ihm die 
letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Anni Wink und Kinder 
nebst Angehörigen 

Langen, den 8. Februar IBfiü 
Im Birkenwäldchen 41 

Am 4. Februar 19()6 ist unsere liebe 

Elisabeth Roth 
geb. Horst 

im 90. Lebensjahr entschlafen. Sie hinterläßt einen Sohn, acht 
Enkel und acht Urenkel. 
Wir gedenken ihrer in Liebe. 

Im Namen der Angehörigen: 
Fritz Roth und August Becker 

Langen, Odenwaldstraße :M 

Am Dienstag, dem 8. Februar I9ß(), 13.(M) Uhr, geben wir ihr 
auf dem Friedhof Langen das letzte Geleit. 

Bundeswehr verursacht worden sind, bei der 
Wehrbereichsverwaltung IV in Wiesbaden 
angemeldet werden müssen, üagatellfchäden 
bis zu lOn DM können an Ort u.id Stelle mit 
den bei den Übungen eingesetzt! r. Fliirsehn- 
den-offizieren der Bundeswehr geregelt wer- 
den. Schäden, die auf iimenkani.sc'ie und bel- 
gisclie Slreiikräfle zurückgehen, können, so- 
weit r.c sich um I!e,<!chädigun2en an Straßen, 
Wegen oder Brücken hand.;!;, bei der Ober- 
finanZ'iireklion In Fr.'inkfur! geltend gernacht 
werden. Für alle übrigen Mannverschäden 
empfiehlt es sich, das zuständige Amt für 
Verleidigiingslnsten elnzuschnltcn, 

j Amtliche Belcanntmachungen | 

liinwein für Arbeiljtebrr 
Rrkaniitmachung der Obcrfirianzdireklion 
Frankfurt (Main) über die Rchandlung der 
vermögenswirksamen Lelstiuigen nach dem 
Zweiten Gesetz zur Förderung der VcrmS- 

gensbildung heim Brilltoarlieilslolin 
Vermögenswirksanie l.eistungcn nach dem 

Zweiten Gesetz zur Förderung der Vermö- 
genshildung der Arbeitnehmer |2 VermBG) 
gehören nur insoweit zum Brulloarbeitslohn, 
als von ihnen Lohnsteuer wegen Überschrei- 
tung des steuerfreien Höchs'bctrügcs von 
312 DM bzw. 4fl8 DM zu erheben Ist. .Soweit 
vermögenswirksame f,eistunsen (ein.;chl. der 
nach § 4 2. VermBG verrnögens'.vir ksam an- 
gelegte Teile des Arbeitslohns) im Kalender- 
jahr I!)ß5 steuerfrei behandelt worden sind, 
sind sie deshalb bei der Eintragung des Brut- 
toarbeitslohns in Abschnitt VI .Spalte 3 der 
l.ohnstcuerkarle nicht zu erfassen; sie müs- 
.sen aber in Abschnitt VI der Lohnsteuerkarte 
unter der Bezeichnung ...Steuerfrei nach 2. 
VermBG" gesondert ausgewiesen '.verden. Da 
auf der f.ohnsteiierkarte IDR.v ein besonderer 
Raum für diese Eintragung iiocii nicht vor- 
gesehen werden konnte, isl die Eintragung 
an geeigneter Stellt vorzunehmen. 

Im Februar 19flfi 
Die Finanzämter: 
Offenbach-Stadt 
Offenl)ach-Land 

L.mgcn 

Kopfschmerzen? 
Die Albelt wird zur wenn der 
Kopf durch lahmenden Druck be« 
nomir.en Ist. ,Mit 1-2 .Spalt-Tablet« 
ten" können Sie sich schnell Er- 
leichterung verschaffen. Der Druck 
Im Kopf verschwindet, die Depres« 
8ion Ist überwunden. Sie fühlen sich 
befreit. .Spalt-Tabletten" wirket! 
rdsch, zuverlässig und inacheri 
nicht müde. Das Ist Ihr großer Vor« 
Zug. Auch bei krampfartig beding« 
ten Schmerzen haben sich .Spalt« 
Tabletten" ausgezeichnet bewährt, 

10 Stück DM 0,95 
20 Stück DM 1,60 • 60 Stück DM 4,35 

In allen Apotheken erhältlich. 

Mein lieber Vater Schv^^iegervater, unser guter Grol3vater. BrurJer. 
Schwager und Onkel 

Herr Heinrich Schrauth 

ist tieute Im 75. Leoensianr verstorben. 

In tiefer Trauer: 

Familie Rudolf Koib 
Im Namen aller Angehörigen 

Leihgestern, Am fv/lühlberg, den 4 Februar 1966 
Albert-Schweitzer-Strafse 2 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt 



^ki- 

Freitag. 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 

im „Deutschen Haus". 

Jahrgang 1890 91 
trifft sich am Mittwoch 
!). Febr., nachmittags 
16.:W Ulli- im Cafe UT. 

Jahrgang 1907 08 
Wir treffen uns Mitt- 
wocti. !t, Februar, im 
Cafe Treuscli. 

■ Fußboden- ■ 
■ Verlegung ■ 

Man ist anspruchsvol- 
ler u. verlegt T e X t i 1- 
böden. - Wir verlegen 
prompt u. preisgünstig 
od. geben auf Wunsch 
genaue Fachanweisung 
für Selbstverleger. 
■ IMZ-Verl.Dienst ■ 
Sprendling.. Karlstr. 10 

■ Läufer ■ 
Läuferballen in Breiten 
."iO cm, (iO cm, (i3 cm. 
70 cm, «.■) cm, 90 cm 
100 cm, 112 cm, 11.") cm 
und Ausl.-Ware bis 7.u 
300 cm vorriitig; Fa- 
briklager. Treppenver- 
legung oder Anleitung. 
■ IMZ-Verl.Dienst ■ 
Sprendling., Karlstr. 10 
Ortsau.sg, n. Ffm. Ihr 
Anruf: 6 75 01 Sprdig. 
und Sie finden unser 
Uaupllagor sofort. 

INSERATE 

bitten wir immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

17 M Kombi P2 
2. Ha. l,Mot. 65 000 km, 
Bj. 60, Garagenwagen, 
2500,— DM. 
Off.-Nr. 178 an die LZ 

Opel Caravan 
Bj. öl, sehr gut erhalt., 
TÜ bis 67, zu verkauf. 

Im Singes 7 

Flora-Torf 
Super-Manoral 
Thomasmehl 
Thomaskali 
Kali 
Nitrophoska 
Dünge-Kalk 
Elka 

Gg. Keim Söhne oHG 
Annastr. 18, Tel. 2109 

HARRY SALTZMAN und 
ALBERT R.BROCCOLI 

zeigen SEAN CONNERY 

als James Bond 007 in lAN FLEMING S 

333 na 

1 
CE 

i 

Bei Kinderarzt 

Dr. Jul. Pietsch sen. 

enIfälU ;im DnnnerstaR, dorn 10. 2. 
tlio 

Sprechstunde 

1-Fam.-Reshenhäuser 
in E^elsb., 114 qm Wohnfläche. Koks- 
ZH, Warmwas.ser, Mittelhaus 101 600,- 
einsuhl ca. 160 qm Grundstück. Eckhaus 
DM 106 180,- elnschl ca. 260 qm Grund- 
stück zum 1. 6. 1966. 
Erforderliches Eigenkapital: 000 DM 

SCHLARB-Immobilien 
a079 Sprendlingen, LiebknecWstr. 98 

Telefon 67103 

Tüehtißer 

Weissbinder 
bei bostcr Rozalilung alsbald 
{»('sucht. 

Firma Ria Heenes 
naiiilckoratlnn 
Langen, Rachgassc 5 

Dienstag bis Donnerstag 
20..30 Uhr 

FBI 

laol einen Toten 
FBI im Grolleinsalz. Ein spiinnungsge- 
ladcner US-Thriller um .lohn l'inson, 
den kaltblütigsten Killer der amerika- 

nischen Unterwelt 
Mil:I)on Ilnrvc.v, Sani Kdwarils, 

Krank (ierstlc ii. v. a. 

Groli- lind Einzelh.-Firma sucht 
Hausbesitzer 
für Nebenverk.-Stellen 
keine Kaution erforderlich 

ori.-Nr. 167 an die I,angener Zeitung 

l'i'r .sofort Oller 1. .April (,'esiichl: 
tüchtige 

Verkaufskraft 
18—.10 .lahre (miinnl. od. weibl.) 
Kein AulJendiensl, 40-Slunden- 
Woche, gute Bezahlung 

C;f.-Nr. 179 an die Langcner Zeitung 

I N S K K I K R E N BRINGT G K \V I N N ! 

Sauna 
im U'rstendbad 
(1 Minute vom Bahnhof) 
Friedrichstraße., Tel. 2310 u. 67636 

Damen: mittwochs und freitags, von 
14—20 Uhr 

Herren: dienstags und donnerstags, von 
14—20, samstags von 9—18 Uhr 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

Ihr Spezialhaus tOr 
fAPETEN unö BODENBElAGE 

Gartenstrafle 6 • am Lutherplatz 

Perfekte 

Fleisch- oder Wurst- 

Verkäuferin 

und 

Lehrling 

von Lebensmittel SB-Geschäft bei bester Be- 
zahlung gesucht. 

Offerten unter Nr. 171 an die Langener Zeitung erbeten. 

1 Langener Karneval-Gesellschaft 

1948 e.V. 

Samstag, den 12. Februar 1!I66, 
in der Narrhalla des TV 1862 Langen 

(anschlirnend Tanz) 

mit namhaften Büttenrednern 

Es spielen: 
die swing-combo und die Sterzbachhusaren 

Beginn 20.11 Uhr — Einlaß 19 Uhr 
Eintritt: 8,—, 6.— und 4,— DM 

Vorverkauf: nur Molkereiprodukte W. Heuß, 
Bahnstraße, Telefon 3590 

Voranzeige: KREPPE l- KAFFEE 
am Fastnacht-Sonntag, 20. Febraur 1966, 
mit Heinz Ohl und Edith Rath 

Erwarten Sie Gäste ? i 
Wir haben tiigiich ein 

Überangebot an Hotelzimmer! 
Aschaffenburg - an der Spessartautobahn 

Hotel „Zur Post" - Hotel .,Aschaffenburger Hof" 
Telefon 0621/21333-21441 - Telex 04 18873Ü 

Mechaniker und 

Werkzeugmacher 
fü> Vorrichlungsbau 

Dreher 

Frauen 
für leichte Maschinenarbeiten gesucht. 

Vorzustellen: Montag bis Freitag von 8-16 Uhr 

HELU-TECHNIK OHG 

Sprendlingen, Eitenbahnstruß« 91 Telefon 67137 und 67894 

Kraftfahrzeug-Schlosser 
gesucht 

MM Alfons Straub 
Volk.swagen-Händler 
607 Langen/Hessen 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

sucht 

Deutsche Grossmith 

Products GmbH 

Egelsbach, Buchen 1, Tel. 2950 

Handarbeiter 

gute Bezahlung. 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 

durch 
telefonische 

Übermittlung entstan- 
den sind, können wir 

keine 
Verantwortung 

übernehmen 

llerdkomWnation 
(Buderus) 
Kiichenschrank, 
Tisch u. Stühle 

preiswert abzugeben. 
Egelsbach, 
RheinstraiJe 5 

Sperrholz- u. 
Resopalplatten 
Rohleisten 

aller Art. 
Hörlle, Rheinstr. 38 

Langen-Oberlinden 
Häusliche 

Skatfreunde 
gesucht (auch Damen). 
Off.-Nr, 103 an die LZ 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Hohla, Taunusstr. 2 

Tiefkühlschrank 
fast neu, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 163 an die LZ 

Drei größere 
Ölgemälde 

(Spachtelarbeit), Land- 
schal'tsbilder / Gebirge 
(gerahmt) zu verkauf. 

Telefon 71145 

Waren-Automat 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 164 an die LZ 

1 Wintermantel 
1 Sommermantel 
u. 2 Anzüge 

für Herrn, 1,68 m groß, 
bil'ig zu kauf, gesucht. 
Off.-Nr. j66 an die LZ 

Elnfcmlllenhaus 
4 Zi., Küche, Bad, Toi., 
Veranda, schön. Gail., 
voll möbliert u. einge- 
richtet, langfristig /u 
vcrmlelen (Egelsbach), 
Angebote eiljcten uiit. 
Off.-Nr. 142 an die I.Z 

Wohnung 
85 qm, in Egelsbach an 
jung. Ehepaar (deutsch) 
z. vermieten, mögliclist 
an Handwerker, der am 
Bau mithilft. 
Off.-Nr. 169 an die I.Z 

Wir suchen Inufeml 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl Wohnung 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Imnioblllen 
Langen 
Hügelstrallc 32 
Telefon 32 48 

Universitiits- 
angestellter sucht 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad. 
Off.-Nr. 172 an die I.Z 

2- evtl. 
3-ZI.-Wohnung 

zu vermieten. Renovie- 
rungsarbeiten müssen 
selbst übernommen 
werden. 
Off.-Nr. 176 an die LZ 

Jg. Ehepaar, kinderlos 
u. berufstätig, sucht 

2-ZI.-Wohnung 
mit Bad. 
Off.-Nr. 177 an die LZ 

Hausfrauen, 
Rentner, 
Pensionäre 

Wenn Sie für 1966 kei- 
nen Lichtblick sehen, 
Ihr Einkommen zu er- 
höhen, können Sie jetzt 
für uns tätig werden. 
Ganz nebenher u. nach 
eigener Zeiteinteilung 
ein Plauderstündchen, 
das Sie gut bezahlt be- 
kommen. Über alles an- 
dere informieren wir 
Sie. Bitte schreiben Sie 
uns an mit Altersan- 
gabe unter 1165/66 an 

Droste Ann.-Exp., 
4 Düsseldorf, 
Pressehaus. 

Kellner oder 
Serviererin 

für sofort gesucht. 
Gaststätte 
Zum Rebenstock" 
Rheinstr. 18, Tel. 3712 

1 He.- u. 1 Oa.- 
Torpedo-Fahrrad 

wegen Todesfall prei.-!- 
wert abzugeben. 

Kaemmer 
Ginsterbusch 23 

Holzhalle 
z. verkauf., 7,50 x 4,50. 

Bärenz 
Wassergasse 4 

Wir suchen 
welbi. Arbeitskraite 

für ganze oder halbe TaMu. für leichte, 
saubere Arbeit. Arbeitszeit nach Ver- 
einbarung Vorzustellen aui'h samstags. 

Helmut l_öwer 
Plastiktoiienveiarbeitung 

Langen, Im Wiesengrund 20—22 
(Verlängerung der Goethestraße) 

Bedeutendes Großversandhaus bietet 
Ihnen sehr guten 

Nebenverdienst 
durch leichte kaufmännische Tätigkeit. 
Auch für Hausfrauen geeignet. Kein 
Eigenkapital erforderlich. Bitte kurze 
Nachricht an Off.-Nr. 173 an die Lan- 
gener Zeitung. 

Erkältungen 
Wenn Sie die ersten Anzeichen einer Erkclfungs-Grippe 
spüren, dann sollten Sie sofort zu Togat greifen! Togo! 
enthält spezielle Wirkstoffe gegen Erkältungskronkheiten: 
Togol setzt dos Fieber herab, wirkt bakterienfeindlich und 
befreit von den unangenehmen Begleiterscheinungen wie 
Mattigkeit, KopFdruck und Gliederreißen. Der Krcnkheits» 
verlauf wird wesentlich abgekürzt Sie fühlen sich bald 
wieder wohl und beschwerdefrei. Seit Jahrzehnten be- 

währt - gut verträglich - keine Gewöhnung 
In Apotheken, 

^ntrmcrZatung® 

FV/|^ DIE STADT LT^ N C E N VMD OFM DRE1EICHCÄ\^ 

Erscheint wöchentllcli zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckeroi Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am IVIaln, Darmstädler Straße 26. — Ruf 38 03. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsrorkündigunasblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene IMlIllmeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzelgenprelsllste Nr. 6. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, gi'ößere Anzeigen früher Platznnordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

„ I. u n a !) " h a t d e n B e vv e i s g c 1 i e f e r t 
Zum or.stcii Male übermittelte ein von Men- 

schoiiliand gefertigter Elugkür|)er Eunkzeichen 
von einem fremden Himmelskörper, die auf 
der Erde wieder in Bilder verwandelt wurden. 
Den Sowjets war es gelungen, ihre Mondsonde 
„Luna !)'• .so weich auf dem 380 000 Kilometer 
entfernten Trabanten abzusetzen, daß sie die 
Radioverbindung zur Erde aufnehmen konnte. 

In.sgesamt Ilaben sieben Kunkverbiiidungen 
zum Mond von zu.sammen acht Stunden und 
fünf Minuten Dauer bestanden. Die Sowjets 
wollen die Analysen der Mondfotos und der 
wis.senschaftlichen Informationen nacii Ab- 
.schluß der Untersuchungen veröffentlichen. 
„Lima 0" gab aber bereits jetzt die Gewiß- 
heit, daß die Mondoberfliiche imstande ist, 
eine Station zu tragen. Künftige Mondfahrer 
können mehr als bisher darauf vertrauen, mit 
ihrem Gefährt nicht abgrundtief in Staub zu 
versinken. Nach allem, was die Wissen.schaftler 
bisher erkannt zu haben glauben, dürfte der 
erster Astronaut oder Kosmonaut seinen Fuß 
wahrsclieinlich auf porösen, zwiebackähnlichen 
Boden setzen. 

„Luna 9" war der zehnte irdische PMug- 
körper, der den Mond erreicht hat, und der 
erste,' der nicht beim Aufprall zerbarst. Die 
USA und die Sowjetunion haben je fünfmal 
berichten können, daß ihnen die Entsendung 
einer Sonde zum Trabanten der Erde glückte. 

Die gelungene Landung der sowjetischen 
Mondsonde dürfte die amerikanischen An- 
strengungen beflügeln, die „Surveyor"-Mond- 
schiffe auf den Weg zu bringen. Erst im Mai 
soll — mit dreijähriger Verspätung — Ameri- 
kas erster „Surveyor" zu einer weichen Lan- 
dung auf dem Erdtrabanten gebracht werden. 
Die.se Stationen sollen einmal auf flexiblen 
Teleskop-Beinen in der Mondlandschaft ste- 
hen. Eine Kamera soll die ,.f üße" betrachten 
und zur Erde melden, wie weit sie einge- 
sunken sind, automatische Greifer .sollen 
Bodenproben entnehmen und deren chemi- 
sche Analy.sen zur Erde senden, und schließ- 
lich sollen Eernsehkameras Bilder aufnehmen, 
wie sie der Mensch bisher nur aus Zukunfts- 
romanen kennt. 

Blickpunkt Paris 
Das politische Bonn blickte nach Paris, wo 

Bundeskarizler Erhard mit dem französischen 
.Staatspräsidenten de Gaulle zusammentraf. 
Außenminister Schröder, Wirtschaftsminister 
.Schmücker, Verteidigungsminister von Hassel 
und Sonderminister Westrik standen Erhard 
bei .seinen Konsultationsgespräclien zur Seite. 
Das Treffen verlief in guter und freundschaft- 
licher Atmosphäre. Dazu trug maßgeblich bei, 
daß sich Erhard und de Gaulle in der ersten 
l<onsultationsrunde nach den Wahlen in 
Krankreich und der Bundesrepublik auf das 
..sachlich Mögliche" be.schrärikten. Die An- 
sichten beider Politiker in politischen Grund- 
satzfragen liegen .so weit au.seinander, daß 
eine Diskussion darüber wenig sinnvoll er- 
scheint. Beide Staatsmänner haben das in- 
zwischen erkannt und richten sich danach. 
Ausgehend von den jüngsten innenpolitischen 
Ereignissen, besprachen der Kanzler und der 
üeneral Kragen der europäischen politischen 
Zusammenarbeit, des Ost-West-Verhältnisses 
und erörterten die bevorstehende Reise des 
französischen Staatschefs nach Moskau sowie 
Kragen, die in einem Zu.sammenhang mit der 
Verteidigung stehen. De Gaulle erteilte den 
ideologischen Konstruktionen eine Absage und 
.sprach die Absicht aus, mit den deutschen 
Partnern — wenn möglich auch mit den üb- 
rigen europäischen Partnern — das praktisch 
Mögliche auf wirt.schaftlichem, aber auch auf 
politischem Gebiet zu tun. 

Ein Jahr Bombenangriffe 
Genau ein Jahr nach den ersten amerikani- 

schen Luftangriffen auf Nordvietnam begann 
auf Hawaii eine zweitägige Konferenz Präsi- 
dent Johnsons mit der politi.schen Kührung 
Südvietnams und der USA, Ohne Warnung 
waren amerikanische Flugzeuge am 7, Kebruar 
1965 über den 17. Breitengrad geflogen, der 
nach der Genfer Indochina-Vereinbarung die 
Grenze zwi.schen beiden Landesteilen bildet. 
In diesen zwölf Monaten wurden über 18 000 
Luftoperationen gestartet. Die Bombardie- 
rungen haben nur teilweise den erwünschten 
Erfolg gehabt. Auf der Vietnam-Konferenz in 
Honolulu hat US-Präsident .Johnson bekräf- 
tigt, daß die USA Südvietnain weder militä- 
risch noch politisch den Kommunisten über- 
lassen werden. Daß zur Begleitung des Präsi- 
denten auch die Landwirtschafts- und .Sozial- 
minister gehörten, berechtigt zu dem Schluß, 
daß auf Hawaii die Pp'obleme Südvietnams vor 
allem auch im Sinne verstärkter Hilfen für 
die wirt.schaftlictie Entwicklung des Landes 

behandelt wurden. Das Volk von Südvielnam 
i.it nach Jahrelangem Krieg erschöpft. Um iliiii 
wenigstens das Vertrauen zur Regierung in 
Saigon wiederzugeben, müssen die Inflation 
und der wirtschaftliche und politische Verfall 
gestoppt und verhindert werden. 

1, o h n k o n f 1 i k t bereitet S o r g e 
Sorgenvoll beobachtet die deut.sche Öffent- 

lichkeit den sich zuspitzenden Lohnkonflikt in 
der Metallindustrie. Bonner Regieriingskreise 
betürchten, daß ein Streik schwerwiegende 
Kolgen für die gesamte Volkswirtschaft haben 
würde. Die Bundesregierung sieht jedoch zur 
Zeit keine Möglichkeit, sich in den l.ohnstreit 
einzuschalten. Die Arbeitgeber bleiben auf 
liartem Kurs und lehnen die Schlichtungsvor- 
schUige ab. Die IG Melall, die den Einigungs- 
vorschliigen zugestimmt hat, will Kampfmaß- 
nahmen ergreifen, um zumindest die Tarifie- 
rung der Schlichtungsvor.schläge zu erreichen. 

K 1 u g z e u g k a t a s t r o p h e n 
Wie vom Pech verfolgt ist die zivile Luft- 

fahrt. Eine Kntastrophennieldung jagt die 
andere. Die Bergung.sarbeiten an der drei- 
strahligen japanischen Boeing 727, die mit 133 
Passagieren an Bord in die Bucht von Tokio 
gestürzt war, waren noch nicht abgeschlossen, 
da ging eine indische Verkehrsmaschine vom 
Typ Fokker-Kriendship mit 37 Per.sonen an 
Bord über Kaschmir verloren. Die Luftwaffe 
der Bundeswehr verlor am selben Tage den 
28. Starfighter seit Anfang 1965, Glücklicher- 
weise konnte sich der Pilot reiten. Allein in 
diesem Jahr sind bei Klugzeugkalaslrophen 
schon weit über 300 Menschen ums Leben 
gekommen. 

König Kons^ntln von Griechenland flog In das Grdbebengebiet der Gebirgsprovinz Evrltania 
schwere Erd8t6ße etwa 4000 Mennchcn obdachlos gemacht hatten. Unser dpa-Bild zeigt König Konstantin und Königin Anne Marie in einem 

^r vom Erdbeben zerstörten Dörfer in der Provinz Evritania. Die Einwohner fliehen mit 
ihren letzten Hub.seiigkeiten. die sie in der Eile noch zusammenraffenTolTe^/ä'usThrTm 

zerstörten Dorf in der Provinz Evritania. 

Wien rechnet mit Kopf-an-Kopf-Rennen 

Wahlknmpf in üslerreieh eröffnet Ab.sage der OVI» an Grolle Koalition 
Das inoffizielle Stadium des Wahlkampfes 

zu den österreichischen Nationalratswahlcn 
am 6. März ist abge.schlo.ssen. Mit den ersten 
Wahlreisen von Bundeskanzler Klaus ins Salz- 
burgische und von Vizekanzler Pillermann ins 
Sleiermärkische haben Volksparlei und Sozi- 
alisten den Wahlkampf offiziell eröffnet. 

Die größte Überraschung der Vorwahl- 
kampfperiode war der Entschluß der Kommu- 
nisten, der .SPÖ jede mögliche Wahlunler- 
slülziuig angedeihen zu lassen. .Sie werben 
eifrig für eine Stimmabgabe zugunsten der 
Sozialisten und hoffen, damit zumindest eine 
tragfähige Mehrheit der Volkspartei zu ver- 
hindern. In der Tat wird durch diese Wahl- 
empfehlung von extrem links der Stimmver- 
lust, den die SPÜ durch den ihr abtrünnig 
gewordenen ehemaligen Innenminister Olah 
befürchten muß, aufgefüllt. Zur Zeit scheint 
das Kräfteverhältnis zwischen ÖVP und SPÖ 
absolut ausgeglichen zu sein. Ein Kopf- an- 
Kopf-Rennen steht bevor, am 6. März dürfte 
es auf jede einzelne Stimme ankommen. Krei- 
lich sieht noch völlig offen, wie die kommuni- 
stisciie Wahlempfehlung auf die sozialistischen 
Wähler wirken wird. Sie könnte sich auch als 
Pferdefuß erwei.sen. Aber die SPÖ scheint auf 
die seit eh und je recht „orthodoxe" Haltung 
ihrer Wähler zu vertrauen. 

Die Keststellung der SPÖ, daß sie im Falle 
eines Wahlsieges die Zusammenarbeit in der 
bisherigen Form, al.so in der Großen Koali- 

tion, fortsetzen werde, bringt ihr vielleicht 
manche Stimmen ein, Denn die Österreicher 
sind so lange an den durch die Koalition er- 
zwungenen Parteifrieden gewöhnt, daß sie 
Experimenten vielleicht abgeneigt sind. 

Die ÖVP dagegen spekuliert gerade darauf, 
daß der Wähler des Proporzdenkens müde sei 
und einer klaren Mehrheit, der eine klare 
Opposition gegenübersteht, den Vorzug geben 
wird. Zwar läßt sich auch die ÖVP alle Mög- 
lichkeiten offen, aber es ist nicht zu verken- 
nen, daß sie — eine tragfähige Mehrheit vor- 
ausge.setzt — auf die Wiederbelebung des Par- 
laments besonderen Wert legt. Wirtschafts- 
poiiti.sch liegen die Akzente der ÖVP auf 
Wachstumsförderung und Leistungssteigerung. 
Das Problem der verstaatlichten Industrie soll 
im Rahmen der marktwirt.schaftiichen Ord- 
nung gelöst werden, und außenpolitisch setzt 
sie sich für einen umgehenden Vertragsab- 
schluß mit der EWG ein. 

Am 6. März wird es letzten Endes darauf 
ankommen, wie die kommunisti.sdie Schützen- 
Wlfe für die SPÖ auf den Wähler wirkt. Die 
ÖVP wird diese Krage zum Mittelpunkt ihres 
Wahlkampfes machen. Sicherlich übertrieben, 
aber nicht ganz ohne Berechtigung malt sie 
das Gespenst einer roten Volksfront an die 
Wand. Die österreichi.schen Sozialisten waren 
immer viel radikaler als ihre Kollegen von 
der deutschen Sozialdemokratie. 

Wissenschaft soll gefördert werden 
Die kulturpolitische Debatte im Bundestag, 

die gestern abend endete, hat zu einer Reihe 
von Plänen und Programmen zur umfassenden 
Wissenschafts- und Bildungsförderung hinge- 
führt. Die SPD halte den Antrag gestellt, der 
Bundestag .solle den Bedarf der Hochschulen 
von 530 Millionen DM für 1966 anerkennen. 
Dabei müßten die Bundeszuschüsse um 180 
Millionen DM aufgestockt werden, Dieser An- 
trag wurde jedoch mit Stimmenmehrheit ab- 
gelehnt und an den Haushaltsaus.schuß über- 
wiesen. Die Bundesregierung will einen Ge- 
samtplan zur Förderung der Wissenschaft und 
einen Bildungsplan entwickeln. Dabei .sollen 
der Wissenschaftsrat und der Bildungsrat so- 
wie die Länder mitwirken. 
Die Koaiitionsparteien brachten einen Sieben- 
Punkte-Antrag ein, mit dem die Bundesregie- 
rung aufgefordert wird, im Wissenschaftsrat 
auf eine baldige Vorlage eines mittelfristigen 
Ausbau- und Finanzierungsplanes für die 
Hochschulen hinzuv/irken. Die anderen Punkte 
zielen auf eine Beteiligung des Bundes an der 
Kinanzierung, Verhandlungen mit den Län- 
dern, die Hochschulreform, die Verbesserung 
der Wissenschaftlerbezahlung sowie auf die 
Nutzbarmachung der Verteidigungsforschung 
für die Wirtschaft ab. 

Die Sozialdemokraten verlangten in einem 
zweiten Antrag eine Anpassung der Bundes- 

ausgaben an die Berechnungen des Bundes- 
forschungsberichts I .sowie die Aufstellung 
eines langfristigen Bildungsplanes in Zusam- 
menarbeit mit den Ländern 

Wieder schwerer Unfall an der Kreuzung 
Neu-Isenburg / Heusenstamm 

Auf der Bundesstraße 46 zwischen .Sprend- 
lingen und Offenbach an der Kreuzung Neu- 
Isenburg / Heusenstamm ereignete sich ge- 
.stern abend gegen 18 Uhr ein schwerer Ver- 
kehrsunfall. 

Ein in Richtung Offenbach fahrender Wa- 
gen prallte an dieser Kreuzung mit einem 
aus Neu-Isenburg kommenden Auto, das 
keine Vorfahrt hatte, zusammen. Der Fahrer 
wurde auf die Fahrbahn geschleudert und von 
einem nachfolgenden Wagen mitgeschleift. Es 
konnte nur noch sein Tod festgestellt wer- 

- den. Außerdem wurde noch eine Frau und 
ihr Kind verletzt. Bei dem Zusammenstoß 
wurde noch ein anderer an der Kreuzung 
haltender Wagen in Mitleidenschaft gezogen, 
der beschädigt wurde. 

Wieder Ol au.sRclaufen. Auf der Au'obahn 
bei Offenbach .stürzte ein Tankzug aus dem 
Rheinland die Böschung hinab. 2 000 Liter öl 
flos.sen aus. .i 000 Liter konnten rechtzeitig 
in ein anderes Tankfahrzeug umgefüllt wer- 
den. 

Im Norden tiefer Winter — 
Im Süden mild 

Wintergewitter am Mittwochabend 
Während in München die Sonne scheint und 

milde Temperaturen herrschen, ist im Norden 
Deutschlands tiefer Winter. Temperaturen bis 
zu minus 16 Grad Celsius wurden in Schles- 
wig-Holstein gemessen. 

Der Straßenverkehr in Niedersachsen und 
Schleswig-Holstein ist durch starke Schnee- 
verwehungen, Eis- und Schneeglätte weiterhin 
behindert. In Ostfriesland stellen Bundes- 
wehreinheiten und Keuerwehr die Verbindung 
zu einge.schneiten Dörfern und Einzelgehöften 
wieder her. Das kalte Winterwetter in Nord- 
deut.schland soll auch in den nächsten Tagen 
anhalten. 

Zwischen Süd und Nordhe.ssen bestanden 
gestern ebenfalls recht unterschiedliche Tem- 
peraturen, die bis zu 15 Grad ausmachten. 
Südhessen soll vorerst weiter von wärmerer 
Luft beherrscht werden. Das Wintergewitter 
vom Mittwoch war zwar ein Zeichen für ein 
Vordringen sehr viel kälterer Luftmassen aus 
Nordost, bisher konnte die Kälte jedoch noch 
li^t in den südhessischen Raum vordringen. 
Kür dieses Gebiet lautet die Wetterprognose 
noch immer: unbeständig und mild. 

Passierscheingespräche festgefahren 
Die Passierscheingespräche die am Don- 

nerstag fortgesetzt wurden, befinden sich 
. durch die neuen Ostberliner Forderungen 
nach Veränderungen der bisher erreichten 
Vereinbarung in einer Krise. Ponkow be- 
harrt auf seinen neuen Forderungen, die je- 
doch von Westberlin nicht akzeptiert werden 
können. 

700 000 Mitglieder zählt die SPD 
Die Sozialdemokratische Partei zählt zum 

erstenmal seit der Währungsreform mehr als 
700 000 Mitglieder. Nach einer Mitteilung des 
SPD-Parteivorstandes wurden am 30. Sep- 
tember 1965 insgesamt 704 182 Mitglieder re- 
gistriert. 

Paul Epstrin gestorben 
Der amerikanische Atomphysikor Dr. Paul 

Epstein ist im Alter von 81 Jahren in Pasa- 
dena in Kalifornien gestorben. Epstein war 
Profes.sor am kalifornischen Institut für Tech- 
nologie. 

Mit der Sektflasche erschlagen 
Im Streit um die Bezahlung hat eine 20 

Jahre alte Kölner Bardame einen 26 Jahre 
alten türki.schen Gastarbeiter mit einer Sekt- 
flasche erschlagen. Die Bardame ist kurz nach 
der Tat verhaftet worden. 

Ein guter Fang. Die Darmstädter Polizei 
nahm in der Innenstadt einen jungen Mann 
fest, der vor einem Juweliergeschäft mit lau- 
fendem Motor und abgeblendetem Licht hielt. 
Er hatte falsche Ausweispapiere. Einbruchs- 
werkzeuge. der Wagen war gestohlen Es lag 
Haftbefehl gegen ihn, aus Hamburg, vor. 
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Heiterkeit ist die Mutter von Einfällen 
Es Rpht lins allen so: Wenn wir mißRc- 

sliniml sind, große Sorgen oder kleine All- 
tag>kiimmernisse hnben. dann nmhen wir 
un-'. dann quälen wir un:i mit der Arbelt ab. 
MIe- geht lang.-;am und führt nicht zum rich- 
tigen Erfolg. F,s ist so, als ob dns schlechte 
Weder in unserer Seele sich auch auf den 
wirklichen I.ebenskreis au.swirken würde und 
alles grau und trüb.'^elig stimmen möchte. 
„Wer .schaffen will, muß fröhlich sein", sagte 
Goethe und der französische Philiwiph Vau- 
venargues schrieb um 1735 in Paris das weise 
Wort: „Heiterkeit ist die Mutter von Em- 
fiillen." In einer heiteren l.andschafi sind 
wir glücklich, mii einem heiteren Gemüt ist 
das ganze Treben einfacli. 

Aber wie kann man diese Heiterkeit errm- 
gen'' Ein zufriedenes Herz, so sagt der Volks- 
mund. .«ei die erste Voraussetzung für einen 
heiteren Sinn. Aber sind wir wirk'.ich zufrie- 
den'.' Wir dürfen nicht vergessen, daß die.ses 
Wort mit Frieden zu tun hat, mit dem Frie- 
den des Herzens, niesen Frieden aber haben 
wir in der Hast unserer Zeit, im Kampf ums 
Dasein, im Krieg gegen die Widerstünde fast 
ganz verloren. Gewinnen wir ihn zurück, ver- 
suchen wir, friedlich und heiter zu sein, dann 
wird das Glück unseren Lebensweg begleiten, 
das wirkliche Glück, das mit dem Reichtum 
ebensowenig zu tun hat wie mit dem Ruhm. 
Die alten Sehüfer in ihrer Ein.-amkeit bei 
Wolken und Himmel wissen um dieses Glück, 
für sie ist es eine Si'lbstversUindlichkeit. Für 
un.< aber ist es ein Kleinod, das sehr schwer 
zu finden und noch schwerer zu bewahren i.st. 
Man erhält es und behiilt es nur durch die 
Heiterkeit des Herzens, 

WIR GRATULIEREN . . , 
. , . Krau Katharine Margarethe Kraft, Fried- 
hofstraße 7, zum HO.. Herrn Valentin Schäfer. 
Steubenstraße 75, zum 80. und Frau Ella 
Schütte. Vor der Höhe 31, ebenfalls zum 80. 
Geburtstag am 12. 2.; 
, . . Friui Philippine Weil, Friedrich-Ebert- 
Straße 12, zum 81. Geburtstag am 14. 2.; 
. . . Herrn Ferdinand Dotzauer, Südl. Ring- 
straße 170. zum 92. Geburtstag am 15. 2. 
. . . Am 9. Februar wurde Herr Heinrich 
Götz. Hügelstraße 8. 89 Jahre alt, 

Hi;rzlichcn Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahr entbietet auch die Langener Zeitung. 

* Vom Landcstheater. Am Dienstag, dem 
15 2, um 20 Uhr, findet die nächste Vorstel- 
lung 3tntt. Zur AuffühTOTg gelangt „Fiesko", 
Abfahrt des Busses um 19 Uhr an der Tank- 
stelle Ober-Linden, 19,10 Uhr am Bahnhof, 
etwas später am evang. O'-'neindehaus und 
Cafe Krone. 

Beat und Folklore. Auch am kommenden 
Sonnlag findet eine Tanzveranstaltung in der 
Sprendlinger Turnhalle statt. Es spielen 
wieder drei Kapellen: The Ritzies, The Cheats 
und The Ghost Men. Die Veranstaltung be- 
ginnt um 16 Uhr. 

♦ Der Film- u. Folociub Langen e.V. weist 
■n dieser Stelle nochmal auf sein Kostümtest 
hin, das morgen abend 20.11 Uhr im Saalbau 
„Zum Lammchen" stattfindet und zu dpm er 
techt herzlich einlädt. 

Abendgymnasium bittet um 
Bewsrbungen 

Im Auftrag von Bürgermeister Umbach 
nahm Htadtlnspektor Kunx am Mittwoch in 
Neu-Isenburg an einer Aussprache über das 
fertige Abendgymnasium teil, lu der der Neu- 
isenburger Bund für Vollcsbildung eingeladen 
hatte. 

Das Abendgymnasium, das in drei Jahren 
zum Abitur führt, besteht nun beinahe ein 
Jahr. Im März beginnt ein neuer Vorkursus, 
iür den zur Zeit die Werbetrommel gerührt 
wird. Der Vorkursus dauert ein halbes Jahr 
und dient der Vorbereitung auf den Haupt- 
kurs, aber auch als Test für die Teilnehmer, 
ob sie den Anforderungen entsprechen und 
(Jer Belastung gewachsen sind, die das abend- 
liche Studium neben der Berufsarbeit ver- 
langt. Ohne Zweifel gehört eine gehörige Por- 
tion Willenskraft und Energie dazu, auf diese 
"Weise die Hochschulreife zu erwerben. 

Der Vorkursus kostet etwa 7,'5 Mark. Dieser 
Betrag setzt sich zu ,ie einem Drittel aus dem 
Schulgeld, der Aufnahmegebühr und den 
Kosten lür Lehrbücher zusammen, die sich 
die Teilnehmer selbst beschaffen müs.sen. 
t)er Hauptkursus, der sich anschließt, ist 
kostenlos. Er wird zur Zeit von 21 Pei'sonen 
besucht. Es sind dies in dcv Regel Leute im 
Alter von 25 bis 28 .Tulii«n. 

Für den neuen Vorkursus haben sich bis 
Jetzt rund zwanzig Intere.ssenten gemeldet. 
Es sind jedoch mehr Bewerbungen erwünscht, 
pcswegen legt das Abendgymnasium auch be- 
sonderen Wert auf Bewerbungen aus Langen, 
Pgelsbach, Dreieichenhain und benachbarten 
Orten. Aus Langen besucht noch niemand das 
'Abendgymnasium, in dem Studienräte unter- 
richten, die tagsüber an Gymnasien tätig sind, 
vor allem dem in Neu-Isenburg. 

Interessenten können Prospekte über das 
'Abendgymnasium beim Schulamt im I.ange- 
ner Rathaus anfordern oder abholen. 

Unfailflucht 
In der Nacht zum 3. Februar wurde ein in 

der Südlichen Ringstraße nahe der Goethe- 
straße abgestellter Personenwagen von einem 
unbekannter* Fahrzeug erheblich beschädigt. 
Der Besitzer des Wagens meldete den Vorfall 
erst in dieser Woche. Um Hinweise bittet die 
Stadtpolizei. 

Berliner Gäste zum Kreppelkaffee erwartet 

LKG-Narren sind unermüdlich 

Stenografen wählten Vorstand 1966 
Bei der Hauptversamndung des Steno- 

grnfcnvrrcins 1897 l.angcn E.V. wurde der 
Vorstand für IWliti gewühlt. Dabei gab es ver- 
schiedene Änderungen; er setzt sich jetzt wie 
folgt zusammen. 1. Vorsitzer: Hans Eichner, 
2. Vorsitzer: Ricliard Kappner, 1. Schrift- 
führer: Siegfried Müller, 2, Schriftführer: 
Ortrun Werner, Unterrichtsobmann für Kurz- 
schrift und Maschinenschreiben: Wilhelm 
Krumm, Rechner: Heinrich Werner, Kassierer: 
Walter Arzt, Obmann für Presse und Wer- 
bung: Günther Krumm, Jugendobmann: Klaus 
DuKsa, Beisitzer: Hermann Keim, Georg 
Krumm, Bernd Wagner, Kassenprüfer: Elisa- 
beth Grau und Irmgard Krumm. Aus dem 
Vor.stand ausgeschieden sind: Robert Baeu- 
merth, Karl Fürstenberger und Georg Kolb. 

* l mgekippt ist am Montag in der Süd- 
lichen Ringstraße ein Unimog-Fahrzeug mit 
einem angebauton Kran, als der Fahrer nach 
links auf die Baustelle einbiegen wollte. Er 
war wahrsciioinlich zu schnell in der Kurve 
gefahren. 

Morgen Abend findet in der TV-Turnhalle, 
In Langens Narrhalla also, die zweite Frem- 
densitzung der LKG stall. Zur Auflockerung 
des „Bülten-Programms" wirbeln wieder die 
Gardislinnen und Gardisten über die Bühne. 
Gesang und Tanz gehören nun mal zu einer 
Sitzung im Karneval. Und die Sänger bei 
den Musikmixern und den Hitboys sind ganz 
große Könner auf ihrem Gebiet. Über die 
Vortragenden wurde schon berichtet; bleibt 
nur nachzutragen, daß die I,KG mit der Ver- 
pflichtung des Frankfurter Laternche-Prolo- 
kollers Wöllner in letzter Minute noch ein 
hervorragender Lachsalven-Vortrag beschert 
wird. Seine pointierte Rede über die Doiipel- 
verdiener ist zur Zeil mit das Beste im Kar- 
neval unseres Gebiets. Und die LKG will 
ihren Gästen nur Bestes präsentieren. Des- 
halb kommen die Besucher nicht nur aus 
Langen zu diesen bel<annten Fremdensitzun- 
gen und deshalb kommen auch die Mitwir- 

kenden gerne hierher. Das wird sich auch bei 
der Veranstaltung morgen Abend wieder er- 
neut beweisen. Einige Karlen sind an der 
Abendka.sse noch erhältlich. 

Am Sonntag bereits sind die beiden LKG- 
Garden wieder im Einsatz. Diesmal geht es 
Ins benachbarte Dreieichenhain, wo eine alte 
närrische Freundschaft wieder erneuert und 
aufleben soll. Man wird dort das Rathaus 
stürmen und sicli dann ziuti Gardeball 
treffen. 

Was bleibt den unermüdlichen Langener 
Karnevalisten dann noch zu tun? Nun, am 
Faslnacht.sonntag ein kurzer Marsch durch 
Langen zum traditionellen Fastnachtsmarkt 
auf dem Jahnplatz. Die Kinder sollten sich 
diesem Zug anschließen; die bunten Masken 
sollen auch dem närrischen Treiben auf der 
Straße das entsprechende Bild verleihen. 
Über Einzelheiten die.ses Zuges, den wieder 
die Sterzbachhusaren anführen werden, be- 
richten wir noch. Der Fastnachtsmarkt ist 

Kömpel verzichtet auf Bürgermeisterposten 

Er zog seine Kandidatur wegen sei nes Gesundheitszustandes zurüci« 
Ni'ilhelm Kömpel hat iiut seine Kandidatur 

als Nachfolger von Bürgermeister Wilhelm 
Umbach verzichtet. Die Nachricht rief grolle 
Überraschung herv<ir. Nur ein sehr kleiner 
Kreis hatte mit dieser Möglichkeit gerechnet, 
hatte gewullt, diill Stadtamtmann Wilhelm 
Kömpel in den letzten Wochen schwer mit 
sich und dieser Frage gerungen hat, nachdem 
er Ende vergangenen .lahres operiert worden 
war. Daß er auf die Kandidatur verzichtete, 
nachdem erst vor nun genau einer Woche die 
.lahreshauptversammlung des SI'D-Ortsver- 
eins zu einem eindeutigen Vertrauensbeweis 
für ihn geworden war, das ist es, was am 
meisten erstaunen muß. Gerade das zeigt aber 
auch, wie sehr Wilhelm Kömpel um seine 
persönliche Entsoheidung gerungen hat, bis er 
zum Papier griff und Dr. WIeklinski, dem 
ersten Vorsitzenden des SPO-Ortsvereins, 
schrieb, sein angegriffener Gesundheitszustand 
gestatte es ihm nicht, die Kandidatur länger 
aufrecht zu erhalten. Dieser Entschluß — und 
das darf man wohl mit vollem Recht als eine 
Tatsache ansehen — fiel Kömpel nicht leicht. 
Bei seiner Entscheidung hatte Kömpel wohl in 
allererster I.inie das Wohl der Stadt Langen 
im Auge, wenn er auch nichts davon schrieb 
oder sagte. Er wußte. Langen braucht einen 
kerngesunden Bürgermeister. Und so gesund 
fühlte sieh der Mann nicht, der zweifelsohne 
für das Amt qualifiziert war. Ks kann kaum 
Zweifel daran bestehen, dall Wilhelm Kömpel 
Langens neuer Pjir'»erme!ster geworden wäre, 
wenn er jiicht verzichtet hätte. So ehrt, den 
Bewerber der Verzicht. Solches Versntwor- 
lungshewußtsein findet man heute selten. 

Am Mittwoch fand Dr. WIeklinski in seiner 
Post den Brief von Wilhelm Kömpel, in dem 
er mitteilte, daß er sich nicht um das Amt des 
Bürgermeisters bewerben werde. Dr. WIek- 
linski sagte am Donnerstag der Langener 
Zeitung: „Mir tut es leid, ausgesprochen leid, 
daß Kömpel verzichtet. Wir mü.s.sen aber die 
Entscheidung respektieren. Wir können ihn 
nicht zwingen. Bürgermeister zu werden. Daß 
wir ihn auf diesem Posten liaben wollten, .st 
klar. Nun müssen wir uns wieder einen Kan- 
didaten suchen." Man müsse nun sehen, was 
bei der Ausschreibung an Bewerbungen ein- 
gehe. 

Afhtzig Prozent der Mitglieder des Orlsvei- 
ein.- hätten hinter Kömpel gestanden, erklörto 
Dr. WIeklinski. Einige habe es allerdings auch 
pegeben. die ihn nicht als Bür;;erme;;iier 
sehen wollten. Aber wo gäbe es schon eine 
Hundertprozentigkeil Die Jahn.-haupt vr- 
sammlui s h;.tie auf jeden i'all ei i rindei'ii.;L-s 
Votum für Wilhelm Kömpel gebracht. Der 
neue Vorstand, der bei dieser Zusammenkunft 
gewühlt wurde, ist — wie der Sprecher fort- 

fuhr — „absolut mit Kömpel einverstanden". 
Es wurden am Mittwoch und Donnerstag 

Meinungen laut, bei der Entscheidung von 
Kömpel habe vielleicht auch die Tatsache 
eine Rolle gespielt, daß es zu einer Aufsplit- 
terung im Ortsverein kommen könnte, weil 
sich vor allem einige Jungsp'.ialislcn gegen 
ihn ausgesprochen hatten. Dazu sagte Dr. 
WIeklinski. eine solche Gefahr habe nicht be- 
standen. Es gebe auch keine Spannungen 
zwischen Kömpel und Erstem Stacilral Liebe, 
der Kömpel bei der Nominierung des Kandi- 
daten der SPD unterlegen war. Der Orlsver- 
einsvorsitzende sagte dazu: „Wir hatten lange 
und hart gerungen, waren uns dann aber - 
wie immer in der SPD — ziemlich einig." 

Dr. Wlckiin.ski berichtete dann, daß Wil- 
helm Kömpel bereits nach seiner schweren 
Nierenoperalion, als er noch im Krankenhaus 
war, mit ihm über die Mögliclikeit eines Ver- 
zichtes gespr(ichen habe. Diese Fi'age hatte 
Kömpel auch mit guten Freunden erörtert. 
Aber die Entscheidung hatte ihm niemand ab- 
nehmen können. Der Verzicht ist sein ur- 
eigenstei' Entschluß, der von äußeren Fak- 
toren so gut wie nicht beeinflußt worden ist. 

Es war kein Geheimnis, daß die CDU-Frak- 
tion nicht mit Wilhelm Kömpel als Bürger- 
meister einverstanden war. Aber ebenso 
wenig war es ein Geheimnis. datJ die NEV 
und die FDP bei der Bürgermeisterwahl mit 
der SPD für Kömpel stimmen wollten. 

Wir fragten Dr. WIeklinski. ob seiner Mei- 
nung nacli der neue Bürgermeister ein Lan- 
gener sein werde. Der Ortsvei'einsvorsilzende 
antwortete darauf: „Man kann nicht einen 
Bürgermeister aus dem Ärmel schütteln. Lan- 
gen ist auch längst keine .Stadl mit 9000 Eiti- 
wohnern mehr, s{)ndern zählt fast 30 000 Ein- 
wohner und hat erhebliche finanzielle Sor- 
gen." Über den Stand der Arbeit des Wahl- 
vorbereilungsausschu,sses der Stadtverord- 
netenversammlung konnte Dr. WIeklinski 
nichts sagen. 

..Auch bei dem neuen Kandidaten, von dem 
ich noch keinen Namen weiß, kommt es in 
er.ster Linie darauf an. daß ihn die Mitglieder 
des SPD-Ortsvereins wählen und nicht dar- 
auf. ob die CDU ihr Plazet gibt." 

vom Samstag, dem 19. Februar, bis ein- 
schließlich Fastnachtdienstag, dem 22. Febr., 
geöffnet. 

Um Ui Uhr beginnt dann im „Lämmchen" 
dei' seit langem angekündigte LKG-Kreppel- 
kaffce mit Heinz Ohl und Edith Rath. Auch 
darüber wird nocii einiges zu sagen scrln. Nur 
eines vorab: aus Berlin haben sich mit Heinz 
Ohl 30 Berliner Karnevalisten zu diesem 
KreppelUaffee angekündigt. 

.lugoslawo fährt Verkehrszeichen um 
Am Mittwoch fuhr ein Jugoslawe mit sei- 

nem Personenwagen im Sandweg ein Hin- 
weiszeichen um. Er kümmerte sich nicht um 
den Schaden, sondern setzte seine Fahrt fort. 
Ein aufmerksamer Zeuge notierte sich aller- 
dings das Kennzeichen, so daß der Mann ge- 
stellt werden konnte. Weil der Täler un'er 
Alkoholeinfluß stand, wurde eine Blutprobe 
angeordnet und der Führerschein einbehalten. 

Kostbare Edelsteine sind zur Zeit in der 
Schalterhalle der Hauptzwcigstelle Sprend- 
lingen der Bezirkssparkasse Langen zu einer 
lehrreichen Ausstellung „Zauber schöner und 
edler Steine" zusammengefaßt. In drei Vitri- 
nen »Verden naturbelassene und angeschlif- 
fene Stücke sowie die Verwendung der Steine 
lum Schmuck gezeigt. 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Kinderverwahrung 

während des Gottesdienstes 
Nach dem verheißungsvollen Anfang am 

letzten Sonntag, wird es sich .sicherlich 
herumsprechen, daß während des sonntäg- 
lichen Hauptgollesdienstes in der Stadtkirche, 
Gottesdienstbesucher ilire Kleinkinder im 
Kindergarten des neuen Gemeindehauses in 
Verwahrung geben können. Mädchen aus 
dem Jungmädchenkreis übernehmen die Be- 
treuung. 

Vorankündigung 
Es sei hiermit schon darauf hingewiesen, 

daß der nächste Gemeindenachmitlag am 
Sinnlag. dem 20. Februar, stattfinden wird, 
und zwar als Kreppelnachmillag, zu dem 
fr Laune mitzubringen ist. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Wichtige Terminänderung 
Das für den 27. Februar vorge.sehenc Kon- 

zert mit dem Kurpfälzischen Kamirierorchestor 
Der füi diesen 

mit 
dem I'ei.seher-Quartett wurde dafür vorver- 
legt auf den 6. März. Wir bitten, diese Ände- 
rungen zu beachten. 

Dichterlesung Ingrid Bacher 

Als sehr praktisch hat sich dieses Fahrzeug erwie.sen. mit de.<;sen Hilfe 
Langen die Stranünbelcuchtung in Stand halten. Die Hydraulik gestattet 
k"b je nach Wunsch zu heben, zu senken u id zu drehen. Durch die Arb. iten wird der 
Verkehr auf den Straßen kaum beeinträchtigt. Unser Bild entstand m der Daimstdd i 
Straße. 

Ingrid Bacher ist eine Schriftstellerin der 
jungen Generation, geboren in Rostock. Sie 
lebte lange Zeit in der Sowjetzone, bis sie 
dem Druck weiclien mußte und seitdem ihren 
Wohnsitz als freie Schriftstellerin in Rom hat. 
Am bekanntesten wurden seither von ihr 
„Lasse I.ar oder die Kinderinsel", „Schöner 
Vogel Quetzal", ein Roman, die Reisebe.schrei- 
bung „Karibische Fahrt" und die Erzählung 
„Ich und Ich". 

Sie liest aus eigenen "vVerken am Dienstag, 
dem 15. 2.. im Musikpavillon der Dreieich- 
.schule. Un.^ere Hörer können die Nachmit- 
tausveranstaltung für das Gymnasium be- 
suchen. 16 Uhr. Eintritt 1 Mark. Eine Abend- 
veran.staltung findet nicht statt. 
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RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 
Klein-Willy schluchzte anfangs 

570 Kinder nahmen an den Schulreifetests in Langen teii LANGENER GEBABBEL 
Mei liewe Langener, de Winter kimmt noch. 

Aach wann des friehlingshafle Suddelwetler 
ewe garnet denach aussieht. Awwer er kimmt, 
bestimmt. Na, der Reje hat widder alles Schee 
uffgewaa.scht un mer muß die Radfahrer be- 
wunnern. die joden Dag dorch die Pitsche uff 
dem Bahnstraße-Radweg zische. Ob der haib- 
kabutlene Strampelpfad noch cmal in die 
Reih kimmt? 

An de BB-(Bahnbus)-Haltesti-ll Siedlich 
Ringstraß stehn erstens lius.se — kaa Busserl 
— sonnern Bu.sse uff em Fahrplan, die fahrn 
iwwerhaupl nel. Ei, da braucht mer .se aach 
net hiezuschreiwc un zwaatens is da dos Loch 
im Gelände, die Wasserkuhl jn de Näh die 
längst Zeil eigezäunt gewese. De Draht hängt 
hunne un is hie. Naja, manchmal sieht mer 
woannerst aach als Miller mit Kinner, die wo 
städtische Aalage entlanggehn un dort den 
Draht odder die Holzslebbel dun dann die 
liewe Kinnerclien so grindlich kabuttmache, 
daß mer sei Freud hawwe könnte, an dere 
hunnertprozenlige Ausführung — wann's net 
e Schann war. Die erwachsene Miller stehn 
nämlich debei, schwätze un gucke woannerst 
hie. So was derf mer aach emal sage. 

Un was mer noch alles sage derf, des werd 
sich morje Awend in de närrisch Narrhalla 
Widder weise. Die Faßnachler hawwe widder 
Mords.iiache uff em Dabet un wer emal richtig 
lache will (weil er dehaam nix zu lache hat) 
der sollt sich die LKG-Silzung nel entgehe 
lasse. Also bis morje, mei liewe Narrn, odder 
bis nächste Freidag, mei liewe Leser 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrenbrunnen 

Hirschessen beim „Frohsinn" 
Die Sänger des „Frohsinn" trafen sich mit 

ihren Frauen am Sonntagabend zu einem 
Hirschessen in der Gaststätte des Schwimm- 
stadions. Mit von der Partie war auch der 
Chorleiter, Studienrat Kocjemba und seine 
Gattin. In fröhlicher Runde harrte man der 
Dinge, die da kommen sollten. Als dann das 
Essen aufgetragen wurde, waren bei manchem 
die Augen größer als der Hunger. Bei den rie- 
sigen Portionen hatte man es schwer, seinen 
Teller leer zu essen. Einer unkte „jetzt müßte 
man den Hunger von 46 haben!" Organisator 
dieses Essens war Sangesbruder Hans Wan- 
nek, der es wieder in altbewährter Weise ver- 
stand, den Sängern durdi seine Einfälle einen 
kulinarischen Genuß zu verschaffen. Mögen 
ihm für die Zukunft noch mehr solcher guten 
Einfälle beschieden sein. 

"Der JLem hat dm Wort 
FUr die unter dieser Rubrik verfirfentllchten Zu- 
schriften tragen die Einsender die Verantwortung. 
Die Redaktion behalt sich das Recht vor. diese Bei- 
träge zu kürzen ohne den Sinn zu verfälschen. 

In der Ausgabe der LZ vom 4.2.1966 brach- 
ten Sie einen Bericht über eine Versammlung 
der NPD, über den die Anwesenden nur sehr 
erstaunt sein können. Zwar trifft es zu, daß 
der Referent mehrmals betonte, er habe erst 
kürzlich eine Kehlkopfoperation durchge- 
macht, dies hinderte ihn aber nicht, über zwei 
Stunden zu sprechen. Ebenso betonte er 
mehrmals, er hoffe, daß zu bestimmten Punk- 
ten anschließend noch zahlreiche Fragen 
kommen würden. Plötzlich aber wurde den 
Veranstaltern klar, daß sie mit einem Refe- 
renten, der zwar zahlreiche geschichtliche 
Anekdoten zu erzählen wußte, aber keine 
politischen Argumente für seine seltsamen 
Vorstellungen vorzubringen hatte, in der 
Diskussion nicht bestehen konnten. 

Als die zahlreichen Vertreter der jungen 
Union Langen am Schluß der zweistündigen 
Rede sehr lebhaft die zugesagte Diskussion 
forderten, wurden sie von den eilig herbeige- 
rufenen Saalordnern des Saales verwiesen. 

Wenn mich meine Geschichtskenntnisse 
niciit sehr täuschen, hat so schon einmal eine 
Partei versucht. Andersdenkende mundtot zu 
machen. Dies ist darüber hinaus für eine 
Partei, die in ihrer Bezeichnung das Wort 
„demokratisch" führt, eine sehr schlechte 
Methode meint 

Claus Demke, Bahnstraße 80 

Linkshänder in der Gruppe befanden, ob alle 
Kinder auch dem Lehrer oder der I_,ehrci in 
aufmerksam folgten, ob sie antworteten, wenn 
sie angesprochen wurden und manches an- 
dere mehr. 

Ein Junge — wir wollen ihn mal Willy 
nennen — schluchzte, nachdem ihn die Mama 
allein im Klassenzimmer zurückgolas.sen halte. 
Die Umgebung war ihm fremd. Er begann 
leise zu v.'einen. „Ich will zu meiner Mama", 
sagte er. Nach fünf Minuten machte ihm aber 
der Tc.st solchen Spaß, daß er seinen Kummer 
vergessen hatte. Nur die Nase lief noch ein 
bißchen. Seine Aufgaben machte er übrigens 
ganz gut. Er ist ohne Zweifel schulreif. 

Andere Kinder dagegen werden es kaum 
sein. Sie saßen zum Teil recht apathisch auf 
ihrem Platz und kritzelten auf dem Papier 
herum. So leicht die Aufgabe auch war, einen 
Zaun um eine Wiese zu malen, der auf der 
Vorlage bereits begonnen war, sie brachten 
es nicht fertig. Einige die.ser Kinder worden 
später bestimmt in eine Sonderschule kom- 
men. Sie müssen zuvor jedoch trotzdem die 
erste Klasse einer Volksschule besuchen, und 
zwar eventuell zweimal, bis sie in die dritte 
Klasse einer Sonderschule überwiesen werden 
können 

Wahl der Arbeitnehmer in den 
Aufsichtsrat 

Kassel (hs) — Die Berufung von Arbeitneh- 
mervertretern in Aufsichlsräle muß nach 
einem Beschluß des Ersten Senats des Bun- 
desarbeitsgerichls grundsätzlich durch Wahl 
erfolgen. 

In einem Großbetrieb in Niedersachsen 
schied ein gewählter Arbeitnehmervertreler 
während der Amtsperiode des Aufsichlsrats 
aus. Bei dieser Gelegenheit ergab sich die 
Streitfrage, ob automatisch der Arbeitnehmer, 
der bei der vorausgegangenen Wahl die 
nächsthöhere Stimmenzahl erreicht hatte, in 
den Aufsichtsrat nachrückte oder ob eine 
Neuwahl durchzuführen war. Das Bundesar- 
beitsgericht entschied, daß in diesem Fall 
eine Nachwahl erforderlich war. (Akten- 
zeichen — 1 ABR 12/6.5) 

* Zur Blutprobe brachte die Langener 
Polizei einen Autofahrer, der betrunken mit 
seinem Wagen herumkutschiert war. Dieses 
zweifelhafte Vergnügen kostete den Mann 
den Führerschein. 

sehenen Fertigkeiten nach eingeführten 
Methoden zu erwerben. Die Tests sind sorg- 
fällig von der Hochschule für internationaie 
Erziehungsfragen in Frankfurt unter Beteili- 
gung von zahlreichen Schulpraktikern .sorg- 
fältig erarbeitet worden. 

Wie sieht der Test aus? Die Kinder, die in 
der Regel von den Muttis zum erstenmal zur 
Schule geleitel wurden, waren sich darüber 
bewußt, daß für sie bald ein neuer Lebensab- 
schnitt beginnt und die Zeit des reinen Spie- 
lens vorbei ist. Viele waren etwas aufgeregt. 
Das gab sich jedoch schnell, nachdem sie in 
den Klassenzimmern Platz genommen hatten. 
Die einzelnen Gruppen umfaßten nur zehn bis 
fünfzehn Kinder, von denen jedes seine eigene 
Bank oder einen eigenen Tisch halte, auf 
denen Namenskärlchen lagen. Jedes Kind er- 
hielt einen bunten Bogen, auf den Bilder ge- 
malt waren Auf einem Blatt waren drei Kin- 
der mit ihrem Spielzeug gezeigt. Die Lehrer 
und Lehrerinnen ließen sich von den Kleinen 
sagen, was zu sehen ist. Sehr behutsam führ- 
ten sie die Kinder an die Aufgaben heran. 

Schnell fanden die Buben und Mädchen die 
Zeichen auf den Kleidern der Kinder. Es 
waren einfache Symbole, die allerdings .so 
gewählt waren, daß sie den Kindern nicht von 
Malheften her vertraut sind. Die Aufgabe be- 
stand nun darin, das Spielzeug eines jeden 
Kindes mit dem entsprechenden Zeichen zu 
kennzeichnen. Die meisten griffen schnell 
zum Bleistift und malten die Zeichen ab. 

Auf dem nächsten Blatt spielten zwei 
Teddybären, ein weißer und ein gelber, die 
Hauptrolle. Sie saßen auf einer Lokomotive, 
an die einige Wagen angehängt waren. Halt, 

Die künftigen ABC-Sahützen, zum erstenmal in der Obhut der Lehrerinnen. Ausgesperrt 
waren die Eltern (rechts) während der Tests in den Klassenräumen. Die Bilder entstanden 
in der Ludwig-Erk-Schule. 

An den ersten beiden Tagen dieser Woche fanden in allen Langener Volksschulen Schul- 
reifetests statt, an denen alle Kinder teilnahmen, die für Ostern in den Schulen angemeldet 
sind. Das sind genau .'>70 Kinder, eine stattliche Zahl, wenn man bedenkt, daß es in Langen 
vor etwa fünf .lahren nur rund 300 Schulanfänger gab. 
Die Albcrt-Einstcin-Scliule im Obcriindcn 

verzeichnete 213 Anmeldungen, die Ludwig- 
Erk-Schule ■ 209, die Gt\schwistc i-.Schöll- 
Schule 112 'und die Wallschule 3G. Rektor 
K.Tlberliih von der Geschwister-.Scholl-Schule 
wies allerdings d;u-uuf iiin. daß nicht alle S7Ü 
Kinder an Ostern einge.schuM werden. Die 
erste lilnlscheiduiigdarüber fiel hei den Schui- 
reifetests. Das endgültige Wort darüber haben 
aber die Schulärzte zu sprechen. 

Wa.« soll der Schulreifetest? Er dient dazu, 
festzustellen, ob ein Kind auf Grund des kör- 
perlichen und seelisch-geistigen Enlwick- 
lungszustandes in der Lage ist. am Schullebeii 
teilzunehmen und die von der Scliule vorge- 

ein Teddybär kann ja nicht loff.-ihicn' Warum 
wohl? .Weil die W:igen nicht anijeUuppelt 
waren. Auch d;i:; fanden die Kin'l< i im Ge- 
spräch mit den Lehrkräften schnell heraus 
Also mallen sie die Haken und üsen. Dann 
hatten sie noch nach Vorbildein einzelne C.e- 
piickstücke zu markieren und auf einen liahn- 
hiit ein Dach zu malen. Auch dafür halten sie 
eine Vorlage 

Den Lehrern in den einzelnen Gruppen 
standen jeweils zwei Kollegen als Helfer zur 
Verfügung. .Sie griffen niclit in das Testge- 
spräch ein. sondern beohachleten nur unauf- 
fällig die Kinder und machten sich über ihr 
Verhalten Notizen. Da wurde notiert, ob sich 

Die meisten Kinder waren mit viel Interesse bei den Schulreifctests bei der Sache. 

Mit Plastikwurst und Dolch 
Scherzartikel verursachen im Karneval viele Unfälle Hinrichtung eines Mörders 

Im Jahre 1570 Die Zeit der großen Feiern und der kleinen 
Im Familien- und Bekanntenkreis, als Party 
deklariert, ist gekommen, damit aber auch die 
Zeit unerfreulicher Unfälle, die kaum die Fa- 
schingsfreude heben. Wie die Statistiken aus- 
weisen, tragen leicht entzündliches Material 
und Scherzartikel die meiste Schuld an Un- 
fällen während der KarnevalszeitT 

Falsch gespart 
Man kann sich gegen solche unangenehmen 

Überraschungen siehern, indem man für 
Saal-, Raum- und Tischdekorationen nur 
nichtbrennbares Material verwendet, also 
keinesfalls gewöhnliches Papier für Girlan- 
den und Papierschlangen. Gefährlich ist es, 
zur Erhöhung der Stimmung einfache Glüh- 
birnen mit farbigem Papier oder brennbaren 
Stoffen zu umwickeln. 'Wer glaubt, er könne 
das Geld für farbige Glühbirnen sparen, der 
spart am falschen Fleck. Zahlreiche Unfälle 
passieren Jahr für Jahr dadurch, daß Dolche 
und andere Stichwaffen zum Faschingskostüm 
getragen werden. Auch Schreckschußpistolen 
und Wasserpistolen sind keine netten Fa- 
schingsscherze. Der Spaß hört aber völlig auf, 
wo Scherzartikel Leben und Gesundheit der 
Partyteilnehmer beeinträchtigen. Pralinen 
mit einer Füllung aus Fett oder Seife, Mozart- 
Itugeln mit Papierwatte als Inhalt, Zucker- 
stücke mit eingebackenen Kunststoffkörpern, 

Eier und Wurstscheiben aus Weichplastik, 
die durch chemische Umsetzung in Magen 
und Darm hart werden, können schwere Ge- 
sundheitsschäden hervorrufen. 

Telefon griffbereit 
Die Bundesarbeitsgemeinschaft der ge- 

meindlichen Unfallversicherungsträger weist 
darauf hin, daß die Verwendung solcher 
Scherzartikel sehr schnell zum Konflikt mit 
dem Lebensmittelgeselz und dem Strafrich- 
ter führt. Der Gastgeber und überhaupt je- 
der, der einem derartige Dinge anbietet, kann 
wegen fahrlässiger Körperverletzung oder 
wegen fahrlässiger Tötung zur Verantwor- 
tung gezogen und auch zivilrechtlich zum 
Schadensersatzin Anspruch genommen werden. 

Deshalb sollte jeder, der solchen Unfug be- 
merkt, mit Zivilcourage dagegen einschrei- 
ten, selbst auf die Gefahr hin, daß die Stim- 
mung verdorben wird, Sie ist sowieso da- 
hin, wenn erst ein Unfall passiert ist. Nach 
den Erfahrungen der Bundesarbeitsgemein- 
schaft tun die Veranstalter von Hausbällen 
außerdem sehr gut daran, an den Fersprech- 
apparaten die Kufnummern von Feuenvehr 
und Rettungswache deutlich sichtbar anzu- 
bringen, damit jeder im Ernstfall sofort Hilfe 
herbeirufen kann. Ein wenig Vorsorge, ein 
wenig Nachdenken vor dem großen Feste 
dürften sich lohnen. 

Im Jahre 1.570, den 26. Januar kam ein 
Student Namens Thomas Rudolph von Schaff- 
hausen nach Sprendlingen in das Pfarrhaus. 
Der Pfarrer Johannes Schwannenfelder war 
nicht zu Hause, wohl aber dessen zwei Kin- 
der, welche der Student sogleich umbrachte. 
Er begab sieh darauf nach Offenbach, wo er 
aber verfolgt, ergriffen und gefänglieh ein- 
gezogen wurde. Hier entging er wieder seiner 
Haft und entwendete dazu noch dem Grafen 
daselbst einen Stock Geld von 500 Gulden, 
die er sich durch einen Bauer nach Sachsen- 
hausen tragen ließ. Nachdem er diesem eine 
Belohnung von zwei Gulden gegeben hatte, 
suchte er einen Nachen zu mieten, um sich 
mittelst dessen davon zu machen. Als er aber 
gerade mit den Schiffleuten akkordierte, 
ward er von etlichen Sprendlinger Holz- 
bauern erkannt, welche sogleich riefen: „Das 
ist der Mörder, welcher unseres Herrn Pfar- 
rers Kinder umgebracht hat." Er wurde nun 
abermals ergriffen und sammt seinem ge- 
stohlenen Gelde nach Frankfurt in den Rö- 
mer geführt und von da auf den Bocken- 
heimer Turm gebracht. Von hier kam er auf 
den Brückenlurm. Freitag, den 23. Februar 
ward er auf die Folter gebracht. Merkwür- 
dig ist, daß der Malifikant während der gan- 
zen Tortur, die zwei Stunden dauerte stets 
geschlafen hat und zwar so fest, daß er nicht 

zu wecken war. Alsbald nach seinem Erwa- 
chen wurde ihm das Urteil gefällt, worauf 
die Geistlichen zu ihm traten, um ihn zu 
trösten und zur Buße zu ermahnen. Aber es 
wollte weder Buße noch Ermahnung in sei- 

Tolle Tage-Tolle Preise! 

'RhuMhler 
SOSSWAREN H 
SPIRITUOSEN ■ 
WEINE KAFFEE ■ 

nem Herzen Eingang finden. Hierauf begann 
der Zug nach dem Hochgericht. Der Delin- 
quent wurde auf einem Karren durch die 
Stadt Frankfurt gefahren; und vom Henker 
am Römer, am Ecke der Engelapotheke und 
auf dem Roßmarkt jedesmal viermal ge- 
kneipt. Auf dem Richtplatz legte ihn der 
Henker auf eine Breche, zerstieß ihm beide 
Aerme und Beine, jedes dieser Glieder vier- 
mal, und endlich auch das Genick entzwei. 
Während dieser ganzen qualvollen Exekution 
ist kein Weh und Ach von ihm gehört wor- 
den. Sechsundzwanzig Stöße bekam er bis er 
starb, worauf er auf ein Rad gelegt ward, 
über das man einen Galgen erbaute, woran 
er danach noch aufgeknüpft worden ist, 

Bereitschaftsdieifst 
Vom 11. Februar 1966, 16 Uhr, bis 18 Feb- 

ruar 1966, 7 Uhr, Gas u. Wasser: I.udwig Denk, 
Brüder-Grimm-Str. 6; Strom: Günter Nans. 
Obergasse 12, Telefon Langen 3805. 
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Egelsbacher Nachrichten 

WIR GRATULIEREN.,. 
. . . Frau Susanne Müller. Weedsfraße 11, 
zum 81. Geburlslag am 12. 2.: 
. . . Frau Margarete Kömpel. Bahnslraße 72. 
zum 85„ Frau Julie Lcnhardt. Goethestr. 21, 
zum 76. und Horm Ferdinand Künzel, Wolfa- 
gartenstraße -13, zum 73. OebunstaR am 13. 2.; 
. . . Frau Wilhelmine Iser, Auf der Trift, zum 
86. Geburtstag am 14. 2. 

Glück- und Scgen.swünsche zum neuen 
Lebensjahr entbietet auch die LZ. 

Die Gemeindevertreter tagen 
e Heute Abend findet im Bürgerhaussaal, 

um 20 Uhr. eine öffentliche Gemeindevertre- 
tersitzung statt. Auf der Tagesordnung ste- 
hen ein Antrag der SPD-Fraktion, betreffend 
den Freizeitpark mit Schwimmbad und An- 
träge der WG-Fraktion zu den Themen 
Schwimmbad. Sporthalle und Feldwegebau, 
Außerdem sollen die Baupläne für das ge- 
plante Altenwohnheim vorgelegt werden. Die 
Haushaltsatzung und der Haushaltplan für 
das Rechnungsjahr 1966 werden verabschie- 
det, ebenso der Wirtschaft,5plan für da.": Wa.«:- 
serwerk. Außerdem stehen noch die Prüfun- 
gen der Jahresrechnungen 1963 und 1964 zur 
Diskussion. 

Vortrag über Raumfahrt 
e Der Kulturkreis Egelsbach veranstaltet 

am kommenden Montag, um 20.30 Uhr. im 
Naturkundesaal der Ernst-Reuter-Schule den 
Lichtbilder-Vortrag „Raketenwettlauf zwi- 
schen den USA und der Sowjet-Union". Re- 
ferent des Abens ist Gerhard Schnur, wis- 
senschaftlicher Mitarbeiter der Landesstern- 
warte Heidelberg. Das Thema dürfte jeden 
interessieren, denn fast täglich wird man mit 
dieser Frage in der Zeitung sowie im Rund- 
funk ange.cprochen. 

Der Vortragende wird einleitend die Ge- 
schichte des Raumfahrtsgedankens behandeln. 
Alsdann spricht er in einem Rückblick über 
die Ereignisse der einzelnen Satelliten.^tarts, 
zu welchen Zielen die Amerikaner und Rus- 
sen dabei streben sowie über die Mondpro- 
jekte der Amerikaner. Zum Srhliiß soll in 
einer Diskussion darüber gesprochen werden, 
ob die Ausgaben für Satelliten sinnvoll sind 
oder nicht. Der Besuch des Vortrages ist ko- 
stenlos. 

Bald Förderstufe in Egelsbach 
e Am letzten Sonntag sprach Schulrat 

Erich Frank bei einer Veranstaltung des 
SPD-Ortsvereins im Eigenheim-Kolleg über 
das Thema „Die Entwicklimg der Schulen 
allgemein und der Sditile in Egelsbach im be- 
sonderen", Die Veranstaltung war sehr gut be- 
sudit. Unter anderem waren Mitglieder des 
Elternbeirates und ein Teil der Lehrerschaft 
anwesend. Schulrat Frank erläuterte ausführ- 
lidi die Bildungswege in Hessen, Speziell für 
die Egelsbadier Sdiule sagte er. daß mit dem 
zweiten Bauabschnitt der Emst-Reuter- 
Schule eine Pörderstufe eingerichtet werden 
könne. In der anschließenden regon Diskus- 
sion dankte Rektor Hesse der Gemeinde für 
ihr Verständnis und ihre Bereitschaft, jeder- 
zeit die für .schulischen Belange notwendigen 
Mittel bereitzustellen, 

Kostümfest und Teenaqerball 
e Am Samstagabend und am Sonntagnach- 

mittag setzt die KGE die Reibe närrischer 
Veranstaltungen im Eigenheim-Saalbau mit 
dem Kostümfest und dem Teenagerball fort. 
Das Kostümfest, das morgen um 20.11 Uhr 
in der Narrhalla beginnt erfreut sich schon 
seit Jahren einer grol3en Beliebtheit Bei 
Tanz- und Stimmungsmusik der Hofkapelle, 
den J>ominos", wird bis in die frühen Mor- 
genstunden getanzt und geschunkelt Auch in 
diesem Jahr wird die KGE auf die Eintritts- 
karten eine 8—lOtägige Reise für zwei Per- 
sonen in das Allgäu verlosen. Hat der Ge- 
winner ein anderes Urlaubsziel, bekommt er 
den Preis beim Reisebüro angerechnet. 

Am Sonntag findet dann um 15.11 Uhr in 
der NarrhaUa der bei der Jugend beliebte 
und immer gut besuchte Teenagerball statt, 
zu dem die Egel.sbacher Tollitäten alle Ju- 

gendlichen herzlich einladen. In diesem Jahr 
hat die KGE auch den Wünschen der Ju- 
gendlichen Rechnung getragen. Zum ersten 
Male wurde eine Beatkapelle verpflichtet, 
und zwar die „Black Devils" (Schwarze Teu- 
fel). die bereits öfters in Langen und Um- 
gebung auf Jugendtanzveranstaltungen ge- 
spielt hat 

e Si>ma-Trcffcn im Vercinslokal. Erstmalig 
im neuen Jahr findet heute nach dem Lehr- 
film im Vereinslokal Theis eine Spieler-Be- 
sprechung aller Soma-Freunde statt. Die 
Spiele für die neue Saison liegen bereits alle 
fest; somit können auch die Terniinlisten aus- 
gegeben werden. Der Verein hofft wegen der 
Widitigkeit dieser Besprechung auf zahl- 
reiches Er.scheinen. 

e Landes-Theater Darmstadt. Für die 
Egelsbacher Besuchergruppe in der Miete L 
findet am Dienstag, dem 15. Februar, um 20 
Uhr. in der Orangerie die Aufführung des 
republikanischen Trauerspieles von Friedrich 
Sdiiller „Die Versdiwörung des Fiesko zu 
Genua" statt, Ende gegen 22.45 Uhr. Abfahrt 
mit dem Bus um 1915 Uhr an den vorge- 
sehenen Plätzen. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 13. Februar 

Gottesdienst 10.10 Uhr 
Konfirmations-Gottesdienst 11.20 Uhr 
Kindergottesdienst 11.20 Uhr 

Montag, den 14. Februar 
Evangelische Jugend 20,00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 15, Februar 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Freitag, den 18. Februar 
Knabenjungschar 16,00 Uhr 
Laienspielschar 20,00 Uhr 

OFFENTHAL 

o Die Frauen der Obst- und Gartentouver- 
eine von Götzenhain, Dwieichenhain und 
Offenthal treffen sich am kommenden 
Dienstag, dem 15. Februar, um 14 Uhr im 
„Isenburger Hof in Offenthal. 

Gemeinde wies auf Meldeordnung hin 
o Wer eine Wohnung bezieht, hat sich 

innerhalb einer "Woche bei der Meldebehörde 
anzumelden und eine Bestätigung vorzulegen, 
die bescheinigt, daß der bisherige Wohnsitz 
aufgegeben wurde. Neben dem Ein- und Aus- 
ziehenden ist auch der Wohnungsgeber ver- 
pflichtet, die An-, Um- oder Abmeldung für 
seinen Mieter oder Untermieter vorzunehmen, 
falls dieser die Meldung nicht oder nicht frist- 
gerecht innerhalb von einer Woche abgibt. 
Dies ist im Hessischen Meldegesetz geregelt. 
Für den Wohnungsgeber genügt es nicht, die 
An- oder Abmeldung für seinen Mieter oder 

Untermieter zu unterschreiben, sondern der 
Vermieter muß sich auch davon überzeugen, 
daß der Mieter oder Untermieter auch die 
An- oder Abmeldeformulare abgegeben hat. 
Wer gegen die gesetzlichen Vorschriften vor- 
sätzlich oder fahrlässg verstößt, begeht eine 
Ordnungswidrigkeit, die mit einer Geldstrafe 
bis zu 300 Mark geahndet werden kann. 

Auch in einer kleineren Gemeinde wie 
Offenthal kommt es gelegentlich vor, daß 
Menschen wegen Strafverfolgung oder erheb- 
lichen Schulden untertauchen. Das kann 
dann auch für den Wohnungsgeber zu Unan- 
nehmlichkeiten führen. Die Gemeindeverwal- 
tung bittet deshalb alle Wohnungsgeber, ihre 
Mieter und vor allem auch Untermieter, zur 
Anmeldung anzuhalten und sich die Anmelde- 
bestätigung vorlegen zu lassen. Beim Umzug 
innerhalb Offenthals muß auch eine Ummsl- 
dung erfolgen. Bei der Anmeldung und bei 
der Ummeldung sind Personen über 16 Jahre 
verpflichtet, ihre Personalausweise mitzu- 
bringen. (ha) 

Gasthaus 

,Zur schönen Aussicht" 
 EGELSBACH  

Am Samstag, dem 19. 2. 1966 

Kappenabend 
Es ladet freundlichst ein: 
FAMILIE SCHNEIDFR 
Tischbestellung erbeten 

Langes 
Brautkleid 

Gr. 42, zu verkaufen. 
Gerda Zedier 
Egelsbadi 
Niddastraße 52 

INSERIEREN BRINGT GEWINNI 

Sudie eine 
2'/j-3-Zi.-Wohng. 

mit Bad in Egelsbadi. 
Hermann Sievers 
Egelsbach 
Bahnstraße 35 

2 Zimmer 
Küche und Bad an 
ruhiges Ehepaar zu 
vermieten, 2000,— DM 
Mietvorauszahl., 180,— 
DM Miete, evtl. 1, April. 
Off.-Nr. 206 an die I,Z 

Sdiöne 
Maskenkostüme 

zu verkaufen. 
Wand, Egel.sbach 

Ernst-Ludwig-Str. 17 

Speisegaststätte „Zur Krone", Erzhaasen 

Samstag, den 12. 2. 1966 

Kappenabend 

Es ladet ein: Der Millowitsdi 

Ein ruhiges Herz 

schenkt guten Schlaf« 
In unserer Zeit der Hetze und 
Anspannung brauchen Herz 
und Nerven die Unterstützung 
der Natur. Galama, das reine 
Kräutertonikum, berubigt und 

  entspannt. Herz und Nerven 
jL^ kräftigen sich. Ihr Schlaf wird 

llT %% wieder erholsam. Man merkt 
In Apotheke und Reformhaus eS Ihnen deutlicjl an. 

für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 

KARNEVAL-&ESELLSCHAFT 1937 E6ELSBACH E.V. 

Am Samstag, 12. 2. 1966, in der Narrhalla Eigenheim-Saalbau 

Großes 

Kosiamfttsf 
mit Fahrtverlosung 
Es spielen die „Dominos" 

Eintr. 3 DM, Saalöffnung 19.11, Beginn 20.11 Uhr 

Küchenschrank 
mit Anrichte billig ab- 
zugeben. 

Egelsbach 
Woogstraßa 7 

Frau, 49, zuverlässig, 
gute Allgemeinbildung, 
sucht 

Halbtagsarbeit 
Oft.-Nr. 205 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Peter Zecher 
Gerda Zecher geb. Müller 

Egelsbach, Niddastr. 52 

Für dla vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Silberhoch- 
zeit danken wir allen Verwandten, 
Freunden, Bekannten und Kunden auf 
das herzlichste. 

Willi Gaubatz und Frau 
Dorothea geb. Sallwey 

Egelsbach, Kirchstraße 16 

Als Verlobte grüßen 

%ühH * IZainef JLmmmn 

im Februar 1966 

Baden-Baden 
Ebersteinstraße 8 

Egelsbach 
Emst-Ludwig-Str. 86 

Am Sopntag, dem 13. Februar, nachmittags, 15.11 Uhr 

Bttat- 

Tttcnaner-Kosflimball 

mit The Black Devils 

Eintritt 3 DM, Saalöffnung 14.30 Uhr 

Für die herzliche Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
meines lieben Mannes, unseres guten Vaters und Großvaters 

Adolf Baumgärtel 

sage ich hiermit meinen herzlichsten Dank. 

In stiller Trauer 
Klara Banmgärtel 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, 7. Februar 1966 
LessingstraOe 10 

.J 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Hinscheiden unserer guten Mutter, Schwieger- 
mutter und Großmutter 

Anna Katharina Oxe 

geb. Geiß 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichsten Dank. Besonders 
danken wir Herrn Pfarrer Kietzig für die liebevollen Worte am Grabe, sowie 
Herrn Dr. Krämer für seine Bemühungen und allen, die ihr die letzte Ehre 
erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Familie Hans Oxe 
Familie Eugen Kellmann 
Familie Käthe Avemaria 
Familie Karl Rüster 

Egelsbach, Niddastraße 25 

Unerwartet haben wir die traurige Nachricht erhalten, daß 

Herr Philipp Becker 

Bauunternehmer / Egelsbach 

am 4. Februar 1966 verschieden ist. 

Der Entschlafene war bis Ende 1964 Mitglied unseres Verwaltungsrats und 
seit dieser Zeit stellvertretendes Mitglied gewesen. Sein Rat war uns stets 
wertvoll. Sein Wirken war von großem Verständnis für die Belange der Spar- 
kasse getragen. Wir haben mit Herrn Philipp Becker einen Förderer unseres 
Instituts verloren. Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 

Bezirkssparkasse Langen 
Verwaitungsrat — Vorstand 

"j 
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Neues Brandschutzgesetz 
angekündigt 

Mehr als 90 000 freiwillige Feuerwehrleute 
in Hessen 

Noch in diesem .Jahr will Innenminister 
Heinrich Schneider dem Hossischen Landtag 
den Entwurf eines neuen Brandschulzgesetzes 
vorlegen. Dies kündigte der Minister heute in 
Wiesbaden an. Mit dem neuen Brandschutz- 
gesetz .soll in erster Linie die Voraussetzung 
für eine einlieiliiche Ausbildung und Aus- 
rüstung der Feuerwehren in Hessen gesciiaf- 
fen werden. 

Zum Stand des Brandschutzes in personeller 
und technischer Hinsicht sagte dfer Minister, 
die Zahi der in den Freiwilligen Feuerwehren 
Hessens täligen Bürger habe die 90 000-Grenze 
überschritten. Bei der Ausbildung der Feuer- 
wehrleute seien in den letzten .Jahren nicht 
unwesentliche Fortschritte gemacht worden. 
Er nannte in diesem Zusammenhang auch die 
Erweiterung der Landesfeuerwehrschule in 
Kassel, Als besonders wirkungsvoll habe sich 
die von der Landesfeuerwehrschule einge- 
setzte „bewegliche Feuerwehrschule" erwie- 
sen, die in zweitägigen Wocheiiendschulungen 
Grundausbildungskurse bei den örtlichen 
Feuerwehren veranstaltet. 

Wie der Minister mitteilte, konnte die zur 
Verbesserung der Ausrüstung der Freiwilli- 
gen Feuerwehren durchgeführte Sonderaktion 
„Motorspritzenbeschaffung" inzwischen abge- 
schlossen werden. Insgesamt sind für die Ge- 
meinden 20.'5 Tragkraftspritzen (TS 8) be- 
schafft worden. Außerdem hat das Land aus 
Mitteln des Katastrophenschutzes Spezial- 
fahrzeuge und -gerate im Werte von 1,7 Mil- 
lionen DM für den Brandschutz zur Ver- 
fügung gestellt. 

Minister Schneider sprach sich erneut für 
die Einrichtung von Stützpunitlfeuerwehren 
und feuerwehrtechnischen Zentralwerkstätten 
aus. Stützpunktfeuerwehren seien geeignet, 
neben den örtlichen Feuerwehren vor allem 
in ländlichen Gebieten den Brandschutz wir- 
kungsvoller zu gestalten. Durch feuerwehr- 
techni.sche Zentral Werkstätten las.se sich die 
Überprüfung. Reparatur und Pflege der viel- 
fältigen Löschgeräte wesentlich verbessern. 

Bundesverband des Gewerbes tagt. Vom 
22. bis 24, April wird der Bundesverband des 
Deutschen Gewerbes in Bensheim-Auerbach 
tagen. Zu der großen Tagung hat Bunde.sar- 
beitsminister Katzer .«ein Erscheinen zugesagt. 

l,)ie Unfallquoten bei der Luftwaffe gelten 
In der Regel in Ost und West als militärisches 
Geheimnis. Nur seilen sickert in der west- 
lichen Welt durch Indiskretion hier und da 
etwas durch. Aus dem Ostblock ist bisher nie 
etwas zu erfahren gewesen. Bei der strategi- 
schen Bedeutung, die modernen Überschall- 
flugzeugen zukommt, liegen die Gründe für 
diese Geheimhaltung auf der Hand, Ausnah- 
atien können lediglich gereclitfertigt erschei- 
nen, wenn es zu einer Kollision zwischen 
Bicherheitsinteresse und öffentlichem Inter- 
e.sse kommt, wie etwa bei den Starfighter- 
Unfällen in der Bundesrepublik. Es ist darum 
bemerkenswert, wenn ein neutrales, auf seine 
Sicherheit sehr bedachtes Land wie die 
Schweiz erstmals öffentliche Angaben über die 
Unfälle in seiner Fliegertruppe macht. 

In den letzten sechs Jahren hat die schwei- 
terische Luftwaffe 56 Abstürze mit Total- 
verlust der Maschinen zu beklagen; dabei ka- 
men 23 Piloten ums Leben. Der Chef der 
5chweizerischen Flieger- und Flugabwehr- 
truppe, Oberstkorps-Kommandant Studer, gab 
In Bern dazu Einzelheiten bekannt. Im ver- 
gangenen Jahr verlor die Fliegertruppe fünf 
Piloten durch tödliche Unfälle; diese Zahl 
wurde nur von der des Jahres 1960 mit 15 To- 
lalverlusten und .sechs Toten übertroffen. Auf 
Flugstunden umgereiJirtet ereignete sich alle 
5200 Flugstunden ein Unfall mit Totalverlust 
der Maschine: auf rund lOOÜO Flugstunden 
kommt ein tödlicher Unfall. 

Menschliches Versagen 
Nach Angaben von Oberstkorps-Komnian- 

dant Studer sind über 50 Prozent der Unfälle 
auf mensdiliches Versagen zurückzuführen. 
Der größte Teil der Unfälle .sei durch „Fehl- 
beurteilung" durch die Piloten verursacht wor- 
den, nur ganz wenige Abstürze könnten auf 
Verstöße gegen die Vorschriften zurückgeführt 
werden. Nach Studer sind „gewisse voreilige 
Befürchtungen", die die Unfälle auf techni- 
sche Mängel zurückführen wollen, gegen- 
standslos, Es gäbe auch keinen Grund zu der 
AnnahiMe, die Unfälle könnten diu'ch mangel- 
hafte Wartung der Ma.schinen verursacht 
worden sein. Studer machte bei seinen Aus- 
fuhrungen einen Unterschied zwischen tak- 
lischer und technischer Überalterung (Mate- 
rialermüdung). Er rechnete aus, daß eine Ma- 
.schine, die bei Indienststellung auf 1000 Flug- 
slunden ausgelegt sei, bei 70 Flugstunden 
jährlich eine Lebensdauer von 15 Jahren habe. 
Bei jährlich 200 Flugstunden wäre die Lebens- 
dauer auf nur fünf Jahre begrenzt. 

Bilanz des Starfighters 
Wie schon erwähnt, haben die Starfighter- 

Unfälle das Bundesverteidigungsministerium 
veranlaßt, einige Zahlen bekanntzugeben, weil 
das öffentliche Interesse die militärischen 
Sicherheitsbedenken überwog. Hier noch ein- 
mal eine Zusammenfassung der Zahlen, die 
offiziell bekanntgegeben wurden oder auf an- 
derem Wege in die Öffentlichkeit gelangten, 

5 Jahre im Einsatz 
Zum Vergleich mit den Schweizer Angaben 

ist noch zu erwähnen, daß beim deutschen 
Starfighter F 104 G jährlich 200 Flugstunden 
ausgelegt werden. Nach 400 Flugstunden wird 
die Maschine völlig zerlegt und einer scharfen 
Überprüfung unterzogen. Reparaturen am 
Starfighter darf es nicht geben, abgesehen von 
etwaigem Geräteaustausch, Bei der geringsten 
Verschleißerscheinung wird die Maschine aus- 
rangiert, Genaue Zahlen über die durch- 
schnittliche Lebensdauer des Starfighters sind 
zwar nicht veröffentlicht worden, in keinem 
Fall dürfte eine dieser Maschinen aber bei 
jährlich 200 Flugstunden fünf Jahre im Ein- 
satz sein. 

H u n t e r und Vampire 
Wenn das Bundesverteidigungsministerium 

aus vei-ständlichen Gründen nicht mehr Ein- 
zelheiten nennt als zur Unterrichtung der 
Öffentlichkeit unbedingt erforderlich — der 
Verteidigungsausschuß des Deut.schen Bundes- 
tages wurde und wird ausführlich unterrich- 
tet —. .so sind die bisher bekannt gewordenen 
Angaben doch recht aufschlußreich, wenn sie 
mit den von Oberstkorps-Kommandant Studer 
in Bern gemachten Angaben verglichen wer- 
den, Hier noch einige Erläuterungen: Die 
Fliegertruppe der Schweiz — einschließlich 
Luftabwehr — hat eine Gesamtstärke vov 
etwa 12 000 Mann (6000 Mann aktives Stamm- 
personal, 6000 freiwillig Dienende). Zum Ver- 
gleich: Die Luftwaffe der Bundeswehr hat 
eine Gesamtstärke von 96 000 Mann. 

Die schweizerische Fliegertruppe gliedert 
sich in fünf Abfangjägerstaffeln vom T.vp 
„Hunter"; elf Kampffliegerstaffeln vom Typ 
„Venom"; fünf Kampffliegerstaffein vom Typ 
„Vampire"; eine Transportstaffel vom Typ 
Ju 52/53. In naher Zukunft sollen drei der 
„Vampire"- und "Venom"-Staffeln auf Mi- 
rage III und Mirage III R umgerüstet werden. 
Oberstkorps-Kommandant Studer gab sich 
bezüglich der „Vampire"- und „Venom"- 
Flugzeuge recht optimistisch. Durch dauernde 
Kontrollen, Revisionen und Verbesserungen 
könnten die Maschinen „noch auf viele Jahre 
hinaus" in einwandfreiem Zustand eingesetzt 
werden. 

Elektro-Werkkunde von Langener Autor verfaßt 
Neuerscheinung in Winklers Verlag, Darm- 
stadt: Elektro-Werkkunde, Band 5 — Eine 
Berufspraxis für Fernmeldemonteure und 
Fernmeldemechaniker von Studienrat Harry 
Dittrich, Gießen und Ingenieur Günther 
Krumm VDI, VDE, Langen. 352 Seilen und 
358 Abbildungen. 

Günther Krumm, geb. am 9, II. 1933, ist für 
viele Langener kein Unbekannter mehr. In 
seinen jungen Jahren war er Führer der hie- 
sigen Christlichen Pfadfinder, Seit vielen Jah- 
ren ist e, aktives Vorstandsmilgli(?d des Steno- 
grafen\ ereins und seil 1'; Jahren Ortsstollen- 
leiter des Bundcsluftschutzverbandes in un- 
serer Heimatstadt. 

Auf 10000 Flugstunden ein tödlicher Unfall 

Eine Schweizer Statistik — Vergleich mit der Bundesreiiublik 

ohne vom Bundesverteidigungsministerium 
dementiert oder bestätigt zu werden: 

Seit Einführung des Starfighters F 104 G im 
.lahre 1961 stürzten in.sge.saml 45 Maschinen 
dieses Typs ab. Im Jahre 1965 allein 2fi, Die 
übrigen Ab.stürze verleilen sich wie folgt: 
1961 2, 1962 7, 1964 9 und 1966 - 1. 
Für das Jahr 1965 wurde auch die Zahl der 
tödlich abgestürzten Piloten genannt, nämlich 
15. In einem jüngst in einem Nadirichten- 
magazin veröffentlichten Artikel hieß es, daß, 
gemessen an den Flugstunden und der Zahl 
der geflogenen Maschinen, die Verluslquote 
beim Vorläufer des Starfighters, der F-84 F, 
noch höher lag. Auch diese Meldung ist vom 
Bundesverteidigungsministerium nicht demen- 
tiert worden. 

Günther Krumm 
Langen, An der Hechten Wiese <> 

Wenn man ein Fachbuch schreibt, so meint 
Herr Krumm, darf man es nicht in der Ab- 
sicht tun, damit Geld zu .scheffeln, vielmehr 
kann eine solche Arbeit nur dann von Erfolg 
gekrönt sein, wenn sie aus Idealismus begon- 
nen wurde. 

Das Buch behandelt sehr ausführlich das 
berufliche Spezialwissen des Fernmelders, 
wobei Fachrechnen und Fachzeichnen orga- 
nisch mit der Fachkunde verbunden wurde. 
Die Schaltpläne enthalten die neuesten 
Schaltzeichen. In die Tabellen sind die gülti- 
gen DIN-Normen und VDE-Vor.schriften ein- 
gearbeitet, Zur Veranschaulichung und Auf- 
lockerung sind zahlreiche Fotos mit aufge- 
nommen. Der Band verknüpft Praxis und 
Schule miteinander und ist deshalb nicht nur 
im Unterricht, .sondern in gleicher Weise auch 
in der Werkstatt von Nutzen. Auch salz- und 
drucktechnisch ist das Buch hervorragend ge- 
staltet. 

Neben dem 1. Kapitel, das der Installation 
von Fernmeldeanlagen gewidmet ist und die 
in der Fernmeldetechnik verwendeten Bau- 
elemente (auch Leitungen) und ihre Verwen- 
dung bringt, werden in weiteren 7 Kapiteln 
optische u. akustische Signalanlagen, Uhren- 
anlagen, Feuermeldeanlagen, sowie Notruf- 
und Sicherungsanlagen behandelt. 

Der umfangreichste Teil ist naturgemäß 
den Fernsprechanlagen gewidmet. Weiterhin 
sind Abschnitte über Fernschreibtechnik, 
Fernwirk- und Sprechanlagen aufgenommen. 

Be.sondere Anerkennung wurde zuteil durch 
die bereits ausgesprochenen ministeriellen 
Genehmigungen zur Einführung in allen 
Schulen. 

Unzählige Gutachten aus allen Teilen 
Deutschlands sind im Verlag eingegangen und 
sprechen Lob aus für das be.sonders gut ge- 
lungene Werk, Kein Wunder, daß die erste 
Auflage schon kurz nach dem Erscheinen ver- 
griffen ist und der Druck der zweiten Auf- 
lage z. Zt, erfolgt. 

Möge das Fachbuch unseres Langener 
Autors dazu beitragen. Fachkräfte in ganz 
Deutschland heranzubilden, die den ständig 
wachsenden Anforderungen der Fernmelde- 
technik gerecht Vierden, 

Umsatz der Edeka-Zentraiorganisationen 
überschreitet 3-Milliarden-DM-Grenze 

Erfreuliche Entwicklung 
der Toclitergesellschaften 

Die Edeka-Zentralorganisationen, Hamburg, 
und ihre Tochtergesellschaften erzielten 1965 
einen Umsatz von 3,08 Milliarden DM. Die Zu- 
wachsrate gegenüber dem Vorjahr beträgt 
16"'(i, An dieser bemerkenswerten Aufwärts- 
entwicklung sind neben den beiden Waren- 
zentralen für das Inlandge.schäft lEdekazen- 
trale: ' 13,9" n) und für das Einfuhrge.schäft 
(Edeka Import: + 17,1"«) vor allem die auf- 
strebenden Tochtergesellschaften maßgeblich 
beteiligt. Die Zuwachsrate der Edeka-Zentral- 
kellereien für Wein und Spirituosen wurde 
mit 39,2" II ermittelt. Die Edeka-Fruchtkontore, 
die über Niederlassungen im In- und Ausland 
verfügen, erhöhten ihre Umsätze sogar um 
50,7",ti, Die Ausstattungs- u, Baudienst GmbH, 
vermochte ihre Umsätze um rund 20" u zu 
steigern. 

Die Ge.schäftsentwicklung für das Jahr 1966 
wird vom Vorstand der Edeka-Zentralorgani- 
sationen positiv beurteilt. Beträchtliche Inve- 
stitionen für technische Einrichtungen und 
umfassende Rationalisierungsmaßnahmen 
dürften in ihrem Effekt in den nächsten Mo- 
naten voll zur Geltung kommen. 

Landesbausparkasse Hessen 
mit 3,9 Milliarden DM Vertragssumme 
Die Landesbausparkasse Hessen, eine Ab- 

teilung der Hessischen Landesbank — Giro- 
pntrale —, Frankfurt am Main, konnte 1965 
ihre Marktposition weiter festigen. Mit einem 
Neuzugang von 51 741 (i. V. 44 932) Verträgen 
über eine Vertragssumme von 840 499 (660 050) 
Mill. DM wurde das Vorjahresergebnis um 
26,2 v.H. übertroffen. Nach den Beobachtungen 
der Bausparkasse hat sich im Neuzugang der 
Trend zum Abschluß von Zweitverträgen 
ebenso verstärkt wie der Anteil der für 
Zwecke der Modernisierung und Instandset- 
zung vorgesehenen Verträge. Begünstigt durch 
die verschiedenen Sparförderungsmaßnahmen 
konnten noch mehr Arbeitnehmer mit mitt- 
leren und kleinen Einkommen die Möglichkeit 

wahrnehmen, einen Bausparverl lag abzu- 
schließen Zum Jahresende verwaltete die 
Landesbausparkasse Hessen fast 245 000 Ver- 
träge über eine Vertragssumme von annähernd 
3,9 Mrd. DM; zugeteilt wurden seit der Wäh- 
rungsumstellung 170 000 Verträge über eine 
Vertragssumme von knapp 2,2 Mrd. DM. Mit 
dieser Zuteilungsleistung wirkte die Bauspar- 
kasse in Hessen sowie in den Regierungs- 
bezirken Rheinhessen und Montabaur an der 
Finanzierung von rund 100000 Wohnungen 
mit. 

Auf Grund der angespannten Kapitalmarkt- 
lage ist der Darlehensbestand der Landesbau- 
sparkasse Hessen 1965 trotz vermehrter Til- 
gungen stärker gewachsen als im Vorjahr. 
Zum Jahresende wird ein Darlehensbestand 
aus Zuteilungen im Betrage von 228,7 (208,2) 
Mill. DM ausgewiesen. Daneben bestanden 
320,6 (299.1) Mill, DM Sofortdarlehen, ein Ge- 
schäftszweig, in dem die Landeslaausparkasse 
Hessen eine führende Position einnimmt; von 
den Sofortdarlehen entfallen 124,1 (130,2) Mill. 
DM auf nachstellige Kredite, deren Tilgung 
über einen Bausparvertrag erfolgt; diese Dar- 
lehen werden künftig innerhalb der Bilanz 
bei den Zwischenkrediten ausgewiesen. Die 
eigentliclien Sofortfinanzierungen ohne Bau- 
sparvertrag beliefen sich zum Jahresende auf 
196,5 (168,9) Mill. DM, das sind knapp 20 v.H, 
des 1,1 Mrd. DM betragenden Bilanzvolumens. 

Das Schwergewicht dieses Instituts liegt 
aber nach wie vor auf der kundengerechten 
Betreuung der traditionellen Bausparer, die 
bei den heute oft recht komplizierten Finan- 
zierungsproblemen ausreichende Unterstüt- 
zung brauchen. 

Zum Regierungsrat ernannt 
Der Leiter der staatlichen Abteilung des 

Landratsamtes Offenbach, Regierungsasses- 
sor Karl J. Schneider, ist jetzt zum Regie- 
rungsrat ernannt worden. Der Regierungsprä- 
sident verband mit seinen Glückwünschen 
die Erwartung, daß Regierungsrat Schneider 
in seinem neuen Wirkungsbereich im Land- 
ratsamt in Offenbach ebenso erfolgreich ar- 
beiten möge wie bisher in der Kommunal- 
abteilung seiner Behörde. 

Eingefrieren 

lohnt sich — 

mit einem Gefriergerät 

von ^Bauknecht 

Das Eingefrieren von Lebensmitteln ist die 
fortschrittlichste Art der Konservierung, Frische 
Erdbeeren Im Februar! Ein Weihnachtsessen, 
das im August zubereitet wurde! Das ist 
jetzt jedem Haushalt möglich. Denn Bauknecht 
bietet den 110-Liter-Gefrierschrank, der nicht 
größer ist als ein Tisch-Kühlschrank. In seinen 
4 Schubladen ist aber für viel Vorrat Platz. 
Ihr Fachhändler lührt das Gerät gern vor. 

Dieses tüchtige 
Gefriergerät ist für 
den größeren 
Stadt-Haushalt 
gedacht. Es macht 
Ihnen das 
Eingefrieren von 
Vorräten spielend 
leicht. 

Gefriertruhe, 
190 Liter 

Chr. Gaußmann u. Sohn OHG 
Langen, Wassergasse 13 

Bauknecht hat auch 
in der Mittelklasse 
tüchtige Geräte zu 
bieten! Beide Modelle 
besitzen Schnellge- 
frier-Fächer von 70 Litern 
Inhalt; da wird 
Gefriergut von allen 
Seiten eingefroren. 

Gefrlertrutien, 
270/340 Liter 

Die größte aller Bauknechf- 
Gefriertruhen ist auf Landwirt- 
schaft und Gastronomie 
zugeschnitten. 450 I Inhalt - 
das sind etwa 300 kg Fleisch 
oder die gleiche Menge 
Gemüse, Fertigmenüs usw. 
Die Truhe hat Schneligefrier- 
Schaltung, Schnellgefrier-Fach. 

Gefriertruhe, 
450 Liter 

/ 

Hch. Wannemacher 
Langen, Bahnslraße 38 

Georg Jost 
Oreielchenhain 

W. Pfannemüller 
Dreieichenhain, Am Lindenplatz 6 

Elektro-£tchla|>p 
Egelsbach 
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Mein Mann sagt: Das geht nicht gut! 

Fehlt der richtige Maßstab im richtigen Augenblick? 

Im I.cben eines Staates spielt sU'ii nicht alles narti den Regeln der Vernunft ab. Erstaun- 
liches und l'nerklärbares ereiiniet sich. Man sagt, es läge etwas in der Luft, spricht von un- 
wägbaren Faktoren, sogenannten Imponderabilien. Manches, was sidj ereignet, und mafiihes 
Wort, das ausgesprodien wird, scheint nicht im richtigen Verhältnis zu den Oegebenheiten zu 
stehen. Zuweilen fehlt au<li der richtige Maßstab, weil zu schnell vergessen wird, was vor 
wenigen .lahren oder wenigen .lahrzehnten von au.sschlaggebcnder Bedeutung für den groBten 
Teil der Dentschen war. Im nachstehenden Beitrag wird das deutlich. 

Frage: /Iis mein Mann 25 Jahre all war, 
hatte er die Lehr- und ersten Berufsjahre als 
kaufmännischer Angestellter mit sehr guten 
Zeugnissen abgeschlossen Dann wurde er — 
es war 1931 — arbeit.'ilos und schrieb Beu;er- 
bungen über Bewerbungen, putzte .fcine ab- 
getragenen Schuhe blank und stellte sich vor. 
In den meisten Fällen war es ganz vergeb- 
lich. Um jede Stunde Arbeit wäre er dank- 
bar gewesen. Damals wurden Regierungen 
gestürzt, weil sie mit den Problemen der Ar- 
beitslosigkeit nicht fertig werden konnten. 
Heute wird eine Regierung gestürzt, die dar- 
auf bestehen würde, daft die Arbeilsieil um 
eine Stunde verlängert ivird. So ist es doch? 
Hierzu sagt mein Mann: Das kann nicht gut 
gehen! W.v.L. 

Antwort: Ihren Ausführungen kann man 
nidit sehr viel hinzufügen. Manche unserer 
Leser werden es begrüßen, daß sich ein Bür- 
ger zu Wort gemeldet hat, der sich nidit nur 
an die schreckliche Zeit der Arbeitslosigkeit 
erinnert, sondern sie audi am eigenen Leibe 
gespürt hat. 

Wie Ihnen sicherlich bekannt ist, hat die 
Bundesregierung keine Möglichkeit, die 

Arbeil.Hzeit festzusetzen. Zuständig hierfür 
sind die Sozialpartner, also die Organisatio- 
nen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Sie 
vereinbaren in ihren Tarifverträgen die 
tarifvertragliche Arbeitszeit. Wenn darüber 
hinaus gearbeitet wird, dann tritt die Son- 
derregelung der Ueberstundenbezahlung ein. 

In ihrer Verantwortung für das Wohlergehen 
unseres Volkes und unseres Landes hat die 
Bundesregierung zur Frage der Arbeitszeit 
mehrfach .Stellung genommen. Bundeskanzler 
Erhard hat in seiner Regierungserklärung die 
Auffassung vertreten, daß ein Volk, das nach 
Mitteilung des Internationalen Arbeitsamtes in 
Genf von allen Ländern der freien Welt be- 
reits die höchsten sozialen Leistungen aufzu- 
weisen hat, sich nicht Ueberiegungen nach Ver- 
kürzung der Arbeitszelt hingeben soll. Wört- 
lidi sagte der Kanzler: „Es muß sich vielmehr 
ernsthaft, und zwar nidit nur theoretisch, die 
Frage stellen — und idi tue es hier in aller 
Form —, ob es in seiner Lage nicht zweck- 
mäfiiger und sinnvoller wäre, die tariflich ver- 
einbarte wöchentliche Arbeitszeit um eine 
Stunde zu erhöhen. Dieses Problem kann und 
darf kein Tabu sein." 

Der Bundeskanzler hat diesen Vorsdilag ge- 
madit, um eine zusälzlidie Steigerung des So- 
zialproduktes, ein höheres Warenangebot, 
einen besseren Marktausgleidi und damit auch 
eine Preisberuhigung sowie ein höheres 
Steueraufkommen zu fordern. Eine so umfas- 
sende Wirkung läge im Interesse aller. 

Der Bundeskanzler hat diese Forderung in 
Frageform aufgeworfen. Er weiß, daß es 
.schwer ist, die Sozialpartner für einen soldien 
Schritt zu gewinnen. Seinen Kritikern wird 
man entgegenhalten, ob sie einen besseren 
Vorschlag hatien. Käme einmal nadi den Jah- 
ren des Wirtsdiaftswunders ein Jahr des Kat- 
zenjammers, würde mancher den zur rechten 
Stunde gemachten Anregungen der Bundes- 
regierung vielleicht eine ganz andere Beurtei- 
lung zukommen lassen als heute in der Zeit 
der Vollbesdiiiftigung und der weiteren gün- 
stigen konjunkturellen Entwicklung. Niemand 
sollte sich die Beantwortung der vom Kanzler 
aufgeworfenen Frage leicht machen. 

Die Zahl der Geburten stieg an — allen Vor- 
aussagen der Pessimisten zum Trotz, die der 
Meinung waren, daß bei steigendem Wohl- 
stand der Wunsch nach Kindern seltener wird. 

Der Klapperstorch kam häufiger 
rung verdient auch deshalb hervorgehoben zu 
werden, weil die weiblid^e Erwerbslatigkeit 

Ruinieren die Deutschen ihr Wirtschaftswunder? 
Frage: Die Antwort auf die Frage, ob die 

Deutschen ihren Wohlstand gefährden und ihr 
Wirtschaftswunder ruinieren, hört sich aus 
dem Munde des liberalen Wirtschaftsprofes- 
sors Röpke wie ein einziger ungerechter .An- 
griff auf die Gewerkschaften an. Am Iieb.sten 
möchte man wohl die Gewerkschaften ver- 
bieten? Th. P. 

Antwort: Bundeskanzler Erhard hat gesagt: 
Die Gewerkschaften müßte man erfinden, 
wenn es sie nicht schon gäbe! — Es ist also 
nicht richtig, der Bundesregierung zu unter- 
stellen, daß sie am liebsten die Gewerkschaf- 
ten in ihrer Tätigkeit eingeschränkt sehen 
mödite. Im Gegenteil! Sie gehören zum Wirt- 
schafts- und Sozialleben eines freien Landes. 
Ohne sie könnte die Soziale Marktwirtschaft 
nicht funktionieren. Das weiß ein so erfahre- 
ner und erfolgreicher Verfechter der Sozialen 
Marktwirtsdiaft, wie Bundeskanzler Prof. 
Ludwig Erhard, sehr genau. 

40 Mill. für „Goldenen Plan" 
Frage: In anderen Ländern wird für den 

Sport von Seiten des Staates riel mehr getan 
ah bei uns. Mich würde es gar nicht loimderti, 
iccnn der „Goldene Plan", da doch immer 
vcm Kürzungen die Rede ist, von einsichts- 
vollen, sprich einsichtslosen Parlamentariern 
gekürzt wird. Ist es schon soweit? A. A. 

Antwort: Eine Kürzung der Bundesmittel 
für den „Goldenen Plan" der Sportförderung 
ist für 1966 nicht beabsichtigt. Die Summe 
y ird sich sogar um 10. Mill. DM auf 40 Mill. 
pM erhöhen. Vor allem für den Bau von 
gportzentren sind diese Zuschüsse bestimmt. 

Erster deutsdier Senkreditstart 
Frage: In unserem Bekanntenkreise haben 

wir uns darüber unterhalten, ob es schon 
einen deutschen Senkrechtstarter gibt. Wie 
steht es damit? G. U. 

Antwort: Erstmals flog ein deutscher Pilot 
im Oktober 1965 einen deutschen Senkrecht- 
starter. Das dabei benutzte Flugzeug ist der 
erste in Deutschland entwickelte Senkrecht- 
starter, zugleidi das erste in Deutschland ent- 
wickelte Flugzeug mit Überschallgeschwindig- 
keit und der erste Senkrechtstarter über- 
haupt, der im Horizontalflug Uberschallge- 
sdiwindigkeit erreicht. Der Pilot war der 
Deutsche Hansfriedrich Rammensee (31 Jahre). 
Das Flugzeug ist vom Entwicklungsring Süd 
in Mündicn gebaut worden. 

„Rediengehirne" als Übersetzer 
Frage: Wie machen es eigentlich die Behör- 

den mit internationalem Schriftverkehr und 
internationaler Literatur, wenn fremdsprach- 
liche Texte übersetzt werden müssen? Wälzen 
die Übersetzer dicke Nachschlagewerke? U. Z. 

Antwort: Die konventionelle Methode der 
Uebersetzung von Fachliteratur bedient sich 
der Wörterbücher. Aber es gibt audi einen 
anderen Weg bei der Uebersetzung schwieri- 
ger Fachliteratur, wobei man sich der Hilfe 
eines elektronisdien Datenverarbeitungsgerä- 
teä bedient. Dieses Verfahren ist bei der Bun- 
deswehr ausprobiert worden und wird dort 
eingeführt. 

Es wurde ein Verfahren erarbeitet, bei dem 
der Uebersetzer technischer Texte die ge- 
samte Faditerminologie des Ausgangstextes 
als Anfrage einem elektronischen Datenver- 
arbeitungsgerät vorlegt. Dieses Gerät stellt 
außerordentlich schnell ein auf den spezifi- 
schen Text zugeschnittenes Wörterbud» her, 
in dem alle angefragten Fachvokabeln in der 
Reihenfolge ihres Auftretens erscheinen. Da- 
mit hat der Uebersetzer bereits das Gerippe 
.s('in''r Uebersetzung vor sich liegen. Die end- 
giiiiiue Formulierung des zu übersetzenden 
T' bleibt seine Aufgabe. 

Prof. Röpkes Kritik richtet sich gegen über- 
höhte gewerkschaftliche Foi'derungen. Er hat 
dies in einem Interview am Beispiel Italiens 
klarzumachen versucht. Röpke ist der Mei- 
nung, daß in Italien und England die Ge- 
werkschaften ihre Macht dazu mißbraucht 
hätten, die Löhne über den Punkt hinauszu- 
treiben, bis zu dem sie ohnehin durch die 
übrigen Inflationskräfte hinausgedrückt wer- 
den. Röpke meint ferner, daß sich die Bun- 
desrepublik Deutschland diesem Gefahren- 
punkt ebenfalls genähert hat. Mit seiner Kri- 
tik möchte er dazu beitragen, daß Deutsdi- 
land Aussicht hat, den schwierigen Problemen 
Italiens zu entgehen. 

Frage: Gewöhnlich i.st es doch .so, dafi der 
Wille zum Kind desto geringer ist, je besser es 
einer Bevölkerung geht. Wie steht es eigent- 
lich mit dem Nachicuchs in der Bundesrepu- 
blik? H. Sch. 

Antwort: Der Wohlstand Ist in den vergan- 
genen Jahren in bedeutendem Maße gestiegen. 
Das stimmt! Aber erfreulicherweise ist auch 
festzustellen, daß die Geburtenzahl ebenfalls 
gestiegen ist. Die Zahl der Lebendgeborenen 
hat nämlich im Jahre 1964 das im Vorjahr er- 
zielte und bereits als Nachkriegshöchststand 
bezeichnete Ergebnis nochmals überschritten. 
Mit 1.065 Millionen Lebendgeborenen wurde 
die Zahl des Jahres 1963 um rund II 000 oder 
1,1 V. H, übertroffen. 

Bemerkenswert ist, daß dieses Ergebnis auf 
den Anstieg der Geburtenhäufigkeit in den 
Ehen zurückzuführen ist. Während im Zeit- 
raum 1950 bis 1957 die Geburtenzunahme aus- 
schließlich auf der Zunahme der Zahl der Ehen 
beruhte — und ohne diese Zunahme sogar eine 
Minderung der Geburtenzahlen zu erwarten 
gewesen wäre —, ist in den letzten Jahren 
nicht mehr die Veränderung der Zahl der Ehen, 
sondern der erwähnte Anstieg der Geburten- 
häufigkeit in den Ehen der Hauptgrund für 
die Geburtenzunahme. 

Das verhältnismäßig günstige Ergebnis in 
der natürlichen Entwicklung unserer Bevölke- 

Hallo^ europäische Nachbarn! 

Frage: In der Europa-Politik herrscht 
schlechtes Wetter. Der Wetterbericht könnte 
folgenden Wortlaut haben: Drei Vierteljahre 
ist es kalt und der Rest i,st Winter. Wann 
endlich kommt mal Tauwetter, fragt man sich. 
Sehen denn die europäischen Völker nicht, daß 
ihre Regierungen ihnen nur Nachteile bringen, 
wenn es in der Europa-Politik nicht voran- 
geht? Man möchte allen zurufen: Hallo, euro- 
päische Nachbarn! Vereinigt euch oder es geht 
euch allen an den Kragen! L. K. 

Antwort; Die Krise und der Stillstand in 
den Bemühungen um die wirtschaftliche und 
die engere politische Zusammenarbeit und 
Einigung Europas erfüllt bekanntlich die Bun- 
desregierung mit großer Sorge. Daß es nicht 
weitergeht, ist ganz gewiß nicht die Schuld der 
Bundesregierung, aber wir wollen gar nicht 
untersuchen, wo der „Schwarze Peter" zu 
suchen ist. 

Wie ist die Lage? Die außenwirtschaftliche 
Entwicklung der Länder des freien Europas 
ist nicht ungünstig. Im Gegenteil! Der Wa- 
renaustausch zwischen den Ländern hat stark 
zugenommen. Die Integration im Rahmen der 
europäischen Gemeinschaften geht auch im- 
mer noch ein Stück weiter, obwohl Frank- 

reich an mehreren MinisterraUsitzungen der 
EWG nicht teilgenommen hat; aber das Werk 
der politischen Einigung Europas durch Er- 
richtung der Vereinigten Staaten von Europa 
oder einem ähnlichen Staatengebilde oder 
einer Staatengemeinschaft — dieses Werk 
kommt leider keinen Schritt voran. Es ist 
offensichtlich politisch sehr schwer, das be- 
stehende gute nachbarschaftliche Verhält- 
nis (Hallo, Nachbarn!) dadurch zu verbessern, 
daß aus den Nachbarn Staatsbürger einer 
größeren Staatengemeinschaft werden. Diesen 
Schritt zu tun, ist eine der großen, vielleicht 
die größte Aufgabe für uns Europäer in die- 
sem Jahrhundert. 

in den letzten Jahren recht stark zugenommen 
hat. Offenbar hat sidi die gestiegene außer- 
häusliche Erwerbstätigkeit gerade der verhei- 
rateten Frauen auf die Zahl der Kinder in den 
ersten Jahren nicht negativ ausgewirkt. Diese 
Auffassung ist in den Ausführungen zu dem 
Entwurf eines 8. Gesetzes über die Anpassung 
der Renten aus den gesetzlidien Rentenver- 
sicherungen sowie über die Anpassung der 
Geldleistungen aus der gesetzlidien Unfall- 
versicherung (8. Rentenanpassungsgesetz) ent- 
halten, das inzwischen in Kraft getreten ist 
und den Rentnern mit Wirkung vom I. Januar 
1966 Rentenerhöhungen über adit Prozent ge- 
bracht hat. 

Bessere Lebensverhältnisse 
Frage: Ich bin kein Freund von dem Spitz- 

bart, der die Sowjetzone regiert, aber in Ihrer 
Kritik und Polemik am Ulbrichl-Kegime geht 
die Bundesregierung in einem Punkte doch zu 
weit. Sie müßte nämlich anerkennen, daß die 
Leben.iverhältnisse in der Zone sich gebessert 
haben. Warum soll man sich darüber nicht 
freuen? "lud. phil E W. 

Antwort: Erfreulicherweise hat sich die ma- 
terielle Lebenshaltung unserer Landsleute in 
der SBZ in den letzten Jahren wesentlich ge- 
bessert. Auch die Bundesregierung meint: Wir 
können uns darüber nur freuen. 

Die Kritik der Bundesregierung bezieht sich 
auf andere Fakten. Nicht zuletzt auf die Un- 
freiheit, in der unsere Landsleute In der SBZ 
leben müssen. Täglich versuchen Menschen 
unter Lebensgefahr in die Bundesrepublik zu 
gelangen. Diese Mensdien werden nidit getrie- 
ben durch Arbeitslosigkeit und Hunger. Sie 
sind auch nicht verfuhrt durch eine westliche 
Propaganda. 

Wer nach den tieferen Gründen sucht, der 
wird feststellen, daß das wesentliche Motiv die 
Sehnsucht nach der Freiheit ist, für die es kei- 
nen Ersatz gibt. 

Es geht um die Freiheit. Angefangen beim 
Selbstbestimmmungsrecht der Völker bis zur 
individuellen Freiheit. 

„Kavalier der Straße" auch für Soldaten 
Frage: Manchmal fahren doch junge Solda- 

ten riesige Lastkraftwagen der Bundeswehr. 
Wa.s tut die Bundeswehr, die Fahrer solcher 
Fahrzeuge ihre Verantwortung im Straßen- 
verkehr klarzumachen? M. H. 

Antwort: Von Soldaten als Fahrer von 
Dienstkraft fahrzeugen werden Verkehrsdis- 
ziplin, rücksichtsvolles Verhalten gegenüber 

Deutscher Pavillon auf der Wellausstellung in Montreal 
„Ein Land wie die Bundesrepublik Deutschland, das einen so großen Außenhandel hat, 

müßte sich an den Weltausstellungen repräsentativ beteiligen. Täusche ich mich, wenn ich an- 
nehme, daß in dieser Beziehung nur wenig gesdtieht", so fragt uns ein Leser. 

Tatsächlidt hat die Beteiligung Deutsditands an Weltausstellungen politisdie, wirtschaftlidic 
und kulturelle Bedeutung! Grundsätzlich ist daher eine angemessene Beteiligung deutscher- 
seits stets zu rechtfertigen. Ein anderes Problem Ist die KosJenfrage, denn ein großer Pavil- 
lon und alles, was dazu gebort, das kostet Geld. Das obenstehende Foto zeigt ein Modell, wie 
der deutsche Pavillon auf der Weltausstellung in Montreal (Kanada) aussehen soll. Das stäh- 
lerne Netz soll von sieben Masten getragen werden. Die Bundesbaudirektion Berlin trifft 
bereits die Vorbereitungen. Foto: Archiv 

anderen Verkehrsteilnehmern und Hilfsbereit- 
schaft im besonderen Maße erwartet. In die- 
sem Sinne bildet die Bundeswehr Soldaten 
als Fahrer aus und setzt sie als solche ein. 

Die Auszeichnung „Kavalier der Straße" soll 
künftig auch an Fahrer der Bundeswehr ver- 
liehen werden. Diese Auszeichnung wird von 
der Arbeitsgemeinschaft „Kavalier der Straße" 
im Kuratorium „Wir und die Straße" an Kraft- 
fahrer für vorbildliches Verhalten im Straßen- 
verkehr verliehen. 

VVasArersteht maiii unter..;? 

Pflicht Versicherungsgrenze 
Für Arbeiter be.steht keine Pflichtversidie- 

rungsgrenze. Alle Arbeiter müssen in der ge- 
setzlichen Rentenversicherung versichert sein 
Für Angestellte dagegen besteht Versidie- 
rungspflicht nur unter 1800 DM Monatsgehall 
(vorher 1250 DM). Nadi Erhöhung der Pflicht- 
versicherungsgrenze für Angestellte sind rund 
400 000 .Angestellte in die Versidierung zurück- 
gekehrt. 

Flurbereinigung 
Hierunter versteht man die Zusammenle- 

gung von Feldern, um lebensfähige Höfe zu 
schaffen. Das Gesamtergebnis der Flurbereini- 
gung beträgt seit 1945 3,4 Millionen ha. 

Muttersdiutzgesetz 
Nadi dem neuen Muttersdiutzgcsetz dürfen 

ab l. Januar 1966 Frauen insgesamt 14 Wochen 
' — sechs Wodien vor und adit Wodien nach der 

Niederkunft — nicht im Beruf beschäftigt wer- 
den. Für Mütter nach Früh- und Mehrlings- 
geburlen verlängert sich diese Frist sogar auf 
12 Monate. 

D berbesdiäf tigu ng 
Das Gegenteil von Besdiäftigungsmangel ist 

die Überbeschäftigung. Das Ausmaß der Uber- 
besdiäftigung läßt sich deutlich an den im 
Jahresdurchschnitt 70Ü000 offenen Stellen im 
Bundesgebiet ablesen. 
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Bericht zur Zelt: 

Wenn der Mond russisch wird... 

.. sind die Amerikaner selber schuld — Aber das Rennen ist noch nicht gelaufen 
Von unserem Korrespondenten Thomas A. Stephan 

„Kommunist müßte man sein", seufzte der 
NASA-Beamte, der mir die ersten in den USA 
angelangten Bilder der sowjetischen Mond- 
sonde „Luna 9" zeigte. In seiner Ironie 
schwang Bitterkeit mit. „Sehen Sie", sagte er, 
„diese Leute haben es so leicht. Sie kennnen 
keine Öffentlichkeit, niemand kritisiert oder 
drängt sie. Sie tun einfach das, was sie für 
richtig halten. Und bei uns stauben sie ab." 

Die Sowjets haben abgestaubt. Sie ließen 
die Amerikaner Hunderte von Millionen 
Dollar In das Projekt „Ranger" stecken, das 
nach manchen Fehlschlagen sensationelle 
Nahaufnahmen von der Mondoberfläche er- 
bracht hat Sie nahmen diese Aufnahmen ge- 
nüßlich zur Kenntnis, die man ihnen frei 
Haus nach Moskau lieferte, damit sich auch 
die Sowjetische Akademie der Wissenschaften 
an der Auswertung beteilige. Die Angehörigen 
der Akademie taten es, aber sie wußten 
längst, daß die russische Raumforschung diese 
Stufe überspringen würde. Während die 
Amerikaner mit Energie das Projekt „Ranger" 
zum Erfolg führten, arbeiteten sie längst an 
der nächsten Stufe: an der weichen Mond- 
landung. 

Geschlossene Gesellschaft 
Wieder einmal ist das Handicap des Westens 

allen vor Augen geführt worden. Es besieht 
darin, daß nach unseren demokratischen 
Grundsätzen Raumforschung und Raumfahrt, 
für die Amerikas Steuerzahter jährlich Mil- 
liarden Dollar opfern, sich in allen Einzel- 
heiten vor der Öffentlichkeit vollziehen. Jede 
kleine Verzögerung, jeder Rückschlag wird 
im Detail bekannt, muß bekannt werden. Die 
Sowjets in ihrer „geschlos.senen Gesellschaft" 
aber können planen, was sie wollen. Die Aus- 
führung wird immer eine Überraschung sein. 
Und ein Erfolg, der sich auf westliche Vor- 
arbeiten gründet. 

Dagegen ist kein Kraut gewachsen. Wie die 
Dinge jetzt liegen, muß die NASA damit 
rechnen, daß ihr die Sowjets auch bei der für 

Ende 1969 oder Anfang 1970 angesetzten 
Mondexpedition um Monate zuvorkommen, 
ihr ganz berechnend die „Schau stehlen". 
ChiTjschtschow hat noch zu seinen Regie- 
rungszeiten erklärt, er denke nicht daran, sich 
auf ein „Rennen nach dem Mond" einzulas- 
sen. Lange Zeit schien es tatsächlich so, als 
ob die Sowjets, die technologische Kapazität 
Amerikas anerkennend, sich in diesem Wett- 
lauf bereits geschlagen gäben, um dafür alle 
Kraft auf die Installation einer ersten erd- 
nahen Weltraumstation zu konzentrieren. 
Seit „Luna 9" darf man daran wieder einmal 
zweifeln. 

Warten auf „Survcyor" ? 
Wenn „Luna 9" nicht nur eine Eintagsfliege 

gewesen sein soll, dann müssen die Sowjets 
auch während der nächsten Vollmond-Perio- 
den weitere Sonden zum Mond schicken, um 
Verhältnisse auch an anderen Plätzen als im 
„Meer der Stürme" zu erkunden. Aber solche 
Systematik war bisher nur höchst selten in 
sowjetischen Programmen zu erkennen. Es 
kann gut sein, daß nach dem spektakulären 
Erstlingserfolg die Sowjets die weitere Er- 
kundung des Mondes wieder den Amerikanern 
zu überlassen, die im Mai mit der Serie ihrer 
„Surveyor"-Sonden beginnen wollen. Diese 
Sonden sollen nicht wie „Luna 9" ihre Sen- 
dungen bereits nach 48 Stunden einstellen, 
.sondern über Wochen Fernsehbilder undTem- 
peraturangaben liefern und zudem auch die 
Mondoberfläche chemisch analysieren. Für 
den Westen ist das Ganze eine verteufelte 
.Angelegenheit. Amerika kann keine Sonde 
zum Mond schicken, ohne daß die Öffentlich- 
keit und damit auch der Konkurrent erfährt, 
welche Ergebnisse sie brachte. Andererseits 
braucht Moskau praktisch nur abzuwarten 
und sich die Erkenntnisse der Amerikaner 
nutzbar zu machen. Und dann wieder einen 
„Paukenschlag" landen. Es ist ein faszinieren- 
des, aber ungleiches Rennen nach dem Mond. 
Und es ist noch lange nicht gelaufen. 

Gießen versorgt die Amerikaner in Europa 
Oberst Sinlth: Größtes Lebensmittel-Depot der Welt 

Gießen (hs) — In Gießen ist jetzt ein Ver- 
sorgungszentrum eingerichtet worden, das alle 
in Europa lebenden amerikanischen Familien 
mit Lebesnmitteln und sonstigen Verbrauchs- 
gütern versorgt. 22 000 Tonnen Markenartikel 
zu einem Gesamtwert von etwa 44 Millionen 
Mark werden hier gelagert und an knapp 100 
Verteilerstellen in fast ganz Europa versandt. 

Wie der Kommandeur de." neuen Versor- 
gungszentrums (Support Center), Oberst 
Walter S. Smith, wissen läßt, gibt es kein 
größeres Lebensmittel-Depot auf der ganzen 
Welt Über t600 Fahrzeuge sind in ganz 
Europa ständig unterwegs, um die Lebens- 

zwei Worte 

ein Bier 

mittel an die gewünschten Orte zu transpor- 
tieren. Seither waren die Versorgungszentren 
für zivile Zwecke an mehreren Stellen in 
Europa verteilt, nun sind sie in Gießen zu- 
sammengefaßt worden. Verpflegung, Beklei- 
dung, Treibstoff für die amerikanische Armee 
lagert nach wie vor jenseits des Rheines. 

1200 Markenartikel unter einem Dach 
Man fühlt sich wie im Schlaraffenland, 

wenn man die riesigen Warenhäuser inspi- 
ziert — 15 an der Zahl — in denen alle Arten 
von Lebensmitteln zu finden sind, und die 
sich, meist in Kartons verpackt, meterhoch 
auf Paletten stapeln. Wer sich die Mühe macht 
und die einzelnen Markenartikel zusammen- 
zählt, kommt auf die stattliche Zahl von 
etwa 120O. 

641 Sattelschlepperladungen und 150 Eisen- 
bahnwaggons wurden allein von Bremerhaven 
kommend im Januar ausgeladen und 1406 
Lastwagen und 166 Waggons verließen in der 
gfeichen Zeit das Versorgungszentrum; eine 
Umschlagsleistung, die bei der Hälfte der Ar- 
beitnehmer doppelt so hoch liegt wie die des 

ehemaligen Depots. Rationalisierung und Ma- 
schinen haben dazu beigetragen. 1155 Stapel- 
goräte und Stapelfahrzeuge stehen zur Ver- 
fügung, um die menschliche Arbeitskraft zu 
unterstützen. Auf dem phijmaligen Nach- 
schub-Depot waren über 2000" Angestellte-and 
Arbeiter beschäftigt, heute hat das Versor- 
gungszentrum noch knapp 900 Planstellen, 
von denen etwa 700 von deutschem Personal 
besetzt sind. 

Anderthalb Millionen Flaschen Spirituosen 
Bei dem täglichen Umschlag von durch- 

schnittlich 50 großen Sattelschleppern und 
mehreren Eisenbahnwaggons ist es unver- 
meidlich, daß auch so gut verpackte Kartons, 
oft auch deren Inhalt, beschädigt werden. 
400 bis 450 Kisten und Kartons gehen täglich 
bei der Stelle in, die den noch einwandfreien 
Inhalt — Flaschen, Büchsen, Gläser — aus- 
sortiert und neu verpackt. In dieser Abteilung 
sieht man weiße, farbige, amerikanische und 
deutsche Frauen in bestem Einvernehmen zu- 
sammen arbeiten. Eigentlich nur hier, in der 
Wiederverpackungsabteilung, wird der Inhalt 
sichtbar, der sonst dem Auge verborgen 
bleibt. 

Auch einen Untermieter hat das neue Ver- 
sorgungszentrum: Die Class VI USAREUR, ein 
Warenhaus mit etwa 130 000 Kisten (das sind 
etwa anderthalb Millionen Flaschen) voll 
Whisky, Gin. Rum und anderer Spirituosen. 
Ebenfalls zum Versorgungszentrum gehört 
eine große Reparaturwerkstatt für Kühl- 
schränke aus amerikanischen Haushalten, 
Kühlanlagen, Wäschereimaschinen und ähn- 
liche Einrichtungen von Armeestellen. Es ist 
übrigens die einzige ihrer Art in Europa. 
Außerdem unterhält das Versorgungszentrum 
noch eine Reparatur- und Pflegewerkstatt 
für Fahrzeuge. Neben Class VI von USAREUR 
gibt es noch einen zweiten Untermieter das 
European Exchange System (EES), das die 
amerikanischen Kaufhäuser in Europa be- 
liefert, in denen man vom Fotoapparat bis 
zum Kühlschrank alles haben kann. Als 
„Satelitten" gruppierer sich schließlich noch 
einige Dienststellen der siebten amerikani- 
schen Armee um das Europäische Versor- 
gungszentrum. 

Schweinezucht in Starkenburg 
Gute Zucht- und Aufzuchtleistungen 

Die Schweinezüchtervereinigung Starken- 
burg ging in das Jahr 1966 mit einem Mit- 
gliederbestand von 225 Züchtern. Die Zucht- 
und Aufzuchtleistungen waren auch im ver- 
gangenen Jahre gut. 

Dies geht aus dem Jahresbericht hervor, der 
einen genauen Überblick über den Stand der 
Zuch' gibt. Besonders fallen dabei die Jahres- 
aufzuchtleistungen und die Wurfleistungen 
auf. Auf diesem Gebiete standen an der Spitze 
Zuchtsauen der Züchter Hans Pollak in Nie- 
dernhausen, Georg Sachs in Hetzbach, Hein- 
rich Müller in Leeheim, Gottlieb Siefert in 
Hetzbach, Georg Bernius in Überau und Hein- 
rich Ried von der Juhöhe. Auch wurden die 
Herd-Zuchtleistungen aller Bestände über- 
prüft und ließen ein gutes Durchschnittser- 
gebnis erkennen 

In dem Zuchtleistungsbuch wurden bisher 
2:t 843 Sauen, darunter 94 Elitesauen, 

eingetragen. Im vergangenen Jahre wurden 44 
Zuchtsauen (darunter sechs Elitesauen) einge- 
tragen. Großer Wert wurde auf die Mast- und 
Schlachtleistungen im Rahmen der Nach- 
kommenprüfungen gelegt. Auch auf diesem 
Gebiete schnitt die Starkenburger Schweine- 
zucht gut ab. 

Auf den großen Absatzveranstaltungen 
wurden im vergangenen Jahre 360 Eber ver- 
kauft zu einem Durchschnittspreis von 688 
Mark. Der Höchstpreis, der von einem Eber 
im vergangenen Jahre erzielt wurde, betrug 
1500 Mark. Es kamen aber auch Eber zu Ge- 
boten von 1300, 1200 und 1100 Mark zum Ver- 
kauf. Auf den Auktionen wurden im vergan- 
genen Jahre 186 Jungsauen verkauft, wobei 
der Durchschnittspreis bei 656 Mark lag. Die 
höchsten Gebote für Jungsauen lagen zwi- 
schen 1000 und 1800 Mark. 

Alte Odenwaldgemeinde. Die Gemeinde 
Hüttenthal im Landkreis Bergstraße will im 
August ihr 600jähriges Bestehen begehen. 

steuerfrei 
sozialversicherungsfrei 

prämienbegUnstigt 

naheliegend 

■ Sie haben Fragen zur Vermögensbiidung, zum 312-Mark-Gesetz. 
Die Antwort liegt nahe: Sparkasse. Sie gehen hin und fragen. Sie 
sprechen über lhreSorgen,überlhreWünsche. Sie werden als Kunde 
individuell bedient. 
■ Führt die Sparkasse Ihr Lohn- oder Gehaltskonto, liegt es ohnehin 
nahe, zu ihr zu gehen. 
■ Die Spark^ßse gibt Kredite. An Arbeitnehmer, damit Wünsche in 

' Erfününg ^ehen.' An Unternehmer, damit Betriebe leistungsfähig 
bleiben. An die Öffentliche Hand, damit Straßen,Schulen, Wohnungen 
gebaut werden. 
■ Die Sparkasse dient dem einzelnen und der Gemeinschaft im 
heimischen Bereich. Der Weg zur Sparkasse ist nicht weit. Was also 
liegt näher als die Sparkasse? 

Wenn's um Geld geht 

(auch bei der Vermögensbildung nach dem 312-DM-Gesetz.) 

Bezirkssparkasse 

Langen 

v 

Hauptstelle: 

Wilhelm-Leuschner-Platz 8, Tel. 32 64 

Niederlassungen: 

Langen-West, BahnstraBe 122 

Langen-Oberlinden, Forstring 

Egelsbach, Ernst-Ludvyfig-Straße 45 

üiLi- iV 
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UNSERHAUSARZTBCRÄrStE 
Der erste Diener am englischen Hof 

Geislesgegenwarl und Takt fordert das Amt des britischen Lordkämmerers 

Die leidigen Oberboudibesdiwerden 
Der Oberbauch Ist eine Lelbesgegcnd. die häufig von Patien- 

ten als „schmerzend", ,,gebläht" oder „fcramp/end" angege- 
ben wird Schon aus der Art und der genaueren Lokalisie- 
rung der Beschwerden kann der erfahrene Arzt wenigstens 
eine Vermutungsdiagnose stellen Für den Laien ist ja alles, 
was unter den Rippen liegt, „Magen" Läßt sich der Arzt dann 
die Schmerzstelle zeigen, zeigt der Kranke gewöhnlich auf die 
sogenannte Magengrube, also die Stelle, wo unter dem Brust- 
bein die Rippen auseinanderlaufen. 

Dort sitzt aber nicht der Magen, sondern das 
Sonnengeflecht, eine Umsdialtstelle für die 
Nerven aus dem Bauchraum, quasi das „Te- 
lefonfräulein" des Bauches. Ist der Magen das 
erkrankte Organ, findet man einen Druck- 
schmerz rechts oder links des Nabels (Ge- 
schwür?) oder einen ballartig vorgetriebenen 
Oberbauch, der bei Beklopfung hohl klingt 
(Blähbauch). 

Schmerzen redits oben unter dem Rippen- 
bogen weisen auf die Gallenblase hin oder 
auch etwa auf ein Zwölffingerdarmgeschwür 
oder eine gestaute oder sonst vergrößerte Le- 
ber. Ein entzündeter Blinddarm oder eine Er- 
krankung des rechten Nierenbeckens können 
ebenfalls hier Beschwerden machen. Der rechte 
Oberbaudi wurde — wegen der Vieldeutigkeit 
seiner Beschwerden — deshalo schon „der 
Wetterwinkel" des Bauches genannt. 

Schmerzen links oben weisen auf ein krank- 
haftes Geschehen in der Bauchspeicheldrüse 
hin, des diagnostischen Stiefkinds Im Bauch. 
Trotz der Wichtigkeit und Größe dieser Ver- 
dauungsdrüse sind die Methoden, Krankhelten 
von ihr zu erkennen, nicht sehr zahlreich und 
treffsicher. 

Daß ein entzündeter Blinddarm — wegen 
seiner Länge und Beweglichkeit — nicht ver- 
pflichtet ist, nur an der klassischen Stelle am 
rechten Unterbauch wehzutun, sei am Rande 
erwähnt. Falls es der Krankheitsfall verlangt, 

muß man mit klinischen Untersuchungsmetho- 
den (Röntgen, Blutbild, Magensaftuntersu- 
chung, Lebertests usuj usw.) eine Klärung «on 
unklaren Bauchbeschwerden erreichen. 

In vielen Fällen — wie sie täglich In der 
Praxis vorkommen — wird man sich mit einer 
Vermutungsdiagnose und entsprechender Be- 
handlung begnügen und damit oftmals Erfolg 
haben. Den ganzen diagnostischen Apparat bei 
jeder harmlosen Störung ablaufen zu lassen, 
wäre dem Patienten und seinem Geldbeutel 
(bzw. dem seiner Kasse) zuviel zugemutet. 

Magen- und Gallenmittel gibt es eine Viel- 
zahl, hergestellt aus ganzen Reihen uon Pflan- 
zenextrakten, mit erregender und dämpfender 
Wirkung auf die Verdauungsorgane Sie wur- 
den neuerdings um ein weiteres vermehrt Aus 
der Pflanze Haronga madagascarensis, einem 
strauchartigen Baum, der in Madagaskar, Zen- 
tral- und Ostafrika wächst, hat man Auszüge 
und Extrakte hergestellt Man rühmt diesem 
Medikament einen anregenden Einfluß auf die 
Verdauungsorgane und den Callefluß nach. 
Auch auf die Blähbauchbesdiwerden soll es 
gut wirken bei gleichzeitiger Förderung des 
Stuhlgangs. Bei den Eingeborenen der oben 
genannten Gebiete wird die Pflanze zum glei- 
chen Zweck verwendet. Die nächsten Jahre 
werden erweisen, ob das neue Mittel hält, was 
es verspricht. 

Dr. med. S. 

Vor einigen Monaten ist am enBlisclien Kü- 
nigsliof der I^ostcn dos „Dieners Nr. Eins" neu 
besetzt worden: Der bisheriße Lordl<ämmcrer 
der i^onigin, Lord Airiie, ist aus dorn Dienst 
am Hot ausgesdiieden; sein Naciifolger wurde 
Lord Daliiousie, F.r nimmt damil das bedeu- 
tendste Amt im Itönigiichen Hauslialt ein, das 
eines der ältesten Verwaltungsiimter des 
Königreichs ist. 

Der Lordicämmerer, der immer der Jewei- 
ligen Regierung angehört, ist für das gesamte 
Hofzeremoniell verantwortlidi, einschlieQlidi 
aller Vorkehrungen für Hochzeiten und Tau- 
fen in der königliclien Familie sowie für die 
„Garden Parties" der Königin, ferner für das 
Zeremoniell bei Besuchen ausländischer 

Lord Dalhousie, der neue Lordkämmerer am 
englisdien Königshof. 

Staatsoberhäupter in Großbritannien. Als 
Zeichen seiner Autorität trägt er einen weißen 
Amtsstab und als Symbol seiner Verantwor- 
tung für einige der königlichen Residenzen 
einen goldenen Schlüssel. Alle offiziellen Ein- 
ladungen des Hofes werden auf Geheiß des 
Monarchen In seinem Namen verschickt. 

Da für das Amt des Lordkömmerers ein gro- 
ßes Maß an Geistesgegenwart, Takt, Geduld 
und persönlidier Würde Voraussetzung Ist, 
muß der Inhaber dieses Amtes vor allem eine 
Persönlidikeit sein, die es versteht, den Pomp 
uncT die vielen traditionsbedingten Bräuche, 
die unvermeidiidi mit dem Zeremoniell am 

Hof verbunden sind, so auszuführen, daß sie 
aucli im 20. Jahrhundert nidit lädierlich wir- 
ken. 

Zu den Privilegien des Lordkämmerers ge- 
hört unter anderem das Recht, die Königin von 
und zu ilurer Staatskarosse zu geleiten. Auf 
allen Veranstaltungen am Hof stellt er der 
Königin die geladenen Gäste vor. Bei Staats- 
bällen betreten die Königin und die an- 
deren Mitglieder der königlichen Farfiilie stets 
in einer langen Prozession den Saal, wobei sie 
vom Lordkämmerer angeführt werden, der 
ihnen mit dem Zeichen seiner Würde in der 
Hand und mit dem Gesidit der Königin zuge- 
wandt — rückwärts vorangeht. 

Obwohl der Lordkämmerer stets in engem 
Kontakt mit der königlichen Familie im 
Buckingham-Palast stehen muß, ist er der 
einzige Hofbeamte, der nicht dort arbeitet, 
sondern im unweit davon gelegenen St.-Ja- 
mes-Palast. 

Das Amt des Lordkämmerers reidit weit in 
die Gesdiichte zurück. Seinen Ursprung hatte 
es — wenn man es so ausdrücken will — im 
Schlafzimmer des Monarchen. Dieser Raum, in 
dem gleidizeitig in vielen Schränken und Tru- 
hen die Kleider, der Schmudt und andere 
Wertgegenstände des Souveräns aufbewahrt 
wurden, bezeichnete man früher als „die Kam- 
mer des Königs"; die Diener, die für sie ver- 
antwortlich waren, hießen daher „Kämmerer". 
Da diese In so engem Kontakt mit dem Monar- 
chen standen, war es eine ganz natürliche Ent- 
wicklung, daß er sie des öfteren audi um Rat- 
schläge bat oder mit Aufträgen betraute, die 
strenggenommen gar nicht zu ihrem Aufga- 
benbereich gehörten. Auf diese Weise wurde 
die „Kammer des Königs" allmählich zu einer 
Art von Büro, in dem viele wichtige Angele- 
genheiten geregelt wurden, und zum Aufbe- 
wahrungsort für Schmuck, Geld und alle wert- 
vollen Dokumente der königlichen Familie; 
gleidizeitig nahmen die Pfliditen der Käm- 
merer ständig zu. 

Zur Zeit der normannischen Könige gab es 
einen Kämmerer, der neben dem Zeremonien- 
meister der wichtigste Hofbeamte war und in 
dessen Zuständigkeit der gesamte königliche 
Haushalt sowie ein Teil der finanziellen An- 
gelegenheiten des Hofes fielen. Später jedodi 
wurde sein Amt aufgeteilt in das des Kämme- 
rers, des Königs oder Lordkämmerers, das des 
Lordgroßkämmerers, das noch heute erblidi 
ist und das der Sdiatzkämmerer. Der Lord- 
großkämmerer ist für die Verwaltung de» 
Westminster-Palastes verantwortlich und hat 
bei der Parlamentseröffnung durdi den Sou- 
verän alle nötigen Vorkehrungen zu treffen. 
Die Sdiatzkämmerer waren ursprünglich dl« 
Vertreter des Lordkämmerers beim königli- 
dien Schatzamt, das sie gemeinsam mit dem 
Schatzkanzler leiteten; dieses Amt wurde Im 
vergangenen Jahrhundert abgesdiafft. 

Lahm zu Fuß - 
Das St.-Thomas-Spital in London und an- 

dere Krankenhäuser sdilcken poliogelähmte 
und mit Arthritis behaftete Kinder zum Reit- 
kurs nadj Chigwell, wo 1964 ein neues Reit- 
zentrum für körperbehinderte Jugendliche er- 
öffnet wurde. Leiterin ist Norah Jacques, die 
1953 die Sdiule auf privater Grundlage gegrün- 
det hatte. Die Schule wurde vom Trust für 
Körperbehinderte übernommen und mit einem 
Kostenaufwand von 20 000 Pfund ausgebaut. 

Es geht mit dem Rollstuhl auf eine Rampe 
und von dort In den Pferdesattel. Rüdten- und 
andere Stützen werden nur gebraucht, wenn 
unbedingt erforderlldi. In den ersten Stunden 
führen Gehilfen die Pferde am Zaumzeug, da- 

sicher im Sattel 
mit die Patienten Vertrauen gewinnen. Später 
geht es zum Alleinreiten und zum Trab über. 
Neben Schwimmen hat Reiten ein« anregend* 
Wirkung auf lahmliegende Muskeln und 
Nerven. 

Ein Vierzehnjähriger, durch Kinderlähmung 
an Armen, Sdiultern und Hals unbewegUdi, 
gewann durdi regelmäßigen Besudi der Reit- 
kurse innerhalb von sieben Jahren volle Be- 
wegungsfreiheit zurück. Beingelähmte ver- 
spüren nadi zwei bis drei Jahren Fortsdiritt« 
in der Beinmuskulatur. Zusätzlich zum Reiten 
werden Freiübungen im Sattel betrieben. Zur 
Zeit reiten regelmäßig 152 körperbehinderte 
Kinder in Chigwell. 

Der unbekannte Freund 
ROMAN VON MARIA VON PETEANI 

22. Fortsetzung 

In diesem Augenblick spurt sie seme uune, 
■eine Kraft, seine Güte. „Und auf ein Wie- 
dersehen?" flüstert sie fragend zurück. 

„Audi das, kleine Dlnal Kommen Sie denn 
wieder nati Wien?" 

„Ja, in vierzehn Tagenl" 
Er verbirgt mühsam seinen Schreck. Es paßt 

Ihm keineswegs, diesen himmelblauen Nach- 
mittag zu wiederholen. Einmal war so was sehr 
nett, aber in Fortsetzungen, neini Das gehört 
sidi nidit für einen würdigen Herrn, der er 
ist „Ich weiß nidjt, ob idi in vierzehn Tagen 
in Wien sein werde", sagt er ausweichend. 

Ihre Augen verdunkeln sich. Sie bringt vor 
Enttäuschung keinen Ton hervor. 

„Es Ist aber nodi unbestimmt", fügt er trö- 
stend hinzu, weil sie ihm leid tut 

„Ich habe ohnedies nur Jeden zweiten Sonn- 
tagnachmittag frei", bettelt sie. Sie spürt, daß 
das aufdringlich Ist, sie sdiämt sidi ihres Ent- 
gegenkommens, aber gleidizeitig betäubt die 
Angst, ihn wiedenim zu verlieren, alle Be- 
denken. 

Christian merkt das. Es waren schon so viele 
Frauen in ihn verliebt, daß er nadi dieser 
Richtung hin feinhörig geworden ist. Die ehr- 
Utlie Kleine ist ihm sympathisch, er nimmt es 
ihr nidit übel, nur weiß er nidit recht, was aus 
der Sache werden soll. Eine Liebsdiaft? Dazu 
ist sie zu gut. Audi steht ihm der Sinn nicht 
nach solchen Dingen. Nun, wie dem auch sei, 
er wird ihr vorläufig zusagen, damit sie nidit 
verstimmt wird Später kann man noch im- 
mer überleben. „Gut", sagt er fr^undlidi, „idi 
werde in Wien bleiben " 

„Und wir treffen uns?" Sie jubelt. 
„Um vier Uhr an der Westbahn", bestimmt 

er. 
Sie denkt zw^, daß sie dann schon für im- 

mer in Wien sein und nidit mit der Bahn an- 
kommen wird, aber sie will kein einziges 
Wörtlein dagegen reden. „Abgemacht I Um vier 
Uhr vor der Ankunftshalle I" 

Der Heurige sdimeckt herb, und eigentlich 
findet ihn Dina scheußlich, weil sie nicht ge- 
wohnt ist. Jungen Wein zu trinken. Aber das 
läßt sie sich nidit anmerken. Man muß audi 
was Saures schlucken können, wenn der Mann, 
den man liebt, es liaben will — nidit wahr? 
Aber Ja nidit zuviel — sonst kriegt sie einen 
Schwips. Das fehlte noch, an Liselottens Bett- 
dien zu treten und nadi Alkohol zu riedien. 
Behüte! Bis dahin muß das verflogen sein. 
Ach Liselotte, ihr Liebling, ihr Kindt Sie 
mödite ihm sehr gern von ihr erzählen, aber 
was versteht so ein Mann von einem vierjäb- 
risen MAdelcfaenl Es würde Ihn nur lang- 

weilen. Also spricht sie lieber von anderen 
Dingen. Von Papa, der als ein Halbgott in ihrer 
Erinnerung steht, von der Schule und Ihren 
Staatsprüfungen. Es Ist schön, dies alles vor 
Ihm auskramen zu dürfen. Briefe waren 
dodi nur ein sdiwadier Ersatz. Und Jetzt ist 
er auch kein bißchen abscheulidi mehr zu ihr, 
sondern sogar sehr nett. Er hört aufmerksam 
zu, er wendet keinen Bild? von ihrem Gesidit. 
Was er wohl denkt? 

Christian denkt: hübsch ist sie eigentlidi 
nidit. Die Nase ist ein blsserl verbaut und 
überhaupt — nein, von hübsdi keine Spur. 
Woran liegt es, daß sie mir trotzdem gefällt? 
Wahrschelnlldi, weil unter Hunderten von 
Mädeln kaum eine zweite so ungekünstelt ist. 
Nädistens muß Ich Ihr eingestehen, daß Ich es 
gar nicht war, der die Briefe schrieb. Aber 
vorher möchte idi doch noch mit Varnhagen 
über die Sache reden. Das gehört sich. Werde 
ihn anrufen. 

Er sdiaut auf die Uhr. „Wir müssen leider 
gehen, wenn Sie rechtzeitig zu Ihrem Zug 
kommen wollen. Der Weg bis zur Westbahn 
zieht sldi." 

Während sie das dunkle Vorgärtchen durdi- 
sdireiten, fängt die Musik nebenan wieder zu 
spielen an. 

„Schön!" seufzt Dina und tut ein paar Tanz- 
schritte. Sie sdiaut zu ihm auf, ladit ihn an. 

Kokett, ohne es zu wissen, stellt er bei 
sich fest. Er sieht nur Ihre Augen und das 
Weiß der Zähne. Aber er wird sie nicht küs- 
sen. 

Das Auto steht auf der Straße. Dina dreht 
sic^ so lange herum, bis sie unauffällig die 
Nummer zu sehen bekommt. A 68402! Das muß 
sie sich merken, muß es In Ihr Gehirn eln- 
hämmernl Nun sie die Nummer seines Wagens 
weiß, kann es nicht mehr schwer sein, die 
Identität des Besitzers festzustellen. A 68402, 
Triumph I Sie hat Ihn überlistet, jetzt ist sie 
Siegerin. 

Ganz benommen steigt sie ein. Er hat nidits 
bemerkt. 

Der Wagen fahrt zuerst durdi ländliche Gas- 
serln. In denen Strauchwerk über Zäune quillt, 
dann durA die Villenstraße Döbllngs. Dina 
sieht aus dem Fenster. Es ist wie ein Traum. 

~ Da draußen die fremde, schöne Stadt, erfüllt 
vom Heimkehrzauber des Sonntagabends. Tu- 
ten und klingeln tönt herein, manchmal ein 
Fetzen Musik, wenn Straßensänger irgendwo 
die Geige streichen. 

„Jetzt geht's durdi Währing", erldärt Chri- 
stian. 

Bei Verkehrsampeln staut sldi die Wagen- 
reihe. Dina tiihit das brausende Leben rings- 
um. sie fühlt die Welt. Ich gehöre mit dazu. 

denkt sie stolz, icn spiele mm Ken neuie spieie 
idi miti Und mein Partner Ist der herrlichste 
Mann, den die Erde trägt 

„Müde, kleine Dina?" fragt er herüber. 
„Nein, Christian, nur glücklich." Hat er es 

gehört? Er antwortet nicht. 
* 

Auf dem WestbahnplaU staut sldi die Men- 
ge der Fahrzeuge; sie kommen nur langsam 
vorwärts. Christian beleuditet die Uhr. „Wir 
haben noch Zelt", beruhigt er. „Ihr Zug 
geht erst in fünfzehn Minuten. Haben Sie 
sdion Ihre Fahrkarte?" 

„Ja", lügt sie. Sie will nicht, daß er sich für 
sie beim Sdialter anstellt. Lieber steigt sie 
ohne Karte ein. 

Plötzlich entsteht in der Wagenkette, der sie 
angehören, ein Stillstand. Irgendwo welter 
vorne Ist etwas passiert. Vlelleldit ein Pferd 
gefallen oder zwei Autos aneinander geraten 
— man kann es von hier aus nicht erkennen. 
Sie hören nur Lärm und die Kommandos der 
Schutzleute. „Ein bißchen Geduld", sagt Chri- 
stian und tut die Hände vom I.^nkrad, „wird 
aleieh behoben sein'" 

„Adi", meint sie lächelnd, „wenn ich nicht 
zum Zug müßte, mödite ich die ganze Nacht 
hier stehen. Ist es nicht wundersdiön? Sehen 
Sie nur die vielen Lichterl" 

Ja, Christian sieht. Aber eigentlich ist ihm 
das Licht in Dinas Augen interessanter. Er 
unterläßt Jedoch, ihr dies mitzuteilen. Sie hebt 
ihr hellbesdilenenes Gesicht zu ihm empor. 
Sonst ist alles dunkel im Wagen, nur dieses 
sehnsüchtig erhobene Mädchengesldit leuchtet. 

Christian neigt sich darüber und gibt den 
Kuß, den er nicht geben wollte. 

Es Ist der Varste In Dinas Leben. Sie empfängt 
ihn halb bewußtlos voi Glück. 

Aber die Welt, von der man sich in solchen 
Augenblicken zu wünschen pflegt, daß sie stille 
stehe oder versinke, die Welt tut dies nidit, 
sondern sie beginnt plötzlich Irrsinnig zu hu- 
pen. Es hupt vorne, es hupt rückwärts; Bahn 
frei! Die Wagenkette setzt sich wieder in Be- 
wegung 

Christian faßt mit der Linken nadi dem 
Lenkrad, die Rechte löst sich zögernd von Di- 
nas Schulter. Der Wagen rollt vor die breiten 
Stufen der Abfahrtshalle. 

„Gute Nacht", flüstert Dina, und er sieht, 
daß ihre Augen voll von Tränen stehen, „idi 
muß eileni Gute Nacht und auf Wiedersehen!" 
Sie hat rasch die Wagentüre aufgestoßen, sie 
springt hinaus. Er sieht ihre Gestalt schlank 
und dunkel die Stufen emporlaufen Oben an- 
gelangt, wendet sie sldi halb um und winkt — 
dann ist sie im Gewühl verschwunden. 

Christian bleibt bewegungslos mit emporge- 
wandtem Gesicht. Er hat plötzlich die Empfin- 
dung eines sehr liebenswürdigen Traumerleb- 
nisses. Erst die Stimme eines Sdiutzmannes. 
die ihn aufforderi, weiterzufahren, ruft ihn 
zur Wirklichkeit zurück. Langsam rollt der 
Wagen der Marlahllferstraße zu. 

Auf seinen Lippen spürt Christian den wei- 
dien Druck des unerfahrenen Mäddieninun- 

aes, spurt ihn senr stark und suu. so etwas 
gibt es also noch. Man Ist noch Imstande, so 
etwas unkompliziert und ehrlldi zu erleben. 
Er lächelt. Und ertappt sich dabei, daß er wie 
in ungläubigem Erstaunen den Kopf sdiüttelL 

Es gibt ein langsames und ein plötzlichei 
Glück. Das erste, meist Ergebnis jahrelange: 
Bemühungen, Ergebnis des Fleißes, der Sehn- 
su(^t, der Ausdauer, stellt sldi zögernd ein 
und wird abgeklärten Herzens empfangen. 
Man ist em blßcfaen wehmütig geworden, und 
im Unterbewußtsein tönt es leise: „Endlldil" 
Das plötzlidie Glüdc hingegen kommt wie ein 
Frühiingssturm. 

So erging es Dina. Seit dem Augenblick, wo 
Christian sie Im Arm gehalten, was Ihr als 
Bestätigung seiner Liebe galt, seit Jenem un- 
faßbaren Augenblldt erlebte sie ein Martyrium. 

Es war kein Atemzug mehr, der nicht gleich- 
sam schwebende Seligkeit bedeutete. Alle Din- 
ge, alle Menschen, alles Tun wurde gut, schön 
und edel. Da war nichts mehr vom gleichgülti- 
gen Ablauf früherer Tage. Jetzt hatte die 
Welt ihr Werktagskleid abgeworfen und zeigte 
sich in festlicher Verklärung. Dina fühlte be- 
wußt, daß sie ein Wunder erlebte, der Wun- 
der schönstes, der Wunder einziges. So ging 
sie demütig durdi die Tage als ehi gesegnetes 
Geschöpf 

Jeder im Hause Hesterburg geriet Irgendwie 
in den Kreis der Atmosphäre, die sie umgab. 

Bis zum verabredeten Sonntag, um den alle 
Gedanken Dinas kreisten, waren nodi vier- 
zehn Tage, innerhalb deren sidi die Übersied- 
lung nadi Wien vollziehen würde. Dina nahm 
sich vor, auf Grund der Autonummer Chri- 
stians Identität tunlichst bald festzustellen. 
Wenn es auch Ihm sdielnbar behagte, ein we- 
nig zu scherzen, sie irrezuführen und den 
geheimnisvollen Mann zu spielen, ihr ging die 
Sache denn dodi zu tief, als daß sie sidi auf 
die Dauer mit Unklarhelten zufriedengeben 
konnte. 

Während sie mit Liselotte im Garten saß, 
baute sie Luftschlösser. Uber ihr strahlte der 
Himmel in jener zarten Perlmutterfarbe, wie 
sie den Nadisommertagen eigen ist, und auf 
den Telegraphendrähten sammelten sldi die 
Schwalben zum Flug nach der Heimat. Bs war 
alles glückhaft erfüllt, war ruhig und groß. 
Dort, wo die blauen Hügel sich wellten, lag 
Wien. Dort erwartete sie das Leben, herrlidies 
starkes Leben, das erst jetzt für sie begann. 
„Ich beginne!" dadite sie felerlldi, und es 
schien ihr, als läge vor Ihr ein Weg in Glanz 
und Helle hinein, der nie, nie enden würde. 

In diese (romine, verträumte Stimmung hin- 
ein misdite sich langsam der Trubel der Ab- 
reisevorbereitungen. Die Villa wurde sozusa- 
gen abmontiert und ihre Bewohner sdilckten 
sidi an, in alle Windrichtungen zu reisen. 
Aphrodite würde mit einigen sehr mondänen 
Damen und Herren nadi Paris fahren, Groß- 
mama Hesterburg nach Wien in Ihre Stadt- 
wohnung, und Liselotte endlidi sollte In Be- 
gleitung des Fräuleins in die Obhut ihres Va- 
tpr.<! zurückkehren. 

Fortsetzung folgt 
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NACHRICHTEN 

Der Tabellenführer kommt als Favorit 
Ins Waldstadlon 

Am vorgangenen Sonntag sorgte die TSV 
Heusen.'itamm duidi ihren 2;ü-Errolg beim 
bis dahin unangefoditenen Tabellcnfühier, 
SV Hofheim, für die Sen.sation der Gruppen- 
liga Süd. Damit wurde der Siegeszug der 
Üljeiraschungsmannsdiaft aus dem Taunus, 
die .seit dem 24. 10. 65 kein Spiel mehr ver- 
loren hatte, plötzlich gesloppi, und Rotweiß 
Frankfurt, das am gleichen Tage unerwartet 
klar mit 4;1 in Bensheim siegle, kam bis auf 
zwei Punkte an den Spitzenreiter lieran 

Zweifellos i.s! dadurdi die Knlsdieidung der 
Meislersdiaft wieder wesentlich interes.santer 
geworden, doch anderer.seits kann man auf 
Grund der Hcimniederiaße noch nicht vom 
Beginn einer Krise beim Tabellenführei spre- 
chen, denn vor eigenem Publikum leistete sich 
der SV Hofheim während der gesamten Ver- 
bandsrunde mehr ..Ausi utseher" als auf frem- 
den Plätzen. Zu Hau.se gab er mit 1:4 gegen 
den I. FC Langen, 2;;i gegen den TSV Trebur, 
2:2 gegen den FV Sprendlingen und schließlich 
0:2 gegen die TSV Heusenstamm nidit weniger 
als 7 Punkte ab, während er auswärts ledig- 
liih in Geisenheim und Heusenstamm ge- 
.schlagen wurde und in Niederrad mit einem 
Unent.sehieden zufrieden sein mußte. Bei Rot- 
weiß Frankfurt, dem FC Bensheim, den Ama- 
teuren der Frankfurter Eintracht, dem FC 
Arheilgen und dem SV Münster ließ er sich 
dagegen nichts ..vormachen", .sondern kehrte 
jeweils mit doppeltem Punktgewinn zurück. 

Diese außerordentlich gute Auswärtsbilanz 
ist das Ergebnis einer taktisch klugen Oefen- 
siveinsteliung, bei der die Sicherung des eige- 
nen Strafraums im Vordergrund steht und ein 
Kchußkräftiger Drei- oder Vier-Mann-Sturm 
bei plötzlichen Konterschlagen seine Chancen 
konsequent ausnutzt. 

Mit derartigen Gegnern hat der 1. FC Lan- 
gen, wie die Partie gegen Bensheini erneut 
deutlidi gezeigt hat, gewi.s.sennaßen unüber- 
windliche Schwierigkeiten, weil ei- sicli in der- 
artigen Fallen zu einer zu offensiven Spiel- 
wei;;e der Abwehr verleiten läßt und dadurch 
piompt in Rückstand gerät. 

Die Favoritenstellung des SV Hoi'heim. die 
sich schon allein aus seinem Tabellenplatz und 
seinen bisher .so zahlreichen Siegen auf frem- 
den Platzen ergibt, wild am kommenden 
.Sonntag noch dadurch verstärkt, daß die Gast- 
geber auf jeden Fall nicht in stüii<ster Be- 
setzung antreten können, sondern die gesperr- 
ten Zaciiarias und Hölzke. sowie den verletz- 
ten Giebenhain und eventuell auch Kreti er- 
setzen müssen. 

Kann Egelsbach diesmal In Nauheim 
gewinnen? 

Mit gemischten Gefühlen tieton in diesem 
•lahr am kommenden Sonntag die l'lgelsbacher 
Fußballer den Weg nach Nauheim an ICin- 
nial liegt ein Sieg 'jdei' wenigstens eine 
Punkleteilung in dev Nauiieimer .Sandgrube 
•si'hr weil zurück. Zum anderen würde ijei 
einer neuerlichen Niederlage in Nauheim für 
die Schwarz-Weißen die Hoihe ihrer F.rfolgs- 
seiie unterbrochen werden. Denn immerliin 
blieben die Egelsbneher .seciismal hinterein- 
nnder erfolgreich. Wie sind also die Aussich- 
ten aus der Sicht von Kgelsbach gesehen? 
Nach der recht mäßigen Leistung am Vor- 
sonntag gegen den Tabellenletzten. Be.ssun- 
gen, sollte man annehmen, daß es auch dies- 
mal wieder eine Niederlage gibt. Die Nau- 
heimer. -schon immer recht heimstark, schei- 
nen jedoch in dieser Saison auch zu Hause 
verwundbar. Die Chance für Egel.sbach liegt 
also in diesem Jahr vielleicht mehi' denn je 
darin, mit einer gleichen spielerischen Lei- 
stung und Einstellung wie bei der TG 75 
Darmstadt und in Haßloch zum Erfolg zu 
kommen. Allerdings wird die Mannschaft auf 
einem Posten gegenüber dem letzten Sonntag 
geändert werden müssen, denn R. Leonhardt 
steht infolge kanievalistischer Pflichten nicht 
zur Verfügung. Wahrscheinlich wird dann 
Dobios dessen Platz einnehmen, womit der 
Halbstürmerposten neu besetzt werden muß. 
Wie dem auch sei, die Schwarz-Weißen haben 
es in der Hand, die Serie der Niederlagen in 
Nauheim endlich abreißen zu lassen, zumal 
nach einem schwachen Spiel meist wieder 
ein besseres folgt. Mit diesem Vorsatz und 
einigem Selbstvertrauen sollten die Schwarz- 
Weißen in diese schwere Begegnung in Nau- 
heim gehen. 

Abfahrt der Mannschaften mit PKW ab 
Vereinslokal Theis: Reserve 12 Uhr, 1. Mann- 
schaft 13..30 Uhr. Für PKW-Besitzer: Der 
Nauheimer Platz ist über Rüsselsheim — 
Konigslüdten vor dem Ortseingung Nauheim 
auf der rechten Seite liegend, am ehesten zu 
erreichen. 

Unbequemer Gegner in Offenthal 
Am Sonntag haben die Offenthaler Fuß- 

baller mit dem FSV Mosbach erneut 'einen 
unbequemen Gegner zu Gast. Der FSV Mos- 
bach, der in dieser Saison die meisten Gegen- 
treffer mit 69 Toren hinnehmen mußte, Ist 
trotzdem ein unberechenbarer Gegner. Das 
bewies schon ihr 2:0-Erfolg gegen Oftenthal 
in der Vorrunde. Am Sonntag verlor der FSV 
Mosbach mit 4 Ersatzspielern gegen den 
Tabellenzweiten Hassia Dieburg,doch dies soll 
kein Maßstab sein. Die Offenthaler müssen 
auf jeden Fall auf der Hut sein, um nicht die 
erste Heimniedeiiage in der Rückrunde ein- 
stecken zu müssen. 

Weitere Begegnungen sind: Viktoria Ur- 
berach — TSV Höchst, Hassia Dieburg gegen 
Germania Babenhausen, SG Sandbag gegen 
Viktoria Dieburg. VfR Würzberg —- FC Über- 
au, SV Lützel-Wiebelsbach —■ Kickers Her- 
feershausen, SG tlberau — FV Eppertshausen, 
FSV Groß-Zimmern — SV Beerfelden, (ha) 

Soma SV Traisa — Sorna FC Langen 1:6 
Zwei Punkte a.us zwei noch ausstehenden 

Spielen sind notwendig — dann wäre die 
Soma des 1. FC Langen zum dritten Male 
Meister in ununterbrochener Reihenfolge. In 
Traisa spielte zum ersten Male seit Jahren 
wieder Franz Mann und zeigte, daß er nichts 
verlernt hat. Am rechten Flügel gab Fleisch- 
mann nach langer Verletzung.spause einen 
prächtigen Einsland und wurde auf Anhieb 
zum besten Sjjicler. Der Sieg gegen die fairen 
Gastgeber war nie in Gefahr. Die Tore srhos- 
.sen Flcisclimann (2). Frei.sens (2) und -Schnei- 
der. Langen spielte mit: Püsche. Sehring, 
Bartocha. Schneider. Weger. Winkel. Fleisch- 
inann, F. Mann. Frei.sens, H. Mann. Schmitt. 
Morgen steht das Rückspiel beim Tabellen- 
dritten. TuS Gric.shoim. auf dem Programm. 
Abfahit: i:j.:il) Uhiv Rosen-Apolheke. 

SSG-Jugendfußball 
SG Götzenhain D-Jgd. — SSG D-Jgd. 0:3 
1. FC Langen B 1-Jgd. — SSG B-Jgd. 0:0 
S.SG A-.Tgd. - A 2-Jgd. Kick. Offenbach ) :4 

Die D-Jugend stellte sich beim Nachhol- 
Meisterschaftsspiel in Götzenhain in blen- 
dender Form vor und siegte verdient mit 3:0 
Toren. Die Gastgeber hatten in diesem Spiel 
keine Chance. Für Langen waren Schüler, 
Walczok und Weber mit je einem Tor erfolg- 
reich. 

Aufgrund der .schlechten Platzverhältnisse 
fiel das Spiel der C-Jugend aus. Das Spiel 
der B-Jugend gegen den 1. FC Langen, das 
ursprünglich ebenfalls auf dem SSG-Sport- 
platz stattfinden sollte, wurde auf dem FC- 
Sportplatz au-sgetragen. Hier war die FC-B- 
Jugend die dominierende Mannschaft. Die 
Abwehr war stärkster Mannschaftsteil der 
SSG-Jugend. Das Spiel endete torlos. 

Die A-Jugend hatte das Pech, im ersten 
Pokalspiel gegen die spielstarke A 2-Jugend 
von Kickers Offenbach antreten zu müssen. 
Trotz spieleri.scher Vorteile der Offenbacher 
verlief die erste Halbzeit ausgeglichen. Den 
Führungstreffer der Offenbacher konnte Bal- 
last noch vor dem Wechsel au.sgleichen. Nach 
deni Wechsel bot sich für die Langoner so- 
gar die Chance in Führung zu gehen. Ein 
•Scharfschuß von Ballast wurde jedoch vom 
Offenbacher Torsteher großartig abgewehrt. 
Der gleiche Spieler verfehlte wenig später 

nur knapp das Ziel. Mit zunehmender .Spiel- 
zeit .letzte sich die ri^ifere Spielwei.se der 
Gä.ste mehr und mehr durch, was auch durch 
drei weiteie Tore zum Au.^druck kam 

Vorschau 
Die D- und C-Jugend hat am kommenden 

Samstag weitere Nachholspiele auszutragen. 
Gegner der D-Jugend ist erneut Götzenhain. 
Diesesmal findet das Spiel jedoch um 14.30 
Uhr in Langen statt. Anschließend um 15.30 
Uhr empfängt Jie C-Jugend den SV Tempel- 
see Offenbach. Die A- und B-Jugend be.^trei- 
ten am Sonntag-Vormittag Freund.'-chafts- 
spiele beim SV Mörfelden. Abfahrt für beide 
Mannschaften in Ijangen um 8.15 Uhr. 

1. l'Clj Jugend 
Nur einen Punkt gab es am Wochenende 

für die Clubjugend. Nach längerer Pause 
-spielten erstmals die Schüler wieder. Die C- 
Jugend war es, die einen Punkt in Schnep- 
penhausen holte. Bis kurz vor Schluß lagen 
die Langener noch mit 2:1 vorn. 

Die D-Jugend führte in Egelsbach eine 
Halbzeit mit 3:0. In der 2. Halbzeit, als die 
Langener auch noch den Wind gegen sich 
hatten, schaffte Flgelsbach noch einen 5:3- 
Sieg. 

Die B 2 hielt sich gegen FTB Pfungstadt 
recht ordentlich. Das Spiel ging knapp mit 
1:2 verloren. Ebenfalls mit 1:2 unterlag die 
A 2 gegen Gräfenhausen. Die höchste Nieder- 
lage mit 4:0 bezog die A 1 bei Rot-Weiß 
Darmstadt. Es konnte nicht die beste Mann- 
schaft gestellt werden und piaktisch mußte 
das Spiel auch mit 10 Mann durchgestanden 
werden. Aber eine Krise in der Mannschaft 
zum Ende der Verbandsrunde ist unverkenn- 
bar. 

Am kommenden Wochenende spielen alle 
Jugendmannschaften auswärts. Die D-Jugend 
fährt nach Erzhau.sen und die C-Jugend spielt 
in Egelsbach. Die H 2 fährt zum TSV Pfung- 
stadt und die A 1 muß nach Messel. Die B 1 
und A 2 sind spielfrei. 

Anzeige 
Wenn Kinder nicht essen wollen -.. 

Wollen Sie es da nicht einmal mit „Kotbäck- 
chen" versuchen? „Rotbäcknhen" hat sich so 
oft bewährt und ist ein echtes Naturerzeugnis 
mit wertvollen Mineralstoffen, Vitaminen und 
mit reichlich natürlichem Traubenzucker. 

DROGERIE ENSTE 
Langen, Lutherplatz und Bahnslraße 

Bezirksmeisterschaften im Hallenhandball 

SSU-Handhalljugend wieder dabei 
Nachdem sich die ilandhalljugend der SäG 

erneut als Kreismeister qualifizieren konnte, 
wird sie niorf>en in der neuen Sporthalle der 
Tli Darmstadt zusammen mit den Meistern 
der Kreise Aschaffenburg. Dieburg, Krbuch, 
Bergstraße und (iroß-(jeraii um den Titel 
eines Bezirksmeisters von Durinstadt spielen. 

Die Jugend der SSG ist also Titelvertei- 
diger. Leicht wird ihr der Weg zum Bezirks- 
meister nicht gemacht werden, denn es 
zeigte sich sclion im Kreis, daß die Gegner 
aufgeholt haben. Das wird wohl auch bei den 
Bezirksmeisterschaften festzustellen sein. Die 
Mannschaften aus Groß-Wallstadt, Reinheim, 
Kirch-Brombach — dazu die noch nicht be- 
kannten Meiste)' der Kreise Groß-Gerau und 

Bergstraße — werden den Langenern alles 
abverlangen. Die Langener Mannschaft mit 
Schreiber, Sparr, Röder an der Spitze, ist 
sicherlieh ihren Gegnern an Erfahrung über- 
legen. Ob dies aber zum Titelgewinn reicht? 
Der Einsatz aber wird sich lohnen, denn dem 
Sieger winkt die Teilnahme an den Hes.sen- 
meisterschaften in der Volkshalle in Gießen. 

Bei derart gleichwertigen Mannschaften 
wird es ausschlaggebend sein, das genügend 
Zuschauer die eigene Mannschaft stärken. 
Deshalb wünscht sich die SSG, daß am 
Samstag recht viele Handballfreunde mit 
nach Darmstadt fahren. Die Spiele finden ab 
19.00 Uhr in der Halle der TH Darmstadt — 
Nahe Böllenfalltor — statt und sind gegen 
22.00 Uhr beendet. 

Nur ein knapper Sieg des TTC Langen 
TiiS Griesheim I — TTC Langen I 6:9 
TTC Langen II — SKG Gräfenhausen I 9:2 

Nach dem knappen Sieg im Spiel der Vor- 
runde in Langen mit 9:7, war man sich be- 
wußt, daß die Griesheimer Jungen ihre ganze 
Kraft einsetzen würden, um dem Tabellen- 
führer die ersten Punkte abzujagen. Die Lan- 
gener mußten auch bald um den Sieg bangen, 
denn der Gastgeber führte bis zum Gleich- 
stand von 5:5 Immer mit einem Punkt Vor- 
sprung. Doch dann kam die Wende nach dem 
Sieg von F. Jäger, der In Hochform spielend, 
seinen Gegner Voß in einem Zeitspiel schla- 
gen konnte, das an Spannung und Dramatik 
kaum noch zu überbieten sein dürfte. Jäger 
sciieint in dieser Runde immer besser in Foito 
zu kommen und wird In dieser Manier noch 
viele wichtige Punkte für den TTC holen 
können. Sein Sieg war jedenfalls für den wei- 
teren Spielverlauf entscheidend und mitge- 
rissen vom kämpferischen Einsatz ihres 
Kameraden gelang den Langener Spielern 
doch noch ein 9:6-Erfolg. Bis auf H. Beck, 
dessen Leistungen in den letzten Wochen zu 
wünschen übrig lassen, zeigten sich die Spie- 
ler In derart guter Verfassung, daß eine Kritik 
sich erübrigt. Die Siegpunkte holten Im ein- 
zelnen: Werkmann, Kehm und das Doppel 
Jäger.'Beck je 2, Sehring, Jäger, Tron und das 
Doppel Werkmann/Kehm je 1 Punkt. 

Im Heimspiel gegen die SKG Gräfenhausen 
hatte die 2. Mannschaft des TTC keine große 
Mühe, zu einem verdienten 9:2-Erfolg zu 
kommen. Schon der Zwischenstand von 5:1 
bzw. 7:2 zeigt, daß die Langener nie in Ge- 
fahr waren, in dieser Begegnung einen Punkt 
zu verlieren. Gegen diesen relativ schwachen 
Gegner waren keine großen Leistungen noti- 
wendig, so bleibt nur H. Scheit zu lohen, dem 
es immerhin gelang, den alten Routinier 
Dr. Hoch zu schlugen. Die Siege errangen 
Sehring und Werner je 2, Scheit. Schmidt, 
Sievert sowie die Doppel Schmidt Scheit und 
Hoppe/Werner je 1. 

Durch das Unentschieden beim Tabellen- 
siebenten der Kreisklasse B, SG Egelsbach, 
gelang der 3. Mannschaft ein Vorstoß vom 
10. auf den 8. Platz der Tabelle und es be- 
steht damit wieder Hoffnung auf den Klas- 

SG Egelsbach I — TTC Langen III 8:8 
SG Arheilgen Jgd. — TTC Langen Jgd. 9:3 
senerhalt. Das Spiel hielt alles, was sich 
Aktive und Zuschauer von einem echten 
Derby versprechen, guten Sport, Kampf und 
Begeisterung und als gerechtes Ergebnis ein 
Unentschieden. Leider spielte H. Schlicht- 
mann diesmal nicht in gewohnter Form, doch 
dafür zeigte, erstmals nach seiner Verlet- 
zungspause, K. Mattelat wieder ansprechende 
Leistungen und gehörte mit H. Sallwey und 
W. Jägers zu den größten Stützen der Mann- 
schaft. Die Spiele für Langen gewannen; 
Sallwey, Jägers und Mattelat je 2, Becker 
und das Doppel Sallwey/Jägers je 1 Punkt. 

Vorschau 
Samstag, 12. 2.: TuS Griesheim Jgd gegen 

TTC Langen Jgd. Sonntag, 13. 2., 9.30 Uhr, 
Albert-Schweitzer-Schule: TTC Langen I ge- 
gen Eintr. Rüsselsheim, TTC Langen III gegen 
TG 75 Darmstadt II, TuS Griesheiin II gegen 
TTC Lungen II. 

Landcsliga Süd 
1. TTC Langen 22:0 
2. TTC Elz 19:3 
3. Eintracht Wiesbaden 15:9 
4. TV Groß-Gerau 12:12 
5. Eintracht Rüsselsheim 12:14 
6. TuS Kriftel li:n 
7. TuS Griesheim/Darmst. 11:15 
8. SV Erbach/Rhg. 10:12 
9. Germania Wiesbaden 5:19 

10. Gelb-Weiß Frankfurt 1:23 

Kreisklasse B 
1. TTC Messel 24:2 
2. TSV Ernsthoten 
3. TSG Wixhausen III 20:8 
4. SKG Gräfenhausen U 1!.>:10 
5. TTC Pfungstadt 11 15:13 
fi. TG 75 Darmstadl 14:10 
7. SG Egelsbach 13:15 
8. TTC Langen Iii 3:18 
H. SKG Wembach Hahn 11 8:20 

10 SKG Bickenbach II 5:21 
11. TTC Pfungstadt III 3:25 

99:37 
93:50 
94:77 
82:91 
91:88 
73:74 
92:93 
59:83 
87:100 
50:107 

115:50 
107:54 
112:85 
101:79 
93:88 
84:84 
9!) III 
a;i:ll)7 
74:108 
60:107 
58:121 

Handballreserve der SSG vergab 
die Chance zur Meisterschaft 

SSG Langen II — TSG 4« Darmstadt 6:7 
SSO Langen II — Nieder-Ramstadt 4:5 (3:4) 

Auch die Handballre.servc vergab in diesem 
Jahr die Möglichkeit einer Meisterschaft. In 
beiden entscheidenden Spielen gegen 46 Darm- 
stadt und Nieder-Ramstadt fand man nicht zu 
einer halbwegs guten Form und mußte den 
Sieg dem Gegner überlassen. 

Im ersten Spiel gegen Darmstadl ging der 
Gegner gleich zu Beginn in Führung. In kur- 
zer Zeit lagen die Darmstädter mit 0 3 vorne. 
Um diesen Rückstand bis zur Halbzeit aufzu- 
holen, verbrauchte man auf der Seite Langens 
allzu viel Kraft. Dies machte sich nach "^'m 
Wechsel stark bemerkbar, denn hi>^r hatte 
man nicht mehr die Kraftre.serven. um dem 
S))iel eine entscheidende Wende zu geben. 
Jähnert warf zwar gegen Ende des .Spiels den 
Ausgleich. Mit dem Schlußpfiff aber kamen 
die Darmstädter zu ihrem Siegestor. 

Das zweite Spiel gegen Nieder-Ramstadt 
hatte zum ersten gesehen eine Parallele. Auch 
hiei ging der Gegner schon früh in Führung, 
und die Langener Mannschaft mußte diesem 
Vorsprung nachlaufen. Bis zur Halbzeit hatte 
man den Anschlußtreffer (4:3) erzielt. Nach 
dem Wechsel aber ließen die Nieder-Ram- 
städter nach ihrem erzielten fünften Treffer 
nur noch ein Gegentor zu, so daß man sich 
auch hier knapp geschlagen bekennen mußte. 

In beiden Spielen waren folgende Spieler 
erfolgreich: Naumann und Viepach je 3, Jäh- 
nert (2), Metzger und Jost. 

Am kommenden Sonntagvormittag spielen 
I. Mannschaft und Reserve im ersten Freund- 
schaftsspiel auf Großfeld in Fechenheim. Ab- 
hausfahrt für die Reserve 8.30 Uhr und für 
die 1. Mannschaft 9..30 Uhr ab Clubhaus. 

SK Langen I - 
SK Langen II 

Schach 
— SF Frankfurt Ila 6:2 

SK Ober-Roden 7:1 
Mit zwei eindrucksvollen Siegen beschloß 

der Schachklub Langen die diesjährigen 
Mannschaftskämpfe mit seiner 1. Brettmann- 
schaft in der Landesklasse des Hess. Schach- 
verbandes und mit seiner 2. Brettmannschaft 
in der Bezirksklasse des Unterverbandes Star- 
kenburg. Hierbei gelang der I. Brettmann- 
schaft erstmals, seit der Zugehörigkeit des SK 
Langen zur Hess. Schachlandesklasse, ein Sieg 
über die Ila-Mannschaft der Frankfurter 
„Schachfreunde". 

Die Frankfurter brachten allerdings nur an 
den ersten vier Brettern sehr starke Spieler 
mit und erzielten hier auch mit 2:2 ein Remis. 
Mit ihrem früheren Spitzenspieler Flaminger 
kamen sie auch gegen Dr. Müller zur einzigen 
Gewinnpartie. Flaminger gehört mit zu den 
Großen im Frankfurter Schachleben und hätte 
nach Ansicht des Chronisten, seiner Spiel- 
stärke entsprechend, am I. Brett erscheinen 
müssen. Aber wie man hört, will er nicht un- 
bedingt mehr an der Spitze erscheinen und 
nur noch in Notfällen einspringen. Aber auch 
E. Teichmann und Schüller (Langen) kamen 
am 2. und 3. Brett gegen ihre beiden Gegner 
Euler und Roth (Ffm.) nur zu zwei Remis. n, 
Eine sehr gute Partie zeigte erneut Dalk am 
1. Brett und siegte mit den schwarzen Figuien 
in einem Damenbauernspiel gegen Dreesbach 
(Ffm.). Eine wirklich gute Leistung. Am 5. bis 
8. Brett kamen Horst Mann, Gärtner, Franz 
Mann und Herth zu weiteren vier Gewinn- 
partien, wobei ihre Gegner, darunter die Da- 
men Steinberg und Wolf (Ffm.), doch schein- 
bar nicht die Spielstärke ihrer vier ersten 
Brettspieler aufwiesen. Natürlich wird eine 
Frau Stibaner — Deutsche Frauenschachmei- 
sterin 1965 und aktives Mitglied der „Schaeh- 
freunde" Ffm. — nicht alle Jahre geboren. 

Eine sehr gute Leistung bot dieses Mal die 
2. Brettmannschaft des SK Langen gegen die 
1. Brettmannschaft des SK Ober-Roden. Hier- 
bei ist erstaunlich, daß das kleine Ober-Roden 
einen zahlenmäßig stärkeren Schachverein 
aufweist als Langen. In der sehr starken Be- 
setzung mit Matzka, Hübsch, Kapitza, Röhrig, 
Gleemann, Herbeck, Stelger und Michalczik 
zeigten die Langener erstmals wieder eine 
große Leistung. Ober-Roden kam hierbei le- 
diglich am 5. und 6. Brett zu zwei Remisen, 
Hervorzuheben ist hier besonders die Gewinn- 
partie von Röhrig (L) am 4. Brett gegen den 
früheren langjährigen Spitzenspieler Zahnarzt 
Keil (O). 

Der Kampfausgang, erst mit diesem Sieg 
konnten sich die Langener gleichzeitig den 
Klassenerhalt sichern, zeigt aber auch, daß 
die 2. Brettmannschaft oft sehr glückloa 
kämpfte und ihr Schchkönnen doch erheblich 
stärker ist, als der Tabellenstand es anzeigt. 
Es ist erfreulich, dieses festzustellen, wobei 
nicht unerwähnt bleiben soll, daß die Gegner 
alles 1. Brettmannschaften von Vereinen wa- 
ren, die schon seit langem in der Bezirksklasse 
des Unterverbandes Starkenburg des Hess. 
Schuchverbandes an den Mannschaftskämpfen 
teilnehmen und In früheren Jahren immer 
Gegner der 1. Brettmannschaft des Schach- 
klubs Langen waren. 

Gutachten der Sachverständigen 
Wie der Oberstaatsanwalt in Darmstadt jetzt 

bekannt gab, sind bei der Untersuchung der 
Ursachen zu der großen Explosion In den 
Caltex-Werken die Sachverständigen, unab- 
hängig voneinander, zu einem übereinstim- 
menden Ergebnis gekommen. Danach sollen 
alle Un.stände, die bisher geprüft worden 
sind, darauf hindeuten, daß die Explosion im 
Zusammenhang steht mit am frühen Morgen 
des IH Januars aufgetretenen Schwierigkeiten 
in der Metanherstellung. Die Farbwerke 
Hoechst, die das flüssige Metan über Rohr- 
leitungen abnehmen, hatten am Unfallstag die 
Abnahmeinenge eingesdiränkt, weil sie das 
Metan beanstandet hatten. Daraufhin sei es 
aller Wahrscheinlichkeit nach durch die Stau- 
ung der nicht abgenommenen Metanmenge zu 
emeni Rohrbrudi gekommen, der wiederum 
zur Entzündung des Gasluftgemisches geführt 
habe. 

. J 
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Ayytfxt am\Wochenende 

Interessante Paarungen auch am 22. Spieltag 

Die „Löwen-Jagd" geht munter weiter 

Die Meute der Verfolger muß teilweise auch hohe Hürden nehmen - Zwei rein westdeutsche Begegnungen 

BUNDESLIGA 

Di* Mei»ter«cljafls»pfele der Bundfüliga erhaltrii deriell ihren besonderen Akzent durdi den 
großen Zweitrontenliampf Mündien (1H60 und Bayern) eejen die zwei Westvereine Borussia 
norlmund und 1. FC Köln. Aurfi wenn am verjangenen Simstai; die beiden Westverelne Je 
einen Punkt elnbtiflten, so darf doch niemand verkennen, daß da» Kennen damit nodi langst nient 
zugunsten der beiden Hiindiner Club» ent»cbieden ist. Mit PunkteinbuHen muB bei der LÄnge 
der nodi ausstehenden Distanz auch bei den anderen Mann*diaften gerechnet werden. Im Zeit- 
alter des defensiven Fußballs werden Remis-Parllen ohnehin für jeden Partner als wenigsten» 
„halber Erfolg" ausgelegt. 

• VfB Stuttgart— TSV 1»60 Mündien 
9 Bayern München — Tasmanla 190« Berlin 

Di r TSV 1860 München führt naili wie vor die 
Tabelle an. obwohl es zeitweise nach einem Sturz 
des Spitzenreiters aussah. Die spielerisd'je Krise 
der „Löwen" sciieint überwunden. Ob diese These 
stimmt, dafür können die Münchner den Nach- 
weis liefern. Denn Im Neckarstadion wird Ihnen 
nichts geschenkt, audi wenn Gutendorfs Truppe 
derzeit als eine der harmlosesten Mannschaften 
der Bundesliga gilt. Aber weniger der Wider- 
standswille der Schwaben, als vielmehr die Ver- 
folgungsjagd der Mitbewerber auf den Meister- 
titel wild die „Löwen" zum Einsatz ihres ganzen 
spielerisrtien und kämpferischen Vermögens 
zwingen Denn sidier werden die Münchner 
Bayern (gegen Tasmania 1900) und vermutlich 
audi die Dortmunder (gegen Mönchengladbach) 
und die Kölner (gegen Schalke) ihr Konto auf- 
iie.-^sern können. Der Spielplan für den 22. Spiel- 
tag am kommenden Samstag, 12. Februar; 

Das Programm für Sonnabend/Sonntag 
Ski: Internationale alpine Skirennen in Zermatt 

(Freitag—Sonntag) und in Bad Wiessee (Sonn- 
abend/.Sonntag); 

Eissport: Eisschnellauf-Weltmeistei-schaft der 
Frauen in Trondheim (Sonnabend/Sonntag), 
Deutsche Meisterschaften der Eisschützen in 
Frankfurt (Sonnabend/Sonntag), Eishockey-B- 
Landerspiel Deutschland — Frankreich in Bad 
Nauheim (.Sonntag) 

Radsport; Sechs-Tage-Rennen in Essen (Start 
Diinnorstag), Internationales Querfeldein-Ren- 
nen in Köln (Sonntag); 

Handball: Länderspiele Deutschland — Holland 
(Weltmeisterschafts-Qualifikation) in Oberhau- 
bcn (Freitag), Zwei Spiele Deutschland B gegen 
Schweden B in Kassel (Sonnabend/Sonntag), 
LiiniJers|jiel Schweden — Deutschland, Krlstian- 
.stad (.Sonntag), Europapokal-Rückspiel Sparta 
Prag - Bayer Leverkusen (Sonnabend); 

Ringen; Rüdtkampf Finale Deutsche Meistersdiaft 
AC Köllerbach — Heros Dortmund (Sonnataend); 

Schwimmen; .lahn-Schwimmen in Osnabrück 
Sonnabond/Sünntag):" 

Badminton.; UbeivPokaltreffen Deutschland ge- 
gen .Südafrika der Damen in Solingen (Sonnab.) 

Reiten: Bremer Hallcn-Ueitturnier (Ende Sonnt.). 
Sport im Fernsehen 

AKU: Samstag, 17.45 Sportschau (mit Bunde.'i- 
liga); Sonntag, IB.OO Nord. Skimeisterschaften 
(liulipulding), 18.15 und 19.30 Sportschau. 21.30 
Sportbericht; Donnerstag, 22.2ri Nord. .Ski-WM 
(Oslo) 

ZDF: Sonntag, 19 00 Die Sport-Reportage; Diens- 
t.iE 20.4S Sportspiegel; Mittwoch, 22.40 Nord. 
Ski-WM (Oslo); Donnerstag, 17.30 Nord. Ski- 
W.M (Oslo); 23 15 Nord Ski-WM (Oslo). 

REGIONALLIGA SÜD 
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VfB Pforzheim - SSV Reutlingen 3 
fC Bayern Hol — VfR Mannheim 2 
bessr.a Kassel — 1. FC Pforzheim 0 
Stuttgarter Kickers — FSV Frankfurt 5 
Kldters OlTenbach — Schwaben Augsburg 4 
.Waldhof Mannheim — ESV Ingolstadt 2 
Frelburger FC — Opel Rfisselsheim 2 
Bpvgg FUrth — SdiweinfnrI 05 4 
SV Ilarmstadt — Spvgg Weiden 1 

1. Ollenbacher Kickers 21 14 5 
2. FC Schweinfurt 05 21 15 2 
3. .Stuttgarter Kickers 22 12 7 
4. SV Waldhof 21 12 1 
5. FSV Frankfurt 21 11 3 
6. VtR Mannheim 21 8 6 
7.1. FC Pforzheim 21 8 6 
B. Spvgg Fürth 22 9 4 
9. SSV Reutlingen 21 8 4 

iO. Schwaben Augsburg 21 7 
1. Darmstadt 98 22 0 

il Hessen Kassel 21 6 
8. ESV Ingolstadt 22 7 

14. Spvgg Weiden 21 7 
18. FC Frelburß 21 6 
1«. FC Bayern Hot 21 6 
17. Opel Rüsselshelm 21 7 
18. VfR Pforzheim 21 4 

2 
4 
3 
8 
7 
7 
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4 9 
4 9 
5 9 
1 12 
6 9 
4 U 
3 11 
9 10 
5 10 
3 11 
0 17 

52:23 
48:21 
49:22 
54:30 
38:38 
40:37 
23:25 
46:39 
38:32 
38:43 
34:52 
37:39 
41:51 
33:35 
31:33 
37:47 
29:45 
35:80 

I REGIONALLIGA WEST 

1. Fortuna Düsseldorf 19 17 
2. RotweiQ Essen 20 14 
8. Alemannia Aachen 20 14 
4. Hamborn 07 20 11 
5. Wuppertaler SV 20 9 
ü. RotwelD Oberhausen 20 9 
7. VIL 48 Bodium 20 8 
8. TSV Marl-Hüls 21 8 
9. Preußen Münster 19 6 

10. Viktoria Köln 21 6 
11. Elntradit Duisburg 20 8 
12. Bayer Leverkusen 21 6 
13. Westfalla Herne 21 5 
14. Arminia Bielefeld 19 6 
15. Eiutr. Gelsenkirdien 20 3 
Ifl. Si^.warzwelO Essen 10 4 
17. VfB Bottrop 21 5 
18. STV ITomt-Emschei 21 4 
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3 10 
8 7 
6 9 
5 9 
5 10 
7 9 
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47:12 
43:20 
50:27 
30:24 
31:27 
34:27 
23:36 
31:32 
24:21 
25:40 
25:31 
33:42 
24:31 
32:33 
23:35 
22:2D 
32:42 
25:45 

0 Bor. Dortmund — Bor. Mönchengladbach 
• FC Sdialke 04 — 1. FC Köln 
• Meidrriciier SV — SV Werder Bremen 
• I. FC KaUersIautern — Eintracht Frankfurt 
• 1. FC Nörnberg — Borussia Neunkirciien 
9 Hamburger SV — Karlsruher SC 
• Hannover 9G —Eintracht Braunscfaweig 

0:0 
2:U 
5:4 
1:2 
0:2 
0:6 
1;2 
4:1 
l;2 

In den bisher vier Spielen der Rückrunde hat 
der VfB Stuttgart keinen Punkt mehr gutmachen 
können. Ein Glück für die Stuttgarter, daß sie 
bisher noch von der Ausbeute der Vorrunde le- 
ben können. Aber so kann es nicht weitergehen, 
soll niciit der Eindruck entstehen, daß die Cann- 
statter resignieren. Im Spiel gegen 1860 München 
wurde im Vorjahr durci einen 3.0-Erfolg eine 
ähnlich kritische Situation zum Besseren gewen- 
det. Aber damals stand für die Münchner nicht 
so viel auf dem Spiel. Sie werden diesmal wohl 
alle Register Ihre« Könnens ziehen, um die nach 
Pluspunkten schon gleldigezogene Konkurrenz 
der Bayern und der Dortmunder nicht vorbei- 
lassen zu müssen. 

Für die Münchner Bayern, die in 21 Spielen 
50 Treffer markierten, gibt die Partie gegen die 

schwache Tasmania 1900 die Gelegenheit zu einem 
neuerlichen Scharfschießen. Da das Torverhältnis 
unter Umständen eine entscheidende Rolle spie- 
len kann, werden die Rothosen mit den Berlinern 
wohl kaum viel Mitleid entfallen. 

Sehr Interessant sind auch die beiden rein west- 
deutschen Begegnungen, an denen zwei Anwär- 
ter auf die vordersten Plätze beteiligt sind. Die 
Dortmunder Borussen erwarten In der Kampf- 
bahn Rote Erde die Namensvettern aus Mönchen- 
gladbach Die Welsweiler-Truppe macht gegen- 
wärtig zwar eine Formkrise durch, aber sie darf 
nicht unterschätzt werden. Das melkten die Dort- 
munder beim Vorkampf, in dem sie immerhin 
fünf Treffer brauchten, um die Netzer-Elf knapp 
zu schlagen. 
# In Gelsenkirchen hat man zwar keine drük- 

kenden Abstiegssorgen mehr, dennoch möch- 
ten die Schalker endlich auch einmal einen 
Sieg Ober den 1. FC Köln feiern. Aber das 
wird wohl ein frommer Wunsch bleiben, denn 
Köln darf sich weitere Verlustpunkte gegen 
Ndiwächere Mannschaft.'n nicht mehr erlauben. 
Fünf Punkte (relativ) Untersdiied gegenüber 
den Münchner 60ern sind ohnehin sehr schwer 
aufzuholen. 

Generalprobe 
für die Welt-Titelkämpfe 

Die Skiläufer auf mitteleuropäischen Breiten- 
graden sind Kummer gewöhnt. Schon öfters 
machte ihnen frUhlingshaftes Wetter einen dik- 
ken Strich durch den Terminplan, und manchmal 
heißt es ganz schnell impravisieren. Während im 
Ilochsauerland. wo die Deutschen Nordischen Ski- 
meisterschaften in dieser Woche eigentlich ausge- 
tragen werden sollten, der letzte Sdinee „ver- 

Borussia Mönchenijladliadi — Schalke 04 2:0(0:0) 
Karlsruher SC — Borussia Dortmund 0:0 
München 1860 — 1. FC Kaisersiantern ausgefallen 
Werder Bremen — VfB Stuttgart 3:1 (0:0) 
1. FC Köln — Meidericher SV 1:1 (0:0) 
Eintr. Braunschweig — I. FC Nürnberg 3;0(1;0) 
Elntradit Frankfurt — Hannover 96 0:1 (0:0) 
Tasmania 1900 Berlin — Hamburger SV 0:4(0:1) 
Borussia Neunkirchen — Ba.vern Mündien 0:4 (0:3) 

I8CU .Mündien (I) 20 14 4 2 44:19 32:8 
Bayern München (3) 21 14 4 3 50:20 32:1» 
Borussia Dortmund (2) 21 13 6 2 43:23 32:10 
1. FC Köln (4) 21 13 3 5 46:20 29:13 
Werder Bremen (5) 21 12 1 8 41:25 25:17 
Eintr. Frankfurt (6) 21 10 3 8 37:25 23:19 
1. FC Nörnberg (7) 21 8 7 6 31:25 23.19 
Meideridjer SV (8) 21 9 4 8 40:29 22:20 
Hamburger SV (9) 21 9 3 9 42:34 21:21 
Bor. Mönchenglb. (10) 21 7 7 7 35:33 21:21 
Hannover 96 (12) 21 8 3 10 41:36 19:23 
VfB Stuttgart (11) 21 7 5 9 22:28 19:23 
Eintr. Braunschw. (13) 21 6 6 9 32:36 18:24 
FC Schalke 04 (14) 21 6 4 11 16:31 16:20 
Karlsruher SC (16) 21 5 5 11 23:40 15:27 
1. FC Kaiserslaut. (15) 20 5 4 11 24:41 14:26 
Bor. Neunkirchen (17) 21 4 3 14 19:56 11:31 
Tasm. 1900 Berlin (18) 21 1 2 18 9:68 4:.1« 

Harte Kämpfe um Titel und zweite Plätze 
Die Spitzenreiter der regionalen Ligen träumen von der Bundesliga 

Da» belebende Moment der regionalen Ligen 
bedeutet für die Vereine das Streben nach dem 
Aufstieg in die Bundesliga. Viele fUhlen sich be- 
rufen, aber nur wenige können die steile Stufen- 
leiter hinaufklettern. Den Ausgangspunkt für den 
Anstieg zum Gipfel bildet zunächst der regionale 
Meistertitel. Aber au(^ .für die Tabellenzwelten 
(außer In Berlin) winken Aufstiegschancen. Daher 
lohnt es schon, wenn sich die Mannschaften an- 
strengen. Für die Vereine (Fortuna Düsseldorf, 
FC t^t. Pauli und Hertha BSC) sind die regiona- 
len Meistertitel greifbar nahe gerückt. Im Süden 
und Südwesten i.st der Kreis der Bewerber auf 
die Vorderplätze auch gut übersehbar Der Kampf 
um die zweiten Plätze rückt jetzt in den Vorder- 
grund. Im Westen fällt am kommenden Sonntag 
eine Vorentsdieidung. Alemannia Aachen müßte 
schon in Düsseldorf triumphieren (oder wetilg- 
stens einen Punkt ergattern), wenn die Anwart- 
schaft auf Platz 2 erhalten bleiben soll. Dieses 
Spiel des Tages dürfte manche Bundesligapartie 
an Zugkraft Uberstrahlen. 

Regionalllga Süd: SSV Reutlingen — Offenbach 
(1:3); Schweinfurt 05 — Darmstadt 98 (1:2); 1. FC 
Pforzheim — .Stuttgarter Kickers/Sa. (0:3); 

REGIONALLIGA SODWEST 

Sdiwaben Augsburg — SV Waldhof (0:3); FSV 
Frankfurt — Bayern Hof (3:2); Opel Rüsselsheim 
gegen Spvgg. Fürth (0:1); VfR Mannheim — Hes- 
sen Kassel (1:5); ESV Ingolstadt — VfR Pforz- 
heim (4:3); Spvgg. Weiden — Freiburger FC (1;2). 

RegionallUa Südwest: Phönix Bellheim — FK 
Pirmasens ü:l); SC Ludwigshafen — TuS Neuen- 
dorf (Ü:2); Saar 05 Saarbrücken — Worms (0:1); 
SV Völklingen — 1. F CSaarbrücken (1:1); VfR 
Frankenthal, — SW Ludwigshafen (1:3); Mainz 05 
gegen SV Alsenborn (2:1); Eintrarht Trier gegeii 
Zweibrücken (3:3); BSC Oppau — Weisenau'Sa. 
(2:0j. 

Kt'Kionalliga U'esl: Fortuna Düsseldorf — Ale- 
mannia Aachen (3:0); Hamborn 07 — Rolweili 
Essen (0:0i; Marl-Hüls — Wuppertaler SV (1:4); 
Oberhausen — Eintr. Gelsenkirdien (0:2); VfL 
Bochum — Arminia Bielefeld (1:4); Leverkusen 
gegen Preußen Münster (1:1); Viktoria Köln ge- 
gen Eintr. Duisburg (0:3); SW Essen — Westfalia 
Herne (1:1); Horst Emscher — VfB Bottrop (3:3). 

Reglonalliga Nord: Bremerhaven 93 — FC St. 
Pauli (1:1); VfB Wolisburg — VfB Lübeck (0:0); 
Friedrich.sort — Güttingen 05 (0:1); VfV Hildes- 
heim — Arminia Hannover (1:2); VfL Osnabrück 
gegen VfB Oldenburg (3:2); Itzehoer SV — Hol- 
stein Kiel (1:4);. Bremer SV — Altona 93 (1:2); 
Victoria Hamburg — Bergedorf 85 (2:3). 

brannte", schalteten die Funktionäre des Deut< 
sehen Ski-Verbandes blitzschnell* denn sdion 
dicht dahinter stand der Termin der Ski-Welt- 
meisterschaften (17. bis 27. Februar In Oslo), so 
daß man im Sauerland nicht nodi lange auf 
Schneenachschub warten konnte. Die Titelkämpfe 
wurden nach Reit im Winkl verlegt, wo sich ein 
schneesicheres Gelände im Seegatterlgeblet be- 
findet. Es liegt eingebettet zwischen hohen Ber- 
gen zwisdien Reit Im Winkl und Ruhpolding. und 
In der Höhenlage von Uber 500 m ist ein einwand- 
freier Verlauf auf den Laufstrecken gewährleistet. 

Die Skiclubs von Reit im Winkl und Ruh- 
polding haben sich in die Aufgabe geteilt. Alle 
Laufwettbewerbe und die Nordisdie Kombination 
um den „Goldenen Ski" werden von Reit im 
Winkl organisiert, während das Spezialspringen 
auf der Zlrnjbergsciianze bei Ruhpolding ausge- 
tragen wird. 

Man stelle sich vor: Seit 1958 ist Georg Thoma 
Deutscher Meister in der Norditdien Kombinn- 
llon Der kleine Schwarzwälder wird in diesem 
Jahr 29 Jahre alt. aber er scheint wenig von seiner 
Bestform eingebüßt zu haben. Als zum Jahre.s- 
anfang Edi Lengg aus Reit im Winkl Thoma in 
Schonach/Neukirch erstmals schlagen konnte, da 
dachten viele, jetzt geht die Aera des Postboten 
aus Hinterzarten zu Ende Aber Georg Thoma ist 
zah und steckt voller Energie Er will jetzt seinen 
neunten Titel hintereinander holen, am Holmen- 
kollen Weltmeister werden und noch bei den 
Olympischen Spielen 1968 in Grenoble dabei sein. 

Als Walter Demel 1962 in Braunlage sowohl den 
iS-Ttm- als auch den 30-km-Lariglauf ^ewahn und 
auch die bayrische Staffel zum Erfolg führte, da 
staunte alles über den Bundesgrenzsdiutzbeamlen 
aus Zwiest'l. Inzwischen hat man sicli an die 
Er folge des hageren Langläufers (1,70 m, (>1? kg) 
gewöhnt. Er holte auch 1963, 1964 und 1965 alle 
Titel und in diesem Jahr wird es wohl kaum an- 
ders sein. Der 30jährlge ist in Deutschland allen 
überlegen, auch wenn sich der 26jährige Karl 
Buhl aus Sonthofen weiter gesteigert hat. 

Die Zirmbergschanze liegt 8 km von Ruhpolding 
im Tal der Weißen Traun, am Fuße des Dürrn- 
bachhorns. Sie Ist über die deutsche Alpenstraße 
Berchtesgaden—Reit im Winkl gut erreichbar, so 
daß am Sonntag mit großem Besuch geredinet 
werden kann. Die Anlage wurde von Heini Klop- 
fer gebaut und bei den Deutsdien Nordisdien 
Meisterschaften 1963 In Ruhpolding eingeweiht. 

1(1:1) 
:2 (1:0) 
;0 
:0 (3:0) 
:2 (2:1) 
:5 (2:1) 
:1 (1:0) 
:5 (2:2) 
;4 (0:1) 

33:9 
32:10 
31:13 
25:17 
25:17 
22:20 
22:20 
22:22 
20:22 
19:23 
19:25 
18:24 
18:26 
17:25 
17:25 
17:25 
17:25 
8:34 

Wormatia Worms — BSC Oppau 3:1(1:0) 
TSC ZweibrUcken — Spvgg Weidenau 3:1(1:0) 
FK Pirmasens » VfR Frankenthal 1:0(1:0) 
1. FC Saarbrück. — Ludwigshafener SC 1:0(0:0) 
SW Ludwigshafen - SV Völklingen 2:3(1:2) 
TuS Neuendorf — Saar 05 Saarbrüdcen 3:1 (3:0) 
Mainz 05 Eintracht Trier 1:1(1:0) 
SV Alsenborn — Phönix Bellhelm 1:0(0:0) 

Noch kein Handballsieg in Schweden 
Deutsche Hallen-Nationalmannschaft spielt in Oberhausen und Kristlanstad 

1. FK Pirmasens 18 10 
2. Wormatia Worms 19 11 
3. TuS Neuendorf 18 12 
4. 1. FC Saarbrücken 19 10 
5. SW Ludwißshafen 19 8 
6. Mainz 05 18 8 
7. Eintracht Trier 18 7 
8. Saar 05 Saarbrüdien 18 7 
9. SV Völklingen 18 7 

10. VfR Frankenthal 19 7 
11. SV Alsenborn 18 6 
12. Phönix Bellheim 19 
13. Spvgg Weisenau 19 
14. TSC Zweibrücken 18 
15. SC Ludwlgshafen 19 
16. BSC Oppau 19 

37:19 
38:21 
56:33 
52:30 
32:26 
32:25 
28:23 
28:25 
25:35 
35:35 
25:27 
15:33 
39:46 
26:46 
26:39 
23:54 

25:11 
25:13 
24:12 
23:15 
21:17 
20:16 
19:17 
19:17 
18:18 
18:20 
17:19 
16:22 
15:23 
12:24 
12:26 
12:26 

Wieder steht ein schweres Wociienende für 
Deutschlands llallenhandliall-NationalmannHchaft 
bevor. Am Freitag findet in Oberhausen das 
zweite WeUmeisierschafts-Quallfikationsspiel ge- 
gen Ilolland statt. Hier dürften keine Sc4iwlerig- 
kelten auftaudien, nachdem sc^on die erste Be- 
gegnung in Den Haag sicher mit 17:8 gewonnen 
wurde. Dann aber fliegt Bundestrainer Werner 
Vicic mit seinen Schützlingen am Samstagmorgen 
bereits von Düsseldorf nach Malmö und von dort 
geht es mit dem Zug nach Kristlanstad, wo am 
Sonntag ein Länderspiel gegen Schweden ausge- 
tragen wird. 

Sdiweden, Im näciisten Jahr Veranstalter der 
Weltmeisterschaft, ist der „Erzfeind" der deut- 
schen Handballer, gegen den sdion 23 Länder- 
spiele bestritten wurden. Die Bilanz sieht bei nur 
sieben Siegen und vier Unentschieden gegenüber 
zwölf Niederlagen für den DHB nidit gerade 
rosig aus. Noch nie konnte das DHB-Team nach 
dem Kriege in Schweden gewinnen, obwohl es 
schon achtmal in den Norden reiste. Nur 1952 in 

Stockholm und 1960 in Göteborg reichte es zu 
zwei Remis mit 12:12 bzw. 16:16. Die letzte Nie- 
derlage auf schwedischem Boden setzte es 1964 
in Boras mit 16:12 ab. Danach kamen noch zwei 
Spiele, und zwar bei der Weltmeisterschaft in 
Prag und im vergangenen Jahr In Berlin. Beide 
wurden mit 16:8 bzw. 14:13 gewonnen. Ob das ein 
Hoffnungsfunke für Kristlanstad ist? 

Schweden hat seine einstige Vorherrschaft im 
Hallenhandball an Rumänien und die Tsdiecho« 
Slowakei verloren. Spätestens im Januar 1967 soll 
sic^ das jedoch wieder ändern. Im eigenen Land 
will das Drei-Kronen-Team erneut Weltmeister 
werden. Um dieses Ziel zu erreichen, werden 
keine Unkosten gescheut. Ganze 100 000 Kronen 
(75 000 Mark) bekommt Trainer Gurt Wadmark 
zur Verfügung gestellt, und die Spieler erhalten, 
da sie während der WM-Vorbereitung mindestens 
50 Tage ihren Beruf nldit ausüben können, auch 
den Verdienstausfall bezahlt. Genau wie Im Fuß- 
ball machte sich auch im Handball eine Ueber« 
alterung der schwedischen Nationalmannschaft 
bemerkbar. 

REGIONALLIGA NORD 

Arminia Bielefeld — Fortuna Düsseldorf ausgef. 
RotwelB Essen — Rotweiß Oberhausen 1:0(1:0) 
Alemannia Aachen — Hamborn 07 3:0 (2:0) 
Wuppertaler SV — SdtwarzwelO Essen 3:1 (1:0) 
preuaen MUnster - TSV Marl-HUIs 2:2(1:1) 
Westfalia Herne — VfL Bodium 0:1 (0:0) 
VfB Bottrop — Bayer Leverkusen 2:1 (2:0) 
JEintr. Gelaenklrdien — Vlktorlm Köln 1:1 (0:0) 
Eintr. Uuisbnrt — STV Horst-Emsclier 2:1 (0:0) 

FC Bt. Pauli — Victoria HamburK 0:0(2:0) 
Altona 93 — Bremerhaven 03 2:0 (0:0) 
Güttingen 05 - Bremer SV 1:2(1:0) 
Arminia Hannover — SV Friedrichsort 2:0(1:0) 
Holstein Kiel — VfV Hlldesbeim ausgefallen 
VfB Oldenburg - Itzehoer SV 3:4 (0:2) 
VfB Lübeck — Coneordia Hamburg 1:0(0:0) 
Bergedorf 85 — VfL Wolfsburg 0:2 (0:1) 

Nicht Füssen, Tölz wurde Eishockey-Meister 
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<8:24 
17:23 
17:23 
17:25 
16:22 
16:24 
13:23 
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1. FC St. Pauli 
2. VfB Lübeck 
S. Güttingen 05 
4. Bremerhaven 93 
5. Arminia Hannover 
B. VfB Oldenburg 
7. Holstein Kiel 
8. Bergedorf B5 
9. VfL Woifsburg 

10. Bremer SV 
11. Altona 93 
12. VfL OsnubrUcl< 
13. VfV Hlidesheim 
14. SV Friedrldisort 
15. Coneordia Hamburg 
10. Itzehoer SV 
17. Victoria Homburg 
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17 8 
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1» 8 
20 8 
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63:18 
27:14 
42:24 
34:31 
47:32 
41:39 
31:22 
28:34 
32:37 
33:41 
24:26 
31:40 
22:30 
26:38 
21:33 
27:40 
21:51 

34:6 
26:14 
24:16 
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19:15 
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18:20 
18:22 
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17:21 
16:22 
15:23 
15:23 
14:24 
8:30 

GroB war die l'reudt der „Tölxer Buben" Uber dsn 8:4-Sieg oagen den „Erzfeind" EV Füssen, der 
zugleich den Gewinn der deutichen Meisterschaft bedeutete. Die Tfilzer wiederholten damit ihren 

Meisterschaftserfolg aus dem Jahre 1962. 
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Der Odenwald wird nicht nur als Erholungs- 
gebiet vom Frühjahr bis zum Herbst aufge- 
sucht, sondern ist aucli für viele aus anderen 
Teilen unseres Bundesgebietes ein gern be- 
sudites Wanderziel. Dem kommen die Wan- 
derverbände entgegen, indem sie auf Ver- 
anlassung des Verbandes der deutschen 
Gebirgs- und Wandervereine in jedem Jahr 
Mehrtageswanderangen ausschreiben. Es han- 
delt sich dabei um Wanderungen, die Gelegen- 
heit bieten, so durch den Odenwald zu 
wandern, daß man ein umfassendes Bild von 
ihm gewinnt. 

In diesem Jahre wird im Einvernehmen mit 
dem Odenwaldklub eine Ferienwanderung 
vom 11. bis 21. September durch den Oden- 
wald durchgeführt. Man übernachtet je nach- 
dem in Jugendherbergen, Wanderheimen oder 
Gaststätten. Die diesjährige Wanderung be- 
ginnt in Großostheim am Main und führt den 
Main entlang über Miltenberg, Amorbach bis 
nach Buchen und von dort aus über den Kat- 
zenbudiel und Eberbach nach Zwingenberg 
am Neckar. Bisher waren diese Wanderungen 
durdi den Odenwald immer gern von Wande- 
rern aus dem Schwarzwald, aus der Pfalz, aus 
der Kölner Gegend, aus dem Taunus und aus 
anderen Bezirken besucht. 

Der Sauerländische Gebtegsverein beispiels- 
weise will vom 14. Mai bis 4. Juni durch den 
Odenv/ald streifen. Sein Standquartier will er 
In IJohtenberg aufschlagen. 

Ferienwanderungen durch den Odenwald 

OMO mit Schaum-Stop 

lenkt stärkste Wasdikraft 

auf die kritischen Stellen 

Weiß.. .weiß.. .weiß... 

...auch dort, wo Sie's bisher nicht schafften 

Ein Hmd ist niw so weiß» wie Kragea tind Minscietten. 
Und wenn die nodi sdimutäg sind — was toQ 
dann die ganze andere weiße Pradit? OMO nüt Sdiaum-Stop 
zeigt, wie es sein kann. 'Weiß, weißj wöfi audi da, 
wo Se's bisher nidit sciufftenl 
Entmal volle 'Wasdikraft auf die ktit!s<iien Stellen — 
an Kragen, Mansdietten, Ränder, Nähte. Erstmal den tiefsitzen« 
den Sdunutz lieratisholen. Alks andere wird weiß von allein. 

Sprechstunden bewähren sich 
\Vfchtig:es Bindeglied zum Bürger Nodi ein Gläschen 

bekannt seien." „Soll das heißen, Sie befür- 
worten also keine Erlernung eines Berufes?" 
fragte der Diskussionsleiter. Lachenmayer 
erläuterte, daß auf jeden Fall berufliche 
Lehre notwendig sei, der DGB trage jedoch 
der voraussichtlichen Entwicklung Rechnung, 
indem er einen Stufenplan zur Berufsau.sbil- 
dung erarbeitet habe. Dieser sähe vor, daß 
nicht so sehr die Ausbildung in speziellen Be- 
rufen, sondern die Ausbildung in Beruf.sfach- 
richtungen erfolgen sollte und erläuterte dies 
am Beispiel einer breiten Grundausbildung 
der Metallbranche. 

Aus dem Zuhörerkreis forderten Georg 
Lenhardt, Heinrich Weilmünster und Franz 
Reichslädter weitere Aufklärung über die 
tarifliche Seite dieser Zukunftspläne. Lachcn- 
mayer und Arnold erläuterten, daß dies noch 
ausgehandelt werden müs.se, in jedem Falle 
werde aber der Gelernte auf die Dauer dem 
Ungelernten überlegen bleiben und bei wei- 
tem die besseren Aufstiegsmöglichkeiten 
haben. 

Gewerkschaftsvertreter Günter Schwarz 
führte von der Frage des Verdienenwollens 
hinweg mit der Forderung: „Man sollte das 
Materielle nicht zum Götzen machen" und 
griff Gedanken seiner Vorredner Arnold und 
Dr. Schnehage auf, indem er Eltern und Ju- 
gendliche, im Beruf stehende und solche, die 
ihn noch zu wählen haben, ermahnte: „Über- 
winden wir doch den Bildungsnotstand in der 
Bundesrepublik. Was uns not tut, ist, uns zu 
bilden." Frau Hedwig Habla bat darauf um 
Unterrichtung über die schulischen Weiter- 
bildungsmöglichkeiten nach der Hauptschule. 
Rektor Miedtank gab darauf Auskunft, daß 
nach dem 8. Schuljahr entweder das 9. Schul- 
jahr der Hauptschule oder jedoch eine zwei- 
jährige Berufsfachschule besucht werden 
könne. Ein Bündel von weiteren Fragen 
schloß sich in dieser Richtung an, die sich 
vorwiegend mit der Berufsfindung befaßten. 

Kurz vor 22 Uhr schließlich stellte Rektor 
Miedtank nach einer kurzen Zusammenfas- 
sung der sehr lebhaften, sachlichen und gut 
fundierten Diskussion die Frage: Welche 
Grundeigenschaften sind vom jungen Men- 
schen zu fordern in der heutigen so labilen 
Welt und in einer Zeit, wo die Technisierung 
der Arbeitsstätten in einem fast bestürzen- 
den Tempo fortschreitet? Frau Finder meinte, 
daß es sehr darauf ankommen werde, daß der 
Mensch zum Menschen finde. Dr. Schnehage 
erweiterte, Aufmerksamkeit, Konzentration, 
Anpassung,sfähigkeit werden Grundforderun- 
gen sein müs.sen. Miedtank rundete ab: In 
einer Welt, d'e voi-wiegend vom Stoff, von 
der Materie, bestimmt ist, wird es notwendig 
sein, daß der Mensch ein beseeltes Wesen 
bleibt, und daß darum neben aller werklichen 
Ausbildung die innere, die geistig-seelische 
und die Charakterbildung stehen. 

Damit schloß der Abend pünktlich 22 Uhr, 
<lelen Besuchern .:u früh, allen in dem Be- 
wußtsein, daß er wertvoll war und weitere 
Versuche in dieser Richtung folgen sollten. 

Wichtige Nachricht für alle OMO "Verwender! 

Der Offenbacher Bundestagsabgeordnete 
Dr. Horst Schmidt gab jetzt einen umfassen- 
den Überblick über seine Sprechstunden- 
tätigkeit im Wahlkreis 144. Danach erfreuen 
sidi die von dem Abgeordneten regelmäßig 
angesetzten Sprechstunden einer großen Nach- 
frage bei der Bevölkerung. Gegenüber dem 
Jahre lBfi2 mit acht Petenlen pro Sprechstunde 
stieg diese Zahl im Jahre lOG.'i auf über 21 Po- 
tenten an. Diese Zaiil wäre vermutlich noch 
weit überschritten worden, hätte Dr. .Schmidt 
nicht im Hinblick auf die Bundestagswahlen 
des Jahres 1965 im Frühsommer die Sprech- 
stundentätigkcit vorübergehend eingestellt. 
Am meisten, .so berichtete der Abgeordnete, 
werde er zur Klärung von Rentenangelegen- 
heiten in Anspruch genommen. Auch andere 
.soziale Probleme stehen bei den Petenten in 
der Rangfolge an der Spitze. Es sei bedauer- 
lidi, daß Sozialgerichtsklagen sehr langwierig 
seien, meinte Dr. Schmidt. Dadui'ch würden 
zahlreiche Fälle ungebührlich lange hinaus- 
gezögert, während die Betroffenen vielfach 
bitterster Not ausgesetzt seien. Zwar gebe es 
Fürsorgestellen, aber mandier scheue diesen 
Schritt, weil er befürchte, dadurch in seinem 
Ansehen herabgewürdigt zu werden. 

Dr. Schmidt sagte, ein besonders schwer- 
wiegendes Problem gelte es in Zukunft zu 
lösen: nämlich die Hilfeleistung für körperlich 
und geistig behinderte Kinder. Der Abgeord- 
nete vermerkte dabei besonders dankbar, daß 
sich, wie er sagte, der Landkreis Offenbach 
bereits aktiv um die Lösung aller mit diesem 
Problem zusammenhängenden Fragen be- 
schäftige. 

Audi Wohnungsangelegenheiten werden 
dem Abgeordneten in der Sprechstunde vor- 
getragen. Dr. Sdimidt sagte, es sei bedauerlich, 
daß es besonders ältere Mitbürger seien, die 
unverhofft die Kündigung erhalten und dann 
völlig verzweifelt Rat und Hilfe bei ihm such- 
ten. Aber nicht nur in Renten-, Sozial- und 
Wohnungsangelegenheiten wenden sich die 
Bürger an den Abgeordneten ihres Wahl- 
kreises, auch rein persönliche Probleme und 
Sorgen werden ihm vorgetragen. So sei eines 
Tages ein Mann erschienen, der von Dr. 
Sdimidt wissen wollte, wie es möglich seit mit 
sowjetischen Friseuren einen Friseurwett- 
kampf auszutragen. Ein anderer wollte wissen, 
welche Risiken er In Kauf nehmen müsse, 
wenn er besuchsweise in die Sowjetunion 
fahre. 

Eines Tages, so berichtete Dr. Schmidt, sei 
ein Hausbesitzer in seiner Sprechstunde er- 
sdiienen, der eine Wohnung zu vergeben hatte. 
Er bat den Bundestagsabgeordneten, ihm 
einen anständigen Mieter zu wirklich sozialen 
Mietpreisen zu vermitteln. „Natürlich konnte 
idi dem Manne sofort helfen, denn in meiner 
Kartei stehen leider allzuviele Mensdien, be- 
sonders ältere, die seit langer Zeit eine Woh- 
nung suchen", sagte Dr. Horst Schmidt. Ein 
anderer Hausbesitzer wandte sich hilfesuchend 
an den Abgeordneten, weil dessen Mieter die 
Wohnung demolierte. „Darf der Mieter das 
eigentlich und was kann ich da wohl unter- 
nehmen?" wollte er wissen. Auch Erfinder 
sind unter den Petenten und natürlich auch 
viele, die mit politisdien Entscheidungen nicht 
einverstanden sind und dies dem Abgeord- 
neten persönlldi vortragen wollen. 

Ein Bundestagsabgeordneter, so konnte Dr. 
Sdimidt belegen, hat nur wenig freie Zeit für 
sidi und seine Familie zur Verfügung. Wenn 
man von einem .vierwöchigen Erholungsurlaub 
im Jahr absieht, so war Dr. Schmidt im Jahre 
1965 rund 300 Tage ständig „auf Adise". In 
dieser Zeit nahm er 53 Bundestagssitzungen, 
30 Ausschußsitzungen, 16 Fraktionssitzungen, 
16 Arbeitskreissitzungen in Bonn sowie 26 
Parlaments- und Fraktionssitzungen in seiner 
Heimatstadt Sprendlingen wahr In seinem 
Wahlkreis fanden 1965 insgesamt 63 Partei- 
veranstaltungen statt und außerhalb seines 
eigenen Wahlkreises mußte er in 25 weiteren 
Veranstaltungen seiner Partei als Redner er- 
sdieinen. Im gleichen Zeitraum fanden 14 
Pressekonferenzen und 105 Einzelbesprechun- 
gen statt. Daneben wirkte Dr. Schmidt noch 
in vielen anderen Gremien, beispielsweise in 
der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer 
Arzte, beim Landesgesundheitsamt, in Auf- 
sichtsräten usw. mit. Trotz dieser großen Be- 
latsungen wird Dr. Schmidt versuchen, seine 

Sprechstundentätigkeit noch mehr auszu- 
weiten, denn er vertritt die Ansicht, daß die 
Sprechstunden eine für alle Beteiligten loh- 
nenswerte Einrichtung seien. Er selbst möchte 
sie nicht mehr missen, daß sie vor allem auch 
eine Bereicherung für seine Tätigkeit in Bonn 
seien. „Es kommt nicht immer darauf an, den 
rat- und hilfesuchenden Bürgern tatkräftig zu 
helfen. Dazu hat man vielfach auch als Bun- 
destagsabgeordneter keine Möglichkeiten. Aber 
manchmal genügt es schon, wenn man gedul- 
dig zuhören kann, weil sich dann plötzlich 
ganz andere Perspektiven öffnen und manches 
Problemchen zu.sammenschrumpft", meinte 
Dr. Schmidt. Im übrigen seien die Sprech- 
stunden ein sehr wichtiges Bindeglied zwi- 
schen dem Abgeordneten des Bundestages und 
den Bürgern, weil sich hier noch eine Möglich- 
keit eines editen persönlichen Kontaktes er- 
gebe und so die Meinung vieler Menschen 
kennenlernen könne. 

Frankfurt (hs) — Professor Dr. Grunzert, 
Direktor des Instituts für Sozialforschung an 
der .Johann - Wolfgang - Goethe - Universität, 
spricht vielen von uns aus der Seele, wenn er 
in einer Zeitschrift die Meinung vertritt, daß 
„Enthaltsamkeit beim Alkohol ein Maß von 
Nonkonformismus voraussetze, das sich die 
meisten Menschen mit Rücksicht auf ihren 
Beruf nicht leisten können." Macht man sich 
nicht nahezu lächerlich,wenn man es ablehnt, 
in Gesellschaft „noch ein Gläschen" mitzu- 
trinken ? 

Dennoch, den Zustand zu erkennen, heißt 
nicht, ihn anzuerkennen. Vielleicht hat hier 
der alte Marx ein bißchen recht. Um den 
Menschen zu ändern, so lehrt er uns, sei es 
notwendig, die Gesellschaft, in der er lebt, zu 
ändern. Und wenn un.sere Ge.sellschaft in 
punkto Alkohol noch nicht hundertprozentig 
erwach.sen ist, so sollte sie danach trachten, 
es möglichst schnell zu werden. 

Sollen junge Menschen eine Lehre machen? 

Schule und Volksbildungswerk beim Podiumgespräch in Gdtzenhain 

g Das Volksbildungswerk Götzenhain und 
die Schule hatten eingeladen zu einem Dis- 
kussionsabend unter dem Thema „Du und 
Dein Beruf". Etwa 70 Erwachsene und einige 
Jugendliche, Eltern des 8. und 9. Schuljahres 
und wenige Schüler dieser Jahrgänge selbst, 
waren die Besucher und zum Teil dann auch 
diejenigen, die sich an der Diskussion be- 
teiligten. Glücklich war von Rektor Miedtank, 
dem Diskussionsleiter, die Vorbereitung und 
auch die Durchführung des Abends gewählt. 
Ein kurzes Referat leitete ein, vier Redner 
bestritten mit ihm das Podiumsgespräch, im- 
mer blieb es jedoch so offen, daß sich auch 
andere Besucher in eine offene Diskussion 
mit einfügen konnten. Als Referenten waren 
gewählt Günter Schwarz und Walter Lachen- 
mayer als Vertreter der Gewerkschaften, 
beide tätig im DGB, Karl Arnold aus Götzen- 
hain in seiner Eigenschaft als Betriebsleiter 
von Daimler-Benz in Offenbach und somit 
Vertreter der Arbeitgeber und Dr. Hans- 
Joachim Schnehage, der Leiter des Arbeits- 
amtes und der Berufsberatung in Frankfurt, 
der seit einiger Zeit Götzenhainer Ortsbür- 
ger ist. 

Die Einleitung gab Schwarz durch ein Fünf- 
minutenreferat, in dem er provozierend auf 
die heute noch immer bestehende Abhängig- 
keit des Arbeitnehmers hinwies und die Frage 
aufwarf: Soll überhaupt heute noch ein Beruf 
erlernt werden? Dr. Schnehage gab darauf 
gleich ein klares Ja. Er sprach aber die Er- 
fahrung aus, daß sehr viele unserer Jugend- 
lichen im Augenblick des Eintritts in die Be- 
rufswelt wohl berufsreif, jedoch nicht berufs- 

wahlreif seien. Darum sei eine stete Beschäf- 
tigung der Eltern mit den Fragen der Berufs- 
welt und ein guter Kontakt der Eltern mit 
ihren Kindern notwendig. „Am besten bei 
Eignungsprüfungen schneiden die Jugend- 
lichen ab, die gewohnt sind, mit Erwachsenen 
in vernünftiger Welse zu diskutieren." Aus 
dem Zuhörerkreis fragte darauf Heinrich 
Weilmünster die Arbeitgeberselte: Sollen un- 
sere Kinder noch einen Beruf erlernen oder 
soll man dem Drang nachgeben, daß gleich 
Geld verdient wird? Arnold antwortete: „Ja, 
es soll unbedingt ein Beruf erlernt werden. 
Wir Deutschen haben es besonders nötig, denn 
ab 1970 herrscht volle Austauschbarkeit der 
Arbeitskräfte innerhalb der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft. Wollen wir irgend- 
wie als Deutsche obenan stehen bleiben, so 
müssen wir lernen, damit wir nicht von an- 
deren Nationen überholt werden. Es wird so- 
wieso nicht ausbleiben, daß wir bald in den 
mittleren Führungsstellen der Betriebe Aus- 
länder haben werden. Außerdem empfiehlt 
sich die Erlernung eines Berufes, well sich 
in Krisenzeiten der Gelernte besser In einem 
Betrieb hält als der Ungelernte, ganz abge- 
sehen davon, daß ja die Betriebe eine reich- 
haltige Anzahl von Aufstiegsmöglichkeiten 
für den Gelernten anbieten." 

Lachenmayer erweiterte die Frage zu dem 
Gedanken: Welchen Beruf soll man aber er- 
lernen? Dabei sei zu berücksichtigen, daß 
Fachleute der Wirtschaft und Planung fest- 
stellten, „1975 werde in der Industrie zum 
überwiegenden Teil nach Verfahrensweisen 
produziert werden, die heute noch gar nicht 
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Der dritte Ochse 
Im Dorf Kesme dci Provinz Urfa in Anato- 

lien veruni^lücklc die Fruu dGS Bauern Bekir 
Knifan auf tragische Art; Zwei Ochsen drück- 
ten sie über einen Brunnenrand, und die Frau 
ertrank, Bauer Bekir führte die Uebeltäter 
daraufhin zu dem Brunnen und erhängte die 
Tiere, um sie für ihr „Verbredien" zu bestra- 
fen Daß er sich — als dritter Ochse — durch 
dieses Vorgehen ins eigene Fleisch geschnitten 
hatte, mußte Bekir Kaifan bald nach dem 
Strafvollzug erkennen: Er hatte seine beiden 
einzigen Ochsen exekutiert und kein Geld, um 
sich neue zu kauten. So blieb ihm nichts ande- 
res übrig, als seinen Bauernhof aufzugeben 
und bei einem anderen Bauern als einfadier 
Knecht in den Dienst zu treten. 

Er kannte sie nldit mehr 
Adolph Urfer aus Philadelphia reidite die 

Scheidung ein. Seine Frau hatte den ehelichen 
Wohnsitz schon 1938 verlassen, der Ehemann 
sich aber bald mit einer anderen zu trösten 
gewußt. Nachdem nun fast dreißig Jahre ver- 
gangen waren, wollte das Paar sein Zusam- 
menleben legalisieren und Adolph beantragte 
die Scheidung. Er erfuhr von dem Richter, der 
seinen Fall bearbeitete, seine Frau befände 
sich unter dem Publikum im Gerichtssaal. 
Adolph war an ihr vorbeigegangen, ohne sie 
erkannt zu haben. Die Scheidung wurde ohne 
weitere Verhandlung ausgesprochen. Adolph 
Urfer hat das neue Aufgebot schon bestellt. 

Nachts kamen die Piraten 

Die Seeräuberei ist im Chinesischen Meer noch Immer ein gutes Geschäft 
segelte der indonesisdien oder der Flotte von Sarawak Der Frachter hieß „Aeakos". Er 

unter grieclilscher Flagge. Mit seinen 7300 
Bruttoroglstcrtonnen gehörte er ni^t eben zu 
den größten, aber immerhin war seine Ladung 
reichlidi vier Millionen Mark wert. Vor ein 
paar Monaten strandete er im SUdchlnesisclien 
Meer. 

Entsprecliend den Anordnungen der Reederei 
ließ der Kapitün drei Männer unter der Lei- 
tung eines Offiziers an Bord zurück, um so die 
Besitzrechte aufrechtzuerhalten. Der Rest der 
Besatzung nahm Kurs auf Singapur. Von dort 
aus sollten die Rettungsaktionen eingeleitet 
werden. 

Dazu war nach der Lage der Dinge nur ein 
starker Schlepper notwendig, denn die 
„Aeakos" hatte keine ernsthaften Schäden er- 
litten. Sie brauchte nur wieder freigeschleppt 
zu werden. 

Dann aber kam die Mondnacht, die die 
Wächter nie vergessen werden. Sie sahen, wie 
sich einige Dschunken dem Frachter näherten. 
Kurze Zeit später war das Schiff nadi Piraten- 
art regelrecht gekapert. 

Die MSnner an Bord ergriffen die Flucht. Sie 
wußten, daß sie keine Chancen gegen die 
Piraten hatten, denn die waren mit modernen 
Maschinenpistolen ausgerüstet. Sie hatten 
etwas Ahnll(iies geahnt und schon rechtzeitig 
die Rettungsboote klargemacht. Als sie sich 
der Uebermacht gegenübersahen, gingen sie 
von Bord. Hätten sie es nicht getan, dann 
wüßte wahrscheinlich niemand etwas über Ihr 
und ihres Schiffes Sdilcksal. 

Die Seeräuber verloren keine Zelt. Die 
Dschunken in Ihrem Gefolge übernahmen die 
Ladung. Sie wurde, wie man inzwischen weiß, 
in Singapur zu Hehlerpreisen verschleudert. 

Wichtiger aber war den Piraten das Schiff. 
Durdi die Entladung — Gewichtsverminde- 
rung — wurde es wieder flott, kam es vom 
Grund frei. Mit genug Gel In den Tanks für 
eine Reise verschwand es. Und niemand weiß 
bisher, wohin. Wurde es der rotchinesischen. 

rzgeschichte 

Eine Maus half Kabel verlegen 
Nidit immer lassen sich technische Probleme 

auch mit Hilfe der Technik lösen. Manchmal ist 
gerade das Einfache kompliziert — wie zum 
Beispiel in Lincoln. 

Zweifellos hätte es eine elegantere Lösung 
gegeben — eine, die unserem technisclien Zeit- 
alter vielleicht besser angestanden hätte —, 
doch die vier Männer in Lincoln, die sich drei 
Tage lang redlich abgemüht hatten, ein Tele- 
fonkabel unter einem Bahnübergang 11 Meter 
weit zwischen einem Wasserrohr und dem es 
umhüllenden Metallmantel hindurchzufädeln, 
waren am Ende ihrer Geduld. 

Zwei der Männer hatten- eine glänzende 
Idee. Sie erschienen am nächsten Morgen mit 
einem Schuhkarton an der Arbeitsstelle, in 
dem munter drei kleine Mäuse trippelten. 

einverleibt? Die Frage wartet noch immer auf 
eine Antwort, denn die „Aeakos" ist bisher 
nicht wieder aufgetaudit. Aller Voraussicht 
nach wird sie das auch kaum. Ein paar Um- 
bauten, ein anderer Name und ein anderer 
Anstricli werden sie schwer erkennbar 
machen, ihre alten Zieihäfen wird sie sowieso 
nicht mehr anlaufen. 

Obgleicli wenig darüber gesprochen wird, 
handelt es sich da nicht um ein Einzclsdiick- 

Einem der Tierchen wurde ein starker Faden 
um den Schwanz gebunden, und dann hieß es: 
flugs in die Röhre 1 Zunächst war es der Maus 
offenbar unheimlich in der ungewohnten Um- 
gebung, und sie kehrte entmutigt an den Aus- 
gangspunkt zurück. Doch erbarmungslos 
wurde sie ein zweites Mal losgeschickt, und 
siehe da, mit ein wenig gutem Zureden und 
leichtem Rucken an der Schnur gelang es, die 
Maus samt Faden ans andere Ende zu bug- 
sieren, wo sie von einem der Männer in 
Empfang genommen und von ihrem Anhäng- 
sel befreit wurde. An den Faden aber wurde 
eine kräftigere Schnur gebunden, und daran 
wurde das Telefonkabel befestigt, und in ein- 
einhalb Stunden war die Aufgabe gelöst. 

Es wäre bestimmt auch anders gegangen, 
aber wie? 

CARQUIS 
„Schon zurUck vom Maskenball, Herr Hubert 
Diogenes war wohl doch nldit das Rlditlge?" 
sal. Jedes Jahr gehen in jenem Teil der Welt 
einige Frachter verloren. Sie werden Opfer 
von Piraten, die nicht nur darauf warten, da» 
Opfer einer Strandung „einzukassieren", son- 
dern aud» vor Ueberfällen nicht zurückschrek- 
ken. 

Nur well jene Freibeuter „am Ende der 
Welt" operieren, hört man davon so wenig. 
Weil sie oft — ganz voneinander unabhängig 
— die Billigung Pekings oder Djakartas haben, 
hört man von ihnen nodi weniger. 

Tatsache bleibt: Die Seeräuberei ist Im 
Chinesischen Meer noch heute ein recht leb- 
haftes Geschäft, an dem man reich werden 
kann, selbst dann, wenn man nur ein paar 
vorsintflutliche Kanonen hat. Es gibt genug 
Beispiele dafür, daß selbst die zum Siege führ- 
ten. Allerdings gibt es auch da einen „Fort- 
schritt". Beide Seiten decken sich mit Maschi- 
nenpistolen und großkalibrigen Maschinenge- 
wehren ein. Wer schneller zu diesen Waffen 
kommt, der hat den VorteiL Dodi alles das 
ändert nichts daran, daß das Piratenzeitalter 
in jenem Teil der Erde noch nicht der Ver- 
gangenheit angehört Mit einem Unterschied: 
Kein Seeräuber zeigT dort die Flagge mit dem 
Totenkopf und den gekreuzten ICnochen. Wer 
sich dort als Korsar betätigt, verzichtet auf 
diese Embleme. Ihm geht es nur ums Geld. 

Halali 
Jedesmal wenn dei 

Herbst begann, das 
Laub sicJi bunt färbte 
und Nebel die weiten 
Prärien von Texas in 
Märdienlandschaften 
verwandelte, kam ei- 
ne seltsame innere 
Unruhe über den 
Farmer .lim. Dann 
wußte seine Frau, 
was wieder in der 
Luft lag, 

„Es ist wohl wieder soweit?" fiagle sie, 
„Ja", sagte Jim geschlagen. „Uebermorgen 

beginnt die Jagd, Dann wird die Luft hier 
herum wieder so eisenhaltig sein, daß man wie 
ein Sieb von ihr perforiert wird. Wenn diese 
Kavaliersjäger wenigstens noch schießen 
könnten I Aber bei denen muß man als Hase 
ja schon von Schrotkorn zu Schrotkorn hüp- 
fen, wenn man getroffen werden will," 

„Bei der letzten Jagd haben sie uns vierzehn 
Kühe abgeknallt", seufzte seine Frau gequält 
auf. 

„Und neun Pferde." 
„Und unser guter alter Hund mußte daran 

glauben." 
Jims Frau furdite die Stirn. 
„Idi habe esl" brach es plötzlich aus ihr. 

„Und zwar madien wir folgendes Wir schrei- 
ben mit roter Leuchtfarbe auf die Kühe ,Kuh', 
auf die Pferde .Pferd' und auf die Hunde 
,Hund'. Dann kann wohl keiner mehr auf die 
Idee kommen, unsere- harmlosen Kühe für 
breitgetrampelte Rehe oder die Pferde für de- 
formierte Büffel zu halten!" 

„Meinst du, daß das klappt?" fragte der Far- 
mer Jim. 

„Ich halte jede Wette", bekundete seine 
Frau, von Arbeltseifer erfüllt. „Laß uns gleich 
an die Arbelt geh'n." 

Sie gingen an die Arbeit. In vierstündiger 
mühevoller Malarbeit pinselten sie redits und 
links das Wort Kuh auf Ihre Rlndviehherd^ 
betexteten die Pferde beidseitig mit Pferd und 
auch die Hunde wurden durch die Aufsdirlft 
Hund als lebensberechtigt ausgewiesen. 

Trotzdem saßen sich Farmer Jim und selna 
Gattin am Tag nach der Jagd völlig gesdilagen 
gegenüber. 

„Ich begreife das nicht", begann Jim nach 
zehn Minuten tragisdier Stille. „Ich begreife 
das nicht, ich begreife das einfach nicht. Wie- 
der haben sie uns elf Kühe abgeknallt, zehn 
Pferde umgelegt imd drei Hunde erschossen. 
Obwohl wir auf die Kühe Kuh, auf die Pferd« 
Pferd und aul die Hunde Hunt! schrieben. Be- 
greifst du das?" 

Seine Frau sah ihn klagend an. 
„Ja", sagte sie. „Sie konnten nidit lesen 1" 

Alles zusammen zeigt, daß sich unsere bei- 
den Fließhecks In vielen vernOnftlgen Dinget» 
gleichen. 

Und daß ein Volkswagen, der größer ist, 
nicht weniger vernünftig sein muß. 

Gewiß. Der Volkswagen 1600 TL Fließheck 
hat mehr Raum für Leute und Gepädc. Und 
mehr Komfort. 

Er ist wohl auch eine Kleinigkeit sdineller, 
teurer und länger. 

A V Ä Aber dafür hat Ihm der Käfer 
eine andere Kleinigkeit voraus. 

Ein paar Millionen Kunden. 

Was haben diese 

beiden Fließhecl(s gemeinsam? 
ß •!  ^ _L ^ L 2A. 

Ihre VW-Händler In Stadt und Land 

Die Idee, schön vernOnftlg zu sein. 
Die Vernunft fängt hinten an. Bei den Mo- 

toren. Beide sind ausdauernd, langlebig und 
wirtsdiaftllch. Beide werden mit der gleicnen 
Luft gekühlt. (Luft friert nie ein und kocht nie 
über.) Zudem fallen Dinge weg, die bei 
anderen oft ausfallen: Wasserköhler, Wasser- 
pumpen, Wasserschlöudie und dergleichen. 

FOr beide Ist Normalbenzln normal. (Das 
einzige, was klingelt, Ist das gesparte Geld In 
Ihrer Tasche.) 

Beide Motoren Hegen direkt an den An- 
triebsrädern. Selbst Im Winter bleiben Sie 

nicht auf der Strecke, wo es keine Strecke 
mehr gibt. Letzteres liegt freilich nicht nur am 
Motor. Das liegt auch an den Rädern. Weil 
sie so groß sind, geben sie dem Wagen viel 
Bodenfreiheit. 

Alle acht sind einzeln aufgehängt und mit 
Drehstöben einzeln gefedert. Das merken Sie, 
wenn Sie beim Durchfahren von Schlaglöchern 
nicht viel merken. 

Weil beide Fließhecks gemeinsam haben. 
Im VVinter durch den schönen häßlichen Schnee 
fahren zu mösien, haben beide audt die völ- 
lig dichte Bodenplatte gemeinsam. 

Sie Ist aus einem Stück solidem Stahlblech. 
Und ein sicherer Schutz vor Wasser, Rollsplitt 
und Streusalz. 

Bevor Sie einsteigen, werfen Sie einen Blick 
auf die Karosserien. 

Vier Schichten Farbe sind für beide Wagen 
so selbstverständlich wie vier Kotflügel. (Die 
mon abschrauben und schnell und billig erset- 
zen kann, wenn sie nicht mehr so schön sind.) 

Audi Innen haben diese beiden Fließhocks 
einiges gemeinsam. 

Zum Beispiel haben beide verstellbare Ein- 
zelsitze, Fondheizung und Knüppelschaltung. 

AAlt b«lden können Sie «tno Probefohrt machen. 

VW 1300 UM 4980, a.W VWläOOTL DM66V0.-o,W. 

Wir suchen einen 

Mitarbeiter 
(auch nebenberuflich) für die klassischen Sachversicherungs- 
zweige für Innen- und AiiHondiensttätigkeit. 
Hedingung: /.iivcrlässiRkril und Kirisatzbercitschaft. 
Zuschriften an: 

INTERUNFALL 
Internationale Unfall- u, Schndensversicherungs- 
gc.sellschaft AG 
fiooo l''ruiihriir( (M.), 0(iclhe.stranc 4-8 
Telefon: 28 10 B1 u. 28 11 52 - FS.: 412 839 

Familienschutz ^ 
Altersrente 
Käpitalbildung LEBENSVERStCHEflÜl'^GSGESCLLSCMAFT a.G. 

sicher • rentabel • steuerbegünstigt 

Wartefrau 
(für Toiletten) 

Wartefrau 
(für BSder) 

Im Hauptbahnhof Ffm, gesucht. 
Angenehme leichte Schichtarbelt, auch 
für Rentnerinnen geeignet. Vorzustel- 

len bei Bahnhofsfriseur 
Kraiß, geg<?nUhrr Gh-Is 24 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhein-Main-Militörflughafen 
suchen wir: 

Flugzeugmechaniker 
(auch verwandte Berufe zum Anlernen) 

Flugzeugladearbeiter 
(Schichtdienst) 

Lebensversicherung, Fahrtkosterjzuschuß, Weihnachtsgeld. 
Vorstellung beim Personalbüro, Rhein-Main-MUltärUughafen, 
Montag — Freitag, 8 — 14 Uhr, bitte Ausweis vorlegen. 
Telefon 699 6074. 

Wir suchen zum sofortigen oder 
späteren Eintritt 

Friseusen 
Voll- und Teilbeschäftigung; 

Herren-Friseur 
auch mit Kost und Wohnung; 
weibl. und männl. 

Lehrlinge für Herbst 1966; 
nette, ehrliche 

Verkäuferin 
auch ungelernt, für Parfümerie, Kasse, 
Telefon, Kab.-Warenausgabe. 
Bewerbungen erbeten an: 

1^ 

6079 SPRENDLINGEN b.Ffrr.. RUF 67057 
STADTMITTE AM RHEIN-MAIN-HOTEL 

Wir sudien zum baldigen Eintritt 

1 Mitarbeiterin 

für technisches Büro in Langen. 
Benötigt: gute Kenntnisse allge- 
meiner Büroarbeiten, Französisdi 
in Wort und Schrift, technisches 
Interesse. 
Geboten: überdurdischniltliches 
Gehalt, selbständige Stellung. 

Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen u. Off.-Nr. 168 an die LZ erbeten. 

Lager 
oder 

Lagerhalle 

in Langen zu mieten od. zu kauf, 

gesucht. 

Evtl. Gelände zu kaufen gesucht. 

Off. u. Nr. 189 an die Langener Zeitung 

Bedeutendes Großversandhaus bietet 
Ihnen sehr guten 

Nebenverdienst 
durch leichte kaufmännische Tätigkeit. 
Auch für Hausfrauen geeignet. Kein 
Eigenkapital erforderlich. Bitte kurze 
Nachricht unter Off.-Nr. 174 an die LZ. 

Kraftfahrer 
Klasse II, sofort gesucht. 

Baustoffe Walter 
Kies- und Santfvertrieb 
Wallstraße 41 - Telefon 71785 

Aushilfsverkäuferin 
für Metzgerei gesucht. 

Metzgerei Bode 
LANGEN 
Garten/Ecke Taunusstraße 

Zum baldigen Eintritt werden 

tüchtige Stenotypistinnen 
gesucht. 
Wir i)ieten Ihnen 

angenehme Dauerstellung, 
übertarifliche Hozahlunp, 
13 Monat.-igehalt, 
Hnanziellen Zuschuß zum Mittagessen 
in unserer Workpkantine, 
sonstige betrlohsübllche Soziallei»tungen, 
.S-Tage-Worhe, 

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen wie I^ebenslauf, 
Zeugnlsab.'?rhrifton und I.ichlbild richten Sie bitte an 

r LEISFNER GmbHaCo 
Maschinen fabrtk 
6073 E^gelsbach 

Mehrere 

Spitzendreher 
für unseren Betrieb Neu-Isenburg 
bei guter Bezahlung gesucht. 

Vorzustellen bei 
Franz Behrend 
Fabrik für Ketten, Räder und 
Getriebeteile 
Neu-Isenburg, H.-Böckler-Str. 8 
(auch samstags) 

Für unsere hiesige Bezirksverwallung suchen wir wegen 
Erweiterung unseres Personalbestandes einen 
zuverlässigen 

Mitarbeiter (in) 
zur Einarbeitung als Sachbearbeiter In der Sozialver- 
sicherung 
Wir bieten günstiges Tarifgehalt und Beteiligung an un- 
seren sozialen Einrichtungen. 

Bewerbungen erbeten an: 

8 Barmer Ersatzkasse 

Langen, Bahnstraße 113 

luiedehittd 

SUCHT MITARBEITER! 

Keufmännssche Lehrlinge 

(männlich und weiblich ) 
wobei wir Ihnen eine gediegene Ausbildung - verbunden mit zusätzlicher Lehrlinqsschuluna - 
garantieren ^ 

mehrere Kontoristinnen 

(Stenografie nicht erforderlich) 

schulentlassene Mädchen 
als Anfängerinnen in der Näherei. 

Ein Beruf, bei dem Sie bereits zu Beginn ein schönes Stück Geld verdienen und gleichzeitig das 
Nähen lernen. 

Für solche Hausfrauen, die nur vormittags von 7 bis 12 Uhr tätig sein können, haben wir eine be- 
sondere Fertigungsgruppe in unserer Näherei geschaffen. 

Besondere Vori<enntnisse sind nicht erforderlich, da Sie von geschulten Fachkräften angelernt 
werden. 

Wir würden uns freuen, wenn Sie uns besuchen, damit wir uns nicht nur über die Arbeitsbedin- 
gungen. sondern auch über die Vergünstigungen, die Sie bei uns finden, unterhalten können. 

Einiges sei schon hier gesagt: 

41 -Stunden-Woche 
4 Wochen Urlaub für alle Betriebsangehörigen 
kostenloser Werksbusverkehr oder 
volle Fahrtkostenerstattung 
verbilligtes, gutbürgerliches Kantinenessen 

Sie können uns auch anrufen und mit dem Leiter der Personalabteilung einen Termin vereinbaren 

BEKLEIDUNGSWERKE 

■i 
f 

luJßdeMnd 

Sprendlingen b. Frankfurt (Main) 
Frankfurter Straße 127, Telefon (06103) 66321 

r 
- - u— 



FOr Fehler 
in den Anzeigen, die 

durch 
telefonische 

Übermittlung entstan- 
den sind, können wir 

keine 
Verantwortung 

übernehmen 

Die ADOX FOTOWERKE 
suchen für ihre Versuchs-Abteilung 
im Werk Neu-Isenburg 

Wir sudien per sofort: 

Kontoristin 

für Telefon und Büroarbeiten. 
Wir bieten gute Bezahlung, 40' 
Stunden-Woche, gutes Betriebs- 
klima, Fahrgelderstattung. 

Metallwarenfabrik Roll Rodehau 
Mosel-ZEcko Liebigstraße 
(direkt am Bahnhof) 

SONNE von ITALIEN 
Meine Spezialität — 
mildet, »leganter Rotwein 
Literflasche DM 2.90 

WEINKELIEREI lOSEF MAYIR 
iSOI Nieder-Olm (Rhid.) 

Liefere frei Haus — Teleton 06136 J56 

1 Mechaniker oder 

1 Maschinenschlosser 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 
Gebrauchtwagen 

Opel Kadett 
Opel Caravan 61, mit Olymat 
Opel Caravan 63 
Opel 1200, 1960 
Fiat 1100 
Renault Dauphlne 
VW Export 58 
DKW Junior, 750 ccm, 1960 
38 000 km, grün, gepflegtes 
Fahrzeug, im Kundenauftrag 

. (ab Montag anzusehen bei Naber, 
Oberlinden. Weißdornweg 45) 
zu verkaufen. 

Autohaus-Schroth 
Opel-Händler , „ 
Langen, Darmstädter Straße 52 

Fahrer 

mit Führerschein Kl. 2 gesucht. 
Gute Bezahlung und gutes Be- 
triebsldima. 

Langen (Hessen) 
Darmstädter Str. 26 
Telefon 38 93 

Georg Phil. Werner KG 
Langen - Bahnstraße 1 
Telefon 3534 

Wir suchen für unsere Gasberaterin zum 1. April 1966 

ein möbliertes Einzelzimmer 

Angebote erbeten an 

Stadtwerke Langen GmbH 

Langen, Liebigstraße 9 - 11, Telefon 3805 

Zahnfabrik Wienand 

Die Hände der Frauen und Mädchen sind das 
Unersetzliche Kapital der Firma Wienand In 
SprendUngen. Der Tag der Begegnung war zu- 
gleich eine öffentliche Würdigung der Leistungen 
dieser Dental-Werkerinnen." 

Viele Besucher korrigierten ihre Vorstellung von 
"Fabrikarbeit'; was man bei Wienand sah, hatte 
mehr den Charakter einer Industriellen Labor- 
arbeit." 

HILFSKRAFT 

Die Mitarbeiter selbst aber sollten einmal der 
Öffentlichkeit zeigen können, was sie tun, wie sie 
es machen und In welcher netten Atmosphäre 
von Kollegialität und sozialer Umsorgung sie 
einen großen Teil Ihres Lebens verbringen. 
Im Betrieb wurde ein Begriff geprägt: .Wlenan- 
dianer'." 

Hans J. Zimmer AG, Personalabteilung 

Wir suchen In Dauerstellung 

kaufm. 

Angestellte 

welche sich nach Neigung weiterbilden als Kon- 
toristin, Fakturistin oder Phonotypistin. 

Wir bieten In Dauerstellung 
leistungsgerechte Bezahlung, 
verb. Kantine, Extras, 
freundUches Betriebsklima. 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. GmbH 

Sprendlingen, ElsenbahnstraBe 180 
100 Jahre Sektkellerei - SprendUngen 

mmr'. 

s. 

Kaufen Sie heute die Küche - 

die Küche von morgen! 

Wann beginnt man eine Einbauküche zu planen? Möglichst 
frühzeitig! Bevor der Grundriß ganz perfekt ist. Bevor Fenster, 
Türen, Wände, Elektroinstallation usw. geplant sind. Bevor 
es zu spät ist! Lassen Sie sich Kostenvoranschläge vorlegen! 

NEU-ISENBURG 89 Telefon 25 68 und 8311 
im 

Möbelhof 

Bekannt für hauchdlUnne 

CONTACT LINSEN 

Tel 287828 

CONTACTA-OPTIKl 

große Ausstellung größte Aus^nhl 

Spezial-Haarhaus 
inh H Dorn wiBsbadeii 
A/'esl)orien 
Burgstr 8 

^ Perücken 

Haarersatz 

Kritik 

Halten Ihre Wände der Kritik stand? 

Oder ist es an der Zeit, die Tapeten 

zu erneuern? Heute tapeziert man 

öfters. Man wartet nicht, bis die Wän< 

de unansehnlich wirken« 

interessant für Sie: Die Tapetenränder bekommen Sie bei 
uns schon abgeschnitten. 

Wir verlegen sämtiiche Bodenbeläge und Teppichböden 
durch unseren eigenen 

BOEDENBEI 

schneil — fachgerecht — preiswert 
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Ihr Spezialhaus für Tapeten und Bodenbeläge 
6070 Langen, Gartenstraße 6 (am Lutherpiatz). Telefon 4291 

Küchen KÜCHEN Küchen 

über 20 schöne Modelle 
gekauft auf der Kölner Möbelmesse, stehen für 
Sie bereit. 

Unsere Küchen-Sonderschau 

dauert bis zum 28. Februar 
In dieser Zeit besonders große Preisvorteile bei 

Wilhelm Sallwey 
LANGEN 
Möbel und Einrichtungen 
nur WIesgäBchen 4, an den UT-Lichtspielen 

iibei* lOO Gei^r^uc^^^w^ae^^^ 

Es hat sich herumgesprochen: 
la ZUSTAND - la PFLEGE - la GARANTIE - la PREIS 

u. a. 
Ford 17 M, P 5, Turn., 65 7350,— 
Ford 17 M, P 3,1964 4300,— 
Ford 17 M, P 3 TS. ] 962 3350,— 
Ford 20 M, 1965 6700,— 
Fiat 1800,1963 3750,— 

VW 1500 S. 1964 4450,- 
Opel Kadett, 1965 4250,- 
Opel Rekord A 3,1964 4600,- 
DKW 5,1963 2750,- 
Re.nault Dauphine, 1964 2950,- 

TÜV-abgennmmen - Besichtigung jederzeit 
Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 

ÄUTÖHAGE, Frankfurt am Main 
ZeU 2, Tel. 28 05 32 
Friedb. Anlage 1, Tel. 43 38 22 
Bergerstraße 134, Tel. 43 35 04 
Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 
Zeil 17, Tel. 29 12 61 

Berliner Straße 56. Tel. 29 12 38 
Ludwig-Landmann-Straße 300. 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str. 93, TeL 312779 

SchmittstraBe 47 - Telefon 33 08 31 

Großes 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot 

VW 1200 Export, Baujahr 1953 
VW 1200 Export, Baujahr 1955 
2 VW 1200 Export, Baujahr 1960 
2 VW 1200 Export, Baujahr 1961 
2 VW 1200 Export, Baujahr 1962 
VW 1200 Export, Baujahr 1963 
VW 1500 S, Baujahr 1963 
VW 1500 S, Baujahr 1964 
Fiat 600, Baujahr 1959 
Renault Dauphine, Baujahr 1959 
Im Kundenauftrag zu verkaufen; 
VW 1500 S. Baujahr 1963, m. Sdiiebed. 
Opel Rekord Coupe, Baujahr 1965 
Sonderangebot: 
Karman Ghia 1200, Bj. 1964, 35 000 km, 

erste Hand, Radio, Sportlenki^ad, 
4700,— DM. 

Unverbindliche Besichtigung u. Probe- 
fahrt, auch am 

Samstag von 9.00 — 15.00 Uhr 
Günstige Finanzierungsmöglichkeiten 
ohne Wcch.sel! 

Bitte besuchen Sie uns! ' 

Alfons Straub 

m 
Volkswagen-Händler 
607 Langen/Hessen 
DaiTnstädter Straße 47- 
Telefon 3787 

■51 

Transporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

9 

Jtk öiH dtt! 
Mutti und Vati zeigen es 

an in der 
„LANGENER ZEITUNG" 

Nicht nur 

Zeitung 
sondern auch 

Broschüren • Bücher 
/ Werbeblätter 

Preislisten - Plakate 
Prospekte 
Briefbogen iür das 
Büro 

druckt 
schnell und preiswert 
In Ein- u. Mehrfarben 
bei bester Qualität 

KühnKG 
Darmstädter Straße 26 

schöner u. geschmack- 
'W . 

£1 rflLi ■7' 
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Haben Sie Lust 
selbständig zu arbeiten und Ver- 
antwortung zu übernehmen? 

Dann übernehmen Sie unser Geschäft 
(Annahmestelle Chem. Reinigung) 
in Sprendlingen. 

Leiclite Arbeit, kurze t'ahrzeit, 42-Std.- 
Woche, kostenlose Kleiderpflege, gutes 
Gehalt, gewissenhafte Einarbeitung. 
Eintritt 15. 2. 66 od. nach Vereinbarung. 
Vorstellung erbeten in unserer hiesigen 
Filiale Stresemannring 5. Tel. 88S5/3302 

e.YpreO reinigung 
„mU nul' 

Wir suchen mehrere 

Bau- u. Masch.- 

Schlosser u. Elektriker 
Wir bieten 5-Tage-Woche, Mit- 
tagstisch, Fahrkostenerstattung. 

Ph. Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 4 43 .'56 

iiiiiHiiimimiiniHiiiiiiiiiiiiiiiniHiiiiii 

Fernschreiberinnen 

mit brauchbaren englischen und französi- 
schen Sprachkenntnissen sofort gesucht. 
Neben guter Bezahlung werden u. a. ge- 
boten: 5-Tage-Woche, verbilligtes l\/liltag- 
essen im bankeigenen Kasino, kostenlose 
Teilnahme an den Ausbildungsveranstal- 
tungen der Bank, zusätzliche Altersversor- 
gung, Sozialbeihilfen. 

Bewerbungen mit Lichtbild, Lebenslauf und 
Zeugnisabschriften erbeten an Deutsche 
Bundesbank, Hauptabteilung Personal, 
6 Frankfurt 1, Postfach 3611 oder persön- 
liche Vorsprache in der Personalabteilung, 
Mainzer Landstr. 28. Fernmündliche Aus- 
kunft erhalten Sie unter der Nr. 26 82 34. 

DEUTSCHE BUNDESBANK 

K&U^k &Ui 

Für unser modernes Kaufhaus, das wir im Frühjahr 1966 in Langen 
eröffnen, suchen wir 

Verkäuferinnen 

für ganze Tage, halbe Tage und zum Wocherf- 
ende. Bewerber aus fremden Berufen werden 
sorgfältig eingearbeitet. 

Ferner suchen wir 

1 Bürokraft 
für Buchungsarbeiten 

1 Kraftfahrer 
Der Bewerber muß im Besitz des Führerscheins 
2. Klasse sein. 

Wir bieten ein angenehmes Betriebsklima, Elni<aufsvergünstl- 
gungen und gute Bezahlung. 

Bewerber, die an einer Dauerstellung Interessiert sind, bitten wir 
um persönliche Vorstellung im Caf6 Treusch, Langen, gegenüber 
der Post, zu folgenden Zelten: 

Dienstag, den 15.2.1966, von 16 bis 20 Uhr 
Mittwoch, den 16.2.1966, von 16 bis 20 Uhr 

K&U^k au5 
W&B 

WEYRAUCH & BRAUN 

6350 BAD NAUHEIM - REINHARDSTRASSE 4 - TELEFON 48 00 

Wer ein gewandtes und freundliches 
Wesen hat, viel in Deutschland unter- 
wegs sein möchte und den Führerschein 
Klasse 3 besitzt, kann sid) bei uns als 
Lagerarbeiter u. Beifahrer 

bewerben. 
Wir bieten: 5-Tage-Woche, Tagesspesen 
und Überstunden bei Fernfahrten, über- 
tarifliche Bezahlung. Einarbeitungszeit 
am Lager. , . . i j 
Die Beschäftigung ist sauber, leicht und 
angenehm, durch die schöne Mateiie. 

Guido Riffarth 
Keramik 
6079 Sprendlingen, Die.selstraße 11 
Telefon 68702 

Junge Mitarbeiterin (Anfängerin) 
als 

Nachwuchskraft 
für Büro eines Verbandes der 
Industrie gesucht. 
Ausbildung in allen einschlägigen 
Arbeiten zur KontoiMstin oder 
Sekretärin. ,')-Tage-Woche, 
Mittagstisch und gutes Betriebs- 
klima. 
Bitte schreiben Sie uns oder 
rufen Sie uns an. 

INOUSTRiEVEREiNiGUNG CHEMIEFASER E.V. 
6 Frankfurt'M., Arndtsir. 18, Tel. 720751 

Weibliche 

Arbeitskräfte 

gesucht, auch Halbtagsbeschäf- 
tigung 

Peter Horn 

607 Langen. Hügelstraße 12 
Telefon 2103 

Warum macht Herrn Becker die Arbeit 

als Fachverkäufer soviel Spaß? 

Das gute Gehalt wird ein wichtiger Grund sein, auch daß er selbständig seine 
Arbeit machen kann, wird dazu beitragen. Denn bei uns herrscht ein gutes Be- 
triebsklima und unsere Sozialleistungen sind vorbildlich. 

Die gute Zusammenarbeit zwischen Marktleiter und Herrn Becker ze'S^ier^ daß 
diese Teamarbeit durch zufriedene Kunden belohnt wird. 
ders: Diese Einstellung haben unsere anderen Mitarbeiter auch. Wir wissen genau, 
daß rund 9000 Mitarbeiter gerne bei KAISER'S arbeiten. 

In Neu-Isenburg, Franitfurter SlraBe, eröffnen wir einen neuen Supermarkt. Hier 
brauchen wir gute Fachkräfte als 

Kassiererinnen 
Verl(äufer(innen) 
Deicorateur 
Lehriinge 

Abteilungsleiter ^ Verltaufsasslstenten 
Metzgermeister 

Fleisch- und Wurstfachverkäulerinnen 
Lagerverwalter - Lagerarbeiter 

Wollen Sie dabei sein? Gerne würden wir Ihnen alle weiteren 
lieh mitteilen. Bitte, vereinbaren Sie schriftlich einen Termin mit uns - KAfSER s, 
Frankfurt, Berger Straße 42 - oder telefonisch - 43 91 71. 

Sie können sich aber auch am Montag, dem 14. Februar 1966. von 13 - ^hr 
bei unserem Personalbeauftragten im Hotel Dietrich. Neu-Isenburg, Frankfurter 
Straße 11, vorstellen. 

KAISER'S 

KAFFEE-GESCHÄFT 

■: 7 ■ 

Uds grofie Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. nord. Gott des Friedens, 

#. ISnglidie Vertiefung, 8. rediter Nebenfluß 
des Rheins, t2. Angsttraum, 15. bergmännisdi 
für: das Liegende der Bodenflache, 17. im 
Altertum, die mächtigste ionische Stadt Klein- 
asiens, 18. nord. Gott der Verschwiegenheit. 
19. Schwanziurch, 21. fest, gediegen, zuver- 
lässig, 23 einer der radikalsten Füiirer der 
Französischen Revolution, 179.1 ermordet, 25. 
Ruf, Gerücht, 26. militärischer Einfall, Reiter- 
streifzug, 28. Niederschlag, .30. steinreicher 
Mann, Geldfürst, 32. engl.: Matte, 33. Stern 
erster Größe im Adle«, 35 Richtschnur, Vor- 
schrift, 37. Stadt in Südfrankreich, 39. Hafen- 
stadt in Niedersachsen, 41. Gestell mit Fächern, 
43. schwankend, unzuverliis.sig, 46. elektrisch 

Unglaublidi 
Endapielstudie 

Von A. Selesniew 
(„Deutsche Schachzeitung" 1318) 

14. Park in Wien, 16. Schneegipfel der Berner 
Alpen, 20. Stadt in Florida. USA. 22. Hieb- 
und Stichwaffe. 24. frühere Rechnungseinheit 
in Persien, 27. französisdie Drucker- und 
Buchhändlerfamilie im 18. Jahrhundert, 29. 
abessinischer Herrsdiertitel, 31. Jazzstil (um 
1940). 34. die Nieren betreffend (Med.), 38. 
Beleuchtungskörper, 38. iranlsdies Gitarren- 
Instrument, 40. Naturerscheinung, 42. linker 

geladenes Atom oder Molekül, Mz., 48. gött- 
liches Wesen, göttliches Walten, 50. staatlich 
vereidigter Volljurist, 83. Berg in Palästina, 
65. Agent, 57. Hochland in Mittelasien, 59. 
Stadt im Bayrischen Wald, 61. Körperorgan, 
63. belgischer Maler, 1860—1949, 65. weiblicher 
Vorname. 66. Berg bei Innsbruck, 68. römi- 
scher Grenzwall, 70. roh. ungebleicht. 72. 
Volksstamm auf Mlndanao, 73. Schöpfung, 
Welt, 74. öffentliches Fest- und Schauspiel im 
alten Rom, 75. Benediktinerabtei in Ober- 
bayern, 76. linker Nebenfluß des Neckar, 77. 
Stadt in Norditalien, 78. rechter Nebenfluß 
der Maas, 79. altgriec^ische Buhlerin. 

Senkrecht: 1. Pflanzenwelt, 2. sehr 
dünnes Gebädi, 3. griechische Göttin der Mor- 
genröte, 4. nordischer Gott des Donners, 5. 
rechter Nebenfluß der Donau. 7. englischer 
Männername, 8. Schwung, Begeisterung, 9. 
Stadt in Südtirol. 10. beständig, dauerhaft. 11. 
Gebirge in Nordafrika. 12. der erste Mensch, 
13. Haustier des westlichen Südamerika, Mz., 

Nebenfluß der Aller, 44. kinderraubendes Ge- 
spenst des griechischen Volksglaubens, 45. 
Anlage zur Gewinnung von Kochsalz, 47. 
italienischer General und Luftschiffbauer, 49. 
sozialdemokratischer Politiker, 1868—1946. 51. 
im MA.: Angeh. des Berufskriegerstandes, 52. 
Hühnervogel. 54. einer der sagenhaften Grün- 
der Roms, 56. engl.: Norden. 58. deutscher 
Erzähler. 60. Stadt in Lothringen, 62. An- 
sprache. 64. Gerte. Stock, 67. dem Wind zu- 
gekehrte Seite. 69. franz.: auf, über, 71. engl.: 
essen.'— (ü = ue. ä = ae, ch = 1 Buchstabe.) 

Verwandlungsrätsel 
1. Ball 
 2  
 3  
 4  
5. Wind 

Verändern Sie in jeder Zeile einen Buchsta- 
ben und bilden Sie sinnvolle Wörter, bis sich 
zum Schluß die angebene Lösung findet. 

Zahlenrätsel 
18 2 34 14 48 41 
ehem. Verbindung v. Wasserstoff m. Sauerstoff 
50 22 46 27 
Erdaufschüttung. Mauerwerk 
42 19 33 4 29 
Führer der Hussiten. gest. 1424 
1 9 21 13 35 45 39 
dt. Historiker. 1817—1903 
44 32 12 28 54 26 
bienenartiger, plumper Hautflügler 
52 37 38 40 6 10 
Wertloses. Verächtliches 
25 3 17 
re. Nebenfluß der Donau 
49 11 23 
gerade, jetzt 
24 51 15 
Fragewort 
47 20 36 7 
gut. schmackhaft 
31 5 43 53 
Nagetier 
8 16 30 55 
re. Nebenfluß des Main 

Bei richtiger Lösung ergeben die Zahlen von 
1—55. fortlaufend gelesen, eine scherzhafte 
Redensart, (ß = ss) 

Wortfragmente 
tseinchara — vonderp — nstundh — schichte 

arteiengu — aßverwir — kterbil — rtschwank 
dinderge. 

Richtig zusammengefügt, ergeben die Wort- 
fragmente ein mit „VONDERP" beginnendes 
Zitat von Schiller. Wallenstein (Prolog). 

a b c d e f g 
Weiß am Zug hält Remis 

Kontrollstellung; Weiß: Kb5, Bd7, 
f5, (3); Schwarz: Ke7. Bg5, g7 (3). 

Magisdies Kreuz 

In die Figur sind drei waagerecht und 
senkrecht gleichlautende Wörter nachstehender 
Bedeutung einzutragen: 1. der höchste Teil der 
Pyrenäen, 2. Stadt in Oberbayern, 3. feuchter 
lockerer Sand. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Behavio- 

rismus. 8. Benesch. 9. Ettal. 10. Liebe. 11. Emer- 
son. 13. Lena. 15. Stella. 17. Angeln. 19. rosa. 
21. Seefeld, 23. impöt. 26. Agent, 27. Spolien, 
28. Materialismus. — Senkrecht: 1. Bebel, 2. 
Hanse, 3. visuell, 4. Ochsen, 5. Isfere, 6. Matisse, 
7. Salon, 12. Maas, 14. Earl. 16. Element. 18. 
Nairobi, 20. Odessa, 21. Stamm, 22. Eiter. 24. 
Priem. 25. Tunis. 

Besuchskarte: Stefan George. 
Silbenrätsel: 1. Dollart. 2. Ekart^. 3. Ras- 

mussen. 4. Wassermann, 5. Ottonen. 6. Rama- 
krischna. 7. Tribur, 8. Eichel, 9. Spanien, 10. 
Inunktion, 11. Nachen, 12. Drehbuch, 13. Gon- 
zaga, 14. Emden, 15. Nelson, 16. Union, 17. 

Gichtkorn. 18. Goten. 19. Epaminondas. 20. 
Wattenscheid. 21. Erechtheion. 22. Chansonette, 
23. Sasebo, 24. Emerson, 25. Lahor, 26. Tannen- 
berg = Der Worte sind genug gewechselt, laßt 
mich auch endlicii Taten seh'n. 

Kammrätsel: 1. Halligen, 2. Dagestan, 3. At- 
lantis, 4. Atterbom, 5. Turandot = Hadramaut 

Gleicjiung: (Moslem ~ Somme) + (Mosel — 
Selm) + (Mitra — Rita) + (Berg — Ger) + 
(Raab — Bar) + (Reims — Seim) + (Madison 
— maison) + (Melle — Emil) + (Kano — Oka) 
= Lombarden. 

Lösung des Schadiproblcms von Hans Herr- 
mann: I. Dc7 Ke4 2. Da5! Ke3 3. Del matt. 
1. . . . Ke6: 2. De5 Kf6 3. Dd6 matt. 

Liebling, wir haben gewonnen .. 
// 

Audi als braver Ehemann erlebt man Dberraschungen / ZeitgemäDe Humoreske 
Bei Elli komme ich aus den Überraschun- 

gen nicht heraus. Vor sechs Wochen geschah 
folgendes: 

„Liebling", säuselte Elli mir ins Ohr, als ich 
abends die Zeitung studiere, „guck mal, was 
idi hier habe!" 

Dabei legte sie vor mich auf den Tiscli: zwei 
frankierte Postkarten, einen Kugelschreiber 
und eine aufgeschlagene Illustrierte. 

Verständnislos blickte ich sie an: „Na und — 
was soll ich damit?" 

ein Gesellschaftsspiel für sechs Personen 
.Mensch ärgere dich nicht'1" 

Lachend legte ich den Brief auf den Tisch: 
..Aber, das ist doch kein Grund, so fassungs- 
los zu weinen, Mäuschen!" 

Doch die Tränenflut floß nur noch reich- 
licher, und dumpf klang Ellis Stimme hinter 
dem inzwischen völlig durchweichten Hand- 
tuch hervor: 

„Ach. Liebling, ich war doch in den letzten 
Wochen gar nicht bei meinen Verwandten. 
Da lies mal..." 

Sie reichte mir einen zweiten Brief, und 
meine Augen lasen: 

Rechnung 
20 Fahrstunden 
Unterricht 
Antragsgebühr 
Prüfungsgebühr 

DM 300.— 
DM 50.— 
DM 8.— 
DM 20.— 
DM 378.— 

Betrag dankend erhalten: 
Fahrschule Klein & Holz 

Schweigend ergriff Idi das Gesellschafts- 
spiel und warf es aus dem Fenster. 

„Hallo, gut erholt im Urlanb?" 

Die Notlüge 
Mark Twain sagte einmal zu einer Dame: 

„Wie schön Sie sind!" 
„Schade, daß ich nicht das gleiche von 

Ihnen behaupten kann", war die nicht eben 
liebenswürdige Antwort. 

„Machen Sie es wi? ich. lügen Sie!" ver- 
setzte Twain. 

..Wie lang soll ich es lassen?" 

„Aber schau doch hierher!" Eifrig stubste ihr 
Zeigefinger auf die rechte Seite der Zeit- 
schrift. 

Ich blickte auf die aufgeschlagene Seite und 
las laut: „Großes Preisausschreiben!" 

„Ja. ja", jubelte Elli, „und schau mal da! Als 
Hauptgewinn gibt es ein wunderschönes 
Auto!" 

Ich lächelte nachsichtig. Aber warum sollte 
Ich meiner Frau dieses harmlose Vergnügen 
nicht gönnen? Sdiließlich kostete es nur eine 
Postkarte zu fünfzehn Pfennig ... 

Als die Postkarte in den Ka.sten gefallen 
war, fiel Elli mir um den Hals: „Ach, Lieb- 
ling, ich freue mich ja so auf unser Auto!" 

In den folgenden Wochen entwickelte Elli 
einen ungeahnten Familiensinn. Jeden zwei- 
ten Tag war sie abends entweder bei ihrer 
Mutter oder t>ei einer ihrer Schwestern und 
kam müde nach Hause. 

Aber gestern abend... Als ich heimkam, 
lag filli auf der Coudi und weinte bitteilidi. 

„Aber Mäusciien, was hast du denn?", fragte 
tdh bestürzt. 

Ohne das durchnäßte Handtuch von den 
Augen zu nehmen, reichte Elli mir mit der 
linken Hand einen Brief. Idi las: 

„Wir gratulieren Ihnen! Sie hat>en in un- 
serem Preisausschreiben gewonnen, und zwar 

Aus der Witzkiste 

Prompte Bedienung 
Drei Cowboys setzen sich an einen Tisch 

in einem ..Saloon" im Wilden Westen. Die 
Barmaid nähert sich. 

„Für mich einen Kaffee ohne Mildil" be- 
stellt der eine. 

..Idi will einen Kaffee mit Milch!" erklärt 
der andere. 

„Und für mich einen Kaffee in einer sau- 
beren Tasse!" sagt der dritte. 

Die Barmaid betraditet die drei Cowboys 
über die Schulter und dann entfernt sie 
sich. Nach einer Weile kehrt sie mit einem 
Tablett zurück, auf dem drei Tassen Kaffee 
stehen. Am Tisch angekommen, will die 
Barmaid die Tassen verteilen, aber da fällt 
dem Mädchen etwas ein: 

„Sorry, ich hab' ganz vergessen: Wer von 
den drei Herren hat den Kaffee in der sau- 
beren Tasse bestellt?" 

Endlidi Auskunft 
Bei der Schwester vom Dienst in einem 

Krankenhaus klingelt das Telefon. Eine 
Männerstimme bat: 

„Ich wSre Ihnen dankbar, wenn Sie mir 
sagen würden, wie es dem Patienten Hugo 
Müller geht!" 

„Herrn Müller geht es ausgezeichnet!" 
erwidert die Schwester. „Er wird am kom- 
menden Samstag entlassen werden! Mit wem 
spreche idi?" 

„Hier ist Patient Hugo Müller selbst! Ich 
rufe Sie von dem Telefon neben der Halle 
an Es ist der einzige Weg, um herauszube- 
kommen, wie es mit mir gesundheitlich 
steht. Niemand in meiner Umgebung sagt 
mir irgend etwas!" 

Aus gleichem Holz gesdinitzt 
„Wenn Sie gleidi am ersten Tag gestan- 

den hätten, hätten Sie mir viel Arbeit er- 
spart!" erklärte der Untersuchungsrichter. 

„Ich sehe schon", erwiderte der Ange- 
klagte, „Sie und Ich sind aus dem gleichen 
Holz gemacht. Auch Sie können sich für das 
Arbeiten nicht sonderlich begeistern!" 

Gefährlidie Kurven 
Kitty hatte endlich die Einladung ange- 

nommen, mit Georg in dessen Auto eine 
Spazierfahrt zu machen Bei der ersten, ein 
wenig scharfen Kurve rutschte Kitty auf 
dem Sitz und landete beinahe in den Armen 
von Georg Sie zog sich auf ihren Platz zu- 
rück. aber bei der nächsten Kurve glitt 
Kitty so stark, daß sie genau in die Arme 
des jungen Mannes fiel. 

„Ich finde, daß die Sitze Ihres Wagens 
außergewöhnlidi glatt sind!" meinte das 
Mädchen. 

„Das will ich hoffen!" erwiderte Georg. 
„Schließlich habe ich fast zwei Stunden da- 
mit verbradit, um sie einzuwachsen!" 

Der sanfte Bill strahlte 
Der sanfte Bill aus Knoxvllle im Mittel- 

westen stand zum fünften Male innerhalb 
eines Jahres vor dem Schnellrichter. 

„Mann!" zischte der gestrenge Herr, „da 
sind Sie ja schon wieder!" 

..Gewiß. Sir", nickte der sanfte Bill ergeben. 
Der Sdinellrichter trommelte gereizt mit 

den Fingern auf der Tischplatte herum. 
..Habe ich Sie nicht erst vor sechs Wochen 

wegen Landstreidierei mit einer Ordnungs- 
strafe belegt?" fragte er. 

..Ja, Sir, das taten Sie", bestätigte der 
sanfte Bill. 

..Und vor drei Monaten — haben Sie da 
nicht zwei Tage gesessen wegen Volltrunken- 
heit?" 

..Auch das stimmt, Sir." 
„Und vor sechs Monaten habe ich Sie mit 

20 Dollar bestraft wegen Hausfriedensbruch, 
nicht war?" 

„Natürlich. Sir." 
..Und vor einem Jahr ließ ich Sie wegen 

Falschspielerei 14 Tage einsitzen, wenn mich 
nicht alles täuscht!" 

„Ganz recht. Sir, ich saß 14 Tage ein." 
Der Scäinellrichtcr beugte sich vor. 
„Und diesmal", donnerte er, „hat Sie der 

Sheriff wegen nächtlicher Ruhestörung und 
Widerstands gegen die PoUzeigewalt festge- 
nommen! Es ist wirklich ein starkes Stücjcl 
Habe idi Ihnen beim letzten Mal nidit aus- 
drückllA gesagt, daß ich Sie hier nicht mehr 
sehen will?" 

Jetzt strahlte der sanfte Bill. 
„O ja. Sir", antwortete er, „das haben Sie 

gesagt Und ich habe den Sheriff auch immer 
wieder darauf hingewiesen — aber er wollte 
einfach nicht auf mich hören!" 

, t 

! 
„Drei Wichen will Martha kein Wort mit mll 
sprechen, wenn ich mit dir nun Sall sehe — 

einmalige Chance, Panl, leb komme!" 

^.J 



RADIO HAUPT WACHE 
Ihr Fernsehsperialist mit 10 Fachgeschäften- 

loHe Jage ~ 

JoCde Preise I 

Sonderangebot zum Karneval: 

Henkell-Trocken 7 OR 
Vi Fl. incl. St. f »AV 

Doornkaat Vi fi. 

Keuck Edelkirsch '/• fi. 

64er Trittenheimer 

Altärchen naturrein 
Vi Fi. incl. Glas 

Motto Kröcker 
„gesalzen" und „Käse" Pcicg. 

... und zum Weitermachen 

Expreß-Kaffee 

7.95 

8.751 

2.90 

0.90 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überfijhrung mit Spezialkraftwagen 

Auitr. Pfirsiche 

in Scheiben 1/1"DS. 

Fröhlicher Zecher 
der bekannte 
Marlcenweißwein Ltr.-Fl. 0. Gl. 2.65 

Pfälzer Traubenblut 
der bekannte Marken- 
rolwein d. SPAR Ltr.-Fl. 0. Gl. 2.45 

Alter 

Heiiaiid. Masthähnchen 

brotfertlfl WO fl Stück   

J/Oaldihaut" Marken-Schokolade 

Hochgenu6-Serl« 100 9 mmm 
hl verschiedenen Sorten Tafel 

HXDMftMENmi " " 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Maschlnenschllder, tech. Schilder 

RHEINBAU GmbH 
Nlederlatiung 
605 OFFENBACH a. M. 
Nordring 125 Tel.81S8SS 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GdRICH 

Langen. Rheinstraße 4. Telefon 38 89 

AUTO-LEIH-DIENST 
\ '• Vorleih an Selbstfahrer 7 

I //(^ 
Mli' AX « // » 

RUP-44ÖO 
Rolf QrBbnet SGdl. RlnsMraS« 13 

1-Fam.-Reihenhäuser 
in Egelsb., 114 qm Wohnfläche, Koks- 
ZH. Warmwasser, Mittelbaus 101 600,-. 
einsc-hl ca. 160 qm Grundstück, Eckhaus 
DM 106 180.- einsrhl. ca. 260 qm Grund- 
stück zum 1. 6. 1966. 
Erforderliches Eigenkapital: 25 000 DM 

SCHLARB-immoblllen 
e07S Sprendlingen, Uebl^nectitstr. 96 

Telefon 67103 

Heißmangel 

G. OLTROGGE 
607 Langen / Oberlinden 

Dresdener Straße 12-Telefon71623 
Aul Wunsch wird Wäsche abgeholt 

Scheune 
zu kaufen gesucht 

Off. u. Nr. 105 an die Langener Zeitung 

Per sofort oder 1. April gesncht: 
tüchtiee 

Verkaufskraft 
18—30 Jahre (männl. od. weibl.) 
Kein Außendienst, 40-Stunden- 
Woche, gute Bezahlung 

Olf.-Nr. 179 an die Langener Zeitung 

Kraftfahrzeug-Schlosser 
gesucht 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 
607 Langen/Hessen 
Darmstädter Stral3e .47—51 
Telefon 3787 

elektriker 

mögl. nalt führerscheln Masse III 
lUr sofort oder später gesudit 

eleictrobau hauBwald 
langen, forstring 3, telefon 7418 

Wir suchen 
waibl. ArbaHskrliffla 

für ganze oder halbe Tage, für leichte, 
saubere Arbelt. Arbeitszeit nach Ver- 
einbarung. Vorzustellen auch samFtags. 

Helmut Ulwar 
Plastikfollenverarbeitung 

Langen, Im Wiesengrund 20—22 
(Verlängerung der GoethestraOe)  

WirMicheNetfo-riefpreise 

0 TrotxdomVoligarantio u. ohne ieden Auf- A 
9 preis unseren bekannt. Blitzkundendiensf • 
BIHo, vorglolchon Sla unsero Preise und Leistungen. 
Wir glauben, doB Sie dann bei uns koufgn werden I 
Tonbandgeräte 
GronoAuiwahiin2- od.4«Spur*CorAton. 
MI* Datt. odorN«»K 

ab nur 48.- 
Pluttenspielor 
Alle Mod. mit Bati.. oder Notx. Mit od«r ohne Keffer u.lttpr. 

ab nur 48.- 

Autoradios 
ZumAr^klomm..M.- | 
u. L.-Welle. ointchl. Autoant. Alle Mod. | 

ob nur 79«« 
Musikschränke | 
Mlt10-Pl.-Wechftler,l 
elr>schl.Steroodeco-r dorjndunk.od.hell 

ab 498.- dder24x2S.* 
59-cm-Fornsoh. 
Elnicnopf-SerMlor- 
wähl,olle Progrom- 
me, Automatic 

ab 498.- ader 24x23.' 

65-cm-Fernseh.r 
5 Programm- 
Schnolltaiten, alle 
Progr. Automatic 

ab 598.- oder2Ax29.. 
Standfernsoher 
Moderne Form 
mit Schiebetüren, 
alle Programme, 
In dunkel oder hell 

ab 698.- 
oder 24x 34.» 

Ton-Stllmöbel 
0 Altdeutsch ( 
0Bareck0| 
0 Chippendalo 9 1 
Alle Modelle. Cro- | neAutwahi.auchln | 
Loerschränken 

Kombinationen 
Mit S9>cm*Fern«., 
Spitxcnrodio und 
lO.ploHon-Wechsl. 

ab 978.» ocier24x48.- 

HiFi-Stereo ,    
Studio-Geräte 1'^*' ^3 Sabo • Telewatf - * j Ortindlg"H#horu.a. V-i— 
Bedienung durch S vom HIFI« 
tnfttltut qu»gob>ldele Fochberote^ 

Bei Barzahlung hochstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzohlung u. 

Ihre erste Zahlung im April 

Wo kaufen Sie günstiger ? 
% Blit*-Reparat.-DionsHtiilZonfraiworkst.,19Spo- # 
• xialwerksfattwoganu.insges. 3 5 Kundendienst- 9 
0 Fahrzeugen.auehwennlhrCorätnlchtvonunslst! 9 

Höchstpreise f. Ihr Alfgeräf" 

RADIO HAUPTWACHE 

innen- Frankfurt/M., Liebfrauenstraße 5 
Stadt: Ccko HoHgraboh, gogonübcr OM & Hoir>«rT>ann und Tcgahaus 

Telefon 29 25 78-^-191614 + 18 28 68 

Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
Bornlioim; Höhenstraße - Telefon 43 59 43 

.Unsere 10 Fochgescliäfte befinden sich in; 
Frankfurt/M., Lioblrauonstr. 5 Jil,,, o 
Ffm.-Bornheim, Borgerstr. 105 Aschaffenburg,FrlQdriclistr.9 
Moini.S.-Glückort-Passagoa Friedborg, Kaisorstr. lUW 
GleOon.Seiterswogaa Gelnhausen, Rothergasso 18 
Hanau, Rosonstr. 17 Hilvorsum, Stafionsstraat 32 

BlOlenhonlg — so nahrhaft und ge- 
sund. Dieser erlesene Bienenhonig 
von naturreiner Köstiidikelt Ist eine 
Komposition hochwertiger Honig- 
sorten. Aromatisch-fein Im Ge« 
schmack, von hohem Qesundhelts« 
wert Blütenhonig. Ein QenuS fQr 
den Gaumen — ein Kraftspender 
erster Ordnung. Verlangen Sie BIO* 
tenhonig von Edeka. Edeka Ist die 
gröBte Einkaufsgemeinschaft Euro- 
pas. Belm Edeka-Kaufmann erwar- 
tet Sie stets fachkundige Beratung 
und freundliche Bedienung. 

—(Dw^tmclvrM^ 

^ SIEHST^ SCHAA - ICH MS 
GLB'CH öeVYUSST,D/)SS 

DBS KAA U-BAHNSißT!" 

BINDING-EXPORT 
ein Bier mit Charakter 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenrander ab 

7 
Hit Spmiaihatn lOr 

TAPETEN und BODENBELÄGE 

Gartenstraße 6 - am Lutherplati 

!! Berufsbekleidung I! 

für jeden Beruf 
von 

H . H E I N I G 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

Schweißseräte, Vorführgeräte und Win- 
keischleifor, weit unt. Preis abzugeben. 
H. J Kulow, Industrievertrieb, 

Frankfurt/M., Adalbertstraße 21a, 
Telefon 33 49 77 u. 77.35 47 

Betonmischer 
mit Elektro- oder Benzinmotor 
liefert frei Verwendung.'istelle 

Karl Dammel 
Eisen- und Maschinenhandel 
Mörfelden, Bahnhofstraße 6—8 
Telefon 06105/2010 

+ Für den HermI 3 Dtz Rek 5,-; 
Gold 7.S0; Lux 10.-: Sortiment 
je Dtz 7,50 Interess Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K D. Pfister 
(28) Bremen-HuebtinE, Fach 8 

Soreiselholz (Anmachholz) u. 
Brennholz 

zu günstigem Preis zu verkaufen. 
Christian Störmer 
Inh. H. Sörmer u. H. Anthes 
Sägewerk und Holzhandlung 
607 Langen bei Frankfurt/Main 
Außerhalb 56, Telefon 2629 

mm -Sonderangebot 

100-g-Tafei -,58 

Packung 

Für Kenner! 

Bananen-Schokolade 
halbflüssig gefüllt 
Dröll wünscht guten Appetit! 

Nadler Schinkenröllchen 
gefüllt 

Nadler Fleischsalat 
200 g, in der praktischen Verpackung Stück 
Dröll hilft sparen ! - Für die Dame, für den Herrn 

Qualitäts-Schaumbad „Apfelblüte" 
seither 2,95 Fi. 

Dressin Zahnpasta 
kreidefrei, 

Doris Frisiercreme 
70 ccm 

Dröll-Preise - Leistungsbeweise! 
Algerischer Rotwein 
samtig, feurig -i> 

1,20 

-,98 

2,75 

-,95 

-,95 

1,35 
Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittelgeschäften, 

die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. ~ 

seither 1,25 Tube 

seither 1,25 Tube 

1 Liter o. Glas 

-SB-Abhollager 
Langen 
am Bahnhof 

- geöffnet von 7,30 bis 22 Uhr, sarnstags geschlossen - 
erhalten Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebotspreisen I 

Pelz- 

Bekleidung 
vum t«a(!hmano 
Pelz-Müller 
Exelshach 
Wesieiidstraüe 8 
Ruf L,anf>en 2338 

Flora-Torf 
Super-Manoral 
Thomasmehl 
Thomaskall 
Kall 
Nitrophoska 
Dünge-Kalk 
Elka 

Gg. Keim Söhne oHG 
Annastr. 18, Tel. 2109 

Fahrräder 
(ti allen Prelsl&gei 

Schneider 
Dorotheenstr 8-lC 

"'0/ 

Die beste Zeit 

Bausparer 

zu werden 

Bausparer wird man am besten jetzt. Möglichst am An- 
fang des Jahres beginnen und dann jeden Monat etwas 
sparen - so schafft man sich leichter ein Guthaben, 
das ausreicht, um 400 Mark Wohnungsbauprämie vom 
Staat zu erhalten. Hinzu kommen Guthabenlinsen und 
das Anrecht auf ein zinsgünttiges Baudarlehen. 
Einzelheiten über diese und andere Vorteile des Bau- 
sparens erfahren Sie durch Wüstenrot, 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, 
Wiesenstraße 11, Telefon 84306; 
Sprechzeit in Langen, Langener Voiksbank, 
Ecke Bahn / Frledrichstrafle und Wernerplatz 
■'ontag und Donnerstaq-Nachmitfaa 

WUstenrot ii 

deutsche 

,se 

Kaufmann 

gut versorgt 

Würstchen im Glos 10ft 
pikant u. zart S Stück ä 40g nur 

HerlngSSOlat,WelBm.Mayonnalse . QQ 
50% Feftgeh. 300-g-Becher nur «Wli 

tiaiamodr' Pä^kosolot 1 
feUertia '/, Glas nur ■•"IW ta felfertig 

Sonbons .KomevalsmiscIHr/. flfi 
Großbeutel mit 300g Inhalt nur «VU 

Franz. Schweineleberpostels 
ein Schlager in Qualität und Preis , 

340/200 g Dose nur 

Breton. Lomtleberwurst 
eine franz. Spezialität 340/200g , 

Dose nur •' 

dann geht*s zuhause 

richtig los! 

mit dem 

Lassen Sie sich kostenlos über das 
selbst-bau-system unterrichten, das un- 
seren Bausparern weitgehend Selbst- 
hilfe beim Bau ermöglicht und erhebliche 
Barmittel einspart. Massivbau im Bau- 
I<asten-System. 8-Typen-Häuser 

Informieren Sie sich unverbindlich bei un- 
serem Bez.-OrK.-Ltg. Georg Stejskal, Götzen- 
hain, Forsthausstraße, Ruf 88 03 (Langen) 

Vereinigte 
(Bausparhassen AG 

Bial«f«ld 



i, M 

ACHTUNG - EINEN MOMENT BITTE! 

Sind Sie Feinblechner, Blechschlosser, 

Werkstattschlosser, gelernter 

A- und E-Schweißer, Dreher 

oder auch Bauschlosser 
von Beruf? Von jeder dieser Berufssparte suchen wir minde- 
stens noch 3 —4 Mitarbeiter. Sprechen Sie doch einmal wegen 
Ihrer Einstellung mit uns. Nach Ableistung einer kurzen 
Probezeit sind Ihnen Stundenlöhne zwischen 

DM 4,80 — DM 6,— 
sicher. Allerdings Können und Fleiß müssen Sie mitbringen 
und sind für die Eingruppierung entscheidend. 
Persönliche Vorstellung ab Samstag, dem 12. Februar 1066, 
10.00 Uhr, bei untenstehender Adresse erbeten. 

Metallwerk Eisenbach 
Nou-Iscnbuifi. Rathcnaustr. 33, Tel. 2til9 r>998 

Wir suchen noch eine 
Mahnbuchhalterin 

mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben, eine 
Auftrags-Sachbearbeiterin 

zur Abwicklung der Inlands-Kundenautträge, eine 
Fakturistin 

für unsere Rechnungsabteilung, eine 
Sachbearbeiterin 

für unser Techn Kundendienst-Büro, zwei 
Packer 

für unseren Waren-Versand, mehrere 
Mechaniker 

für die Montage und Reparatur unserer Adressier- und 
Offsetdruck-Maschinen, einen 

Elektro-Mechaniker 
für die Montage u. Reparatur unserer Fotokopier-Automaten 
(Innendienst), und mehrere 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere Adressplattenprägerei. Es handelt sich um eine 
sitzende und saubere Beschäftigung. Vorkenntnisse sind nicht 
erforderlich. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, 
eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebsklima. 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
8079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Stral.^e 5 
Telefon 6 60 4! 

Wir sudien per sofort: 
für die sehr zahlreiche und treue Stammkundschaft 
unseres Hauptbetriebes in Neu-Isenburg eine ge- 
wissenhafte und freundliche 

Dame als Ladnerin 
Wir bieten: Sehr gute Bezahlung mit Umsatzbeteiligung. 
Firmenappartement, wenn erforderlich. Soziale Extras. 
Wir wünschen: Dauerstellung, auch Ehepaar, wenn der Mann 
an unserer Schnellpresse tätig sein will. 
Nur ernsthafte Interessentinnen bewerben sich telefonisch 
vor ab bei der 

CITO Express-Reinigung 
6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 20, Tel. 8729 

Wir suchen zum 1. April 
Textil-Verkauferinnen 
(eventuell auch halbtags) 

Unseren Mitarbeitern bieten wir in einem angenehmen Be- 
triebsklima eine gute Bezahlung u. weitere Vergünstigungen. 
Bewerbungen erbitten wir an Jas 

T E X T I L - K A U F H A U S 

Gebrüder Göhr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 2806 

Wir stellen ab sofort oder zum 
nädistmöglidi.sten Termin ein: 

2 Packer 

2 Lagerarbeiter 
Regelmäßige Arbeitszeit 5 Tage mit 
43V« Stunden. Dauerstellung und 
Leistungslohn bei Bewährung ge- 
boten. 
Meldungen auf unserem Biiro von 
Montag bis Freitag von 9.00 bis Ifi.OO 
Uhr erbeten. 
Ferner suchen wir 

1 zuverl. Kraftfahrer 
mit dem Nachweis über unfallfreie 
Fahrpraxis sowie Kfz.-Kenntnisscn. 
Um schriftlidie Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Zcugnisab.schriften 
wird geboten. 
Persönliche Vorstellung mit diesen 
Unterlagen kann ebenfalls in der Zeit 
von Montag bis Freitag von 9.00 bis 
Ifi.OO Uhr erfolgen. 
Schließlich stellen wir zum 1. 4. 1966 
noch 

1 weibl. kaufm. Lehrling 
ein. Wir wünsdien uns ein aufge- 
wecktes Mädchen mit guten Schul- 
zeugnissen und bieten eine gründ- 
liche und vielseitige Ausbildung. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung 
mit handgeschriebenem Lebenslauf 
und letztem St+iulzeugnis oder per- 
sönliche Vorstelhmg mit diesen 
Unterlagen. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen'Hessen, Rheinsti'aße 27/29 

Das Landgericht 

Frankfurt (Main) 
stellt zum 1. April 1966 sdiulentlassene 
Mittel- und Handelsschüler(inncn) als 

Nachwuchskräfte 
(Justizangestellte für den Büro- und 
Kanzleidienst) ein. Bei Bewährung ist 
Übernahme als Anwärter für die mitt- 
lere oder gehobene Beamtenlaufbahn 
möglich. Anfangsvergütung je nach Alter 
ca. DM 300,— bis DM 400,—. 
Außerdem sind mehrere Stellen für 

Justizangestellte 
(eventuell Halbtagskräfte) zu be.setzen. 
Vergütung nach Bundesangestellten- 
tarif. Gute Kenntnisse im Maschinen- 
schreiben sind erforderlich. Fünf-Tage- 
Woche, verbilligtes Mittagessen, Fahr- 
kostenbeteiligung, gute Aufstiegsmög- 
lichkeiten. intere.ssante Tätigkeit. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen sind an die Verwaltung-sabteilung 
des Landgerichts Frankfurt (Main), Ge- 
richtsstr. 2, Zimmer 234, Tel. 2 86 72 68, 
einzureichen. 

Kraftfahrer 

Führerschein Klasse 3. per sofort 
gesucht. 

Riegelhof & Gärtner 
Pittlersti'aße 60 - Telefon 7603 

Suche ab sofort eine 

Bürokraft 

Franz Schramm 
Holzhandlung, Sperrholz, Hartfaser- 
platten, Kunststoffe, Bodenbeläge 

und Fulguriterzeugnisse 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 12 

GL4RK 

Wir stellen ein: 

Stenokontoristin 

Jungkaufmann 
mit Schreibmaschinenkenntnissen, nach Möglichkeit 
technische Begabung, für unsere Verkaufsabteilung. 
Bevorzugt werden Bewerber mit absolvierter Handels- 
schule. 

Kfz.-Mechaniker 
mit Kenntni.ssen über Dieselmotore und Hydraulik für 
unsere Werkstatt. 
Wir bieten gute Bezahlung, angenehmes Betriebsklima 
und zeitgerechte Sozialleistungen. 

Maschinenfabrik GmbH 
Niederlassung Langen (Hessen) 
Mörfelder Landstraße 53, Telefon 78 61 

"Dan Ckiffrep 

gekeimnis 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten 
Anzeigen - Aufgeber zu 
nennen, jedoch leiten 
wir auftragsgemäß Ihr 
Schreiben an den In^ 
serenten weitet — Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Mechaniker und 

Werkzeugmacher 
<üt Vorrichtungtbau 

Dreher 

Frauen 
für leichte Maschinenarbeiten gesucht. 

Vorzustellen; Montag bis Freitag von 8-16 Uhr 

HELU-TECHNIK OHG 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 91. Telefon 67137 und 67894 

Wir stellen ein: 

1 Stenotypistin 

1 jung. Kontoristin 
mit Buchhaltungskcnntnissen, 

1 kfm. Lehrling 
zur Ausbildung als Industrie- u. Export-Kaufmann 

und erbitten Bewerbung mit den üblichen Unterlagen oder 
persönlic-ho Vorstellung. 

Deutsche Schuhmaschinen Co. 
A. W. WILISCH KG 
Langen, Pittlerstraße 46, Tel. 7757/7758 

Maurerpolier oder Hiifspolier 

für größere Baustelle in Dauerstellung gesucht. Arbeitsauf- 
nahme sofort oder später. Bezahlung nach Vereinbarung. 
Fahrzeug wird gestellt. 

Bewerbung an: 

Schröder und Öhrlein 
Sprendlingen (Hessen) 
Kostüdtorstraße 18 - 20, Telefon 68005 oder 66004 

Unsere Zweigniederlassung Frankfurt/Main 
suclU für das Büro ihrer Schalungsabteilung 
in NF.U-ISENBURG (Gehespitz) zum baldi- 
gen Eintrittstermin eine 

STENOTYPISTIN 

Würde es Ihnen Freude machen, als 

Unser Werksgelände ist nahe gelegen sowohl 
zum Bahnhof Neu-Isenburg wie auch zur 
Hältestelle Gehe.spitz der Buslinie Riedhof/ 
Zeppelinheim. 
Unsere Arbeitszeit beträgt im Winter 40, im 
Sommer 42 Wochenstunden und ist auf die 
Tage Montag bis Freitag günstig verteilt. 
In unserer Kantine bieten wir einen preis- 
günstigen Mittagstisch. 
Interessierte Bewerberinnen bitten wir um 
ihren Besuch nach vorheriger telefonischer 
Absprache eines Vorstellungstcrmines (Tele- 
fon-Durchwahl-Nr. Neu-Isenburg 4 45 19) 
oder um Einsendung der Bewerbungsunter- 
lagen (6 Frankfurt/Main 9, Postfach 9089). 

Hl PHIUPP HOLZMANN 
I AKTIENGESELLSCHAFT 
I PERSON AL A-ßTEllUN'G 
III' FRANKFURT AM MAIN TAUNUSANLAGE 1 

Kfm. Angestellte 
mit netten Kolleginnen und Kollegen zusammen m unserer 
Auftragsabteilung die eingehenden Kunden-Auflrüge zu be- 
arbeiten? 
Suchen Sie einen Arbeitsplatz in einem Hause mit wirklich 
gutem Betriebsklima? 
Rufen Sie uns 'am besten gleich an, damit wir einen für Sie 
geeigneten Vorstellungstermin vereinbaren können! Sie er- 
fahren dann alles, was Sie über Ihren neuen Arbeitsplatz 
no'^h möchten. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Rubert-Büsch-StruUe 6 
Telefon 66041 
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ERZHAUSFN 

Dieses Jahr wird am Wingertweg 
nicht gebaut 

HrfllRC niHkussinn über rinc nniianfraRo 
oz Unter Vnrsü? von Knnrad BPcker f.md 

im Rathaus eine öffontlicho fi(»meindo\'ertro- 
tcrsilzunq statt, zu der mich einige Zuhiircr 
erschienen warm N.ich Her RcRrüßimq ß.ib 
der Vor.<!il?endc bekannt, ri.iß der rDU-r.o- 
meindevrrtrelor Mang wegen Wegzug auf^ge- 
scliiedrn isl und nach dem Wahlvor.'^chlag der 
rnil f;erhai-d Draiurhke nachrückt Er wurde 
eingeführt 

Ttürgermeister Alberl I-e.ver nahm zu 
einem Schreiben der Südostdeiit.'Jchen Hau- 
imd SiedhingsiTe'sell.'srhnfl Dnrmsladt über die 
Baupl.'ine am Winijert'^weg Stellung Die Er- 
cehließung >ind die Folgelnsten erforderten 
rund S.ü Millionen Mark, Da sich die Ge- 
meinde an die.'ien Kosten beteiligen mü.s.se, 
aufgrund der angespannten Finanzlage aber 
keine Mittel vorhanden seien, erseheine es 
anseesehlossen. d.Tß In die.^sem .Tahr noch mit 
der Rehainmn die.'ec Oehiefes begonnen wer- 
den könne. Außerdem müsse erwogen wer- 
den. d-iß vor der ReViauung dieses rjeliindes 
die Wasserversorgime cewJihrlelstet, .sowie 
das Sehulprnblem gelöst sein müßten. Auf- 
grund dieser Sachlage vertrat der Bürger- 
meister die Auffassung, die sowohl von der 
.SPD- als auch von der CDU-Fraktion ak- 
zeptiert wurde, die Angelegenheit zunächst 
bis zum Herbst dieses .Tahres zurückzustellen. 
Olelehzeitig uab er der Hoffnung Ausdruck, 
daß eventuell Im niiehsten ,Iahr mit der Teil- 
bebauung am Wingertsweg begonnen werde. 

Eine heftige Di^kussinn entfachte sich bei 
Punkt I der Tagesordnung ..Stellungnahme 
der Gemeindevertretung zu der Rauanfrage 
des .Sehlnssermelsters Walter Wembacher, 
Erzhausen Hauptstraße 37. bezüglich der Be- 
bauung der rückwärtiiren Parzelle 267." Hier- 
zu berichtete zunSchst der nürgermelstor. daß 
von dem Bauinteressenlen eine Bauvoran- 
frage an den Kreisausschuß des Landkreises 
Darmstadt über den Gemeindevorstand Erz- 
hausen eingereicht wurde. Diese Voranfrage 
wurde mit einer ablehnenden Stelhmgnahme 
des Gemeindevorstandes an den Kreisau.s- 
■schuß in Dnrmstadt weitergereicht, da es sich 
in die.<!em Fall um eine Bebauung außerhalb 
des Behatiungsbereiehs handelt und außerdem 
die Erschließung nicht gesichert Ist. Das 
Kreishauamt dagegen vertrat nach einer Be- 
sichtitTung an Ort und Stelle die Auffassung, 
der Gemeindevor.stand .solle eine negative 
Rein-ieilung aufheben, da der Bebauimg öf- 
fentliche Relange nicht entgegenstünden und 
die Erschließung, inshe.sondere die EntwHs- 
.serung kein Problem darstelle. 

Aufgrund dieser Sachlage, so betonte der 
Bürgermeister, müsse die Gemeindevertre- 
tung wegen der Wichtigkeit und Grundsätz- 
lichkeit beschließen, ob dem Wunsch ent- 
sprechend dem Schreiben des Krei.sbauamtes 
stattgegeben, oder der Beschluß des Gemein- 
devorslandes sanktioniert werde. 

Die SPD-Fraktion erklärte durch ihren 
Sprecher A. Jost, daß aus grund.sätzlichen 
Erwägungen der Bebauung nicht entsprochen 
werden könne und dem Be.schluß des Ge- 
meindevorstandes zugestimmt werden müs.se. 
Andernfalls könnten auch die.sbezügliehe An- 
träge anderer Gewerbetreibenden, die mit 
Sicherheit gestellt würden, nicht negativ ent- 
schieden werden. Anderer Meinung war der 
Praktionssprecher der CDU. Otto Jahrei.ss. Er 
betonte, da aus dem Bauplan die Bauabsicht 
nicht genau zu er.sehen ist, .sollte diese Ange- 
legenheit dem Bauai'.sschuß zur weiteren Be- 
arbeitung überwiesen und eine Besichtigung 
an Ort und Stelle anberaumt werden. Seine 

Fraktion könne den Beschluß des Gemelntle- 
vorstandes nicht unterstützen. 

Auch nach Unterbrechung der Sitzung 
zwecks Interfraktioneller Beratung konnte 
man sich nicht einig werden, da beide Par- 
teien auf ihrem Standpimkt beharrten. Mit 
den Stimmen der SPD-Fraktion bei ."i Stimm- 
enthaltungen der CDU-Fraktion wurde 
srhlirßlich die unpopuläre Entscheidung des 
Geinoindevorstandes sanktioniert. Der Rau- 
aus'chuß wird sich nun mit die.ser Ange- 
legenheit befa.sscn. Das wurde einstimmig 
beschlossen. 

Bürgermeister I.eyer teille informatorisch 
n.ii, daß ein Arbeitsvorgriff auf den 4. Rau- 
abschnitt der Ortskanalisation erfolgen soll. 
Grundlage dieses Vorhabens bildeten die Ein- 
verständni.serklänmgen der Anlieger in Fried- 
rich-Ebert-, Rhein- und Waldsfraße zu dem 
Vorschlag, vorweg die anfallenden Kosten für 
Anliegerbeil räge und llausanschlüsse zu 
zahlen. 

Abschließend teilte das Ortsoherhaupt mit, 
daß die Arheilger Straße wegen ihres .schlech- 
ten Zustandes renoviert wird. Die Einwohner- 
zahl der Gemeinde Erzhausen betrug am 31. 
Januar 1966 genau 5111. 

Kanevalisten groB in Form 
nilrgermolster als „Doktor humorus causa" 

In der nfllt 
ez Bis auf den letzten Platz war der fest- 

lich dekorierte Saal des Sportheimes besetzt, 
als Fanfarenbläser des Spielmann.szuges die 
große Damen- imd Herrensitrung der Sport- 
vereinigung eröffneten. Nach einem Prolog 
des Rn,fazzo Wilfried Lorenz folgte der Ein- 
marsch des Elferrates, der von einer schmuk- 
ken Garde begleitet wurde. Als Chef des 
Protokolls glossierte Valentin Lötz „mar- 
kante" Welt- und Dorferlebnls.se. Unter den 
Klängen des Narrhallamarsches wurde da- 
nach „Doktor humorus causa" (Bürgermeister 
Albert I^yer) auf die Bühne geleitet. Vor der 
obligatorischen .Schlüsselübergabe wit.zelte 
Bürgermeister Leyer über „Kanal- und KIHr- 
anlageprobleme". Nach einem Gardetanz stieg 
als ei-ster Gastredner Karl Hofmann aus 
Egelsbach in die Bült. Sein „Leid als Karno- 
valist" brachte er in treffenden Worten und 
hatte dabei alle Lacher auf seiner Seite. 

Als „Kammerkätzche" stellte sich Elke Ries 
vom Karnevalverein „Ahoi" Gräfenhausen 
vor. NSrri.sch politische Betrachtungen stellte 
Franz Grimm an, dem es der Kanalbau und 
die „abgegangene" Müllabfuhr angetan hat- 
ten. Liselotte Rößilng sang sich mit zwei 
Schlagcrliedern in die Herzen der Zuhörer. 
Zwischendurch wurde Peter Best für seine 
großen Verdien.sf<» um die Sportvereinigung 
von Präsident Fritz Desch geehrt. Auch 
August Eisinger als langjähriger Vorsitzen- 
der der Sportvereinigung und sein Nachfolger 
Georg Lötz wurden ausgezeichnet. 

Erstmalig in der Bütt stellte sich Hang 
Dönges als „Dappes" vor. Er fand mit .sei- 
nem Vortrag den ungeteilten Beifall des Pub- 
likums. Auch Gerd Grimm, bei dem „sich 
alles nur ums Geld drehte", verdiente sich 
herzlichen Reifall. Nach einem Schunkellied 
gab Horst Schilling als „Erzhäuser-Bräusch- 
ter" sein Debüt als „Zwilling" und trug da- 
mit einiges zu der Hochstimmung im Saale 
bei. 

Als das „Hamburger-Fernsehballet", darge- 
stellt von Aktiven des Spielmann.szuges, über 
die Bühne tanzte, wollte der Jubel der Nar- 
ren kein Ende nehmen. Den Abschluß des 
ersten Teils bildeten dann die fünf „Parre- 
bachstelzen" aus EgeKsbach, die um eine Zu- 
gabe nicht herumkamen. 

Mit einem Can-Cnn der Garde wurde der 
zweite Teil eröffnet. Nach zwei Schlagerlie- 
dern von Liselotte Rößling, assistiert von 
Arno Leyser, stellte sich Karl Hofmann als 

„Runde.swehr.soldat" vor. Für seinen humor- 
gewürzten Vortrag erhielt'der Egelsbacher 
auch diesmal reichen Applaus. Auch ..Gar- 
tenzwerg" Alhcrt Jost und „Adelheid" Robert 
Jost ließen mit ihrer gesanglichen Darbietung 
die Wogen der Heiterkeit noclimals hodi- 
schlagen, Kurt Deußer hielt mit seinem Vor- 
trag als „Lotlogewinner" die Lachmu-ikcln in 
Schwung. 

Als letzter Höhepunkt des Abends folgte der 
Auftritt der Chorgemeinschaft ..Germ.inin- 
Einlracht", die unter der Iicitung von Chor- 
leiter Michael Frank ..Walzerirfiume" tmd das 
..Trinklied" dem närri.schen Volk zu Gehör 
brachte. I«Tng anhallender Reifall belohnte 
die.sen au.sgezeichneten gesanglichen Vortrag. 

Kaffeetafel für alte Bürger 
ez Die schon zur Tradition gewordene 

Kaffeetafel zu Ehren dw betagten Einwoh- 
ner von Erzhausen findet in diesem Jahr .Tm 
morgigen Samstag, nachmittags, um l.") '" r. 
im Saale des .Sportheimes statt. Wie immer 
.soll dieser Nachmittag ein Dank der Ge- 
meinde für die Verbundenheit und Anteil- 
nahme sowie eine Dankesrechtfertigung für 
das arbeitsreiche Handeln und Tim in der 
Gemeinschaft .sein. Zur Unterhaltimg werden 
auch in diesem Jahr die Kapelle ..Musik- 
freunde Erzhausen" und einige bekannte 
Karnevalisten beitragen. Selbstverständlich 
erwartet die alten Leute auch eine Kaffee- 
tafel und außerdem wird die Gemeinde zum 
individuellen Verbrauch einen Verzehrbon zur 
Verfügung stellen. 

Gehbehinderte und alterschwache Einwoh- 
ner worden mit Personenwagen aus ihren 
Wohnungen — jedoch nur nach vorheriger 
Anmeldung bei der Gemeindeverwaltung — 
abgeholt. Die Gemeindeverwaltimg weist 
nochmals daraufhin, daß unbedingt jede Per- 
son eine Kaffeetasse mitbringen .soll. 

ez nie Satzung des „Berecnungsverbandos 
Erzhausen", die mit ihrem Erlaß am 26. Ja- 
nuar in Kraft getreten ist, liegt vom 14. bis 
2R. Februar 1966 beim I/andrat in Darmstadt, 
Steubenplaty 19. Zimmer 132. und bei dem 
Vor.<Jteher des Rereünung.sverbindes Erzhau- 
sen. Karl Klink In Erzhausen. Hauptstraße 31, 
zu jedermanns Einsicht offen. 

Aus 11 Meter Höhe tntaiestiirT.t. In Mann- 
heim-Rheinaue stürzte ein 35jähriger Mon- 
teur, der mit Schweißarheiten an einem Mast 
beschäftigt war, aus elf Meter Höhe tödlich 
ab. 

Nachbarn lernten sich kennen. In der 
Autobahnausfahrt Darmstadt stießen zwei 
Personenwagen au.? Karlsruhe zusammen. 
Reide Fahrer wurden leicht verletzt. Es stellte 
sich heraus, daß die beiden Fahrer sich in 
Karlsruhe gegenüber woimen. Sie lernten sich 
aber erst durch den Zusammenstoß kennen. 

Rcllagenhinweis 
Dieser Ausgabe Hegt ein Prospekt der Firma 

Möbel-Witte, Gohfeld'Westf., bei. 

Volks- und Mittelschüler erhalten in unserem modernen und 
aufstrebenden Industrieunternehmen eine sorgfaltige und 
gründliche Ausbildung. Unsere Anlagen gehen nahezu in alle 
Länder der Welt. 

Kaufmännische Lehrlinge 
können sidi bei uns durch eine neuzeitliche Organisation der 
Unternehmensverwaltung und durch unsere Gesdiöftsver- 
bindung mit den meisten Ländern solide Fach- und Grund- 
kenntnisse erwerben. 

Lehrlinge als 

Technischer Zeichner 

Dreher 

Bohrwerksdreher 

Maschinenschlosser 

Blechschlosser 
erhalten durdi unsere Lehrmeister mit jahrelanger Aus- 
bildererfahrung in unserer modern eingerichteten und vor- 
bildlich geleiteten Lehrwerkstatt fundierte Fachkenntnisse. 
Bereits ein Jahr nach Abschluß der Lehrzeit sind in letzter 
Zeit mehrfach Maschinenschlosser als Monteure in das In- 
und Ausland geschickt worden 
Die Werkskantine bietet ein gutes und billiges Mittagessen. 
In allen Fragen der Lehrausbildung stehen wir Ihnen jeder- 
zeit zur Verfügung 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und dem 
letzten Zeugnis bitten wir zu richten an 

Fleissner GmbH Si Co. 
iWaschlnenfabrlk 
6073 Egelsbach 

Inserieren 
bringt Gewinn I 

62.'i/H — Koinf. Einf. Rrihcnwohnhs., 
Langen, bevorzugt, ruh. Wohnig. dir. 
am Waid, m. 4 Zi., Kü., Bad, sep. WC, 
gr. Terr., Logg., Wohnfl. ca. 95 qm. plus 
Einlieg.-Woh.; 2 Zi., Kü., Du.sche, WC 
(Suut.), DM 124.000,—, bar crfdl. ca. DM 
55.000,— 

V D M Immobilien I : J Vermietungen 

Frohne,KG 
•OarfTistadt • SchüchardtatraOe 18 

Tel. Q 60 37 r-3& 

Wir suchen für eine Mitarbeiterin dringend 

1- oder 172-Zimmer-Wohnung 

mit Küche und Bad 

Angebote erbeten an 

Stadtwerke Langen GmbH 

Langen, Liebigstraße 9-11, Telefon 3805 

Warum eigentlich nicht., 
am Bahnhof Egelsbach in den Bus der Firma BÜRKERT 
einsteigen statt . . . 
Die Zentrale Verkaufsabteilung sucht ja laufend Bürokräfte 
wie eine 

Telefonistin und 

Fernschreiberin 

Maschinenschreiberinnen 
{auch Halbtagskräfte). 

Rufen Sie uns doch einmal an, 

CHRISTIAN BÜRKERT 
nUBKEKT Egelsbach - Am Flugplatz - Telefon Langen 4013 

AmtHclie Beknnntrnachuneen J 

Auf Grund der in letzter Zeit wie.lorholt 
eingegangenen Anzeigen über da.s Auftrot-n 
von Raiten wird gr>m.Tß § H Abs. 2 der Poli- 
zeiverordnung vom 31. 3 I!).5B üIxt die R:i!- 
tenbek-lmpfung für das Stacllgcbiel di-r Stndt 
Langen eine allgrmrine- llatlpnl)''k.'impfuri; 
einschl. Kanälen, R.ichliiufcn, Gräbfn u^d 
Müllabladepl.Ttz durchgeführt. 

Dio Rokiimpfungsmaßnahmrn werden ii 
der Zeit vom 14. 2. ~ 26. 2. 1966 durch n e 
Srhärtling.4)ek;impfungsfirm.i Geniz. Hanau/ 
Main diuchgefüiirl. Den Roschiiftiglon der 
Firma, die mit einem Ausweis versehen sind, 
ist der Zutritt zu den Grundstücken zu gi'- 
.statten. Die Auslegung der Rekämpfung.smillel 
ist zu dulden, auch wenn z Z. kein Refail 
festgestellt wird. Die zur Anwendung kom- 
menden Köder sind für Menschen und Haus- 
tiere gefahrlos. 

Der Unkostenheitrag wird von der Fa. Wer- 
ner Geniz sofort nach der Durchführung der 
Bekämpfungsmaßnahme erhoben. Es sind zu 
zahlen für: 
a) Wohngrundstücke ohne Großtier- 

ballung 2,— DM 
b) Wohngrundstücke mit Großtier- 

hallung 3,_ dm 
c) Größere Anlagen, Fabriken, La- 

gerplätze usw. nach der Menge 
des verbrauchten Materials je kg 7,50 DM 

Es wird gebeten, die Hekämpfungsmann- 
schaft nadi besten Kräften zu unterstützen 
und alles zu unterlas.sen, was den Erfolg der 
Rekiimpfungsmaßnahme gefährden könnte. 
Wer gegen diese Verordnung verstößt, handelt 
ordnun.nswidiig, und es kann dieserhalb eine 
Geldbuße von 2,— DM bis 200,— DM verhilngt 
werden. 

Für die ausgeführten Arbeiten leistet dio 
Fa. Gentz eine Erfolg.sgarantie und ist in die- 
ser Garantiezeit zur kostenlosen Nacharbeit 
bis zum 31. 12. 1966 verpflichtet. 
Langen, den B. Februar 1966 

U m b a c h 
Bürgermeister als Ortspolizeibehördo 

Vorerhebung übej die nodennutziing 1066 
(Bodennutzungsvorerhebung) 

Aufgrund dos Gesetzes über Bodennutzungs- 
und Ernteorhebung vom 23. 6. 1964 (BGHI. I 
S. 405) sind in diesem Jahr die seit der letz- 
ten Vorerhebung zur Bodennutzimg.serhebung 
eingetretenen Veränderungen festzustellen 
und die derzeitige Nutzung der liodenflächen 
nach llaupinutzungsarten und KuUurartcn zu 
ermitteln. 

Auskunftspflichtig sind die Inluiber und 
Eigentümer von land- oder forstwirtschaft- 
lichen Betrieben und von Gesamtflächen ab 
0,5 Hektar, die ganz oder teilweise land- oder 
forstwirtschaftlich genutzt werden. Hierzu 
gehören auch Ei werbsgartonbau-, obst- und 
Weinbaubetriebe sowie Betriebe der Teich- 
wirtschaft und Fischzucht ab die.ser Größe. 

Die betreffenden Betriebe werden gebeten, 
den von der Stadt Langen im Monat Februar 
einge.setzten Zählern die erforderlichen Aus- 
künfte zu erteilen. Diejenigen Betriebsin- 
haber, die nicht von den Zählern erfaßt wer- 
den, sind verpflichtet, die entsprechenden 
Fragen bi.s spätestens 4. März 1966 auf dem 
Rathaus, Zimmer 13, zu beantworten. 
Langen, den 9. Februar 1966 

Der Magistrat; 
Umbach, Bürgermeister 

Die n.ichste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und SSuglingsfürsorge ist am Dienstag, 
dem 15. Februar 1966, von 14—15 Uhr in der 
Albert-Schweitzer-Schule. 

L.ingen, den 9. Februar 1966 
Der Magistrat; 
Umbach, Bürgermeister 

Zwangsversteigerung 
Im Wege der Zwangsvollstreckung verstei- 

gere ich öffentlich meistbietend gegen Bar- 
zahlung am Samstag, dem 12. Februar 1966, 
10 Uhr, in Langen, WilhelmstraOe 12, folgendo 
Gegenstände: 

1 Kühlschrank „Bosch" 
1 Anbauwand, bestehend aus 3 Schränken 

und Bücherecke 
1 Couch 
1 Schreibmaschine „Olivetti 82" 
1 Zeichenschrank 
1 Bürotisch 
1 Tischuhr 
1 Vitrine 
1 Bürolampe 
1 Wäscheschleuder 

Langen, den 10. Februar 1968 
Hey, Gerichtsvollzieher 

■HIcoloii*' itt iltlMwilui {€(«■ 

BetfnSiseij 

Preis DM 3,90 - In allen Apotheken 

Sauna 
im Westendbad 
(1 Minute vom Bahnhof) 
Friodrichstraße., Tel. 2310 u. 67636 

Damen; dienstags von 9—13 Uhr, mitt- 
wochs u. freitags von 14—20 Uhr 

Herren: dienstags und donnerstags, von 
14—20. samstags von 9—18 Uhr 
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FERIENREISEN 

TOUROPA-REISEM 

SCHARNOMIOREISEN 

HUMMEL REISE 

te 

Sommerprospekte 1966 

eingetroffen 

für Bahn-, Bus-, Flug- und Schiffsreisen 
Kostenlos Im 

Reisebüro K. Becker & Co. 

607 Langen, Bahnstraße 48, Teiefon 3778 
Auf Wunsch schicken wir Ihnen die Prospekte 

Kochkurse 
Die Volkshochschule Langen führt gemolnsnm mit der Stadt- 
worke Longen GmbH Kochkurse für JungRcsclIcn und Stroh- 
witwer durch. 
Die Kurse finden jeweils montngs und zwnr nm 7., 14., 21. 
und 28. Miirz 1060 statt. 
Pro Abend werden Gebühren in Höhe von 2,50 DM erhoben. 

Annioldungcn nur bei der 

Stadtwerke Langen GmbH 
rolefiin 3805 
Wir bitten um rechtzeitige Anmeldung, du die 
Toilnehmerzahl pro Kurs auf 20 I'er.sonen bc- 
■schriinkt ist. 

Elektronische Datenverarbeitung 

auch für kleinere und 

mittlere Betriebe I 

• Wir übernehmen für Sie die Datenerfassung und 
Verarbeitung in Lohnarbeit. 

• Übernahme von Locharbeiten zu kurzfristigen 
Terminen. 

• Große Kapazitätsreserven. 

• Besonders günstige Preise bei Massenarbeiten. 
Fordern Sie bitte weitere Ausküntte bzw. Angebote unter 
Offerten-Nr. 207 an die Langener Zeitunq. 

Für die liebevollen und vielen Beweise herzUclicr Anteil- 
nahme in Wort und Schrift, sowie für die zahlrcidicn Krnnz- 
und Diumensponden beim Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Elisabeth Seibert 
geb. Wannemacher 

sagen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank. Ganz be- 
sonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trösten- 
den und aufrichtigen Worte am Grabe, den Schulkolleginnen 
und Kollegen des Jahrgangs 1901/02 für die Kranznieder- 
legung, sowie der Nachbarschaft und all denen, die ibr das 
letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Langen, Bruchgasse S Philipp Seibert und Angehörige 

Für die liebevollen und vielen Beweise herzlicher Anteil- 
nahme in Wort und Schrift, sowie die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben entschlafenen 
Bruders, Schwagers und Onkels 

Peter Anthes 

sagen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank. Ganz 
besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die 
tröstenden und aufrichtigen Worte am Grabe, sowie der Nadi- 
barschaft, den Schulkolleginnen und -kollegen für die Kranz- 
niederlegung und all denen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Schulgäßchen 4 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme in Wort und Schrift, sowie 
für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Entschlafenen 

Ida Schleucher 
geb. Kamuf 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Kaplan Heidingsfeld für die trostreichen Worte am Grabe, sowie allen 
Bekannten, die ihr das letzte Geleit gegeben haben. 

In stilier Trauer: 
Familie Friedrich Kamuf 

Langen, Sandweg 3 

üjassei' treibend 
blutreinigend u. entschlackend wirkt 

ti'.fVHere 
WACHOLDER-KUR 

REFORMHAUS AM LUTHERPLATZ 
Gartenstraße 4 

Arztllchei Nottalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
12./13. Februar 

K. Kober, Schillerstraße, Tel. 3797 
Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 

in der Praxis 

Zahnlrztllcher Sonntagsdienst 
Nur ii drlngondan Fullen, warin Hausarzt 

niclil «rralchbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

.Kirchliche // C(r/;U( 

SonntaK, den 13. Februar 1966 (SexuKesImft) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Oottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Hebr. 3,1. 8—14 
Lieder: 204, 276, 269, 182 

11.15 Uhr: Kindorgotte.sdienst 

Gcnirindehaus, BahnstraOc 16 
9.30 Uhr: Gottcsdion.<!t (Pfr. Schiifer) 

PrcdiRttoxt: Hobr. 2, 17—3, 14 
Lieder: 205, 1B2, 210, 275 

11.15 Uhr: KinderRottesdienst 

Martin-Luthcr-Kirche, Horlinor Alice 31 
9.30 Uhr: Gnttesdionst (Pfr. I^aubci") 

Prcdigttoxt: Ilcbr. 3, 1. 6—14 
Lieder: 336, 27-1, 267, 140 

11.15 Uhr: KinderKotto.<idii.-nst 

.lohanni'sUapelle, Carl-l'lrich-Str.nde 1 
14 Uhr: Gottc.sdienst (Pfr. Schilfer) 

Predigttcxt: Hebr. 2. 17—3, 14 
Lieder: 205, 102, 210, 275 

Kollekte: Für notleidende Kindergärten und 
Krankenpflegestationen. 

Wochen Veranstaltungen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 14. Februar 
19 Uhr: Jungmüdchenkreis 
Dienstag, den IS. Februar 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
Mittwoch, den 16. Februar 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors 

I 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 14. Februar 
14 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Dienstag, den IS. Februar 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk 
Mittwoch, den 16. Februar 
16—18 Uhr: Kleiderau.sgabe für evangelische 

Familien in der Straße d. deutsch. Einheit 4 
20 Uhr: Bibelstundo 
Freitag, den 18. Februar 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 

Jugendheim, Carl-TJlrich-Straße 4 
Dienstag, den IS. Februar 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre (Petrua- 

gemeinde) 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre (Petrus- 

gemeinde) 
Donnerstag, den 17. Februar 
15 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) 
17.30 Uhr: Gruppenstunde für Jungen 

(Johannesgemeinde) 
) 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirohe, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 15. Februar" 
15 Uhr: Jungschar (8 bis 10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 17. Februar 
15 Uhr: Altenkreis 
Donnerstag, den 18. Februar 
15 Uhr: Mädchenkreis (10 bis 13 Jahre) 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr: Jungschnr 
16.30 Uhr: Laienspielschar 
20 Uhr: Gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 19. Februar 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
18 Uhr: Mädchenkreis (13 bis 16 Jahre) 

Stadtmission Langen 
13. 2. 1966, 17 Uhr: Bibclstunde 
15. 2. 1966, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolisehe Kirche 
9 30 Uhr; Gottesdienst 

16 00 Uhr; Gottesdienst 
20.00 Uhr; Gottesdienst 

Sonntag 

Mittwoch 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereltschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß; 

Statt Karten! 

Wir teilen unseren Freunden und Bekannten mit, daß unser lieber Vater. 
Großvater und Urgroßvater 

Peter Funk 
Lehrer i. R. 

geb. 3.5.1882 in Langstadt 

am 27. Januar 1966 in Bochum verschieden ist. Die Beisetzung hat in aller 
Stille auf dem Waldfriedhof Darmstadt stattgefunden. 

Otto Funk, Zahnarzt 
Else Müller geb. Funk 
Else Funk geb. Michel 
DIpl.-Ing. GOnter Müller 
Enkelkinder und Urenkel 

4630 Bochum-Linden, Lombergsweg 10 
6073 Egelsbach, An der Woogswiese 1 

0 

SALTZMAN und 
AIBERl R BROCCOll zniqen 

SEAN CONNERV 
ais James Bond 007 

lf>NC£N- TLi. 28fS 

Ab Freitag tliglich 20.30 Uhr 

Sa. und So. Je 17.30 und 20.30 Uhr 

Einlrillsprcl.se; DM 2,50, 3,— und 3.50 

Vorverkauf an der Theaterkasse 

ClIUDlNI «Ittl »MHO «U lUCi«« PHW/r 
Produktion KEVIN McCLGRY Reg.c: URiNCt voung 
PANAVISION- TECHNICOLOR' . 
Drehbuch: Richard Malbaum ijuhn Hopkins 
nach einei Oiiginai-Slory von: 
KEVIN McCLORY JACK WHiniNBHA« und lAN fLEMINQ 

WOCHE 

Sonntag, 14 Uhr, Miitdiciifilm 

Rübezahl - 

Herr der Berge 

nach alten Sauen aus d Rie.seneebirBe 

„Zum Fasching" 
Augenbrauenstifte 

—,30 DM; 
AuKi>nlid8chattrn 

in all. Kurb.. —.7,5 DM; 
NaKrllack 

—.SO und 1,— DM; 
K.vliner 1,— DM; 
Ilaarl'iimmrr und 

Haarpiidcr in all. Karb. 
I'UKchinK.shaHrschmuck 
in Ihiei rachdroRcrie 

Langen, Telelon 3551 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

Kosmetik und 
FuBpflegesalon 

Telefon 2112 
KreitaR und Montag 20.30 Uhr 

Sam.stag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhi 
Der firnOe Western-Farbfilm 

Drei gagen Sacramento 
mit Richard Harrison 

Ihr Gesetz heißt Rache! - Ein Film für 
Freunde d. harter. Wildwest-Abenteuers. 

Ein Duell auf Leben und Tod. 
Nur Samstag 22.:i0 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Der Ladenhüter 
mit .lerry Lewis 

Die größte Lachpille seines Lebens! 

1966 

Vet ^foße dttll 

am ^oseMutontag 

21. Februar im großen und. kleinen 
Saal der Turnhalle, Jahnpiatz, ist 
das Ziel alier Tanzlustigen in 

%06iüm und MaskeM 

Es spielt die beliebte Kapelle des 
Langener Orchestervereins 

Beginn 20 Uhr. Sääleiniaß 19 Uhr 

Eintrittskarten Im Vorverkauf bis Samstag, den 19. 2., zu DM 4,— 
In den Qeschäfton: Textllhaus Dörfel, Rhelnstrafle; Buchhandlung 
Polltzer, Friedrichstraße; Zigarren- und Likörhaus Stocker, Luther- 
platz; Kiosk Kiesel, Rledstraße; Lebensmittelhandlung Pradarutti, 
Frankfurter Str., und ir, Oberlinden beim Vorstandsmitglied Herrn 
Hans Häusl«r, Im Ginsterbusch 22. Karten an der Kasse DM 5,-. 

Alle Bürger sind zu dieser sehr vergnüglichen Veranstaltung herz- 
lichst eingeladen vom Vergnügungsrat der vereinigten Lands- 
mannschaften Im 

l?vV I 
Bund der vertrIelMnen Deutschen 
Ortiverband Langen/Hessen 

1.Lang«n«r Karnaval-GvMllMhaft 

1948 e.V. 

Samstag, den 12. Februar 1966, 
in der Narrhalla des TV 1862 Langen 

S^hJUtß-SU&Ufi^ 

(anschlieBenil Tanz) 

mit namhaften Büttenrednern 

E.S spielen: 
die swing-combo und die Sterzbachhusaren 

Beginn 20.11 Uhr — Einlaß 19 Uhr 
Eintritt: 8,—, 6,— und 4,— DM 

Vorverkauf: nur Molkereiprodukte W. Heuß, 
Bahnstraße, Telefon 3590 

Voranzeige; KREPPEL-KAFFEE 
am Fastnacht-Sonntag, 20. Febraur 1966, 
mit Heinz Ohl und Edith Rath 

T-Jl. 2209 
Froituj! bi.s Montag 

Wo. 20.30, Sa. 18 ii. 20.30, So. It!, 18, 20.30 

FENNANDEL-CINO CERVI 

Neuer Höhepunkt ulier Dun-Camlllo- 
Kilme: Hochwürden und Pepponc hinler 
dem Eisernen Vorhang! Don Camillo 
Jnd Pcpponc starten einen schwarzrolen 

Zentralangriff aufs Zwerchfoil. 
Dieses Ist der fünfte Streich — 

keiner vor ihm kommt ihm Klelrh 
Frei ab 12 Jahren 

FrellaK und Samstag 22.30 Uhr 
SpätvorstellunK 

FBI jagt einen Toten 
Ein harter US-Thriller vom heißesten 

Gangster-Pflaster der Welt! 

l^estmiruHt WddAtuifioH 
Langen/Oberlinden Telefon 7 11 92 

Am Samstag, zum großen 

Fasclilngs- 

ladet herzlichst ein 
FAMILIE A. GOSSELKE 

Für Stimmung und Unterhaltung 
sorgen die 5 bekanntesten Musiker aus 

Wiesbaden 
Die BING-COMBO 

Tischbestellung erbeten Telefon 71192 

■ The Riteies 

■ The Cheats 

■ The Ghost Men 

Sonntag, den 13. Februar, 16.00 Uhr 
Sprendlingen, Turnhalle Taunusstr. 

Angebot der Woche: 

500 g 5,50 

500 g 5,60 

125g -,60 

125g -,75 

la gebratene Hähnchen M 2.7S 

Schweineschnitzel 

Schweinefleisch 
wie gewachsen 

Fielschwurst 

Mettwurst, fein 

1 

Metzgerei 

KLINGLER 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 38 18 

Schfinc 
Maskenkostüme 

f.u verleihen 
Ilohla, Taunusstr 

Besuchs- 
und 
Geschaltskarten 
druckt sauber 
und schnell 
Buchdruckerei KUhn KG 
Oarmstädter Straße 26 
Telefon 38 93 

Jede Steppdecke für 1 Bett 

6,50 DM 
Filialen BHhiistl 8 - Bahnstr 123 

Film- und Fotoclub Langen e.V. 

lädt ein zu seinem 

KOSTÜMFEST 

am Samstag, dem 12. Februar 1966 
Im Saalbau „Zum Lämmchen" 

Es spielt die bekannte und beliebte 
Welnheimer Tanz-Combo 

Beginn 20.11 Uhr - Eintritt 4,- Df^ 

Gaststätte Lindenfels 

Langen, Bahnstraße 25 

Samstag, den 12. Februar, 1966 ab 20 Uhr 

Kappenabend 

Büttenredner angenehm. 

Zivile Preise. 

Jede Dame erhält ein kleines Präsent. 

Eintritt frell 



ivianncrchor 
LIEDERKRANZ 

j 1688 

Hinite, 20.30 l'lir 
SiiiKstitndr 

im Vcrolnslokal. 

Sonntag, den 13. 2. ß(i 
AU-istcrschuttsspiel 

gt'ßcn SV Hofhoini. 
1. Mnnnscli. 14.30 Ulli', 
2. Mnnnsch. 12.45 Uhr. 

Sport' und 
sangeigemeln- 
schall IBB9 e.V. 
Langen 

Abt. Funball 
Sonntag 

Mrisl«Tschal(ss|iipl 
in Weiskirchen. Ab- 
fahrt: Reserve 11.45, 
1. Mannschaft u. Zii- 
sihauer, 13.00 Uhr am 
Clubhaus. 

OWK 1 

LANGEN 
Sonntag, den 13. 2. l!)6ß 

Wanderung 
Langen — Göt/.cnhain. 
Wir treffen uns 13 Uhr 
Südl. Ringstr. / Fried- 
hofstraUe. Gäste will- 
kommen. Frisch auf! 

Am Samstag. 12. 2. 66, 
findet im Vereinslokal 
unsere 

Monatsvcrsammlung 
statt. Bitte vollzähliges 
Erscheinen. 

Der Vorstand 

I.Mandollnen-Orchester 
Langen (gegr. 1934) 

Am Samstag, 12. 2. 66, 
20 Uhr, findet im Caf6 
Krone (Kolleg) die 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Alle Mitglieder 
sind herzlich einge- 
laden. Der Vorstand 

Opel Kadelt 
4rt I'S. 4!> 110(1 km, Un- 
fulhvagcn, für UM 
1000,— zu viM-kaufen 
Zu Ijcsichtigon bei 

Autoh.iiis Scliroth 
i.angon 
Darmstiidtor Str. 52 
Telefon 38 53 

r 

VW Export 
mit Schiebedach, Bau- 
jahr 1961, (n gutem 
Zustand zu verkaufen. 

ScInihcitstriilJe 1 

VW 
rs.t. 54. 30 000 km, TÜV 
l<i(i7, für DM 400,— u. 

Fiat 1100 
Vorführwagen, billig 
zu verkaufen. 
Off -Nr. IHl an die LZ 

Auloverwertung 
ERHART 

An- und Vorkauf von 
liiifall- u. (lebraucht- 

wagi-n sowie 
(ic'branrht-Krsat/.trile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Er.satz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-I.udwig-Str. 57 

Guterhaltenes 
Moped 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 28 

Kl. Eisenbett 
m. Matratze, 1,75 HO, 

Faschingsi<ostüm 
für 5—7.iähr. billig ab- 
zugeben. 

Telefon 75 78 

W I R 
VERLOBEN 
UNS 

SchnU 

(Peter %uiifter6 

Langen, den 13. Februar 1966 

Walter-Riotig-Strane 38 

Ihre 
Vermahlung 
beehren sich 
anzuzeigen 

Franklurt a. M. 
Hanauer Landstraße 

"Dieter ß,iimjinrter 

Jnye a^UmjtUrter geh Leonhardt 
Langen 
FeldstraßP 18 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 12. Februar 1966. um 15.00 Uhr 
In dei Stadtkirche zu Langen. 

In .S|)rendlingen. zen- 
trale Lage, 50 qm 

Geschäftsräume 
auch als Büro geeignet, 
mit Zll und WC ab 
Milti- 19fi(i zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 185 an die LZ 

r' 

W I R 
heiraten 

Forstring 67 

^eiMlwtd ^(rörer 

^isetu ^(rarer geb Grolms 

Langen, den II. Februar 1966 Goetheslraße 9 

Die kirchliche Trauung llndel am 12. Februar 1966. um 14.15 Uhr 
in der Stadtkirche zu Langen statt. 

2 Federdeckbetten 
billig zu verkaufen. 

Sehretstraße 20 

WohnkUchen- 
Schrank 

Nußb. nalur, 1.80 m br. 
Einzelbett 

Limba, 1,00 x 2,00 m, 
zu verkaufen. 

I.,angen 
Wolfsgartenstr. 38 

Kunststoff- 
Fußboden 
Teppiche 
Treppenverlegung 

Langen 
Frankfurter Straße 7 
Telefon 45 02 

+ Dtsch. Rotes Kreuz 
Ortsverg. Langen 

Ordentl. Mitglieder- ] 
Versammlung 

am Freitag, 11. 2. 1986, 
20.00 Uhr im Gasthaus 
,Zum goldenen Löwen' 
Frankfurter Straße 26. 

Der Vorstand 

Bayernverein 
.2llpcntoie" 

Langen - gegr. 1921 
Samstag, den 12. 2. 66, 
ab 19.30 Uhr im Ver- 
einslokal „Zum Reb- 
stock" 1 

Gemütliches 
Beisammensein 

mit unserem Bruder- 
verein aus Neu-Isen- 
burg. Um rege Beteili- 
gung bittet 

Der Vorstand 

Jahrgang 1912/13 
trifft sich am Samstag, 
dem 12. 2. 1968, um 
20.30 Uhr in der Gast- 
stätte „Zum Lämm- 
chen". 

Jahrgang 1897/98 
Montag, den 14. 2. 66 

Zusammenkunft 
ab 16 Uhr in der Rose. 

Jahrgang 1920/21 
trifft sich morgen 
abend im Schwimm- 
bad-Restaurant. 

Sperrholz- u. 
Resopalplatten 
Rohleisten 

aller Art. 
Hörlle, Rheinstr. 38 

Suche 
Acker- oder 
Gartenland 

zu pachten, ca. .500 r4m. 
Off -Nr. 190 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke anlälilich un- 
.screr Vermählung danken wir allen, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Friedrich Jung und Frau 
Renate geb. Franl< 

Langen, Wallstraße 28 
jetzt: Egelshach. Am Tränkbach 7 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht hei'zlich. 

Krnale Laloi 
Walter Lohr 

Wiesgäßchen 35 Taunusstr. 8 

Spanplatten 
Hartfaserplatten 
Sperrholz, Leisten 

nach Angabe geschnit- 
ten bei 

Wilhelm Sallwey 
Wiesgäßchen 4 

Hobelbank, Werk- 
zeugschränke 

zu verkaufen. 
Wiesgäßchen 4 

Sehr gute 
I Liege 
für 15,— DM zu verk. 

Wiesgäßchen 4 

Großes 
Faschings-Make up 
Fehlt auch Ihnen zum 
Faschingskostüm das 
passende Make up ? ? ? 

„Keine Sorge"! ! ! 
Am Samstag, 19. Febr., 
wird in unserem Kos- 
metiksalon Ihr indi- 
viduelles großes oder 

kleines Fa.schings- 
Make up gemacht. Ab 

14 Uhr stehen wir 
Ihnen zur Verfügung 
u. bitten möglichst um 
Ihre vorherige Anmel- 

dung. 

Langen, Bahnstraße u. 
Lutherplatz, Tel. 3551 

Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Suche guterhaltenes 
Herren-Fahrrad 
Telefon 75 82 

Kohleherd 
rechts, fast neu, preis- 
wert zu verkaufen. 

H. Lohse 
Mörf. Landstr. 33 

Constructa 
Woche DM 10,—. 

Telefon Ffm. 59 33 15 

Gasherd 
mit Beistellherd Marke 
„Juno", 

2 Cocktailsessel 
alles neuwertig, preis- 
wert zu verkaufen. 
Nachzufragen bei: 

Frau M Metzger 
in Fa. .löst, Langen 
am Bahnhof. 

Münzfernseher 
an jeden. Tägl DM 1,— 

Telefon Ffm. 59 33 15 

Weg. Umzug moderne 
KUchenmöbel 

sofort zu verkaufen. 
J. Varga, Langen 
Egelsbacher Str. 21 

KUchenbUfett 
155X55 cm. 

Tisch, 4 Stühle, 
Topfschrank 
Akkordeon 

80 Bässe, 2 Register 
VW-Gu.-Garage 

Petrol Luxus 
Zimmerofen 

(ohne Schornstein) 
Holzkinderbett 

150X75 cm, z. verkauf. 
Ab 16. 2. bis 16 Uhr u. 
Tel. 70256 zu erreichen. 

Waren-Automat 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 164 an die LZ 

Moderner 
Kinderwagen 

sehr preiswert abzu- 
geben. 

Beethovenstraße 20 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

mit Matratze zu ver- 
kaufen. 

Besken, Fabrikstr. 13 

Kinderwagen 
mit Sportwagenteil 
(mod. Faltwagen) 

Kinderbett 
Laufstall 

alles gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Telefun 7 18 39 

Frau, evtl. Rentnerin, 
für einige Stunden 
täglich zum 

Putzen u. Spülen 
gesucht. 

Restaurant 
Hähnchen-Erioh 
Langen 
Darmstädter Str. 
Telefon 34 50 

Wer übernimmt 
regelmäßig das Reini- 
gen der Straße u. evtl. 
des Hofes? Angeb. u. 
Off.-Nr. 183 an die LZ 

Schncidcrmeisierln 
sucht 

Beschäftigung 
als Schnittzeichnerin 
od. Zuschneiderin für 
halbe Tage. 
Off.-Nr. 180 an die LZ 

Amerikanische Familie 
am Steinberg sucht 

Bügelfrau 
Angebote unter Off.- 
Nr. 197 an die Lg. Ztg. 

Tiefkühlschrank 
(a.st neu, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 163 an die LZ 

Zu verkaufen: 
2 Radios 

Wiese 60,— u. 20,0 dm, sehr 
a d. Bauerswiese (Loh) guter Zustand. 
658 qm, zu verkaufen, j h. Schmidt 
Off.-Nr. 196 an die Lzl Südl. Ringstr. 164 I. 

Moderner 
Kinderwagen 

in erstklassigem Zu- 
stand, preiswert zu 
verkaufen. 

J. Herisch, Langen 
Südl. Ringstr. 171 

Flaschenzug 
1 Paar Herren- 
Schaftenstlefel 

(42) zu verkaufen. 
Dreieichenhain 
Fichtenweg 3 

Fast neuer 
Küchentisch 

110 X 70 cm, mit Re- 
sopalplatte u. Schub- 
lade für DM 30,-, und 
eine gebrauchte 

Chaiselongue 
kostenlos abzugeben. 

Tel. Langen 67805 

Raumpflegerin 
für Haushalt IX wö' 
chentlich gesucht. 

H. Lev, Langen 
Friedrichstraße 12 
Telefon 23 34 

Frau 
für Bügelarbeit 

In Industrie-Wäscherei 
Dienstag u. Mittwoch 
von 7.30 bis 12.30 Uhr 
gesucht. Vorzustellen 
Donnerstag von 10 bis 
11 Uhr, Mittwoch zwi- 
schen 16 u. 17 Uhr. 

L. Stang, Langen 
Kirchgasse 10 

Moderne, neuwertige 
Bettcouch 

sehr preiswert zu ver^ 
kaufen. 

Südl. Ringstr. 281. 
Telefon 23 15 

Zu verkaufen komb. 
Wohnzimmer- 
schrank 

Höhe 167, Breite 130, 
Tiefe 55 cm, DM 150,-. 

Telefon 4245 

Sehr guterhaltenes 
Jungen-Fahrrad 

26er, blau mit Drei- 
gang, Nabenschaltung 
u. Beleuchtung, SdiätZ" 
wert DM 140,—, für 
DM 80,— zu verkaufen. 

Telefon 34 08 

fusspflege 
und Beinmassage in 

Ihrem Fußpflegesalun 
Fachdrogerie 

Lutherpl. u.Bahnstr. 
Telefon 35 51 

Privatmann sucht 
nur von Privat 
Ein-, auch 
Mehrfam.-Haus 
in gutem Zii.'sl'iuul 
und guter l.:ige. 
Biirkapital vor- 
handen. 
Offert, mit. Nr. 
im die L/. 
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■hmgo Dame suc+it für 
sofort 

1'/a-2-Zi.-Wohng. 
mit Küche und Bad. 
Off.-Nr. 1!)8 an die LZ 

Alleinstehende Hent- 
nerin sucht 

1-Zi.-Wohnung 
MVZ kann geleistet 
werden. 
Orf.-Nr. 201 an die LZ 

Höherer Beamter sucht 
b;ildmö)4lichsl prcisw 

Alt- od. Neubau- 
Wohnung 

mit Bad und Heizung, 
Größe 80—90 (pn (:i—4 
Zimmer) in Langen u. 
näherer Umgebung. 
Off.-Nr. 202 an die LZ 

Berufstätige Kranken- 
.schwester sucht 

1-2 Leerzimmer 
Angebote unter Off.- 
Nr. 203 an die Lg. Ztg. 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche u. Bad ab 
I. 8. 66 von Bergbau- 
Ing. in Langen oder 
näherer Umgebung ge- 
.sucht. 
Off.-Nr. 204 an die LZ 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. UNGER 
Immobilien 
Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 32 48 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad in Oberlinden 
evtl. Egelsbach gesucht. 
Off.-Nr. 146 an die LZ 

Separate 
Wohnung 

2 Zimmer, Küche, Bad, 
an saubere Frau gegen 
stundenweise Hilfe im 
Haushalt zu vermieten. 
Angebote unt. Off.-Nr. 
187 an die LZ 

Bauplatz od. Haus 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 186 an die LZ 

Bauplatz 
od. Bauerwartungsland 
in Langen von Privat 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 191 an die LZ 

Möbl. 7,imni.. ZU, 60,- 
l-Zimmer-Wohnuiinrn 
Langen, I. Dame 150,- 
Nciibuuwohnungm m. 
/.onlralhri/.unR: 
2 Zimmer-WoluiunKcn 
Langen, 40 <|m BO,- 
Nou-Isenb..65i|m, :)00,- 
.Sjirendlingen, 66 qm 
S-Zimnifr-.Wohniingrn 
F.gelsbach. 75 qm. 290,- 
Urher.ich. 9:) qm ;!35,- 
l.angen, 82 (|m 340,- 
I.iinnen. K4 qm 340,- 
1 -/.immer-Wobnu mjen 
Urberach. !)5 qm 350,- 
T-Zimnu-r-Wohniingi-n 
Neu-Isenburg, 175 qm, 
500,- Knution. 
l-Fum.-ilaus Langen. 
150 (|m, ZU 650,- 
l-Fam.-Haus F.gels- 
bach. 7Vj Zi, 132 qm, 
Garten, ZU, 1. 4. 

Miete 530.—/ Kaut. 
I-Fam.-Hs., F.gelsbach, 
möbl., 104 (|m. 4 Zim- 
mer 700,- 
Verkäufr 
1-2-Fam.-IIaus F.gels- 
bach, 2 Zi., Kü., Bad, 
u 3 Zi.. Kü., best Zu- 
stand 70 000,- 
2-Fam.-llaus Egels- 
bach, 2x2 Zim., Kü., 
Bad, u. 2 Mansarden, 
Garage, 600 qm, bester 
Zustand 110 000,- 
I-Fam.-Ilaus bei Grä- 
fenhausen, 7'/!i Zi., Kü., 
Bad, WC, ZH, 900 qm 
Grundst. 135 000,- 
Reihenhiiuscr Egels- 
bach, 6 Zi., Kü., Bad, 
WC, 130 qm, Öl-ZH, 
Garage 112 500,- 
Bunguluw, Oberroden, 
Neub., 4 Zi., Kü., Bad, 
WC, Ül-ZH, Garage, 
1400 qm 142 000,- 
1-Fam.-Haus Walldorf 
Neub., 5',!i Zi., Kü., Bad 
WC, Öl-ZH, u. Bunga- 
low, 3'i Zi., Kü., Bad, 
WC 170 000,- 
1 - Fam.- Komt.-Haus 
Dreieichenhain, Neub., 
Südhang, 7 Zi., Küche, 
Bad WC, Öl-ZH, Ga- 
rage, 510 qm 210 000," 
Bungalow Nähe Lang., 
4 Zim., Kü., Bad, WC, 
100 qm 85 000,- 
2-Fam.-Haus Urberach 
2x3 ZW und 40 qm 
Büro, gr. Garage für 
4 Pkw, Öl-ZH, Bj. .58, 
Grdst. 640 qm, erford. 
50 000,-. Preis 158 000,- 
2-Familien-lIauB, 
2X4 Zi., je 90 qm, 

I komf. Ausstattung, Öi- 
ZH, Bj. 66, Garage, 

I Grundstück 540 qm, 
Preis 193 000,- 

Bauplätze 
Walldorf, 596 qm ä 45,- 
Mörfeld., 950 qm ä 3.'i,- 
Egelsb., 600 qm ä 37,50 
Offenthal, 630 qm, 2- 
gesch., fert. Str. inci. 
Anliegerkost. 31 500,- 
Langen, 860 qm, zwei- 
gesch., fert. Straße u. 
Anliegerk. ä qm 52,- 
Dreieichenh., 2341 qm, 
40 m Straße 150 000,- 
Suche laufend Häuser, 
Grundstücke, Wohnun- 

I gen, Zimmer für vor- 
gemerkte Kunden. 
Vermieter u. Verkäufer 
entstehen keine Ko- 
sten. 

3-Zi.-Wohnung 
di'ingend per 1. 4 «6 
oder früher gesucht, 
bis zu 360. HM. 

Zellniann 
Frankfint Main 
Telefon !) 672405 

Komfort-Wohnung 
85 qm. In Egelsbiich, 
IliO DM Miete, mögl. 
an Handwerker, der 
am Bau hilft, zu ver- 
mieli'U. 
Off.-Nr. 175 .in die LZ 

Altere, ruhige O.uno 
sucht 

1'/i-2-Zi.-Wohng. 
mit Bad in T.angen od. 
■Sprendlingen. 
Off.-Nr. 170 an die LZ 

2 Zimmer 
Küche, möbl., mit Hei- 
zung, Badbenutzung, 
Telefon. Garage, Fern- 
sehanschluß ab sofort 
an alleinst. seriösen 
Herrn zu vermieten. 
(Pflege der Wä.sche 
wird evtl. übernom- 
men.) 
Off.-Nr. 1«4 an die LZ 

Suche dringend 
Garage 

nähe Lutherplatz. 
Telefon 26 21 

Junges Ehepaar mit 
Kleinkind sucht 

Wohnung 
Zimmer, Küche u. Bad. 

Telefon 81464 

Bilanzbuchhalter 
mit großer Erfahrung 
und vertraut mit allen 
kaufm. Verwaltungs- 
arbeiten sucht Sarns- 
tag-Arbeit. 
Off.-Nr. 192 an die LZ 

Rentner (langjähriger 
Drehermeister) sucht 

Beschäftigung 
in Maschinenbau-Dre- 
herei. 
Off.-Nr. 195 an die LZ 

Einfamilienhaus 
in Mörfelden. 4 Zim- 
mci', Küche und Bad, 
von Privat an Privat 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 188 an die LZ 

.Tunges Ehci)aar mit 
Kind sucht 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad. 
Off.-Nr. 193 an die LZ 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen, Hügel- 
straße 32, Tel, 3248 

Einfamilienhaus 
4 Zi., Küche, Bad, Tel., 
Veranda, schön. Gart., 
voll möbliert u. einge- 
richtet, langfristig zu 
vermieten (Egclsbach). 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 142 an die LZ 

Deutsch-amerik. Ehe- 
paar mit 1 Kind suclit 
zum baldmögl. Termin 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad und Heizung, 
evtl. möbl. o. teilmöbl. 
Off.-Nr. 194 an die LZ 

Ca. DM 150.- pro Woche 
durch angen. Sdireib- 
arbeiten. Basteln und 
Füllen von Wunder- 
tüten. Anfragen an: 
H. Hanke, 468 Wanne- 
Eickel, Postfach 200. 

Haus 
(auch Altbau) mit 
Grundstück in Langen 
zu kaufen gesucht. An- 
gebote unter Off.-Nr. 
182 an die Lang. Ztg. 

Wer hilft junger Frau? 
Suche dringend 

Wohnung 
2 Kinder, 8 u. 9 J. alt. 
Off.-Nr. 200 an die LZ 

Zu vermieten: 
1 miibl. Zimmer, ZH, 

Badbenutzung, Obor- 
linden, 100,- 

1 mUbl. Zimm., Langet» 
Zentralheizg. 100,- 

1 miibl. 2-Bctt-Zimmcr 
Egelsbach, 120,- 

1-Zimmer-Wohnung, 
34 qm, Sprendl., 200,- 

2-Zimmcr-WohnunK, 
54 qm, Sprendl., 285,- 

2-Zimmcr-WohnunR, 
möbl.. Langen, für 
2 Herren, 200,- 

3-Zimmcr-WöhnunK, 
Dreieichenhain, 370,- 

3-Zlmtiier-WohnunK, 
Sprendl., 70 qm, 370,- 

J-Zimmer-Wohnung, 
Offenthal, Neubau, 
ca. 100 qm, incl. 
Zentralheizg. 330,- 

4-Zimmer-Wohnung, 
Langen, 425,- 

Verkäufe 
1-Fam.-Haus, Egeis- 

bach, 60 000,- 
2-Fam.-Haus, Egels- 

bach, 70 000,- 
2-Fam.-HauB. Egelsb., 

2X2 Zi., Kü., Bad, 
1X1 Zi., Kü., Gar., 
Garten, 110 000,- 

2-Fam.-Haus, Walldorf 
2X3 Zi., Küche, Bad, 
1X2 Zi., Küche, Gar- 
ten u. weitere Räum- 
lidikeiten, 110 000,- 

2-Fam.-IIaus, Mörfel- 
den, 70 000,- 

Kum(. Reihenhäuser 
b. Langen, 6 Zi., Kü., 
Bad, WC, Balkon, 
Terrasse, Öl-ZH, 
Garten, Garage, 
112 800,- 

3-Fam.-Haus, Langen, 
gute Ges^äftslage, 

mit 1200 qm Grund, 
140 000,- 

Großes Gesdiäftshaui 
in Erzhausen, 1. Ge- 
schoß mehrere Ge- 
sdififtsräume, 1. Stock 
6 Wohnräume, 2 Ne- 
bengebäude mit La- 
gerräumen und Gar- 
ten, geeignet für 
Metzgerei oder Aus- 
lieferungslager, DM 
110 000,—. 

Villa in Frankfurt/M., 
14 Zimmer, leer, er- 
fordert. bar 190 000,- 

Bauplatz in Egclsbach, 
750 qm ä 35,-, vor- 
gesehen für Doppel- 
haus. 

Industriegelände in 
Langen, ä qm 30,- 

Suche dringend Woh- 
nungen, Bauplätze, 
Häuser all. Art f. vor- 
gemerkte Kunden. 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kosten. 

PROFELD 
Immobilien und 
Versicherungen 
LANGEN 
Breslauer Str. 6 
Telefon 71114 
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Kein Brot für die Welt? 
Herbert Noll 

Die Menschheit hat Grund, den Himmel um 
eine gute Ernte für 191!« zu bitten. Denn der 
unerschöpflich scheinende Überschuß an Wei- 
zen wird in diesem .lahr aufgezehrt sein, 
wenn die USA ihre Vorräte an das hungernde 
Indien, an Südafrika und kleine Notstands- 
gebiete geliefert haben werden. Amerikas 
Speicher werden, mit Au.snahme der gesetz- 
lichen Resei-ven für das eigene Brot, leer- 
gefegt sein. Nur Kanada wird noch einen ge- 
wissen Vorrat haben. Ru.ssen und Chinesen 
worden von diesem Vorrat nicht mehr pio- 
fitieren können, denn das Intei nationale Wei- 
zenabkommen schreibt vor, daß die Export- 
lünder USA, Kanada, Australien und Argen- 
tinien an NichtUnterzeichner des Abkommens 
wie Rußland und China erst dann verkaufen 
dürfen, wenn sie ihre traditionelle Kundschaft 
bedient haben. Diese Kundschaft wird wahr- 
.scheinlich jedes übrige Pfund brauchen. In- 
dien allein benötig! 1966 10 bis 15 Millionen 
Tonnen. China und Rußland haben Vertrüge 
für die Ernte 1965 in Höhe von zusammen 
20 Millionen Tonnen abgeschlossen. Sie müs- 
•sen sich 1060 mit dem zufriedengeben, was 
übrigbleibt. Es könnte wenig oder gar nichts 
sein. 

Mehr als bisher hüngt daher plötzlich alles 
von gutem Erntewetter ab. Die Inder müssen 
um einen rechtzeitigen Monsunregen bitten. 
Um Regen geht es auch im mittleren Süd- 
afrika. Kanada und Sibirien müssen darauf 
gefaßt sein, daß schlechte Wetterbedingungen 
ihre Erti-üge halbieren. Auch Argentinien, Au- 
stralien, Mittel- und Osteuropa sind wetter- 
anfüllig. Den Amerikanern würde schlechtes 
Wetter noch am wenigsten antun. Erfah- 
rungsgemäß bringt ihnen ein schlechtes 
Erntejahr ein Minus von 6 oder 7 Millionen 
Tonnen. Alles in allem aber könnten in den 
Weizenländern 20 Millionen Tonnen weniger 
angebaut werden, ohne daß diese Länder 
selber hungern müßten. Da.s ist übrigens ge- 
nau die Menge, die China und Rußland 1965 
kaufen mußten. 

Auch die Vorräte an Trockenmilch sind be- 
drohlich zusammenge-schrumpft. Noch vor 
vor Twel .lahren hatte Amerika einen Bestand 
von 350 000 Tonnen. .letzt sind es nur noch 
77 000. Allein Indien hat einen Bedarf von 
130 000 Tonnen angemeldet. Die Weltvorräte 
an Reis sind ebenfalls knapp geworden Bes- 
ser steht es nur ums Futtergetreide. 

Wer bisher davor gewarnt hat, daß plötz- 
lich das ..Brot für die Welt" in Frage gestellt 
werden könnte, glich dem Prediger in der 
Wüste. Er wurde auf die westlichen Über- 
schüsse und vor allem auf die künstliche Be- 
schränkung des Weizonai»baues in den Ver- 
einigten Staaten hingewiesen. Hier gibt der 
Staat jährlich mehr als 16 Milliarden Mark 
aus, damit die Farmer einen Teil ihres Wei- 
zenbodens brachliegen las.sen. Diese Politik 
wird revidiert werden, doch für die Ernte 
1966 käme die Revision zu spät. .letzt wird 
man drangehen mü.s.sen, in Zusammenarbeit 
von Produzenten und Konsumenten einen 
Weltvorrat zu planen. Es kann nicht mehr 
jedes Land seinen eigenen Weg gehen. Denn 
die hungernde Menschheit wird nicht hinneh- 
men, daß in begünstigten Ländern riesige 
Weizenbiklen brach gelegt werden, während 
in benachteiligten die Not steigt. Der morali- 
schen Verpflichtung, für andere anzubauen, 
wird sich kein Getreideland auf die Dauer 
entziehen können. Und da die Vereinigten 
Staaten das einzige Land sind, das noch über 
genügend Ackerreserven verfügt und bis zu 
100 Millionen Tonnen Weizen für den Export 
erzeugen könnte, wird sich der moralische 
Druck in erster Linie auf die USA richten. 
Australien und Kanada haben ihre Anbau- 
grenzen erreicht, auch Argentinien hat nicht 
mehr viel Spielraum. 

Westeuropa kann ebenfalls einen Beitrag 
lei.sten, besonders Frankreich, das einen Wei- 
zenüberschuß hat und seine Produktion noch 
kräftig steigern könnte. Die Vereinigten Staa- 
ten haben die EWG bereits in ihre Erwä- 
gungen einbezogen. .lohnson strebt eine Re- 
gelung an, die Europa an den Kosten für die 
Vorratshaltung und Verteilung auf die not- 
leidende Welt beteiligt. Gleichzeitig .soll die 
Eigenproduktion in den Entwicklungsländern 
gesteigert werden. Künftige amerikanische 
Überschußlieferungen werden an strengere 
Bedingungen geknüpft sein. Die Empfänger- 
länder .sollen verpflichtet werden, die eigenen 
Mittel voll für die Entwicklung der Land- 
wirtschaft einzusetzen. Gegenüber Ägypten 
und Indien sind bereits solche Bedingungen 
gestellt worden Es soll verhindert werden, 
daß sich Entwicklungsländer weiterhin etwa 
den Luxus einer zu gewichtigen Schwerindu- 
strie leisten und die I>andwirtschaft in der 
Erwartung vernachlässigen, daß es immer 
billii!(-n amerikanischen Zuschußweizen geben 
werde. 

I't.>lilische B('obacht(?r wünschen, daß unter 
die Bedingungen auch die des „Wohlverhal- 
tens" gegenüber den Brollieferanten aufge- 
nommen wird. Das gilt besonders für die 
kommunisti.schen Bittsteller, die die amerika- 
nische Außenpolitik und die seiner Verbün- 
deten hart bekämpfen imd es für selbstver- 
ständlich hallen, daß die westlichen Korn- 
kammern jederzeit für sie offenr^itehen. Das 
Problem ist eng mit dem des Verhältnisses 
des Westens zu Rußland u. China verknüpft. 
Zwar werden sich Amerika und seine Ver- 
bündeten hüten, die Cliinesen und Hussen zu 
erpressen. Aber sie werden bewußter als bis- 
her den Trumpf ausspielen, den ihnen ihr 
Getreidepotential in die Hand gibt. Das Pro- 
blem wird an Bedeutung wach.sen. wenn sich 
herausstellen sollte, daß die kommunistische 
Welt auf die Dauer und regelmäßig im We- 
sten nach Brot gehen muß. -Sie wird zwar 
versuchen, das eigene Weizenpotential zu er- 
höhen, im Notfall auch den Riemen enger 
zu schnallen. Aber angesichts des Wachs- 
tums ihrer Bevölkerung dürften die hungern- 
den, zusätzlichen Münder immer zahlreicher 
sein als die zusätzlich gewonnenen Tonnen 
Weizen und Reis. 

Adenauer und Barzel im Gespräch 
Die Diskussion um den Nachfolger Ade- 

nauers im Amt des CDU-Vorsitzenden wird 
durch das Zusammentreffen Adenauers und 
mit dem CDU'CSU-Fraktionsvorsitzenden 
Barzel neu belebt. Barzel wird heute vor- 
aussichtlich auch mit Bundeskanzler Erhard 
Ge.spräche führen. Bekanntlich hatte sich 
Barzel schon vor Erhard zur Übernahme des 
Amtes des CDU-Vorsitzenden bereit erklärt. 

Out voranifckommen sind die .Arbeiten an der gesprengten Autobahnbrücke bei Rudolph- 
stein Im olirrfrSnklschen Landkreis. Wie unser Bild zeigt, haben sieh die sowjetzonalen Bau- 
trupps angestrengt, um im Oktober 1966 fertig zu sein, l-eider wird dieser positive Vorgang 
•zwischen beiden Teilen Deutschlands durch den Tod des Flüchtlings Willi Block aus Falken- 
see (Bezirk Potsdam) an der Berliner Mauer Uberschattet. Block wurde von Zonengrenz- 

wärhtern ermordet. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

In Nord d e u t s c h1a n d he r r seht 
der Winter 

Norddeutscliiand hat sich am Wochenende 
erneut in eine Schneewü.ste verwandelt. Da- 
bei wari'n die Milte letzter Woche gefallenen 
Schneemassen von den eingesetzten Amtern 
und Bundeswehreinheiten noch nicht einmal 
überall beseitigt, um den Verkehr auf den 
Straßen wieder in normale Bahnen zu lenken. 
Neu.schnee fiel bis zu 30 cm. Dazu kamen 
Schneeverwehungen ungekannten Ausmaßes. 
Die Autobahnstrecken Hannover — Hamburg, 
Hannover — Köln, Hannover — Bremen, Ham- 
burg — Kiel waren in der Nacht zum Sonn- 
tag bis Sonntagvormittag nicht befahrbar. 
Erst gegen Mittag war es den Räumfahrzeu- 
gen gelungen, je eine Fahrbahn in beiden 
Richtungen notdürftig von den Schneemassen 
zu befreien. Trotzdem rollte der sehr geringe 
Verkehr nur im Schneckentemno über die 
Schnellstraßen. 
Noch trostloser war das Bild auf den Land- u. 
Kreisstraßen am Sonntag. Neben der Bundes- 
wehr sind Feuerwehren und Technisches 
Hilfswerk in den am schlimmsten betroffenen 
Gebieten seit Tagen bemüht, die Versorgung 
der Bevölkerung in den abgeschnittenen Ort- 
schaften mit lebenswichtigen Gütern auf- 
rechtzuerhalten. An vielen Stellen macht sich 
Brennstoffmangel bemerkbar. In vielen Ort- 
schaften längs der jeverländischen Küste sind 
die Schulen, teils aus Brennstoffmangel, teils 
wegen unpassierbarer Zufahrtswege, ge- 
schlossen. Ein ausge-sprochener Notstand 
herrscht jedoch nirgends mehr. 

Ein Abklang des winterlichen Wetters in 
Norddeutschland ist noch nicht zu erkennen. 
Es ist mit weiterem Schrieefall zu rechnen. 
Das milde Wetter in Süddeutschland soll nach 
.Ansicht der Meteorologen in winterliche 
Witterung umschlagen. 

Erhards Chancen steigen 
Im Ringen um die Führungsspitze der CDU 

beginnt sich ein Vorsprung für Bundeskanzler 
Erhard abzuzeichnen. Nachdem sich schon in 
den letzten Tagen mehrere Landesvorsitzende 
und prominente CDU-Politiker zugunsten Er- 
hards ausgesprochen haben, beschlossen am 
Wochenende die Vorstände der CDU-Landes- 
verbände von Hessen und Hannover, die Wahl 
des Kanzlers zum Parteivorsitzenden zu un- 
terstützen. 

Der Landesvorsitzende der CDU Hessen. 
Dr. Fay, erklärte, Erhard sei der richtige 
Mann für das Amt des Parteivorsilzenden 
und das beste Kapital für die CDU. Der hes- 
sische CDU-Landesvorstand sprach sich auch 
dafür aus. daß zum geschäftsführenden CDU- 
Vorsitzenden Bundesminister Dr. Bruno Heck 
und zu stellvertretenden Parteivorsilzenden 
die Bundesminister Kai-Uwe von Hassel und 
Paul Lücke gewählt werden sollen. 

Der Vorstand des CDU-Landesverbandes 
Hannover vertrat dagegen die Auffassung, 
daß der CDU'CSU-Fraktionsvorsitzende Dr. 
Rainer Barzel sich für das Amt des stellver- 

tretenden Parteivorsitzenden zur Verfügung 
stellen sollte. In gleichem Sinne haben sich 
auch Bundesverteidigungsminister Kai-Uwe 
von Hassel und der Vorsitzende des CDU- 
Landesverbandes Schleswig-Holstein, Mi- 
ni.sterpräsident Helmut Lemke, geäußert. 

Erfolg über den englischen 
Eisenbahner 

Der in letzter Minute abgeblasene britische 
Eisenbahnerstreik trug wesentlich zur Festi- 
gung der Labour-Regierung und seines Pre- 
mierministers Wilson bei, der einen Macht- 
kampf gewonnen hat. Wäre der Eisenbahn- 
verkehr lahmgelegt worden, wäre praktisch 
die Regierung zur Kapitulation gezwungen 
gewe.sen. Das ohnehin nicht .sehr feste Fun- 
dament des Wirtschaftskurses der Labour- 
Regierung, ihre Lohn- und Preispolitik, wären 
zerstört worden, wenn Wilson, der in der 
Schlußphase die Kampfführung an sich riß, 
nachgegeben hätte. 

Deutscher Jagd- und französischer 
Atombomber abgestürzt 

Ein Jagdbomber der Bundesluftwaffe vom 
Typ „F 86" ist am Montag auf freiem Feld 
in der Nähe von Bad Kreuznach abgestürzt. 
Der Pilot konnte sich durch den Schleuder- 
sitz retten. Die Ursache des Absturzes der 
Maschine ist nicht bekannt. 

Ein französischer Atombomber vom Typ 
„Mirage IV" ist am Montag kurz nach dem 
Start in der Nähe des Flugplatzes Saint Jean 
Dillac bei Bordeaux in einen Wald gestürzt 
und in Flammen aufgegangen. Die Maschine 
soll sich auf einem Probeflug befunden und 
keine Kernwaffen an Bord gehabt haben. Der 
Flugzeugführer und der Bombenschütze 
konten sich auch mit dem Schleudersitz 
retten. 

Wracl< der abgestürzten „Globemaster" 
entdeckt 

Die seit Samstag in Süd.spanien vermißt« 
amerikanische Transporlma.schine vom Typ 
„C-124 Globemaster", die in Frankfurt ge< 
slartet war, ist mit acht Besatzungsmitgiio« 
dem an Bord am 3481 Meter hohen Berg 
Mulhacen in der Sierra Nevada abgestürzt, 
Da.s Wrack des Flugzeuges ist am Montag 
von Suchflugzeugen nordwestlich der Ort« 
Schaft Trevelez gesichtet worden. Kein Be< 
.satzungsmitglied soll das Unglück überlebt 
haben. 

Hohe Strafen für sowjetische 
Schriftsteller 

Das Oberste sowjetische Gericht hat die bei- 
den Schriftsteller Andrej Sinjawskij und Juli 
Daniel, die im Ausland unter Decknamen 
publiziert hatten, wegen antisowjetische! 
Propaganda zu langjährigen Freiheitsstrafen 
verurteilt. Entsprechend dem Antrag dei 
Staatsanwalts erhielt Sinjawskij die zulässige 
Höchststrafe von sieben Jahren Zwangsarbeil 
unter verschärften Bedingungen, Daniel ein« 
•Strafe von fünf Jahren Zwangsarbeit. 

Französischer Satellitenstart gescheitert 
Am Samstag mißlang der Versuch, einen fran- 
zösischen Erdsatelliten vom Versuchsgelände 
Hammaguir aus mit einer „Diamant"-Raketa 
zu starten. Ein neuer Startversuch kann nun 
frühestens amMitfc^voch unternommen werden. 

Zurückgekehrte Lerchen vom Winter 
flherrsscht 

Zu einem Vogelsterben hat die Rückkehr 
des Winters in den Höhenlagen im Raum Bad 
Süoden-Allendorf (Kreis Witzenhausen) ge« 
führt. Tausende von Lerchen, die sich ver- 
mutlich bereits auf dem Rückflug aus dem 
Süden befanden, wurden von Schnee und 
Kälte überra.scht. 

Streikgefahr in der Metallindustrie vermindert? 
Neue Verhandlungen / Urabstimmung in Baden-Württemberg 

Neue. Möglichkeiten zur Beilegung des 
Tarifstreits in der Metallindustrie scheinen 
sich anzubahnen. Kurz vor der Beratung über 
den Arbeitskampf in der Metallindustrie, zu 
dem sidi der Hauptvorstand der Industrie- 
gewerkschaft Metall gestern in Frankfurt zu- 
sammengefunden hatte, schlug der Gesamt- 
verband der Arbeitgeberverbände (Metall) in 
einem Fernschreiben vor, neue Lösun^s- 
möglichkeiten zur Beendigung des Tarif- 
streites gemeinsam zu suchen. Der Haupt- 
vorstand der Industriegewerkschaft nahm das 
Angebot an, beschloß jedocii, eine Urabstim- 
mung im Tarifgebiet Nordwürtlemberg-Nord- 
baden zu genehmigen. 

Otto Brenner, der Vorsitzende der IG Me- 
tall, sagte gestern, er gehe nicht mit großen 
Erwartungen in das Gespräch. Über Arbeits- 
zeitverkürzung sei nichts neues zu sagen. Der 
stellvertretende Vorsitzende von Ge.samt- 

metall, Schleyer, vertrat auf die Frage nach 
möglichen weiteren Angeboten der Arbeit- 
geber die Ansicht, daß sie zur Verhinderung 
eines Arbeitskampfes bereit seien, die Art 
ihres Angebots zu variieren. Lohnerhöhung, 
Ai'beitszeitverkürzung und Laufzeit des Tarif- 
verti'ags sollen nach Meinung van Hüllens „so 
zu einem Strauß gebunden werden", daß eine 
Einigung zustande kommen könne. 

Überschwemmungen auch in USA 
Weite Teile der Vereinigten Staaten sind 

gestern von schweren Rogenfällen heim- 
gesucht worden, die zu Überschwemmungen 
führten. Am schwersten wurden die tief- 
gelegenen Landstriche um Pittsburg und das 
westliche Pennsylvanien betroffen. New York 
erlebte mit 63 Millimeter Regen die heftigsten 
Regenfälle seit dem Jahre 1893. 

% 
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Warum so spannend? 
In unserer men.^chlichen Nutur liegt es nun 

einmal, daß wir uns ofl gern vor anderen et- 
was wichtig machen und große Tone reden. 
Wir merken das selbst gar nicht einmal und 
tun es auch nicht bewußt, um anzugeben oder 
uns hervorzutun, wir kommen nur beim Re- 
den so leicht in Fahrt und steigern uns dann 
in un.seren Vortrag hinein. Dabei nehmen wir 
al.^ selbstverständlich an. daß alles, was uns 
selbst bewegt und beschäftigt, unsere Zimörer 
genauso intere.ssieren müßte, und deshalb smd 
wir einigermaßen konsterniert und manchmal 
sogar beleidigt, wenn uns ein anderer be- 
gütigend auf die Schulter klopft und lächelnd 
meint; .Warum machst du es eigentlich so 
.spannend?" ._ . , , 

Nein, spannend wollte man es gewiß nicht 
machen, und man ist. wie gesagt, von der 
Äußerung des Gegenübers niclit gerade er- 
baut zumal man dabei die nicht unbe- 
rechtigte Vermutung hegt, nicht ganz für voll 
genommen zu werden. Und das kränkt natur- 
lich immer sehr. Denn von nichts fuhleti wir 
uns mehr betroffen als von vermeintlicher 
Geringschätzung und nicht genügender Wer- 
tung unseres lieben Ich. Wir meinen, nur da- 
durch luf andere wirken zu können, indem 
wir uns ins rechte Licht setzen. Aber das ist 
doch letzten Endes ein Trugschluß. Denn ge- 
rade diejenigen Men.schen. denen es ganz 
gleichgültig ist, ob die anderen auch wissen, 
was sie können und was sie sind, jene die 
über den Beweihräucherungen der eigenen 
Person stehen, gerade die haben im Leben 
den meisten Erfolg, Sie sehen sich selbst und 
die Dinge im rechten Maßstab und haben es 
gar nicht nötig, etwas spannend zu machen, 

WIR GRATULIEREN 
Frau Marie Kiene, Südliche Ringstr, 47, 

zum 8(l„ Frau Minna Koppelin, Südliche Ring- 
Straße 99. zum 76. und Frau Maria Grubel. 
Friedrich-Ebert-Straßc 10, zum 78. Geburts- 
tag am 16. 2.; 

Frau Elisabeth Metzger, Fabrikstraße 9, 
zum 82. und Frau Marie Sehring, Dorotheen- 
straße 9, zum 77. Geburtstag am 17. 2.; 
. . . Herrn Christof Rüger, Dieburger Str, 40, 
zum 84., Frau Anna Schick, Bahnstraße 19, 
zum 86, und Herrn Wilhelm Derscheid, Gar- 
tenstraße -i?, zum 76, Geburtstag am 18. -. 

Den LangenerGeburtstagsjubilaren wün.schl 
die LZ auch fernerhin einen geruhsamen und gesegneten LebensabeiKl.  

* Silberliochzeit. Am heutigen Dienstag 
feiern die Eheleute Karl Göbel und Frau 
Susanna geb. Welz, Mörfelder Landstraße 17, 
ihre Silberhochzeit. Herzlichen Glückwunsch. 
Selbstschutz-Grundlehrgang in Langen 

Der Bundesluftschutzverband (BLSV) Orts- 
stelle Langen führt vom 2. Marz bis 30. Mai z 
1966, jeweils mittwochs von 20—22 Uhr m 
der Geschwister-Scholl-Schule einen Selbst- schulz-Grundlehrgang durch. 

Die Bürger Langens im Alter von 16 bis 65 
Jahre werden aufgerufen, sich dieser kosten- 
losen Ausbildung freiwillig zu unterziehen. 
Bei regelmäßiger Teilnahme erhalten die Be- 
sucher eine Bescheinigung, die vom spateren 
Pflichtbesuch — nach Inkrafttreten des 
Selbstschutzgesetzes — befreit. 

Bei den Steinböcken des Gran Paradiso 
Der Bund für Vogelschutz bringt in Zu- 

sammenarbeit mit der Volkshochschule wie- 
der einen seiner beliebten Vorträge. Diesmal 
spricht Lehrer Kirschner aus Darmstadt- 
Eberstadt zu Farblichtbildern, die er in den 
Sommerferien 1963 und 1964 bei Bergwande- 
rungen im italienischen Nationalpark Gran 
Paradiso aufnahm. , Ai,>or. 

Hauptstar des Vortrages ist der Alpen- 
steinbock, der einst das gesandte Alpengebiet 
bewohnte, um die Mitte des 19. Jahrhundeits 
aber nahezu ausgerottet war, und zwar aus 
Aberglauben. Aus dem Gehörn gemahlene 
Pülverchen, das Blut und vor allem das Herz- 
kreuz boten angeblich den wundergläubigen 
Menschen Schutz gegen alle Krankheiten und 
Unfälle. Heute leben in dem von 60 bevyaff- 
neten Wächtern geschützten Gebiet wieder 
etwa 3000 Steinböcke. , . „ 

Ferner hat Kirschner flinke Gemsen, pos- 
sierliche Murmeltiere, einen Adlerhorst und 
viele Insekten sowie Blumen der Alpemyelt 
auf seinen Bildern eingefangen. Der Vortrag 
findet am Freitag, dem 18, Februar, um 20.00 
Uhr, im Musikpavillon des Gymnasiums in 
der C.oethestraße statt. 

Polizei droht mit Anzeigen 
In der Gegend des WeiOdornweges wur- 

den am Wochenende zehn Personenwagen 
aufgebrochen und teilweise 
benutzt. In mehreren Fallen mußte die 
feststellen daß das Lenkradschloß nicht be- 
täti°t worden war und andere Sicherurigeti 
nicht wirksam waren. Die Langener Polizei 
wird künftig bei solchen Feststellungen die 
Halter der ungesicherten Fahrzeuge anzei- 
gen. 

* Diebstähle. Einbrecher plünderten arn 
Wochenende die Getränkekassen von zw^i 
Firmen in der Pittlerstraße. In der Friednch- 
Ebert-Straße wurde ein Zigarettenautomat 
aufgebrochen. Am Freitag stiegen unbekannte 
Täter durch ein Schalterfenster der Bahn- 
hofsgaststätte. Den Dieben fielen etwa 200 
Mark in die Hände. 

Rektor i. R. Wilhelm Husar 
leiert 70. Geburtstag 

Am Mittwoch wird Rektor i. R. Wilhelm 
Husar in seiner Wohnung am Wilhclm- 
I^uschner-Platz seinen siebzigsten Geburts- 
tag feiern können. 

Nach seinem Studium war er als Erzieher in 
DarmStadt. Birkenau u. Langen tätig gewesen. 
Er leitete seine Klassen mit außergewöhn- 
lichem Erfolg. Das Vertrauen jeder einzelnen 
Schülerin und auch das .seiner Kollegen zu 
gewinnen, war entscheidendes Ziel seinei Be- 
mühungen und wohl der einzige Ehrgeiz die- 
ses bescheidenen und liebenswürdigen Men- 
schen. Er kümmerte sich nicht nur im Unter- 
richt um .seine Schutzbefohlenen, er nahm 
auch Anteil an ihren Schicksalen, half ihnen 
mit väterlichem Rat und suchte vor allem 
auch den Sinn für das Musische in ihnen zu 
wecken. Deutsch, Englisch, Franzosisch. Ge- 
schichte und Leibe.sübungen waren seine 
Lieblingsfächor. 

Als ein ausgezeichneter Pädagoge und 
Freund seiner Schülerinnen konnte sich Rek- 
tor Husar die Achtung, Freundschaft und 
Verehrung vieler Schuljahrgänge erwerben, 
die er mit Güte, Humor und viel Verständnis 
auf das Leben vorbereitet hat. 

Husar hat nie Aufhebens von sich gemacht. 
Aber das Maß seines Erfolges läßt sich viel- 
leicht daran me.s.sen, daß ihm eine außerge- 
wöhnlich große Zahl seiner ehemaligen Schü- 
lerinnen über ein Men.schenalter hinweg An- 

Im Musikpavillon des Dreieich-Gymna.siums 
versammelten sich Ende vergangener Woche 
die 38 Abiturient innen und Abiturienten dei 
Schule mit ihren Eltern, Lehrern und Ver- 
tretern des öffentlichen Lebens zur Ubei-gabe 
der Reifezeugnisse. Bei der Reifeprüfung hat e 
Fräulein Roswitha Brill aus Buchschlag am 
besten abgeschnitten. Als Vertreter des Land- 
rats überreichte ihr Wilhelm Thomm vom 
Landratsamt eine Buchprämie. An der tuiei- 
lichen Entlassung nahmen auch Buiger.Tiei- 
ster Wilhelm Umbach. Stadtverordnetenvor- 
steher Friedrich Jensen und seine Stelivei- 
trcterin Frau Ursula Mönch-Liebner, die 
Rektoren der Langener Schulen Vertreter der 
Kirchen und selbstverständlich Kreisschulrat 
Erich Frank teil. Mit dem „Festlied" von 
Heinrich Schütz wurde die Veranstaltung er- 
öffnet. Das Gedicht „Ausfahrt" von Ingeborg 
Bachmann, das Hans-Gerd Röder aus dei 
Klasse 11b vortrug, war der Bedeutung des 
Tages angemessen.   

Nach den Abschiedsworten des Klassen- 
leiters der Klasse 13a, Studienrat Fritz Luc-h- 
mann, hielt Studienrai Dr. Franz 
Abschiedsrede. Luchmann riet den /^iturien- 
len von der Freiheit den rechten Gebrauch 
zu machen und nicht egozentrisch zu denken 
und zu handeln. Dr. Müller zeichnete den Weg 
seiner Klasse des neusprachliciien Zwe.Re-s 
von der Quarta bis zur Reifeprüfung auf. All 
die .Jahre hindurch war er Klas^nlehrer dei 
nun Entlassenen gewesen. Der Redner lobte 
das gute Klima, das immer in der Klasse ge- 
herrscht habe. Dr. Müller führte aus, Vor- 
bilder und Leitbilder hätten die Schülerinnen 
und Schüler beim Studium fremder Sprachen 
leicht gefunden. Er wies darauf hm, daß 
Sprachunterricht nicht nur das Denkvermö- 
gen fördere, sondern, vom unmittelbaren 
praktischen Wert abgesehen, au^ noch von 
hohem humanistischem Wert sei. Das Studium 
der Antike dürfe nie die Gegenwart verdrän- 
gen. Deswegen sollten die Abiturienten ihr 
Leben nicht nur in Bibliotheken verbrmgen. 

Schulsprecher Edgar Hancke aus der Klasse 
11b bat die Scheidenden in seinen Abschieds- 
worten, den Kontakt zur Schule und den juri- 
geren Kameraden nicht zu verlieren. Der Abi- 
turient Erhard Bilsch sprach über „Sinn und 
Aufgaben von Mathematik und Naturwissen- 
schaften auf dem Gymnasium". Wenn die 
höhere Schule jungen Menschen ein zeitnahes 

hänglichkcit und Verehnms bewahrt hat und 
heute noch mit ihm in Verbindung steht. 

Den zahlreichen Glückwünschen, die Wil- 
helm Husar zugehen, schließt sich die Lan- 
gener Zeitung mit bestcri Wünschen an. 

Viele gratulierten Rektor Pfeiler 
Rektor Georg Pfeifer, der Leiter der Albert- 
Schweitzer-Schule, wurde am Samstag sech- 
zig .Jahre alt. Aus diesem Anlaß wurden ihm 
viele Glückwünsche zuteil. Im Kreis des Kol- 
legium.s fand eine kleine Feier statt, an der 
auch Bürgermeister Wilhelm Umbach teil- 
nahm Er überreichte Rektor Pfeifer eine 
große Blumenschale. Im Auftrag der Lange- 
ner Schulen gratulierten Rektor Reith und 
Fräulein Heigl. die Konrektorin der Wall- 
.Hchule, an der Georg Pfeifer vor seiner Er- 
nennung zum Schulleiter der Albert-Schweit- 
zcr-Schule am 1. April 1965 Konrektor war. 

Georg Pfeifer ist in Raidelbach im Kreis 
Bergstraße geboren. Er besuchte bis 1926 das 
Lehrerseminar in Bensheim und erhielt im 
Rhe-nhesäischen seine erste Lelirstelle. .Spa- 
ter wirkte er bis 1949 im Kreis Frieriberg An- 
schließend kam er an die Wiillschule nach 
Langen, wo er vier .fahre später Konrektor 

^^Selne Lieblingsfächer und Hobbies sind 
Musik und Naturwissenschaften. Heute noch 
gibt er wöchentlich acht Musikstunden an 
der Albert-Schweitzer-Schulc. Wie sehr er in 
I,angen geschätzt wird, zeigten am Samstag 
die zahlreichen Gratulanten und die vielen 
Blumen, die ihm geschenkt wurden. 

Rüstzeug geben wolle, müßte die vom Gym- 
nasium vermittelte Bildung die wesentlichen 
Elemente des Lebens umfassen. Weil die Tech- 
nik das Leben in unserer Zeit heherrsche, 
kommen den Naturwissenschaften und der 
Mathematik ein entscheidender Platz zu. Der 
Sprecher dankte den Lehrern für die Muhe, 
die sie sich gegeljen haben, dem Staat für 
seine Hilfe und den Eltern, die es erlaubt 
hätten, die höhere Schule zu besuchen. 

Wilhelm Thomin übermittelte die Grüße 
des Kreisausschusses, der nun Träger der An- 
stalt ist. Er empfahl den jungen Menschen, 
mit den ihnen in der Schule vermittelten 
Pfunden im Leben zu wuciiern. Oberstudion- 

Aiis dem rolizoibi-richt: 

„Alkoholtest positiv" 
Ein Mann au.< Wixhausen meldete der 

Langener Stadtpolizei, daß ein Betrunkener 
auf der B 3 ein'n Personenwagen mit Frank- 
furter Kennzeichen in Richtung Norden 
steuere. In der Rathauskurve in I^angen ge- 
bot ein Polizeibeamter dem Autofahrer an- 
zuhalten Der Betrunkene achtete jedoch nicht 
darauf. Mit Hilfe eines Streifenwagens korinte 
er wenig .später doch noch gestellt werden. 
Die Beamten veranlaßten die Entnahme einer 
Blutprobe. Den Führer.schein wird der Mann 
vorerst nicht wieder sehen 

Einen Sachschaden von 3.500 Mark verur- 
sachte ein ebenfalls alkoholisierter Auto- 
fahrer der aus der BahnstraRe mit überhöh- 
ter Geschwindigkeit in die Rheinstraße ab- 
l)og und dort gegen einen geparkten Per- 
sonenwagen prallte. Erst auf der anderen 
Straßenseite kam das tahrzeuj? 7um Stehen. 
Auch in die.sem Fall wurde eine Blutprobe 
an daa ßerichtsmedizinische Institut zur Un- 
tersuchung geschickt. Ben Führcr.schein nah- 
men die Polizeibeamten dem Fahrer gleich 
an Ort und Stelle ab. 

Von Beamten der Polizeistation Sprendlin- 
gen wurde ein Langener Weißbinder am 
Samstag mit einem gestohlenen Personen- 
wagen angetroffen. Der Mann stand unter 
Alkoholeinfluß. Er gab zu, das Auto im Wei - 
dornweg in Langen entwendet zu haben. 
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direktor Schlü.sselburg ging in seiner An- 
sprache auf die Bedeutung der gesellschaft- 
lichen Veränderungen u. auf die Bildungsar- 
beit ein. Das Gymnasium werde nur dann den 
Schülern zu einer Lebenshilfe, wenn es ver- 
.stehe sich den von den Naturwis.senschaften 
ausgelösten Umwälzungen anzupassen. Der 
Unterprimaner Rudolf Matzka verlieh der 
Feier durch .seinen Vortrag auf d( m Klavier 
einen würdigen Akzent. 

Die Namen der Abiturienten sind; Kl. 13a, (mathcmatisch-naturwissenschaftlichei Typ ~ 
Klassenleiter StR. Fritz Luchmann). Klaus 
Baldner, Langen (Mediziner); Gerhard Bitsch, 
Offenthal (Mathematiker); Hans-Peter Brei- 
tenbach, Sprendlingen (Dipl.-Kauf mann); 
Hartmann Burandt, Langen (Elektro-Ing.); 
Uwe Czaia. Langen (.Jurist); Dieter Derenk, 
Buchsclilag (Philologie); Lutz Holze, Langen 
(Kraftfahrzeug-Ing.); Heinz Huniiel. Sprend- 
lingen (Chemiker); Gerhard Jung, Langen 
(Volksschullehrer); Haymo Knichel. Sprend- 
lingen (Philologie); Dieter Kobosil, Walldorf 
(Biochemiker); Wolfgang Lenhardt, Götzen- 
hain (Maschinenbau-lng.); Lothar Riehl, Buch- 
schlag (Flugzeugführer); .Jürgen Rühl, Langen 
(Dipl.-Chemiker); Hans-Christian Schösset, 
Dreieichenhain (Kunsthistoriker); Wolfgang 
Schwancbeck, Sprendlingen (Chemiker); Wolf- 
gang Schwarz, Langen (Chemiker); Winfried 
Senkbeil, Langen (Physiker); Winfried Tun- 
ciien. Langen (Bio-Chemiker); Monika Adolph, 
I.angen (Volksschullehrerin); Eva-Maria Guld- 
ner, Langen (Volksschullehrerin), 

Die Namen der Klasse 13b (neusprachlicher 
Typ - Klassenleiter Dr, Franz Mul er): Fritz 
Bartels. Langen (Bundeswehr); Stephan Bern- 
hardt. Langen (Jura); Karl-Heinz Bayer, Lan- 
gen (Volksschullehrer); Wolfgang Knipp, Diei- 
eichenhain (Dipl.-Ingenieur); Martin Lutke- 
mann. Langen (Offizier); Klaus Schlünder, 
Egelsbach (Volkswirtschaft); Jürgen Seibert. 
I,angen (Jura); Bernd Thate, Sprendlingen 
(Wirtschaftswissenschaft): Birgit Braune, Lan- 
gen (Dolmetscherin); Roswitha Brill, Buch- 
schlag (Biologie); Dorothea Fritzler, Buch- 
schlag (Buchhändlerin); Roswitha Gepp, 
Sprendlinsen (Soziologie); Heidennarie Ha- 
bicht, Egelbbach (Biologie); Renate Li^mann, 
Egelsbach (Germanistik); Johanna 
müller. Langen (Psychologie, Germanist k). 
Anke Sauerteig, Langen 'KrankengymMstik^ 
Ursula Weismann. Langen (Anglistik, Kunst- 
geschichte). 

Obersludiendirfktor Sehlüsselburg <links) bei Zwischen 

reichte, und Bürifermcister WUhelm Umbach. 

Das Dreieich-Gymnasium gab die Reifezeugnisse aus 

Mit einer würdigen Feier wurden die Abiturienten entlassen 

Blick a-if -"e in den ersten P-ihen sitzenden Abiturienten mit ihren Reifezeugnissen. 

zwei Worte - 

ein Bier 

Gefängnisstralen aul Verdacht? 
ADAC gegen starre 0,8-PromiIle-G.renzc 

Wer als Kraftfahrer 0,8 Promille Blutalkohol 
erreicht, soll nach einer Empfehlung des Ver- 
kehrsgerichtstags 1966 in Goslar ohne Rück- 
sicht auf eine tatsächliche Fahrtüchtigkeit 
schematisch mit ein bis drei Monaten Gefäng- 
nis und mehr als sechs Monaten Führerschein- 
entzug rechnen müssen. Der ADAC lehnt die 
0,8-Promille-Grenze und die Schematisierung 
des Strafmaßes entschieden ab. 

Nach Auffassung des Allgemeinen Deutschen 
Automobil-Clubs (ADAC) e. V. bestehen der- 

zeit keine wissenschaftlich gesicherten Er- 
kenntnisse, die ein so starkes Abrücken von 
der 1,5-Promille-Grenze erlauben. Außerdem 
hat der Bundesgerichtshof auch noch nach der 
Veröffentlichung der Gutachten des Bundes- 
gesundheitsamtes an der I,.5-Promille-Grenze 
festgehalten. Bei einem so niedrigen Grenz- 
wert wie 0,8 Promille würden weder die 
Schwankungen bei der Blutalkoholuntersu- 
chung noch die möglichen Fehler bei der Rück- 
rechnung der Promille auf den Unfallzeit- 
punkt ausreichend Berücksichtigung finden. 

Im übrigen treten bei 0,8 Promille kaum 
Ausfallerscheinungen und damit Anzeichen 
für eine gefährliche Fahrunsicherheit auf. Der 
Kraftfahrer kann also nicht erkennen, wann 
er die 0,8-PromilIe-Grenze erreicht hat. Auch 
die Überwachung der 0,8-Promille-Grenze 
durch die Polizei würde de.shalb vom Zufall 
abhängen. 

Der ADAC ist der Ansicht, daß Gefängnis- 
strafen nicht auf Verdacht und nach einem 
Schema verhängt werden dürfen! 

Schulweg durch Schmutz und Schlamm 
Die SPD-Fraktion leitete folgenden 
Dringlichkeitsantrag zum Ausbau der 
Berliner Allee dem Stadtverordneten- 
vorsteher zu: 

„Die Stadtverordnetenversammlung möge 
beschließen: Der Ausbau der Berliner Allee 
bis zur Albert-Einstein-Schule soll im Vor- 
griff auf den Haushaltsplan 1966 so bald wie 
möglich (wie vom Magistrat am 24. 11. 65 in 
den Vorbesprechungen zum Haushaltsplan 
Rj. 66 vorgeschlagen) erfolgen. 

In der Begründung heißt es, das letzte 
Stück der Berliner Allee vom Ende des aus- 
gebauten Teils bis zur Albert-Einstein-Schule 
befindet sich in einem völlig durchwühlten 
Zustand. „Es ist mehrmals versucht worden, 
die Straße notdürftig auszubessern. Die 
schweren Fahrzeuge, die in den hinter der 
Schule liegenden Bauhof fahren, zerwühlen 
die Straße immer wieder in wenigen Tagen. 
Die Straße muß täglich von einem großen 
Teil der Schüler der Schule und den Lehrern 
benutzt werden, die ihre Kleider bei dem 
Weg über die Straße verschmutzen oder von 
durch die Pfützen fahrenden Autos be.spritzt 
bekommen. Dieser Zustand kann nicht mehr 
länger zugemutet werden. Wir bitten daher 
den obigen Antrag als Dringlichkeitsantrag 
zu behandeln, daß möglichst schnell Abhilfe 
geschaffen wird." 

Die Stadt soll gelbe Mützen kauten 
Weiter hat die Fraktion der SPD fol- 
gendes Schreiben an den Stadtverord- 
netenvorsteher gerichtet: 

„Die SPD-Fraktion wünscht, daß alle Schul- 
anfänger in Langen gelbe Mützen oder Kopf- 
tücher von der Stadt bei der Einschulung er- 
halten. Diese Mützen haben sich zur Sicher- 
heit der Schulanfänger auf dem Schulweg bei 
dem starken Verkehr gut bewährt. 

Vielleicht ist es möglich, daß bei den 
augenblicklichen Vorbe.sprechungen zum 
Haushaltsplan 1966 im Haupt- und Finanz- 
ausschuß Mittel für dieses Vorhaben in den 
Haushaltsplan eingestellt werden." 

In dem Brief an den Stadtverordnetenvor- 
steher heißt es weiter: „Sollte das nicht mög- 
lich sein, so erhebt die SPD-Fraktion diese 
Anregung zu einem Antrag, über den in der 
Stadtverordnetenversammlung entschieden 
werden soll." 

Zwei Langener im Kreisvorstand 
der Jungsozialisten 

Gerd Zwiefelhofer und Christian Davids 
repräsentieren Langens Jungsozialisten im 

Kreisvorstand Offenbach 
Auf ihrer diesjährigen Kreiskonferenz in 
Heusenstamm wählten die Jungsozialisten 
Wilfried Bastian aus Dietzenbach erneut zum 
1. Vorsitzenden. Als weitere Mitglieder des 
Vorstandes wurden Dieter Leonhardt (Sprend- 
lingen), Jakob Faust (Weiskirchen), Gerd 
Zwiefelhofer und Christian Davids (beide 
Langen) berufen. 

In seinem Tätigkeitsbericht führte Bastian 
aus, daß es im vergangenen Jahr erfreu- 
licherweise gelungen sei. durch den organi- 
satori.schen Zusammenschluß von Jungsozia- 
listen benachbarter Gemeinden zu Gruppen- 
verbänden die politische Aktivität auf klei- 
nere Gemeinden des Kreises auszudehnen. Es 
gelte jetzt, durch gezielte Aufbauarbeit diese 
Gruppenverbände zu festigen und auszu- 
bauen. Dabei sei eine vertrauensvolle Zu- 
sammenarbeit mit der Partei von entschei- 
dender Bedeutung. 

Abschließend wählte die Konferenz Jakob 
Faust (Weiskirchen). Wolfgang Lenz (Sprend- 
lingen), Wolfgang Steinmetz (Langen) und 
Wilfried Bastian als Dele,gierte für die Jahres- 
konferenz der Jungsozialisten des Bezirks 
Hessen Süd, die im März in Eltville (Rhein) 
stattfinden wird. 

Faschingsausklang bei der SSG 
Am Fastnachts-Dienstag trifft sich die große 

Familie der SSG mit ihrem Anhang im 
„Lämmchen" zum Faschingsausklang. Näheres 
darüber in einer Anzeige in der nächsten 
Ausgabe dieser Zeitung. 

Ii Tolle Tage-ToHe Preise! 

T<ltuHthler 
SOSSWAREN 
SPIRITUOSEN 
WEINE KAFFEE 1 

Polizei besorgt Hebamme 
Bin Langener Arzt bat die Stadtpolizei 

dringend um die Besorgung einer Hebamme, 
weil in Langen keine Geburtshelferin zu er- 
reichen war. Der Arzt brauchte wegen einer 
unvorhergesehenen Geburt dringend eine 
Hebamme. Ein Streifenwagen holte eine 
Hebamme aus Offenthal. Sie half, einem ge- 
sunden Jungen das Lefcen zu schenken. Mut- 
ter und Kind sind wohlauf. 

* Fahrerflucht beging ein unbekannter 
Kraftfahrer, der in der Carl-Schurz-Straße 
einen geparkten Personenwagen beschädigte. 

* In der RhelnstraBe wurde am Samstag 
ein Mann beobachtet, als er Bürgersteigplat- 
ten in seinen Wagen lud. Er gab an, die Er- 
laubras der Baufirma zu haben, die dort 
Platten verlegt. Diese Behauptung muß noch 
Öberprüft werden. 

Briefmarken-GroBtausditag 
In Bensheim/BergstraBe 

Der Verein für Briefmarkenkunde, Bens- 
heim, veranstaltet am Sonntag, dem 6. März, 
Beinen XXII. Großtauschtag im Gasthaus „Zum 
Bierkeller" in Bensheim, Grieselsiraße 50. 
Sammler aller Größenordnungen aus fast ganz 
Südwest und Hessen werden wieder reich- 
Hiltiqcs Tauschmaterial vorfinden. 

Amtliche Bekanntmachungen 
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Toto- und Lottoquoten: 
FuBballtoto: Dreizehner-Wette: L Rang 5000 
DM; 2. Rang 170 DM; 3. Rang 15 DM; 4. Rang 
2,90 DM. — Neuner-Wette: 1. Rang 50 DM; 
2. Rang 4,SO DM. — Auswahlwette „6 aus 39": 
1. Rang entfällt; 2. Rang 17 700 DM; 3. Rang 
600 DM; 4. Rang 15,50 DM; 5. Rang 2,35 DM. 

Zahlenlotto: Gewinnklasse I: 500 000 DM; 
Klasse II: 200 000 DM; Klasse III: 8300 DM; 
Klasse IV: 100 DM; Klasse V: 4 DM. 
(Vorläufige Quoten; Angaben ohne Gewähr) 

Die LK6 servierte ein buntes Programm 

Auch die zweite große Fremdensitzung war ausverkauit 
Viel Freude bereitete „I,aternche"-Chefproto. 
koller Wöllner als „Doppelverdiener". 

Knallbonbons zum Karneval 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und SäuglingsfOrsorge ist am Mittwoch, dem 
16. Februar 1966, von 14 - 15 Uhr in der Ge- 
schwister-Scholl-Schule. 
Langen, den 14. Februar 1966 

Dur Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 
Bekanntmachung 

Auf folgende Zahlungstermine wird hinge- 
wiesen: 

Gewerbesteuer-Vorauszahlung 1966 
1. Rate, fällig am 15. Februar 1966; 
Grundsteuer 1966, 1. Rate (Januar — März), 
fällig am 15. Februar i960. 

Langen, den 15. Februar 1966 
Stadtkasse 

Zeunert, Stadtrechner 

Auch die zweite Fremdensitzung der Lan- 
gener Karneval-Gesellschaft war am Sams- 
tagabend ausverkauft. Nur ein paar Stühle 
waren frei, als um 20.11 Uhr die Elfer, 
Ministerpräsident Willy Geisseis an der Spitze, 
in die Narrhalla einmarschierten. 

Damit es allen erst einmal richtig warm 
wurde, trat gleich nach der Begrüßung die 
Tanzgarde der LKG auf. Sie begeisterte wie 
immer das Publikum. Auch später waren die 
Mädchen noch einige Male auf dem Plan. 
Dabei ging es freilich in keinster Weise mehr 
ums Warmwerden, denn in der Turnhalle 
herrschte bereits Tropenklima. 

Es hieße, den Kurt Werner nach Langen 
zu bringen, wollte man etwas über die Quali- 
tät des Protokolls sagen. Der LKG-Chef- 
protokoller war wieder einmal groß in Form, 
als er von so manchen Begebenheiten in und 
um Langen berichtete. Wie war das doch noch 
mit dem Mann, der die Polizei holt und ins 
Schlafzimmer führt, wo seine Frau keusch 
im Bette liegt und verschlafen tut? Ach ja, 
unterm Bett war noch jemand verborgen. 
Köstlich, "wie Kurt Werner diese Geschichte 
brachte. Die Wissenden, ja die wußten Be- 
scheid. Und die anderen erfuhren grad genug 
von jener komischen Begebenheit. 

Die Musikmixer vom Karnevalverein Froh- 
sinn in Oberursel machten sich über die 
Politik her, der sie Melodien aus dem Werbe- 
funk unterlegten. Das ergab eine ganze Reihe 
hübscher Gags. Die Hiebe wurden nach allen 
Seiten hin ausgeteilt. Auch Bundesgesund- 
iieitsministerin Dr. Schwarzhaupt kam nicht 
ungeschoren davon. Als ein Odenwälder 
Baiier produzierte sich ein auswärtiger Kar- 
nevalist, dessen Vortrag nicht so recht zur 

LKG passen wollte. Riesenapplaus ernteten 
wieder die Mädchen der Tanzgarde mit ihrem 
Seppltanz. Weil der Nachbar das letzte Jahr 
mit Neckermann verreist war, hatte Karl 
Richter vom „Laternche" in Frankfurt dies- 
mal eine Quelle-Reise nach Spanien unter- 
nommen. Als Spanien-Urlauber kehrte er zu- 
rück, die Erfahrung lehrend: Die Welt ist 
weit, dank Überstunden und Schwarzarbeit. 

Die drei Hitboys aus Bürstadt gefielen mit 
ihren Schlagervorträgen so gut, daß sie um 
eine Zugabe nicht herumkamen. Vor der 
Pause präsentierten sich dann noch die LKG- 
Gardistinnen Gudrun Vetter und Brigitte Neu 
als „Linchen und Binchen". O, die beiden 
zeigten es den Mannsbildern. Sie versprachen, 
aus den Männern Langens Frikadellen zu 
machen, wenn nicht bald die Bahnüberfüh- 
rung gebaut und so manches andere in die 
Reih gebracht werde. Danach zogen die bei- 
den „Waschweiber" ihre Kittelschürzen aus 
und produzierten sich in einer närrischen 
Extranummer als verrückte Badenixen. Der 
schief-schräge Tanz begeisterte das närrische 
Volk in der Narrhalla. 

Wie immer, eröffneten die Sterzbachhusaren 
des TV Langen den 1. und 2. Teil des Pro- 
gramms. Die Lange-Latte-Garde ' servierte 
wieder ihren Jubiläumstanz. Hans Hoffart 
beschäftigte sich In seinem humorvollen Vor- 
trag mit dem Fernsehen, genauer gesagt: mit 
denen, die vor der Röhre hocken und sich be- 
rieseln lassen. Chefprotokoller Wöllner von 
der KG „Laternche" rief Beifallsstürme her- 
vor, als er sein Leben als Doppelverdiener 
schilderte. Großartig, was der Mann in der 
Bütt leistete. Die LKG war gut beraten, ihn 
mal aus Frankfurt zu holen. 

Die Mädchen von der LKG-Tanzgarde haben Musik In den Beinen. 

Gudrun Vetter und Brigitte Neu stellten sich als Waschweiber in die Bfitt, um es den 
Mannsbildern mal tüchtig zu zeigen. Danach produzierten sie sich als Badenixen in schrä- 
gem .Schritt. 

Es wird schon Tag, als Hugo vom Masken- 
ball nach Hause schlendert. Aber die Haustür 
Ist noch verschlossen. So müht er sich ver- 
gebens, den Schlüssel in das Schlüsselloch zu 
schieben. Ein auf der anderen Seite der Straße 
stehender „Spätheimkehrer" schaut ihm inter- 
essiert zu. 

„Gucken Sie nicht so dumm. Mann!" ruft 
schließlich Hugo empört, „kommen Sie lieber 
mal rüber und halten Sie das Haus ein biß- 
chen fest!" 

Brumse trifft seinen Kegelbruder Brösel 
an der Bar. „Du, ich kenne einen wunder- 
baren Witz, ich weiß allerdings nicht, ob ich 
ihn dir schon erzählt habe!" 

„Ist er auch zum Lachen?" 
„Zum Totlachen ist er!" 
„Dann hast du ihn mir bestimmt noch nicht 

erzählt!" « 
Ein verabredet sich mit ihrem Freund zum 

Ball am Fastnachtsdienstag: „Also, ich bin 
bestimmt um 9 Uhr am Saaleingangl" 

Der Freund scheint sie besser zu kennen: 
„wenn du es nicht ganz schaffst, Liebling, 
dann sehen wir uns eben am Aschermittwoch. 
Ich warte solange." 

„Als ich heute früh nach Hause kam, bin 
ich furchtbar erschrocken", berichtet einer 
seinen nächtlichen Zechkumpanen, „wie ich 
ins Badezimmer komme, da steht plötzlich 
ein großer Affe vor mir. Was hättet ihr da 
wohl gemacht?" 

..Ein Tuch vor den Spiegel gehängt", lautet 
die Antwort. 

..Kennst du die nette Maske dort an der 
Bar?" 

- Ja, das ist Elisabeth Runge. Die kenne ich 
von der Schule her." 

„Die ist aber doch nicht in deiner Klasse 
gewesen, oder doch?" 

„Ja, ja, als wir noch zur Schule gingen, 
waren wir sogar gleichaltrig!" 

Es wird hiermit bekanntgegeben, daß die 
Firma Pittler Maschinenfabrik AG, Langen, 
Pittlerstraße, im Rahmen der Erweiterung 
des Bürogebäudes eine öiheizungsanlage er- 
richten will, die eine Leistung von mehr als 
800 000 kcal pro Stunde erreichen wird. 

Die Anlage fällt gemäß § 1 Ziffer 1 der Ver- 
ordnung über genehmigungsbedürftige An- 
lagen nach § 16 der Gewerbeordnung vom 
4. 8. 1960 (BGBl. I, Seite 690) unter die Ge- 
nehmigungspflicht und wird hiermit aufgrund 
von § 17 Abs. 2 der Gewerbeordnung zur öf- 
fentlichen Kenntnis gebracht. 

Etwaige Einwendungen gegen die neue An- 
lage sind binnen 14 Tagen nach der Veröffent- 
lichung bei dem Magistrat der Stadt Langen, 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 3-5, ein- 
zubringen. Die Frist nimmt ihren Anfang mit 
Ablauf des Tages, an welchem diese Ver- 
öffentlichung in der Langener Zeitung er- 
scheint.   
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Schon fünfzig Tage . . . 
Das bevorstehende Wochenende hat nicht 

nur als Auftakt zu den Höhepunl<ten von 
Fasching und Karneval seine Bedeutung. Es 
bildet auch rein vom Datum ht>r ficsehen, eine 
Besonderheit, denn am kommenden Samstag 
ist das Jahr 1966 genau fünfzig Tage alt. 

Das ist schnell nachgerechnet von allen, die 
es nicht recht glauben wollen. Es stimmt 
schon, fast ein Siebentel des neuen .Jahres, 
das nun leider auch schon gar nicht mehr 
neu ist, haben wir hinter uns gebracht. Funf- 
zigmal sind wir am Morgen aufgewacht, sind 
wir unserer Arbeit mit ihren großen und 
kleinen Freuden und Problemen nachgegan- 
gen. Wir sind über Eis und Schnee gestapft 
manche von uns nur wenige Tage lang, haben 
Regen und hin und wieder auch einen Son- 
nenstrahl erlebt. Wir haben den langen 
Januar möglichst solide hinter uns gebracht, 
um nun beim Höhepunkt der närrischen Zeit 
tüchtig mitfeiern zu können. 

Viel zur Besinnung gekomnen sind wir 
wohl alle nicht in diesen fünfzig Tagen. Und 
darum wird uns auch erst jet/.t das Gewicht 
ihrer Zahl bewußt. Fünfzig — das ist eine 
schöne runde Zahl, ein Grund zum feiein, 
wenn man es in Menschen- oder Dienstjahren 
zählt. Aber auch ein Anlaß, ein wenig inne- 
zuhalten im Trubel unseres Daseins, Anlaß 
für Rückschau, neue gute Vorsätze . . . zumin- 
dest für die nächsten fünfzig Tage . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Heinrich Balß, Rheinstr. 48, zum 
72. Geburtstag am 16. 2.; 
. . . Frau Elisabeth Heinold, Ernst-Ludwig- 
Straße 43, zum 76. und Frau Friederike Heck, 
Heinestraße 14, zum 73. Geburtstag am 17. 2.; 
. . . Herrn Georg Kiefer, Mainzer Straße 40, 
zum 80. und Herrn Heinrich Becker, Main- 
straße 5, zum 73. Geburtstag am 18. 2. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahr entbietet auch die Langener Zeitung. 

„Sparsame Wirtschaftsführung" 
e Der Wirtschaftsplan des Wasserwerkes 

Egelsbach für das Jahr 1966 wurde einstimmig 
von den Gemeindevertretern verabschiedet. 
Im Erfolgsplan sind die Erträge und Aufwen- 
dungen mit 180 000 Mark und im Finanzplan 
die Einnahmen und Ausgaben mit 175 000 DM 
f 6StS6S6lzt. 

Als letzter Punkt stand die Prüfung der 
Jahresrechnungen 1963 und 1964 auf der 
Tagesordnung. In dem Bericht vom Rech- 
nungsprüfungsamt waren keine wesentlichen 
Beanstandungen vermerkt. Der Gemeinde 
wurde eine sparsaipp Wirtschaftsführung ber 
scheinigt, Die Gemeindevertretung erteilte 
daraufhin dem Gemeindevorstand einstimmig 
Entlastung. 

ERZHAUSEN 
Schön verlaufener Altennachmittag 

ez Zu Ehren der über 70jährigen Einwoh- 
ner fand am letzten Samstag im Sportheim 
der traditionelle „Altennachmittag" statt. 
Bürgermeister Leyer begrüßte die zahlreich 
erschienenen Alt-Einwohner und hob hervor, 
daß dieser Nachmittag eine Geste des Dan- 
kes an die betagten Einwohner sei, die in dex- 
Gemeinschaft der Erzhäuser Bürger ein Leben 
lang wirkten. Nach der Kaffeetafel — Kaffee 
und Kuchen wurde von ehrenamtlichen Hel- 
fern des Roten Kreuzes serviert — kam der 
Gardetanz, von den Kleinsten der Sportver- 
einigung Erzhausen vorgeführt. Danach stellte 
Bürgermeister Leyer, der sich als Ansager 
betätigte, den Erzhäuser Karnevalist Horst 
Schilling vor. Sein Vortrag als „Erzhäuser- 
Bräuschter Zwilling" war köstlich. Nach 
einer Vorführung des Mädchenballetts der 
SVE sangen Gretel Bernhard und Albert Jost 
unter der Klavierbegleitung von Elsbeth Heller 
aus der Operette „Fledermaus" von Johann 
Strauß „Brüderlein und Schwesterlein". Auch 
der Büttenredner Hans Dönges wußte als 
„Erzhäuser-Dappes" schönes zu erzählen. Bis 
zum Auftritt der aktiven Sängerinnen und 
Sänger der Chorgemeinschaft „Germania- 
Eintracht" wurde nach den Klängen der 
Kapelle Musikfreunde, insbesondere zu den 
unterhaltenden Liedern des Musikers Arno 
Leiser, geschunkelt. In farbenprächtigen Ge- 
wändern stellten sich die ca. 20 Aktiven vor. 
Unter der Leitung und Klavierbegleitung 
von Michael Frank brachte die „schmucke 
Schar., zur Freude der Anwesenden „Walzer- 
trSume" von Oscar Strauß und ein Trinklied 
zu Gehör. Danach folgten Tanzvorführun- 
gen der Mädchen der SVE — einstudiert von 
Frau Kemmler, Mörfelden — sowie ein Vor- 
trag von Kurt Deußer, der sich als „Guter 
deutscher Campingbruder" vorstellte. 

Zum Abschluß des unterhaltenden bunten 
Programmes sangen nochmals Gretel Bern- 
hard und Albert Jost ein Duett aus der Ope- 
rette „Paganini" von F. Lehar „Niemand liebt 
dich so wie ich". Alle Vortröge wurden mit 
herzlichem Beifall belohnt. 

Bürgermeister Leyer dankte am Ende allen 
Mitwirkenden, Helferinnen und Helfern, die 
sich überwiegend unentgeltlich in den Dienst 
der guten Sache gestellt hatten und wünschte 
den betagten Damen und Herren einen guten 
Heimweg. Für die Einladung bedankte sich 
mit herzlichen Worten im Namen der Alt- 
Einwohner Hans Lötz. 

OFFENTHAL 
o Der Wasaergelderheber kommt in diesem 

Monat nicht zum kassieren, weil er sich im 
Urlaub befindet. Er wird das Wassergeld für 
Januar Anfang März miterheben, wenn er das 
Wassergeld für Februar kassiert. 

Erhebung für Landwirte 
e Aufgrund des Gesetzes über Bodennut- 

zungs- und Ernteerhebung von 1964 sind in 
diesem Jahr die seit der letzten Vorerhobung 
zur Bodennutzungserhebung eingetretenen 
Veränderungen festzustellen und die derzeitige 
Nutzung der Bodenflächen nach Hauptnut- 
zungsarten und KuUurarten zu ermitteln. 

e In einer öffentlichen Sitzung verabschie- 
deten am Freitag die Gemeindevertreter den 
Haushaltsplan 1966. Als Sitzungsort war 
dieses Mal der Bürgerhaussaal gewählt wor- 
den, denn die Volksschule hatte ihren Besuch 
mit einer Schulklasse angekündigt. Im Rah- 
men des Sozialkundeunterrichts besuchte die 
Klasse 8 b mit ihrem Lehrer Helmut Schrei- 
ber die Gemeindevertretersitzung. Die Schüler 
und Schülerinnen wurden vom Vorsitzenden 
der Gemeindevertretung, Walter Avemaria, 
herzlich begrüßt. 

Zunächst stand ein Antrag der SPD-Frak- 
tion auf Errichtung eines Freizeitparkes mit 
Schwimmbad auf dem Programm. Die SPD- 
Fraktion hatte den ersten Antrag für dieses 
Projekt bereits im Jahre 1964 gestellt. Leider 
hatte der Antrag damals nicht die Billigung 
der Vertreter anderer Fraktionen finden 
können. Der Fraktionssprecher der SPD. Fritz 
Lohr, wies darauf hin, daß das Projekt oft 
bei den Fraktionssitzungen behandelt worden 
ist, so daß die SPD einen vollständig ausge- 
arbeiteten Planungsvorschlag mit Kostenvoi'- 
anschlägen vorlegen konnte. Der Vorschlag 
der SPD sieht vor: Ein großes Schwimm- 
becken mit 10-Meter-Turm, das auch für 
Wassersportveranstaltungen geeignet ist, ein 
Becken für Nichtschwimmer mit Rutschbahn, 
ein Planschbecken für Kleinkinder, Liege- 
wiese, Sitzterrasse und die erforderlichen 
Nebenanlagen wie Umkleideräume, sanitäre 
Einrichtungen und so weiter. 

Lohr erläuterte das Projekt an Hand der 
Planunterlagen, die mit einem Projektions- 
apparat von Lehrer Reinhold Schönweitz auf 
einer Leinwand gezeigt wurden. Bei den Pla- 
nungen für diese Anlage wurde von einer 
Einwohnerzahl von 12 000 bis 15 000 ausge- 
gangen. Das vorgesehene Gelände liegt direkt 
neben der neuen Sportanlage. Der Eingang 
wird von der verlängerten Kirchstraße erfol- 
gen. Die Planung sieht auch ein Erweite- 
rungsgelände für ein Hallenschwimmbad vor, 
mit dessen Verwirklichung in naher Zukunft 
allerdings noch nicht gerechnet werden kann. 
Fritz Lohr wies darauf hin, daß der Vorschlag 
seiner Fraktion bei der derzeitigen guten 
Finanzlage der Gemeinde durchaus verwirk- 
licht werden könne. Bei solider sparsamer 
Ausführung werden sich die Kosten für den 
Bau des Schwimmbades auf rund 1,5 Millio- 
nen Mark belaufen. Die Unterhaltungskosten 
der Anlage werden mit 60 000 Mark pro Jahr 
beziffert. Den Ausgaben würden nach vor- 
sichtigen Schätzungen bei einem verhältnis- 
mäßig guten Sommer Einnahmen in Höhe von 
rund 35 000 Mark entgegenstehen, so daß die 
Gemeinde mit einem jährlichen Zuschuß von 
25 000 Mark rechnen muß. 

Fritz Lohr überreichte dem Vorsitzenden 
der Gemeindevertretung, Walter Avemaria, 
mehrere Plansätze, die für die Gemeinde und 
die anderen Fraktionen bestimmt sind. Zum 
Schluß seiner Ausführungen stellte Lohr im 

Auskunftspflichtig sind die Eigentümer und 
Pächter von land- oder forstwirtschaftlichen 
Flächen ab 0,3 Hektar (2 Morgen), die ganz 
oder teilweise landwirtschaftlich genutzt 
werden. Den Betroffenen wird der im ver- 
gangenen Jahr von ihnen ausgefüllte Vor- 
druck für die erforderlichen Eintragungen 
zugestellt. Die Gemeindeverwaltung bot an, 
wegen der Ausfüllung der Bogen Im Rathaus 
auf den Zimmern 6 unj 7 vorzusprechen Es 
sollen dabei Zeiten gewählt werden, an de- 
nen keine allgemeinen Sprechstunden sind. 
Die ausgefüllten Bogen müssen bis späte- 
stens 28. Februar persönlich auf dem Rat- 
haus abgegeben werden. 

Namen seiner Fraktion den Antrag, di^n Ge- 
meindevorsland zu beauftragen, die Planung 
dos Schv/immbades auf Grund des Vor- 
schlages der SPD-l'Vaktion weiter voranzu- 
treiben. Dieser Antrag fand die Zustimmung 
aller Gemeindevertreter. Mit der Verwirk- 
lichung dieses Projektes wird in ein bis zwei 
Jahren gerechnet. Im diesjährigen Haushalls- 
plan wurden bereits über 300 000 Mark bereit- 
gestellt. 

Auf dem nächsten Tagesordnungspunkt 
standen verschiedene Anträge der Wahlge- 
meinschaft (WG), unter anderem auch ein 
Antrag auf Errichtung eines Schwimmbades. 
In dem Antrag erklärte di«,- WG, daß ihr der 
Bau eines Schwimmbades nun dringender er- 
scheine, als früher. Der Antrag hatte jedoch 
durch den ausführlich ausgearbeiteten Pla- 
nungsvorschlag der SPD-Fraktion und den 
vorherigen einstimmigen Be.schluß keine Be- 
deutung mehr. Es wurde deshalb auch nicht 
darüber verhandelt. 

Bestellungen auf 

Gebet- und 

Gesangbücher 
auch katholische, im 

Papierhaus Noll 

In einem weiteren Antrag forderte die 
Wahlgemeinschaft den Beginn der Planungen 
für eine Sporthalle, deren Errichtung in der 
neuen Sportanlage bei-eits eingeplant ist. 
Bürgermeister Wannemacher stellte richtig, 
daß nicht eine Sporthalle, sondern eine Schul- 
turnhalle vorgesehen ist. Die Planungsunter- 
lagen für diese Halle liegen zur Zeit dem Re- 
gierungspräsidenten zur Genehmigung vor. 
Dort v/ird auch über die Hohe der Zu.schüsse 
entschieden. Bei Sporthallen können keine 
Zuschüsse beantragt werden. Die Gemeinde 
beabsichtigt zwar trotz der Planung als Schul- 
turnhalle, diese im größeren Rahmen als 
Sporthalle zu bauen und zu benutze!. 

Lohr sagte, die SPD-Fraktion sei sich auch 
darüber klar, daß eine Sporthalle gebaut 
werde, doch aus taktischen Gründen müsse 
der Bau einer Schulturnhalle zunächst einmal 
genehmigt werden. Erst danach sollte dann 
die Planung erweitert werden. Auch der Vor- 

Klein-Anzeigen In der 
Langener Zeitung 

haben immer Ertolgl 

sitzende der Gemeindevertretung meinte, man 
solle nicht in das schwebende Verfahren ein- 
greifen. Man einigte sich dann darauf, daß 
trotz der laufenden Planung der Schulturn- 
halle im Bau- und Siodhingsaiispchiiß borpits 
die Erweiterung zur Snorthnlle voranuctrie- 
ben werden solle. Doi Vorsrlilng vvnrHt' fui- 
slimmig gebilligt. 

Narren und Närrinnen, nehmt eiieh vor die- 
sem Mann in acht. Als Stranenkehrer wußte 
er bei der KGE-Sitzung manche Geschichte, 
die in Egelsbaoh passiert ist, zu berichten. 
Dem Vernehmen nach sammelt Heinz Gleich- 
inann bereits jetzt schon neues Material für 
seinen nächsten Vortrag. 

Junge Hunde ausgesetzt 
Eine unglaubliche Tierquälerei beging ein 

nicht bekannter Kraftfahrer. An einem Park- 
platz an der Autobahn in der Gemarkung 
Lampertheim hatte er in einem Plastiksack 
sieben junge Hunde ausgesetzt. Als sie ge- 
funden wurden, waren sämtliche Tiere ver- 
endet. Die Polizei fahndet jetzt nach dem 
Tierquäler. 

Hausordnung ist bindend 
(hs) — Die in dem Mietvertrag vereinfeartt 

Hausordnung kann der Vermieter nicht ein- 
stltip •'-u Lasten des a'pändern. Insbe- 
sondere köniieit dein Mieter durch die Ände- 
rung der Hausordnung keine Verpfiichtunger 
auferlegt werden, die ihn nach dem Mietiver- 
trag nicht treffen. (Amtsgericht Köln, 76 C 
556/61) 

NACHRUF 

Die SchulkoUeglnnen und Sohulkollegen 
des Jahrgangs 1897/98 Egelsbach 

Schwimmbad soll 1,5 Millionen Mark kosten 

Die SPD legte ausgearbeitete Pläne vor / Bauzeit ein bis zwei Jahre 

^ Rheuma 
Arthritis, Ischias, Gliederreißen und andere rheumalische 
Erkrankungen bekämpftTogal rasch und zuverlässig.Togol 
Ist ein spezifisches AnHrheumatikum mit iahrzehntelanger 
Bewährung. Togal stoppt den rheumatischen Krankheits- 
prozeß, fördert aktiv die Heilung und bringt so auch die 
quälendon Beschwerden rasch zum Abltlingon. Gelenk- 
ichwellungen und Entzündungen gehen zurück, var- 
krampfis Muskeln lösen sich und die Beweglichkeit der 
Glieder bessert sich wohltuend schnell. Togal ist gut ver- 

träglich und führt zu keiner Gewöhnung. 
^ In allen Apotheken. 

Warum eigentlich nicht.. 

am Bahnhof Egelsbach in den Bus der Firma BÜRKERT 
einsteigen statt. .. 
Die Zentrale Verkaufsabteilung sucht ja laufend Bürokräfte 
wie eine 

Telefonistin und 

Fernschreiberin 

Maschinenschreiberinnen 

(auch Halbtagskräfte). 
Rufen Sie uns doch einmal an. 

IbI CHRISTIAN BORKERT 
bUrkekT Egelsbach - Am Flugplatz - Telefon Langen 4013 

Gewerbeverein Egelsbach 

Zu einer wichtigen 

Besprechung 

am Donnerstag, dem 17. Februar 1966, 

im Gasthaus „Egelsbacher Hot" (Werl<mann) 

werden alle Egslsbacher Gewerbetreibenden herz- 

lich eingeladen. 

Wegen der außerordentlichen Wichtigkeit der zu be- 

sprechenden Themen wird um zahlreiches Erscheinen 

gebeten. 

NACHRUF 

Mit Erschütterung haben wir alle von dem plötzlichen und 
unerwarteten Ableben unseres Schulkollegen 

Philipp Becker 

Kenntnis erhalten. Er war uns allen mit seinem immer 
freundlichen Wesen ein guter Freund, der jedem nüt Rat und 
Tat zur Seite stand. 
Wir weiden sein Andenken stets in Ehren halten. 
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NACHRICHTEN 

Beim Endspurt des Tabellenführers 

verlor der Club beide Punkte 

Mit einem 2:1-Sieg, der zugleich die zweite 
Heimniederlage des 1, FC Langen bedeutete, 
revanchierte sich der SV Hofheim für den 
klaren 4:l-Erfolg der Langener in der Vor- 
runde und festigte damit seine Spitzenposi- 
tion in der Gruppcnliga Süd. 

Das knappe Ergebnis zeigt bereits, daß der 
Tabellenführer seiner Favoritenrolle nicht 
ganz gerecht werden konnte, und wenn man 
darüber hinaus berücksichtigt, daß die ohne 
Zacharias und Hölzke (Beide gesperrt) und 
den verletzten Giebenhain ersatzgeschwächt 
angetretenen Hausherren in der ersten Halb- 
zeit ihren Gegner fest im Griff hatten und 
fast pausenlos das Gästetor bedrängten, muß 
man den doppelten Punktgewinn des SV 
Hofheim als sehr glücklich bezeichnen. 

Andererseits war erneut nicht zu über- 
sehen, daß sich die Versäumnisse der Stür- 
mer in den ersten 45 Minuten besonders 
rächten, weil dem Club so wie gegen Bens- 
heim und Pfungstadt offensichtlich die Kraft 
fehlte, dem gegnerischen Endspurt standzu- 
halten. Obwohl für die Elf aus dem Taunus 
viel mehr auf dem Spiel stand, ließ sie sich 
selbst durch die 1:0-Führung der Langener 
nicht aus der Ruhe bringen, während die 
Gastgeber, sobald der l:l-Ausgleich gefallen 
war, der nervlichen Belastung einfach nicht 
mehr gewachsen zu sein schienen. Diese Tat- 
sache war schließlich spielentscheidend. und 
sie ist zugleich die Erklärung für die Serie 
der Mißerfolge in den letzten Wochen, denn 
spielerisch konnte man durchaus immer mit- 
halten. 

Diesmal führte vor allem Kesper eine 
Stunde lang ganz ausgezeichnet Regie und 
wurde von den Halbstürmern Dieter und 
Valloz unterstützt. Auch Mikulas, der seinen 
Bewacher oft stehen ließ und genaue Flanken 
vor das Hofheimer Tor zog, verdiente sich 
eine gute Kritik, und Kreti bewies recht ein- 
drucksvoll. daß er als Stopper wesentlich 
mehr zu leisten vermag, als auf dem Mittel- 
stürmerposten. Neben ihm und Kesper konn- 
ten in der Abwehr noch Reichert und Becker, 
der bei beiden Gegentoren ziemlich macht- 
los war, gut gefallen. 

Von den „Ersatzleuten" wurde der rechte 
Läufer Ackermann trotz seines lobenswerten 
Einsatzes seiner Aufgabe nicht voll gerecht, 
denn es gelang ihm nicht, ..Spielmacher" 
Behrer au.szuschalten. Doch dieser Gegner 
war schließlich auch einer der Besten seiner 
Elf. Der erstmals als Mittelstürmer einge- 
setzte Ratzmann lenkte immerhin zum 1:0 
ein und bemühte sich zuminde.=t, immer im 
entscheidenden Augenblick ,.an vorderster 
Front" zju sein. Wiederholt fehlte es ihm 
zwar an der nötigen Beweglichkeit und 
Schnelligkeit, doch er tat auf jeden Fall mehr 
als Rechtsaußen Gleiier, dem nur wenig ge- 
lang. Dies konnte man von dem diesmal als 
linker Verteidiger eingesetzten Schwarze an 
eich nicht behaupten. Er ließ den Rechts- 
außen des SV Hofheim im Gegenteil über 
weite Strecken nicht zum Zuge kommen und 
rettete außerdem einmal auf der Linie. Aber 
dies alles wurde durch seinen „Leichtsinn" 
bei einigen Rückgaben mehr als ausgeglichen, 
denn schließlich schuf er auch durch einen 
auf diese Art und Weise unnötig verursach- 
ten Eckball die Voraussetzung für das ent- 
scheidende zweite Tor der Gäste. 

Von besonderem Schußpech konnte man 
vor allem bei dem rasanten Blitzstart der 
Hausherren sprechen. Schon in der 5. Min. 
prallte der von Valloz getretene Ball von der 
Innenkante des Pfostens ins Feld zurück, 
und zehn Minuten später traf Dieter mit 
einem flachen Freistoß aus 20 Meter Entfer- 
nung ebenfalls nur den Pfosten. Darüber 
hinaus zeigte sich der Schlußmann des Ta- 
bellenführers, Kraus, bei Schüssen von Mi- 
kulas, Valloz und Ratzmann von seiner 
besten Seite und fing Flankenbälle von 
Mikulas sicher ab. Ihm und Fortuna hatte 
es Hofheim deshalb in erster Linie zu ver- 
danken, daß mit 0:0 die Seiten gewechselt 
wurden. 

Kitrz nach der Pause machte zunächst 
Schwarze im Anschluß an einen Eckball die 
erste große Chance des Spitzenreiters zu- 
nichte, indem er auf der Linie rettete, doch 
dann trumpfte der Club wieder auf. Valloz 
und Gleiser verfehlten nach einem Flanken- 
weehsel von Mikulas das leere Tor, u. Mikulas 
tielte nur um Zentimeter über das Latten- 
kreuz. Erst in der 58. Minute war es endlich 
so weit: Einen harten Flachschuß von Dieter 
lenkte Ratzmann aus kürzester Entfernung 
unerreichbar in die lange Ecke. Aus unerfind- 
lichen Gründen beflügelte dieser Treffer eher 

Vorläufige Mannschaft für England 
Für das Länderspiel gegen England am 

2. Februar hat der Deutsche Fußball-Verband 
einen vorläufigen Spielerkreis bekanntgege- 
ben. Er setzt sieh zusammen aus: Torhüter: 
Tilkowski (Borussia Dortmund), Bernard 
(Werder Bremen); Verteidiger: Lutz, (Eintr. 
Frankfurt), Piontek, Höttges (beide Werder 
Bremen), Patzke (1860 München); Läufer: 
Schulz (Hamburger SV), Weber (1. PC Köln), 
Sieloff (VfB Stuttgart), Szymaniak (Tasmania 
Berlin), Lorenz (Werder Bremen); Stürmer: 
Krämer (Meidericher SV), Heiß (1880 Mün- 
chen), Beckenbauer (Bayern München), Held 
(Borussia Dortmund), Overath (1. FC Köln), 
Netzer (Borussia Mönchengladbach), Hornig 
<1. FC Köln). 

Am nächsten Samstag (19. 2.) nach den 
Spielen um den DPB-Vereinspokal soll die 
endgültige Aufstellung nominiert werden. 

die Gä.ste als die Gastgeber, die sich mehr 
und mehr nach oinstündiger Überlegenheit 
„das Heft aus der Hand nehmen" ließen Die 
beinahe schon zwangsläufige Folge waren der 
1:1-Ausgleich. den Für.stenow mit einem raf- 
finiert über die „Mauer" gehobenen Freistoß 
in der 70. Min. erzielte, und das 1:2, das dem 
bei einem Eckball aufgerückten linken Läu- 
fer Sittig sieben Minuten vor Schluß mit 
einem platzierten Nachschuß gelang. Damit 
war das „Rennen gelaufen", denn nun ließ 
sich die Elf aus dem Taunus nicht mehr 
überraschen und den Platzherren blieb nichts 
weiter übrig, als den vergebenen Chancen der 
1. Halbzeit nachzutrauern. 

Im Vorspiel verlor auch die Reserve des 
Clubs mit 1:3 erneut beide Punkte. 

Spitzengruppe blieb zusammen 
In der Fußball-Gruppenliga-Süd konnten 

die führenden Vereine, meistens mit glück- 
lich errungenen Siegen, ihre Positionen be- 
haupten. Hofheim, der Tabellenführer, war In 
Langen mit 2:1 erfolgreich. RW Frankfurt 
sicherte sich gegen die recht unglücklich ope- 
rierenden Sprendlinger. die dazu noch ihren 
Linksaußen durch Feldverweis verloren, einen 
4:1-Sieg und Eintracht Frankfurt kam gegen 
Pfungstadt am Ende recht schmeichelhaft 
zum 2:l-Erfolg. Heusen.stamm hatte mit Gei- 
senheim mehr Mühe als erhofft und kam nur 
durch einen Elfmeter zu den Punkten. In den 
Kreis der abstiegsgefährdeten Vereine ge- 
rieten jetzt auch die Offenbacher Kickers, 
die in Eltville beide Punkte abgeben mußten. 
Die Spiele im einzelnen: 

Eintr. Frankfurt (A) — TSV Pfungstadt 2:1 
TSV Trebur — SV Münster 2:1 
1. FC Langen — SV Hofheim 1:2 
Union Niederrad — 1. FC Arheilgen 4:1 
FV Kastel — FC Bensheim 1:1 
TSV Heusenstamm — FV Geisenheim 1:0 
Spvgg. Eltville — Kickers Offenbach (A) 3:2 
RW Frankfurt — FV Sprendlingen 4:1 
TSV Dotzheim — SV Kostheim 0:0 

Jugendhandballer in den Hessenendspielen 

Alter und neuer Bezirks melster: SSG Langen I 

Es ist erstaunlich, wie klar die Jugend- 
mannschaft der SSG-Handballer sciion lange 
Zeit ihre Mitbewerber beherrscht. Bei den 
Bezirksendspielen hatte man eigentlich zu 
keiner Zeit der Spiele das Gefühl, daß die 
Jugend der SSG gefährdet sei. Zu dem unbe- 
streitbar vorhandenen Können kommt nun 
die Routine hinzu, die sich die jungen Bur- 
schen in vielen schweren Spielen erworben 
haben. Zum mindesten irn Bezirk Darmstadt 
also klarer Bezirksmeister: SSG Langen. 

Nach der Auslosung spielten die Meister 
der Kreise Groß-Gerau (TG Rüsselsheim), 
Dieburg (TV Reinheim) und Erbach (TSV 
Kirch-Brombach) in der Gruppe 1, die Mei- 
ster der Kreise Aschaffenburg (Groß-Wall- 
stadt), Bergstraße (Krumbach) und Darmstadt 
(SSG Langen) in der Gruppe 2. 

SSG Langen — TV Krumbadi 6;.S 
In diesem Spiel entpuppte sidi der relativ 

unbekannte Meister des Kreises Bergstraße 
als der stärkste Gegner. Gestützt auf eine 
sichere Deckung, begannen die Langener 
ruhig und konzentriert das Spiel und konnten 
auch bis zur Pause einen klaren 3:0-Vor- 
sprung erzielen. Nach der Pause spielte man 
verständlicherweise verhalten, um für die 
kommenden Spiele Kräfte zu schonen, auch 
wurden stärkere Spieler vom Parkett genom- 
men. Trotzdem reichte es dem sehr starken 
Bergstraßenmeister nur zur Resultatsverbes- 
serung. 

SSG Langen — TV Groß-Wallstadt 9:2 
Im Spiel gegen die Jugend des mehrmaligen 

Südwestmeisters der Aktiven stützte man sich 
erneut auf die gute Deckung. Wieder hielt sie 
bis nach der Halbzeit das „zu Null". Aus 
dieser sicheren Deckung heraus wurden die 
Langener Angriffe gestartet, die immer wie- 
der erfolgreich waren, da rnan klug zwischen 
Schüssen aus der zweiten 'Reihe und einem 
gefährlichen Kreisläuferspiel variierte. Als 
das Spiel dann nach der Halbzeit 5:0 für Lan- 
gen stand, war die Partie natürlich entschie- 
den. Allgemein hatte man diese Mannschaft 
stärker eingeschätzt. 

Weit ausgeglicliener war die Spielstärke in 
der Gruppe 1, Hier hatte man Rüsselsheim 
die klar dominierende Rolle zugetraut, aber 
die Opelstädter mußten sich sehr quälen, um, 
zum Gruppensieg zu kommen. Die Ergebnisse 
der Spiele: 
TG Rüsselsheim — TV Reinheim 5:4 
TG Rüsselsheim — TSV Kirch-Brombach 5:4 
TV Reinheim — TSV Kircii-Brombach 5:4 

Damit stand das Endspiel fest. Einmal mehr 
lautete die Paarung TG Rüsselsheim — SSG 
Langen, 

SSG Langen — TG Rüsselsheim 9:3 
Das Spiel begann recht erfolgversprechend 

für die Rüsselsheimer. Bereits beim ersten 
Angriff deutete der Schiri auf den 7-Meter- 
Punkt. Aber die Rüsselsheimer verschossen. 
Umgekehrt dauerte es seine Zeit, bis die Lan- 
gener Mannschaft sich auf das ihr unbequeme 
6:0-Spiel des Gegners eingestellt hatte. Da 
aber erneut die Langener Deckung stand - 
Röder schaltete den Hauptwerfer von Rüssels- 
heim völlig aus — konnte man sidi die An- 
laufzeit leisten. Schreiber, der große Pech- 
vogel des weiteren Spieles, eröffnete den Tor- 
reigen. Diesem Tor fügten Lehr und Röder 
zwei weitere zu, so daß erneut ein ausgezeich- 
neter Ausgangspunkt gefunden war. Rüssels- 
heim mußte diesem Vorsprung nachlaufen, 
und es ergaben sich zwangsläufig Lücken, die 
ciie Langener ganz routiniert ausnutzten. Pech 
hatte allerdings Schreiber, der nicht weniger 
als achtmal die Latte oder den Pfosten traf, 
sogar ein 7-Meter-Ball landete dort. Nadidem 
er im Werfen nicht das reciite Glück hatte, 
steuerten eben seine Kameraden die nötigen 
Treffer bei. Nach dem Pausenstand von 5:1 
war es klar, daß der alte Bezirksmeister auch 
der neue sein wird, nämlich die SSG Langen. 

Nach der vorzüglichen Mannschaftsleistung 
hatten Jugendleiter Jähnert und Betreuer 
Brehm durchaus Grund, zufrieden zu sein. Ob- 
wohl sich Mühlhause schon beim ersten Ein- 
satz verletzte, schlug sich die Mannschaft aus- 
gezeichnet. Die Hintermannschaft kommt da- 
bei noch besser weg als der Angriff, bei dem 
man gegen die unbequeme „6:0"-Deckung im- 
mer eine gewisse Anlaufzeit braucht. Ohne 
die Leistung aller übrigen Spieler schmälern 
zu wollen, darf man Schreiber, Röder und 
Lehr besonders erwähnen. Schreiber, der wie 
immer große Regisseur, Röder, gleich stark 
in der Abwehr wie im Angriff, und Lehr mit 
seinen knallharten Würfen und seiner groß- 
artigen Balltechnik. 

Es spielten und erzielten die Tore: Sparr, 
Schreiber (9), Lehr (5), Pernaß, Zimmer (1), 
Röder (6), Kalbhenn (2), Mühlhause, Gleim, 
Priedel (1). 

Mit dem Bezirksmeistertitel hat sich nun die 
erfolgreiche Jugendmannschaft der SSG- 
Handballer zum sechsten Male die Teilnahme 
an den Hessenendspielen gesichert. Die Spiele 
um die Hessenmeisterschaft finden am 27. 2. 
1966 in der Volkshalle zu Gießen statt. Schon 
heute ergeht an die Langener Handball- 
freunde die herzliche Bitte, recht zahlreich mit 
nach Gießen fährt, liegt ab sofort eine Ein- 
lung der SSG möchte einen Bus mieten. Um 
sich einen Überblick zu verschaffen, wer mit 
nadi Gießen mödite, liegt ab sofort eine Ein- 
zeichnungsliste im Clubhaus der SSG auf. 
Alle Interessenten werden herzlich gebeten, 
sidi dort einzutragen. Der Fahrpreis beträgt 
DM 5,—. Abfahrt ist um 9 Uhr, Rückkehr 
gegen 19 Uhr. 

1. SV Hofheim 23 71:35 34:12 
2. RW Frankfurt 23 60:33 32:14 
3. Eintr. Frankfurt 22 51:27 30:14 
4. TSV Heusenstamm 23 64:39 30 16 
5. FC Bensheim 23 60:43 29:17 
6. TSV Trebur 22 64:36 28:16 
7. 1. FC Arheilgen 22 49 36 26:18 
8. SV Münster 22 35 35 25:19 
9. TSV Pfungstadt 22 47:46 24:20 

10 1. FC Langen 22 42:45 22:22 
11. FV Sprendlingen 22 46:38 21:23 
12. FVG Ka.slel 22 47:47 21:23 
13. Union Niederrod 20 28:55 17:23 
14. FV Geisenheim 22 :?0-48 15:29 
15 Kickers Offenbacti 21 28:47 12:30 
16. Spvgg. Eltville 22 23:75 II-.33 
17. SV Kostheim 22 32:66 10:34 
18. TSV Dotzheim 21 29:55 9:33 

Fußballer der SSG siegten 
in Weiskirchen 2:0 

Beide Mannschaften begannen das Spiel 
nervös. Doch mit zunehmender .Snielzeit setzte 
sich Langen mit seinem Vler-Mann-Sturm 
besser in Szene. Gute Aufbauarbelt leisteten 
dabei Keim und Halbstürmer Teichmann, 
hiervon profitierte besonders Bigalke, der 
allerdings Pech mit seinen Torschüssen hatte. 
Latte und Pfosten retteten In dieser Zeit 
n.ehrmals die Weiskircher vor einem Rück- 
stand. Die Langener Hintermannschaft war 
jederzeit Herr der Situation, allerdings ent- 
täuschten die V/eiskircher im Sturm Die erste 
Halbzeit endete mit 0:0. 

Nach dem Wechsel hatte Weiskirchen seine 
beste Zeit. Mit Glück und Übersicht meisterte 
jedoch die Hintermannschaft der Gäste diese 
Drangperiode. Dann kam der große Ansturm 
der Langener Mannschaft. Waschnewski er- 
hielt eine weite Vorlage, überspielte den geg- 
nerischen Läufer und sandte überlegen zum 
0:1 ein. Dieses Tor kam zur rechten Zeit, denn 
nun ließ die Weiskircher Mannschaft etwas 
nach. Langen kam besser ins Spiel. Bei einem 
der vorgetragenen Angriffe wurde Bigalke 
von drei Abwehrspielern im Strafraum unfair 
zu Fall gebracht. Den fälligen Elfmeter ver- 
wandelte Teichmann souverän. Ein Spieler 
von Weiskirchen, der die Nerven verlor, wurde 
vom Platz ge.stellt Zehn Minuten waren noch 
zu spielen. Verständlich, daß die Langener 
Mann.'schaft ihren Vorsprung halten wollte. 
So schaltete man auf Defensiv um. Trotzdem 
hatten die Langener noch manche gute 
Chance, das Resultat zu verbessern. Die Lan- 
gener imponierten mit ihrem Ehrgeiz und Ein- 
satz. Beste Spieler waren Mittelläufer Leiser, 
er glänzte durch seine Ruhe und Übersicht. 
Weiterhin dürfen die nimmermüden Jakobi 
ui.d Keim erwähnt werden. Im Sturm hatte 
Bigalke mit seinen ausgezeichneten Torschüs- 
sen wirklich Pech. Im ganzen gesehen bot die 
Langener Mannschaft eine ausgeglichene Lei- 
stung. Weiskirchens Mannschaft mischte zwar 
kräftig mit, konnte aber am Ende nicht über- 
zeugen. " K. 

Spielkreise wurden umbenannt 
Der Hessische Fußballverband hat ab sofort 

die Spielkreise der A-Klasse in seinem Bezirk 
umbenannt. Der Spielkreis I heißt jetzt Spiel- 
kreis Darmstadt/Groß-Gerau, Spielkreis II 
wird jetzt Bergstraße und Spielkreis III Die- 
burg/Erbach genannt. 

Handball -Ergebnisse 
Bezirks-Endspiel (Jugend): 

SSG Langen — TG Rüsselsheim 9:3 

Kreis Darmstadt, Gruppe II: 
SG Weiterstadt — SV Darmstadt 98 II 1:6 
Grün-Weiß Darmstadt — TV Langen 7:11 
TV Seeheim — TG 75 Darmstadt 14:5 
TV Langen — SV Darmstadt 98 II 2:6 
TG 75 Darmstadt — SG Weiterstadt 11:14 
TV Seeheim — Grün-Weiß Darmstadt 9:4 

Seeheim 18:2 GW Darmstadt 7:13 
98 Darmstadt 18:2 TV Langen 7:13 
Weiterstadt 10:10 /5 Darmstadt 0:20 

Zweiter Platz für TV-Reserve 
Am letzten Spieltag der Hallengruppe VI 

konnte die 2. Mannschaft der TV-Handballer 
erneut mit zwei Siegen aufwarten. Allerdings 
hatten diese keinen Einfluß auf die End- 
plazierung, da auch Sdmeppenhausen beide 
Spiele gewann, und somit die TV-Mannsdhaft 
sich genau wie in der letzten Hallenrunde mit 
einem 2. Platz begnügen mußte. 

Beide Spiele waren eine klare Angelegen- 
heit für die Langener, Im ersten Treffen ge- 
gen SG Arheilgen II konnte der Gegner nur 
in den Anfangsminuten mithalten und mußte 
am Ende mit 12:5 Toren die spielerische Über- 
legenheit des TV anerkennen. Das letzte Tref- 
fen gegen die III. Mannschaft des TSV Pfung- 
stadt verlief bis zur Pause ausgeglichen. Erst 
Mitte der 2. Hälfte gelang es dem TV, sich frei 
zu spielen und mit 13:7 Toren ging auch dieses 
Rückspiel an die TV-Mannschaft. 

Es spielten; Stock, Sehring, Butz, Rosen- 
berg, H. Beckmann, Dröll, Jaxt, W. Beckmann 
und Lenz. 

Siehend von Ilntcs; Trainer Karl Brehm, Katner MOhlhause, Hermann Schreiber, Lothfr 
Priedel, WoUgang Lehr, Alfred Rfider, Jugendleiter Friedbert Jähnert. Knieend von links: 
Vllrlcii Fernas, GOnCer Gleim, Rainer Eberleln, Wolf(«ni Sparr, Hans Zimmer, Anton 
Fackelmann. 

Deutscher Hallen-Handballsieg 
Uber Schweden 

Nach dem wenig überzeugenden 18:13-Sieg 
der deutschen Handball-Nationalmannschaft 
gegen Holland, warteten die Deutschen nun 
in der 24. Begegnung mit den Schweden in 
der Sporthalle von Kristianstad mit einer 
Überraschung auf. Sie schlugen in letzter 
Minute den unbequemen Gegner mit 17:16 
Toren. Da» war nach 25 Jahren der 2. Erfolg 
der deutschen Nationalmannschaft in Schwe- 
den, allerdings nach dem 16:8 beim Prager 
Weltmuisterschaftsturnier 1964 und dem 14:13- 
Sieg in Berlin ein Jahr später der 3. Erfolg 
hintereinander. 

r 
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Egelsbach kann in Nauheim nicht gewinnen 

SV 07 Nauheim - S<; i:«.-lsbnch 3:2 (1:0) - Sir„os«erlP dor Scherz-WclBon „nterbroehon 2 Treffer in 2 Minuten waren entscheidend 
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Nju'lidcni OS in den Ictzirn .laliren immor 
nur NirdcMiaRpn für r,«elsbüch in NauhiMm 
gPBc>b.>n hatte, fuhren die Scliwarz-Weißon 
diesmal dot-h mit einipen berochtiKten Hoff- 
nunßen in da.-; Hied. Zum einen hatten sie 
hintereinander R Punktspiele gewonnen und 
dann schienen die Nauheimor in diesem Jahr 
noch nicht über die sonstige Heimstiirke zu 
verfünen Die letzte Annahme entsprach auch 
durchaus den von den Gastgebern gezeigten 
Leistungen, denn vom spielerischen Stand- 
punkt aus gesehen, halten die Egelsbacher zu- 
mindest eine Punkteteilung verdient. 

Niich verteiltem Feldspiel während der 
ersten Hälfte gingen die Platzherren in der 
26 Minute nach ihrer ersten Ecke von rechts 
in Führung. Dieser Treffer hielt zwar bis zur 
Pause beeindruckte aber zunächst die Egels- 
bacher nicht Zweimal lag der Ausgleich im 
Bereich des Möglichen, doch erst kurz nach 
dem Wechsel gelang es der Egelsbacher 
Sturmreihe, dies zu verwirklichen. Kurz 
danach hatten es die Gäste sogar in der 
Hand, ihrerseits die Führung zu übernehmen, 
doch I.lnksaußen Lehnert ließ den Ball ins 
Aus rutschen. Anders die Gastgeber, die aus 
einem indirekten Freistoß mit hohem Senker 
In der 52. Minute Kapital schlugen und be- 
reits weitere 120 Sekunden später nach einem 
Sololaut ihres Mittelstürmers das ^1 im 
Nachschuß erzielten. Diese beiden Tretfer 
waren dann auch praktisch splelenscheidend, 
denn obwohl die Egelsbacher 12 Minuten vor 
Schluß noch einmal mit einem 2. Treffer den 
Anschluß schafften, zum Sieg reichte es nicht 
mehr und so gingen auch diesmal wieder 
beide Punkte in Nauheim verloren. 

Das Spiel der Schwarz-Weißen wirkte 
trotzdem weitaus gefälliger und besser wie 
am Vorsonntag gegen Bessungen. Selbst nach 
dem 3:1 verlor die Mannschaft nicht ihre 
spielerische Linie, doch die sich bietenden Ge- 
legenheiten wurden nicht konsequent genug 
genutzt. Insgesamt kann man jedoch wohl 
keinen einzelnen Spieler für die Niederlage 
verantwortlich machen. Denn Angriff 
Abwehr machten zu gleichen Teilen Fehler. 
Bei Tor Nr. 1 stand der Halblinke Ullsberger 
völlig ungedeckt und konnte so den Eckball 
mit dem Kopf verwandeln. Nach dem Aus- 
gleich ent.sprangen dann die beiden Tore kurz 
hintereinancler ebenfalls Abwehrfehlern. Der 
Freistoß von der Strafraumgrenze wurde 
nämlich von Linksaußen Püz nur aus dem 
Seehsmeterraum in Richtung Tor verliingert 
und fand an dem zu spät reagierenden 
Jäger vorbei den Weg ins Netz. Zwei Minuten 
später verlor Pschorn ein Laufduell gegen 
Geier, de.ssen Schuß vom Pfosten aufgehalten 
wurde, doch im Nachschuß brachte derMittel- 
stünner der Platzherren don Ball dennoch 
über die Linie. Die von der Fünferreihe er- 
spielten Gelegenheiten wurden zwar zum 
größten Teil von Lehnert- Becker und auch 
Martinez vergeben, aber auch beide Halb- 
stürmer. Hühl I und Wannemacher, konnten 
gute Gelegenheiten nicht erfolgreich abschlie- 

'''fiald nach Beginn ging ein Fallriickzieher 
von Berker nach Flanke von Martinez nur 
knapp vorbei und im Gegenzug schoß Ulls- 
berger, der Halblinke, ebenfalls nur um 
weniges neben den Pfosten. Für beide Mann- 
schaften war während der ersten halben 
Stunde die eigene Torsicherung oberstes Ge- 
bot. Der 1. Eckball für die Gastgeber brachte 
jedoch, wie schon erwähnt, in der 26. Mir^te 
die Führung der Platzherren. Bereits im Ge- 
genzug lag der Ball durch Becker zum Aus- 
gleich im Netz. Schiedsrichter Lembke, Baben- 
hausen, gab diesen Tretfer wegen abseits 
nicht. Bis zur Pause mußte sich dann Jäger 
nur noch einmal strecken, als Geier aus 
schrägem Winkel geschossen hatte, wahrend 
auf der Gegenseite der Schuß von Lehnert 
nach einem Flankenlaut nur knapp das Tor 
verfehlte. Schon 3 Minuten nach Wiederbe- 
ginn war es Wannemacher, der in eine 
Bcckervorlage lief und dessen Schuß für Nau- 
heims Torsteher Küthe unerreichbar, vom 
Bein eines eigenen Abwehrspielers in die ent- 
legene Ecke sprang. Die Freude iiber diesen 
Ausgleich hielt jedoch nicht lange und inner- 
halb von 2 Minuten, in der 52. und 54. Minute, 
stellten Linksaußen Pilz und Geyer das Er- 
gebnis auf 3:1. Besonders das 2:1 schien ver- 
meidbar, aber nicht jeden Sonntag ist Egels- 
bachs Schlußmann Jäger in der Form von 
Haß!,-)ch. Bis zum Anschlußtreffer in der 
78. Minute schoß auf Nauheimer Seite Rechts- 

außen Lorenz nur knapp daneben und Jilger 
wart sich entschlossen Geier vor die Fuß«^ 
wobei der Ball von seinem Körper ins Feld 
zurücksprang. Beim 3:2 brauchte Lehnert nur 
noch den von Küthe nicht zu fassenden 
Dobiosschuß ins Netz zu verlängern. Die Be- 
mühungen der Schwarz-Weißen, wenigstens 
einen Punkt zu retten, blieben in den rest- 
lichen 12 Minuten leider erfolglos. Ein Kopf- 
ball von Lehnert landete nur im Aus und ein 
indirekter Freistoß von der Strafraumgrenze 
wurde von der Abwehrmauer autgehalten. 

Wenigstens der Reserve von Egelsbach ge- 
lang ein Teilerfolg. Mit 2.2 teilten sich beide 
Mannschatten die Punkte. Torschützen; Ege 
und II. Hühl, der ebenso wie A. Karl, nach 
langer Verletzungspause erstmalig wieder 
spielte. 

y 500 g DM 3,45" 
NHONIG 

Fußball-A-KIasse. 
Spielkreis Darmstadt/Groß-Gerau 

Schlechten Platzverhaltnissen fielen am 
letzten Samstag wieder drei der angesetzten 
Spiele zum Opfer. Ungeschoren bliebm die 
führenden Vereine SKG Roßdorf und TG 75 
Darmstadt, die gegen TG Bessungen bzw. 
St. Stephan ihre Spiele gewinnen konnten. 
Unterbrochen wurde die Erfolgsserie der 
Egelsbacher, die in Nauheim beide Punkte 
abgaben und Ihren 4. Tabellenplatz Bischofs- 
helm überlassen mußten, der in Haßloch 
glücklich mit 2:3 beide Punkte erlangte. Die 
Spiele im einzelnen: 
TG 75 Darmstadt — SV St. Stephan 
TG Bessungen — SKG Roßdorf 
SV Erzhausen — SKG Gräfenhausen 
SV Nauheim — SG Egelsbach 
TV Haßloch — SF Bischofsheim 
SV Reinheim — VtR Groß-perau 
.SV Geinsheim — TSG Darmstadt 
TSG Wixhausen — SKV Büttelborn 

1. SKG Roßdorf 20 
2. TG 75 Darmstadt 19 
3. VfR Groß-Gerau 18 
4. SF Bischotshelm 19 
5. SG Egelsbach 19 
G. TSG Darmstadt 19 
7. TV Haßloch 21 
8. Gräfenhausen 20 
9. SKV Büttelborn 19 

10. SV Nauheim 20 
11. S VEi-zhausen 20 
12. SV Geinsheim 17 
13. SV Reinheim IS 
14. SV St. Stephan 20 
15. TSG Wixhausen 19 
18. TG Bessungen 20 

Am kommenden Samstag: 

38:20 
59:27 
50.22 
38:35 
39:32 
40:38 
43:32 
35:42 
47:38 
44:43 
44:44 
32:47 
32:46 
28:50 
25:40 
20:58 

4:2 
1:2 
2:0 
3.2 
2:3 

ausgef. 
ausgef. 
ausgef. 

31.9 
30:8 
27:9 
24:14 
22:16 
20:18 
20:22 
19:21 
18.20 
18:22 
17:23 
15:19 
15:21 
13.27 
10:28 

9:31 

B-Klasse West im Spiclkreis 2 
SKG Rumpenheim — Tgm. Weiskirchen 
SV Tempelsee — VfB Offenbach ^ 
TV Rembrücken — TGS Jügesheim 
TV Hausen — FT Oberrad 
SC Steinberg — SG Wiking Ottenbach 
Sportfr. Ottenbach — FSV Ottenbach 
SKV Hainhausen — Sparta Bürgel 
Spvgg. Weiskirchen — SSG Langen 
FSV Mühlhelm — FC Bieber 
TV Hausen 
FSV Mühlheim 
TGS Jügesheim 
Spvgg. Weiskirchen 
SSG Langen 
VfB Ottenbach 
SG Wiking Ottenbach 
TV Rembrücken 
FSV Ottenbach 
Sparta Bürgel 
SV Tempelsee 
FT Oberrad 
FC Bieber 
SKG Rumpenhelm 
Tgm. Weiskirchen 
Sportfreunde Ottenbach 
SKV Hainhausen 

VOLKSBANK^P' DREIEICH 

Sie und Ihre Bank 

haben sloh zuletzt damit befaßt, daß es nicht 
zu empfehlen Ist. Schulden «egen der Steuern aus Ein- 
künften nicht völlig zu tilgen, 

Auch wegen der Vermögens-und Erbschaftssteuor ist k^in 
Vorteil aus Schulden zu erwarten, da Vermögen mit 1% 
versteuert wird, die Schuldzinsen aber wesentlich hoher 
sind. Die einmalig fälligen Erbschaftssteuern sind zwar 
verhältnismäßig hoch; Je nach Vei wandtschaftsgrad gellen 
Jedoch beträchtliche Freigrenzen. Auch für di« Verinogens- 
ateuer sind beachtliche Freigrenzen festgesetzt. 

In der Gelben Beilage Nr.46 
.Steuerliche Freibeträpie und Freitfrenzen" 

sind diese beiden steuerlichen Freigrenzen und zahlreiche 
weitere Fälle aus den übrigen Steuerarten zusamme-i/efalit; 
bitte, lassen Sie sich diese Schrift zustellen oder 
aushändigen von 

Ihrer Bank, 
der VOLKSBANK inmitten der .DREIEtCH* 

TG Bessungen 
gegen SV Reinheim, TSG Darmstadt SV 
Nauheim und SG Egelsbach SV Erzhausen. 

0 
3 
;0 
:3 
:2 
:4 
:9 
:2 
:1 

21 54:23 36:61 
20 52:21 33:11 
22 56:27 31:13 
21 49:32 31:11 
21 51:22 29:13 
22 .'10:43 26:18 
22 58:35 25:19 
22 45:39 24:20 
22 47:.57 22:22 
21 45:32 20:22 
22 39:31 20:24 
20 34:36 18:22 
22 38:47 17:27 
21 42:48 14:28 
21 29:49 14:28 
21 28:69 8:34 
22 13:104 2:42 

Am kommenden Samstag werden folgende 
Nachholspiele ausgetragen: Sparta Bürgel ge- 
gen TV Hausen, SSG Langen — SC Steinberg, 
SKG Rumpenheim — Spvgg. Weiskirchen. 
FT Oberrad — Sportfreunde Offenbach. 

A-KIasse im Spielkreis 3 (Darmstadt) 
Viktoria Urberach — Höchst 3:1 
Hassla Dieburg — Babenhausen l i 
Sandbach — Viktoria Dieburg 
Lützel-Wiebelsbach — Hergershausen 
SG Oberau — Eppertshausen -CJ 
Oftenthal — Mosbach " 
Würzberg — FC Oberau 

Die Begegnung in Michelstadt fiel wegen 
schlechter Platzverhältnisise aus. 

1. Viktoria Urberach 20 66:22 35:5 
2. Hassla Dieburg 20 62:21 32 8 
3. Viktoria Dieburg 20 55..3.J 27. .j 
4. Babenhausen 19 t'6:24 -4.11 
5. TSV Höchst 20 «:40 2.i. 7 
6. FV Eppertshausen 20 49:35 22.1» 
7. Hergeishausen 20 41:36 20.-0 
8. SC Oberau 20 29:.« 19.21 
9. Lützel-Wiebelsbach 19 41-41> [»-^O 

10. SG Sandbach 21 39:53 7.-5 
11. SSG Olfenthal 18 24:27 10.21) 
12. FSV Groß-Zimmern 18 29:51 1I):2I> 
13. SG Oberau 19 28:39 14;24 
14. VfL Michelstadt 18 12.24 
15. VtR Würzberg 19 39.64 12.-fa 
16. FSV Mosbach 19 25:1).) 12.2h 
17. SV Mörfelden 18 28:60 9:.7 

Geschäftliches: 

Speisezettel wird bereichert 
Bei einer „Aktion des guten Willen.s" wird 

die Edeka Ende Januar aucli die rund 1,2 Mil- 
lionen Gastarbeiter in der Bundesrepublik 
anspreclien. Für die großangelegte Kampagne 
ist ein umfangreiches Sortiment zwar tremd- 
liindischer, aber auch für deutsdie Zungen 
recht schmackhafter Spezialitäten aus den 
südeuropäischen und asiatischen Ländern zu- 
samniengestellt worden. Insbesondere handelt 
es sich um Artikel aus Spanien, Italien, Grie- 
chenland, der Türkei und Japan. Bei der Ak- 
tion denkt die Firma allerdings nidit nur an 
die Gastarbeiter. Vielmehr möchte sie zugleicn 
aucli die deutschen Verbraucher anregen, ihren 
Spei.sezettel durcli die verschiedensten Artikel 
aus den Herkunftsländern der Gastarbeiter zu 
bereichern und dadurch abwedislungsreicher 
zu gestalten. Insbesondere bei allen Touristen, 
die in den letzten Jahren in den südlichen 
Ländern Europas ihren Urlaub verl^-acht 
haben dürften die Bemühungen der Kaut- 
leute, in ihren Geschäften Leckerbissen aus 
jenen Ländern zu günstigen Preisen zu prä- 
sentieren, auf fruchtbaren Boden stoßen. 

TISCHTENNIS 
TTC Messel — SG Egclsbach 8:8 

Wiederum konnte die Tischtennis-Abteilung 
der SGE ihre derzeitige gute Form beim un- 
ge.schlagenen Tabellenführer Messel unter Be- 
weis stellen. Käst wäre der seit neun Spiel- 
tagen unbesiegten SG Egelsbach ein sensatio- 
neller Sieg gelungen, denn nach -lem 15, Spiel 
stand die Partie noch H-7 
das Doppel Messer/Luley nach anfänglichen 
klaren Vorteilen dennoch knapp mit 2:1 Sät- 
zen unterlag. Während das Doppelpaar Wo- 
diczka/Bormuth dominierte und beide Spiele 
klar gewann, mußte sich das zweite ""TOel 
der SG nacli etwas unglüdclichem Vcilaur 
zweimal geschlagen geijen. Messel lag bereits 
5-2 in Front, als Messer, Weilmunster und 
Bormutli ihre Spiele gewannen und den 
Gleichstand wieder her,';!eilten. Der 5:7-Rück- 
stand durch Niederlagen von Wodiczka und 
Mix wurde durch Siege von Messer und Luley 
wieder epalisiert. Nach dem klaren SieR des 
Doppels Wodiczka/Bormuth wurde der Spit- 
zenreiter in arge Bedränrnis gebracht. Doch 
der bei dieser Kührunß greifbar nahe Sieß 
konnte durch die oben erwähnte knappt» Nie- 
derlage des zweiten Kgelsbacher Doppels nicht 
erfochten werden. .Somit blieb es bei dem 
Unentschieden, das insgesamt gesehen ein 
großer Erfolg für den Autsteiger Egelsbach 
bedeutet. Die an die.sem Tage besten Spielker 
bei der SG waren Messer und Bormuth, die 
je zwei Einzel gewannen, letzterer zusam- 
men mit Wodiczka auch beide Doppel, wah- 
rend I.uley und Weiimünster mit je einem 
Sieg zum Remis beitrugen. 

Hessen lädt Berliner Kinder ein 
Auch in diesem Jahr werden wieder er- 

holungsbedürttige Berliner Kinder Gaste der 
hessischen Landesregierung sein. Arbeits- und 
Sozialminister Heinrich Hemsatii teilte dem 
Ililtswerk Berlin in einem Schreiben mit. daU 
er aus Landesmitteln 95 000 Mark zur Durch- 
lühÄng von Hell- und Erholungskuren für 
Berliner Kinder im Kinderheim Agra bei 
Lugano/Schweiz bereitgestellt habe. Außer- 
dem lud der Minister körperbehinderte Ber- 
liner Mädchen zu mehrwöchigen Erholungs- 
aufenthalten im Rhönkinderheim Schwan- 
•rden in Bodenhot bei Fulda ein. Insgesamt 
werden rund 320 Berliner Kinder aus Mitteln 
dieses Landeszuschusses verschickt werden. 
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Nr. 13 LANG F. N ER ZEITUNG 

Von Ohrfeigen, Watsch'n und Backpfeifen 

Als Wilhelm dem Eroberer die Hand ausrulsdite, nahm Prinzessin Mathilde seinen Helratsanlrag an / f)lav Sftlmund erz;i''U 

Wenn l'ctra. die Leseratte, ihre Nase in ein 
Buch ge.steckt hat, ist die Umwelt vergessen. 

Foto: Wcskamp 

Nicht selten hat eine Ohrteige zur rechten 
Zeit und mit dem gehörigen Nachdruck gege- 
ben, große Früclite getragen. Aber mit einer 
Fruciit hat sie sonst nichts zu tun. Das Wort 
..Ohrfeige" kommt von „fegen". Die Hand, 
die sie austeilt, „fegt" das Ohr. 

Wie so manche Dinge, die guten wie die 
weniger guten, hat die Olirfeige verschiedene 
Namen, Als ,.Maullasche" und „Maulschelle" 
Ist sie ebenso gut bekannt wie als „Watsch'n" 
oder ,.Hackpfeife", In etwas feinerer Form 
tritt sie als „Backenstreicäi" auf und ist so 
mitunter bot- und gesellschaftsfähig. In don 
Niederlanden kennt man sie als ,,Dachtel", 
was bildlich andeutet, daß man dem Gesicht 
mit ihr ein Dach aufsetzt. 

Im deutschen Volksmund leben noch einige 
Redewendungen in Verbindung mit der Ohr- 
feige fort. Der Bayer versetzt seinem Gegner 
„a Watsch'n", indem er ihn kräftig tiei der 
Ohrwasdiern nimmt. Der Schwabe will ihn 
„fünfe antun", der Berliner mit seiner bild- 
reichen Sprache erteilt „Kopfnüsse" oder 
„Koptstücke", er dividiert „mit Fünfen in die 
Zehne" und spridit Zehne wie Zähne aus, 
er versetzt „Spellen" oder „klebt dir eine", 
und ist er besonders aufgebracht, „haut er ein- 
fach In die Fresse". Das Wort ist zwar nicht 
mehr gesellschaftsfähig, aber doch schon sehr 
alt. Es würde statt mit „e" besser mit „ä" ge- 
schrieben, denn es kommt vom altdeutsdien 
Wort „Gefräß" her und findet sich bei allen 
Klassikern von Gryphius bis Goethe. 

Das Geheimnis der Flamme 
Ohne Sauerstoff kein Feuer / Ein elnfadier Versudi tm Pfadfinderheim 

„Hu, ist hier eine Kälte!" rieten die Jungen, 
als sie das Ptadflnderheim betraten. „Peter, 
warum hast du denn kein Feuer gemacht, du 
warst doch dran?" fragte Walter, der Stamm- 
lührer. 

„Es wollte und wollte nicht brennen. Ich 
habe zwei Zeitungen b'neingestopft und nun 

sind die Streichhölzer alle." — „Niete!" sagte 
Walter verächtlich. „Wer kann fix Feuer 
machen?" 

Während Heinemann die Kohlen, das Holz 
und das Papier aus dem verstopften Ofen riß, 
erklärte Walter den anderen, daß man bei 
Anheizen dafür sorgen muß, daß genügend 
frische Luft zum Feuer strömen kann, denn 
erst dann wird es hell auflodern. „Wir öffnen 
deshalb die Luftklappe und räumen den Ofen- 
rost gründlich aus. Aber warum braucht denn 

Daß die Ohrteige in unseren Spridiwürtern 
nicht fehlt, ist selbstverständlich. „Eine ehr- 
lic±ie Ohrteige ist be.sser als ein falscher Kuß", 
heißt es etwa. Der gemütvolle Mecklenburger 
meint: „Del Irst Maulschelle is bäter als zwei 
anner...", womit er sagen will, daß in die.sem 
Falle Geben bes.ser ist als Nehmen. 

Alle kennen auch die weltberühmte Oiir- 
f' ' ■ aus dem deiilschen Märchen. Gerade in 

das Feuer triscäie Luft?" Es wurde hin und 
her beraten. Sdilleßlich sagte Walter: „Also 
wollen wir einmal experimentieren." Die Jun- 
gen füllten eine Schüssel mit Wasser, ließen 
einen fladien Korken mit einem Zentime- 
ter hohen Lichtstümpfchen darauf sdiwim- 
men und zündeten das an. Darüber stülpten 
sie vorsichtig ein Trinkglas, so daß es mit dem 
Rand ganz leicht auf der Wasserfläche aufsaß. 
„Jetzt wird es interessant!" riet Walter. „Nun 
aufgepaßt!" Die Flamme wurde immer kleiner 
und ging schließlich ganz aus. Das Wasser 
stieg aber im Glas hodi, und zwar um ein 
Fünftel des Glases. 

„Warum steigt der Korken mit dem Licht 
Im Glas?" fragte Peter. „Die Flamme hat den 
Sauerstoff, der in der Luft ein Fünftel beträgt, 
verzehrt, ohne Sauerstoff kann sie aber nicht 
leben, darum erstickt dann die Flamme. In 
den freigewordenen Raum dringt das Wasser 
und hebt den Korken an, kapiert? — Ja, und 
mit dem Feuer im Ofen verhält es sich 
genauso. Wenn kein Sauerstoff herangeführt 
wird, brennt es nicht." Inzwischen hatte 
Heinemann den Ofen in Schwung gebracht, es 
wurde warm und gemütlich im Heim. 

Kräftige Ohrfeigen ihres Bewerbers überzeug- 
ten Prinzessin Mathilde davon, daß Wilhelm 
der Eroberer doch der riditige Mann für sie 

sei. Vorher hatte sie ihn abgewif"""" 

dem Augenblick, da Dornrosciien, das unfolg- 
same l'rinzeOlein, bei der llcxe im Turm sich 
In den Finger sticht, und illes um sie herum 
mit ihr in tiefen Schlaf versinkt, will der 
Koch in der IIofkii(iie dem KücJieniiin 'n 
eine Ohrfeige geben. Die H.md bleibt in der 
.Schwebe, bis nach hundeii .laliren ;iMi s wie- 
der erwacht. Da erreicht die 1:-rühmle Ohr- 
feige schallend ihr Ziel, 

Von Mathilde, der Ciemahlin Will.' is de 
Eroberers, vermeldet der Chronist: AI': "Tat- 
hilde im Mäddienalter stand, warb dei jutn^e 
Normannenherzog um sie Abei i.iv utiip- 
plsch erklärte sie, einen Mann wie Ilm il -chte 
sie nie zu heiraten, Ciekriinkt beschl' 'I Wil- 
helm, ihren Trotz zu brechen K.r laii. , :e ihr 
auf, als .sie vom KirchKanc! zuiii(' ehne, 
zerrte sie an ihren langen Zünfen ui;" crab- 
tolgte ihr einige Ohrfeigen, die niiWi "'inde 
waren, wenn man sicili die Kriif!" ri: : "s 
Ritters vorstellt. So getan, rill er da'on, lie- 
schämt und weinend kam Mathilde /.u ihiern 
Vater, dem sie unter Tränen erkli"'te, jetzt 
wolle sie keinen anderen IVIann mehr luMralen, 
es sei denn, die.sen ungestümen Norir 'inen- 
herzog, der sie so wacker geohrfe'rl hatte. 
Was dann auch geschah. 

Neben der heilsamen, erzieherisdicn Wir- 
kung der Ohrfeige steht die aus gesundheit- 
lichen Gründen angewandte „Watsch n " .la, 
die Ohrfeige ist in der Volksmedizin m-ii eh 
und je bekannt, Sie soll gut sein gegen Zahn- 
schmerzen. Die weisen Frauen und Schäfer, 
auf deren Künste ja heule noch Tausende 
schwören, halten einen unerwarteten -Sclilag, 
besonders durch den damit verbundenen 
Schrecken, für überaus heilsam. Es gab genug 
Ärzte, die sicli zu dieser Heilmethode bek:inn- 
ten. Im Jahre 1698 ließ der gelehrte Doktor 
Christian Franz Paul ein Buch erscheinen: 
„Wie mit Schlägen Krankheiten kuriert wor- 
den sind!" Wie erfreulich für uns, daß die 
heutigen Arzte sanftere Heilmittel bereit 
haben! 

Wer macht mit beim Schmugge'soie!? 
Die Spieler werden in Schmuggler und Zöll- 

ner eingeteilt. Die Schmuggler müssen sich 
selbst ihr Schmuggelgut besorgen. Es wird 
ein Buchstabe vereinbart, zum Beispiel B. Die 
Sdimuggler müssen nun allerlei Dinge suchen, 
die mit diesem Buchstaben anfangen: Blatt, 
Buch, Bast, Bindfaden usw Diese Dinge ver- 
stecken sie in ihren Taschen, Ärmeln, unter 
der Mütze oder in den Handschuhen. Nun 
wird ein großes Spielfeld abgezeichnet. Die 
Zöllner verteilen sich über das ganze Feld. 
Ablautlinie und Ziel wurden abgesteckt. Auf 
ein Pfeifkommando hin laufen die Schmuggler 
los und versuchen ihr Ziel zu erreichen. Sich- 
tet ein Zollner einen Sdimuggler, ruft er ihn 
mit Namen und befiehlt: „Steh!" oder ,,Ha!t!" 
Der Schmuggler muß auf der Stelle stehen- 

bleiben. Der Zollner untersucht nun den Ge- 
fangenen nach Sdimuggelgegenständen und 
bringt die Funde ins Zöllnerhauptquartier. 
Der Gefangene darf dann ins Ziel gehen. 
Während der Zöllner einen ScJimuggler unter- 
sucht. darf er keinen anderen zum Stellen 
zwingen. Er kann aber, wenn er glaubt, daß 
der untersuchte .Schmuggler nirht mehr viel 
Ware bei sich hat, ihn stehenlassen, den näch- 
sten anrufen und don untersuchen. Sind alle 
Zöllner wieder im Hauptquartier gelandet, 
werden die gefundenen .Sachen je mit einem 
Punkt bewertet. Die im Ziel beflndlidicn 
Schmuggler werden dazugeholt. ,Sie zählen die 
Sadien, die die Zöllner nidit gefunden haben. 
Wer die meisten Punkte hat, hat gewonnen. 

Der unbekannte Freund 
ROMAN VON MARIA VON PETEANI 

23. Fortsetzung 
Die Pariser Reisegesellschaft war die erste, 

die In zwei großen Tourenwagen eines Mor- 
gens abrollte. Man merkte Aphroditens blu- 
menhaftem Antlitz nicht an, ob Ihr der Ab- 
schied von Ihrem Kind siäiwerfiel. Sie icüßte 
die Kleine auf die Stirn und stieg läiiielnd 
ins Auto. Keiner ahnt dabei, daß die junge 
Frau bereits einige Wochen später bei einem 
schweren Autounglück In Nordfrankreich ums 
Leben kommt, 

Großmama Hesterburg, Dina und Liselotte 
sdiauten don davonrollenden Autos nach, bis 
sie in einer Staubwolke verschwanden. Dann 
aber eilte man ins Haus, um sich selbst reise- 
fertig zu machen. 

Wieder eine neue Etappe, dachte Dina Ab- 
schied nehmend. Hier war es lieb und schön 
gewesen. Wer weiß, wie ihr neuer Chef sein 
würde! 

Sie schloß resolut den Koffer, in dem sich 
wohlverwahrt zwlsdien Wäsdiepaketen Chri- 
stians Bild befand. Dieses Bild und das Arm- 
band ihrer Exzellenz — was konnte Ihr schon 
geschehen, wenn diese beiden sie begleiteten! 

Das Stubenmädchen meldete, daß „der Wa- 
gen aus Wien" soeben eingetroffen sei. „Der 
Wagen aus Wien", das war Herrn Doktor Hal- 
lers Privatauto, das Großmama Hesterburg, 
Liselotte und Dina in die Stadt zu bringen 
hatte. Köchln und Stubenmädchen sollten mit 
der Bahn fahren, 

Liselotte hatte ein drapefarbenes Mäntel- 
chen am und eine weiße Mütze auf dem Kopf, 
Im Arm hielt sie zärtlich eine Puppe, mit der 
sie leise Gespräche führte. So begab sie sich 
auf die Retse, Dina war so sehr mit ihr be- 
schäftigt, daß sie sich das Auto, welches auf 
dem Kiesplatz stand, kaum ansah. Ein Chauf- 
feur in dunklem Dreß mit Schirmkappe saß 
am Volant und grüßte ehrerbietig, als Groß- 
mama und Liselotte einstiegen. Dann fuhr man 
los, die Gärtnersleute winkten Absdiled. und 
auf dem Balkon der Nadibarvilla stand Frau 
Agnes und ließ Ihr Tüchleln Im Winde flat- 
tern. Sie blieb mit ihren Damen den Winter 
über in Neulengbach. 

Während der Fahrt plapperte Liselotte un- 
aufhörlich Die Puppe, die Hermine hieß, mußte 
aus dem Wagenfenster schauen, außerdem gab 
es in Papfs Auto eine Menge Hebel und Hand- 
haben. deren geheimnisvollen Zweck Liselotte 
gern erprobt hätte. Aber Großmama sagte: 
„Mals non, Uselotte! Das darf man nidit, sonst 
geht die Tür auf!" Oder; „Vorsicht, das Fen- 
ster muß geschlossen bleiben I" Wie eben er- 
wachsene Leute nun einmal sind mit Ihren ewi- 
gen Verboten, Sie tun das ganz bestimm», nur, 
um .sich wichtig zu machen. 

Vor dem Hallerschen Haus in Oer stron- 
gasse h'ielt der Wagen, und heute trat ein 
Torwart an den Schlag, dessen bärtiges Ant- 
litz sich bei Liselottens Anblick zu freundli- 
chem Grinsen verzog. Man ging teppichbelegte, 
vielversprechende Stufen in den Halbstock em- 
por, Liselotte hüpfte voran und wurde an cler 
Wohnungstür von einem Stubenmädchen stür- 
misch in Empfang genommen. Auch eine um- 
fangreiche Köchin erschien. Alles, um Lise- 
lotte zu begrüßen. Sie ließ sich aus dem Man- 
tel schälen und nickte auf iede Fraee herab- 
lassend: „Danke, gut!" Dann drehte sie sich 
nach Dina um, faßte sie energisch bei der Hand 
und stellte vor; „Das Ist mein Fräulein!" Be- 
tonung auf „mein" Großmutter lachte hell 
auf. 

„Sehen Sie nur, wie klug! Sie weiß genau, 
Saß Sie hier fremcl sind." Alle lachten. 

„Der gnädige Herr ist noch nicht daheim", 
meldete das Stubenmädchen, „aber er muß 
jeden Augenblick kommen." 

„Wir gehen einstwellen ins Kinderzimmer," 
bestimmte Großmama 

Unter ihrer Führung betrat man die Räume, 
m denen Kind und Erzieherin wohnen wür- 
den. Liselotte begann sich als rechtmäßige 
Hausfrau zu fühlen. Dies war Ihr Reich und 
sie zeigte es voll Eifer: „Siehst du, Fräulein 
Dina, das Ist meine Schaukel und mein Pup- 
penhaus, Und hier schlafe ich. Gefällt es dir, 
ja? Dieses Schaf kann schreien, wenn man es 
drückt. Komm, drücke da her. So komm doch 
schon!" Das Schaf machte „büh", und Dina 
verspricht, dies später eingehend würdigen zu 
wollen, augenblicklich habe sie Wichtigeres zu 
tun, Sie muß doch auspacken und Ordnung 
machen! 

„Sehr schön ist es hier", sagt sie strahlend 
zu Großmama, die auf einem der weißen Ses- 
sel Platz genommen hat. 

Großmama nickt ein wenig melancholisch. 
Sie seufzt sogar, als wollte sie sagen: Und 
dieses warme, behagliche Nest hat meine Toch- 
ter verlassen, um in der Welt herumkutschie- 
ren zu können! Wenn das nur gut ausgeht! 
In dieser Minute sieht Großmama alt und 
sorgenvoll aus, und Dina bedauert sie. 

Aus dem Vorraum hört man Klingeln, Tü- 
renklappen und Stimmen. 

„Horch, Liselotte", sagt die Baronin und 
setzt Bich in Positur, „Ich glaube, jetzt kommt 
Papal" Aber Liselotte macht „bäh" und läßt 
sich nicht stören. Man begreife, sie hat nicht 
nur Papa, sondern auch das Schaf zweiein- 
halb Monate entbehrt. Das muß nachgeholt 
werden. 

Einen Augenblick später tritt CKrlsUan Ins 
Zimmer. 

Er stürmt mit au-sgesticaclen Armen ner- 
eln: „Liselotte'" Da erblickt er Dina .. Seine 
Augen weiten sich, er erstarrt. Doch schon hat 
er sich gefaßt Er tritt auf seine Schwiegermut- 
ter zu, küßt ihr die Hand und wendet sich 
dann der Kleinen zu. 

„Liselotte, laß dich anschauen! Bist ja groß 
geworden'" 

„Das ist ihre neue Erzieherin, lieber Chri- 
stian", sagt Großmama und stellt Dina vor. 
„Fräulein Dina Laurent'" 

Ein kurzer, kühler Blidt — eine angedeutete 
Verbeugung 

.,Duu—I Das ist mein Fräulein!" erklärt Li- 
selotte drohend, Sie hat sofort herausgefühlt, 
daß Papl nicht genügend nett zu ihrer gelieb- 
ten Dina ist, 

Großmama lacht, „Die beiden sind nämlich 
ein Herz und eine Seele", sagt sie mit Be- 
tonung. Bogreift denn der Mann nicht, daß 
man mit einer Perle freundlich zu sein hat? Er 
steht da wie ein Stock, Das war doch sonst 
nidit seine Art 

Vor Dinas Blick verschwimmt die Umwelt. 
Sie lächelt verzerrt. Ihre Gedanken laufen irr- 
sinnig Karussell 

Es ist nur gut. daß Liselotte gerade jetzt 
einen Anfall von Ungezogenheil hat, Sie klet- 
tert an Christians Beinen empor und brüllt 
etwas von einem kleinen Hund, den er ihr 
versprodien hat. Wo ist der kleine Hund? Sie 
will ihn haben! Augenblicklich' Wartet er drau- 
ßen im Vorzimmer? 

Durch dieses Gezeter rettet sie die Situa- 
tion. Sowohl Christian als Dina gewinnen Zeit, 
sich zu fassen, Sie tadelt die Kleine in ihrem 
schönsten Französisch, und er schwört, daß 
der Hund in einigen Tagen erscheinen wird. 
Ein winzigei süßer Hund, der Liselotte allein 
gehören soll Während er spricht, fühlt er, 
wie Zorn in ihm hochsteigt. Welche Keckheit 
von die.ser kleinen Person, sich in sein Haus 
einzudrängen! Das war natürlich eine lang 
vorbereitete Intrige, Die weiß sdion längst, 
wer er ist, und hat .sich nur verstellt. Es ist 
unerhört. 

Das Stubohmädchen tritt ein und bittet zu 
Tisch. 

„Kommen Sie, Fräulein", sagt Großmama, 
„heute darf Liselotte mit den Großen essen!" 

Man wandert durch eine gobelingeschmück- 
te Halle und betritt das typische Eßzimmer 
reicher Leute; dunkle, schwere Möbel, ein paar 
erlesene Silberstücke, in der Mitte der gepfleg- 
ten Tafel ein Blumenstrauß, 

Liselottes hoher Kinderstuhl steht neben 
dem ihres Vaters, .Sie ergreift sehr umständ- 
lich von ihm Besitz und läßt sich von Dina 
die Serviette umbinden, während Christian 
mit Großmama über den vergangenen Som- 
mer plaudert Er erzählt von Senica. Es klin- 
gezwungen, aber Großmama merkt es nicht, 
well sie sich der Vorspeise widmet Manchmal 
versucht sie diskret, Olna ins Gesprädi zu 
ziehen, und da es nicht gelingt, nimmt sie sich 
vor, Ihren Schwiegersohn nachher darüber 
aufzuklären, daß dies keine gewöhnliche Gou- 
vcrnente. sondern ein seblldetes Wesen ist. 

Dina sitzt mit nlederRO.schlagenen Augen. 
Sie erlebt alles wie durch einen Nebel. Nicht 
einen Augenblick fällt ihr ein. daß es sich bei 
diesem Zusammentreffen um einen Zufall han- 
deln könne Diese Tat.sache bleibt völlig außer- 
halb ihrer Vermutungen Sie denkt nur dar- 
über nach, wie Christian es angestellt hat, um 
mit Frau Agnes gemeinsame Sache machen 
zu können, und weshalb er ihr gleichzeitig 
die Stellung bei Varnhagen anempfahl Dieser 
Punkt ist noch in Dunkel gehüllt Alles andere 
aber erscheint ihr sonnenklar; Er wollte sie 
endlich bei sich haben, er ist einsam, weil seine 
FIhe mit Aphrodite in die Brüche gegangen ist, 
er liebt sie, er braucht sie' Die Erkenntnis ist 
überwältigend Man müßte ihn jetzt an den 
Hals fliegen oder sich sonst irgendwie toll und 
unvernünftig gebärden können, um die t)ber- 
ra.sdiung auszutoben, aber in dieser Verfas- 
sung Fisch mit Mayonnaise zu essen, fällt ihr 
wirklich sehr schwer Gut nur, daß sie an 
Di.sziplin gewöhnt ist Großmama darf bei- 
leibe nichts merken. Darum auch seine Kälte, 
die er allerdings stark übertreibt, der Liebe. 
Gar so unfreundlich brauchte er nicht zu sein, 
rias ist la auffallend 
— Unausdenkbare Zukunft 

Sie sdiaut schnell zu ihm hinüber, und er 
erscheint ihr trotz allem unerreichbarer denn 
je. Eigentlich Ist das Leben ein Märchen. Sie 
hatte es bisher immer noch zu nüchtern ein- 
geschätzt, Wenn solche Dinge sich ereignen 
konnten, so ausgefallen herrliche Dinge ... 

Wie dachte er sich eigentlich alles Kommen- 
de? Durch Dinas Unterbewußtsein geistert so 
etwas wie Angst, Daß er sie liebt, daran ist 
nun nicht mehr zu zweifeln. Aber sie ist Li- 
selottens Erzieherin. Hat er, als er sie in sein 
Haus nahm, auch bedacht, daß dies nie ver- 
gessen werden darf? Weiiä er, daß alles klar 
und reinlich bleiben muß zwlsdien Ihnen? Ihr 
wird sehr heiß. 

Sie nimmt von der Bratenschüssel, die das 
Stubenmädchen ihr serviert, und schneidet 
kleine Stücke für Liselotte. Christians Organ, 
dessen federnder Klang sie so sehr entzückt, 
geht durch den Raum. Sie fühlt es wie eine 
Liebkosung, Lieber, schönster, wunderbarer 
Mann, weißt du auch, was du tatest? Weißt 
du, was es heißt, mit dir In derselben Woh- 
nung zu leben, immer um didi sein zu dürfen? 
O völlig unausdenkbare Zukunft! 

Das Mlttages.<ien vergeht In einer Atmosphä- 
re, die unleugbar mit Elektrizität geladen ist. 
Die Kleine spürt das. Sie- ist unfolgsam und 
lärmend, weil sie sidi irgendwie vernachläs- 
sigt fühlt. Nach der Mehlspeise muß sie sich 
von der Großmama verabschieden und in ihr 
Zimmer schlafen gehen Es geschieht unter 
lauten Liebesbezeugungen. Auch Dina sagt der 
Baronin Liebewohl, Sie täte es viel herzlicher, 
wenn nicht Christian mit gerunzeltar Stirn 
zuhören würde. Seine Gegenwart macht sie 
namenlos befangen. 

Fortsetzung folgt 
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Die Stadt im Meer ist keine Utopie 

Neltyanye Kamni Im Kaspisdien Meer Isl im Westen fast unbekannt / Hier verdienen Sowjetbürger viel Geld 
Neftyanye Kamni hat 5000 Einwohner. Seine 

Straßen ruhen auf 25 000 Stahlpfeilern, die 
Häuser sind vorfabriziert und stehen auf In- 
seln aus dicken Holzbrettern. Das grüßte Hotel 
der Stadt hat sechs Fremdenzimmer. Sonst gibt 
es nocli ein paar kleine Caf6s, vier Läden für 
Lebensmittel und einen für Bücher und Zei- 
tungen. 

Wer sich in dieser Stadt niedcrläUt, muß sich 
in seinen Lebensgewohnheiten völlig umstel- 
len. Ehepaare werden getrennt. Die Frauen 
wohnen in separaten Heimen, die Kinder wer- 
den von den Eltern abgesondert. 

Diese Stadt und das Leben in ihr könnten 
der Phantasie eines Autoren für utopische Ro- 
mane entsprungen sein Sie liegt im Kaspischen 
Meer, etwa 80 Kilometer vom Festland ent- 
fernt. Ihr Dasein verdankt sie den Oelquellen 
unter dem Meeresboden. 

Um sie anzuzapfen, wandten die Sowjets 
vor 15 Jahren eine sehr einfache Methode an. 
15 alte Schiffe, die schrottreif waren, wurden 
die Keimzelle von Neftyanye Kamni. Man ver- 
senkte sie nacheinander an der gleichen Stelle, 
und so entstand eine künstliche Insel. Von ihr 
aus wurden die ersten erfolgreidien Bohrun- 
gen nadi d'?m flüssigen Gold unternommen. 

Inzwischen sind rund 700 Quellen in der 
Nadibarschaft der künstlichen Insel fündig ge- 

worden. Die wichtigsten von ihnen wurden 
durch weitere Inseln und die „Stelzenstraße" 
miteinander verbunden. Auf hölzernen Platt- 
formen, die inzwischen eine Gesamtfläche von 
mehr als 61 Quadratkilometer haben — das 
entspricht der Ausdehnung von San Marino —, 
entstanden neben Häusern technische Anlagen 
und sogar Sportplätze. 

Das Leben in der künstlichen Oelstadt im 
Meer ist ledoch bis heute kein Vergnügen. In 
jedem Haus hört man von unten das Schwap- 
pen des Meeres. Bei Stürmen kann das Dasein 
sogar reclit ungemütlich werden. Ständiger Be- 
gleiter ist die Feuergefahr. Nicht nur allein we- 
gen des hölzernen Untergrundes, sondern auch 
wegen der Oelschicht, die stets auf dem Was- 
ser liegt. 

Die Feuerwehrexperten von Neftyanye Kam- 
ni behaupten zwar, für Jeden Katastrophenfall 
gerüstet zu sein, aber internationale Experten 
sind anderer Ansieht. Schon eine Achtlosigkeit 
könnte die ganze Stadt vernichten, heißt es, 
und ein Brandstifter hätte leichtes Spiel. Im 
Kriegsfalle könnte ein elHZiger Jäger mit 
Brandmunition in den Läufen seiner Bord- 
kanonen ein Inferno anrichten, bei dem es für 
keinen Bewohner ein Entrinnen gäbe. 

Aber letztlich Ist es auch die ständige Ge- 
fahr, die Indirekt das Leben In der Oelstadt 

Mobile 
Büchereien 

müssen In den großen 
Städten eingesetzt wer- 
den. nm den Bildungs- 
hunger der Bürger zu be- 
friedigen. Die Stadt Köln 
beispielsweise unterbält 
drei dieser großen fahr- 
baren Büchereien. — doch 
Ist damit der Bedarf noch 
immer nidit gedeckt. Je- 
der Wagen faßt etwa 3000 
Bände und ist den Wün- 
schen der Kunden ange- 
paßt. Die Leseratten ver- 
langen rund 60 Prozent 
bildende und etwa 40 
Prozent Unterhaltungs- 
lektüre. Die rollenden 
Bücherstuben (hier in 
K5In) haben einen festen 
Fahrplan. An jeder Sta- 
tion haben die Interessenten rund zwei Stun- 
den Zeit, um sidi In Ruhe mit neuem Lese- 

stoff zu versorgen. Wie man sieht, wird diese 
Möglidiheit wahrgenommen. Foto: Keystone 

so anziehend macht. Wer sich dorthin verpflich- 
tet, wird gut bezahlt. Er bekommt 50 Pro- 
zent mehr Lohn als die ohnehin nicht schlecht 
bezahlten Oelingenieure der Sowjetunion auf 
dem Festland. In der Lohntüte findet er außer- 
dem noch jede Woche zehneinhaib Rubel (offi- 
zieller Wechselkurs: ein Rubel rund vier DM) 
als Lebensmittelzulage. 

Was aber wohl am meisten reizt, ist das: Je- 
der Arbeitstag wird zusätzlich durch einen 
Ferientag entgolten. Deswegen wird die Fami- 
lientrennung nicht als übermäßige Einschrän- 
kung empfunden. Die Kinder worden in In- 
ternatsschulen auf dem Festland erzogen. Das 
ist keine Schikane. „Kinder", so heißt es über- 
zeugend, „wollen nun halt einmal spielen. 
Werden sie nicht ständig beaufsichtigt, dann 
braucht nur eines von ihnen einmal ein Streich- 
holz in die Hand zu bekommen, und schon 
wäre die Katastrophe da." 

Nach einer Woche Arbeit in Neftyanye Kam- 
ni können die Familien sich sieben Tage In 
Baku erholen. Die Junggesellen haben bei den 
Mädchen von Baku viel Chancen, nicht zuletzt 
wegen Ihrer wohlgefüllten Brieftaschen. 

Oelleuts In aller Welt haben rwel Dinge ge- 
meinsam: Sie interessieren sich nicht für die 
Politik, und sie sind durstig. In der künstlichen 
Oelstadt herrscht strikteste Prohibition. Alko- 
hols<Aunugg1eT haben wegen der strengen 
Ueberwaciiung.svorsclirlften keine Aussichten 
auf Erfolg. „Eine Flasche Wodka könnte eben- 
so sÄllmme Folgen haben wie eine Brand- 
bombe", sagen die Polizisten, und sie dürften 
es wissen. 

Wer nadi einer Zechtour zum Festland mit 
einer Flasdie hochprozentiger Getränke an- 
getroffen wird, hat eine fristlose Kündigung 
zu erwarten und sogar eine Anklage wegen 
Sabotage und einer ganzen Reihe von Verge- 
hen gegen andere Bestimmungen. Auf einen 
milden Rlditer kann er nicht redinen. 

Der Grund dafür ist einfach zu finden. Je- 
den Tag fördern die 700 unterseelsdien Quel- 
len 20 000 Tonnen Oel bester Qualität. Die So- 
wjetunion kann darauf nicht verzichten. Den- 
noch scheinen die zuständigen Regierungsbe- 
hörden Angst vor der ständig drohenden Ge- 
fahr zu haben. Sie wollen binnen fünf Jahren 
das Oel der unterseeischen Quellen über Rohr- 
leitungen zum Festland leiten. Dort soll es in 
einem neuen Oelhafen zusammenfließen. Die 
Stadt Neftyanye Kamni wäre dann überflüs- 
sig, würde sich selber und damit dem Verfall 
preisgegeben werden. Ihr Unterhalt ist ohne- 
hin reichlich teuer. Viele der Bewohner sehen 
diese Pläne gar nicht gerne, denn durch sie 

Die Winterung braucht Volldüngung 
Die anhaltende Nässe des Sommers 1965 hat die 

Struktur der Ackerböden sehr verschlechtert und 
ihre biologische Tätigkeit stark beeinträditigt. 
Durch das Übermaß der Niederschläge im Vor- 
winter ißt der verfügbare Vorrat an Bodennähr- 
stoffen, besonders an Stickstoff, weiter verringert 
worden. Allein im November und Dezember 1965 
wurde aus dem Boden der Versuchsstation Lim- 
burgerhof unter Roggen mehr Stickstoff ausge- 
waschen als während des ganzen Verlaufs der 
Jahre mit mittlerem Niederschlag. Die Auswer- 
tung jahrzehntelanger Ertragsfeststellungen in 
Holland ergab, daß ohne Stickstoffdüngung be- 
lassener Roggen nach niederschlagsreichen Win- 
tern (von denen keiner so naß war wie der dies- 
jährige) im Durchschnitt einen um 15 dz/ha ge- 
ringeren Ertrag brachte als nach niederschlags- 
armen Wintern. So ungünstig also kann sich die 
Auswaschung von Nährstoffen auf den Ertrag 
auswirken. Die holländischen Untersuchungen 
zeigten aber auch, daß die Ertragsdepression 
durch entsprechend reichliche Bemessung der 
Stickstoffdüngung gänzlich vermieden werden 
kann. Diese Befunde sollte man sich bei der Pla- 
nimg der Düngung der Wintersaaten vor Augen 
halten. Infolge der starken Verzögerung der 
Ernte 1965 ist die vielerorts noch übliche Dün- 
gung der Winterung mit Phosphat und Kali 
im Herbst in zahlreichen Betrieben unter- 
blieben. Rücäcschauend kann man sich zu die- 
ser „Unterlassung" nur beglückwünschen: denn 
von den im Herbst verabreichten Nährstoffen ist 
Sicherlid» ein ansehnlicher Teil durch Auswa- 
schung verlorengegangen. Mehr als sonst braucht 
also die Winterung in diesem Frühjahr eine Voll- 
düngung. Durch vieljährige umfangreiche Ver- 

Schranktrockene Wasche aus der Wascii- 
maschine ist kem bloßer Wunsditraum mehr; 
Der Wasdi-Trocken-Automat von Siemens 
wäscht, schleudert und trocknet 3.5 Kg Wasche. 

Dieses völlig neuartige Gerät wird vor allem 
für die Hausfrauen eine Erleichterung sein, 
die keinen geeigneten Trodcenplatz baben. 

Der Wasch-Trodcen-Automat ist 93.5 cm 
breit, 60 cm tief, 85 cm hoch — benötigt also 
nicht mehr Stellfläche als Wasdimasdiine und 
Schleuder. Er ist freibeweglidi und braucht 
keine feste Installation. Siemens-Pressebild 
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Hart, aber Oberaus einträglidi ist die Arbeit 
in Neftyanye Kamni, der Stadt im Kaspischen 

Meer. 

würden sie wieder „Normalverdiener" ohne 
besondere Privilegien. Sie müßten sich, wenn 
sie ihren Lebensstandard halten wollten, für 
die Arbeit in anderen Oel-„EntwickIungsge- 
bleten" ihres Landes anwerben lassen) 

Und da hört man die meisten Klagen. „Im 
Nahen Osten oder im Westen hätten wir unter 
diesen Bedingungen in rund zehn Jahren so 
viel gespart, daß wir den Rest unseres Le- 
bens ohne finanzielle Sorgen verbringen könn- 
ten", heißt es manchmal. „Nur hier kommen 
wir nicht zum Sparen, würden wir als ,Rent- 
ner' für ,Schmarotzer' angesehen werden. Als 
ob jemand, der jahrelang auf einem Vulkan ge- 
lebt hat, kein Recht hätte, sorgenfrei zu leben." 

In dieser Stadt hört man nicht selten wenig 
scljmelcheihafte Bemerkungen über die „Funk- 
tionäre vom Festland", die inrajer vom „Pio- 
niergeist" redeten, aber letztlicdj doch an ihren 
Bürosesseln klebten und die Arbelt anderen 
überließen. 

Uebrig bleibt eines: Im Westen ist der Oef- 
fentllchkelt die Existenz der Stadt Neftyanye 
Kamni bis heute fast unbekannt. In ein paar 
Jahren wird es sie nldit mehr geben. Nur Fach- 
leute werden in zehn Jahren wissen, daß sie je 
existiert hat. 

public relationt 

Quellen der Behaglichkeit 
suche ist längst bewiesen, daß diese im Erfolg der 
Düngungsmethode: PK im Herbst und N im Früh- 
jahr in Normaljahren mindestens ebenbürtig ist, 
sie aber in Jahren mit nassem Winter übertrifft. 
Wenn man einen hochprozentigen Volldünger be- 
nutzt, dann bringt die Volldüngung des Winter- 
getreides im Frühjahr keine fühlbare Mehrbela- 
stung an Arbeit gegenüber der alleinigen Sticäc- 
stoffdüngung, die man ja ohnehin ausbringen 
muß. Nur die Nebenarbeiten nehmen wegen der 
größeren Düngermenge etwas mehr Zeit in An- 
spruch (je ha aber höchstens Stunde), nicht aber 
das Ausstreuen mit der Maschine. Gute Gründe 
sprechen also dafür, in diesem Jahr in verstärk- 
tem Maße «NITROPHOSKA zur Düngung der 
Wintersaaten heranzuziehen. Viele Hunderte 
exakter Versuche, die sich über Jahrzehnte und 
auf alle Bodenarten erstredeten, haben gezeigt, 
daß 1 dz NITROPHOSKA im großen Durchschnitt 
einen Mehrertrag von gut 2 dz Getreide bringt. 
Ein noch größerer Erfolg ist zu erwarten, wenn 
starker Nährstoffmangel besteht, wie es in die- 
sem Jahr vielerorts der Fall ist. Nach diesen Verr 
suchen schaffen bei mittlerem Nährstoffzustand 
des Bodens 5-7 dz/ha NITROPHOSKA für Wei- 
zen und Wintergerste, 3—5 dz/ha NITROPHOSKA 
für den Roggen eine solide Emährungsgrundlage. 
Unter den besonderen Verhältnissen dieses Jah- 
res ist es sicherlich lohnend, mindestens die hö- 
heren der empfohlenen Gaben zu streuen, auf 
leichten Böden noch darüber hinaus zu gehen. 
Roggen und Wintergerste müssen ihrem frühen 
Wachstumsbeginn entsprechend zuerst vorge- 
nommen werden. Sobald sidi das erste Wachstum 
re^, der Boden praktisch schneefrei ist und nicht 
mehr schmiert, sollte man mit der Düngung die- 
ser Kulturen beginnen. Aber auch der später aus- 
treibende Winterwelzen Ist für eine möglichst 
zeitige Düngung im Frühjahr dankbar. 

Wußten Sie, daß . . . 
es einen Gillette Rasler-Schaum gibt? Er ist sofort 
gebrauchsfertig und macht den Pinsel überflüssig. 

4c 
Sie das HERCULES-Mofa 25 ohne Führerschein 
und ohne technische Kenntnisse fahren können, 
da die SACHS-Automatic das Kuppeln und Schal- 
ten besorgt? ♦ 
es Jetzt eine „Kosmetik von innen" gibt? Die 
Wirkung der ,.Merz-Spezial-Drag6es" Ist zuerst 
am gesunden Wachstum der Fingernägel und bald 
an Ihrer Haut zu erkennen. 

an den durch die 51 500 Schülerlotsen gesicherten 
Ubergängen noch nicht ein einziges Kind getötet 
und außer zwei Schülerlotsen auch noch kein 
lünd verletzt worden Ist? 

Im turbulenten Leben des Alltags und des Be- 
rufs — ob es sich im Freien oder in geschlossenen 
Räumen abspielt — sehnt sich der Mensch, heute 
mehr denn je, nach Ruhe und Behaglichkeit. Vor- 
nehmlich während der kalten Jahreszeit oder bei 
unwirtlichen Frühlingsstürmen gilt eine mit allen 
Bequemlichkelten ausgestattete Wohnung erst 
dann als Inbegriff der Gemütlichkeit, wenn sie 
gut durchwärmt ist. Als Quelle solcher Behaglich- 
keit erweisen sich moderne Wärmespender. Sie 
liefern Wärme nach Maß, nicht nur der jeweiligen 
Jahreszeit — Frühling, Herbst oder Winter —ent- 
sprechend, sondern sogar auf unterschiedliche 
Außentemperaturen am gleichen Tage anspre- 
chend. Und da wir weniger gemütsbetont als 
unsere Vorfahren auch die Hilfe der Heizgeräte 
nach realen Gesichtspunkten bewerten, erhöhen 
Eigenschaften unserer modernen Öfen wie Ren- 
tabilität. Sparsamkeit im Betrieb. Bequemlichkeit 
in der Handhabung die Freude an diesen Wärme- 
spendern. 

Auch das erweist sich als wesentlich, wenn Ofen 
als behaglich empfunden werden sollen. Sie sol- 
len, wie es die durchdachte Konstruktion neuzeit- 
licher Öfen in sich hat, eine gleichmäßige, in allen 
Ecken des Raumes spürbare Erwärmung sicher- 
stellen. _ , 

Da Behaglichkeit eine gewisse Ruhe oder ein 
Ausgeruhtsein voraussetzt, trifft es sich gut. daß 
neuzeitlidie Kohleöfen nicht nur wenig Arbeit 
im Betrieb verlangen, sondern auch kinderleicht 
ZU bedienen sind. Ob Automatik-Kohleofen, Alles- brenner-Warmluftofen oder Universal-Dauer- 
brenner — sie alle machen es. wenn sie erst ein- 
mal in Gang gesetzt worden sind, überflüssig, alle 
Stunden auf dem Sprung zu sein, damit der Ofen 
nicht ausgeht. Beim Automatik-Ofen spart man 

sogar das tägliche Anheizen. Und der Hausherr 
dankt den Konstrukteuren, daß sie auch an weit- 
gehend ökonomischen Brennstoffverbrauch dach- 
ten — rentabler wird damit das Heizen, als es 
noch vor 10 bis 15 Jahren der Fall war. So wird 
z. B. beim Kohleofen mit Automatik die zur Ver- 
brennung der Kohlen erforderliche Luftmenge 
selbsttätig — automatisch — geregelt. Diese 
Automatik erspart also das Nachregulieren von 
Hand, wie dies bei dem normalen Allesbrenner- 
Warmluftofen notwendig ist Es gibt zwei Arten 
cier automatisdien Regelung von Kohleöfen: mit 
Leistungsregler, der dafür sorgt, daß eine be- 
stimmte Heizleistung konstant gehalten wird, mit 
Raumtemperaturregler, der eine gewünschte 
Raumtemperatur konstant hält. Diese Regulierung 
erlaubt es der Hausfrau, die Wohnung zu verlas- 
sen, Einkäufe zu machen oder sich — unbesorgt 
um Störungen — anderen Arbeiten zu widmen. 

Dem Auge wohlgefällige Dinge erhöhen bei den 
meisten Menschen den Grad der Behaglichkeit. 
Auch in diesem Punkt hat der neuzeitliche Kohle- 
ofen — gegenüber seinen früheren Artgenossen — 
beachtliche Vorteile. Wettbewerbe unter führen- 
den Formgestaltem lieferten der Ofen-Industrie 
jene Modelle, die mit Fug und Recht von sich be- 
haupten dürfen, als „wohn- und stilgerecht" zu 
gelten. Jedenfalls braucht sich der moderne Ofen 
selbst in jenen Monaten, da er unbenutzt im Zim- 
mer steht, keineswegs verschämt zu verstecken. 
In Form und Farbe präsentiert er sich als Kind 
seiner Zeit, zu dienen und zu schmücken. 

Wenn Sie eine neue „Quelle der Behaglichkeit' 
brauchen, dann tun Sie gut daran, umgehend Ihr 
nächstgelegenes Fachgeschäft zu unverbindlicher 
Inaugensciieinnahme des vielfältigen Angebotes 
aufzusuchen. 

Allrad-Traktoren mit beachtlicher Leistung 
Weldiem Landwirt ist es nodi nidit passiert, 

daß er mit seinem Traktor im unwegsamen Ge- 
lände stedcenblieb oder am Hang abrutschte? 
Vlelleidit war er gar nidit mehr in der Lage, 
riditig zu lenken. Wie oft kommt es vor, daß die 
Schub- und Zugkraft eines Traktors beim Dung- 
laden bzw. bei Erdbewegungsarbeiten mit dem 
Frontlader nicht mehr ausreicht? 

Diese und ähnliche Situationen veranlassen 
immer mehr Landwirte, sich für eine vierrad- 
angetriebene Maschine zu entscheiden. Selbstver- 
ständlidie Voraussetzung für die Anschaffung 
sollte allerdings sein, daß der Allrad-Traktor 
audi die Vorteile der Normalmaschine beinhaltet, 
wie es zum Beispiel bei GÜLDNER-Traktoren 
der Fall Ist. , , . GÜLDNER-Allrad-Traktoren bieten niedrige 
Sdiwerpunktlage und hohe Bodenfreiheit, auch 
bei angebautem Mähwerk und Frontlader, Da- 
mit Ist die einwandfreie Bearbeitung aller land- 
wlrtsdiaftlichen Kulturen gewährleistet. Die 
Sidierheit am Hang - Längs- und Querrlditung 
— wird beträchtlldi erhöht. Die Arbeiten bei der 
Hadcfruchternte sowie Erdbewegungsarbeiten 
mit dem Frontlader sind audi unter schwierigsten Geländeverhältnissen kein Problem mehr. 

Hinzu kommt der Vorteil, daß der GÜLDNER- 
Frontantrieb auch unter Last schaltbar ist. Er 
läßt sidi während der Fahrt mit einem Hand- 
hebel leicht ein- und ausrücScen und schafft so in 
Verbindung mit der großvolumlgen Vorderrad- 
bereifung und der idealen Gewichtsverteilung 
die Voraussetzung für seine enorm hohe Zug- 
leistung, die sich bei extremen Bodenverhältnis- 
sen und Arbeitsspitzen besonder.") deutlich beweist. 

XJberraschend ist der günstige Lenkeinsdilag 
und die Erhaltung der bekannten Manövrier- 
fähigkeit auch bei diesen Allrad-Maschlnen. 

Wie jeder andere GÜLDNEH-Schlepper bietet 
auch die GÜIJJNER-Allrad-Maschlne so grund- 
oätzUiiie Vorzüge wie: Normal- oder Schnell- 

gang-Ausführung je nach Wunsch — robuster, 
laufruhiger GÜLDNER-Dieselmotor — Vielgang- 
Getriebe mit annäherndem Synchron-Etfekt — 
gute Sicht auf Boden und Geräte durch schmale 
und niedrige Bauweise — Fahrerplatz mit gro- 
ßem Freiraum — sehr günstige Anordnung aller 
Hebel und Pedale — Lenkradscäialtung — nach 
Körpergewicht und -Größe mehrfach verstellbarer 
Sitz — Kraftabnahmemögllchkelten vorn, zwi- 
schen den Achsen und am Heck — genormte 
GerUteanschlüsse — auf Wunsch Heizung und 
vieles andere mehr. 

Einen solchen Traktor müßte jeder Landwirt 
einmal zur Probe fahren. 

OeländegänglgkeUs-Demonstration des Güldner- 
Traktorü G 45 In Allrad-Ausführung vor 1500 
Besuchern bei einer Großvorführung (Hang- 

neigung: 45*/i). 
Übrigens wurde der GÜLDNER-Traktor Typ 

G 50 in Allrad-Ausführung nach Abschluß der 
Forsteignungsprüfung vom „Kuratorium lur 
Waldarbeit und Forsttechnik" mit der Forstpla- 
kette ausgezeichnet und mit der Bestnote „rur 
Forstwirtschaft geeignet und zu empfehlen qua- 
lifiziert Traktoren, die solche Zerreißproben be- 
stehen, verdienen deshalb besondere P '"fi- 
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Ein Tank war noch halbvoll 

Kriminalgesdiidite von Peter Matlheus 
Fünfundzwanzig Meilen hinter Hancock im 

Staate Indiana starb der Motor plötzlich 
ab. Der schwere Zweisitzer rollte noch eiri 

Stückchen weiter und blieb dann stehen. 
Etwas verblüfft sah Lennox auf die Schein- 
werfer, die einen hellen Lichtstreif in die 
Dunkelheit schnitten Dann stieg er seufzend 
aus und ötTnete die Motorhaube. 

Er zog die Taschenlampe hervor und leuch- 
tete, aber er fand nichts. Kopfschüttelnd 
fragte er über die Schulter zurück: „Miß Bell 
— genug Benzin'" 

Das Mädchen neben dem Führersitz beugte 
slcfi zum Armaturenbrett vor. „Genug", tönte 
ihre Stimme. „Noch halb voll." 

„Hm — dann weiß ich nicht, woran es 
liegt", brummte Lennox. „Wir hätten in 
Hancock übernachten sollenl" 

„Aber wenn Sie doch unbedingt morgen mit 
der Arbeit beginnen wollen?" sagte Miß 
Mary Bell sanft. Seit drei Monaten war sie 
seine Sekretärin. Lennox schätzte ihre Tüch- 
tigkeit und kühle Selbstsicherheit. Aber er 
wußte nie so recht, was sie von ihm und sei- 
ner schriftstellerischen Arbeit wirklich dachte. 
Sie waren auf der Fahrt zu seinem Blockhaus 
in den Bergen, wo er, in stiller Abgeschieden- 
heit, Miß Bell ein Manuskript diktieren wollte. 

Abseits der Straße gewahrte er in nicht zu 
großer Entfernung einen Lichtschimmer. 
„Dort scheint ein Haus zu sein", sagte er. „Ich 
werde hingehen und fragen, ob wir dort 
unterkommen können." 

„Bitte, ich werde warten", sagte Miß Bell. 
Lennox trabte ein Stück die Straße hinauf, 

bog dann rechts ab. überkletterte ein niedri- 
ges Gatter und sah das Haus vor sich liegen. 
Hinter einem der Fenster brannte Licht. Er 
ging auf die Tür zu und klopfte. 

Nichts rührte sicij. Er pochte zum zweiten- 
mal und riet: „Hai" Dann schlug er kräftig 
mit der Faust gegen die Tür. 

„Wer ist da?" meldete sich dann drinnen 
plötzlich eine Stimme. Eine krächzende Män- 
nerstimme. 

„Mein Wagen hat eine Panne", antwortete 
;^nnox. „Ich habe eine Dame bei mir. Kön- 
nen Sie uns ein Nacäitlager geben?" 

Von dniiuv-ii keine Antwort. Statt des- 
sen krachte unmittelbar neben ihm jäh ein 
ächuß. Er fuhr zurück und sah, daß aus einer 
faappe in der Tür der Lauf eines Revolvers 
hervorsah. 

„Was fällt Ihnen ein?" schrie er und drückte 
iddi eng an die Wand. 

„Scher dicäi fort!" kam von drinnen die 
Stimme. „Den Trlcik mit dem Auto und der 
i)ame icennen wir. Fort, sag' Icii!" 

Der Revolverlauf bewegte sich auf Lennox 
zu. Der ScJiriftsteller zog sich fluchend zurücäc. 
Als er wieder über das Gatter kletterte, 
krachte vom Haus her ein zweiter Schuß. 
Kopfüber sprang er ins Gras. Den Rest des 

Weges legte er gebückt zurück und kam atem- 
.os auf der Chaussee an. Neben seinem Wagen 
stand ein Mann, der sich am Motor zu schaf- 
fen machte. 

„Hallo?" sagte Lennox überrascht. 
Der Mann hob den Kopf. „Kam gerade vor- 

bei!" murmelte er undeutlich. „Mal sehen, ob 
ich helfen kann." 

Lennox wandte sich mit einem fragenden 
Blidc Miß Bell zu. 

„Kann Ich bitte einen Schraubenschlüssel 
haben?" sagte der Mann vorn. „Hier scheint 
ein Kabel lodcer zu sein." 

Lennox knipste die Taschenlampe an, nahm 
aus dem Werkzeugkasten unter dem Sitz 
einen großen verstellbaren Schlüssel und 
reichte ihn nach vom. Der Mann arbeitete 
einige Sekunden lang am Motor. Dann schloß 
er die Haube und setzte sich hinter das Steuer. 

„Mal sehen, ob der Schaden behoben ist", 
brummte er. 

Er drückte auf den Starter. Der Motor 
schnurrte. 

„Na also!" rief Lennox erfreut. „Ich bin 
wirklich sehr dankbar." 

„So?" sagte der Mann. Er schaltete, imd der 
Wagen fuhr langsam an. Lennox trabte 
nebenher. 

„Sie bleibenI Das Mädchen kommt mit!" 
sagte der Mann plötzlicih mit veränderter 
Stimme, legte den nächsten Gang ein und gab 
Gas. 

Der Zweisitzer schoß davon. Aber schon 
nach zwanzig Metern blieb er wieder stehen, 
und Lennox hörte die Geräusche eines Kamp- 
fes. Er sauste in langen Sätzen heran. Der 
Mann umklammerte eine Hand von Miß Bell 
und versuchte ihre Faust zu öffnen. 

„Ich habe den Zündschlüssel abgezogen", 
keudite sie. „Hilfe.. .1" 

Lennox riß die Tür auf und stürzte sich auf 
den Fremden. Gleich zu Anfang bekam et 
einen schmetternden Hieb gegen das Kinn, der 
ihm fast das Bewußtsein raubte. Er stieß dem 
anderen die Faust in den Mageo, und beide 
rollten in den Staub der Straße. Wie im 
Traum hörte Lennox das laute und anhaltende 
Heulen seiner Autohupe. 

Etwas später saß Mr. Lennox — noch stark 
benommen — auf dem Trittbrett seines 
Wagens. Vorn am Kühler lehnte ein schweres 
Motorrad, und zwei Männer in der Uniform 
der Distriktspolizei beugten sich über die lang 
hingestreckte Gestalt des anderen. 

Einer der Beamten sagte: „Sie haben Glück 
gehabt! Es ist Brady. Zweifacher Mord. Letzte 
Nacht aus dem Bezirksgefängnis entsprungen. 
Wir haben die ganze Gegend mobil gemacäit 
und alle Farmer gewarnt." 

irAch...", murmelte Lennox schwach, „dar- 
um hat man auf mich geschossen!" 

„Wir hörten die Schüsse", fuhr der Polizist 
fori;, „und dann das andauernde Hupen der 
Autohupe. Dadurch fanden wir Sie so schnell. 
Mir scheint, Sie können sich bei der Dame 
bedanken." 

„Scheint mir auch", miumelte Lennox. 
Sehr früh am nächsten Morgen waren Len- 

nox und Miß Bell wieder unterwegs zum 
Blockhaus. Es war ein herrlicher Morgen. Von 
Zeit zu Zelt sah Lennox seine Gefährtin von 
der Seite an. 

„Hm — wissen Sie..begann er endlich. 
„Ja?" fragte sie. 
„Zwölf Mellen vor dem Blodchaus liegt 

Blackwater. Ein Ideiner Ort. Dort gibt es eine 
Kirche und einen Pfarrer. Dort — kann man 
heiraten." 

Miß Bell starrte geradeaus. 
Eine Weile fuhren sie schweigend weiter. 

Dann sahen sie sich einer Scäiafherde gegen- 
über. Lennox hielt an und drüdcte auf die 
Hupe. 

„O Gott, ich kann den Ton nicht mehr 
hören!" rief sie und riß ihm die Hand vom 
Knopf. Und dann lag sie plötzlich — ohne 
daß er reciit wußte, wie es gekommen war — 
in seinen Armen. 

„Also doch Blackwater!" murmelte er, als er 
den Wagen wieder in Gang brachte. 

Wenn nur der Kater nicht wäre... 
So sehr man sich auch darauf freut, so 

großartig man sich dabei amüsiert — ein klei- 
ner Wermutstropfen fällt doch allzu oft in die 
fröhlichen Feiern zu Fasching und Karneval. 
Am nächsen Morgen nämlich kommt das 
dicke Ende nach, in Gestalt eines ausgewach- 
senen Katers. Dabei war man doch gar nicht 
bis zuletzt geblieben, hatte auch nicht so viel 
getrunken wie sonst — und doch hatte einen 
das fauchende Tierchen erwischt. Warum 
denn nur — wo man doch sooo vernünftig 
war! 

Nun, wenn man wieder ganz klar denken 
kann und sich den Ablauf des vorhergehen- 
den Abends noch einmal vergegenwärtigt, 
dann werden einem schon ein paar Gründe 
einfallen, die dem Entstehen des Katers Vor- 
schub geleistet haben Da ist man beispiels- 
weise vom Geschäft direkt auf den Ball ge- 
gangen, hat sich in der Garderobe schnell um- 
gezogen, um nur ja von Anfang an dabei zu 
sein. Zu Abend gegessen hat man auch erst, 
nachdem man schon einige Gläser Bier und 
Wein getrunken hatte — und überhaupt ist 
man in dieser Nacht die Getränkekarte ganz 
schön hinaus- und hinuntergerutscht. Ge- 
raucht hat man auch viel mehr als sonst, und 
der Bohnenkaffee zum Abschluß war weniger 
dazu angetan, die Lebensgeister anzuregen, 
als ein recht lä.stiges Gefühl im Magen her- 
vorzurufen . . . 

Wer ein Faschingsfest so verlebt, braucht 
sich freilich nicht zu wundern, wenn ihn am 
anderen Morgen Benommenheit, Kopfschmer- 
zen und Übelheit plagen und der Kater nicht 
vom Bettpfosten weichen will. Denn er hat 
alle jene Regeln asßer Echt gelassen, nach 

denen sich schon unsere Großväter richteten, 
und die sich bis heute als wirkungsvoll und 
katerverhindernd erwiesen haben: Zunächst 
einmal soll man ausgeruht zum Fest gehen 
und lieber später kommen — amüsieren kann 
man sich noch die ganze lange Nacht. Ein 
ausgiebiges Abendessen, zu dem tunlichst 
ölsardinen gehören sollten, bildet die nötige 
Grundlage für den bevorstehenden Alkohol- 
genuß. Beim Tanzen bekommt man Durst und 
läßt sich leicht dazu verleiten, große Mengen 
an Flüssigkeit hinunterzu.stürzen. Dazu aber 
taugen weder Bier noch Wein, also empfiehlt 
es sich, daß man zum reinen Durstlöschen 
noch eine Flasche Sprudel bestellt. Auch 
bleibe man tunlichst bei einer Getränkesorte, 
alle „harten" Sachen, vor allem aber auch die 
süßen Liköre, sind vom Übel, und das Durch- 
elnandertrinken verschiedener Alkoholika 
verträgt auch der beste Magen nicht. Was 
dem Körper in einer solchen Nacht, die man 
doch in verräucherten und sehr ungesunder 
Luft verbringt, am meisten fehlt, ist Sauer- 
stoff. Darum sollte man anschließend den 
Heimweg möglichst zu Fuß antreten, oder, 
wenn dies zu weit ist, vor dem Zubettgehen 
noch eine Spaziergang ums Viereck machen 
und dabei tief atmen, damit alle verbrauchte 
Luft aus den Lungen entfernt wird. Man 
stelle sich ein Glas Sprudel ans Bett, da man 
erfahrungsgemäß nach Alkohlgenuij großen 
Durst bekommt, und nehme, wenn man Kopf- 
schmerzsn befürchtet, vorbeugend eine Ta- 
blette. Ein Heringsfrühstück am nächsten 
Morgen, ein halbstündiger Spaziergang an 
frischer Luft werden dann noch das ihre tun, 
um dem Auftreten des Katers endgültig Ein- 
halt zu gebieten. 

OFFENER BRIEF 

an alle Mitarbeiter in der hessischen 

Metallindustrie 

Der Arbeitgeberverband der hessischen 

Metallindustrie hat am 5.2.1966 der 

Industriegewerkschaft Metall, Bezirksleitung 

Frankfurt, einen Brief geschrieben. 

Darin heißt es unter anderem : 

»Wir erinnern in diesem Zusammenhang 

daran, daß wir ihnen in Bad Nauheim 

angeboten hatten, die Tariflöhne und 

Tarifgehälter für das Jahr 1966 um 5,5% 

zu erhöhen. Dieses Angebot erfolgte unter 

der Voraussetzung, daß die Arbeitszeit- 

verkürzung vom 1.7.1966 bis zum 

1.1.1967 verschoben wird. 

Ab 1.1.1967 boten wir Ihnen eine weitere 

Erhöhung von 4% unter Einbeziehung des 

gemäß Homburger Abkommen wirksdm 

werdenden Lohnausgleichs an. 

Der gesamte Vertrag sollte bis zum 

30.6.1967 laufen.« 

DIE IG METALL VERSCHWEIGT 

dieses Angebot. Es bleibt bis zu einem Streik 

bestehen. 

DIE IG METALL VERSCHWEIGT, 

daß der Vorsitzende der IG Metall, 

Otto Brenner, am 13.1.1966 selbst angeboten 

hat, die mit ihm vereinbarte Arbeitszeit- 

verkürzung auf den 1.1.1967 zu verschieben. 

DIE IG METALL VERSCHWEIGT 

aber auch in einem Flugblatt, daß das Arbeit- 

geberangebot für die Arbeitnehmer in der 

Metallindustrie günstiger ist als der Vorschlag 

der Schlichtungsstelle (5% Lohnerhöhung für 

1966 und Arbeitszeitverkürzung 

ab 1.7.1966 um eine Viertelstunde täglich). 

DIE IG METALL SAGT DIE UNWAHRHEIT, 

wenn sie in dem Flugblatt behauptet, die 

Arbeitgeber wollten einseitig das Arbeitszeit- 

abkommen ändern. 

Lassen Sie sich nicht durch die Propaganda 

der IG Metall in einen Streik hetzen. 

Die Arbeitgeber wollen gemeinsam mit Ihnen 

den Arbeitsfrieden erhalten. Sie wollen den 

sozialen Fortschritt für alle - und keinen 

Arbeitskampf. Das beweist unser Angebot. 

Arbeitgeberverba no 

Hessischen Metallindustrie 

Frankfurt/Main 

r 



Ungeduld ist eine Krankheit 

Eine Betraditung von Hans Sdiomerus 
„Der Mensdi, der das Dehnungs-H aus- 

streicht, steht eben nur auf dem Standpunkt 
dessen, der es nicht erwarten l«ann, daß der 
Schaffner auf dem rollenden Eisenbahnwagen 
die Tür öffnet. Leider können das die meisten 
nidit abwarten." — Dies Wort steht bei Wil- 
helm Raabe. Und es ist bezeichnend für seine 
Art zu denken. Er geht von einer an sich gar 
nich't wichtigen Frage der Rechtschreibung aus. 
Und plötzlich sieht man dahinter eine Frage 
des menschlichen Charakters auftaudien. Und 
wenn man das erst gesehen hat, begreift man 
auch einen Grundzug unserer Zeit. Diesmal 
handelt es sidi um ihre Hast und Ungeduld. 

An und für sich — was liegt schon an einem 
Dehnungs-H' Ein Buchstabe, der gar nicht ge- 
sprodien wird, ist zwecklos und überflüssig. 
Gut — also Staffen wir ihn ab. Ein großes 
Unglück ist damit nicht angerichtet. Aber viel- 
leicht ist damit ein Unglück angedeutet, das 
schon vorher passiert ist, bevor wir auf den 
Gedanken kamen, das Dehnungs-H abzuschaf- 
fen. Vorher schon ist unsere Seele der Hast 
verfallen, dem Denken in bloßen Zweckmäßig- 
keiten. Und dieses Unglück drückt sich in vie- 
len Kleinigkeiten aus; Bei der Frage des Deh- 
nungs-H z. B., oder wenn einige Leute in ei- 
nem einfahrenden Zug die Zeit nicht abwar- 
ten können, bis er hält, sondern schon kurz 
vorher abspringen. 

Heute leben - 

mit den Dingen von gestern 
Wenn der Mensdi in Papier zu ersticken 

droht, gibt es seit alters zwei Auswege. Der 
üblidiste ist, sich radikal zu trennen und alles, 
was an Akten unaktuell oder an Liebesbrie- 
fen verjährt ist, der Kehrichtabfuhr oder dem 
Feuer zu überantworten. Dieser Weg gewähr- 
leistet einen Abschied ohne Reue der Erinne- 
rung, ohne Sehnsucht nach der Vergangenheit 
und ohne Sorge um die Folgen mancher 
Sdinitzer, die uns da, ötTneten wir die Akten- 
deckel nur und würfen wir einen Blick in die 
Briefe, kolonnenweise entgegenmarschierten. 

Der andere Weg ist gefahrvoller. Audi er 
mündet zu seiner Zeit dort, wo wir den ersten 
enden sahen: auf dem Abfallhaufen, auf dem 
Kehridit der Zeit. Aber die Straße ist länger, 
die dorthin führt - es ist unsere eigene Le- 
bensbahn. So wenig wir uns selbst aus ihr her- 
ausbewegen können, so wenig dürfen wir mei- 
nen, Ereignisse und Erinnerungen, Briefe und 
Akten, Andenken und Embleme durch eine äu- 
ßere Entfernung auch innerlich aus unserem 
Leben verbannen zu können. Darum ist es 
klüger, mit den Dingen zu leben, die gestern 
aus der Glut unserer Leidenschaft genährt 
wurden und unseren Geist beflügelten; so 
kann die Zwiesprache weitergeben und man- 
dier Irrtum sich noch aufklären 

Das Leben mit den Dingen von gestern ist 
gefährlich und doch sehr tröstlich Es zeigt uns 
in der Kontinuität mit dem Gemeinschidtsal 
der Menschheit, aber auch in den sehr privaten 
Eskapaden des Herzens Es ollenbart mit gro- 
ßer Genauigkeit, daß wir durch die .Jahrzehnte 
hindurdi die gleichen blieben und doch kaum 
mehr mit dem Mensdien von damals, der die- 
sen Brief schrieb und jenes Andenken gleich 
einem Heiligtum hütete, vergleichbar sind. Das 
Leben heute mit den Dingen von gestern ist 
darum dem Herzen des Schöpfers besonders 
nahe, weil es nicht zu analysieren versucht, 
sondern beisammen läßt, was an Spannung 
und Entspannung, an Sdiuld und Vergebung, 
an Aufruhr und Ergebung unsere Tage füllte. 

Hans Kanitz 

Sie gewinnen damit keinen Augenblidt Zelt, 
sie stacheln damit nur ihre Ungeduld und 
Hast. Und beim Einsteigen stehen sie heute 
immer noch in dicken Trauben vor der Tür, 
obwohl Platz genug im Zuge ist und obwohl 
er keinen Augenblick früher abfährt, als Im 
Fahrplan vorgesehen ist. Eine nervöse Zweck- 
mäßigkeit wird nämlich immer unzweckmäßig 
und lächerlich. Aber das merkt unsere zweck- 
mäßige Zeit nicht. Der einzige Zweck heißt: 
Schneller — mehr Tempo! — Und wenn ein 
unbefangener Geist dieses gehetzte Getriebe 
unserer Zeit sehen würde, könnte er nicht um- 
hin, es lächerlich zu finden. 

Es ist natürlich nicht bloß lächerlich! Es ist 
krank. Die Krankheit, die un.sere Seele befal- 
len hat, heißt die Ungeduld. Wir können nicht 
mehr abwarten. Etwas von dieser Lächerlich- 
keit, die aus dem langsam einfahrenden Zug 
abspringt, bevor er hält, steckt in uns allen. 
Und die Ungeduld ist nicht etwa eine Tugend, 
sondern eine Schwäche, ein Mangel, eine 
Krankheit. Ganz tief in der Ungeduld, in ih- 
rem Wesenskern, steckt eine Mutlosigkeit, 
eine Angst. Wenn wir Glauben, Mut und Freu- 
de hätten, wären wir nicht ungeduldig. Nicht 
einmal die Sehnsucht, wenn sie frohe und 
gläubige Sehnsudit ist, wird ungeduldig. Sie 
wird erst dann ungeduldig, wenn sie Angst hat. 

Geduld kann sich nicht jeder leisten. Dazu 
gehört die große Kraft des Glaubens und der 
Hoffnung. Glaube und Hoffnung bauen die 
starke Brücke der Geduld über den Abgrund 
zwischen heute und morgen. Und nur wer 
Glaube und Hoffnung hat, kann getrost über 
diese Brücke in die Zukunft gehen. 

Aber der Bogen dieses Gedankens reicht 
noch weiter! Wenn auch über den Abgrund, 
der Zeit und Ewigkeit trennt, Glaube und 
Hoffnung die Brücke der Geduld schlagen, der 
getrosten Gewißheit. Wer sie nicht hat, muß 
unruhig werden. Er muß sich der Zeit ver- 
schreiben. Und die bloße Zeit, die keine Hoff- 
nung der Ewigkeit kennt, macht unruhig, un- 
geduldig, hastig und daher sinnlos. Die Men- 
schen, die nicht abwarten können, bis der Zug 
hält — die Menschen, die sich dauernd zu 
schaffen machen müssen — die Menschen, de- 
nen die Stille so schrecklich ist wie die Hölle — 
kurzum wir Menschen imserer Zeit sind krank. 
Aber wir könnten gesund werden durch Glau- 
be und Hoffnung. MärdiensdiloB im Wintersdilaf. Foto; Jord« 

Geständnis nach vielen Jahren 

Jugend ist Kraft, ist Ausgelassenheit und 
Uebermut. Er aber war nie jung. Als er zum 
ersten Male zu ihnen in das Klassenzimmer 
trat, wußten sie gleich, daß er nie ihr Freund 
werden wird. Seine sdimäditige Gestalt stak 
in einem feierlich-schwarzen Anzug mit alt- 
modischen, halblangen Hosen, aus denen 
weiß und kraftlos die Beine hervorschauten. 
Sein Gesicht war spitz und blaß, und auf sei- 
nem schmalen Mund lag ein Zug frühreifer 
Menschenverachtung. Er trug eine Brille mit 
Goldrändern, die bisweilen nach vorne 
rutschte, da er die Gewohnheit hatte, ständig 
die Nase zu rümpfen. Er hieß Arnold Feiner 
und schien viel älter und klüger zu sein als 
die anderen. 

Weil die Lehrer ihm mit großem Respekt 
begegneten, haßte ihn die ganze Klasse. Be- 
sonders in der Turnstunde, wo Feiner vor den 
geringsten Anforderungen versagte, ergoß sidi 
der ganze Haß auf den keuchend und hilflos 

Andreas und die Energien / Von Joost de Klerk 

Es ist mir immer schwer gefallen, den Men- 
sdien, die selbst keine Kinder haben, eine 
Vorstellung davon zu geben, wie sie sich uns 
darstellen, die eigenen Kinder nämlich. 

Um damit zu beginnen Es Ist nicht wahr, 
daß man seine eigenen Kinder so „durch und 
durch" kennt. Es ist auch nicht wahr, daß man 
„von seinen eigenen Kindern immer das we- 
nigste begreift" Das sind alles nur Plattform- 

Sprache und Literatur 
Die Literatur existiert nicht im luftleeren 

Raum Wenn die Literatur eines Volkes ver- 
fällt, verkümmert und uerdirbt das Volk. Die 
Sprache ist das eigentliche Mittel der mensch- 
lichen Mitteilung Gute Schriftsteller sind 
solche, die die Sprache wirksam erhalten, das 
heißt, die ihre Gfnauigkpit. ihre Klarheit er- 
halten Die Sprache diente dazu, den Sinn zu 
verhehlen, zu trüben und das vollständige 
Inferno des vergangenen Jahrhunderts zu er- 
zeugen. wogegen einzig die h'fiege der Sprache 
und das genaue Verzeichnen durch sie hilft. 
Der Schrift.itellcT Hin deshalb eine bestimmte 
Funktion aus, die genau im Verhältnis zu sei- 
ner Fähigkeit als Schriftsteller steht 

Ezra Pound 

Klugheiten Natürlich begreift man seine Kin- 
der nicht durch und durdi und ebenso natür- 
lich weiß man nicht gerade von seinen eigenen 
Kindern das mindeste Es ist anders 

Eigentlidi i.sl es so, daß man sie, ihre garize 
Jugend durch, mit liebevoller Fassungslosig- 
keit beobaditel und sich gleidizeitig durch die 
Gnade der Verwunderung — und Bewunde- 
rung — überkommen fühlt Abei mit dem An- 
schaun dei eigenen Kinder ist es wohl so, daß 
man sich fortwährend in dem Zustand befin- 
det, In dem man sagen möchte: „Wo gibt es 
denn sowas!" 

Ee sind vor allem die kleinen Kinder, die 
uns keine einzige der Fassungslosigkeiten er- 
sparen. In unserer Familie verteilt i,ich unsere 
Perplexheit immer auf Andreas und Anna Rose. 

Sie wachsen schneller, als wir es wahrneh- 
men können. Auch schneller, als sie selbst 
yfisspr. ""H w'fition An einem bestimmten Tag 

haben sie bestimmte Handlungen oft genug 
verrichtet gesehen, um sie plötzlidi mit der 
größten Selbstsicherheit zu tun. 

Ihr täglich wachsendes Vermögen sudit fort- 
während nach neuer Beschäftigung, und man 
kann niemals zuvor sagen, worauf sich diese 
schrecklichen Energien im nächsten Augen- 
blick riditen werden. Darin sitzt ein Element 
von Ueberraschung, aber auch wohl ein biß- 
chen Unruhe. Ihre Hilfsbereitschaft kennt kei- 
ne Grenzen, aber auch ihre Selbstüberschät- 
zung nicht. Als Regel kann man annehmen, 
daß wieder etwas im Anzüge ist, wenn man 
eine ganze Zeit hintereinander keine Last von 
ihnen hat. Die Gegenstände, die sie so heftig 
und so lange hintereinander fesseln, sind meist 
unerwünscht zu nennen 

Es war gestern mittag, daß meine Frau lange 
Zeit an Andreas „kein Kind" gehabt hatte. Da 
sie selbst auch zu viel zu tun hatte, um sich 
nicht darüber zu freuen, blieb sie an ihrer Ar- 
beit — AulTrischen und Instandbringen einer 
gigantischen Kleinkinder-Wintergarderobe — 
und erwachte erst aus ihrem rosigen Arbeits- 
glück, als ein rücksichtsloser Zwiebeigerudi 
das Zimmer zu füllen begann. 

Langsam, wie in einer Spukerzählung, 
öffnete sich die Zimmertür und Andreas er- 
schien. Vor sich her trug er stolz ein Sieb voll 
blank geschälter Zwiebeln, doch die Tränen 
strömten wie aus einem Spund aus seinen Au- 
gen. „Bitte Mam"' weinte er erregt, und voller 
Erwartung sah er sie durch einen funkelnden 
Schleier von Salzwasser an. 

„Aber Junge", sagte meine Frau gerührt, 
während ihr gleichzeitig Tränen aus den Au- 
gen sdiossen, „warum hast du das getan?" 
„Ich will dir helfen, Mam", sprach Andreas, 
während helle Tröpfchen an seinem Kinn her- 
unterliefen. Es war wie in einem Volksdrama 
aus dem neunzehnten Jahrhundert. Jeder 
weinte, die Anwesenheit in unserem Wohn- 
zimmer war während einer halben Stunde 
völlig unmöglich. Andreas hatte während der 
entzückenden Ruhe, die diesen Augenblicken 
vorangegangen war, auf seinen kleinen Schul- 
tern tapfer eine Aufgabe genommen, für die 
er meine Frau allein für zu schwach hielt. Er 
hatte unseren gesamten Zwiebel-Wintervor- 
rat geschalt. (Ubersetzt von Dr. Lotte Geißel) 

Erzählung von Lais Philipp 
sich abmühenden Jungen. Während des Ball- 
spiels zielten sie mit Vorliebe von hinten auf 
seinen Kopf. Einmal stürzte er und lag mit 
wunden Knien am Boden. Während er auf- 
stand, tastete er nach seiner Brille, die im ho- 
hen Bogen davongeflogen war. Da er ohne 
Brille fast überhaupt nichts sehen konnte, 
kroch er auf allen vieren und suchte nach dem 
wichtigen Gegenstand. Die anderen standen 
darum herum, gröhlten und pfiffen vor Ver- 
gnügen. Klaus Heftner, der sein sdilimmster 
Feind war und auch mit dem Ball nach ihm 
geworfen hatte, sagte; „Na, Feiner, wenn man 
im Drecke liegt, dann hilft halt keine Weisheit 
nichts." 

Eines Tages wollte es der Zufall, daß vor 
Beginn der Unterrichtsstunde bei Professor 
Luke eine Mappe mit unanständigen Bildern 
auf dem Katheder liegenblieb. Luke, der sich 
mit einem kurzen Blick über den Inhalt infor- 
mierte, nahm die Mappe und riß sie entzwei. 
Die Fetzen in der Hand haltend, schritt er 
langsam durch die Bankreihen. Mit leiser, aber 
durchdringender Stimme fragte er; „Von wem 
stammt dieses schmutzige Zeug?" Alle in der 
Klasse wußten, daß es allein Klaus Heftner 
war, der solche Dinge mit in die Schule 
brachte. Heftner aber saß zusammengeduckt 
und unbeweglich in seiner Bank und spielte- 
den Gleichgültigen, indem er einen Radier- 
gummi mit den Fingernägeln in Stücke zer- 
legte. 

Niemand meldete sich. Keiner getraute sich, 
Klaus Heftner zu verraten. „Wenn sich keiner 
meldet, werde ich die ganze Klasse bestrafen 
müssen", sagte Professor Luke. Er ging zu- 
rück und sdimlß die Fetzen der Mappe in ei- 
nen Papierkorb, der neben der Tafel stand. In 
diesem Augenblick stand Arnold Feiner von 
seiner Bank auf und sagte mit fester, klarer 
Stimme: „Herr Professor, ich habe die Mappe 
mit in die Schule gebracht, die Mappe Ist von 
mir." 

„Feiner, Feiner ... das ist ja unglaublich", 
sagte der Professor, „ich bin erstaunt, ja gera- 
dezu entsetzt." 

Der Professor ging aufgeregt im Zimmer auf 
und ab. Feiner setzte sich wieder in seine 
Bank und blickte zu Boden. Klaus Heftner 
wischte die Radiergummireste von der Bank 
und grinste über das ganze Gesicht. Der Pro- 
fessor stellte sich vor Feiners Bank, holte tief 
Luft und verkündete: „Feiner, Sie sind im Be- 
griffe, mir ein psychologisches Rätsel aufzuge- 
ben. Das Bild, das ich mir bisher von Ihnen 
gemacht habe, ist weggewischt, zerstört. Ent- 
weder halten Sie mich zum Narren, oder idi 
bin ein schlechter Menschenkenner. Eine Be- 
strafung erscheint mir als sinnlos, der Fall ist 
zu ungewöhnlich, um mit normalen Maßstäben 
gemessen zu werden. Die Angelegenheit soll 
vergessen sein. Ich hoffe, daß es sich nur um 
eine einmalige Sache handelt, um eine einma- 
lige Entgleisung." 

Die ganze Klasse war von diesem Vorfall 
mächtig beeindruckt. Nach der Stunde um- 
ringten sie Feiner und klopften ihm auf die 
Schultern. „Auf unsere kommende Freund- 
schaft", sagte Klaus Heftner und streckte ihm 
seine fleischige Rechte hin. Feiner sah ihn ei- 
nen Augenblick halb herausfordernd, halb 
traurig an und rümpfte nach seiner Gewohn- 
heit die Nase, v^obei ihm die Brille nach vorne 
rutsdite. Dann drehte er sich schwelgend um 

und ging, ohne auf Klaus Heftners Hand zu 
achten, mit kurzen und ungelenken Schritten 
aus dem Klassenzimmer. Einer von den ande- 
ren Jungen wollte bemerkt haben, daß in sei- 
nen Augen ein feuchter Schimmer stand. 
„Quatsch", sagte Klaus Heftner wütend, „so 
ein kaltes Aas wie Feiner kennt doch keine 
Tränen nicht." 

Aber es waren doch Tränen. Feiner hat es 
einige Jahre später gestanden, als sie alle In 
einer kleinen Kneipe zu einem Klassentreffen 

Von Eridi Wappler 
Der Winter 
streunt noch im Land 
Stumm stehen die Wälder 
und im Weiher 
schläft der Hecht 
unter glitzerndem Wams 

Zuweilen 
blaut der Himmel sonnenwarn 
über den Bergen 
und vorlaut heftet der Wind 
Lenzgeschwätz 
an das wollige Weiß 
schnellfüßiger Wolken 

Der Greis im Schaukelstuhl 
zehrt von den Späßen der Harlekine 
und kurzweilige Nächte 
streuen ihre Sterne 
als buntes Konfetti 
in die närrische Zeit 

«•••••••••••••■•••••#•••••••••••••••••••••****************** 

zusammenkamen. Feiner, der inzwisdien in 
einem wi.ssenschaftlichen Institut eine mittel- 
mäßig bezahlte Stellung eingenommen hatte, 
konnte sich noch genau an alles erinnern. „Da- 
mals, als ihr mir eure Hände hingestredtt hat- 
tet, und audi Hoftner mir seine Hand geben 
wollte, war ich sehr gerührt, und ich war nahe 
daran, dieser Rührung zu unterliegen. Aber 
ich durfte es euch doch nicht zeigen, weil ich 
sonst das eingebüßt hätte, um das ich euch 
voraus war. Ihr habt mich alle gehaßt, wider- 
sprecht mir nicht, ich weiß das genau. Ich war 
für euch eine andere Welt Aber glaubt mir, 
daß ich allzu gerne meine Welt gegen eure 
vertauscht hätte Ich habe euch mehr geliebt, 
als ihr geahnt habt. Und damals bei Luke bin 
ich aufgestanden und habe mich gemeldet, 
weil ich vor euch bestehen wollte." 

Dann schwieg Feiner. Audi die anderen sag- 
ten kein Wort. Feiner nippte teilnahmslos an 
einem Glas Apfelsaft und setzte seine Brille 
zurecht, die immer noch so leicht nach vorne 
rutschte. Heftner trank sein Glas Bier aus und 
klopfte mit seiner fleischigen Hand auf Fei- 
ners Schultern. „Die nächste Runde geht auf 
meine Kosten", sagte er, „eine Runde auf 
Feiners V/ohl. Er war doch der beste von uns 
allen." 

a- 

Kleid DM 
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4,40 

Filiale BahnslraOe 112, Annahmestellen: A. Bemhardl. Schneiderei. Langen, Wernerplalz 5, Textllhaus Heinrich, Langen. Fahrgasse 23 

CHEMISCHE HEINICUHI. 

Suchen kurzfristig für Mil;u*beilerin 
gut möbl, 

Zimmer 
mit Knrhni.srhe iinil Bad 

Flei«sner GmbH & Co 
EHPl.fbiK'h 

Stepperin 
für leichte Nähiirboiton 

(auch hnlbtag.sl wiihlwcisc vor- oder 
nachmittag.s gesucht 

Johannes Heinrich 
Mützpnfabrikation 
I-iingpn Elisabcthon.siiaßp 55 
Telefon 5.102 

Gesucht wird per 1. 3. oder 1. 4. latiB 

Expedient 
E.s erwartet Sie ein vielseitiger und 
selbständiger Arbeitsplatz, der die Zoll- 
bearbeitung u. Auftrag.^abwiekUing mit 
ein.sehlleßt Führpr.«chein Klasse ,1 er- 
forderlich. 
Bowprbiingpn erbeton; 

noul mattet 
■ DIUCKWALZINfAIIIIKIN 

BERLIN . FRANKFURT - HANNOVER 
BARCELONA • PARIS • WIEN 

Langen, Murfelder Landstraße 43 

Tapezieren jel7f ganz einlach 

Wir schneiden die Tapetenr&nder ab 

[7 

Ihi Speziaihaus fOi 
TAPET^hJ und BOOENÖ^lAGE 

Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

Zuverl. 

Kraftfahrer 
Kl. 2 für Kippor-Laützug bei 
gutem Lohn sofort gesucht. 

Hch. Sehring 8. 
Langen - Rheinstraße 8 
Telefon 3545 

Wir stellen ab sofort oder zun:i 
nächstmöglichsten Termin ein; 

2 Packer 

2 Lagerarbeiter 
Regelmäßige Arbeitszeit 5 Tage mit 
43^4 Stunden. Dauerstellung und 
Leistungslohn bei Bewcihrung ge- 
boten. 
Meldungen auf unserem Büro von 
Montag bis Freitag von 9.00 bis 16.00 
Uhr erbeten. 
Ferner sudien wir 

1 zuverl. Kraftfahrer 
mit dem Nachweis über unfallfreie 
Fahrpraxis sowie Kfz.-Kenntnissen. 
Um schriftliche Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Zeugnisab.schrlften 
wird gebeten. 
Persönliche Vorstellung mit diesen 
Unterlagen kann ebenfalls in der Zeit 
von Montag bis Freitag von 9.00 bis 
16.00 Uhr erfolgen. 
Schließlich stellen wir zum 1. 4. 1966 
noch 

1 weibl. kaufm. Lehrling 
ein. Wir wünsdien uns ein aufge- 
wecktes Mädchen mit guten Schul- 
zeugnissen und bieten eine gründ- 
liche und vielseitige Ausbildung. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung 
mit handgeschriebenem Lebenslauf 
und letztem Schulzeugnis oder per- 
sönliche Vorstellung mit diesen 
Unterlagen. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 

lieiMARBKIT für 

Fremdsprachen- 

Korrespondentin 
(Englisch, möglichst auch 
Franzö.iisch) für halbe Tage zu 
vergeben. 

Karry KG 
Telefon Ffm. 7248,^>4 
f^angi-n 7560 (Külp) 

Wartefrau 
(für Toiletten) 

V^'artefrau 
(für Bürler) 

im Hauptbahnhnf Ffm ßcsucht 
Angenehme leichte Schlchlarboit. auch 
für Rcntnerinnon ßoeignet Vor7uslri- 

len bei Bahnhnfsfrlseur 
Kraiß, RCßt'nübor Olei* 24 

faus(/em 
_ _ Körper 

^usschwemmeh, das Blutreini- 
1 und erneuern rnli Pn Himers 

■WACHOLDER-KUR 

Rsfo mhaus am luthcplott 
Gdttensti 4 

1 man 

. • 5 t' '•. 

H 
beweist, was Leistung heißt. 

Nur 598 • - 

kostet die 

6-telllge 

MANN- 

Anbau-Küche 

"Sabine" 

Wo finden Sie gleiche Lei- 
stung zu gleichem Preis? 

M ö b e I + T6 B p i c h - C e n t e r 

^ Darrnötadi^iSlieckärsträße 4-6 

Wir suchen für eine Mitarbeiterin drinjiond 

1- oder IV2-Zimmer-Wohnung 

mit Küche und Rad 

Angebote erbeten an 

Stadtwerke Langen GmbH 

l.iingen, Liebigstrutie 9-11, Teleton 

Mechaniker und 

Werkzeugmacher 
tüi Vorrichtungsbau 

Dreher 

Frauen 
für leichte Maschinenarbeiten gesucht. 

Vorzustellen: Montag bis Freitag von 8 16 Uhr 

HELU-TECHNIK OHG 

Sprendlingen. Eisenbahnstraße 91 Telefon 671 J7 und 67894 

Kür die liebevollen und vielen Beweise herzlicher Anteil- 
nahme in Wort und Schrift, sowie für die zahlreichen Kranz- 
und Ulumenspenden beim neimj»anß unserer lieben Knt- 
schlafenen 

Lotte Werner 
geb. Raüfmann' 

sagen wir hiermit allen unseren herzlidien Dank. Ganz be- 
sonders danken wir Herrn Pfarrer Lauber für die tröstenden 
und aufrichtigen Worte am Grabe, den Schulkolleginnen und 
-kollegen des Jahrgangs 1920 21 für die Kranzniederlegung 
und den Nachruf, sowie der Nachbarschaft und all denen, die 
ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
GcorK Werner und Angehörige 

Langen, Mittelweg 7 

N A C II R U F 
Tief erschüttert nahmen wir Abschied von unserer lieben 
Schulkollegin 

Lotte Werner 
geb. Kaufmann 

Mit der Verstorbenen verlieren wir eine gute und immer 
freundliche Kameradin, deren Andenken wir stets in Ehren 
halten werden. 

Die Schulkolleginnen und -kollegen 
des Jahrgangs 1920/21 

l.angen im Februar 19(!6 

Kraftfahrzeug-Schlosser 
gesucht 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 
607 Langen.'Hessen 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

wurde es llinen Freude 
machen, 
in einem erfolgreich aufstrebenden Be- 
trieb der zukunftsreichen Kunststoff- 
branche Ihre ganzen Fähigkeiten zu 
betätigen u. verantwortlich zu handeln? 
Wenn Sie dazu das richtige Verant- 
wortungsgefühl besitzen, es lieben, ganz 
selbständig zu handeln, dann besuchen 
Sie uns bitte, evtl. nach vorherigem 
Anruf, in unserem neuzeitlichen Betrieb 

Langen, im Wiesengrund 20—22 
(Verlängerung der GoethestraPe) 
HELMUT LÖWEH 
Plaslik-Folien-Verai'beitung 
Telefon 47 28 

Oberingenieur 

_ Wilhelm Bliemeister 

* 27.10.1880 - 1 11. 2.1966 

Wir trauern um den geliebten Mann, Vater, Schwieger- 
vater und Großvater 

Elisabeth Bliemeister geb. Stöckmann 
Anneliese Bliemeister 
Günter und Erika Bliemeister geb. Jost 
Joachim Bliemeister (Enkel) 

Langen (Hessen), Leukertsweg 33 
Hattersheim und Frankfurt am Main 

Die Beerdigung ist am Mittwoch, dem 16. Februar 1966, um 15.00 Uhr 
auf dem Langener Frieahof. 



•- - -y-  ^  . Jaf-'i. .r^^-ArX.: «witeaaaBgM»» 

Sport und 
sangetgemeln- 
tchafi 1889 e.V 
Langen 

Abt. Turnen — 
S|iirlmiinns7.UK 
KrcitnB, den 18. ; 
um 20.00 Uhr 

Jahrcs- 
haiiiilvrrsammliinK 

im Clubhaus. Rcßc Be- 
tciligunp! ist prwünsdil. 
.■\l>t. Gosans 
Am kommenden Don- 
nerstag findet in der 
We.-itendhallc unsere 

„Närrische 
Singstiindr" 

statt. Beßinn 20.11 Uhr. 
Alle Sängerinnen und 
Sänger sind hor/.lich 
eingeladen. 
Abt. Fußball 
Donnerstag. 20.30 Uhr 

VersanimlunK 
Samstag, den 19. 2. fiR 

Kapprnalirnd 
im Clubhaus. 

^ki'^^iLdQ 

Freitag, 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 

im „Deutschen Haus". 

Großes 
Faschings-Make up 
Fehlt auch Ihnen zum 
Faschingskostüm das 
passende Make up ? ? ? 

„Keine Sorge"! I 1 
Am Samstag, 19. Febr., 
wird in unserem Kos- 
metiksalon Ihr indi- 
viduelles großes oder 

kleines Faschings- 
Make up gemacht. Ab 

14 Uhr stehen wir 
Ihnen zur Verfügung 
u. bitten möglichst um 
Ihre vorherige Anmel- 

dung. 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag 20.15 

einer der größten Komödienschlager 

AWRILYN MOMROE 

TOMyCüRTiS jACKlf/MMoM 

MANCHE AIÖGEN'5 HEISS 
. . . Ton.v Curtis und ,Iack Lemmon in 
ihren umwerfendsten Komödienrollen 

— als Partner der unvergessenen 
Marilyn Monroe! 

Dienstag bis Donnerstag 20.30 

cocü 

Kine köstliche Ehckomiirtie! 

COCÜ — Charmant — Originell — 
Chic — Übermütig! 

Claudia Cardinale und Ugo Tognazzi 
demonstrieren hier eine turbulente Ehe! 

Frei ab 18 Jahren 

Zahnarzt Dr. Gerhard Block 

in Urlaub vom 19. Februar bis 14. IVIärz 1966 

Vertretung: Zahnärzte Dr. Kummer, Dr. Saehrendt, 
W. Stahl und H. Victor 

Dr. med. Walter Otto 
Bahnstraße 110 

Urlaub vom 16. Februar bis 6. März 1966 

Vertretung: Dr. Greifenstein, Dr. Heinz Hancke, Frau Dr. 
Gertrud Hanke, K. Kober und Dr. Rausch. 

Hausbesuche bitte bis spätestens 9.00 Uhr bestellen! 

Heu, Futterrüben 
u. Mist 

zu verkaufen, einige 
Garten-Anteile 

zu verpachten. 
Bauholz 

für Schuppen gesucht. 
Lutherstraße 53 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. UNGER 
Immobilien 
Langen 
Ilügclstraße 32 
Telefon 32 48 

Raumpflegerin 
für Haushalt IX wö- 
chentlich gesucht, 

H. Lev, Langen 
Friedrichstraße 12 
Telefon 23 34 

Klavier-Lehrer 
für 2 amerikanische 
Kinder gesucht, 

509-A-I 
Steubenstraße 180 
Langen, Terrace 
Telefon 7 18 53 

Suche 
Halbtags- 
beschäftigung 

als Verkäuferin (mögl. 
Textilbranche). 
Off.-Nr. 209 an die LZ 

Langen, Bahnstraße u. 
Lutherplatz, Tel, 3551 

Kosmetik- und 
FuBpflegesalon 

Bedeutendes Großversandhaus bietet 
Ihnen sehr guten 

Nebenverdienst 
Auch für Hausfrauen geeignet, Kpjn 
Eigenkapital erforderlich. Bitte kurze 
Nachricht an Off.-Nr. 211 an die LZ 

naturgemäß ^ 
uiischädlii.h, mtld/ zuverlässig 

Schöne 
Maskenkostüme 

zu verleihen. 
Hohla, Taunusstr. 2 

„Zum Fasching" 
Augenbraucnstiftc 

—,30 DM; 
Augcnlidschatten 

in all. Färb., —,75 DM; 
NaKellack 

—,50 und 1,— DM; 
Eylincr 1,— DM; 
ilaarnimmer und 

Haarpuder in all. Färb, 
Faschingshaarschmuck 
in Ihrer Fachdrogerie 

Langen, Telefon 3551 
Bahnstr, u. Lutherpl. 

Kosmetik und 
Fußpflegesalon 

BAIER-PREtSE! 

Durch moderne Vertriebsform und Großeinkauf erstaunlich preiswert. 
DM 

'/■ Flasche Sekt Privat, ohne Steuer . 
</• Flasche Sekt Henkelt trocken, ohne Steuer 
■/i Glas Gurken  
Vi Glas Apfelmus extra, tafelfertig . . 
500 g Bienenhonig (Fa. Klein) . . . 
1 Glas Nescafe, 50 g  
1 Glas Maxwell, SO g  
1 Glas Maxwell, 100 g  
1 Glas Maxwell, 200 g  
■/• Dose Weinkraut  
Vi Dose Brechbohnen I  
Vi 
'/l 
'/t 
'/l 
'/l 
'/« 
'/» 
'/4 
1 

Dose Schnittbohnen  
Dose Gemüsemischung (Fa. Keune) 
Dose Leipziger Allerlei  
Dose Erdbeeren Senga Sengana 
Dose Ananas in Stücken .... 
Dose Gemüseerbsen  
Dose V 8 Gemüsesaft  
Dose Thunfisch „Geisha" (in Dressing) 

Dose argent. Cornedbeef „Exeter 340 g" 
Literdose Tafelöl . . 
1 kg Mehl MUllerrose 
1 Paket Reis Fit . . 

1,75 
5,75 
1,45 
-,88 
-,98 
2,50 
2,50 
4,95 
8,50 
-,98 
-,98 
-,98 
-,98 
1,88 
1,98 
1,25 
-,58 
-.78 
-,88 
1,98 
1,45 
-.85 
-,58 

B 

Billig 

B 

bei 

B 

Baier 

A ANSTATT ZUR GROSS-STADT ^ 
Billiger Einkauf und 

Hl bequemer in Sprendlingen 

Stets ca. 300 Teppiche 
Brücken, Haargarn, Bettumrandun- 
gen usw. — Lagerpreise — Fach- 
beratung auf Wunsch in Ihrer Woh- 

nung. 
Schriftliche Qualitätsnachweise. 

Unverbindliche Besichtigung. 
Über ein Jahrzehnt 

IMZ-Teppich-Spcziallager 
nur Sprendlingen-Nord, Karlstr. 10 
(Ortsausgang nach Ffm.) Effect. 
Bank i. H. Teppich- Großhandlung 

H, W, AHLERT - Telefon 67501 

FILIALE: 

Langen, Südliche Ringstraße 182 

Kommen Sie 
geöffnet) — 

zu uns — (auch 
wenn es sich um 

handelt! 

IlMZ 
sonnabends 

Teppiche 

Wer hilft uns 
beim Bügeln, Putzen 
und Ordnung machen? 
Wir freuen uns, wenn 
jemand 5X1'-j—2 Std, 
oder 3X3 Stunden in 
der Woche zu uns 
kommt, (Wir haben 
4 Kinder, weitere — 
bitte nicht mehr als 2 
— können mitgebracht 
werden,) 

G. u. S, Müller 
Hagebuttenweg 25 
Telefon 7 12 16 

Säuglingsschwester 
nimmt Säugling oder 
Kleinkind von mon- 
tags bis freitags in 

Pflege 
Telefon 8 92 64 

Putzfrau 
für Ladenge.schäft IX 
wöchentlich gesucht, 
Off,-Nr. 213 an die I.Z 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 

durch 
telefonische 

Übermittlung entstan- 
den sind, können wir 

keine 
Verantwortung 

übernehmen 

Ford M 12 
zu verkaufen, 51000 
km, Baujahr 59, TÜ 
bis 8/67, Radio, Som- 
mer- u. Winterreifen, 
1400,— DM. 

Tel. Langen 47 74 

SOjähriger, kräftiger 
Heizungsmontcur sucht 

Beschäftigung 
gleich welcher Art, für 
samstags. 

Telefon 22 57 

Sperrholz- u. 
Resopalplatten 
Rohleisten 

aller Art. 
Hörlle, Rheinstr. 38 

Constructa 
Woche DM 10,—. 

Telefon Ffm. 59 33 19 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittel! 

Opel-Caravan 
Bauj. 64, von Privat 
zu verkaufen. 

Telefon 42 25 
nur samstags 

2 Sessel 
zu verkaufen. 

Farnweg 3 

Wir suchen für unsere Gasberaterin zum 1. April 1966 

ein möbliertes Einzelzimmer 

Angebote erbeten an 

Stadtwerke Langen GmbH 

Langen, Liebigstraße 9 - 11, Telefon 3805 

Münzfernseher 
an jeden. Tägl.DMl,— 

Telefon Ffm. 59 33 19 

Spanplatten 
Hartfaserplatten 
Sperrholz, Leisten 

nach Angabe geschnit- 
ten bei 

Wilhelm Sallwey 
Wiesgäßchen 4 

und Beinmassage in 
Ihrem Fußpflegesalon 

Fachdrogerie 

Lutherpl. u. Bahnstr. 
Telefon 35 51 

A RESTE-VERKAUFSTAG 

Donnerstag. 17. Februar 1966. von 9-16 Uhr, In Langen, 
»Gaststätte Frankfurter Hof«, Lutherplati 

I. stock (Saal) 

Verkaut nach Gewicht! Selbstbedienung! Große Auswahl! 

RESTIA Speiialgeidiält lUi liisda 
Grete Fritsch, Morkthoidenfeld/M 

14 X 4449 B 
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Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0.40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstüdtor Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungablati der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 8. - Anzeigen- 
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DIE WOCHE 

K I u 1' b e I' 0 i n i g u n g 
Das bisher nur auszugsweise veröffentlichte 

Gutachten der „Troeger-Komniission" zur Ti- 
nanzreform ist von den Parteien in Bonn als 
Disluissionsgrundlage begrüßt worden. Dabei 
be.schäftigton sich die ersten Kommentare 
aber auch mit der Besorgnis über eventuell 
zu erwartende Steucrcrhöhungen. Die Kom- 
mission trägt ihren Namen nach ihren Vor- 
sitzenden, d(^m Bundesbankvizepräsidenten 
Heinrich Troeger. Sie war vor über zwei .fah- 
ren zur „Flurbereinigung" zu.sammcngetreten. 

Die Sachverständigen-Kommission hat eine 
partnerschaftliche Zusammenarbeit von Rimd 
und Ländern und darüber hinaus eine Stär- 
kung der kommunalen Finanzkraft empfoh- 
len. Bei der Neuverteilung des Steuerauf- 
kommens sollen künftig neben der Einkom- 
men- und Körperschaftssteuer auch die Um- 
satzsteuer und die Umsatzau.sgleichssteuer 
Bund und Landern gemein.sam zustehen. Im 
kommunalen Finanzwesen wird neben einer 
grundlegenden Neugestaltung empfohlen, daß 
die Gemeinden als Entschädigung für den 
Ausfall von rund acht Milliarden DM jährlich 
durcli Abschaffung der Gewerbesteuer vom 
Ertrag eine Lohnsummensteuer erheben und 
zu 19 Prozent an der Einkommen- und Kör- 
perschaftssteuer beteiligt werden .sollen. 

„Gemein.schaftsaufgaben" sollen Bund und 
Länder künftig je zur Hälfte finanzieren. An 
Sachgebieten werden in diesem Zusammen- 
hang erwähnt: Verbesserung der Agrarstruk- 
tur, Wasserwirtschaft, regionale Wirtschafts- 
förderung zur Gewährleistung von einheit- 
lichen Lebensverhältnissen in allen Teilen des 
Bundesgebietes, Neubau und Ausbau wissen- 
-schaftlicher Hochschulen, Städte- und Woh- 
nungsbau sowie Verkehr.seinrichtungen in den 
Ballungsgebieten. 

Die Finanzreform, wie sie von den Sach- 
verständigen vorgeschlagen wird, läßt sich 
nur dann verwirklichen, wenn das Grund- 
gesetz geändert wird. Bundestag- und Bun- 
desrat stehen vor schwierigen Problemen, da 
die Aufgaben und die Verantwortung der Ge- 
biet.skörperschaften genauer umrissen werden 
müssen. 

Schöne Worte 
Der Bundestag hat mit schönen Worten 

über die Förderung der Wissenschaft nicht 
gegeizt. Alle drei Fraktionen bekannten sich 
in einer ganztägigen Kulturdebatte zu dem 
Grund.satz, daß die Wissenschaft Vorrang ha- 
ben inüsse. Dennocli ist es nadi wie vor un- 
sicher, ob die Förderungsmittel des Bundes 
für das laufende Jahr noch um 190 Millionen 
DM erhöht werden, wie es die Rektoren- 
konferenz, die zur gleichen Zeit in Stuttgart 
tagte, für notwendig hielt. Lediglich die SPD 
bekannte sich ohne Vorbehalte zu einer Er- 
höhung der Bundesmittel für den Hochschul- 
ausba-j von S.'iO Millionen DM auf .'i30 Millio- 
nen DM. 

Trend zum mittleren Betrieb 
Der Abstand zwischen den in der Landwirt- 

schaft verdienten und den gewerblichen Löh- 
nen hat sich weiter vergrößert. Wie aus dem 
•Grünen Bericht" der Bundesregierung her- 
vorgeht, stiegen die Löhne in der Landwirt- 
.schaft im Wirtschaftsjahr I9fi4. li.'i gegenüber 
dem Vorjahr um nur fünf Prozent (von 5493 
DM auf 5794 DM). Stark erhöht haben sich 
dazu die Betriebsausgaben. Wie in anderen 
VVirtschaftsbereichen ist auch in der Land- 
wirtschaft ein Trend vom kleinei-en zum mitt- 
leren Betrieb zu beobachten. Die Zahl der 
landwirtschaftliclien Betriebe verminderte 
sich um 38 700. Von einer gesunden Struktur 
der westdeutschen Landwirtschaft kann nucli 
immer nicht die Rede sein. 

Keine Aussichten 
Für eine neue Passier.scheinregelimg beste- 

hen nach Auffassung aller politischen Füh- 
rungsKrei.se in Berlin zur Zeit keine Aussich- 
ten. Mit einem Katalor neuer Bedingungen 
hat Ost-Berlin einen .schrofR-n Standpunkt 
bezogen. We.sen.liebster Punkt in diesem Ka- 
talog ist das Verlangen der Zone, die in allen 
bisherigen Passierscheinabkommen gebrauchte 
Formel zu streidien, die ausdrücklich die Mei- 
nungsverschiedenheit über die Amts- und 
Ortsbezeichnung festhält. Trotz der unverein- 
barten Standpunkte beider Seiten sind die 
Gespräche bisher nicht abgebrociien worden. 
In politischen Kreisen mehren sich jedoch die 
Stinimen, die gegen die Fortsetzung der Ge- 
spräche sind. 

Schuljahr-Wirrwarr 
Der einheitliclie Schuljahrsbeginn im Herbst, 

der nach den Beschlüssen der westdeutschen 
Kultusminister zum 1. August 1967 vorgese- 
hen war. ist frngüch geworden. .Auf Grund 

der in Nordrhcin-Westfalcn geplanten Um- 
stellungsmaßnahmen hat Nieder.sachsen in- 
zwischen mitgeteilt, daß es sich nun ebenfalls 
nicht mehr an die Be.schlü.s.se gebunden fühle. 
Voraussichtlich wird Niedersachsen beim 
Schuljahrsbeginn zu Ostern bleiben. Das Ziel 
Nieder.sachsens und der norddeutschen Länder 
dürfte es sein, die Verlegung des Schuljahres 
noch für einige .fahre zu vorschieben. Wohl 
oder übel werden sich die Kultusmitiister dazu 
durchringen müssen, die Schuljahrsverlegimg 
vorläufig auszusetzen, wenn der schulische 
Wirrwarr nicht noch verworrener worden soll. 

Erhard wird Nachfolger 
Adenauers 

Einstimmig hat der Bundesvorstand der 
CDU dem bevorstehenden Parteitag am Mitt- 
woch empfohlen, Bundeskanzler Ludwig Er- 
hard als Nachfolger Konrad Adenauers zum 
Partei Vorst izenden zu wählen. Der Fraktions- 
vorsitzende der CDU/CSU im Bundestag, 
Rainer Barzel. soll Erhards erster Stellver- 
treter werden. 

Oberin erhält Kundesverdirnstkmiz. Die 
langjährige Oberin des Dannstädler Elisa- 
bethenstiftes, Clothilde von Gemmingen- 
Ilornbei-g wird in diesen Tagen das Bundes- 
verdienstkreuz erhalten, das ihr vom Bundes- 
präsidenten verliehen wurde. Die Oberin, die 
sich große Verdienste um die Krankenpflege 
erworben hat, wurde bereits vor kurzem mit 
der „Bürgerehnmg" der Stadt Darmstadt aus- 
gezeichnet. 

Im Mittelpunkt des öllcntlichcn Interesses stand in diesen Tagen die Frage nach dem Nach- 
folger des aus seinem Amt ausscheidenden Bischofs D. Dr. Otto Dihelius (links). Na<4i einem 
BesdilulS der östlichen und westlichen Sektionen der S.vnode Berlin-Brandenburg wurde 
Präses D. Kurt Scharf (rechts), der zugleich Ratsvorsitzender der Evangelischen Kirche von 
Deutschland ist, gewählt. Schon vor der Wahl war Scharf hartea Angriffen durch das Zo- 

nenregime ausgesetzt. 

Der Greif will nach Moskau fliegen 
Aber Berlin bremst harten Drang der Lufthansa - Starlverzögerung durch Politik 

Bonn (dmt). Die I.ulthansa will hinter den 
Pakistan! nicht länger zurückstehen. .\ls ein- 
zige I.ultfahrtgescllschaft bieten die „Pakistan 
.\irlines" bisher eine direkte Flugverbindung 
/.wischen Frankfurt und Moskau an. Schon 
bald soll diese Linie auch von der Lufthansa 
beHogen werden. Ihre Direktion in Köln hofl'l. 
noch im Sommer starten zu können. 

Vor allzu voreiligen Hoffnungen wird in 
Bonn jedoch gewarnt. Denn: Tourismus und 
Politik sind nirgends anders so dicht ineinan- 
der verfilzt wie zwischen der Bundesrepublik 
und der Sowjetunion. Da gibt es Rücksichten 
auf Berlin, taktieren gegenüber der Zone, 
Tauziehen mit den Alliierten — all das dros- 
selte die schon warmgelaufenen Verhandlun- 
gen zwischen den Flugwilligen beider Seiten. 

Vorausgegangen waren Marktforschungen 
^ Aerotlot und Lufthansa. Das Ergebnis war günstig. Deutsche und russische Gesellschaf- 
ten bieten schon seit langem Moskaureisen an. 
Man kann eine knappe Woche Aufenthalt für 
1000 odei* 1200 DM buchen. Vollpension, Stadt- 
rundfahrt, Kremlbesichtigung imd drei 
Theaterbesuche eingeschlossen. Und die Reise- 
gesellschaften versichern: ..Die Moskauer Ho- 
tels entsprechen durchaus europäischen An- 
sprüchen •• 

Wer den Donnerstag-Direktflug der „Paki- 
stan .•Airlines" benutzt, ist in fünf Stunden in 
Moskau, Etwa die gleiche Zeit braucht ein 
Schnellzug von Köln nach Stuttgart. Selbst 
mit den ungünstigen Verbindungen über Wien 
oder Kopenhagen kann man die Hauptstadt 
der Sowjetunion noch in sieben bis zehn Stun- 
den erreichen. Normalflugpreis Touristen- 
kla.sse hin und zurück: 1180 DM. 

Auch die Prüfung der verkehrspolitischen 
und technischen Voraussetzungen — in Bonn 

und Moskau gleichzeitig von den zuständigen 
Ministerien vorgenommen — verlief recht 
positiv. Die drei westlichen Alliierten, von 
Bonn um Genehmigung der friedlichen Flüge 
gen Osten gefragt, gaben ihren Segen, und so 
ließ sich die Sache zunächst gut an. Es schien, 
als werde der Greif am Heck der r.^ufthansa- 
Mascliine noch im Jahre I!)H4 Direktkurs auf 
Moskau nehmen können. 

Doch es gab eine Startverzögerung, als die 
Politiker das Ruder in die Hand nahmen. Von 
deutscher Seite wurde das Thema „Zwischen- 
landung in Berlin" so eifrig debattiert, daß 
die Sowjets eines Tages Gefallen daran fan- 
den. Für sie bot sich natürlich der Ost-Berliner 
Flughafen Schönefeld an. Den Bonner Diplo- 
maten jedoch war höchst unwohl bei dem 
Gedanken, die westdeutschen Luftreisenden 

vor allem wenn es Zonenflüchtlinge und 
andere Gefährdete wären — ausgerechnet in 
Ost-Berlin zwischenlanden zu lassen. Viel- 
leicht spielte aber auch die alte Bonner 
Befürchtung eine Rolle, Pankow könne auf 
dem Luftwege versuchen, sich Aufwertung 
und Anerkennung durch die Bundesrepublik 
zu er.schleichen. Die Benutzung Westberliner 
Flughäfen und westalliierter Korridore 
wiederum scheiterten am Nein der Verbün- 
deten, die weder deutsche, vor allem aber 
keine russischen Maschinen in ihren mühsam 
gehüteten Luftstraßen sehen wollten. 

Die Lufthansa überdenkt immerhin schon 
die Rentabilitätsfragen. Vorerst sollen die 
sowjetische und die deutsche Flugge.sellschaft 
jeweils zweimal wöclientlich die Route beflie- 
gen: „Wir sind davon überzeugt, daß die Linie 
nach einer gewissen Anlaufzeit rentabel sein 
wird." Man rechnet vor allem mit mehr Touri- 
sten, mit Wirt.schaftlern und Künstlern. 

Giftgas tötet 17 Arbeiter 
Ein mysteriöses Unglück hat in der Mitt- 

wochnacht an der Baustelle des südschwei- 
zerischen Wasserkraftwerks Robiei (nördlich 
von Locarno) 17 Todesopfer gefordert. Fünf- 
zehn italienische Arbeiter der Spätschicht 
wurden in einem Wassertunnel von dichten 
gelblichen Gasschwaden überrascht. Zwei 
Schweizer Feuerwehrmänner, die den Arbei- 
tern zu Hilfe kommen wollten, wurden eben- 
falls ein Opfer des Giftgases. 

Eisenbalinunglüci< in Jugoslawien 
29 Todesopfer hat am Mittwoch ein schwe- 

res Eisenbahnunglück in der Nähe der ju- 
goslawischen Stadt Split gefordert. Ein Per- 
.sonenzug und ein Güterzug waren aus noch 
ungeklärter Ursache zusammengestoßen. 

Millionen für Bausparcr 
Die Deutsche Bausparkasse in Darmstadt 

(DBS) hat seit der Währungsreform bis Ende 
1965 insgesamt 57 066 Bausparern ihre Ver- 
träge mit einer Gesamtbausparsumme von 
837 281 OÖC DM zugeteilt. 

Grubenunglück am Niederrhein 
forderte 16 Tote 

Bei einer Schlagwetter-Verpuffung auf einer 
Steinkohlenzeche in Kamp-Lintfort am Nie- 
derrhein sind am Mittwoch 10 Menschen ums 
Leben gekommen. Drei Bergleute werden 
vermißt. Sie sind wahrscheinlich ebenfalls 
dem Unglück zum Opfer gefallen. Das Flöz 
auf dem sich das Unglück ereignete, liegt in 
700 m Tiefe. Zur Unglückszeit waren in der 
Strecke 20 Bergleute be.schäftigt. 

Die Trauerfeier der Stadt Kamp-Lintfort 
für die Toten soll am Montag stattfinden. Am 
Dienstag werden die Opfer des Unglücks bei- 
gesetzt. Die Stadt hat die Karnevals-Ge.sell- 
schaften aufgefordert, alle Rosenmontags- 
Veranstaltungen in Kamp-Lintfort abzusagen. 
Die nordrhein-'Westfälische Landesregierung 
hat für die Hinterbliebenen der 16 Bergleute 
50 000 DM zur Verfügung gestellt 

Jüngste lliiiversität eingeweiht. Als fünfte 
Universität des größten Bundeslandes ist in 
Anwesenheit zahlreicher Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens die Universität Düssel- 
dorf offiziell eröffnet worden. 

Metall-Tarifpartner einigten sich 
Kein Streik in der Metallindustrie 

Die auf Anregung der Arbeitgeberverbände 
der Metallindustrie am Mittwochnachmittag 
begonnenen Gespräche der Spitzengremien 
der Tarifpartner um eine Beilegung des Lohn- 
konflikts haben am Donnerstag abend zum 
Erfolg geführt. Nach zähen Ringen faßten die 
Tarifpartner folgende Regelung ins Auge: 
Eine I^ohnerhöhung um B v. H. rückwirkend 
vom 1. .fanuar an bei gleichzeitiger Verschie- 
bung der Arbeitszeitverkürzung um ein halbes 
.fahr auf den 1. .fanuar 1967. Von diesem 
Zeitpunkt an sollen die Löhne um weitere 
5 V. H. erhöht werden. Die Laufzeit des Ver- 
trages soll 18 Monate betragen. Die Gespräche 
dauerten bis in den späten Abend, da sich die 
Verhandlungspartner noch über die genaue 
Formulierung des Vertragstextes einigen 
mußten. 

Vietnam-Krieg fordert immer mehr 
Menschenleben 

Die Verluste an Menschenleben im Viet- 
nam-Krieg werden immer größer. Nach An- 
gaben des US-Haüptquartiers in Saigon fie- 
len in der vergangenen Woche 249 südviet- 
namesische .Soldaten. 91 Amerikaner und 624 
Vietcong-Rebellen. Es war eine der blutig- 
sten Wochen des Krieges in Vietnam. 

Russische Verkehrsmaschine 
verunglückt / 48 Tote 

^ Eine sowjetische Verkehrsmaschine vom Typ 
„TU 114" ist am Donnerstag beim Start zum 
ersten Flug auf einer neuen Linie nach Braz- 
zaville auf dem Moskauer Flughafen Schwe- 
remctjewo verunglückt. 48 Insassen der Ma- 
schine sollen dabei den Tod gefunden haben. 
Insgesamt hätten sich 70 Personen an Bord 
befunden. Das verunglückte Flugzeug gehört 
zu den größten Verkehrsmaschinen der Welt 
und kann bis zu 170 Passagiere befördern. 

„Wirkungslos" für die Sowjetzone. Die so- 
wjetzonale Nachrichtenagentur ADN hat die 
Wahl des Ratsvorsitzenden der EKD. Präses 
Kurt Scharf zum Bi.schof von Berlin-Bran- 
denburg als ..wirkungslos" für das Gebiet der 
Sowjetzone bezeichnet. 

Wenn man den Zündschlüssel stecken läßt. 
In Offenbach hatte ein Autofahrer als er in 
ein Geschäft einkaufen ging, den Zündschlüs- 
sel an seinem Auto stecken lassen. Rs kam, 
wie es kommen mußte: Auf einmal hörte er 
den Motor laufen und sah sein Auto in Be- 
wegung. Ein 17jähriger hatte sich ans Steuer 
gesetzt, um davon zu fahren. Er konnte jedoch 
bald danach gestellt werden. 

Wieder ein Sittenstrolch. In der Nähe des 
Schuldorfes Bergstraße war schon Ende ver- 
gangenen Jahres ein Sittenstrolch aufge- 
taucht. Als er sich jetzt wieder blicken ließ, 
gelang es. seiner habhaft zu werden. Es han- 
delt sich um einen 28jährigen M. i"- ' m m 
ein derartiges Verhalten n-"' ' 
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Das tolle Wochenende 
Alle jene, die bisher gezögert haben, sich 

dem bunten und fröhlichen Zug anzuschlie- 
ßen. der dem närrischen Prinzen folgt, werden 
es heute ganz besonders schwer haben, zu 
widerstehen. Denn dieses Wochenende vor 
dem Rosenmontag ist das närrischste der gan- 
zen heiteren Zeit. Überall werden an diesem 
Samstag die Instrumente klingen, werden 
maskierte Menschen durch festlich ge- 
schmückte Säle tollen, und die Narretei wird 
den ersten Anlauf nehmen auf Ro.senmontag 
und Faschingsdienstag hin. Wer könnte sich 
da au.sschließen? Wen hielte es da in seinen 
vier Wänden? Es wird sein, wie es in jedem 
Jahre war: Am Vormittag hat man noch gar 
nicht die Absicht, zum Narrentreiben zu 
gehen, am Nachmittag sträubt man sich 
schon weniger überzeugt gegen die Einladung 
des tollen Prinzen, und am Abend, wenn die 
Lichter brennen, ist man mit dabei. Irgendwo 
in unserer Stadt ... 

Sicherlich graut der Morgen, wenn man 
heimkommt. Aber was tut das? Man ist ver- 
zaubert durch das närrische Zepter, .jetzt 
wird man auch weiterhin ein Narr sein, über 
Rosenmontag und Faschingsdionstag hinaus, 
bis der Aschermittwoch über die Giebel 
schaut und alles, alles vorüber ist. 

WIR GRATULIEREN.. 
. . . Herrn Otto Schulzkc, Bürgerstraße 31, 
zum 82 Geburtstag am Iii. 2. 

Alle guten Wünsche zum neuen Lebcn.sjahr 
entbietet auch die Langener Zeitung. 

Dir Polizei halt 
Auf ihrer Arb<^itssteUe in Sprendlingen zog 

sich ein siebzehn .lahre altes Lehrmädchen 
aus Langen eine stark blutende Wunde zu. 
Deswegen wurde es zu einem Arzt nach I^nn- 
gen gebracht. Als der Mediziner in der Praxis 
nicht anzutreffen war, brachte eine Polizei- 
streife die Verletzlo in das Kroiskrankenhau.^, 

KunRÜnecrin aiisefahren 
Auf der Bahnstraße wurde am Mittwoch 

in Höhe des Postamtes eine Fußgängerin von 
einem Personenwagen angefahren und so 
,schwcr verletzt, daß sie in das Kroiskranken- 
haus gebracht werden mußte. Die Frau hatte 
zuvor einem haltenden Autofahrer eine Aus- 
kunft gegeben. 

Rowdics bfschädiRten Autos 
Der rechte Scheinwerfer eines in der Wil- 

helmstraße abgestellton Personenwagens 
wurde am Montag von einem Unbekannten 
pinge.srhiagen. Am Dienstag riß ein Flegel 
vom Kühler eines Autos den Mercedesstern 
ab. Mit einem Stein schlug ein Dieb das Ent- 
lüftungsfenster eines vor der Turnhalle ab- 
gestellten Personenwagens ein. F.s gelang dem 
Unbekannten jedoch nicht, das Fahrzeug zu 
entwenden, weil die Lenkradsicherung einge- 
schaltet war. 

In BaiiwaRrii einRebrochoii 
Am Donnerstagmorgen wurde der Polizei 

gemeldet, daß ein in der Die.selstraße kurz 
vor der Steubenstraße abgestellter Bauwagen 
Ziel von Einbrechern war, die eine Scheibe 
einschlugen und sich so Zugang verschafften. 
Die Täter entwendeten einen Pflästererstuhl 
und einen Spezialhammer. Um Hinweise bit- 
tet die .Stadtpolizei. 

* Einen grollen Faschingsball veranstaltet 
der Bund der vertriebt-nen Deutschen am 
Rosenmontag. (Siehe auch Anzeige.) 

* Der NPD-Ortsverband Lani;rn bittet uns 
darauf hinzuweisen, daß ab sofort die Wo- 
chenzeitung „Deutsche Nachrichton" jeden 
Fieilag in der Buchhandlung Politzer am 
Keßlerplatz zu haben ist. 

"»Remidemmi auf der Laramie-Ranch« 
Maskenball beim 'rurnvrrrin 

Pech im Glück 
Der junge Mann, der am Dien.stag im 

Telefonhäuschen am Lindenplatz tele- 
fonierte, hatte allen Grund, aufgeregt 
zu sein, war er kurz zuvor erst Vatei' 
geworden. Da galt es nun, den Ver- 
wandten rasch mitzuteilen, daB ein 
Stammhalter auf die Welt gekommen 
sei. 

In seiner Freude hatte er aber Pech: 
Er vergaB seine Geldbörse mit knapp 
hundert Mark in der Telefonzelle. Als 
er zurückkehrte, war sie verschwunden. 
Vnd dabei braucht er doch das Geld 
so dringend, wo es nun für drei zu 
sorgen gilt. 

Die Polizei bittet deshalb denjenigen, 
der den Fund unterschlagen bat. min- 
deaten» das Geld abzugeben. 

Wenn morgen abend pünktlich um 20.11 Uhr 
der große Maskenbali des Turnverein 18ti2 
Langen beginnt, werden die wociwnlangi'n 
Vorlx-reitungen nicht umsonst gewesen sein. 

Zu Beginn bekommen die Besucher dieser 
Veranstaltung eine echte Weslern-Show ge- 
boten, bei der kein Auge trocken bleiben 
wird. Der unsterbliche Fuzzi hat sein Erschei- 
nen zugesagt und wird mit seinem Pferd 
Be.ss.v einen Dres.surakt höchster Schule vor- 
führen, der jeden Besucher in seinen Hann 
ziehen wird. Außerdem werden die Giiste die 
Cowbo.vs erleben, wie sie nach dem großen 
und mit Erfolg hinter sich gebrachten Vieh- 
trieb in ausgelassener Stimmung ihr Fest 

feiern. Noch ein zweiter OI(l-'l"imer wird mit 
von der Partie sein. Es ist kein geringerer als 
Old-Wabberly. 

Der Turnhallensaal, zui- Laramic-Ranch er- 
hoben. wird ein Tunimelpialz für Cowboys, 
Cowgirls, Fallensteller, Goldsucher, Indianer, 
Desperados, Pferde- und Rinderdiebe ,sowie 
unzählige andere Wild-West-Typen wer- 
den. Die Dekoration wurde wohlweislich auch 
in diesem Stil gehalten, so daß auch der Un- 
eingeweihte weiß, wo er sich befindet. Für die 
n\usikalische Umrahnuing .sorgt eine l.'i Mann 
starke Texas-Band vom Bmgtheati'r „Drei- 
eich". 

Am Fastnaehlsonntag veranstaltet der 
Turnverein um 15 Uhr 

, im großen Saale der 
I Turnhalle einen Kinder- 
' maskenball und im klei- 

nen .Saale einen Tcen- 
agermaskenball mit den 
Kapellen „.luy Teens" 

, und „Mad Raoks", 
•• Am Fastnachtsdienstag 

spielt heiin Faschings- 
ausklang ab 20.11 Uhr in 
sämtlichen Räumen der 
Turnhalle die Tanz- und 

Unterhaltungskapelle 
„Carina" aus Frankfurt 
auf. 

Unser Bild; 
Zünftige Cowbo.vs wer- 
ben für ihren Maskenball 

' In Untersuchungshaft wurde ein Zi-ch- 
betrüger genomnien. der auch Langener Wirte 
betrogen hatte. Nachdem der Richter Haft- 
befehl erlassen hatte, kam der Be.schuldigte 
hinter schwedische Gardinen in Darmstadt. 

Neue Verteilung städtischer Gelder 

Arbeiterwohlfahrt erhielt viermal so viel wie das Deutsche Kote Kreuz 

90. Geburtstag 
Frau Marie Schneider geb. Schneider, kann 

heute im Hause Heinrichstraße 14 ihren neun- 
zigsten Geburtstag begehen. Die Altersjubila- 
rin, eine Langenerin, ist geistig und körper- 
lich noch recht rüstig. Seit 48 Jahren ist Frau 
Schneider Witwe. Aus ihrer Ehe gingen zwei 
Söhne hervor, die beide nicht mehr leben. 
Dagegen gratulieren ihr zwei Enkel und ein 
Urenkel. Auch die Langener Zeitung entbietet 
herzliche Glückwünsche. 

Kriminalpolizei bittet um Hinweise 
Wer kann Angaben über einen VW-Kombi- 

wagen und dessen Fahrer machen, der ge- 
stern, Donnerstag (17. 2.), zwischen 15 und 16 
Uhr in Langen im SonnengäBchen / Ecke 
Sohafgasse geparkt hatte? Die Kriminalpolizei 
bittet dringend um Hinweise, die auch ver- 
traulich behandelt werden. 

Suche nach einem Kleinkind 
Ein Junge war mit seinem vierjähripn 

Schwesterchen am Mittwoch auf dem Spiel- 
platz am Spitzen Turm. Plötzlich war die 
Kleine verschwunden. Nach vergeblicher 
Suche ging der Junge zur Polizei. Mit zwei 
Funkwagen nahm die Polizei sofort die Suche 
nach dem Mädchen auf. Kurze Zeit später 
stellten die Ifcamten fest, daß die Vierjährige 
bereits zu Hause war. Sie war von einer Be- 
kannten gesehen und heimgebracht worden. 

• Beat-Fastnacht. In der Turnhalle Tau- 
nusstraße in Sprendlingen spielen am Sams- 
tag ab 20.11 Uhr die Kapellen The Tramps, 
The Numbers und The Black Devils unter 
dem Motto „Eine Nacht ohne Sorgen". Am 
Montag gastieren vier Kapellen und am 
Dienstag beginnt um 17.11 Uhr der Schluß- 
rummel mit Überraschungen und fünf Kapel- 
len. 

Der Haupt- und Finimzau.sschuß bemüht 
sich zur Zeit um einen Verteilerschlüssel für 
die Zuwendungen der Stadt an die Organe der 
freien Wohlfahrtspflege in Langen, nachdem 
er von der Stadtverordnetenversammlung auf 
Grund eines CDU-Antrags dazu beauftragt 
worden war. Das Aufteilungsverhältnis soll 
künftig alle zwei .lahre vor der Verab.schie- 
dung des Hau.shultsplanes überprüft werden. 

Der CDU-Stadtvorordnele Ziegler hatte den 
Antrag seiner Fraktion mit dem Hinweis be- 
gründet, daß in den letzten Jahren die Ar- 
beiterwohlfahrt 40 Prozent dieser Gelder er- 
halten habe, der Diakonieausschuß 27 Prozent, 
der Caritasverband 13 und der VdK .sowie das 
Deutsche Rote Kreuz jeweils nur 10 Prozent. 
Das hatte der Magistrat der CDU auf eine 
schriftliche Anfrage mitgeteilt. Wörllieii sagte 
Ziegler: „Die Fraktion der CDU ist der Mei- 
nung, daß die.ser Verteilerschlüssel das Gleich- 
heitsprinzip verletzt und er im Haupt- und 
FLnanzau.sschuß neu festgesetzt werden sollte." 

Der SPD-Stadtverordnete Göhr erklärte da- 
zu: „Die Einleitung des Antrags mißfällt mir 
sehr." CDU-Fraktionsvorsitzender Heinen als 
einer der besten Kenner der Ge.schäft.sord- 
nung hätte die Angelegenheit nicht ins Stadt- 
parlament bringen müssen, sondern auch über 
den Stadtverordnetenvorsteher gleich an den 
Haupt- und Finanzausschuß. In dem Antrag 
schieden zurück. Göhr sprach sich jedoch 
tisches Kapital zu schlagen". Diesen Versuch 

wies der Sprecher der Sozialdemokraten ent- 
schieden zurück. Göhr sprach sich jedoch 
nicht dagegen aus, die Angelegenheit im 
Haupt- und Finanzaiis.-ichuß zu behandeln. 

In seiner Entgegnung bewies lleincn, daß 
er die Geschäft.sordnung der Stadlverordne- 
tenversammlung viel be.s.ser kennt, als Göhr 
annahm. Heinen erklärte, er habe sich den 
Weg genau überlegt. Er wäre länger gewesen, 
wenn er gleich darum gebeten hätte, die Sache 
an den Haupt- und Finanzausschuß zu geben. 
Dieses Gremium wäre dann nur zu einer 
Empfehlung in der Lage gewe.sen. So aber 
könne der Ausschuß gleich endgültig über 
einen neuen Verteilerschlüs.sel bestimmen. 
Von dem Ergebnis erhält dann das Gremium 
lediglich noch Kenntnis. 

Selbstverständlich sei es. .so fuhr Heinen 
fort, die Größe der Organisationen und ihre 
Aufgaben bei der Verteilung der städtischen 
Gelder zu bedenken. Das Verhältnis zwischen 
Arbeiterwohlfahrt und dem Deutschen Roten 
Kreuz habe ihm zu denken gegeben. Das DRK 
tue mindestens ebenso viel wie die Arbeiter- 
wohlfahrt, erst recht bei der Ausbildung und 
bei der Ersten Hilfe. 
Der NEV-Stadtverordnete Robert Baeumerth 

bat darum, einen .solchen Antrag nicht gleich 
als ein Politikum zu werten. 

Bei der Abstimmung sprachen sicli 28 Stadt- 
verordnete für den CDU-Antrag aus. Einer 
stimmte dagegen und drei enthielten sich der 
Stimme. 

Faschingsausklang bei der SSG 
Es hat sich in Langen herumgesprochen, daß 

es die große Vereinsfamilie der SSG versteht. 
Feste zu feiern. Das gilt ganz besonders auch 
für die Faschingssitzungen, die die SSG in den 
letzten 3 Jahren veranstaltet hat. Viele mit 
dem Verein verbundene Mitglieder stellen 
sich zur Verfügung, und so ist die SSG in der 
Lage, mit eigenen Kräften immer etwas zu 
bieten. 

Nicht anders ist es bei dem Faschingsaus- 
klang. Noch einmal finden sich viele Vereins- 
mitglieder im Saalbau ..Zum Lämmchen" zu- 
sammen, um mit ihren Freunden den Aus- 
klang der tollen Tage zu feiern. Sehr .schön 
ist es dann immer, wenn die einzelnen Ab- 

teilungen als geschlossene maskierte Gruppen 
eintreffen und für die nötige Stimmung soi- 
gen So haben sich auch diese Feiern zum 
Faschingsausklang bereits einen guten Namen 
in Langen gemacht. Sicherlich wird es in die- 
.sem .lahre wieder einen vollen .Saal geben. 
Wieder werden Jubel - Trubel - Heiterkeit 
Trumpf sein 

Kindermaskenball am Nacliniittug 
Bereits am Nachmittag des Fastnachls- 

dienstags findet ein Kindermaskenball eben- 
falls bei Pausch statt. Frau Steitz mit ihren 
Helferinnen wird dafür sorgen, daß auch die 
jungen Gäste der S.SG unterhalten werden. 
Auch bei die.ser Veranstaltung dürfte es, wie 
in den vergangenen Jah' en. ..hoch hergehen". 
(Siehe auch Anzeige in der heutigen Ausgabe) 

Der Vogelvater beschenkt Besucher 
Spaziergänge durch das Mühital sind 
sehr beliebt. Viele Langener verbinden 
einen solchen kleinen Ausflug am Wo- 
chenende ohne Auto mit einem Besuch 
der Vogelpflegestation in der Merzen- 
mUhle, zu der Schilder hinweisen. Sie 
vergessen meist auch nicht, etwas 
Futter für die Enten im Paddelteich 
mitzubringen. Am vergangenen Wo- 
chenende zählte Erich Niichter in der 
Vogelpflegestation fünf- bis sechshun- 
dert Giiste, NUchter, der auf Spenden 
für .seine Arbeit angewiesen ist, hat 
ein Sparschwein aufgestellt, dessen In- 
halt seinen gefiederten Freunden zu- 
gute kommt. Er hat sich für das kom- 
mende Wochenende etwas besonderes 
einfallen lassen. Am Samstag und Sonn- 
tag erhält jeder hundertste Besucher 
einen Stubenvogel geschenkt. 

Bereitschaftsdienst 
der Stadtwerke Langen 

Vom 18. 2. 1966. 16 Uhr bis 25. 2. 1966, 
7 Uhr, Gas: Hermann Born. Was.sergasse 10, 
Strom: Karl Bartel, Elisabethenstraße 17. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Bei den Steinböcken dei Gran Paradiso 
Zusammen mit dem Bund für Vogelschutz 

führt uns Lehrer Kirschner aus Darmstadt- 
Eberstadt heute um 20 Uhr im Musik.oavlllon 
des Gymnasiums in die italienischen Alpen 
des Gran Paradiso. Auf herrlichen Farbdias 
erleben wir das eigenartige Steinwild, Mur- 
meltiere sowie viele weitere interessante Tiere 
und Pflanzen der hochalpinen Welt. 

I 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

Wichtige Terminänderung 
Das für den 27. Februar vorgesehene Kon- 

zert mit dem Kurpfälzischen Kammerorche- 
ster wird auf den 17. April verlegt. Der für 
diesen Tag vorgesehene Streichquartett- 
Abend mit dem Peischer-Quartctt wurde da- 
für vorverlegt auf den 6. März. Wir bitten, 
dies Änderungen zu beachten. 

Ein Blick In den gLolSrn Saal der Turn IiuHe bei der Fremdenititzung der SSG 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Kreppel-Nachmittag 

Wie bereits angekündigt findet am kom- 
menden Sonntag im neuen Gemeindehaus von 
l.i 17 Uhr ein Gemeinde-Nachmittag statt, 
zu dem diesmal Kaffee und Faschings-Krep- 
pel gereicht werden. Ein nettes Programm 
wartet auf viele, frohe Besucher. 

Vorankündigung 
Wie kommt es, daß wir immer weniger Zeit 

haben und doch nichts mit unserer Freizeit 
anzufangen wissen? Darauf gibt uns Pfarrer 
Hartmut Zentgraf vom Amt der Volksmis- 
sion, Darmstadt, eine Antwort in der zeitkri- 
tischen Vortragsreihe im neuen Gemeindehaus 
am Donnerstag, dem 24. Februar, 20 Uhr, un- 
ter dem Thema: „Was mach' ich nur mit 
meiner Zeit?" 

Aus der Martin-Luther-Gemeinde 
Die Frauenhilfe der Martin-Luther-Ge- 

memde nimmt zu.sammen mit dem amerika- 
nischen evang. Frauenkreis an dem Gottes- 
dienst zum Weltgebctstag der Frauen in der 
nhein-Main-Müitär-Kapelle teil. 

Abfahrt von der Martin-Luther-Kirche am 
r'reitag. dem 25. Februar 1966, um 13 Uhr. 

Neues Programm der Jungsozialisten 
Die Jungsozialisten haben ihr Programm 

für die nächsten Monate bekanntgegeben. Im 
Mittelpunkt steht eine Vortragsreihe über 
den „Großen Hessenplan". Als Referent 
konnte Günther Spazier, der im Hessischen 
Ministerium für Wirtschaft und Verkehr als 
Reglerungsrat tätig ist, gewonnen werden. 

Den Auftakt bildet ein Referat von Herrn 
Pfarrer Symanowskl zur EKD-Denk.schrift 
am 7, März, zu dem bereits heute herzlich 
eingeladen wird. Ein Theaterbesuch und eino 
Gemeinschaftsfahrt zeugen von der Vielseitig- 
keit der Veranstaltungen. 

Auf Anregung der Jahreshauptversamm- 
lung wird daneben erstmals ein kommunal- 
politischer Arbeitskreis im März zusammen- 
treten, In diesem Kreis sollen kommunal- 
rechtliche Bestimmungen und die politische 
Praxis an Hand aktueller Probleme Langens 
diskutiert werden. 

Proft 0 

H^nninser 
. . . 

Kostümfest des Film- und Fotoclubs 
Am vergangenen Samstag veranstaltete der 

Film- und Fotoclub Langen im Saalbau „Zum 
Lämmchen" sein traditionelles Kostümfest. 
Im schön dekorierten Saal sorgte die in Lan- 
gen bekannte und beliebte „Weinheimer 
Tanz-Combo" für Stimmung, die sich im 
Laufe dos Abends schnell steigerte. In den 
Pau.sen konnten sich die Tanzlustigen in 
einer nett eingerichteten Sekt-Bar erfrischen. 
Erst am frühen Morgen verabschiedete man 
sich. Diese Veranstaltung dürfte dem Club 
viele neue Freunde gewonnen haben. 

Rosenmontag 
Es lächelt heut' der ganze Tag, 
Konfetti siehst du fliegen, 
und was dir auch geschehen mag, 
die Fröhlichkeit muß siegen. 
Des Rosenmontags Zauberbann 

I wird bald auch dich umgeben, 
dem keiner widerstehen kann: 
Der Karneval soll leben ! 
Es hat sich heut' die ganze Welt 
der Narretei verschworen, 
und wer si-ih ihr entgegenstellt, 
ist rettungslos verloren. 
Laß' dir Ins schöne Angesicht 
'ne Gumnünase kleben, 
dein bester Freund erkennt dich nicht; 
Der Karneval soll leben 1 
Will sich an deinem Portemonnaie 
die Steuer jetzt vergreifen, 
'ne Flöte kauf aus Pappmache, 
um ihnen was zu pfeifen! 

'Nimm auf den Schoß 'ne kecke Maid 
Und trink den Satt der Reben; 
die Umsatzsteuer hat noch Zeit,., 
Der Karneval soll leben I 

Rentenzahlunq beim Postamt Langen 

Nr, M LANGENER ZEITUNO Freitag, den 18. Februar 1066 

' fcinen uufgebrochcnen SUItwarvnautoma- 
ten entdeckten zwei Jungen im Paddelteich. 
Sie verständigten die Polizei, Der Automat 
wurde inzwischen dem Besitzer wieder aus- 
gehändigt. 

Höhepunkt der närrischen Saison 

Langen (Zahlstelle; Turnhalle) 
Versorgungsrenten: 

Donnerstag, den 24. Februar 1966, 
von 8 — 15 Uhr, 

Angestclltcnrcnten, Kn, VBL und VAP, 
Freitag, den 23. Februar 19C6, 
von 8—12 Uhr, 

Arbeiterrenten (v, OÜl — 2300), 
Montag, den 28. Februar 1068, 
von 8 — 15 Uhr, 

Arbeitcrrcnten (2301 — Schluß und 
Unfallrenten): 

Dienstag, den 1. März 1966, 
von 8 — 15 Uhr. 

Giitzenhain (Postamt) 
Versorgungs- und Versicherungsrenten; 

Mittwoch, den 23. Februar 1966, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr. 

Unfallrenten: 
Samstag, den 26. Februar 1966, 
■von 9 — 11 Uhr, 

Offenthal (Postamt) 
Versorgungsrenten: 

Donnerstag, den 24, Februar 1966, 
von 9 — 10,30 Uhr, 

Verslcberungsrenten: 
Freitag, den 25. Februar 1966, 
von 9 — 12 Uhr, 

Unfallrenten: 
Montag, den 28. Februar 1966, 
von 9 — 10 Uhr, 

Der Leser hat das Wort 

rund um den 

Vierröhrenbrunnen 
LANGENER QEBABBEL 

Helau, mel Leser — ach verzeiht, 
daß Ich so grieß — Ihr wißt Bescheid 
die närrl.'ich Fa.ssnacht Ist nun da 
mit viel Helau un Ritz am Baa 
aach hier In Lange war un Is 
schon ebbes los — des is gewiß 
weil viele Nnrrn sich Mleh gemacht 
for un.ser herrlich Fassenacht 
Wer diulevoo nix wisse will, 
der Is am beste ruhig, still 
un denkt „ei laß die Narren geh" 
dos is es beste — Dankeschee 
Mer kann Ja niemand dezu zwinge 
mit Humba sich was vorzusinge 
doch is es klar, daß denc Leut 
Humor nix schadde könnt, des freut 
Humor Is gut for Gall un Lewwer 
Humor for jene, die on Käwwer 
Humor for die, wo en vermelde 
Humor verhinnert Zanke, Streite 
Un so beseh Is Karneval 
e herrlich Sach for Mensche all 
denn Jeder hat en netig sehr 
der aane wenig — un der mehr 
laßt drum die Narren Narren sei 
guckt net so .scheel un lacht debei 
dann habt er all bei Euerm Strewe 
e bißje mehr von Euerm Lewe 
in Lange dut mors schon versteh 
den Karneval — sprich LKG — 
die biete viel — for Jeden was 
un wolle Lache, Freud un Spaß 
vermitteln schon seit 18 Jahr 
not Immer leicht die Uffgab war 
un doch es war aach dies Jahr schee 
(von Ausnahme mal abgeseh) 
Nun sin die dolle Dage da 
mit Fastnachtsmarkt un Ritz am Baa 
mit Kreppelkaffee — Maskeball 
sterzt Euch enel uff jeden Fall 
Wie schnell sin die paar Dag erum 
dann is es aus — dann guckt er dumm 
de Aschermittwoch gibts Signal 
„die Fassnacht hie — sie war emal" 
Dann werd es ruhiger im Land 
die Narrn vernünftig, unerkannt 
so lewe so un .schaffe dann 
wann se net fort sin — dann un wann 
de Schorsch folgt done letzte hier 
leht Zeidung, Bleistift un Babier 
zur Seit un seeht Euch mal Adschee 
bis zu rem .spätre Wiederseh . , . 
Bevor die Ruh nun eingekehrt 
seid halt mal n.'irrisch, unbeschwert 
un lebt mal heller — Mann un Frau 
der Fassnacht hier — l.anae ll.'Kiu , . . 
Adschee 
Euern Schorsch v.m Vierröhrnbrunne 

„Den Aufgaben gerecht werc'en" 
Generalversammlung des .ACL 

Der Automobilclub I-angen hielt am letz- 
ten Sonntag im llnlel „DoL:tsehes Haus" ""ino 
diesjährige Jahreshauptvers'mimlimg ah. 

Aus dem Jahresbericht des Ersten Vursit- 
zenden Kurt Birken ging hervor, d.iß der Club 
allen Aufgaben, die er sich selbst geslelH 
habe oder die ihm In .seiner Eigenschaft als 
Ortsclub des ADAC erwachsen seien, gerecht 
geworden sei. 

Dank galt allen Mitgliedern und Organi- 
.sationen, welche die regelmäßigen Sozialfahr- 
ten für die Kinder aus Schloß Wolfsgarteh er- 
möglichten, Dabei konnte bekanntgegeben 
werden, daß am Samstag, dem 25. luni 1966, 
die 75. Kinderfahrt stattfinden wird. Auch auf 
sportlichem Gebiet waren die Mitglieder, 
welche aus der Jugendgruppe des Clubs her- 
vorgegangen sind, sehr aktiv. Sie konnten bei 
auswärtigen Sportveranstaltungen einen er- 
sten und einen dritten Mannschaftspreis so- 
wie viele Einzelpreise erringen. 

Im Dienste der Öffentlichkeit standen vom 
ADAC — Gau Hessen — in Langen veran- 
stalteten kostenlosen Fahrzeugüberprüfungen 
sowie das vom Club im Herbst veranstaltete 
öffentliche Verkehrsforum, Mehrere touristi- 
Khe Fahrten führten einen großen Teil der 
Mitglieder zusammen. 

Die Beliebtheit des jährlichen ACL-Ko- 
stümballes und sein hohes Niveau bewies die 
diesjährige, wochenlang vorher ausverkaufte 
Veranstaltung, 

Dem Vorstand wurde nach den befriedigen- 
den Berichten des Schatzmelster.s, Tourenlei- 
tcrs und Sportleiters einstimmig Entlastung 
erteilt. Nach den Satzungen des Clubs wa- 
rea In diesem Jahr der 2. Vorsitzende und 
Schriftführer auf vier Jahre neu zu wählen. 
Durch Akklamation wurden Friedrich Görich 
und Gerhard Szwerinskl einstimmig wieder- 
gewählt. 

Bei einer Gegenstimme wurde für 1967 
eine Beitragserhöhung be.schlossen. 

Langens Karnevalisten noch einmal groß in Aktion 
Nach der erfolgreichen zweiten Fremden- 

sitzung der LKG nähert sich nun am kom- 
menden Wochenende die närrische Saison 
überall Im Lande ihrem Höhepunkt und zu- 
gleich dem Schluß, Während der Fastnacht- 
samstag für die Aktiven der LKG „dienst- 
frei" ist, wird am Fastnachtsonntag mit einem 
Umzug der Garden und des Elferrates, dem 
Fastnachtsmnrkt auf dem noch freien Teil 
des Jahnplatzes und dem groß angekündigten 
LKG-Kreppel-Kaffce wiederum jedem etwas 
geboten. 

Zusammen mit den Sterzbachhusaren, die 
allmählich fast ein fester Bestandteil der 
LKG wird, marschieren die Aktiven der LKG 
am Sonntag um 14.:iO Uhr vom Bahnhof über 
Friedrichstraße, Bahnstraße und Flachsbach- 
straße zum Fastnachtsmarkt auf dem Jahn- 
platz. An diesem Zug können und sollen sich 
die Kinder in ihren bunten Masken beteill- 
gi'n. Sie sind hierzu von der LKG herzlich 
eingeladen. Wie in den Jahren zuvor, findet 
im Anschluß an diesen närri.schcn Umzug um 
16,11 Uhr im Gasthaus „Zum-Lämmchen" d^r 
Kreppel-Kaffeo statt. 

Hier wird sich groß und klein, alt und Jung 
ein Stelldichein geben. Bei Kaffee u. Kreppel 
(sie sind im Eintrittspreis enthalten), serviert 
von den unermüdlichen Gardistinnen und 
Gardisten, wird es zu einem netten, fast fami- 

liären gemütlichen Nachmittag kommen. 
Mit Ileinz Ohl und Edith Rath kommt ein 

„supernärrisches" Gespann nach Langen, wie 
man es sich humorvoller kaum vorstellen 
kann. Der große Büttredner aus Oborursel, 
bekannt als Klassiker in der Karneval.szelt, 
und die gewitzte Hunioristin aus Wiesbaden, 
die das Herz und den Mund auf dem richti- 
gen Fleck hat. Hier lassen sich die Narren 
wirklich einmal selbst unterhalten; sie iiaben 
es nach der wahrlich anstrengenden Saison 
verdient. Was Heinz Ohl gelas.sen-gekonnt 
und fein abgewogen vorbringt, das wird Edilh 
Rath temperamentvoll-sprühend, witzig und 
geistvoll ergänzen. Drei Auftritte von Edith 
Rath werden die Besucher erleben, und wer 
dabei nicht zum Lachen kommt, der wird es 
nimmermehr erlernen. Die Eintrittskarten 
hierzu sind bei W. Heuß, Bahnstraße, Im Vor- 
verkauf zu erhallen (siehe auch Anzeige), 

Der Rosenmontag sieht die ge,samto LKG 
und die Sterzbachhusaren wieder in Seligen- 
stadt, und am Aschermittwoch ist das be- 
kannte Heringscs,sen in Offentlial, Damit fin- 
det eino Sai.son ihren Abschluß, die für die 
LKG viele Pluspunkte eingebracht hat. Man 
hat diesen Aktiven viele frohe Stunden im 
Langener Karneval zu verdanken und zahl- 
reiche neue Besucher sind zu Anhängern der 
LKG geworden. 

3,5 Millionen Mark kostet das neue Postamt 
Richtfest für den ersten Bauabschnitt Im Mai oder Juni 

''wanzig bis 25 Arbeiter sind im Durch- 
sc.nitl gegenwärtig beim Neubau des Post- 
amtes am Jahnplatz tätig. Die Rohbauarbeiten 
sollen im Mai oder spätestens Juni abge- 
schlo.ssen sein Bereits in den nächsten Tagen 
kann der Zimmermann an dem zweigeschos- 
sigen Wohngebäude mit dem Aufschlagen des 
Daches beginnen, nachdem die oberste Decke 
naliezu ausgegos.sen Ist. Im ersten Stockwerk 
dieses Nebengebäudes entstehen zwei Woh- 
nungen; eine dritte'' wird im Erdgeschoß neben 
der Pflegestation für die Postfahrzouge einge- 
richtet. Wieviele Fahrzeuge zum Langener 
Postamt gehören, sieht man am Wochenende, 
wenn, die Wagen auf dem ,Iahnplatz in einer 
langen Reihe ahgestellt sind. 

Das Betrieb.sgebäude, das quer zum Wohn- 
haus entsteht, wird drei Geschosse umfassen. 
Zur Zeit wird das Erdgeschoß betoniert. Die- 
ses Gebäude wii'd in Betonskelettbauweise p bcrlnut.-.! viel Schalunt'snrbeiten. 
Sp.it.;i* haben tlie Maurer niu' noch wenig 

auszumauern. In diesem Bauteil entstehen die 
Packkammor, der Briefsortierdienst und in 
den Obergeschossen Verwaltungsräume sowie 
ein Fernmeldeamt, das sehr großen Raum 
einnimmt. Weil die Inneneinrichtung sehr 
lange dauert, wird dieses Gebäude erst Ende 
1967 in Betrieb genommen werden können. 
Erst wenn alle Fernmeldeanlagen installiert 
sind, kann mit dem Abbruch des alten Post- 
amtes in der Bahnstraße und damit mit dem 
zweiten Bauabschnitt begonnen werden. 

Es muß dann ein Notpostamt eingerichtet 
werden, in dem die Kunden bedient werden. 
Wo es genau stehen und wie es aussehen 
wird, ist noch nicht entschieden. Voraus.sicht- 
lich wird zu diesem Zweck eine Baracke auf- 
geschlagen. Mit dem zweiten Bauabschnitt 
wird wahrscheinlich 1968 begonnen. Er dürfte 
1969/70 abgeschlossen sein. Das gesamte Pro- 
jekt ist auf 3,5 Millionen Mai'k veranschlagt. 
In dieser Summe sind die Kosten für die Ein" 
richtungen nicht enthalten. 

'»er RaMstelle filr das Postamt zwischen JahnstraDe und Jahnplatz gehen die Arbeiten 
wieder zuB.g voran. In drei bis vier Monaten kann mit dem Richtfest gerechnet werden. 

Das ßauschild ist noch ziemlich kahl. In wenigen Monaten wird das anders sein wenn der 
Innenausbuu begonnen hat. 

"-iT ; im. 

Für dlo unter dieser nubrlk vei'ilffcntlichten Zu- 
fcchi'Jften tragen die Einsender dlo Verantwortung. 
Die Redaktion behUtt sich das Recht vor, diese Bet- 
trüye zu kürzen ohne den Sinn zu verfülschen. 

Zu der wenig sachlichen Kritik des Herrn 
Demke an der NPD-Versammlung mit Herrn 
Maler-Dorn, verweisen wir auf den Schluß- 
satz des erwähriten Berichtes der LZ vom 
4. 2., in dem es heißt: „Wie die Redaktion 
von der NPD — Ortsverband Langen — er- 
fährt, soll eine solche Diskussion Ende März 
1966 nachgeholt worden." 

Diese Diskus.'iion findet nunmehr am 29. 4. 
mit Herrn Maier-Dorn in Langen statt. Ver- 
sammlungslokal wird noch bekanntgegeben. 
Selbstverständlich wird Herr Demke von der 
Jungen Union Langen an diesem Abend zu 
Wort kommen, 

K.s ist zu hoffen, daß das politi.sche Ge.spräch 
unter uns Deut.schcn durch die Anregungen 
der NPD wieder in Gang kommt. 

Zu sachlicher Au:i.sprache sind wir mit je- 
dem bereit. 

Nationaldemokratische Partei Deutschlands 
Ortsverband Langen Julius Ehrich 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Verabschiedung des Haushaltsplanes 

Nun stäubt die Hasel 
In den ersten Tagen des Vorfrühlings, ge- 

rade dann, wenn das Schneeglöckchen dem 
Lenz das Grußgelfiute an.stlmmt, erwacht in 
der mittäglichen Sonne auch die Hasel aus 
Ihrem Winterschlaf. Ihre winterharten Knos- 
pen recken und strecken sich, wachsen in die 
Länge und iiffnen ihre staubreinen Falten- 
beutelchen. Aus anderen Knospen schieben 
sich die roten Narben der weiblichen Hasel- 
nuOblüte. Und im Wind des abschiednehmen- 
den Winters neigen sich männliche und weib- 
liche Blüten einander zu. ist ein be- 
schwingter Brauttanz, der den ganzen Hosel- 
nußstrnuch erbeben läßt, ein Wiegen und 
Neigen zu den Klängen eines unhörbaren 
Menuetts. Und dann, wenn die Sonne im Mit- 
tag steht, lassen sich die männlichen Pollcn- 
körper zu den errötenden bröutllchen Knos- 
pen tragen. 

„Die Hasel stäubt", sagen die Naturwissen- 
schaftler, „die Haselnuß hält Hochzeit", mei- 
nen die Bauern, die den Strauch seit undenk" 
liehen Zeiten heilig halten und Ihn darum 
gern in der Näihe ihres Hofes sehen. Früher 
sollte eine Haselrute verborgene Schätze fin- 
den helfen, sie war der Zauberstab, mit dem 
man Hexen und Teufel bannen konnte. Und 
als „Wünschelrute" bewahrt sie ihr Geheimnis 
auch heute noch in unserer so sachlichen Zeit. 

In vielen Märchen spielt der Haselstrauch 
eine Rolle, eine große Zahl von Rätseln und 
Reimen wurde um ihn gedichtet, in manchem 
Volksliedchen wird er besungen. Seine bräut- 
liche Zeit aber, die Sonnentage, an denen sich 
die Blüten vermählen, sind in jedem Jahr 
wieder des nahenden Frühlings schönstes 
und tief beglückendes Symbol. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Philipp Reiß, Schulstraße 54, zum 
76. und Herrn Heinrich Lorenz, Ostendstr. 30, 
zum 72. Geburtstag am 19. 2.; 
. . . Frau Marie Fend, Rheinstraße 87, zum 
74. Geburtstag am 20. 2.; 
. . . Frau Susanne Schmidt, In den Obergär- 
ten 60, zum 72. Geburtstag am 22. 2. 
Herzliche Glückwünsche zum neuen Lebens- 
jahr entbietet auch die Langener Zeitung. 

e Verfahren gegen F-gelsbacher cinKestellt. 
Der Oberstaatsanwalt beim Landgericht 
Darmstadt hat ein Ermittlungsverfahren we- 
gen Notzucht, Blutschande und schwerer 
Kuppelei gegen den Rentner Karl Lemster 
aus Egelsbach und zwei weitere Beschuldigte 
eingestellt. 

xweiWörte' 

ein Bier 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
vom 20. 2. bis 25. 2. 1966. 

Sonntag, den 20. Februar 
Gottesdienst 10.10 Uhr 
Konf. G. Dienst 11.20 Uhr 
Kl. Go. Dienst 11.20 Uhr 

Donnerstag, den 24. Februar 
Evang Frauenhilfe 15.0U Uhr 
Bücherausgabe der ev. 
Gem. Bücherei 18.00 Uhr 

Freitag, den 25. Februar 
Knabenjungschar 16.00 Uhr 

Gewerbeverein Egelsbach 

Wegen der 

Fastnachtsveranstaltungen 
bleiben die Egelsbacher Geschäfte 

am Fastnachts-Dienstag 

nachmittag geschlossen. 

Närrisches Wochenende In Egelsbach 
Faslnachtazug am Dienstag 

Am Wochenende wird das närrische Baro- 
meter in Egel.sbach .seinen Höhepunkt errei- 
chen. Zunächst findet einmal nm Samstag der 
große Preismaskenball statt. Die schönsten 
Masken erhalten wertvolle Preise. Die Preise: 
1 Kofferradio, 1 automatischer Fotoapparat, 
1 Plattenspieler, 1 Rel.setasche und 1 Kuchen- 
besteck waren Im Schaufenstef der Drogerie 
Kühn ausgestellt. Der große Preismaskenball 
läuft unter dem Motto: „Eine Nacht ohne 
Pause". Drei Kapellen spielen ohne Pause bis 
in die frühen Morgenstunden zum Tanz auf. 
Wie in den vergangenen .Tahren, wurde wie- 
der eine Sekt- und Likörbar und die Wein- 
stube eingerichtet. Der Ka.s.seneingang ist für 
alle Besucher (auch Masken) der Eingang 
durch den Anbau. 

* 
Am Sonntagnachmittag findet für die Klei- 

nen ein Kindermaskenball statt. Die Veran- 
staltung beginnt um IS.Il Uhr. 

• 
Am Montag gehl für die Erwachsenen mit 

dem Rosenmcntagsball das närrische Treiben 
weiter, Für Stimmung und Schwung sorgt die 
„swing-combo". * 

Am Fastnachtdienstag veranstaltet die KGE 
zum ersten Male einen Faschingsumzug durch 
die Ortsstraßen von Egelsbach. Neben zwei 
offiziellen Wagen der KGE beteiligen sich 
über 30 Geschäftsleute mit Ihren närrisch ge- 
schmückten Privatwagen an dem Zug. Sie 
werden die Egelsbacher Buben und Mädchen 
mit Süßigkeiten versorgen. Der Zug wird um 
14 Uhr am Berliner Platz zusammengestellt. 
Am Abend geht die Fastnacht mit dem Mas- 
kenrummel bis zum Beginn des Aschermitt- 
wochs zu Ende. 

Tod in der Badewanne. Ein 12jähriges Mäd- 
chen in Offenbach erlitt in einer Sitzbado- 
wanne einen Herzkollaps. Von ihrer älteren 
Schwester wurde sie tot aufgefunden. Die 
Mutter ist berufstätig. 

Tödlich überfahren. Eine 73jährlge Frau 
wurde am Südausgang des Darmstädter Stadt- 
teils Eberstadt beim Weg zur Straßenl)ahn 
von einem Personenauto, das von einem 18- 
jährlgen jungen Mann gesteuert wurde, über- 
fahren. Sie wurde In das nahe Krankenhaus 
gebracht, wo sie starb. 

Ins Erziehungsheim gekommen. Ein junger 
Taubstummer, der an der vorderen Berg- 
straße Balkone erklettert und Frauen und 
Mädchen beim An- und Ausziehen beobachtet 
hatte, wird auf Antrag des Amtsrichters in 
Bensheim in eine Spezialerziehungsklinik ein- 
geliefert. 

In der letzten Stadtvei'ordnetcnsitzung, 
über die wir in unserer letzten Ausgabe 
bereits beriditeten, erläuterte Bürgermeister 
Wannemadier den neuen Haushaltsplan. Er 
ging zunächst einmal auf die Maßhalte- 
politik des Bundes ein und sagte, die Ge- 
meinden seien sowieso schon Immer zum 
Maßhalten gezwungen, um die Vielzahl ihrer 
Aufgaben bewältigen zu können. 

Das Haushaitevolumen beträgt in diesem 
Jahr rund 6,5 Millionen Mark. Davon ent- 
fallen auf den ordentlichen Haushalt rund 
3 Millionen und auf den außerordentlichen 
Haushalt 3,5 Mlliionen. Die Einnahmen im 
ordentlichen Teil sind gegenüber dem Vorjahr 
niedriger angesetzt. Das ist einmal auf vor- 
sichtige Schätzungen zurückzuführen, zum an- 
deren könnte es nach Meinung von Bürger- 
meister Wannemacher ein Nic^er.schiag der 
Konjunkturpolitik sein. Ob das stimmt, könne 
man aber erst am Ende des Rechnung.sjahres 
feststellen. 

Erhebliche Mittel sind auch in diesem Jalir 
wieder für den Straßenbau vorgesehen. Wenn 
das gesamte Straßenbauprogramm verwirk- 
licht wird, werden in Egelsbach bald alle 
Ortsstraßen ausgebaut sein. Für den Abwas- 
serverband entstehen in diesem Jahr 150 000 
Mark Kosten. Für ein Lastfahrzeug, das für 
die Gemeinde dringend notwendig ist, sind 
20 000 Mark vorgesehen. Erhebliche Mittel 
werden auch wieder den Rücklagen für die 
verschiedenen Projekte zufließen. 

Die Personalkosten liegen bei rund 600 000 
Mark und mit 19,8 "/e weit unter dem Landes- 
durchschnitt. Was an größeren Projekten im 
Jahr 1966 verwirklicht wird, i.st im außer- 
ordentlichen Haushalt aufgelührt. Für den 
Rathausbau sind 1 Million Mark vorgesehen, 
so daß mit dem Bau ohne finanzielle Sorgen 
begonnen werden kann. Zur Zeit liegen die 
Baupläne zur Genehmigung beim Landrats- 
amt. Die Arbeiten sind bereits ausgeschrie- 
ben. Knapp 300 000 Mark stehen in diesem 
Jahr für den zweiten Bauabschnitt der Ernst- 
Reuter-Schule zur Verfügung. Das Alten- 
wohnheim, für das Kosten in Höhe von 
650 000 Mark erwartet werden, könnte, die Zu- 
.stimmung der Landesregierung vorausgesetzt, 
in diesem Jahr ebenfalls begonnen werden, 
wenn die Gemeindevertretung der Inan- 
spruchnahme eines inneren Darlehens zu- 
stimmt. Mit Mitteln aus einer Lande.sbeihilfe 
von 42 000 Mark und einer Krei.sbeihilfe von 
12 000 Mark soll ein Kinderspielplatz auf den 

Täglich frische Eier 
Jedes Wochenende 
frische bratfertige HShnchen 
frische Suppenhühner 
Verkaufszeit 15 18 Uhr. 

KUUT FIFBIG & SOHN 
Landwirtschaft, Geflügelmast und 
AhleKPhelrieb 
6073 Egelsbach, Bücheiihof 1 

Brühlwiesen errichtet werden, dessen Kosten 
sich auf 84 000 Mark belaufen. Für den Bau 
der Umkleideräume auf dem Sportplatz sind 
80 000 Mark bereitgestellt. Damit dürfte der 
2. Bauabschnitt restlos finanziert .sein. Für 
den Bau der Rollschuhbahn mußten auch die 
Kosten für die Umzäunung angesetzt werden. 
Damit Ist die Finanzierung dieses Projekts 
gesichert. Für die Gewährung von Wohnungs- 
baudarlehen und den Ankauf von Grund- 
stücken stehen 250 000 Mark zur Verfügimg. 
Für den Eigenheim-Erweiterungsbau wurden 
noch weitere 120 000 Mark zur Verfügung £.»- 
stellt. Damit dürfte der Eigenheim-Anbau, 
der fast fertiggestelitlst, restlos finanziert sein. 

Bürgermeister Wannemacher wies darauf 
hin, daß es das Bestreben des Gemeindevor- 
standes sein werde, die geplanten Projekte 
schnell fertigzustellen. In diesem Jahr sei es 
erstmals seit dem Krieg möglich, die erfor- 
derlichen Ausgaben ohne Darlehen zu bewäl- 
tigen. „Wir können ruhig in die Zukunft 
blicken, unsere Finanzlage ist gesund", sagte 
Bürgermeister Wannemacher. Er dankte den 
Gemeindevertretern für ihre stete Bereit- 
schaft zur Mitarbeit, ebenso seinen Mitarbei- 
terinnen und Mitarbeitern, Insbesondere Amt- 
mann Spannhoff, der für diesen Haushalts- 
plan verantwortlich zeichnet. 

Lohr ging In seiner Stellungnahme zum 
Haushaltsplan zunächst einmal auf die Ver- 
schuldung der Gemeinde ein und machte 
darauf aufmerksam, daß mit 1,8 Millionen 
Mark Darlehen Egelsbach erheblich unter 
dem Landesdurchschnitt liege. Fast 60 "/o der 
Gesamtschulden seien Kosten der Erschlie- 
ßung der Baugebiete „Erbig" und „Geis- 
baum", deren Abtragung In den kommenden 
vier Jahren erfolgt. Er begrüßte die erfolg- 
reichen Verhandlungen über die Enteignung 
des Munilagers und den Neuerwerb von 
Staatswald. Der Pächter der Kiesgrube wird 
demnächst im Wald mit dem Aufbau eines 
Betonwerkes beginnen. 

Eine weitere Förderung der Wirtschaft und 
somit die Schaffung von neuen Arbeitsplätzen 
In der Gemeinde verspricht sich Lohr durch 
die Bereitstellung von neuem Industriege- 
lände an der B 3. Auch er bezeichnete die 
Finanzlage als gesund. Er dankte dem Ge- 
meindevorstand sowie allen Bediensteten der 
Gemeindeverwaltung. Auch Fink und GdP/ 
BHE-Fraktionssprecher Janko stimmten za 
Der Haushaltsplan wurde damit einstimmig 
verabschiedet. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Karl-Heinz Rüster 

Dagmar Gabuele Rüster 
geb. Scheffer 

18. Februar 1966 
Egelsbach, Mainstraße 15 

V.. 

Die KGE ladet ein zu den 3 tollen Tagen Ins Eigenheim 

großer 
Fastnachtsamstag, 

19, 2., 20.11 Uhr: 

Fastnachtsonntag, 
20. 2., 15.11 Uhr: 

Rosenmontag, 
21. 2., 20.11 Uhr: 

Fastnachtdienstag, 
22. 2., 20.11 Uhr: 

^reismaskenball 
Motto: „Eine Nacht ohne Pause" 
Die 5 schönsten Masken werd. prämiiert 
3 Kapellen - pausenlos Tanz 
Eintritt: Masken 3,50, Besucher 4,— DM 

%inbefkostümfe$i 
mit Überraschungen 
Eintritt: Kinder -,50, Besucher 1,— DM 

iZo6enmontüQsbüU 
Für Stimmung und Schwung sorgt die 
iwing combo - Eintritt 3,— DM 

yi^askenfummel 
und Tanz bis zum Aschermittwoch 
mit den Dominoi - Eintritt 2,50 DM 

KARNEVAL-GESELLSCHAFT 1937 EGELSBACH E.V. 

Schönes neu 
möbl. Zimmer 

ZH u. Badbenutzung, 
an ruhigen Herrn zu 
vermieten. 

Egelsbach 
Heidelberger Str. 23 

Alleinstehender Herr 
sucht kleineres, heiz- 
bares, ruhiges 

möbl. Zimmer 
evtl. ein Leerzimmer, 
In Egelsbach. 
Off.-Nr. 214 an die LZ 

Grundstück 
ca. 700 qm, zu verk.; 
Näheres bei 

Wlttorek 
Frankfurter Str. 9-11 

Herzlichen Dank allen, die beim Heimgang unserer lieben 
unvergeßlichen Entschlafenen 

Frau Elisabethe Bellhäuser 
geb. Keim 

in Wort und Schrift sowie durch Kranz- und Blumenspenden 
in 80 reichem Maße ihr Belleid bekundeten. Wir danken Herrn 
Pfarrer Kletzig für die schöne und tröstende Grabrede, Herrn 
Dr. Schlapp für die Bemühungen, Schwester Anne und 
Schwester Dora für die liebevolle Pflege während ihrer 
Krankheit, der Arbeiterwohlfahrt und dem ev. Frauenverein 
für die Niederlegung der Kränze, sowie allen, die unsere 
liebe Verstorbene auf dem Wege zur letzten Ruhestätte be- 
gleiteten. 

In stiller Trauer: 
Ihre Kinder 
und alle AngebOriceii 

EgoLsbach, Weedstraße 24 

Wir 
heiraten 

Ebhausen 

&totst yiAalt 

%atiH Tl^aU geb. Ullrich 

WattwII/Schweiz 
Lärchenstraße 5 

Egelsbach 

Die kirchliche Trauung findet am 18. Februar 1966, um 14.30 Uhr 
in der evang. Kirche zu Egelsbach statt. 

Neueröffnung! 
Am Samstag, dem 19. Februar 1966, eröffne ich In der Emst- 
Ludwig-Straße 37 ein Fachgeschäft für Raumausstattung Im 

Gardinen, Dekorationen, Polstermöbel, KleinmSbel, 
Federbetten, Matratzen, Teppiche, FuSbodenbelSge 
aller Art und allem ZubehOr, sowie Auf- nnd Um- 

arbeiten von Polstermöbel, 
Es wird stets mein Bestreben sein, meine Kunden fach- 

männisch zu beraten. 

Paul Burkowitz Raumausstattung 
Egelsbach, Ernst-LudwlK-Strafle 37 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die zahlreichen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Verstorbenen 

Philipp Becker 
Bauunternehmer 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Kietzig für die trostreichen Worte, Herrn Dr. Dr. Wilh. Schlapp und 
Schwester Anne für ihre Bemühungen, sowie der Belegschaft der Bezirksspar- 
kasse Langen, der Spar- und Kreditbank Egelsbach, der Sportgemeinschaft, dem 
Roten Kreuz, den Schulkameraden und -kameradlnnen des Jahrgangs 1897/98, 
der SPD Egelsbach für die Kranzniederlegungen und allen, die Ihm die letzte 
Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer; 
Kunigunde Becl<er geb. Fink 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, Im Februar 1966 
Kirchstraße 20 
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NACHRICHTEN 

Kommt der l.FCLangPn im Pokalwcttbewcrb 
eine Runde welter? 

Im vergangenen Jahr gelang es dem 1 FC 
Langen erstmals, bei den Pokalspielen auf 
Lande.sebene ein gewichtiges Wort mitzu- 
reden. Erst im End.spiel auf neutralem Platz 
in Kelsterbach mußte er sich schließlich mit 
3:5 geschlagen bekennen und den Hessen- 
pokal dem jetzigen Tabellenführer der Hes- 
.senliga, Germania Wie.sbaden, überlassen. 
Auf dem Wege zum Vizcmeister zeigte es sich 
damals recht deutlich, daß Pokalkämpfe zwar 
nicht die gleiche Zugkraft besitzen wie 
Punktspiele, daß sie aber andererseits we- 
sentlich interessanter und .spannender .sein 
können, als Freundschaftsspiele, denn die Zu- 
.schauerzahlen bei den letzten und entschei- 
denden Parlien konnten sich durchau.s sehen 
lassen. 

Daran sollten sich die Aktiven des Clubs 
erinnern, wenn sie am Fastnachtsam.stag im 
Wald.itadion gegen die Amateure des SV 98 
Darmstadt antreten, denn nachdem feststeht, 
daß die Langener Elf bei der Vergabe der 
Meisterschaft in der Gruppenliga Süd nichts 
niehr zu bestellen hat. bleibt ihr nur noch 
die Möglichkeit, in der Pokalrunde einiges 
wieder gutzumachen. Vor eigenem Publikum 
müßte es ihr trotz Ersatz gelingen, den Ta- 
bellenfünften der Bezirksklasse Süd III zu 
•schlagen und damit weiterzukommen. Mühe- 
los wird ihr der Erfolg allerdings keineswegs 
zufallen, denn erstens ist der Leistungsunter- 
schied zwischen der Gruppenliga und der 
Bezirksklasse nicht sehr groß und zweitens 
gelten für Pokalspiele bekanntlich andere 
Gesetze als für Kämpfe innerhalb der Ver- 
bandsrunde. 

Schließlich sollten auch die drei Punkt- 
spiel-Niederlagen hintereinander, von denen 
man zwei auf eigenem Platz hinnehmen 
mußte, Grund genug für besondere Anstren- 
gungen sein. 

Nachholderb.v Egelsbach — Erzhausen 
am Fastnachtsamstag 

Bereits morgen, am Fastnachtsamstag, wird 
dieses Nachbarderby, das am 23. Januar den 
schlechten Platzverhältnissen zum Opfer fiel, 
nachgeholt. Wie schon in der damaligen Vor- 
schau angedeutet, sind auch heute noch die 
Schwarzweißen leichter Favorit für diese Be- 
gegnung, wenn auch die Siegesserie von 
Egelsbach am Sonntag in Nauheim unterbro- 
chen wurde, denn noch immer denken die 
Platzherren an die beinahe katastrophale 6:1- 
Niederlage aus dem Vorjahr auf eigenem Ge- 
lände. Zwar waren die Umstände hierzu be- 
sonders erschwerend, denn am Mittwoch der 
Vorwoche verloren ja bekanntlich die 
Schwarzweißen das Kreispokalendspiel gegen 
den 1. FC Langen in der Wiederholung eben- 
falls sehr hoch mit 8:2, aber beide Niederla- 
gen brennen den Egelsbachern heute noch 
auf den Nägeln. Übrigens, wenn der 1. FC 
Langen morgen sein Pokalspiel gegen die 
Amateure des SV 98 D.u'mstadt gewinnt, 
kommt es erneut zum Kreispokalendspiel 
Egelsbach — Langen. 

Zum Spiel gegen den Nachbarn Erzhausen 
wird die Egelsbacher also morgen zunächst 
einmal der Gedanke an eine Revanche be- 
herrschen. Dabei sollte aber hier wie dort 
nicht vergessen werden, die sportlichen Gren- 
zen einzuhalten. Für Sieg oder Niederlage 
wird in diesem Spiel in erster Linie wohl die 
Leistung der Angriffsreihe ausschlaggebend 
sein. Kann die Egelsbacher Abwehr den Sturm 
von Erzhausen mit Brünninghaus, Stachetzky, 
Jordan und Co. lahmlegen, oder setzen sich 
die schwarzweißen Angriffsspieler mit Wan- 
nemacher, Becker, Martinez, Dobios u. Rühl I 
gegen die von P. Best organisierte „blaue" 
Abwehr besser durch? Die Antwort auf diese 
Frage erhalten die Anhänger beider Vereine 
morgen mittag auf dem Sportfeld am Berliner 
Platz. Spielbeginn bereits morgen (Fastnacht- 
samstag): 1. Mannschaft 15 Uhr; vorher um 
13.15 Uhr Reserven. 

Soma-Treffcn im Vereinslokal 
Die Egelsbacher Fußball-Soma trifft sich 

nun wieder regelmäßig zu Spielerbesprechun** 
gen im Vereinslokal Theis. In Anbetracht der 
m Kürze beginnenden neuen Fußballsai.son 
der Sorna wird um zahlreches Erscheinen ge- 
beten. Treffpunkt 21 Uhr. Tenninlisten wer- 
den ebenfalls ausgegeben. 

Egelsbaoher Jugendfußball 
TG 75 Darmst. A-Jgd. — SG Egelsbach 

wenn nicht ein guter Torwächter viele pla- 
zierte Schüsse aus dem Tor geholt hätte. 

Die D-Jugend verlor erst in der 2. Hälfte, 
als einige Spieler au.sgewech.selt wurden. Bis 
zur Halbzeit waren sie dem Gruppenmeister 
ein sehr starker Gegner und hatten mehrfach 
Gelegenheit, das 1:0 zu erzielen. Es fehlte 
allerdings die Kraft, auf dem aufgeweichten 
Hartfeld den krönenden Torschuß anzubrin- 
gen. Trotz der Niederlage gefielen die klei- 
nen Egelsbacher besonders in der ersten Halb- 
zeit. 

Vorschau: 
Durch das Nachholspiel der ersten Mann- 

schaft gegen Erzhausen ist die A-Jugend 
jetzt spielfrei. Auch die B-Jgd. und die bei- 
den Schülermannschaften bleiben diesmal 
ohne Spiel. 

SSG-Jiigendfunball 
SSG D-Jgd. — SG Götzenhain D-Jgd. 2 5 
SV Mörfelden B-.Igd. —SSG B-Jgd. 1:1 
SV Mörfelden A-Jgd. — SSG A-Jgd. 3:4 

Eine enttäuschende Partie lieferte die D- 
Jugend im Spiel gegen die SG Götzenhain. Sie. 
unterlag mit 2:5 Toren. Beim gleichen Gegner 
siegte die D-Jugend noch vor einer Woche 
sicher mit 3:0 Toren. 

Der Gegner der C-Jugend, der SV Tempel- 
see Offenbach, trat zum fälligen Nachhol.spiel 
nicht an, so daß die Langener kampflos zu 
den Punkten kamen. 

Zu Freundschaftsspielen weilte die A- und 
B-Jugend beim SV Mörfelden. Beide Mann- 
schaften mußten ersatzgescliwächt antreten 
und erzielten dennoch achtbare Ergebnisse. 
Die B-Jugend war während der ganzen 
Spielzeit die überlegene Mannschaft. Trotz- 
dem erzielten die Gastgeber den Führungs- 
treffer, den Hahn vor der Pause noch aus- 
gleichen konnte. Nach dem Wechsel boten 
sich für die Langener noch mehrere Möglich- 
keiten, den Siegestreffer zu erzielen, doch 
Mörfelden wehrte sieh mit Erfolg. 

I^ie A-Jugend hatte ihren überraschenden 
4:3-Sieg wohl in erster Linie ihrem ausge- 
zeichneten Torwart, Edi Hausmann, zu ver- 
danken,, der in diesem Spiel eine gute Lei- 
stung bot. Doch auch der Spieleifer der ge- 
samten Mannschaft trug hierzu bei. Durch 
einen Überraschungsschuß von Schreiber ging 
Langen in Führung. Doch schon im Gegenzug 
glich Mörfelden aus. Ein verwandelter Hand- 
elfmeter brachte die 2:1-Führung der Gast- 
geber. Kurz vor der Pause schaffte Bagnulo 
den Ausgleich. Auch den erneuten Langener 
Führungstreffer durch Emmer konnte Mör- 
felden wieder ausgleichen, ehe Bagnulo kurz 
vor Spielende der Siegestreffer gelang. 

I.etzter Spieltag der 1. Mannschaft 
der TV-Handballer 

Am kommenden Sonntagnachmittag be- 
endet die 1. Mannschaft der TV-Handballer 
mit iiirem letzten Spieltag die diesjährige 
Hallenrunde. Gegner sind GW Darmstadt und 
die 2. Mannschaft des SV Darmstadt 98. 

Im Treffen gegen GW Darmstadt wird der 
TV versuchen, die unglückliche 12:13-Nieder- 
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läge der Vorrunde wettzumachen, während 
dem letzten Spiel gegen 98 Darmstadt II noch 
große Bedeutung zukommt, da diese Mann- 
schaft sowie Seeheim im Kampf um den 
Gruppensieg gleichauf liegen. Ob es allerdings 
den Langenern gelingt, ähnlich wie im letzten 
Treffen des Vorjahres, „Zünglein an der 
Waage" zu spielen, bleibt abzuwarten. 

TV-Leichtathleten 
beim Crosslauf in Raunheim 

Der SSV Raunheim veranstaltete am letz- 
ten Sonntagmorgen seinen allseits beliebten 
Crosslauf. Bei relativ günstigem Wetter tra- 
ten sehr viele Sportlerinnen und Sportler an, 
wobei die ausgesuchte Strecke einen Schwie- 
rigkeitsgrad aufwies, der harte Anforderungen 
an die Teilnehmer stellte. W. Bernhardt der 
Trainer und Abteilungsleiter der Langener 
Mannschaft, trug an der „Flüstertüte" seinen 
Teil zum organisatorisch reibungslosen Ab- 
lauf des Waldlaufes bei. 

Schüler A: Klaus Müller belegte den vierten 
Platz in dem 800-m-Lauf. 

Weibliche Jugend B (800 m): Die TV-Mäd- 
chen liefen ein großes Rennen und erreichten 
den 1. Mannschaftssieg, wofür sie nun schon 
zum zweiten Mal einen Pokal erhielten. In- 
grid Rothe belegte den 5., Ulrike Dittmann 
den 6. und G. Moczygemba den 10. Platz. 

Männliche Jugend A: Aber auch diese 
Mittel- und Kurzstreckler erzielten einen 
schönen Erfolg über 3000 m mit dem 2. Mann- 
schaftssieg. Günther Müller erkämpfte sich 

Der TTC weiter auf dem Weg zur Meisterschaft 
TTC Langen I — Eintracht Rttsselsheim I 9:2 

2:1 SG Egelsbach C-Jugend — 1. FC Langen 5:0 
SG Egelsbach D-Jugend — SG Arheilgen 0:3 

Erneut verlor die Egel.sbaoher A-Jugend ein 
&Piel, das einzig und allein auf das Konto der 
beiden Verteidiger geht. So kamen die Darm- 
■stadter zu zwei ausgesprochen billigen Tref- 
fern, die unbedingt zu vermeiden waren. Zeit- 
weiße schnürten die Egelsbacher die 75er in 
die eigene Spielhälfte ein. .ledoch waren die 

wenig einsatzfreudig, um aus der 
Überlegenheit Kapital zu schlagen zu können. 
Hinzu kamen noch unfaire Mätzchen des Mit- 
telstürmers, der dadurch seinen Gegenspieler 
ständig provozierte. Hier hätte der Schieds- 
nchter früher eingreifen müssen Bei einem 
aieser Foulspiele ließ sich leider der Egels- 

acher Mittelläufer zu einem Revanchefoul 
nmreißen und mußte frühzeitig das Spielfeld 
verlassen. Schade, denn es war gerade die 
^eit, m der die Egeisbacher einige gute Spiel- 
zuge zeigten und dem Au.sgleich nahe waren. 

1 gewann gegen den Nachbarn Gäste ließen kein 
fn!» tf aufkommen. Ständig spielten 
T ' Langener in der eigenen Hälfte. Jiotz der zahlreichen Abwehr wäre die Nie- 
aerlage der Gäste noch höher ausgefallen. 

Die so stark eingeschätzte Eintracht aus 
Rüsselsheim gab in Lungen eine schwache 
Vor.stellung. So konnten Kehm, Beek Tron 
und SehrIng mit halber Kraft ihre Spiele 
gewinnen. Nur Kehm mußte einen Satz ab- 
geben. Dagegen wurde an den Spitzenbret- 
tern hart gekämpft. Die Rüsselsheimer Groß 
und Brühl sind in Hessen keine Unbekann- 
ten H. Werkmann hatte sieh gut vorbereitet 
und konnte den seit einem Jahr (!) unge- 
schlagenen Groß mit 21:19 und 21 17 be- 
siegen, dagegen spielte H. Werkmann gegen 
Brühl etwas leichtsinnig und verlor das Spiel 
mit einem knappen 18:21 im dritten Satz, 
fo o, ""'^rlag knapp gegen Groß mit 18:21 und 18:21, und lag gegen Brühl klar in 
Fuhrung als das Spiel abgebrochen wurde, 
da der 9. Punkt erreicht war. Für die sechs 
Langener Spieler beginnt jetzt eine harte 
Trainingszeit, denn das nächste Spiel steigt 
am 27. Februar gegen den Verfolger in Elz. 
Durch das Elzer Unentschieden gegen Ein- 
tracht Wiesbaden erhöhte sich der Punktvor- 
sprung des TTC auf 4 Zähler. Trotzdem hat 
man sich vorgenommen, in Elz zu gewinnen. 

TuS Griesheim II — TTC Langen II 9:4 
Ohne Sehring und Sievert fuhr die zweite 

Garnitur des TTC Langen ohne große Hoff- 
nung auf Erfolg zum ungeschlagenen Spit- 
zenreiter nach Grieshelm. Das 9:4 täuscht 
und entspricht nicht dem wahren Spielver- 
lauf. Nach den beiden ersten Doppeln stand 
es 1:1, hierbei überraschten Hoppe/Werner 
mit einer abgerundeten Leistung, Anschlie- 
ßend verlor Eugen Schmidt, sein Spiel etwas 
unglücklich. Mattelat konnte mit einem kla- 
ren Sieg zum 2:2 ausgleichen. Jetzt als man 
sich doch noch auf ein positives Resultat 
Hoffnung machte, folgte die kalte Dusche auf 
dem Fuße. Nacheinander verloren Hoppe, N. 
Schmidt und H. Werner jeweils in der Ver- 
längerung des dritten Satzes. Das war Pech. 
Dazu kam noch, daß Scheit gegen „Senior" 
Hub knapp in 2 Sätzen verlor. Mattelat 
konnte mit seinem Sieg gegen König für eine 
Resultatsverbesserung sorgen, dagegen ver- 
lor E. Schmidt sein zweites Spiel klar. Zwi- 
schenstand 3:7. N. Schmidt versuchte noch- 
mals mit seinem klaren Sieg Müller das 
Steuer herumzureißen, aber wiederum muß- 
ten sich Hoppe und Scheit mit zwei knappen 
Niederlagen geschlagen bekennen. Das Fazit 
dieses Spieles: Fortuna hatte etwas gegen 

diese tapfer kämpfenden sechs Langener 
Eins war aber klar — mit H. Sehring hätte 
man das Spitzenspiel wohl für sich entschie- 
den. 
TTC Langen III — TG 75 Darmstadt I 9:1 
Auch ohne Mattelat fiel der Sieg klarer 

als erwartet aus. Die Spieler Sallwey, Jagers 
Schlichtmann, Althoff Grein und Becker 
wollten das Abstiegsgespenst endlich ganz 
verjagen und kämpften sofort um jeden 
Punkt. So konnte der Erfolg nicht ausblei- 
ben man holte aus den letzten drei Spielen 
5:1 Punkte — eine erfreuliche Bilanz. 

TuS Griesheim Jgd. — TTC Langen Jgd. 1:9 
Gegen einen so schwachen Gegner konnte 

die Jugend auch mit Ersatz klar gewinnen. 
Das einzige Spiel verlor Ersatzmann K Con- 
rad. 

Vorschau: 
Das nächste Wochenende ist punktspiel- 

frei. Nur den drei Spitzenspielern Werk- 
mann, Jäger und Kehm wird keine Ruhe ge- 
gönnt, Sie müssen als Kreispokalsieger des 
Kreises Darmstadt an den Bezirkspokalspie- 
len, die am Samstag um 15 Uhr in Gräfen- 
hausen stattfinden, teilnehmen. 

Landesliga Süd 
1. TTC Langen 24:0 108:39 
2. TTC Elz 20:4 102:58 
3. Eintr. Wiesbaden 16:10 102:85 
4. TuS Kriftel 13.11 82:80 
5. TuS Griesheim/Dst. * 13:15 101:98 
6. TV Groß-Gerau 12:14 89:100 
7. Eintr. Rüsselsheim 12:16 93 97 
8. SV Erbach 10:14 64:92 
9. Germania Wiesbaden 5:21 73:109 

10, Gelb-Weiß Frankfurt 3:23 59:114 

Kreisklasse „A" 
1. TuS Griesheim/Dst. II 32:0 144:66 
2. SG Arheilgen II 25:7 1,32:79 
3. TTC Langen II 24:8 129:95 
4. TSG Wixhausen II 23:9 117:100 
5. Blau-Gelb Darmstadt III 20:12 126:92 
6. SKG Wembach/Hahn 17:13 109:101 
7. SKG Gräfenhausen 15:15 103:108 
8. SV Eberstadt 11:21 102:118 
9. TSV Nieder-Ramstadt 6:26 88:130 

10. SG Arheilgen III 6:26 78 130 
11. SV 98 Darmstadt II 6:28 85:134 
12. SKG Bickenbach 5:29 74 134 

den guten 6. Platz. Bernd Neuß und Hans 
Ruthkowski liefen Brust an Brust ein und 
belegten die Plätze 10 und 11. 

Männer: Über die läng.ste Strecke dieses 
Tages, die mit dem Wiesbadener Lotzerich 
stark besetzt war (1.), gefiel Klaus Nagel recht 
gut, der die 8000 m sicher bewältigte. Erfreu- 
lich lief auch Harald Höge über 2500 m, 
während Reinhard Pursche und Volker Pfan- 
nemüller ihre gewohnte Form vermissen lie- 
ßen und ohne Kampfgeist und Einsatzfreudig- 
keit die.ses Rennen bestritten. Klaus-Volker 
Jourdan versuchte sich als Kurzstreckler 
auch an dieser für ihn zu langen Strecke. 

Altersklasse II: Hier lief«»i Günther Woi- 
cewsky (2.) und Heinz Buttmi (3.) über 8000 m 
und bewiesen, da.T auch in späteren Lebens- 
jahren solche Strecken in recht guten Zeiten 
zu schaffen sind. 

Am 27. 2. wollen die TV-Leichtathleten ihre 
Form in Lampertheim erneut unter Beweis 
stellen und wieder schöne Erfolge erringen. 

V 
Aus der Well des Films 

„Paradies ohne Hüllen" (Lichtburg). Eine 
Gruppe gleichgesinnter junger Menschen ent- 
flieht dem Hexenke.ssel des modernen Groß- 
stadtlebens und siedelt sich auf einer unbe- 
wohnten Insel im Süden an. Frei von allen 
Sorgen, losgelöst von den Konventionen un- 
seres Zeitalters führen junge Menschen ein 
fröhliches Leben in dem Paradies, das sie 
sich selbst geschaffen haben. 

„Herkules, Samson und Odysseus" (Licht- 
burg, Spätvorstellung). Die Fischer von Ithaka 
haben es nicht leicht; Seit einiger Zeit be- 
drängt sie ein See-Ungeheuer. Herkules und 
Odysseus mit ihren Freunden können es be- 
zwingen — aber ihr Schiff wird zertrümmert. 
Auf einem Floß erreichen sie nach abenteuer- 
licher Fahrt das Reich der Philister, wo man 
Herkules irrtümlich für den Rebellen Sam- 
son hält. Der Aufrührer selber jedoch hält 
Herkules für einen Häscher seines Gegners, 
des Tyrannen Seren. Erst nach einem Kampf 
auf Leben und Tod können die beiden Män- 
ner sich verständigen. Sie ziehen nach Gaza, 
um den Phili.sterkönig zu schlagen. Und ein 
Schiff bringt eine handvoll glücklicher Grie- 
chen heim. 

„Heiße Hölle Bangkok" (LiLi). „Sie müssen 
für unseren Toten in Bangkok einspringen; 
Sie haben alle Vollmachten." Das ist der 
kurze Befehl für Geheimdienst-As OSS 117 
aus der Washingtoner Zentrale. OSS 117 — 
alias Hubert Bonisseur de la Bath — kennt 
die.se harmlos klingenden Sätze, die stets neue 
Abenteuer und Gefahren bedeuten. Und „alle 
Vollmachten", das heißt ganz einfach: sieh, 
wie du in der Hölle der Verbrechen zurecht- 
kommst. 

„Ob Blond, ob Braun" (LiLi, Spätvorstell). 
Wenn es noch Abenteuer gibt, dann sind es 
Mike Edwards und sein Freund Danny. Mit 
ihren Finanzen sind sie — genau wie mit 
ihrem Flugzeug — mal oben, mal unten. Mike 
hat eine Schwäche für Frauen — ob blond, 
ob braun oder rothaarig. Danny dagegen ist 
ein unverbesserlicher Spieler. Meistens aber 
sind die beiden pleite. 

„Duell vor Sonnenuntergang" (UT). Eine 
sich ständig wiederholende Tragödie der 
Menschheit, die Geschichte der Brüder Kain 
und Abel, inspirierte den polnischen Exil- 
schriftsteller Marek Hlasko zu dem Stoff für 
diesen Film, der zu einem der interessante- 
sten Western gehört. Don sucht seinen Bruder 
Larry, den er für ermordet hält. Nach ge- 
fährlicher Verfolgungsjagd tötet Don den 
Veibrecher Smoky Jim. Als er vor dem weit- 
aus gefährlicheren Gangster Angel Kid steht, 
erkennt er entsetzt seinen Bruder I^rry. 
^rry wurde zum Verbrecher, der jetzt bereit 
ist, seinen eigenen Bruder zu töten. Peter van 
Eyck und Mario Girotti spielen neben Wolf- 
gang Kieling und Walter Barnes die Rollen 
der Brüder. 
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Auch am Karnevals-Wochenende nicht ohne Fußboll 

Pokalspiele sieben diesmal im Vordergrund des Interesses - St. Pauli prüft die Offenbadier Kid<ers 

BUNDESLIGA 

Das „närrische Wochenende" wird seit eh und Je von Meisterschaftsspielen freigehalten, um 
den Aktiven die Möglichkeit zu geben, ihrerseits am fröhlichen Fasdilngstrejben teilzunehmen. 
Aber die Reverenz, die König Fußball dem Prinzen Karneval madit, stellt nur eine „halbe 
Verbeugung" dar. denn im Terminkalender steht das Wochenende des 19./20. Februar als P«- 
kal- und Ausweiobtermin für vcrrher ausgefallen« Punktkftmpfe. Dasu folgt vier Tage spättr 
das Fußball-Länderspiel England — Deutschland in London, auf das auch Rücksicht genommen 
werden muß, d. h.. die in R(itrai4i( kommenden Aktiven werden zu einem kurzen Trainings- 
camp eingezogen. 

Daraus ergibt sich, daß das Karnevals-Wochcn- 
ende dennoch ein zahlenmäßig umfangreiches 
Programm enthält, in dessen Mittelpunkt die 
zweite Hauptrunde um den Deutschen Vereins- 
pokal steht. Der Cup-Verteidiger (Borussia Dort- 
mund) und einige andere kampfstark einge- 
schätzte Vereine sind schon ausgebootet. Ueber- 
durchschnittlichc Spiele gibt es dabei in der 
Runde der letzten Sechzehn nii^it. Allerdings 
können in der zweiten Hauptrunde nur sieben 
Spiele stattfinden, weil aus der Vorrunde eine 
Partie am 19. B'ebruar zu wiederholen ist, nämlich 
die Begegnung Tasmania Berlin — 1. FC Köln. 
Der Sieger {vermutlidi 1. FC Köln) muß dann 
am 2. März sein Achtelfinaltreffen bei Bayern 
München nadiholen. 

Der Pokalspielplan für den 19. Februar: 

% Tasmania 19UÜ Berlin — 1. FC Köln (Vorrunde) 
0 SV Werder Bremen — Concordla Hamburg 
# Meidericher SV Schalke 04 
# Hamburger SV — Borussia Neunkirchen 
# L FC Nfirnberg ~ Eintracht Frankfurt 
% 1. FC Kaiserslautern — Holstein Kiel 
# FC St. Pauli — KIdcers Offenbach 
# Freiburger FC — Karlsruher SC 

Unter den letzten 16 sind 11 Bundes- und 5 
Regionalligavereme. Von den Zweitkla.ssigen 
werden Concordia Hamburg (gegen den in Best- 
form befindlidien deutschen Meister Werder Bre- 
men), Holstein Kiel (in Kaiserslautern) und Frei- 
burger FC die zweite Hauptrunde kaum über- 
stehen. Bei der Partie FC St. Pauli — Kickers 
Offenbach treffen zwei Bundesligaanwärter auf- 
einander. Die Offenbacher, die schon Fortuna 

Georg Thoma hat starke Konkurrenten 
Weltmeisterschaften an der Wiege des Skisports-Vom 17. bis 27. Februar bei Oslo 

Rund 20 Minuten von Oslo entfernt liegt der 
berühmte Holmenkollen mit dem Sportparadies 
Nordmarka. Hier an der Wiege des nordischen 
Skisports* wo bereits vor 100 Jahren das erste 
Skispringen stattfand, werden vom 19. bis 27. Fe- 
bruar die Weltmeisterschaften der Langläufer 
und der Springer ausgetragen. Ganz Norwegen 
fiebert dem großen Ereignis entgegen, das im 
Osloer Nfttionaltheater feierlich eingeleitet wird. 
Zehn Weltmeistertitel werden vergeben. 

Walter Demel ist im deutsdien Skisport eine 
Ausnahmeerscheinung. Trotzdem hat der 30jäh- 
fige Bundesgrenzsdiutzbeamte kaum Medaillen- 
diancen. Sein Ziel ist es, über 19 km und 30 km 
sls bester Mitteleuropäer abzuschneiden. Da sind 
vor allem die Italiener Steiner, de Florian, Stella. 
Nones und Manfrol seine Konkurrenten. Anders 
sieht es in der Nordisdien Kombination aus. Hier 
hat der Deutsche Skiverband ein heißes Eisen im 
Feuer. Dreimal hintereinander hat Georg Thoma 
am Holmenkollen bereits gesiegt, und unmöglidi 
ist es nidit, daß er audi jetzt bei der Weltmeister- 
schaft vom ist. Der Olympiasieger von 1960 und 
Qronzcmcdaillengewtnner von 1964, inzwischen 
S8 Jahre alt, gilt auch allgemein als Favorit. Wie 
leicht etwas schiefgehen kann, hat man jedodi 
1962 in Zakopane gesehen, als Thoma zweimal 
stürzte Beim Springen auf der Midstuen-Sdianze 

Nach 25 Jahren 

(kritischer Punkt Ö8,5 m, Weilenrekord 78 m) muß 
der Hinterzartener den Grundstein legen, denn 
im Langlauf sind einige Gegner stärker. Da muß 
Thoma seinen ganzen Kampfgeist aufbieten. 
Wahrscheinlich droht ihm die Gefahr diesmal 
weniger von den Skandinaviern. Der 26jährige 
Thüringer Roland Weißpflog, das Sdiweizer 
„Wiesel'* Alois Kälin, der Russe Kisselew, der 
Italiener Enzia Damolin, der Tscheche Josef 
Kraus und der Pole Gasiencia werden Jagd auf 
Georg Thoma madien. 

Im Skispringen werden zwei Titel vergeben. 
Einer auf dem seit 1927 bestehenden Midstuen- 
Bakken und einer auf der berühmten Holmen- 
kollen-Schanze, die seit 1892 schon 18mal um- 
gebaut und vergrößert worden ist. 130 000 Zu- 
schauer erwartet man am Schlußtag im größten 
Skistadion der Welt. Von den beiden Olympia- 
slegern befindet sich der Finne Veikko Kankko- 
nen wieder in Hochform, Toralf Engan konnte 
sehr zum Leidwesen der Norweger in dieser Sai- 
son no^ nidit überzeugen. „Es dürfte eine Frage 
der Nerven sein, wer Weltmeister wird, und ich 
glaube, gute Nerven zu haben", meinte der 26jäh- 
rige Kankkonen, den die Favoritenrolle also we- 
nig zu stören scheint. Ohne Zweifel haben die 
Finnen mit Kankkonen, Halonen, Lukkariemi, 
Mattila, Pukka und dem erst 17jährigen Niemi, 
dessen Stern kometenhaft aufgmg, das stärkste 
Aufgebot. Doch der 25jährige Dieter Neuendorf 
aus Brotterode und der Skiflugweltrekordhalter 
Peter Lesser aus Zella-Mehlis sind so mutige 
Weitenjäger, daß sie alle finnisdien Träume über 
den Haufen werfen könnten. Der Holmenkollen- 
Rekord (kritischer Punkt 80 m) liegt bei 89 m 
und wird von dem jungen Norweger Lars Grini 
gehalten, der aber wegen eines Schlüsselbein- 
bruchs für die Weltmeisterschaft ausfällt. Björn 
Wirkola ist augenblicklidi der beste noi wegisriie 
Skispringer, die Polen hoffen auf Josef Przybila 
und die Amerikaner auf John Balfanz. Wie wer- 
den sich die Westdeutsdien schlagen? Wenn Hen- 
rik Ohlmeyer oder Günter Göllner oder Wolf- 
gang Happle oder Franz Keller einen Platz unter 
den ersten Zehn erkämpfen könnten, wäre dies 
schon ein gewaltiger Erfolg. 

Düssoldorf ausgeschaltet haben, werden mög- 
licherweise mit Rücksicht auf den regionalen 
Meisterschat'iswettbewerb nldit traurig darüber 
sein, wenn durch ein Ausscheiden aus dem Pokal 
die zusätzliche Belastung erspart bleibt. Spekta- 
kulär sind die Begegnungen nicht, da mehrere 
der Bundesligamannschaften sieht erst kürzlich 
gegenüberstanden und dabei keine besonderen 
Leistungen boten. 

AUCH AMATEURE KÄMPFEN UM POKAL 
In der Zwischenrunde zum Amateur-Länder- 

pokal für Vereinsmannschaften sind folgende 
Spiele vorgesehen: 
# in Siegen: Westfalen — Hessen 
# In Dinslaken-Lohberg: 

Niederrhein — Niedersachsen 
# in Pforzheim: Nordbaden — NordwUrttemberg 
# in Hamburg: Hamburg ^ Südbaden 

Der Pokalvcrteidiger Bayern schied bereits in 
der Vorrunde gegen Westfalen aus. Die West- 
falen, die im Vorjahr im Finale standen, gelten 
als Favoriten. Da von der Zwischenrunde ab 
Rückkämpfe nicht mehr stattfinden, so haben die 
Platzherren jeweils einen beachtlichen Vorteil. 
Bei unentsdiiedcnem Spiel nach Ablauf der regu- 
lären Spielzeit müssen die betreffenden Partien 
zw^eimal 15 Minuten verlängert werden. 

EIN PUNKTSPIEL DER BUNDESLIGA 
Das am letzten Samstag ausgefallene Nieder- 

sachsen-Derby 
# Hannover 96 (12) — Eiotr. Braunschwelg (13) 
wird am 19. Februar nachgeholt, falls es die Platz- 
verhältnisse erlauben. 

AUCH IN DEN REGIONALLIGEN 
NACHHOLSPIELE 

In einigen regionalen Ligen werden am kom- 
menden Samstag oder Sonntag Punktspiele nach- 
geholt, die seither wegen unbespielbarer Plätze. 
ausgefallen waren. — Der Spielplan: 

Regionalllga Südwest (alle Spiele Samstag): 
TSC Zweibrücken — FK Pirmasens, SV Völklin- 
gen — TuS Neuendorf, Elntradit Trier — SV 
Alsenborn, Saar 05 Saarbrüdcen — FSV Mainz 05. 

Regionalliffs West: SW Essen — Fortuna Düs- 
seldorf (Sa), Alemannia Aachen — Eintracht Gel- 
senkirchen (Sa), RW Essen — Arminia Bielefeld. 
Preußen Münster — RW Oberhausen. 

Regionalliga Nord: VfL Osnabrück — SV Fried- 
ridisort, Bergedorf 85 — Itzehoer SV. 

In den regionalen Ligen sind im Westen 
alle Vereine der führenden Gruppe im Einsatz. 

Meidfricher SV — Werder Brrmen 1:2 (0:1) 
VfB StiittRart — IHflfl Münchrn 0:0 
1. FC Kaiserslautern — Eintr. Frankfurt 5:2 (1:2) 
1. FC Nürnberg — Bor. Nrunklrdien 3:1 (1:0) 
Bay. München — Tasmania 1901) Berlin 2:1 (1:0) 
Hamburger SV — Karlsruher SC 8:0 (4:W 
Bor. Dortmund — Bor. Mönchengladbach 3:1 (0:^ 
FC Schalke 04 — 1. FC Kdln 0:0 
Hannover 96 — Eintr. Braunschweig ausgefallen 

1. Bayern München (2) 22 15 4 
2. Bor. Dortmund (3) 22 14 6 
3.1860 München (1) 21 14 5 
4.1. FC Köln (4) 22 13 4 
5. Werder Bremen (5) 22 13 1 
6.1. FC Nürnberg (7) 22 9 7 
7. Hamburger SV (9) 22 10 3 
8. Eintr. Frankfurt (6) 22 10 2 
9. Meiderioher SV (8) 22 9 4 

10. Bor. M'giadbaih (10) 22 7 7 8 
11. VfB Stuttgart (12) 22 7 6 9 
12. Hannover 96 (11) 21 8 3 10 
13. Eintr. Braunschw. (13) 21 6 6 9 
14. Schalke «4 (14) 22 6 5 11 
15.1. FC K'laatern (16) 21 6 4 11 
16. Karlsruher SC (15) 22 5 5 12 
17. Bor. Neunkirchen (17) 22 4 3 15 
18. Tasmania 1900 (18) 22 1 2 19 

52:21 
46:24 
44:19 
46:26 
43:26 
34:26 
50:34 
39:30 
41:31 
36:36 
22:28 
41:36 
32:36 
16:31 
29:43 
23:48 
20:59 
10:70 

Am J9. Februar spielen: Hannover 96 — 

34:10 
34:10 
33:9 
30:14 
27:17 
25:19 
28:21 
23:21 
22:22 
21:2S 
20:21 
19:23 
18:24 
17:27 
16{20 
15:20 
11:33 
4:40 
Ein- 

(1:2), sonst zweite DFB- tracht Braunsdiweig 
Pokal-Runde. 

Am 26. Februar spielen: Borussia Mönchenglad- 
badi — Hamburger SV (0:5), Karlsruher SC ge- 
gen Bayern Mündien (1:5), Tasmania 1900 Berlin 
gegen 1. FC Nürnberg (2:7), Borussia Neunkirchen 
gegen Hannover 96 (0:6), Eintracht Braunschweig 
gegen 1. FC Kaiserslautern (1:1), Eintracht Frank- 
furt — VfB Stuttgart (0:0)» 1860 München — Mei- 
dericher SV (3:2), Werder Bremen — 1. FC Köln 
(0:2), Borussia Dortmund — FC Schalke 04 (3:2). 

Die Düsseldorfer Fortuna (37:3 P) muß diesmal 
bei SW Essen antreten. Die Elf vom Uhlenkrug 
ist nicht so stark, als daß man ihr Schrittmacher- 
dienste zugunsten von RW Essen (33:9 P) oder 
Alemannia Aachen (29:13 P) zutrauen könnte. 
Alemannia Aachen und RW Essen sollten ihre 
Heimspiele sicher gewinnen können. 

Im Südwesten wird mit den vier Spielen 
das Tabellenbild wieder begradigt. FK Pirmasens 
(27:11 P) und TuS Neuendorf (25:13 P) scheinen 
stark genug zu sein, um auch auswärts zu ge- 
winnen. 

Die Spiele im Norden haben auf die Rang- 
folge im oberen Tabellendrittel keinen Einfluß, 
da die führencien Mannsdiaften nicht im Punkt- 
kampf sind. 

Hetzjagd auf Hollands „Eisflitzer" 
Russen und Norweger sinnen bei den Weltmeisterschaften auf Revanche 

Ard Schenk, Cees Verkerk (beide Holland), Va- 
lerie Kaplan (UdSSR), Johnny Nilsson (Schwe- 
den), Fred Anton Maier (Norwegen) — so lautete 
die Reihenfolge bei der Elssdinellauf-Europa- 
meisterscdiaft in Deventer. Wie wird das Bild am 
19./20. Februar, also vier Wochen später, bei den 
Weltmeisterschaften in Göteborg aussehen? Gibt 
es erneut einen holländischen Triumph oder kön- 
nen die Russen und Norweger Ihre Vormacht- 
stellung zurückerobern? Vieles deutet auf einen 
Zweikampf zwischen Ard Sdienk und Fred Auton 
Meier hin, die in der Zwischenzeit mit glänzenden 
Weltrekorden aufwarteten. Der 21jährige Hollän- 
der lief im deutschen Eislaufzentrum Inzell 2:05.3 
Minuten über 1.500 m und 4:26,2 Minuten über 
3000 m, während der 27jährige Norweger in Oslo 
die 10 000 m in 15:32,2 Minuten durcheilte und im 
Vierkampf auf Punkte kam. Außerdem 

Didc Tiger ist kein Papiertiger 
Am Freitag boxt der Mittelgewichts-Weltmeister in Dortmund gegen Peter Müller 

Canau 25 Jahre muBte die deutsche Hallenhand- 
ball-Auswahl warten, um die Schweden vor el{je- 
nem Publikum in Kristianstad mit 17:16 zu besie- 
8en. Unter dpa-Bild zeigt den Schweden Bengt 

Card am Boden, im Vordergrund Werner Bar- 
tels, hinten Günter Heger. 

Die Weltmeisterschaft im Schwergewicht, die 
am 29. März oder in den ersten Apriltagen im 
15 000 Zuschauer fassenden Auditorium von Chl- 
kago zwischen Cassius Clay und Ernie Terrell 
stattfindet, ist das größte Boxsportereignis der 
Wintersaison. Es gibt noch andere Höhepunkte, 
well die regierenden Weltmeister oder Europa- 
meister bereit sind, ihre Fäuste auch außerhalb 
der offiziellen Titelkämpfe zu schwingen. Inso- 
fern hat es gegenüber früher eine erfreuliche 
Aenderung gegeben. 

Auch Dick Tiger, der Mittelgewichts-Weltmei- 
stcr aus Aba in Ost-Nigeria, ließ sich zu einer 
Europareise überreden. Er boxt am Freitag in der 
Dortmunder Westfalenhalle gegen Peter Müller. 

Die nigerianische ,.Daily Times' überschrieb 
ihren Vorbericht: „Der Affe, der den Tiger zu 
zähmen hofft". Ob „de Ai>p", der demnächst 
39 Jahre wird, den 32jährigen Neger, dessen bür- 
gerlicher Name Richard Ihetu lautet, mit seinen 
Fäusten wirklich zähmen kann? Der Fighter aus 
Afrika ist gewiß kein ,,Papiertiger". Er wirkt 
schwerer und muskulciser als der Kölner und 
könnte diesen mit seinen gefährlichen Körper- 
schlägen zertrümmern. Aber mit Erfahrung und 
Technik will Peter Müller das Unheil vermeiden. 
Ihm winkt im Falle des Erfolges nach Auskunft 
seines Schwiegervaters und Veranstalters Josef 
Thelen sogar ein Rückkampf gegen Dick Tiger am 
3. September in USA, wobei es dann um den Ti- 
tel gehen würde. 

hält Maler schon seit dem Vorjahr mit 7:27,1 den 
Weltrekord über 5000 m. 

Im heimischen Ullevi-Stadion wird natürlich 
mit Johnny Nilsson zu rechnen sein, der in den 
letzten Wochen viel auf Schnelligkeit trainiert 
hat, um seine Schwäche auf den kurzen Strecdcen 
auszumerzen. Der 23iähnge Schwede hat den 
Ehrgeiz, sich die Weltrekorde über 10 000 m und 
im Vierkampf zurückzuholen. 

Der deutsche Meister Gerhard Zimmermann 
fuhr mit dem Vorsatz nach Göteborg, es besser als 
in Deventer zu machen, wo er den 15. Platz ein- 
nahm. Kür Günter Traub startet diesmal vor- 
aussichtlich der 20jährige Münchner Student Er- 
hard Keller, ein starker Sprinter. 

Der Sport im Fernsehen 
AKl): Samstag 17.45 Die Spurtsdiau; Sonntag 

18.13 und 19.30 Spurtschau, 22.35 Internationale 
deut.^die Hallentennis-Meisterschaften (aus Bre- 
men); Montag 22.50 Nordische Ski-WM (aus Oslo); 
Mittwoch 22.45 Nordische Ski-WM (aus Oslo), 22.55 
Fußball-Länderspiel England — Deutschland; 
Donnerstag 10.40 Eiskunstlauf-WM (Paarlaufen 
aus Davos). 20.15 Eiskunstlauf-WM (Paarlaufen 
aus Davos»; Freitag 10.25 Eiskunstlauf-WM (Kür 
der Herren aus Davos), 21.00 Eiskunstlauf-WM 
(Kür der Herren aus Davos). 

ZDF: Samstag 13.00 Nordische Ski-WM (aus 
Oslo); 21.40 Sport-Studio; Sonntag 13.30 Nordische 
Ski-WM (aus Oslo). 19.00 Sportreportage, 22.05 
Nordische Ski-WM (aus Oslo); Montag 17.30 Nor- 
dische Ski-WM (aus Oslo); Dienstag 20.45 Der 
Sport-Spiegel; M;ttwoch 17.00 Nordische Ski-WM 
(aus Oslo); 20.30 Fußball-Iiänderspiel England ge- 
gen Deutschland; Donnerstag 17.15 Eiskunstlauf- 
WM (Kür der Paare); Freitag 17.00 Eiskunstlauf- 
WM (Kür der Herren). 

REGIONALLIGA SDO REGIONALLIGA SÜDWEST REGIONALLIGA WEST REGIONALLIGA NORD 
1. FC Pforzheim — Stuttgarter Kickers 
Schwaben Aagsbarg — SV Waldhof 
ESV Ingolstadt — VfR Pforzheim 
98V Rfsotlingen — Kickers Offenbath 
Sciiwcittfiirt 05 — Darmstadt 98 

pvgg Weiden — Frelburger FC 
Öpel Rfisselsheim — Spvgg Fürth 
FSV Frankfurt — Bayern Hof 
VfB Mannhelm — Hessen Kassel 

1. FC Scfaweinfurt 05 22 16 4 2 
2. Offenbacher Kickers 22 14 6 2 
3. Stuttgarter Kickers 23 12 
4. SV Waldhof 22 13 
5. FSV Frankfurt 22 11 
0. VfR Mannheim 22 8 
7.1. FC Pforzheim 22 8 
S- Spvgg Fürth 23 9 9. SSV Reutlingen 22 8 

10. ESV Ingolstadt 23 8 
11. Hessen Kassel 22 6 
12. FC Bayern Hof 22 7 
13. Schwaben Augsburg 22 7 
14. Opel Rüsselsheim 22 8 
15. Darmstadt S8 23 9 
16. Spvgg Weiden 22 7 
17. FC Freiburg 22 6 
18. VfR Pforzheim 22 4 

7 
7 

10 
9 

11 
9 

10 
10 
11 
13 
11 

6 10 
0 18 

1: 
2 
2 
1 
3 
1 
3 
• 
1 

51:22 
53:24 
50:23 
57:41 
38:43 
41:36 
24:26 
46:42 
39:33^ 
43:51 
38:10 
42:47 
38:46 
32:45 
35:55 
34:36 
32:34 
35:82 

1 (0:1) 
:3 <2:2) 
\9 (0:0) 
:1 (1:0) 
:1 (0:0) 
1 (1:1) 
:e (IH)) 
:5 (0:1) 
:l (0:1) 

34:10 
34:10 
32:14 
27:17 
29:19 
23:21 
23:21 
22:24 
21:23 
20:26 
19:25 
19:25 
19:25 
19:25 
19:27 
18:26 
18:26 
8:36 

BSC Oppau — Spvgg Weisenau 1 
VfR Frankenthal — Südw. Ludwigshafen 3 
SV Völklingen — 1. FC Saarbrücken 1 
Saar 05 Saarbrücken — Worm. Worms 1 
Eintracht Trier - TSC Zweibrücken 3 
Phönix Bellheim — FK Pirmasens 0: 
Mainz 05 — SV Alsenborn 1: 
Ladwigshafener SC —> TuS Neuendorf 2: 

1. FK Pirmasens 19 11 
2. TuS Neuendorf 19 12 
3.1. FC Saarbrüdcen 20 11 
4. Wormatia Worms 20 11 
d. Mainz 05 20 9 
6. Eintracht Trier 19 8 
7. Saar 05 Saarbrücken 19 8 
8. Südw. Ludwigshafen 20 8 
9. VfR Frankenthal 20 8 

10. SV Völklingen 19 7 
11. SV Alsenborn 19 6 
12. Phönix Bcllheim 20 7 
13. Spvgg Weisenau 20 7 
14. BSC Oppau 20 6 
15. SC Ludwigshafen 20 5 
16. TSC Zweibrücken 19 5 

2 11 
1 12 
2 12 
3 12 
2 12 

38:19 
58.35 
57:31 
38:22 
36:25 
31:24 
29:25 
32:29 
38:35 
2d:4Ü 
25:31 
15:34 
39:47 
24:54 
28:41 
27:49 

:0 (0:0) 
:0 (1:0) 
:5 (1:2) 
:0 (1:0) 
;1 (1:1) 
;1 (0:1) 
;0 (2:0) 
■2 a:«) 

27:11 
25:13 
25:15 
25:15 
22:16 
21:17 
21:17 
21:19 
20:20 
18:20 
17:21 
16:24 
15:25 
14:26 
13:27 
12:26 

Viktoria Köln — Eintracht Duisburg 3: 
Bayer Leverkusen — Preußen Münster 3: 
TSV Marl-Hflis - WupperUler SV 1: 
Schwarz-Weiß Essen — Weslfalla Herne 1: 
VfL Bochum — Arminia Bielefeld 4: 
Fortuna Düsseldorf — Atem. Aachen 2; 
Hamborn 07 — Rot-Weiß Essen 1: 
SW Oberbaasen — Eintr. Gelsenkirdien 0: 
STV Hont-Emscher — VfB Bottrop 1: 

1. Fortuna Düsseldorf 
2. Rot-Weiß Essen 
3. Alemannia Aachen 
4. Hamborn 07 
5. Wuppertaler SV 
6. Rot-Weiß Oberhausen 
7. VfL 48 Bochum 
8. TSV Marl-Hüls 
9. Viktoria Köln 

10. Bayei Leverkusen 
11. Preußen Münster 
12. Eintr. Gelsenkir^cn 
13. Arminia Bielefeld 
14. Sdtjwarz-Weiß Essen 
15. Eintracht Duisburg 
16. Westfalia Herne 
17. VfB Bottrop 
18. STV Horst-Emadjer 

20 18 
21 14 
21 14 
21 11 
21 9 

20 6 
21 4 
20 6 
20 5 
21 6 
22 5 
22 5 
22 4 

1 
5 
1 
5 
6 
3 
4 
4 
6 
5 
6 

10 
5 9 
7 8 
5 10 
7 10 
6 11 
2 16 

1 
2 
6 
5 
6 
9 
9 

10 
9 

10 
8 
7 

49:12 
44:21 
50:29 
31:25 
32:28 
34:29 
27:40 
32:33 
28:42 
36:44 
28:24 
25:3.'s 
36:37 
23:2H 
27:34 
24:32 
33:43 
26:4« 

2 (2:1) 
:2 (3:2) 
1 (1:0) 
:0 (0:0) 
4 (2:1) 
0 (1:0) 
:1 (0:0) 
:2 (0:1) 
;1 (0:0) 

37:3 
33:9 
29:13 
27:15 
24:18 
21:21 
20:22 
20:24 
20:24 
19:25 
18:22 
18:24 
17:23 
17:23 
n:2S> 
17:27 
(6:28 
10:34 

VfV lllldesheim — Arminia Hannover 1:1 (0:0) 
VfL Wolfsburg - VfB Lübeck 1:0 (0:0) 
Itzehoer SV — Holstein Kiel 4:4 (2:2) 
8V Friedrichsort - Göttlngen 05 1:2 (0:0) 

L FC St. Pauli 
2. VfB Lübedc 
3. Göttingen 05 
4. Bremerhaven 93 
5. Arminia Hannover 
6. VfB Oldenburg 
7. Holstein Kiel 
8. VfL Wolfsburg 
9. Bergcdorf 85 

10. Bremer SV 
11. Altona 93 
12. VfL Osnabrück 
13. VfV Hildesheim 
14. Concordia Hamburg 
15. Itzehoer SV 
16. SV Friedrichsort 
17. Victoria Hamburg 

20 16 
21 9 
21 13 
20 9 
21 10 
20 8 
18 8 
20 9 
18 8 
20 8 
18 
19 
20 
19 
20 6 
20 6 
19 2 

2 2 
8 4 
0 8 
5 6 
3 8 
6 6 
4 6 
2 9 
2 8 
2 10 
3 8 
3 9 
7 8 
5 9 
3 11 
3 11 
4 13 

63:18 
27:15 
44:25 
34:31 
48:33 
41:39 
35:26 
33:37 
28:34 
33:41 
24:26 
31:40 
23:31 
21:33 
31:44 
27:40 
21:51 

34:6 
26:16 
26:16 
23:17 
23:19 
22:18 
20:16 
20:20 
18:18 
18:22 
17:19 
17:21 
17:23 
15:23 
15:25 
15:25 
8:30 

Kegionalliga Berlin: Hertha Zehlendorf gegen 
Lichterfelder SU 6:0. Alle übrigen Spiele sinci 
ausgefallen. 

m m 
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Krank im Ausland 
Was man vor Antritt einer Auslandsreise bedenlcen sollte 

Frankfurt (hs) — Mit dorn Slogan „Der 
nächste Urlaub kommt bestimmt" wird bereits 
eifrig für die Frühjahr."!- und Sommerreise- 
salson 1966 geworben. In der Werbung findet 
man alle möglichen Hlnwei.se über die Güte 
der Quartiere, über Apofheken und Arzte am 
Ort, aber nicht einen einzigen Anhaltspunkt 
dafür, was die Urlaubsreisenden, die der 
sozialen Krankenversicherung angehören, vor 
einer Auslandsreise tun sollten. .lahr für Jahr 
gibt es Ärger und Boan.slandungen und immer 
wieder hört man nur den Satz: „Ja, wenn wir 
das vorher gewußt häitten." 

Zwischenstaatliche RcKeiunRcn 
Deutsche Soziatversicherte können auch in 

diesem Jahre wieder in verschiedenen euro- 
päischen Ländern unter bestimmten Voraus- 
setzungen die Leistungen der jeweiligen ge- 
setzlichen ausländischen Krankenkassen in 
Anspruch nehmen. Hierüber bestehen zwi- 
schen der Bundesrepublik und einer Reihe 
von Staaten zwischenstaatliche Regelungen. 
Es handelt sich um alle Nationen der Euro- 
päischen Wirtschaftsgemeinschaft. Außerdem 
wurden Inzwischen Abkommen mit Spanien, 
Österreich, Griechenland und der Türkei ge- 
troffen, so daß die wichtigsten ausländischen 
Zielgebiete in ein System gegenseitigen Kran- 
kenversicherungsschutzes einbezogen sind. 

ITnter gleichen Bedingungen 
Direktor Kattler, der Geschäftsführer der 

drittgrößten Ortskrankenkasse des Bundesge- 
bietes, der Ortskrankenkasse Frankfurt, em- 
pfiehlt, daß Versicherte vor Antritt einer 
Auslandsreise mit ihrer Krankenkasse Füh- 
lung aufnehmen. Dort erhalten sie nicht nur 
die notwendigen Informationen, sondern auch 
einen Behandlungsausweis, der sie gegenüber 
dem ausländischen Versicherungsträger als 
Anspruehsberechtigte ausweist. Dem deut- 
schen Urlauber werden von den ausländischen 
Krankenkassen unter denselben Bedingungen 
wie den einheimischen Versicherten die not- 
wendigen Sachleistungen, dies sind unter an- 
derem ärztliche Behandlung oder Kranken- 
hausaufenthalt, gewährt. Wenn nun Umstände 
eintreten, in denen die Hilfe der ausländi- 
schen Krankenkasse nicht in Anspruch ge- 
nommen werden kann und die ärztliche Be- 
handlung auf eigene Rechnung erfolgt, muß 
sich der deutsche Urlauber die gezahlten Be- 
träge genau aufgliedern lassen und die quit- 
tierten Rechnungen der deutschen Kranken- 
kasse zur Kostenerstattung vorlegen. 

Idealfail England 
Tritt während des Urlaubs wegen Krank- 

heit Arbeitsunfähigkeit ein, dann steht dem 
Versicherten auf Grund der zwischenstaat- 
lichen Bestimmungen auch bei Auslands- 
aufenthalt Kranken- und Hausgeld zu. Dabei 
kommen erfahrungsgemäß oft erhebliche Be- 
träge zusammen. Wichtig ist jedoch, daß der 
Eintritt der Arbeitsunfähigkeit der Kranken- 

kasse am Urlaubsort oder der 
Krankenkasse In Deutschland 
angezeigt wird, diimit die Leistungsansprüche, 
insbesondere der Anspruch auf Krankengeld, 
nicht verlorengehen. Besonders einfach ist 
dieses Problem bei Reisen nach England. 
Deutschen Urlaubern werden unter denselben 
Voraussetzungen und im gleichen Umfang wie 
britischen Staatsangehörigen kostenfrei die 
Leistungen des staatlichen Gesundheits- 
dienstes gewährt. In Großbritannien muß kein 
besonderer Nachweis über eine Kassenmit- 
gliedschaft in der Bundesrepublik erbracht 
werden. 

Mit anderen Staaten außer den genannten, 
bestehen bisher keine Vereinbarungen über 
einen Krankenversicherungsschutz deutscher 
Urlauber. In solchen Ländern werden Lei- 
stungsansprüche grundsätzlich nicht aner- 
kannt. 

Bekannter Baumelster gestorben 
Hochschulprofessor Dr. ing. Karl Gruber, 

zuletzt vor allem noch als Kirchenbaumeister 
für die evangelische Landeskirche Hessen 
und Nassau tätig, ist Im Alter von 80 Jahren 
gestorben. Er war lange Jahre Ordinarius für 
Städtebau an der Technischen Hochschule 
Darmstadt. In Jungen Jahren war er Stadt- 
oberbaurat in Freiburg. Prof. Dr. Gruber war 
auch Denkmalspfleger für Rheinhessen und 
Oberhessen. An dem Wiederaufbau der tech- 
nischen Hochschule war er führend beteiligt. 
Viele Gotteshäuser, die im Kriege zerstört 
wurden, so in Darmstadt, Mainz, Groß-Gerau, 
Rüsselsheim und Lampertheim sind nach 
seinen Plänen wieder aufgebaut worden. Auch 
neue Kirchen, wie beispielsweise die Kirche 
der Friedensgemeinde in Darmstadt, gehen 
auf Professor Gruber zurück. 

Bcliagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 

Alfons Straub, Volkswagen-Händler, Langen, 
Darmstädter Straße 47—51, bei. 

immer mehr Müll 
Schränkefressender „Haifisch" — Das Problem des Sperrmülls 

Frankfurt (hs) — In Kaufhäusern, Ladenge- 
•schäften, Markthallen und im Handwerk ist 
der Anfall von sperrigem Verackungsmate- 
rial in den letzten Jahren stark angestiegen. 
1965 gab die westdeutsche Wirtschaft an- 
nähernd 13 Milliarden für Vorpackungs- 
mittel aus und Experten schätzen, daß am 
Ende dieses Jahrzehnts pro Jahr 15 bis 16 
Milliarden Mark für Verpackung aller Art 
aufgewendet werden. Bedeutungsvoll für die 
Müllbeseitigung ist, daß neben den sperrigen 
Verpackungsmitteln auch Kunststoffprodukte 
für etwa 1,5 Milliarden Mark anfallen wer- 
den. 

Großraumbchälter 
Der Präsident des Verbandes Kommunaler 

Fuhrpark- und Stadtreinigungsbetriebe im 
Bundesgebiet, Baudirektor Baumann, Frank- 
furt, hat Jetzt darauf hingewiesen, daß immer 
mehr Groß- und Mittelstädte der Bundes- 
republik Müil-Großraumbehälter verwenden. 
Zur Zeit ist ein 15-Kubikmeter-Großraum- 
bchälter in Konstruktion, der demnächst in 
Frankfurt und anderen westdeutschen Groß- 
städten eingesetzt werden soll. Der seither 
gebräuchliche Großraumbehälter hatte nur 
ein Fassungsvermögen von 4,4 Kubikmetern. 
Das entspricht einem Inhalt von 40 Haus- 
halts-Mülltonnen. Die Kosten eines 4,4 Kubik- 
meter Großraumbehälters belaufen sich be- 
reits auf 2000 Mark. Man kann leicht aus- 
rechnen, welche Investitionen die kommu- 
nalen" Fuhrpark- und Stadtreinigungsbetriebe 
machen müssen, um Superbehälter von 15 
Kubikmetern Inhalt in ausreichender Zahl 
bereitstellen zu können. Die für den Bau von 
Müllfahrzeugen zuständige Industrie hat 
einen SpezialWagen konstruiert, der die schöne 

Bezeichnung „Haifisch" trägt. Ganze Kleider- 
schränke, alte Sessel, Kistenholz und andere 
sperrige Güter werden darin zermalmt. Dieser 
Wagen, der je nach Größe bis zu 90 000 Mark 
kostet, Ist besonders robust konstruiert und 
verfügt über ein Schneckengangsystem, das 
die Sperrgüter mühelos zerkleinert. 

Schere oder Mühle 
Baudirektor Baumann verweist auf ein 

Gutachten, das im Auftrag des Bundesge- 
sundheitsamtes über die Sammlung, Aufbe- 
reitung und Beseitigung von Sperrmüll er- 
stellt, bisher aber noch nicht veröffentlicht 
worden ist. Nach diesem Gutachten ist Sperr- 
müll für die Kompostierung nicht geeignet. 
Es komme zur Zeit nur die Einplanierung auf 
Freiabladeplätzen in Frage, und man müsse 
deshalb bald zu einer Verbrennung der sper- 
rigen Abfälle auf breiter Basis übergehen. 
Hierfür müßten für die kleineren Städte und 
Gemeinden billige und zweckmäßige Anlagen 
entwickelt werden, da die Kosten der zur 
Zeit angebotenen Verbrennungsanlagen die 
finanziellen Möglichkeiten der meisten Ge- 
meinden übersteigen. 

Ganz automatisch — so meint Direktor 
Baumann — würden aber alle Gemeinden, 
die Müllverbrennunganlagen bauen, vor die 
Frage gestellt, wie sie den Sperrmüll mitver- 
arbeiten wollen. Dafür gibt es zwei Möglich- 
keiten, nämlich einmal eine Sperrmüllschere, 
zum anderen eine große Müllmühle. In Ham- 
burg hat man eine Mühle gebaut, da gerade 
im Hafen sehr viele sperrige Abfälle anfallen. 
In Düsseldorf- will nian eine Schöre.'käUfen,' 
die auch alte Reifen restlos kleinschneidet. 
Ohne vorheriges zertrümmern oder zerschnei- 

den lassen sich Sperrgutabfälle nicht verar- 
beiten. Schere und Mühle finden Jedoch dort 
ihre Grenzen, wo es um massive Metallteile 
vle Autowracks, alte Gasherde oder Maschi- 
nen geht. Deshalb müßten die Gemeinden 
auch Plätze anweisen, wo Sperrmüll abge- 
lagert werden kann, der von lieiner Verbren- 
nungsanlage geschluckt wird. 

Landestheater Darmstadt bringt 
Lortzings „Wildschütz" 

Das Landestheater Darmstadt hat die be- 
kannte Volksoper „Der Wildschütz" von 
Albert Lortzing durch Walter Jocklsch neu 
in Szene setzen lassen. 

Die Oper ist bekanntlich nach einem Lust- 
spiel von Kotzebue entstanden, in dem der 
Schulmeister Baculus vor der Hochzelt mit 
seinem Gretchen dadurch in Schwierigkeiten 
gerät, daß er im gräflichen Wildpark vermut- 
lich einen Rehbock geschossen hat, schließlich 
hatte er aber an Stelle des Rehbocks seinen 
eigenen Esel getroffen. 

Die Musik ist sehr beliebt, vor allem durch 
die bekannte Ouvertüre, in die der verhäng- 
nisvolle Schuß hineinkracht, durch die Bil- 
lardszene und nicht zuletzt durch die 
komische Fünftausend-Taler-Arie. Die Oper 
hat gern gespielte Rollen. 

So fand auch in der Neuinszenierung in der 
Orangerie „Der Wildschütz" eine dankbare 
Aufnahme. Michael Goden hatte ein auf den 
Schloßpark zugeschnittenes Bühnenbild ent- 
worfen und auch originelle Kostüme geschaf- 
fen. Die musikalische Leitung hat Robert 
Wolf. Für die Chöre zeichnete Norbert Schüll 
verantwortlich. Horst Schäfer war ein hoch- 
aufstrebender Schulmeister, Friedlinde Ricker 
als Gretchen ein richtiges, aber aufgeschlos- 
sens Dorfkind. Gesanglich und darstellerisch 
gefallen konnte Erik Stumm als Graf, Renate 
Bochow als eine für die Antike schwärmende 
Gräfin, Thomas East als junger Baron, die 
verführerische Anita Kristel als junge Witwe, 
Elvira Beitier als Kammerzofe. Die Darm- 
städter freuten sich vor allem über das 
Wiedersehen mit Otto Boettcher als sächseln- 
der Haushofmeister („Wie närrisch!") 

WUstenrot gab 13,3 Milliarden DM 
auf Bausparveilräge 

Von der Bausparkasse Gemeinschaft der 
Freunde Wüstenrot in Ludwigsburg wurden 
1965 einschließlich der wieder in erheb- 
lichem Umfange gewährten Zwischenkredite 
auf 103 000 Bau.parverträge insgesamt 2,14 
Milliarden DM für Wohnungsneubauten und 
andere wohnwirtschaftliche Zwecke tereit- 
gestellt. Das ist gegenüber dem Vorjahr ein 
Mehr von 15,2 Prozent. Die Bausparkasse 
Wüstenrot erhöhte damit ihre Bereitstellun- 
gen seit der Währungsreform auf 13,3 Milliar- 
den DM. Diese Summe verteilt sich auf 748 000 
Verträge; sie macht nahezu ein Viertel der 
von-den deutschen Bausparlcassen' insgesamt 
in diesem Zeitraum bereifgestfllf^rt Mittel 
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nützlich sieht er sie, wie sie aus der klei- 
nen Seitenstraße einbiegend vom Rad steigt. 
Vom welchen Llclit des Naclimittngs umflos- 
«en kommt sie lächelnd auf Ihn zu. 

— Sie Ist also doch gekommen I — denkt er 
triumphierend und bemdht sich, seine lUsslge 
Haltung gegen das Brückengeländer beizube- 
halten. 

LanRsam, als bereite es ihm Anstrengung, 
zieht er die rechte Hand aus der Tasche. Mit 
ausgestreckter Hand winkelt er den Arm halb 
an und sagt, die ganze Ueberlegenhelt seiner 
männlichen 19 Jahre In das Wort legend: 
„Hallo!" 

Aber das Mädchen dicht vor ihm lächelt, 
streckt Ihm die schmale Hand entgegen und 
sagt seinerseits: „Grüß dich. Jan. Pünktlich?" 

„Tag —und „pünktlich, ja —", bringt Jan 
verwirrt heraus. Indem er seine Hand wieder 
aus dem Bereich der Hosentasche hebt, um die 
Ihre einen Augenblick zu umschließen. Der 
schwachbittere Duft von Orangenschalen, der 
zu ihm hochsteigt, und sein steif herabhängen- 
der Arm machen Ihn nicht sicherer. Er denkt 
an die Orange, die seit ein paar Tagen auf 
seinem Bücherbord liegt... 

Während sie nun nebeneinander in die 
Gracht einbiegen, beobachtet Jan das Mädchen 
verstohlen aus den Augenwinkeln. Uit unge- 
künstelten Schritten bleibt sie dichtauf. 

Er versucht herauszubekommen, was sie von 
anderen Mäddien untersdieldet. Aber es Ist 
sdiwer, Unterachlede festzustellen, wenn sie 
zum Lachen aufgelegt Ist und ihn neckt, well 
er ihre Frage gerade völlig überhört hat. — 
Ob er Samstagnadimlttag wieder zum Tanz- 
tee kommt? — 

„Ja, doch", sagt er wie nebensächlich, wobei 
ihm der gleldigültlge Ton gründlidi daneben- 
gerät. 

Jan ist weder mit sich, noch mit der Wahl 
des TrelTpunktei zufrieden. Die blinkenden 

Fenster der vornehmen Häuser linki und 
rechts der Gracht scheinen sich lustig über ihn 
zu machen. Ueber Ihn, dessen kaltschnäuzige 
Gelassenheit in den heikelsten Situationen 
seinen Freunden stets Bewunderung abnötigt. 

Wenn er wenigstens eine Zigarette bei sich 
hattel Die Geste, mit der er gewöhnlich die 
Kippe zwischen Mittel- und Zeigefinger von 
sich sdinipst, fehlt ihm nun. 

Als eins der Rundfahrboote an Ihnen vor- 
übergieltet, hat das Mäddien plötzlich den 
Zeigefinger erhoben und sagt mit mutwillig 
verzogenem Mund: „Eins der fünfhunderttau- 
send Fahrrüder der Stadt, meine Damen und 
Herren I" 

Das Mädchen wiederholt den Satz einmal in 
Engllsdi, und sie bringt den nasalen Singsang 
der Fremdenführer so Uberzeugend hin, daß 
Jan in befreiendes Lachen ausplatzt. 

Ihr klares Gesicht, Im Profil welch und ge- 
löst gegen das sonnenüberflutete Wasser trifft 
ihn wie vor vier Tagen, als er sie zum Tanzen 
auiTorderte und während des Weges Uber die 
ganze Tanzfläche bis zu ihr hoffte, daß ihm 
niemand zuvorkäme. 

Als sie weitergehen, weil zwei kleine Jun- 
gen, die in der Nähe Weitsprung üben, anfan- 
gen, mit gezierten Bewegungen Liebespaar zu 
spielen, gibt es eine kleine Verlegenheitspause. 
Jan überbrückt sie, indem er um das Mädchen 
herumgeht und ihr das Rad aus der Hand 
nimmt. „Muß das sein?" sagt sie eher belustigt 
als ironisch. Und Jan, leichthin und den glei- 
chen Ton treffend: „Sieht doch besser aus." 

Dann sind sie am Hafen angelangt. Es Ist 
kühler geworden und das Mädchen friert ein 
wenig. 

Angesteckt von ihrer unbefangenen Fröh- 
lichkeit und gepackt von der Bewegung im 
Hafen, unter dem großen Horizont, ist Jan ins 
Reden gekommen. Er entziiTert für sie Namen 
und Reederelen der Frachter, die am Kai be- 
laden werden. Er kennt die Linien, die sie be- 

Wer lächelt schon auf dem Amt? 
Satire von N. Tarasow 

Ptscholkin kehrte sehr verwirrt nach Hause 
turück. 

„Was Ist mit dir?" fragte seine Frau. „Du 
hast doch nicht etwa eine Absage erhalten I" 

.rNeln, anscheinend war es keine Absage", 
antwortete Ptscholkin. „Nur das Mädchen, das 
die Auskünfte erteilt, hat aus irgendeinem 
Grund immer gelächelt, während es mit mir 
sprach!" 

„Und du hast nicht herausbekommen, wes- 
halb sie lächelte?" fragte seine Frau. 

„Zuerst dachte ich, daß ich auf der Nase 
einen Fleck hätte, aber dann schaute ich in 
den Spiegel und sah, meine Nase war völlig 
sauber.. 

„Vielleicht hast du irgend etwas Unpassen- 
des gesagt?" 

„Nein, ich habe nichts Unpassendes gesagt. 
Ich ging nur zu ihr und fragte: ,Sagen Sie doch 
bitte, wie steht es mit meinem Antrag auf 
Zuteilung einer mir zustehenden Wohnung?'" 

„Und was sagte sie?" 
„Sie schaute auf der Liste nach, lächelte und 

sagte: ,Sie sind noch nicht ganz an der Reihe, 
Bürger. Warten Sie bitte, bis man Sie benach- 
richtigt!" Und wieder lächelte sie..." 

„Merkwürdig. Weshalb mag sie nur ge- 
lächelt hatten? Ich werde langsam unruhig." 

„Ich audi. Ich weiß nicht, was ich denken 
loa*! 

„Vielleicht war dein Hut zu sehr nach vom 
oder nach hinten gerutscht?" 

„Nein. Das habe ich überprüft." 
,4}ann war vielleicht mit deiner Jac^ce etwas 

nicht in Ordnung?" 

„Alles war völlig in Ordnung." 
„Sehr seltsam. Ich mache mir langsam Sor- 

gen: Die haben uns doch nicht etwa von der 
Liste gestrichen?" 

„Ich werde auch unruhig. Was kann man da 
tun?" 

„Ich weiß nicht. Wärst du lieber nicht hin- 
gegangen! Jetzt werde ich nicht schlafen kön- 
nen!" 

So verging eine ganze Woche. Alle Tage und 
auch während der Nächte fragten sich die bei- 
den Eheleute immer wieder: Weshalb mag das 
Mädchen gelächelt haben? Und sie konnten 
vor Sorge nicht schlafen. Am achten Tag be- 
gab sich der völlig zerrüttete Ptscholkin wie- 
derum aufs Wohnungsamt. Es dauerte lange, 
ehe er zurückkam. 

„Was ist jetzt?" fragte ihn seine Frau. 
„Weißt du, was es zu sein scheint?" 
„Nun sag schon und spann mich nicht auf 

die Folter!" 
„Es scheint, als ob das eine neue Mitarbei- 

terin war! In den ersten Tagen hat sie einfach 
jeden Besucher angelächelt..," 

„Wie schrecdtllch. Und heute?" 
„Heute hat sie niemand mehr angelächelt." 
„Was hat sie dir gesagt?" 
„Sie sagte: ,Da kommen die Leute wegen 

jeder Lappalie hergerannt und lassen einem 
einfach keine Ruhe!' Und damit scjilug sie mir 
das Schalterfenster vor der Nase zu." 

„Na, Gott sei Dank!" seufzte erleichtert die 
Frau. „Dann scheint ja alles in Ordnung zu 
sein!" 

wie der Duft von Orangenschalen 

Kleine Liebesgeschldite aus Amsterdam / Von Wulfgang Quiter 

Wir gehören zu den wenlgei. Leuten, die auf 
dem Lande wohnen und keinen Hund haben. 
Alle unsere Freunde haben Hunde Zum Teil 
herrliche Tiere, die am Tage fressen und die 
nachts gut schlafen. Sie bellen nie, außer nadi- 
mlttags zwischen drei und vlei, wo alle Welt 
Ruhe haben möchte. Sie stehlen nie, aullur 
wenn etwa die Speisekammertür offenbleibt, 
und auch dann nur gebratene Hühner und der- 
gleichen. Nur emen Fehler haben sie Sie ent- 
laufen häufig. Nicht weil es Ihnen achlechl 
ginge, sondern bloß so. aus S|)aß, Die Besitzer 
kleben dann an die Biiume und die Lalernen- 
pfiihle Zettel, auf denen sie bitten, die Ausrei- 
ßer dort und dort ab/.ugeben. Man tut das na- 
türlich gern, denn niemand will so einen zuge- 
laufenen Hund (der ja seinen Stnmmhnum 
nicht bei sich hat) behalten. 

Seit einigen Tagen Kleben nun aber überall 
in der Gegend Zettel, auf denen für die Wie- 
derbeschatlung einer entlaufenen schv.Mrzen 
Schäferhündin geradezu ."iO Mark Belohnune 
versprochen werden 

„Es Ist nicht um die 50 Mark", sagte meine 
Frau, „aber gestern war ein fremder Hund In 
unserem Garten mein Gott, mein Oott, 
wenn er doch noch mal käme'" 

Mir war es wirklich auch nicht um die 50 
Mark, aber ich sal.l doch trotzdem vorzugs- 
weise am Fenstei. anneziivsen von der llerbst- 
pracht der I.andschaft. ab und zu den Vers 
Stefan Georges murmelnd, „Tritt in den tot- 
gesagten Park und schau'" und im innersten 
Herzen hortend, der tome-sagte Park wurde 
plötzlich durch eine schwarze S'-haffhiindin 
mit Wauwau belebt werden . 

Aber man kann nicht immer auf 
Posten sein. So befand ich mich gerade am 
Schreibtisch, als meine Frau blaß herein- 
stürzte 

„Uu sitzt natürlich da und arbeitest, statt 
Geld zu verdienen'" 

Atemlos ieigt sie nach dem Kenstcr. Und 
wer steht draußen auf dem Rasen, zwischen 
den gelben Ahornblättern? Dur50-Mark-Hund. 

„Lauf schnell und iange ihn'" sagte meme 
Frau. Ich erhob mich ernst ..Zwar habe ich 
noch nie Schäferhündinnen gefangen. at)et ich 
sehe «loch da bereits verschiedene Wege Er- 
stens die Ueberrumpeiung Ich stürze mit ei- 
nem Satz hinaus und brülle den Hund an Er 
erschrickt zu Tode, ich werfe mich auf ihn. 
fasse ihn beim Halsband . " 

„Er hat kein Halsbandl" 
Wahrhaftig, er hatte kein Halsband. 
„So — dann umzingele ich ihn. Ich gehe, mit 

einem Kotelett oder dergleichen in der Hand 
ganz langsam spa/.ieren, achte scheinbar gar 
nicht auf ihn, er faßt Vertrauen, kommt heran, 
und ich locke ihn mittels des Koteletts Ins Haus, 
bis ins Badezimmer. Dann wische ich schnell 
zur Tür hinaus, schließe zu und benachrichtige 
den Besitzer, daß er ihn gegen 50 Mark " 

„50 Mark sind eigentlich wenig für so einen 
großen Hund Oiht's da eigentlich keinen Ta- 
rif? I^ür alle gibt's Tarife, ahci mit uns ma- 
chen die Leute, was sie wollen'" 

„Aber Kind, es handelt sich doch um ein 
HiisarenstOckchen — und du sprich.st von Geld! 
Ich würde dir vorschlagen Nimm dein F.in- 
holnetz, gehe /.u dem Hund heran und stülpe es 
Ihm über den Kopf Vielleicht läßt er sich das 
gefallen. Er sieht ganz sanft aus" 

...Sanft? Blutiintorlaufene Augen hat er' Ich 
möchte mich da gar nicht erst einmischen. Es 
muß doch auch lemand d^-^ein. der dich even- 
tuell verbinden kann!" Eine umsichtige Frau 
isl ein großes Glück 

V'/lr verstopfen nun zunächst das Loch im 
Zaun, durch das die Hündin hereingekommen 
war. Die 50 Mark waren uns so sicher, daß 
meine Frau sogleich telefonisch einen fiasen 
bestellte 

F;ine SteppdecKe in den vom Kfpaneren des 
Zaunes blutigen Händen, nähere ich mich dem 
Il'.ind — der. als er mich sieht, etwas geradezu 
Kopfloses tut Er springt über den Zaun in 
den Garten des Nachbarn. 

,.Aus! Nein, noch nicht ganz. Ich rufe hin- 
über zu Regierungsrais 

„Wir haben den Hund zu Ihnen hinüberge- 
trieben - also 25 Mark für Sie. 25 Mark für 
uns'" Genialer Scliachzug. Aber der Nachbar 
sieht sidi den Hund an und sagt; 

„in diesem Hund sind fast alle Rassen ver- 
einigt. nur ein .Schäferhund hat hier in keiner 
Wel.se mitgewirkt' Außerdem ist er nicht 
schwarz, sondern braun, und dann Ist es gar 
keine Hündin Das ist nicht der Gewinn- 
hund. sondern eine ausgesprochene Niete. Ei- 
ner von uns wird ihn adoptieren müssen. Ich 
trete hiermit zurüdc." 

Nun ist der Hund bei uns, und es bleibt uns 
nichts anderes übrig, als ihn um seiner selbst 
willen zu lieben. 

Im Garten stand der Gewinn-Hund 
Kurzgesdiidite von Walter Nissen 

fahren und weiß, welche heute noch in See 
gehen. Die Maske seiner abgebrühten Kenner- 
schaft zerbröckelt endgültig. Er madit weit 
ausgreifende Bewegungen und dann. In einer 
Atempause, legt er ihr behutsam seinen Pull- 
over um. Und da es sich gerade so trifft, bleibt 
Jans breite Hand auf ihrer rechten Schulter 
und zwingt da« Mädchen, sich an ihn zu leh- 
nen. 

„Sdiön, nicht?" sagt sie nur, mit der Hand 
eine weißaufquellende Wolke abtastend, wo 
der Himmel ins Wasser fällt. 

Später, als sie sich In der Stadt verabschie- 
den, hebt das Mädchen den Arm halb ange- 
winkelt gegen Ihn und lächelt fremd und über- 
legen. 

„Nein", sagt Jan leise, „geschenkt —", und 
ihr die Hand reichend fragt er: „Bis Samstag?" 
Und als sie ernsthaft nickt und Anstalten 
macht, davonzufahren, sagt er sehr laut: „Die 
fangen schon um halb fünf an!" 

Ihr Lächeln, strahlend Uber dem blauen 
Lelnenkleid, begleitet ihn. Einen Stein über 
die Fahrbahn spitzelnd, denkt er daran, daß er 
für Samstag ein paar Blumen besorgen müßte, 
Blumen, herb wie der Duft von Orangen- 
schalen. 

Kommt ein Vogel geflogen , . . 
Foto; Schmldt-Anthon; 
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O du schöne Fastnachtszeit! 

Wie In Langen früher Fastnacht gefeiert wurde - Ein Fastnachtszug bereits vor achtzig Jahren 

In Langen wurde schon immer gerne Fast- 
nacht gefeiert. Schon im vorigen .Jahrhundert 
fand während der Fastnachtszelt Maskenball 
auf Maskenball statt. Veranstalter waren 
entweder die GasUvirte und Saalbesilzer von 
sich aus, aber auch viele Vereine und Ge- 
.scllschaften. Auch wurden viele Kappenfahr- 
ten unternommen. Chaisen und Pferde waren 
genügend vorhanden. Kappnnabende wurden 
sogar von Stammllschgesell.schaften ohne 
größeren Aufwand durchgeführt. 

Wie sehr man für den Fasching war, be- 
wies beispielsweise „das närri.sche Comltee" 
des Langener Gesangvereins „Liederkranz", 
das 18Bß mit folgenden Versen zum Fa.sching 
aufrief: 

„Laßt die Sorgen, laßt die Schmerzen, 
die ihr fühlt, nur slill daheim, 
Freude schwelle heut die Herzen, 
der Humor herrscht nur allein. 
Und auf allen Wangen male 
sieh .sein Schein gar freundlich ah, 
und die Häupter ,schmücke alle 
frank ind frei die Narrenkapp, 
Wer daheim will als Philister hocken, 
sich mit uns nicht will de.swegen freun 
der mag ruhig nagen an den Brocken, 
die die .Sorgen auf den Weg ihm streun. 
Darum fliehet nur nicht unsre Kreise, 
bleibet treu dem Prinzen Carneval, 
der die Sorgen heilt in jeder Weise. 
so auch heut auf iinserm Maskenball !" 

Im Jahre 18BR. aus dem die.se dichterische 
Einladung stammt, fiel Fastnacht (ziemlich 
spät) auf den 7. März. Aber schon Wochen 
vorher, am 14, Februar, hielt der Langener 
..Liederkranz" in der ...Stadl Hamburg" sei- 
nen Maskenball ab. Zur Einleitung gab es eine 
Kappenfahrt, In einer stolzen Kutsche ,qaß 
Prinz Carneval und winkte huldvoll den 
Pa.ssanten zu, Nac;h einem zeitgenössl.schen 
Bericht zeigte ..das vielfache Hurragc.schrel, 
daß der Zug den verdienten Beifall fand". 
Der Maskenball war abends derart besucht, 
daß es ein Kunststück gewesen .sein soll, 
überhaupt einen Platz zu erhalten Zum Mas- 
kenball erschien auch Prinz Carneval mit 
seiner Gemahlin und nahm trinkfreudig auf 
einem „für ihn besonders hergerichteten 
Thron" Platz, Erst um 5 Uhr früh sollen die 
Letzten nach Hause gegangen sein. 

Am 21, Februar hatte der Langener 
„Schützenverein" in der ..Traube" seinen 
Maskenball. Eine große Zahl schöner Mas- 
ken bot eine „wirkliche Augenweide für 
.iunge und alte Männer". Erst als der Tag zu 
grauen begann, ging man nach Hause, 

Auch der „Frohsinn" hatte zu einem Mas- 
kenball eingeladen. Von I Uhr mittags ab 
stand vor der „Traube" zu Ehren des Prin- 
zen ein Doppelposten, I3ic Leibgarde des 
Prinzen .sollte „direkt aus Kamerun stam- 
men", Um 3 Uhr mittags Viewegie sich ein 
großer Maskenzug durch die Straßen vom 
I,,udwigsplatz zum Luinerplatz, durch die 
Mühlstraße. Rahnhofstraße zurück. Wiesgäß- 
chen, Keimstraße, Wolfsgartenstraße. Leu- 
kert.sweg, I.erchgasse. Darmstädter Straße, 
Dieburger Straße, Hügelstraße, Was.sergasse, 
Bhein.straße und Fahrga.sse zur ..Traube", 

Am .^nfang spielte die Feuerwehrkapelle. 
Dann kamen Vorreiter in eleganter Klei- 
dung. Auf dem Wagen des Prinzen der noch 
eleganter gekleidet war, hatte man ein „Ka- 
nönchen aufgestellt, aus dem heraus Bröt- 
chen in die Menge gescho.ssen wurden, die 
sich die Kinder schnell ergatterten. Ein Wa- 

gen stellte „Weiberklatsch an der Waschbütt" 
vcn-. Ein anderer Wagen zeigte ein Militär- 
lazarett. Hinter dem Lazareitwagen ritt Dr. 
Ei.senbart persönlich mit einer mächtigen 
Medizinflasche in der Hand. Eine andere Mu- 
sikkapelle gehörte zu einem ..Zigeunervölk- 
chen in Originalkostümen", Auf dem „Froh- 
sinn"-Maskenball abends war es so über- 
füllt, daß die vielen schönen Masken leider 
nicht .so zur Geltung kamen, wie sie es ver- 
dient gehabt hätten. Die Überfüllung halle 
aber keinen Einfluß auf die Stimmung, 

Am Fastnachts,sonnlag war Im „Linden- 
ff'ls„ ein „Ilolzmacherball", auf dem aber 
nicht nur mehr oder weniger echte Holz- 
macher gewesen .sein sollen. Der Eintritt be- 
trug 50 Pfennig, Masken waren frei. 

In Egelsbach hielt am 28. Februar die 
„Germania", die übrigens im Sommer I8B6 
ihr 25, Stiftungsfest feiern konnte, im Saale 
von Heinrieh Knöß einen Faslnadilsball, Am 
Faslnachtssonntag war in EgcKsbach bei 
Gastwirt Beeker ein Maskenball, Am Fast- 
nachlsdienstag lud die Turng(?meinde Egels- 
bach zu einer karnevalisli.schen Ahendunter- 
haltung ein, Nachmittags gab es einen Um- 
zug, an dessen .Spitze eine „grandiose Damen- 
kapelle" die Mar.schmuslk lieferte. Aus einer 
Gruppe der Turner war ein ..Ruderclub" ge- 
worden, 

Au.sgerechnet am Faslnachtssonntag (7,3,) 
war ,schlechte3 Wetter, Dagegen hatte Mainz 
am Rosenmonlag schönes Welter, Mainz .soll 
damals über .50 000 Besucher gezählt haben. 
1880 hatte auch Darmstadt einen 30 Nummern 
umfassenden Fastnacht.szug, Das Militär 
stellte die Musik, die Vereine beteiligten sich 
mit Motivwagen, Ein ,solcher Fastnacht,szug 
war für fJarmstadt damals ein Ereignis 

Vor 70 .fahren 
Aus dem Jahre 1893 wird beispielsweise 

ein lustiger Unterhaltungsabend im .,Reb- 
stock" gemeldet, der am IB, Februar vom 
Langener „Ge.sellenverein,, abgehalten wurde. 
Der Turnverein Langen hielt am gleichen 
Tag einen Maskenball (1 Herr und I Dame 
Eintritt 1 Mark) in der ..Stadt Hamburg", 

Groß wurde Fastnacht in Dietzenbach ge- 
feiert, Im ,,Löwen" hielt die Turngemeinde 
Dietzenbach ihren Maskenball bei einem 
Einlrilt.spreis von 20 Pfennig, Masken hatten 
freien Eintritt, In der „Linde" in Dietzen- 
bach war ebenfalls Maskenball, Der Wirt 
kündigte ausdrücklich an, daß auch Bier ver- 
zapft werde. Im Dietzenbacher „Milchhof" 
war ebenfalls ein großer Maskenball mit vie- 
len karnevalistischen Neuheiten, Veranstal- 
ter %var der Wirt Heinrieh Heberer fl. Wäh- 
rend in der „Linde" der Ma.-:kenball 7,.58 Uhr 
begann, begann er im „Milehhof" 7 82 Uhr. So 
drückte man sich damals aus .instelle der 
jetzt üblichen Anfang.szeit 20.11 Uhr, 

In Kgelsbaeh war am Samstag. 15, Fi.'bruar 
18!)fi im „Egel.sbacher Hof" eine Kappensit- 
zung, Sonntags folgte dann ein großer Ma.s- 
kfnball 

Vor (iO .lahren 
„.Nur ansiündiec .Masken zugelassen" 

Nach der Jahrhundertwende wurde die 
Zahl der karnevalistischen Veranstaltungen 
noch größer. Man war aber auch bemüht, 
Auswüchse zu beseitigen. So lautete damals 
bei der Einladung zu Maskenbällen die Pa- 
role „Nur anständige Masken haben Zutritt". 
Man sah darauf, daß keine Entgleisungen 
vorkamen und daß durch die Masken .sich 
niemand beleidigt fühlen konnte. 

IB08 lud ein „verrücktes Comltee" am 25. 
Februar zu einem Maskenball im Saale „Zum 
Lindenfels" ein. Beginn 7.6D Uhr. Am glei- 
chen Sonntag war in der „Frankfurter Bier- 
halle" ein Maskenball. Präzis 8,21) Uhr stellte 
„Das vergnügte Ministerium" den Prinzen 
Carneval vor, der mit großem Gefolge seinen 
Einzug hielt, „Kappen und Nasen an der 
Ka3,se" hieß ein Hinwei.^ für alle, die wenig- 
stens einige kamevallsti.sche Embleme tragen 
wollten. Abends zuvor halte der „Lleder- 
kranz„ im „Adler" seinen Maskenball. Der 
„Fremdenverein" Langen halte im „Hotel 
Gümperlein" eine närrische Damen- und 
llerrensilzung mit reichhaltigem Programm. 
Die I.fltung hatte „Der vergnügte Ober- 
,si'hode". Damals erschien auch eine „Nar- 

renzeitung". „In- und ausländische Narren" 
trafen sich bei A, Kammler auf dem Stein- 
berg, der effektvoll beleuchtet war. 

In Dietzenbach war im „Milchhof" lf)06 
eine Neuheit hinzugekommen. Im Automobil 
konnte jeder heimgefahren werden, der zu- 
viel getrunken hatte. Der Wirt Heß ausdrück- 
lich sagen: 

„Deß Johr kumm Ich mit Automobil, 
da kann aaner trinke, .so viel er will. 
Ich fahr on haam, er brauch net zu laafe, 
fers Fahrgeld kann er sich extra noch wos 

kaafe." 
In Egel.sbach war am Faslnachtssonntag im 

Saalbau „Schöne Aussicht" von 4 bis 11 Uhr 
ein humoristisches Konzert, Es trat die Sän- 
gerfamilie Crößmann aus Pfungstadt auf, die 
als „Pfungslädter Singvögel" bekannt waren. 
Getanzt konnte werden auf ..hervorragend 
glaU, gewachstem Boden". Veranstalter war 
der Gastwirl A. Rinnenthal, 

Vor .50 Jahren war Krieg. 

Mummenschanz und Schellenrühren 

Herkunft der rastnanhtsbriiuchc - Goethe als Bcrichterslattcr 

Frankfurt (hs) — Am Ende der dunklen 
Tage, wen die Natur noch schläft, sich aber 
zu neuem Leben bereit macht, stehen die 
Mummereien der Fastnacht. Sie haben ihren 
Ursprung In dem Fest der .Saturnallen der 
alten Latiner und waren seit 497 vor Christus 
eine ständige Einrichtung. Der altrömi.sche 
Gott Saturnus, nach dem Mythos einst König 
von Latium, war .später in einen Stern ver- 
wandelt worden. Um dle.sen Stern-Gott bei 
Gunst zu erhalten, entstanden die Festtage 
des .Saturnus, an denen die vornehmsten 
Römer, als Faun oder Satyr verkleidet, ihre 
Sklaven be.schenkten. Diese Festtage waren 
seit altersher Tage der Verwandlung und der 
Verjüngung, Au.sdrucksformen des Vergnü- 
gens des Volkes. Wenn man noch weiter 
for.scht, wird man einen Zusammenhang mit 
den Bacchanalien, den Hilarien oder Fobru- 
alien feststellen können. Faun und .Satyr 
leihen die Ma.sken, Die Erwählung eines Nar- 
renkönigs, der .schließlich verbrannt wird, 
läßt sich auf die zur Ehre des sagenhaften 
Gottes Bel-Marduk der Babylonier gefeierten 
Feste zurückführen. 

Auswüchse im Mittelalter 
Die .Synode von GU2 verbot das Tragen von 

Masken und erst nach Jahrhunderten lebten 
mit den Fastnachtsspielen die Bräuche in ver- 
änderter Form wieder auf. Die Kirche be- 
-"hränkte sich darauf, die überlieferten Nar- 
renfeste im Geiste des Christentums zu ver- 
edeln, Auf die Fustnachtszeit folgte die 
Fastenzeit, Die größte Distanz zu den Fast- 
nachtsmummereien bewahrte der Protestan- 
tismus. Bis heute noch haben sich Fastnachts- 
bräuche in katholischen Landschaften am 
besten erhalten. Im Mittelalter führten die 
Mummereien oft zu Auswüchsen, .so daß die 
Städte sich genötigt sahen, dem allzu wilden 
Treiben Einhalt zu gebieten. Die Leute aller 
Stände gingen in diesen Tagen vermummt 
durch die Straßen und waren darauf ver- 
sessen. diese Tage mit E.ssen, Trinken und 
Tanzen zu verbringen. Sie kümmerten sich 
wenig um das Verbot des Vermummens und 
des damit verbundenen Umherziehens und 
Tanzens und ließen sich auch durch Strafan- 
drohungen nicht abschrecken. Selbst hohe 
Geldstrafen nutzten nichts. 

Lange „BralewUrst" 
Wie im 18. Jahrhundert Fastnacht gefeiert 

wurde, berichtet Goc;the: „In Frankfurt war 
zu Fastnacht üblich, daß zwei Kinder, an bei- 
den Henkeln einen Korb fassend, ihn vor den 
Häusern .schwenkten. An diesem Feste und 
ihm zu Ehren verdarben sich jung und alt 
mit butterbestrichenen Wecken den Magen 
und ärmere Kinder wollten ihr Teil auch da- 
von haben. Deshalb schwenkten sie ihre 
Körbe vor den Türen der Häuser und .sangen 
im Takt dazu: 
„Hawel hawel ane — Die Fassenacht geht ane 
Droben in dem Hinterhaus — Hängen Brate- 

[würst heraus. 
Gebt uns die langen — Laßt die kurzen hangen." 

In der Zeit der Revolutionskriege wurden 
auch die strengen Fastnachtsverbote gelockert 
und in den Jahren 180B bis 1813 wurden all- 
gemeine Maskenbälle erlaubt. 

Stutzer und Bai pare 
Noch eine Quelle der Fastnacht darf nicht 

verges.sen werden. Was sich in der Obersteier- 
mark mit den Faschingsrennen, in Tirol mit 
dem Schelmenlauf, im Werdenfelser Land mit 
dem Schellenrühren, in München mit dem 
spätgotischen Moriskentanz, der Altwölber- 
rnühle und dem Gole erhalten hat, entsprang 
einem Fruchtbarkelt.sritus, der Tötung und 
Wiedererweckung eines Vegetationsdämons. 
In Paris gab der Hof den Anstoß zum fest- 
lichen Karneval, Auf den Wiener Redoulen 
gaben die Waschermadeln den Ton an, der 
Stutzer galt als die satyri.sche Maske und 
blieb in seinem Jahrhundert ebenso charak- 
terl-stisch wie an der Seine der melancholische 
Pierrot neben Colomblne oder der befrackte 
Kavalier auf dem Bai pare. 

Out ge.stöhnt 
Max: „Ach, Ist das ein Elend jetzt mit den 

Geschäften! Ich muß tatsächlich jetzt jeden 
Tag Geld zusetzen!" 

Franz: „Ja, warum machst du dann deine 
Bude nicht zu?" 

Max: „Wie dumm du daherredest. Bude zu- 
machen, von was soll ich denn dann leben?" 

Vorsaison-Preise! 

Die preiswertesten 

Bauknecht-Kühlschränke. 

die es ie nah! 

aukne cht 

weiß, was Frauen wünschen 

Kühlschränke zu solch günstigen 
Preisen! Bauknecht eröffnet die 
neue Saison mit einem einmaligen 
Angebot: die beliebten Kühl- 
schrank-Typen 130 S, 141 und 151 
zu niedrigsten Preisen! 
Für Sie bedeutet das: den gleichen 
Luxus für weniger Geld! 
Was Bauknecht-Kühlschränke an 
Vorteilen bieten? 
Beispielsweise das berühmte 

Bauknecht-Polarstrom-System I 
Oder die Abtau-Automatik. 
Den Aromaschutz. Dazu als größten 
Trumpf; das variable Frosterfach! 

Wenn Ihr Frosterfach nämlich 
einmal leer steht, können 
Sie es mit einem Handgriff 

„abbauen" 
Ihr Bauknecht-Kühlschrank 
wird dadurch ( eine wunderbare 
Sache!) um 15 Liter größer! 
Bitte, achten Sie also auf das 

Bauknecht-Vorsaison-Angebot! 
Informieren Sie sich beim 
Fachhandel! Und falls Sie die 
Preise nicht glauben — sie 
stimmen trotzdem! 

^aukneicht 

weiß, was Frauen wünschen 
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Begegnung in Kap Kennedy 

Wunder der Technik zwischen Himmel und Erde / Von Valentin Volkmer 

..Noch ciiipn", miakIc Antlr<'as. „(Jaiin Krhe i<'h ins lirlt. 
MiirKcn niuO ich wieder frtlh hrraiis." 

Wir hohrn dir (lliisrr und tranken un» /.u. In drr Miurhr 
befand sieli nnr noch ein s<Iiäl>ixer Kest. Das VVirdcrsrhen 
zweier Klassenkameraden Jenseits des (ironen Teiehes war 
recht Kriindlich hrgnssen worden. 

..leh Hill meinen Kopf noeh ein uenic auslüften", saKte 
leh. als Andreas «ich auf die Beine hievte. I^nd füfcte, als 

Journalist an späte Naelitstunden und den Anblick der be- 
reits hodistehenden Sonne beim Krwachen Kewöhnt, ge- 
nirBerisch hinzu: „Im OeKensatz zu dir kann ich Ja aus- 
schlafen." 

Andreas murmelte etwas AbfälliKCs über meinen Beruf 
im allKemeinen und mich im besonderen, als ich durch 
die Terrassentür hinaus in den Uarten King, (iemäehlich 
schlenderte ich über den Rasen. 

Diwin (Ji'i'lile ich mich um iinü hetruchlolp 
diis Miiiis. Kin wenig zu jiineiikaMiscli füi 
meinen cuiopiii.schcn Gc.schniack, zu vorfabri- 
zicrt, zu uniform Aber in dcti Vereinigten 
SI;iaton lobt man eben anders. Und nur so 
luUle man die Behau.iunn für den stiindiK 
\v;uliH"ndon Stab von Wi.ssensehafllern und 
Teihniki rn aus <lem Boden stampfen kiiimen. 

Über das Daeh iiinweg sah ich den von 
Seheiiuverfern eriielllen Himmel des Well- 
rautnliaimhofes. Dort arl)eilete aucli Andreas; 
ei war. so weit ich mich zurückerinnern 
konnte, ininiei cm Kinserscliüler in den natur- 
wissenschaftlichen Fächern Kcwe.sen. 

f)umpfrs Fauchen und Grollen drang durch 
die .Stille der Nachl. Sie machten ansch<'incnd 
einen t'robelauf. um die Triebwerke einer Ra- 
kete zu prüfen, die demnächst starlen koIIIc. 

Andreas und die anderen hier in diT Wotin- 
kolonio verschliefen das. es nehörle zu sehr zu 

ihrem Alltag, Kui mich war dieses Schauspiel 
nodi neu und faszinierend. 

Idi brauchte etwa eine Viertelstunde, ehe 
ii+i aus der Wohnsiedlung herausgekommen 
war und einen ungehinderten Blick auf den 
Raketenstartplatz hatte. Links und rechts der 
Betonstraße stiegen kahle Wüstengebirge auf. 
Zerklüftet und geborsten lag in ihrem Vorfeld 
die Krde. Ich kletterte auf einen Felsen, setzte 
mich und schültelle den .Sand aus meinen 
Schuhen. 

Vor mir lag die technische Rcjalität des 20. 
.Jahrhunderts, und doch fühlte ich mich selt- 
sam der Wirklichkeit entrückt. Pas Heulen 
der Triebwerke klang mir wie das Kampf- 
gesdirei von Urwelttieren in den Ohren, wie 
da.s Toben entfes.selter Klemente erschien mir 
das grellrote Aufblitzen im gleifjenden I,ichl 
der Scheinwerfer, das .so kalt war wie das 
Gesichl di s Mt)ndes. 

Immer modernere 
Maschinen und Ab- 
baumethoden unter 
Tage werden entwik- 
kelt: links der fast 

vollautomatische 
„Continuous Mlner", 
rechts hydraulischer 

Sicmpelausbau. 

bedienten Roboter „Con- 
tinuous Miner", einer 
langgezogenen Schräm- 
lademaschine, die sidi in 
den Berg frißt und den 
Kohleabbau mechani- 
siert. Aber das sind 
bergbautechnische Fort- 
schritte, die sidi dem 
Wissen des Zeitgenossen 
ebenso weitgehend ent- 
ziehen wie das unter- 
irdi.sche Wirken der 
„Zwerge" in vergange- 
nen .Jahrhunderten. Was 
sich unter der Krde zu- 
trug, blieb verborgen und von Geheimnis- 
sen umwittert, und das wiederum erweckte 
die Bereitschaft zum Wunderglauben überall 
dort, wo der Erfindergeist der Bergleute auf 
das lieben über der Erde ausstrahlte, wo die 
Bergleute plötzlich mit einem Foitschritl ans 
Tageslicht kamen, der alles Bekannte wie 
durdi Zauberei bei weitem übertraf. 

Da war einmal das künstliche Lidit, das 
dem Bergmann naturgemäß von jeher am 
nächsten am Herzen lag. Die Beleuchtungs- 
stufen: Holzbrand, Kienspan, Fettleuchte, Öl- 
lampe, Kerze, Karbid-„Geleucht" verdanken 
ihre Entstehung und ständige Verbesserung 
dem Bergmann. Vor allem aber das in gas- 
erfüllten Räumen ungefährliche Licht ver- 
dankt seine Entstehung ihm allein. Nicht nur 
das sichere Arbeiten in tiefen Steinkohlen- 
gruben, auch das lenkbare Luftschiff mit gas- 
gefülllem Ballon und das Eindringen der 
Feuerwehr in gaserfüllte Räume wären un- 
denkbar, wenn nicht 181.") für den englischen 
Bergbau die „Wellerlampe" erfunden und 
ständig bis zur schlagwettersidieren elektri- 
schen Handlampe weiter verbessert worden 
wäre. 

Weit ihrer Zeit voraus waren die Bergleute 
auch in der Kraftübertragung, die bis vor 
einem halben .Jahrtausend noch nur bis zur 
Länge eines Baumstammes bekannt war. Nur 
die Muskelkraft von Mensdi und Tier war 
ortsbeweglich, der Bergmann jedoch brauchte 
lebensnotwendig Kraft an Punkten, wo we- 
der ein Wasserlauf zum Antrieb eines Rades 
noch Platz für einen Pferdegöpel war. So er- 
sann er^das Kunstgestänge, das eine hin- 
und herg'ehende Bewegung Hunderte von Me- 
tern über-Berg und Tal, um Ecken und in die 
Tiefe von Stange zu Stange weitergab und 
dem Zeitgeno.ssen, der vergeblich nach der 

Astronaut Edward Ii. White, der hier durcJi den Weltraum fliegt, 
ist als Pionier unserer Zeit verwandt mit Jenen Männern, die als 

erste nach den verborgenen Schätzen der Krde gruben. 

Noch immer von Geheimnissen umwoben: der 
gute Mond, der alte Erdtrabant, das Ziel der 

Weltraumfahrer. 
Kraftquelle Ausschau hielt, sehr wohl als 
wundersame Magie erscheinen mochte. fJie 
Dampfmaschine ist ebenfalls eine Erfindung 
des Bergbaus, imd zwar des KohTtbergbaus, 
weil in der Ebene kein Treibwasser für den 
Antrieb von Pumpen zur Verfügung steht. 

Die erste Dampflok lief im Kohlenbergwerk 
Näher dem Industriezeitalter und ferner 

dem Wunderglauben liegt die Erfindung der 
Schiene, die wir ebenfalls dem Bergbau ver- 
danken. Gußeiserne Winkelstücke ersetzten 
im 18. Jahrhundert die bis dahin zur Über- 
brückung von Unebenheiten des aus dem Fels 
gehauenen Bodens verwendeten Bretterbah- 
nen, und das kraftsparende „Eisen-Bahn- 
Gleis" regle dazu an, nach schnelleren Zug- 
kräften zu suchen, als Pferde sie bieten 
konnten. 

Dem Maschinenmeister der Grube Killing- 
worth (England), George Stevenson, gelang 
schließlich eine der wichtigsten Erfindungen 
der Geschichte. In seiner Grubenwerkstatt 
baute er die erste wirklich brauchbare Dampf- 
lokomotive, die 1814 auf einer Grubenbahn 
verkehrte. Schon vorher hatte die Dampf- 
maschine zum Pumpen des Grubenwas.sers 
gedient. 

Auf dem Raketenversuchsplatz steigerte sich 
das Fauchen zu einem infernalischen Heulen 
und rief mich in die Gegenwart zurück. Rot- 
zuckende Lichter umspielten den Felsen, den 
ich für einen Zwerg gehalten hatte. Sdiade, 
daß diese „Begegnung" nur in meinem vom 
Alkohol umnebelten Gehirn stattgefunden 
hatte. Was alles hätte mir der „Zwerg" er/äh- 
gen können von Alberich, Mime, von Wie- 
land, dem Schmied, und von den struppigen 
kleinen Kaukasiern, die nach Europa zogen, 
um dort nach wertvollen Erzen zu graben 
und als Zwerge in die Sage einzugehen. 

Bergmännischer Erfindergeist 
im Dienste der Raumfaiirt 

statt dessen saß ich nun da, mit ausge- 
lüftetem Kopf und meinem Schulwissen von 
einigen der vielen Fortsdiritte, die wir dem 
Bergbau verdanken. Ich wußte, daß auch die 

Diesel- und Elektrolokomotive zunächst für die 
Bedürfnisse der Bergwerke gebaut worden 
waren, daß die Gummitransportbänder des 
bergmännischen Betriebs für alle mit Schütt- 
gütern arbeitenden Industriezweige beispiel- 
haft geworden sind, daß die ersten Eisen- 
rohre für den Bergbau hergestellt wurden, 
und daß auch die Atmungsgeräte, deren sich 
die Raumfahrer bedienen, eine Erfindung der 
Bergleute sind, ohne die wir übrigens auch 
die Atomenergie nicht hätten. 

Bergleute förderten die Uran-Pechblende, 
die zunächst nicht hoch geschätzt wurde, bis 
man erkannte, daß sich aus diesem Erz kräftig 
leuchtende Farben herstellen ließen. Dann 
entdeckte das Ehepaar Curie im Uranerz der 
Pechblende das Radium, und ni n ist man da- 
bei, das nach wie vor bergmännisch geförderte 
Uran (für leider nicht nur friedliche Zwecke) 
zu spalten. 

Das Heulen auf dem Raketenversuchs|)lalz 
«"'Starb. Der Probelauf war beendet. Auf die 
zerklüftete f-,andschaft zu Füßen der Wüsten- 
gebirge senkte sich Stille. Ich stand auf und 
warf noch einen Blick auf meinen Felsen- 
zwerg. Manches, was wir heute erleben, wäre 
Menschen früherer Zeiten als Wunder ersdiie- 
nen. Wir nennen es schlidit Fort.schritt. Und 
doch schließt sich auch hier ein Bogen zwi- 
schen den „Zwergen" und dem an der 
Schwelle zum Universum stehenden Zeitalter: 
Wie die ersten Bergleute zu Wegbereitern des 
Fortschritts wurden, so wird der Mensch bei 
der Landung auf fernen Gestirnen wieder in 
den Boden eindringen, um ihn zu erforschen, 
neue Schätze zu finden und eine Entwicklung 
einzuleiten, deren Ergebnis, würde es uns un- 
vermittelt schon heute präsentiert, vielleidit 
sogar uns aufgeklärten Menschen des 20. Jahr- 
hunderts als „Wunder" erscheinen würde. 

keine mehr sind 
Meter von mir enifernt nur ein Felszacken, 
dessen Konturen entfernte Aehnlidikeit mit 
einem hockenden Zwerg hatten. Na, also! 
Vom Wechselspiel des aus Kap Kennedy her- 
üherdringenden Lichts konnte man schon ein- 
mal getäuscht werden. So, wie die noch 
wundcrgläubigeren Menschen des Altertums 
und des Mittelalters getäuscht wurden von 
ihren scheuen Zeitgenossen, die nach den in 
der Erde verborgenen Schätzen gruben. Aus 
Furcht vor Räubern verschwanden sie so 
blilzschnell in ihren Stollen, dal^ das Märchen 
von der Tarnkappe entstand, die einen eben 
noch gesehenen Menschen unsichtbar machen 
konnte. Und so lluchtbereit waren sie. daß sie 
bei der Annäherung von Fremden schon halb 
in ihren IJichern steckten, was sie nodi zwer- 
genhafter erscheinen ließ als jene kleinen 
Gesellen, die aus dem Kaukasus, der Urhei- 
mat der Bergleute, nach Europa gekommen 
waren. 

Sagenhafte Reichtümer und die Kruft, Wun- 
der zu wirken, wurden ihnen zugeschrieben. 
Seit die Menschen erkannt hatten, daß der in 
der Erde verborgene Feuerstein sich als Werk- 
zeug verwenden ließ, galten jene besonders 
kühn, die es wagten, in den dunklen .Schoß 
der Unterwelt einzudringen. Und um sie her- 
um fänkten sich Sagen und Märchen bis fast 
in un.sere so ernüchternd aufgeklärte Zeit, 
An sie mußte ich jetzt denken, während ich 
den Fels betrachtete, der mir als Zwerg er- 
schienen war. 

Auf dem „Wellraumbahnhof" von Kap Ken- 
ned.v wird ein Raketenstart vorbereitet. 

Nun sind seine einsamen Tage gezählt; bald 
wird der erste Mensch seinen Fuß auf das un- 
wirtliche Gestirn setzen und seine Rätse! 
lösen. 

Ein Kidiern riß mich aus meinen Gedanken. 
„Und dann werdet ihr wieder anfangen zu 

schürfen, zu graben und zu wühlen. Wie da- 
mals, als hier auf der Erde begann, was ihr 
den Fortsdiritt nennt." 

Ich wandte den Kojjf. Ein paar Meter von 
mir entfernt saß ein Männchen. Auf den er- 
sten Blick hatte Idi es für ein Kind gehalten. 
Bis Idi das verrunzelte Gesicht sah und die 
Augen, die in überlegenem Spott funkelten. 

Wunderglauben 
und das Geiieimnis der Berge 

Ein Zwerg? Alberich? Mime? Ich nahm 
meine Phantasie an die Kandare, ehe sie mit 
mir durdigehen konnte. Doch nicht in unse- 
rem aufgeklärten Zeitalterl An Sagengestalten 
glauben heute allenfalls nodi Kinder. Für Er- 
wachsene gibt es in allen Lebenslagen eine 
loglsdie, vernünftige und nüchterne Erklä- 
rung. In diesem Falle: zuviel Whisky . . . 

Ich sdiüttelte den benebelten Kopf, und als 
Ich die Augen wieder öffnete, war da wenige 

Von der Keiiiiaue 
zum „Continuous Miner" 

Tarnkappe, Schatzkammern mit edlen Erzen 
und von den Zwergen daraus geschmiedeten 
Kleinodien, all das Ist heute erklärlich. Und 
dodi — ist es nicht ein Wunder, daß vor 
Jahrtausenden schon es Menschen unternah- 
men, mit nicht mehr als einem Hirschgeweih 
als Werkzeug Schächte In das Dunkel zu gra- 
ben, dessen unterirdische Gefilde noch heute 
etwas Abenteuerliches haben für jeden, der 
als Besucher in die mit modernster Berg- 
werkstedinik gesicherte Tiefe hinunterführt? 

Und mußte es nicht den Menschen der 
Steinzelt schon als V/under erscheinen, als die 
Bergleute begannen, ihre ersten technischen 
Fortschritte zu machen? Betrachtet man heute 
eine aus versdiiedenen Geweihstücken gefer- 
tigte und zusammengesetzte Keilhaue, mag 
sie primitiv erscheinen. Damals aber bedeu- 
tete sie einen bewundernswerten Fortschritt 
gegenüber der noch weit primitiveren Ver- 
wendung des von der Natur gegebenen 
Hirschgeweihs. 

Uber Schlägel und Eisen, deren gekreuzte 
Darstellung das Symbol des Bergbaues geblie- 
ben Ist, entwickelte sich die Sergwerkstechnlk 
fort bis zum Kohlenhobel, dem Walzenschräm- 
lader und dem nur noch von einem Mann 

Rätsel, die bald 
Idi sah hinauf zum TrabanUMi der Erde. 

Jahrtausendelang bcflüKelte er die Piiantasie 
des Menschen, wurde als Verbündeter der 
Liebenden besungen oder als kalt schleichen- 
des Ungeheuer geschmäht, und selbst der Wis- 
senschaft bewahrte er manches Geheimnis. 
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Reger Literaturaustausch mit aller Welt 
Senckenberff-nibliothek umfaBi Millionen Titel 

Durch die Tätigkeit der Wissenschaftler des 
Naturmuseums und Forschungsinstituls .Senk- 
kenberg in Frankfurt a. M. Ist die „Sencken- 
berg-Bibliothok" heute die größte Spozlal- 
bibllothek auf dem Gebiet der be.schreibcnrien 
Naturwissen.schaften in der Bunde.'irepublik. 
Diese führende Stellung ist In er.'ter Linie 
das Ergebnis einer über hundert Jahre an- 
dauernden Entwicklung im Frankfurter Senk- 
kenberg-Museum, 

Im Jahre 1R20 gab die Senckenbergische 
Naturforsehende Ge.sellsrhaft, die Gründerin 
jenes bekannten Frankfurter Mu.seums, als 
erste Veröffentlichung den zoologi.schen „Atla.s 
zu der Reise im nördlichen Afrika" des nam- 
haften Forschungsreisenden und Naturwissen- 
schaftlers Eduard Hüppell heraus. Mit dieser 
Publikation, die heute eine bibliophile Kost- 
barkeit i.st, leitete die Gesellschaft eine Ent- 
wicklung ein, die im Verlaufe des folgenden 
Jahrhunderts das Senckenberg-Museum und 
dessen For.schung.sabteilungen zu einer welt- 
berühmten Institution werden ließ. 1834 grün- 

dete die Gesellschaft ihre erste wis.senschaft- 
liche Zeitschrift, damals als „Museum Senk- 
kenbergianum" betitelt. Heute gibt dieselbe 
fiaturforschende Gesellschaft sieben Publika- 
tionsreihen heraus, zu denen neben rein wis- 
.senschaftlichen Zeitschriften auch einzelne 
Abhandlungen, die Senckenberg-Büchcr so- 
wie die allgemeinverständliche Monatszeit- 
schrift „Natur und Museum" gehören. Verfaßt 
werden die entsprechenden Artikel von den 
30 Wissen.=;chaftlern des Senckenberg sowie 
von auswärtigen For.schern, die mit diesem 
Institut zusammenarbeiten. 

Die senckenbergi.schen Veröffentlichung.s- 
reihcn werden nur zu einem kleinen Teil im 
üblichen buchhändlerischen Sinne verkauft; 
vorzug.sweise dienen sie als wertvolle biblio- 
thekarische Tauschobjekte. Es hat sich näm- 
lich seit mehr als SOJahren zwischen den gro- 
ßen naturwissenschaftlichen Instituten der 
Welt, den wissen.schaftlichen Ge.sellschaften 
und einer Reihe von Universitäten ein Aus- 
tausch von Zeitschriften, Büchern, Elnzel- 

werken und anderer Druckschriften entwlk- 
kelt, wodurch überhaupt erst die großen in- 
ternationalen Bibliotheken entstanden sind. 
Auf diese Weise ist zugleich eine ständige 
Veröffentlichung der wissenschaftlichen Er- 
gebnisse und eine laufende Vervollständigung 
der jeweiligen Bibliotheken ohne zusätzliche 
Unkosten gewährleistet. 

Entsprechend der zahlreichen Publikationen 
des Instituts ist sein Tauschverkehr sehr um- 
fangreich, So wurden im Jahre 1965 in.sge- 
.samt 1747 Tauschpartner des In- und Aus- 
landes mit senckenbergischcn Schriften be- 
liefert. Dafür erhielt das Frankfurter Institut 
aus mehr als 100 Ijändern der Erde über 4000 
wissenschaftliche Zeit.schriften-Reihen, sowie 
mehrere tausend Sonderdrucke, Bücher und 
Dissertationen. Der Wert der vom Sencken- 
berg im Tauschverkehr abgegebenen Publika- 
tionen beträgt rund J10 000 Mark, der von 
den Tauschpartnern erhaltene Gegenwert an 
Druckwerken etwa 300 000 Mark. 

Während Senckenberg ent.sprechend seiner 
Forschungsrichtungen Publikationen auf den 
Gebieten der Zoologie, Botanik, Geologie, Pa- 
läontologie und Meereskunde herausbringt, 
haben die hereinkommenden Druckwerke 
nicht nur diese Arbeitsgebiete, sondern auch 

Physik (einschließlich der Atomphysik), Che- 
mie, Physiologie, Medizin, Anthropologie, 
Geographie,Landwirt.schaft und sogar geistes- 
wissenschaftliche Gebiete zum Inhalt. 

Diese wissen.schaftlichen Zeitschriften, Bü- 
cher und sonstigen Druckwerke aus aller Welt 
(wobei auch die Länder des Ostblocks einschl. 
China eine große Rolle spielen) mit Jährlich 
über 10 000 Einheilen verbleiben nun aber 
nicht im Senckcnberg-Museum, sondern wer- 
den nach deren Registrierung als Dauerleih- 
gabe weitergeleitet an die „Senckenberg- 
Bibllothek", die der Universität Frankfurt mit 
ihrem Inhalt zur Verfügung steht. Der grö- 
ßere Teil der in dieser Bibliothek magazinier- 
ten, etwa ."iOOOOO bibliographischen Einheiten 
mit mehreren Millionen Titeln ist Besitz der 
Senckenbergischen Gesellschaft. 

Aufgrund dos umfangreichen Tauschver- 
kehrs wurde die Senckenberg-Bibliothek von 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft als 
bundesdeutsche Schwerpunktbibliothek für 
biologische Wissenschaften anerkannt. Diese 
Bibliothek wird nicht nur von Frankfurtern 
benutzt, sondern steht durch Fernleihe auch 
sämtlichen Studierenden und Wissenschaft- 
lern zur Verfügung. 

Schwesterniielferin 
wofür ? 

Das Deutsche Rote 
Kreuz vermittelt In er- 
probten Kurzlehrgängen 
allen Frauen und Mäd- 
chen im Alter von 17 bis 
55 Jahren wertvolle 
Kenntnisse in der Ersten 
Hilfe und in der ein- 
fachen Krankenpflege. 

Das hier Gelernte 
kommt dann den Teil- 

nehmerinnen selbst, 
ihren Familien und Ihren 
Mitmenschen zu gute. 

Erfahrene Arzte und 
Schwestern erteilen den 
Unterricht. Vorkennt- 
nisse sind nicht erfor- 
derlich, denn das zu 
Lernende wird so er- 
klärt und geübt, daß 
jede Teilnehmerin es ver- 
steht. Es gibt zwei Mög- 
lichkeiten, Schwestern- 
helferin zu werden. Ein- 
mal in zusammenhän- 
genden Lehrgängen von 
28 Tagen in den Ausbil- 
dungsstätten des DRK- 
Landesverbandes Hessen, 
und zum anderen in 
Lehrgängen, die in ein- 
zelne Abschnitte aufge- 
teilt sind. Die Ausbil- 
dung Ist kostenlos, evtl. 
Verdienstausfälle wer- 
den zurückerstattet, Stu- 
dentinnen und Abitu- 
rientinnen erhalten eine 
reichlich bemes.sene Stu- 
dienbeihilfe. Die Fshrt- 
kosten trägt ebenfalls 
das DRK. 

Anmeldungen zu die- 
sen Lehrgängen nimmt 
jeder Krelsverbnnd des 
DRK entgegen und er- 
teilt gerne nähere Aus- 
künfte über Ausbildungs- 
und Einsatzmöglichkel- 
ten an alle Interessen- 
tinnen. Bitte wenden Sie 
sich an den DRK-Krels- 
verband Offenbach/M., 
Löwenstraße 5. 

Zur Lagerung der 
Fette im Hausiiait 
Zu verderblichen Nah- 

rungsmitteln, deren Be- 
vorratung eine gewisse 
Sorgfalt verlangt, gehö- 
ren öle und Fette, öle 
und Fette sind sehr em- 

pfindlich gegenüber 
Fremdgeschmack! Ihre 
Aufbe wahrungisolllo da- 
her so erfolgen, daß sie 
keinen fremden Geruch 
annehmen können. Die 
nachstehend erwähnten 
Haltbarkeitszeiten sind 
Erfahrungswerte. In der 
Praxis können Abwei- 
chungen dadurch auf- 
treten, daß der Endver- 
braucher oft noch immer 
im unklaren ist, welche 
Zelt zwischen der Her- 
stellung und dem Ein- 
kauf verstrichen ist. Der 
Vorart an Streichfetten 
(Butter, Margarine) soll 
kühl u. dunkel gelagert 
werden, am besten im 
Kühlschrank. Auch un- 
ter diesen Umstünden 
sind sie nur begrenzt 
haltbar, verlleren nach 
ß—8 Wochen an Quali- 
tät und werden bald da- 
nach ranzig. In manchen 
Gegenden sagt man: „sie 
schmecken stark" oder 
„alt". Plattenfette sind 
bei Lagerung an einem 
kühlen Ort und im Dun- 
keln in nicht ungebro- 
chener Packung viele 
Monate haltbar. Speise- 
öle halten sich in origi- 
nal verschlossenen Ge- 
fäßen kühl und dunkel 
Vi bis 1 Jahr. 

Verfrouen will erworben sein 

Wie kommt es? Zu mandien Menschen hat man von vornherein Ver- 
trauen. Sicherlich liegt es nicht daran, daß diese verstehen, „schöne 
Worte" zu machen. Auf die-Taten kommt es schließlich an. Vertrauen will 
ja erarbeitet und erworben sein. 
Wenn heute Millionen Zahnprothesenträger Immer wieder Kukident kau- 
fen, so dürfen wir darin einen großen Vertrauensbeweis erblicken. Doch 
dieses Vertrauen Ist gewiß nicht zufällig, sondern es mußte im Laufe von 
Jahrzehnten sorgsam erarbeitet werden. 
Seit nahezu drei Jahrzehnten stellen wir das Kukident-Relnigungs-Pulver 
her. In Jeder Packung Kukident stecken also auch unsere großen Erfah- 
rungen. Doch nicht nur das:-Unsere Spezialisten arbeiten unablässig im 
Dienste der Forschung. Sie können also die beruhigende Gewißheit haben, 
daß jede Packung Kukident, die Sie kaufen, dem neuesten Stand der For- 
schung entspricht. 
In unserem modern eingerichteten Laboratorium werden zudem nicht 
nur die Rohstoffe, sondern aucti die fertigen Präparate ständig sorgfältig 
geprüft und überwacht. Damit haben Sie die Gewähr, daß Ihre Qualität stets 
auf dem gleichen hohen Stand bleibt. 
Alles das hat dazu beigetragen, daß wir das Vertrauen von Millionen 
Zahnprothesenträgern im In- und Ausland erworben haben. Dazu kommt, 
daß wir an alles denken, was künstlichen Zähnen guttut. Wir halten prak- 
tisch für Jeden Fall und für Jeden persönlichen Wunsch das richtige 
Kukident bereit. 

Welcher Fall trifft auf Sie zu? 
Fall 1: Slo traa*n Ihr* dritten Ztthna nur tagsUber 

Dann lösen Sie einfach vor dem Schlafengehen ein Meßgefäß voll 
Kukident-Relnigungs-Pulver In einem halben Glas Wasser auf. Das 
Kukident-Bad wirkt selbsttätig über Nacht. Am Morgen Ist Ihre Pro- 
these appetitlich frisch und einwandfrei sauber. Dazu geruchfrei 
und frei von schädlichen Bakterien. Sie brauchen also keine Bürste. 
Und die Zähne strahlen in neuem Glanz. 
Selbst bei Jahrelangem und ständigem Gebrauch kann die Pro-' 
these durch Kukident weder entfärbt noch verfärbt werden. 

Fall 2i Sla aohlafan mit Ihrar Zahnprothaa« 
Dann nehmen Sie am Morgen den Kukident-Schnell-Relniger. Durch 
seine intensive, aber ebenfalls ganz unschädliche Reinigungswir- 
kung Ist Ihre Prothese schon In etwa einer halben Stunde auch In 
diesem Fall ohne Bürste hygienisch sauber, völlig frisch und 
geruchfrei. 

Fall 31 Sla ralaan vlal 
Dann ist Ihnen der Kukident-Schnell-Reiniger In Tablettenform be- 
sonders zu empfehlen, well die bequeme Dosierungnmögllchkeit 
es Ihnen sogar Im Dunkeln gestattet, Immer die richtige Menge 
zur Hand zu haben. 

Fall Sie putzen auoh Ihra dritten zahna mit dar BUratf» 
Auch hierfür gibt es Kukident. Mit der Kukldent-Spezial-Prothesen- 
bürste und der kreidefreien Kukident-Relnigungs-Creme können 
Sie ihre Prothese schnell, Intensiv und schonend zugleich reinigen. 

Fall CS: Ihra Zahnprothese haHet nicht mehr einwandfrei 
Dann sollten Sie Ihren Zahnarzt aufsuchen. Er wird bei Gaumen- 
und Kieferveränderungen durch eine Korrektur der Prothese für 
einen neuen, festen Sitz sorgen. 
Als Soforthilfe hat sich das Kukident-Haft-Pulver bestens bewährt 
Sie streuen einfach etwas Kukident-Haft-Pulver auf das angefeuch- 
tete Gebiß, und schon kann Ihnen nichts mehr passleren. Die 
Haftwirkung hält In der Regel vom Morgen bis zum Abend an. 
Sollte das normale Kukident-Haft-Pulver in der blauen Packung für 
Ihren speziellen Zweck nicht ausreichend sein, empfehlen wir Ihnen 
das Kukident-Haft-Pulver extra stark In der weißen Packung. Es 
gibt vielen Tausend Zahnprothesenträgern Sicherheit für den 
ganzen Tag. 
In schwierigen Fällen — vor allem bei unteren Vollprc4hesen und 
flachen Klefern — können Sie die Kukident-Haft-Creme anwenden. 
Drei bis vier kleine Tupfer auf die völlig trockene Gebißplatte ge- 
währen in der Regel eine Haftwirkung bis zum Abend. 

Für Jaden Fall: Kukident-Oaumenöl 
Wenn Sie den Gaumen und die Klefer jeden Morgen und Jeden 
Abend mit dem Kukident-Gaumenöl massleren, bleibt ihre Mund- 
schleimhaut straff und elastisch. Dadurch wird das Anpassungs- 
vermögen der Prothese wesentlich erhöht. Das Kukident-Gaumenöl 
Ist das Ideale Mundkosmetikum. Es wird aus reinen Pflanzenölen 
hergestellt und Ist für den Mund so wertvoll wie eine gute Haut- 
creme für das Gesicht 

Auch Sie können sich Kukident leisten. 

Hier sind die jetzt noch gültigen Preise, 

die jedoch leider bald erhöht werden müssen. 

KuMdant-Sohnall-Ralnlsar 3.30 DM. 
Kukldant-Schnallralnlgar-Tablattan Packung mlt30TabIetten1.80DM. 
Kukidant-Ralnlaunaa-Pulvar 180 g 2.50 DM, 100 g 1.50 DM. Sie sparen 
somit 20 Pfg., wenn Sie die große Packung kaufen und haben dabei gleich 
ein Meßgefäß zur Hand. 
KuMdant-Ralnlaunoa-Cram« 1.2Q DM. 
KuMdant-Spaslal-Prottiaaanbllrata 1.50 DM. 
KuMdanft-Haft-Pulvar In der blauen Packung 1.80 DM, das extra starke 
In der weißen Packung ebenfalls 1.80 DM. 
Kukidant-Haft-Crama Probe-Tube 1 DM, Originaltube mit dem zweleln- 
halbfachen Inhalt 1.80 DM. Außerdem gibt es noch die Kukident-Haft- 
Creme verstärkt hnit Tubenschlüsuel für 2.25 DM. 
Kukldant-Oaumanül Plastik-Tropfflasche 1.50 DM. 

Wer es kennt - nimmt 

KUKIROL FABRIK KURT KRISP K.G., 6940 WEINHEIM (BERGSTR.) 
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Riesenspiegel richten sich auf die Milchstraße 
S.ehen Jahre wurde am größten Radioteleskop der Welt In Vlrainia opha..» / n. . ^ ci. ui virginja gebaut / Die tonnensdiwere Antenne i.st orkanfest 

^ '^^^f'zgesc/iichfe 

Lolita spricht 
Die Dame, die einen 

Vogelkäfig in der 
Hand trug, holte tief 
Luft und betrat dann 
die Vogelliandlung 
Hennebin. Herr Hen- 
nebin warf einen ein- 
zigen Blick auf Dame 
und Vogelkäfig und 
ahnte sofort, was da 
auf ihn zukam. 

,.Es handelt sich 
nämlidi um ..begann die Dame. 

,,Um den Vogel, den Sie da mit sicli führen" 
f^r Herr Hennebin fort. „Ein ausnehmend 
schöner Papagei. Wie heißt er denn?" 

„Lolita", versicherte die Dame glaubhaft. 
„Und warum, verehrte gnädige Frau, wol- 

len Sie ihn verkaufen - denn das wollen Sie 
doch wohl?" bemerkte Herr Hennebin nicht 
unwirsch und kraulte Lolita routiniert am 
Hals. Lolita sträubte das Gefieder und stieß 
einen Fluch von so bemerkenswerter Drastik 
aus, daß sogar Herr Hennebin das Blut in den 
Adern zu Feinfrost erstarrte. 

„Sehn' Sie ..errötete die Dame. „Des- 
naio . 

„lA ver.stehe", murmelte Herr Hennebin. 
beherrscht nidit nur diesen 

r ' beichtete die Dame verlegen weiter. ,,Lolita verfügt auch noch über eine ganze 
Ansammlung steinharter Ausdrücke, die man 

volkstümlich, jedoch kaum als volks- 
tümlich wertvoll bezeichnen kann. Lolita 
spridi dich aus!" ' 

Lolita sprach sich aus. Tatsächlich verfügte 
sie üoer einen Wortschatz von so erdrücken- 
der EindruAskraft, daß sicii der Hörer vom 
Fle® weg in die Landsknechtskantine „Wal- 
lenstein" zu Zeiten des Dreißigjährigen Krie- 
ges versetzt glaubte. 

jf^<^"Pebin ergriff tiefes Mitgefühl 
für die damenhafte Erscheinung, die Unsäg- 
liches unter dem Sprachreiciitum von Lolita 
ejelitten haben mußte. 

■ ü?®® ist... das ist wirklich ganz schreci- !ich gestand er von Mensch zu Mensch. „Wenn 
• nan den Vogel in der Dunkelheit sprechen 
iiorte, käme man auf die Idee, er sei ein 
ichwermatrose bei Windstärke 13. Ich kaufe 
Ihnen Lolita ab." 

Die Dame beglückte ihn mit einem dankba- 
en Augenaufschlag. 
Gerade wollte sie nach abgeschlossenem 

■ landel den Laden verlassen, als sich Herr 
;fennebin noch zu der Frage entschloß: 

„Pardon, gnädige Frau, von wem hat eigent- 
lich Lolita diese Ausdrucäcsskala?" 

Einen Moment zögert die elegante Dame. 
Dann sagte sie; 

„Na, von uns natürlich." 

Das gr. i.ie in Ost-West- und Nord-Süd- 
Riuitunj; schwenkbare Radioteleskop der Welt 
wurde v'om Nation.ilen Observatorium für 
Radioastronomie in der Nahe von Green Bank 
^est Virt^inia) in Bolrieb genommen. Die SOO 
Tonnen schwere Parabolspiegel-Antenne hat 
einen Durchme.-.sor von 42 m und ist in der 
Lage. Radiob•.)l^dlaften aus den fernsten Tei- 
len der Milchstraße (ca. 80 000 Lichtjahre) auf- 
zufanut-n, Strahlungen bestimmter Frequen- 
zen präzise auszufiltern und zu verstärken. 

Das neue Teleskop, das zehnte des Obser- 
vatoriums, gibt den Astronomen die Möglich- 
keit, schwache Radioquellen — speziell Was- 

Daa neue Radioteleskop von Green Bank 
kostete 13 Millionen Dollar. Die Bauzeit be- 

trug sieben Jahre. 

Spiralarmen unseres 
Milchstraßensystems — zu untersuchen und 
ihnen auf ihrem Weg über die Himmelskugel 
mit einzigartiger Präzision zu folgen. 

Wipenschaftler entdeckten mit dem neuen ^erat bereits Radioemissionen von angeregten 
\^sserstofratomen aus Wolken in bisher un- 
erforschten '^ilen der Milchstraße. Dieses 
mtersteLare Gas ist wahrscheinlich in den 
Spralarmen aller Milchstraßensysteme ange- 

^ A, % WasserstofPstrahlung durchdringt aum die Dunkelwolken, die für optisdie Te- 
Ifiskcpe eine Barriere darstellen. Man nimmt 
an, daß das Gas die Urmaterie ist, aus der 
neue Sterne geboren werden. 

ffen ®""8en der Frequenzveränderun- gen läßt sich herausfinden, ob und wie schnell 
Gasn^ebel im Bereicäi der Milchstraße sich von 
der hrae fort oder auf sie zu bewegen Neue 

Milchstraße, die als annähernd typisch für die 
meisten Galaxien angesehen wird, dürften 
kosmologische Berechnungen zu Alter, Aus- 
aehnung und Expansionsgeschwindigkeit des 
Universums erleichtern. 

Das neue Teleskop hat eine Spiegelfläche 
P°rSbfem W®" ^-^wieriges tedinlfcTes Problem war die Losung der Frage, wie man 
eine solche Antenne präzise auf einen be- 
stimmten Himmelskörper ausgeriditet hält. Es 
wuide ein großer Halbring aus Stalil und Alu- 
mmium konstruiert, an dem die Antenne süd- lich und nördlich zur vertikalen Position um 
insgesamt 145 Grad geschwenkt werden kann. 

Sowohl die Antenne als auch der Ring, das 
Getriebe, ruhen auf einem noch größeren 
Halbring, dem Polargetriebc, das eine Anten- 
nenschwenkung um 110 Grad erlaubt. 

Um jedes Getriebe sind drei neuartige 
Bremsen gruppiert. Sie erzeugen zusammen 
einen Drude von 495 Tonnen, mit dem die An- 
tenne bei Luftbewegungen bi.s zu Windstarke 
4 auf jeden beliebigen Punkt innerhalb des 
Boobaoitungsbereichs mit einer Genauigkeit 
von 3/10 Bogenminuten fokussiert werden 
kann. Die Bremsen schützen die Antenne je- 
doch auch vor Beschädigungen bei Orkanen 
mit Windgesdiwindigkeiten von fast 60 
m/sö:, was weit über der Windstärke 12 liegt 
Und dies ungeaditet der Tatsache, daß der 
bewegliche Teil des Teleskops - Antenne 
Motoren und einige andere Bauteile ~ etwa 
2700 Tonnen wiegt. 

-Auch der Baldrian ist in dieser Gefahr. 
Dabei ist die Baldriantinklur ein durchaus 
wirksarnes Beruhigungs- und Schlafmittel. 
aeKanntlich wird sie aus der Baldrianwurzel 
ncrpcstcUt. Die Pflanze wächst lüild in unsern 
Waldern, sie wird aber auch als Heilpflanze 
extra angebaut. 

Ma-.tdie Leute sind der Ansicht, Baldrian- 
tropfen seien zu schwach in ihrer Wirkung 
und nur für Großmütter geeignet, bei denen 
mehr ihr suggestiver Einfluß als ihre direkte 
Arzneiwirhung zur Geltung käme. 
T Dosierungsfrage. Ein 1 eeloffel Baldriantinktur auf Zucker genom- 
men, wirkt schon recht deutlich beruhigend 
auf das Großhirn. Dabei tritt der Erfolg 
saineü ein und ist frei von Nebenwirkungen, 
gerade das kann man aber — trotz gegen- 
teiliger Reklameversicherungen — von einer 
ganzen Reihe anderer Sedativa nicht behaun- 
ten. ' 

/fachten des Baldrian ist sein eigen- 
tumlicher Geruch, der manche Menschen 
stört, bei Katzen aber höchstes Entzücken 
hervorruft. 

Neben der Baldriantinktur (30 bis 40 Trop- 
fen zur Beruhigung und ein ganzer Teelöffel 
a(s Einschlafmittel) verwendet man die Bal- 
drianwurzel alsTee Zu seiner Bereitung über- 
brüht man 2 Teelöffel mit einer Tasse heißen 
M assers und läßt mindestens eine Viertel- 
stunde, besser länger ziehen Oder man setz* 
den Tee morgens mit kaltem Wasser an und 
trinkt abends ein bis zwei Tassen des Aus- 
zugs. 

Es gibt audi eine ganze Reihe von Ferti- 
gungspräparaten, die Baldrian enthalten. Ihre 
Namen tragen gewöhnlich die Buchstaben- 
gruppen Val . oder Baldr .. (Valeriann 
Baldrian). 

Zum Schluß noch etwas, was manche Pa- 
tienten verwechseln: Tinctura valeriana = 
Baldriantropfen sind nicht das gleiche wit- 
Tmct^ra valeriana aetherea = die ätherischen 
Baldriantropfen. Durch den Gehalt an Aethei 
wirken die letzteren belebend. Sie werde,, 
deshalb ouch zu andi'rem Zweck, z. B. be 
gewöhnlichen Ohnmächten, angewendet. 

Dr med ^ 

Baldrian wird oft unferschätzt 
Das Bedürfnis nacli einem Medikament, das beruhigend 

und schlaffördernd wirkt, ist heute größer denn je. Die die- 
misdie Industrie trägt dem auch Rechnung. Sie bietet Mittel, 
die in dieser Richtung wirken, in fast unüb. rsehbarer Zahl an. 
Der Aufwand an Reklame ist erheblich. Unter ihrer Wirkung 
drohen alte, bewährte Mittel in Vergessenheit zu geraten. 
Und das ist sdiade. 

PoefJObetoanle/rpund 

24. Fortsetzung 

''""ter inr una aeni 
Christian in untei- (irückter Heftigkeit an seine Schwiegermutter 

kommen?" herbe- 
Ist erstaunt. „Die alte Agnes, 

R'eders, hat sie uns ^fohlen. Warum? Gefällt sie dir am Ende 

„Nicht sonderlich!" 
„Na höj-e, Christian, das verstehe idj nichtl 

ausgesprochenen Scharm, das Mädel ( Sogar Inge hat das gefunden. Und 
dabei eine Kinderpflegerin und Erzieherin, wie 

5 gespickter und gewissenhafter gar nicht denken konnte Was mißfällt dir an ihr?" 
weiü.,nldit recht... Es ist vielleidit nur 

eine unbegründete Antipathie." 
„Verzeih Christian", sagt die alte Frau Ba- 

ronin, wälzend sie temperamentvoll ihren 
Mokka umrührt, „verzeih - aber soldie Ma- 
JIbI An»! fi!.''," .'IJ'' angewöh- nen. Antipathie? Was soll einem an der un- 
fhw f - 'ä sut: sei nett zu Treuer für Liselotte. Eine so 
r livfi; 1® Person kriegst du nie wieder. Uebhaber hat sie auch keinen. Sie ist jeden 
freien Sonntag in Neulengbach im Garten ge- 
sessen." ® 

BIS auf einen, denkt Christian ironisdi. 
Kaum hat die Baronin Ihren Schwieeersohn 

kUnEeir"^^Isf Varnhagen an- Umgelt. Er iM geladen auf ihn. Der hat ihm 
fifüfitnT eingewirtschaftet, er soll sie gefalligst wieder auswirtschaften. 

i'"® Frauenstimme brummt unwirsch 
Wien Varnhagen nicht in Wien sei, - Wann er zurückkomme? — Das 
wsse sie nicht 

Christi^an dankt und hängt ab. Dann klin- 
gelt er dem Stubenmädchen. „Sagen Sie der 
Erzieherin von Liselotte, sie möchte zu mir 
herüberkommen 

Eine Minute später tritt Dina ein: Sie ist 
fpml. f"r e®""ßen, sie zittert, sie 

j Händen hält sie, wie ein 
riäli vor die Brust gepreßt, eine kleine Le- 'bre Dokumente enthält. Das 
äe t fhi'" J'f 1®"" Korrektheit, 
benöugen wird""''"""® stunde 
Orf/n glücksvibrierende 
in^ <?n Christian keineswegs 
K?T/ cBi zu finden. Er Eiizt steil aufgerichtet vor seinem Sdirelb- 
in,'^ mit der Miene eines zürnenden Dikta- 

Dinas pcheln erstirbt sofort, als sie ihn so 
alleilf ®"<=''^*'en? Jetzt sind sie dodi 
verstellen 

„Fräulein Laurent, ich finde Ihre HandluniTs- 
weise höchst merkwürdigl Bitte, erklären Sie 
rmr wie ist es Ihnen gelungen, in mein Haus 

geschleuderter oiein, der verwunden will. 
mMi'rtvf® gesprochen? Ist es möglich? „Gelungen?" Sie starrt ihn ver- 
pphi?»h'^ s'e stehen- geblieben, und die Mappe hält sie noch fester 

Ensfedas- Wie 
nj^eine, daO Sie sagen wir zumindest 

n.Si gesAmadcvoll, gehandelt haben. Od« dachten Sie, daß mir eine solche Über- 

ÄTm BiWe'" S'® 
"f■■ sagte sie müh- sam und sie wundert sich selbst, wie ruhig sie 

spredien kann nur ihre Knie beginnen plötz- 
r ® zittern, „verzeihen Sie, 

BPn Trh ^'''^verstHndnis vorzulie- gen. IP habe diese Stellung durch Vermitt- 
iung einer alten Kammerfrau erhalten, die Ich 
in Hopsfalva kennenlernte Sie war zu den 
Begrabnisfeierlichkeiten für Ihre Exzellenz mit ihren Damen von Neulengbach nach Un- 
garn gekommen." 
I '""ö'en also nicht, daß ich Lise- iottens Vater bin?" 
„NeinI Woher hätte ich das wissen sollen' Bis vor einer Stunde hattt ich überhaupt keine 
Ahnung wer Sie sind!" Dina spricht tonlos 
und doch klingt es, als ob sie schreien würde 
hr Gesicht ist starr und gespannt. Nur die 
'Dip"i(^'i^"!!l" sehwarze Lichter 

rf»? u Christian und empfin- det Erleichterung. Nein, die lügt nicht' 
,,Wenn sich das so verhält", sagt er in ver- 

nur^Pin*" Ganze allerdings 
zufan" ""®'''"'''"=ber und sehr unglüdclicher 

a Christian bereut, aus- fallend gewesen zu sein. 
„Ein Zufall —7" 

haben Sie denn geglaubt'" 
'^^OSie... daß Sie midi durch 

hab^f" Agnes hierhergebracht 
„Das dachten Sie? Um Gottes willen, neini 
Da sind Sie völlig im Irrtum. In einem ganz 
großen, verhängnisvollen Irrtum." Er springt 
auf. „Es ist, wie ich sehe, höchste Zeit, Sie 

M u 2;usammenhänge aufzuklären. Bitte Nehmen Sie Platz und hören Sie mich an." 
komml folgsam zu oinem Stuhl. Jetzt kommt etwas ganz Schlimmes, denkt sie. jetzt 

geht mein (iluck in Stucke icn tunie es sie 
sitzt sie sdiaui ihn an Ei steht bei rtei Bai- 
kontui, seine Gestalt zeichnet sidi dunkel ge- 
gen das Lichlrechteik ab. Ich liebe dich! betet sie. Ich liebe dich doch' 

„Was ich Ihnen zu sagen habe, ist eigentlich 
m einen einzigen Satz zu fassen: Fräulein 

es, der Ihnen die Briefe .schrieb, sondern ein anderer " 
Stille 
Er schaut nach ihi hin. Sie hat eine Bewe- 

gung gemacht, eine hilflose kleine Geste, als 
wollte sie einen Schlag abwehren Ihre Lippen 
offnen sich, doch kein l.aut kommt hervor. 

So bleibt ihm nichts übrig als weiterzuspre- 
^en: „Der Mann, der Sie einstens in einem 
Schweizer Sanatorium erblickte und Ihnen 
d^n sdirieb, wollte nicht, daß Sie ihn persön- 
lich zu Gesicht bekommen. Ei bat mich in 
seiner Vertretung an die Bahn zu gehen, 'da- 
mais, als Sie Wien passierten Glauben Sie mir 
!i habe es nur mit Überwindung getan. Aber der Mann war mein Kriegskamerad, wir ha- 
ben drei Frontjahre miteinander verbradit — 
es war mir unmöglich, seine Bitte abzu.=chla- 
gen. 

Nur eine Wand trennt sie voneinander 
Sie sagt noi^ imniei nichts. Nur ihi Blick 

der bisher an ihm gehangen hat, sinkt auf die 

heMn ''c u®"' geworden,-Eine 
verändln " seltsam 

Christian hat das Gefühl, ganz niederträch- 
ig zu .sein, als er das sieht Er kommt sich als 

armes, wehrloses, kiel- nes Maddien quält. Wenn sie nur etwas sprä- 
diel Abei so weiß man ja tatsächlich nidit 
was man tun soll ' 

Er geht zum Schreibtisch und mündet sidi 
zui Nervenberuhigung eine Zigarette an „Ich 
hatte vor, Ihnen all dies bei unserem nädi- 
sten Zusammentreffen mitzuteilen" fährt er 
fort, „wobei ich freilich nicht ahnen konnte, 
da wir uns hiei .sehen würden Es ist grotesk 
aau Sie just hierher empfohlen wurden, l.etz- 
ten Endes ist Wien doch keine Kleinstadti Es 
gibt unzählige Erzieherinnenstellen Ein ue- 
radezu unglaublicher Zufall I" 

Aber Dina geht auf diese Ausführungen 
nicht ein Sie scheinen ihr überflüssig, Ihrem 
Gefühl nach ist es unangebradit. hier von Zu- 
fall zu sprechen Das war Schicksal Das mußte 
eben so kommen 

Endlich tut sie den Mund auf: „Ein anderer 
al.so .. " sagt sie mit Ditteiem LHdieln „Kiei- 
iidi -- idi habe es la nie begriffen, daß Sie 
für mich " Sie verstummt, 

„Es tut mir seiir leid . " murmelt er. 
Dina hebt den Kopf: „Warum wollte dei 

ful!}' "^'e Briefe schrieb, nidit, daß ich ihn .sehe?" ' 
„Weil,.. weil er ein entstelltes Gesicht hat" 

antwortet er zögernd. Er spridit leise, als 
konnte Robert Vai nhagen ihn hören „Der arme 
Kerl ist im Krieg übel zugerichtet worden Zer- 
fetzt und zerKcho.SKen. Er wollte sich liinen 

nicht zeigen Sie baten ihn. wenn ich nicht irre 
einmal um sein Bild Leider verfiel er auf 
die absurde Idee, Ihnen statt seines eigenen, das 
Sie, wie er glaubte. erschretJcl haben würde 
aas meine zu senden Davon wußte ich na- 

®'"e Pbotographie. die 1® ihm einmal vor Jahren gegeben hatte Als 
Sie d^n nach Wien kamen und ihn zu sehen 
wünschten, suchte er mich auf. vertraute sich 
^elfpn"i h"K ''"'..'"'eh himmelhodi. ihm zu helfen Ich begreife heute nidit mehr, daß ich 

gesdiah weiß Gott nidit. um mir 
Mmpiri erlauben, sondern nur aus 

l T, gesdiehen ist ge- schehen. und ich kann nichts tun. als Sie um 
Entschuldigung zu bitten." 

„Wei ist der Mann, der mir sdirieb?" 
„Das zu sagen, bin idi nicht befugt." 

ps"'ii®h ~ wahr?" Sie stößt es jah hervor. Mit einem Sdilag steht die 
Wahrheit vor ihren Augen. 

„Wie? Sie kennen ihn?" 
ft'la ' 
„Sie haben ihn gesehen?" 

"^"1' ^eil er mich als Gesell- sdiafterin zu verpflichten wünschte " 
„Wann war das'" 

stö'Hien 'h""® Exzellenz ge- 
„Und Sie haben nicht angenommen?" 
„Nein'* 
„Weshalb nicht?" 

„Weil idn schon die Stellung in Neulengbadi 
in Au-ssicht hatte, die mir bedeutend mehr zu- 
Mni,*"'! "'."1''"""' weil die Sache mir irgendwie unlieimlich ersdiien Ich weilJ nicht recht" 

Dina brach ab Sie spürt plötzlich, ich kann 
ni hl weiterreden. Ich bin zerbrochen, fertig 
ei ledigt Er darf es nicht merken 

P'"''«''«" "lerkt es dodi Etwas von Ihrer Scham springt auf ihn über obwohl er 
sich dagegen wehrt Tragödien liegen ihm tjar 
nicht El pflegt Offen und unbekümmerrTegen 

n '-'emlich hart gegen sich seihst zu stin HjT kiinn auch nicht antworten 
"r"'-" ^.1'" ^''■''sel auf „Es tut mir leid, dal3 sie durch mich Unamiehmlldikeiten 

sph nPi' 'i, noklor' sagt sie höflidi und 
Voigefallenen kann ich wohl nicht in Ihrem 
Hause bleiben, nicht wahr?" 

Christian ei schrickt „Das täte mii leid", sagt 
er zurückhaltend „IDie Kleine lieht Sie, meine 
Schwiegernuitlei sagt, dall Sie so gut mit ihr 
umgehen können Allerdings, Ich .sehe ein daß 
l*en sind^' Situation gera- 

'ili" 'i'^wertäilig, denkt er aigeilich Man nimmt eine neue Erzielierin, 
heutzutage kriegt man an ledem Finger zwan- 

'eidige Angeleuenheit ist aus der Welt gesdiatft Dieser armen Kiemen werde 
Wi sei )s veiständlidi behilflich sein, eine an- 

duiri.^t (incien, damit sie nidit geschB- 

Fortseiziing folgt 

LJ>' 

Kreuzworträtsel 
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Wissen Sie alles? 
1 n 

Waagerecht: 1. Handelsgewicht in Ost- 
Indien, 5. Reiten eines Kreises von 6 m Durch- 
messer, 9. Befehlshaber, Fürst in islamischen 
Ländern, Mz., 10. einer der großen Flüsse Eu- 
ropas, 11. griechische Göttin der Verblendung, 
12. Lebensgemeinschaft, 13. Gewässer, 14. größ- 
ter Strom Westafrikas, 16. Himmelskörper, 18. 
Fußzapfen des Violoncellos. 21. freistehender 
Pfeiler, oft reliefgesdimückt, 24. Weideland im 
Hochgebirge, 25 gegorener Honigsaft, 28. Ge- 
ländeeinschnitt, 29. europäische Hauptstadt, 30. 
römischer Grenzwall, 31. gemeiner Tintenfisch 
(zehnarmiger Kopffüßer), 32. Kampfplatz, be- 
sonders im Zirkus. 

Senkrecht: 1. .Segel am hintersten Mast, 
2. Geigenbauerfamilie in Cremona (16./17. 
Jahrhundert), 3. schlimm. 4. deutscher Kom- 
ponist. 1873 bis 1916, 5. niederländischer Bild- 
hauer, um 1560 bis 1627, 6. Ausruf, 7. asiati- 
sche Großkatze, 8. Schwimmvogel, Mz,, 15. un- 
bestimmter Artikel, 17. vollbrachte Handlung, 
18. Hauptgebäude einer Ritterburg, 19. das 
Auserlesene, Beste, 20. Anzeichen, Vorbedeu- 
tung, Mz., 21. altrömisches Aermelgewand, 22. 
altrömische Schutzgeister, besonders von Haus 
und Familie, 23. Prophet im Reich Israel 
(9. Jahrhundert v. Chr.), 27. Fels; Schiefer, 28. 
englische Anrede. 

Gleidiung 
(a — b) + (c — d) + (e - f) + (g — h) + 

(i — k) + (I — m) i- (n — o) + (p — r) = x. 
Die Buchstaben haben folgende Bedeutung: 

a = altröm. Gott der Saaten und der Frucht- 
barkeit, b = die Gesamtheit des Lebens, c = 
röm. Gott der Liebe, d = europäisiiie Haupt- 
stadt, e = linker Nebenfluß der Loire, f = 
rechter Nebenfluß der Donau, g => römischer 
Grenzwall, h = dickfließender Honigsaft, 1 = 
linker Nebenfluß der Oder, k = Amtstracht, 
1 = radioaktiver ehem. Grundstoff, m = nor- 
dische Meeresgöttin, n = plastische Nachbil- 
dung der Oberfläche eines Geländes, o = ge- 
riefter Werkzeugstahl, p = in Gewahrsam ge- 
nommener Bürge, r = Strick, Tau (Mz.), x =• 
röm. Kastell am Limes im Taunus. 

sehr zierliche Hunderasse ital. Herkunft, 
. o u  
einer der Vereinigten Staaten, 

r t "  
distelähnliche Gemüse- und Zierpflanze, 
. i s  
vornehm, ausgezeichnet, 

n d  
Sprachlehre: die Wirklichkeitsform, 
. a s  
rehgroße Antilope Afrikas, 
. r i  
im MA: die Kriegsfahne der franz. Könige, 

k a  
Halbinsel im Norden Europas, 

e m  
Flughafen in Berlin, 
• P P  
widersprechen, Widerstand leisten, 
. 1 e  
Stehltrieb. 

Die ersten Buchstaben ergeben, von oben 
nach unten gelesen, die wichtigste Hafenstadt 
der Sowjetunion am Stillen Ozean. 

Dreiedirätsel 
Zunächst sind vierbuchstabige Wörter nach- 

stehender Bedeutung zu finden und in die Fel- 
der einzutragen. Jedes Wort beginnt und endet 
in einem /lumerierten Dreieck, wobei die Wör- 
ter jeweils von oben nach unten oder von links 
unten nach rechts oben einzutragen sind. Nach 
richtiger Lösung ergeben die obersten Spitzen 
einen der 12 Begleiter Karl des Großen im 
Rolandslied. 

8—9 vorsätzliche Tötung eines Menschen, 9—10 
fr.: Tuch, tuchartiges Gewebe. 10—11 nord- 
amerikan. Indianerstamm. 11 — 12 span. weibl. 
Vorname, 12—13 besitzanzeigendes Fürwort, 
13—14 griech. Göttin des Sieges. 

Sdiadiprobletn 
Von W. Frhr, v. Molzhausen 
(„Leipziger Tageblatt" 1923) 

abccdefgh 
Matt in 3 Zügen 

KontroIIstellung; Weiß: Kb5, Tf5, 
Ba6, f7 (4); Sdiwarz: Ka8, Lg3, Ba7 (3). 

Bcstraftr Habgier 
Slawische Verteidigung, gespielt im Wett- 

kampf um die Westfalenmeistcrsdiaft in Det- 
mold 1930 Weiß: Dr Ado Kraemer. Srhwari; 
Hans Hertmann 

1. Sflj d5 2 c4 1-6 3 ed.") cd5 4 d4 Scti lAus 
der anfänglichen R6ti-Eioffnung ist nun ein 
mit der .Slawisdien Vei tenligung ijain rit-^ Da- 
mengambit entstanden Wie in den meisten 
„.symmetrisdien" ICroftiuing.-stellungen steht 
zunächst dei Wellie aktivci i 5 Sc;i SIti. Ii Lf4 
e6 (Sehr be.scheiden denn es ginge auch Ii Lf5 
N.idi 7. Db3 Sa5 8 Da4l Ld7 9 Dc2 usw 
würde Schwarz auch zu einei Ausgleidiw tel- 
lung gelangen.) 7 e3 Da5 (Dei Versuch, die 
Aussperrung des weißen Uamenläulers zu 
einem Druck auf den weilJen Damcnflü;;.-! aus- 
zunützen, der jedoch relativ harmlos ist.) 
8. Sd2 Lb4 9 Tel (F.ine ausge/.eichnele Idee 
des damals .schon hervorragenden, letzt zur 
Weltklasse gehörenden Problemkomponisten.) 
9. .. . Lc;3: 10 Tc3 ' Da2 (Sehl fraglich, aber 
Sdiwarz wollte unbedingt komplizieren.) 11. 
Dcl! (Nun droht 12 Ta3 mit Damenfang und 
der Einsdilag auf c6.) II Da5' (Zwar pa- 
rierte 11. . Da4 zunädist beide Drohungen, 
aber nach 12. b3 müßte die Dame doch die 
DecJcung von c6 aufgeben und spätei könnte 
sich bei der Gegenkombination von Schwarz 
der Sd2 auf c4 dazwischenstellen.) 12 Tc6:?? 
(Weiß ist zu seinem Nachteil auf Material- 
gewinn aus. Mit 12 I.dß' hätte er dem Geg- 
ner große Schwierigkeiten madien können. 
Seine Habgier wird nun mit einer durchschla- 
genden Gegenkombination, dem Opfer zweier 
Türme, bestraft.) 12. bcfi 13 Dc6:t Ld7! 14. 
Da8:l Ke7' 15 Dh8: (Nach 15 Db7 Se4 16. b4 
Dalt 17. Ke2 Db2 wäre Weiß auch verloren.) 
15. ... Dalt! (Falsch wäre 15 Se4? wegen 
16. Lg5t usw., wie der Probiemmeister voraus- 
gereciinet hatte.) 16 Ke2 Lb5t 17 Kf3 Ddlt 
18, Kg3 Dg4 matt. Das doppelte Turmopfer 
wurde durch Anderssens berühmte „Unsterb- 
liche Partie" weltbekannt. Seitdem war diese 
Kombination der Traum jedes Schachjüngers 

fffffff 
1—2 früher: Mitglied des franz. Hochadels, 

2—3 Hauptstadt der lett. Sowjetrepublik, 3—4 
sportlicher u. musischer Wettkampf der alten 
Griechen, 4—5 franz.: Weihnacht, ."5—6 Land- 
schaft im nordwestl. Spanien, 6—7 Rechnung, 
7—8, kleinstes Teilchen eines Grundstoffes, 

Auflösungen aus der 
Das große Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. 

Forseti, 6. Nut, 8. Emscher, 12. Alp, 15. Sohle, 
17. Milet, 18. Widar, 19. Olm, 21. solid, 23. 
Marat, 25. Fama, 26. Raid, 28, Regen, 30, Na- 
bob, 32. mal, 33. Atair, 35. Regel, 37. Nimes, 39. 
Emden, 41. Regal, 43. labil, 46. Ionen, 48. Nu- 
men, 50. Notar, 53. Tabor, 55. Spion, 57. Pamir, 
59. Lam, 61. Leber, 63. Ensor, 65. Rita, 66. Isel, 
68. Limes, 70. ekrü, 72. Ata, 73. Natur, 74. 
Ludus, 75. Ettal, 76. Enz, 77. Varese, 78. Rur, 
79. Hetäre. — Senkrecht: 1. Flora, 2. Oblate, 
3. Eos, 4. Thor, 5. Iiier, 7. Tim, 8. Elan, 9. 
Meran, 10. stabil, 11. Rif, 12. Adam, 13. La- 
mas, 14. Prater, 16. Eiger, 20. Miami, 22. De- 
gen, 24. Toman, 27. Didot, 29. Negus, 31. Bebop, 
34. renal, 36. Lampe, 38. Sitar, 40. Nebel, 42. 
Leine, 44. Lamia, 45. Saline, 47. Nobile, 49. 
Noske, 51. Ritter, 52. Fasan, 54. Remus, 56. 
north, 58. Raabe, 60. Metz, 62. Rede, 64. Rute, 
67. Luv, 69. Sur, 71. eat. 

Verwandlungsrätsel: 1. Ball, 2. bald, 3. Wald, 
4. Wand, 5. Wind. 

vorigen Nummer: 
Zahlenrätsel: 1, Wasser, 2, Wall, 3. Ziska, 4. 

Mommsen. 5. Hummel, Ii Schund, 7 Inn, 8 nun, 
9. wie, 10, fein, 11 Maus, 12 Sinn = Man kann 
so dumm sein, wie man will; man muß sich 
nur zu helfen wissen. 

Wortfragmente: Von der Parteien Gunst und 
Haß verwirrt, schwankt sein Charakterbild in 
der Geschichte 

Iiösung der Endspielstudie „Unglaublich" von 
A. Selesniew: Der schwarze Freibauer, anders 
als der „verlorene Sohn" auf d7, ist scheinbar 
der spielentscheidende Faktor, Jedoch rettet 
sich Weiß in eine seltene Pattstellung: 1. Kc6, 
Kd8; 2. Kd5 (sonst ist der schw?;rze Freibauer 
nicht zu halten), 2. Kd7; 3. Ke4i (Falls 3. 
Ke5?, so Ke7; 4. Kd4, Kf6; 5 Ke4, g4! 6. Kf4, 
g3; 7. Kg3, K/5; 8. Kf3, g6i und Schwarz ge- 
winnt laut allen Lehrbüchern.) 3. ... Kd6; 
4. Kf3, Ke5; 5. Kg4, Kf6; 6. Kh5!! Kf5: und 
Weiß ist patt! 

Magisches Kreuz: 1. Maladetta, 2. Lands- 
berg, 3. Triebsand. 

Überfall in der Wallstraße 

Ausgerechnet bei Regen, dadite Herr Roderidi / Humoreske von Jeremias Reisig 
Es war ein ungemütlicher regnerischer Tag. 

Als Herr Roderich aus dem Juweliergeschäft 
auf die Straße trat, schlug er den Mantel- 
kragen hoch, spannte seinen Schirm auf und 
machte sich schnell auf den Heimweg. 

Es begann bereits dunkel zu werden, und 
der Regen rann in Strömen. Die ersten Stra- 
Cenlatei-nen flammten auf. 

Edith würde sich über sein Geschenk sehr 
freuen, dachte Herr Roderich. Sie hatte sich 
schon immer einen goldenen Armreif ge- 
wünscht. Es war eine gediegene Arbeit, die 
er gekauft hatte, und sie war nicht billig ge- 
wesen. Er hatte ein ganzes Jahr dafür spa- 

„Es Ist nur eine Formsache, aber bevor Sie die 
Erbschaft antreten, milssen 8!e erst Ihre Voll- 

jährigkeit nachweisen!" 
ren müssen. Aber dafür war heute auch ihr 
zehnter HocSizeitstag. 

Noch ein paar Minuten, dann bin ich im 
Trockenen, dachte Herr Roderich weiter. Jetzt 
noch durch die Wallstraße, wo er an der Ecke 
Im Blumengeschäft Rosen kaufen würde, zehn 
rote Rosen. Er hatte Edith schon lange keine 
Kosen mehr geschenkt. 

Er bog in die Wailstraße ein. Der Rogen 
peitschte ihm ins Gesicht, und er stemmte den 
Schirm nach vorn. Da löste sich blitzschnell 
ein Schatten von der gegenüberliegenden 
Hauswand und trat an seine Seite. 

„Keine Mätzchen I" sagte der Wegelagerer 
und drückte Herrn Roderich ein Messer an 

Er freut sich 
Joachim Ringelnalz ging zum Arzt. 
„Herr Doktor", erklärt er ängstlich, ..es ist. 

als hätte ich einen dichten Sdileier vor den 
Augen." 

Der Arzt untersucht ihn. 
„Schwere Bindehautentzündung", stellte er 

fest. 
Ringelnatz strahlte. Verwundert wiederholte 

der Doktor seine Diagnose. Ringelnatz behielt 
seine gute Laune: „Ich habe schon gefürchtet, 
es käme vom Saufen", sagte er glücklich. 

die Rippen. „Gehen Sie ganz unauffällig 
weiter, ich liebe kein Aufsehen! Vorwärts, nur 
wenige Scäiritte noch, dann sind wir unge- 
stört !" 

Herr Rodericäi dachte an seine Frau. An 
etwas anderes konnte er einfach nicht den- 
ken. Was lag ihm daran, wenn er jetzt seine 
Geldbörse einbüßte? Es war ohnehin kein 
großer Betrag mehr drin. Aber der Armreif 
— Ediths Armreif! Er hätte den Banditen in 
diesem Augenblicke kaltblütig umbringen kön- 
nen. 

„Haiti" sagte der Wegelagerer jetzt. „Marsch, 
gehen Sie hier in den Hausgang! So, da stört 
uns keiner. Und jetzt — nun, was starren Sie 
midi so an? Sie haben wohl Angst, wie? Ein 
bißcäien Angst schadet nichts, das belebt höch- 
stens die Herztätigkeit. Aber es dauert gar 
nicht lange, dann können Sie wieder ver- 
schwinden. Wir werden schnell einig werden, 
denke ich." 

Herr Roderich zitterte, aber nicht aus Angst. 
Er zitterte vor Grimm. Wenn der andere nur 
nicht das Messer in der Hand hätte, dann 
würde er es Ihm schon zeigen. Der goldene 
Armreif brannte wie Feuer in seiner Rock- 
tasche. Es war natürlich Unainn und Einbil- 
dung, aber er glaubte seine Konturen heiß 
und deutlich bis auf die Haut spüren zu kön- 
nen. 

Das Messer des anderen war keinen halben 
Meter von seinem Gesicht entfernt. Himmel, 
wenn er hier nur heraus käme. Er würde 
auch alles freiwillig dagelassen, er würde 
sogar im Hemd nach Hause laufen, nur sein 
Geschenk für Edith, das dürfte ihm nicht ge- 
nommen werden. Und gerade das würde der 
Bandit am sichersten nehmen. Mein Gott, 
ein Jahr lang hatte er sich Ediths strahlende 
Augen vorgestellt, wenn er ihr den Armreif 
ums Handgelenk legen würde. Und jetzt... 

nich hätte dodi lieber zum Ball der Briefmar- 
kensammler gehen sollen!" 

„Kommen wir zur Sache!" schnarrte der 
Bandit. „Geben Sie..." 

„Nein, nein, nein!!" schrie Herr Roderich. 
„Ich — ich kann nicht!" 

„Das werden wir ja sehen!" zischte der an- 
dere. „Ich habe keine Lust, meine Zeit mit 
Ihnen zu vertrödeln, ich habe heute noch 
einen weiten Weg vor mir, und Sie werden 
wahrscheinlich gleich zu Hause sein. Das biß- 
chen Regen wird Ihnen also nichts schaden. 
Los, geben Sie Ihren Schirm her! So — das 
hätten wir. Und nichts für ungut..." 

Und fort war der Wegelagerer, und Herr 
Roderich, mit dem goldenen Armreif für seine 
Frau in der Tasche, stand eine ganze Weile 
wie reglos da, ehe er seinen Weg ohne 
Schirm fortsetzte. 

Ganz absurde Kleinigkeiten 
Kein Wunder 

Zwei Handwerksburschen übernaditen 
in einer Scheune. Mangels Besserem deckt 
sich jeder mit einer Leiter zu. Am anderen 
Morgen ist der eine der beiden furchtbar 
erkältet. 

„Versteh' idi", sagt der andere, „bei dei- 
ner Leiter hat ja auch die vierte Sprosse 
gefehlt!" 

Na so was! 
Eine Kannibalenfrau spricht besorgt mit 

der andoren. 
„Da wundert er sich, wenn das Wirt- 

sdiaftsgeld nie reidit. Und dabei will er 
immer das Teuerstel Neulich hat er gesagt, 
ich soll ihm doch mal ein Stückclien Bri- 
gitte Bardot auf den Tisch bringen!" 

Immer passend 
Eine alte Frau saß bei der Kindstaufe 

neben dem Pfarrer. 
Sie empfand es als höflich, dem Pfarrer 

mal zuzutrinken. Prost war ihr zu weltlich. 
Sie dachte ein wenig nach, stand auf und 

sprach feierlich: 
„Hallelujah, Herr Pfarrer!" 

Macht niditsi 
„Sie alter Idiot!" schreit ein Radfahrer 

den Herrn am Steuer eines Wagens an. 
Der regt sich sdirecklich darüber auf, wäh- 
rend er weiterfährt. 

Seine Frau beruhigt ihn: 
„Mach dir nichts draus. So alt bist du 

ja nun auch wieder nicht." 

Die Klassenerste 
Mein Freund Norman, der eine Party in 

Dorking arrangierte, stammt aus einer sehr 
konservativen englischen Familie. Er erzählte 
uns beim Whisky folgende Story: In einer 
Schule sollte eine Mädchenkiasse für die be- 
sten Jahresleistungen ausgezeichnet werden. 
Der Rektor, Mr. Brown, hielt eine feierliche 
Ansprache. Und dann: 

„Doris Baconfieldl" 
„Hier!" 
„Bitte, treten Sie vor. Ich habe die Ehre, 

Ihnen mitzuteilen, daß Sie auf Grund Ihrer 
Leistungen mit dem dritten Preis ausgezeich- 
net wurden. Was ist Ihr Herr Vater von Be- 
ruf?" 

„General Ihrer britischen Majestät." 
„Ah, Respekt, Respekt! Ich gratuliere Ihnen. 

Gladys Croxford!" 
„Hier!" 
„Bitte, treten Sie vor. Ich habe die Ehre, 

Ihnen mitzuteilen, daß sie auf Grund Ihrer 
Leistungen mit dem zweiten Preis ausge- 
zeichnet wurden. Was ist Ihr Herr Vater von 
Beruf?" 

„Admiral in der Flotte Ihrer britischen 
Majestät." 

„Admiral? Großartig, da sieht man's wieder, 
bestes, altes, englisches Blut. Ich gratuliere 
Ihnen. Imogen!" 

„Hier!!' 
„Bitte, treten Sie vor. Ich habe das beson- 

dere Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, daß die 
Schule Sie wegen Ihrer großartigen Aufsätze, 
die ein klares, logisches Denkvermögen er- 
kennen lassen, mit dem ersten Preis ausge- 
zeichnet hat. Als Zugabe erhalten Sie ausge- 
wählte Schriften von Carlyle. Was ist Ihr 
Herr Vater von Beruf?" 

„Barkeeper in Singapur." 
„Barkee —, hm, ja. Also, ich gratuliere 

Ihnen." 
Später fragten die Schulkameradinnen Imo- 

gen, warum sie denn um Himmelswillen die- 
sen Beruf ihres Vaters erwähnt habe? Imogen 
hob die schmalen, achtzehnjährigen Schultern: 
„Aber Kinder, was glaubt ihr denn, was ge- 
schehen wäre, wenn ich den richtigen Beruf 
meines Vaters, Arbeitsminister im Kabinett 
der Labour-Regierung, angegeben hätte!" 

Jan Herchenröder 

„So, und Sie sagen, Ihr Gutle rauchte eine 
Pfeife?" 
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„Kikeriki" krähte die Glud<e 
Erstaunliches begab sidi in der Domstadt 

Mailand. Ein Maurer, der in seinem GSrtdien 
Hühnerhühne und Hülincrhühner iiiUt, hatte 
seine Hühnerfreude an der Glucke Maria. 
Er hatte schon Preise mit dem Tier erreidit, 
ob der vielen Eier. In der letzten Zeit legte 
Maria nicht mehr. Es wurde schon erwogen, 
sie in den Suppentopf zu stecken. Eines TaRcs 
begann sie zu krähen. Der Tierarzt stellte eine 
Geschleditsumwandlung fest. Maria heißt jetzt 
Koberto. Von Suppentopf keine Rede. 

In Winitza lernt man Weanerisch 

Gefäliilidier Besudi in der Sdiule der Meisterspione tiinterm Eisernen Vorhang 

Land der unterirdischen Silberflüsse 
Versunkene Gebirge in Kolumbien und die „Flüsse des Lebens" der Inkas 

Es gibt ein Land, das so geheimnisumwittert 
Ist, wie kaum ein zweites auf Erden. Es ist das 
Land der unterirdischen Silberflüsse am Rio 
Meta in Kolumbien. Der Weg in diesen kaum 
besiedelten Teil Südamerikas führt durcii 
weite Steppen, durch Gebirge und Wildnis, 
bizarr und manchmal fast drohend anmutend, 
In ein Gebiet, das einst glückliche Inka-Indi- 
aner kultivierten. Wer die Strapazen auf sidi 
nimmt, es zu besuchen, der fährt von Bogota 
nach Villa Vicenclo. Liebt er aber den weiteren 
Weg unter der bewährten Führung des 78- 
jährigen Indianerpfadfinders Luapu, so begibt 
Bich der abenteuerlustige Tourist nach Buca- 
ramanga, dort, wo im Südosten der schneebe- 
deckte Gipfel des 5080 Meter hohen Nevada de 
Cocul die Richtung ins Land der unterirdischen 
SilberflüRse angibt. 

Moreno und Orocue sind die einzigen ßrö- 
Deren Siedlungen in diesem verschwiegenen 
Zipfel Kolumbiens. Voneinander liegen sie 200 
Kilometer durch eine für Unkundige gefähr- 
liche Wildnis getrennt. Und wenn man an der 
Seite Luapus die Pfade im Land der unterir- 
dischen Silberflüsse betritt, spürt man bereits 
das Donnern, das brummend, gurgelnd und 
brodelnd irgendwo in der Tiefe rumort. 

Zweimal wurden hier geologische Messun- 
gen von Hubschrauberexpeditionen durchge- 
führt. Sie ergaben, daß in jener Gegend min- 
destens fünfzig mitliore bis große Flüs.se oder 
Ströme zwischen 30 und 60 Meier Tiefe unter 
dem Erdboden dahinsciiießen. Im Land des 
Rio Meta ist vor vielen tausend Jahren ein 
Gebirge versunken, das großer als die Alpen 
gewesen sein soll. Die Sage der Inkas und ih- 
rer Vorfahren berichtet, daß jenes Gebirge 
„Wundertäler" besessen habe und von „Flüs- 
«en des Lebens" reichhaltig durchpulst worden 
lei. Eine geheimnisvolle Naturkatastrophe in 
unbekannten Vorzeiten riß das riesengroße 
Gebiet in die Tiefe. Heute fließt hier der Rio 
Meta mit seinen Nebenflüssen, die z. T. eben- 
falls unterirdisch verlaufen. Irgendwo ver- 
schwinden sie in einem Tunnel, vcrsic\ern im 
Sand, um an anderer Stelle, oft über hundert 
Kilometer entfernt wieder mit aller Wildheit 
aus der Tiefe hervorzutreten. 

Der alte Pfadfinder Luapu, der ein Nach- 
komme der Inkas sein will, zieht tief die wür- 

zige Luft des Silberflußlandes durdi die Nase. 
Seine Augen streifen in unergründliche Fer- 
nen. Seine Adlerna.se und seinen scharfen 
Blick richtet er ringsum auf die Natur, wäh- 
rend der knochige Finger seiner sehnigen, fal- 
tigen Hand auf das Erdreich weist. „Sie reiten 
wieder", flüstert er dem Touristen zu, der un- 
ter den Fuß.sohlen spürt, wie die Erde 
schwankt und stöhnt. Er weiß, unter einer 
Schicht von zehn bis fünfzehn Meter starken 

In Sömmerda bei Erfurt existiert selbstver- 
ständlich ein HO-Laden. Kürzlich wurde in 
selbigem schlechter, wäßriger Weißkäse an- 
geboten. Die Hausfrauen waren empört. Als 
der Geschäftsleiter wider besseres Wissen die 
Qualität loben wollte, ergriffen einige resolute 
Damen ihn und steckten ihn in das Faß. Um 
ein Haar wäre der Mann erstickt. Volkspolizei, 
Feuerwehr und ein Arzt bemühten sich erfolg- 
reich. 

schweren, fruchtbaren Bodens beginnt der zer- 
brochene Fels eines versunkenen Gebirges. Er 
erdrückt die unterirdischen Flüsse, hat sie 
praktisch eingemauert. Und die Wasser der 
Tiefe schürfen in enge Flußbetten zusammen- 
gedrängt, die reichhaltigen Silberadern des 
versunkenen Gebirges, um an anderer Stelle 
Silberablagerungen an die Erdoberfläche zu 
befördern. 

Aber diese Nüchternheit ist nichts für 
Luapu. Zwar sagt auch er am Flußtunnel des 
Rio Silcon und in der roten Flußtropfstein- 
hühle des Rio Pillaco: „Hier schöpften unsere 
Vorfahren ihr Silber, und so wurden sie reich!" 
Aber das ist ihm nebensächlich. Denn während 
er das so nebenher erwähnt, lauscht er schon 
wieder in die Tiefe auf das Trommeln der 
eingeengten Flüsse. In seinen Augen leuchtet 
ein Feuer, ein Glanz der Vergangenheit. Der 
Indianerpfadfinder hängt an dem alten Aber- 
glauben, daß seine Vorfahren dort, im unter- 
irdiscJien Land der Silberflüsse, auf feurigen 
Rossen dahinreiten, um die Silberschätze der 
Berge zu bewachen. Und scharf mustert sein 
Blick das Auge des Fremden. Und beschwö- 
rend formt sein Mund die Worte; „Ja, es ist 
wahr, sie reiten wieder!" 

Die letztei: Geheimnisse der sowjetischen 
Spionageschulun« würde der Westen heute 
noch nidit kernen, wäre einem Moskauer 
Beamten niciit ein folgensciiwerer Lapsus 
unterlaufen. Wie zahlreiche andere Angehö- 
rige westlicher Missionen, so hatte audi ein 
westeuropäisdier Milifärattadi6 in der roten 
Metropole von der Spionageschule in Winitza 
Wind bekommen. Auf gut Glück stellte er 
einen Antrag, das Institut besudien zu dürfen. 
Zu seinem größten Erstaunen strllte ihm jener 
Beamte — der das längst bereut haben dürfte 
— tatsächlich einen Erlaubnisschein aus. Die 
Anwesenheit des Attaches in Winitza wurde 
erst in ihrer ganzen Tragweite erkannt, als er 
sdion gesehen hatte... 

In Winitza erhalten die sowjetischen Ge- 
heimagenten den letzten Schliff. Hier lernen 
sie nicht nur die Sprachen sämtlicher west- 

„Fernsteuerung ist eine Wnlkel Die Antenne 
ist im Hosenboden, und seine Tanzpartnerin- 

nen suche idi ihm aus!" 

lieber Länder, die für östliche Spionage inter- 
essant sind, sondern auch verschiedene Dia- 
lekte. In Winitza kann man beispielsweise den 
Oxford-Akzent ebenso echt vernehmen wie 
den Berliner Dialekt, Kölsch oder Weanerisch. 
Niemand wird in ein westliches Land ge- 
schickt, ehe er nicht die letzten Feinheiten — 
naiji Auffassung der Spezialisten in Winitza 
— beherrscht, ob es sich nun darum handelt, 
sich stilecht in einen tiefen englischen Sessel 
hineinfallen zu lassen oder um die Bestellung 
von Whisky in England, Kanada oder in den 
USA. 

An der sowjetischen Spionageschule in Wi- 
nitza sind vier sowjetische Geheimdienste 
beteiligt: der hochspezialisierte Geheimdienst 
des sowjetischen Generalstabs, die Organisa- 
tion für Gegenspionage Im Verteidigungsmini- 
sterium, das Amt für Staatssicherheit und zi- 

vile Spionage im In- und Ausland und di« 
eigentliche Geheimpolizei, die dem Innenmini- 
sterium angeschlossen ist. 

Ein in diesen Tagen übergelaufener Spezia- 
llst für Spionagefragen mit Sitz in Warschau 
lieferte wertvolle Ergänzungen zu dem Bericht 
des cleveren Militärattnchös. „Ihr habt ja 
keine Ahnung, in welchem Umfang und mit 
weldi gewaltigem Apparat gegen den Westen 
gearbeitet wird!" Der Pole enthüllte, daß die 
Zahl der hauptberuflichen Spione, die in Wi- 
nitza gescäiult werden und sich zu diesem Spi- 
onagedienst entweder freiwillig meldeten oder 
in ihn hineingepreßt wurden, in den letzten 
Monaten auf rund 260 000 angewachsen ist. Die 
etwa 8000 Spionageleiter, sogenannte Chef- 
spione, sind in der Mehrzahl den ihnen unter- 
stellten Kreisen völlig unbekannt An dritter 
Stelle folgen die sogenannten Zuträger, die 
von sich aus gar nicht in der Lage sind, die 
Zusammenhänge der einzelnen Spionageringe 
zu überblicken und die aus Wichtigtuerei oder 
Naivität in den Kreis der Agenten hineinge- 
treten — und die die ersten sind, „die die 
Hunde beißen" ... 

Außer dem Ausbildungszentrum in Winitza 
gibt es im roten Block noch Spionage-Hoch- 
schulen, die der Auslese unter den Geheim- 
agenten vorbehalten sind. Die Spitze hält der- 
zeit die Tschechoslowakei, die fünf dieser 
„Hochschulen" unterhält: in Prag, Karlsbad, 
Pardubitz, Zakupy und Mährisdi-Weißkirchen. 
Wer diese „Hochschulen" besucht, muß in min- 
destens drei Berufen erstklassig ausgebildet 
sein. Bevorzugt sind die Berufe des Chauf- 
feurs, Mecjianikers und Kellners, weil sie die 
besten Möglichkeiten bieten, in die Kreise ein- 
zudringen, in denen das widitigste NaArich- 
tenmaterlal anfällt. Aber auch Frauen werden 
an einigen dieser Schulen unterrichtet. 

Aus den jüngsten Vernehmungen von Agen- 
ten geht eindeutig hervor, daß die wichtigsten 
Opfer für die Spionage planmäßig meist durch 
Erpressungen, die sich über längere Zeit hin- 
ziehen, in den engeren Kreis der Agentenar- 
beit hineingeschleust werden. Der übergelau- 
fene polnlsciie Spionage-Spezialist führte als 
Beispiel den vor Jahr und Tag zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurteilten englischen Spion 
Houghton an. Ueber Houghtons Lebensge- 
wohnheiten wurde zehn Jahre lang Material 
gesammelt, bis er bei seiner Tätigkeit als Se- 
kretär des britischen Marineatta^ös in War- 
schau 1951 vom polnischen Geheimdienst „ein- 
gefangen" wurde. Houghton war 1941 in 
einem Arktis-Convoy nach Rußland gekom- 
men. Die damaligen Eintragungen des russi- 
schen Geheimdienstes über Ilm lauteten: Keine 
eigene politische Meinung; er trinkt sehr gern 
und reichlich: liebt weibliche Gesellschaft; 
häufig in Geldverlegenheit. Als er in Polen 
„kassiert" wurde, wußte man sofort, welche 
schwachen Seiten er hatte und wie man ihn 
nach und nacJi in den Geheimdienst hinein- 
ziehen könnte. 

Wie Sie Ihre Frau dazu bringen, dieses komische Auto zu mögen. 
VW Varloni 1600 DM 4980.- o.W. 

Sio dürfen sie keinesfalls damit übor- 
fahron. 

Und sie vor vollondelo Tolsadie stellen. 
Radon Sie ilir audi nidit von Einzelrad- 

Aulhänguna, Scholbönbremsen vorn, Dreh- 
slobfodorung, Zweivergaser-Molor und 
anderen böhmischen Dörfern. 

Domil andern Sie nicht Ihre Meinung. 

(„Das Ist doch keine richllga Limousine, 
sondern nur ein Lieferwogen und so."| 

Wenn Ihre Frau diesen Wogen nicht 
mag, dann sollten Sie behutsam vorgehen. 

Sprechen Sie nidit so viel Ober Dinge, 
die ohnehin schon Im VW Varlont drin sind. 
Außer vielleidit über dos, was sia wirklich 
interessiert. 

Wie Teppiche, Kleiderhaken, Haltegriffe, 
Sonnenblenden. 

Lassen Sie lieber die Dinge sprechen, die 
In den VW Variant hineingehen. 

Wie Campingausrüstung, Urlaubsgepäck, 
Kinderwagen, Kind und Kegel. (Wenn hin- 
ten nichts mehr hineingeht, vorn Ist noch 
Platz für mehr Argumente.) 

Am besten, Sie machen gleldl oino Probefahrt. 

Die Hauptsache ist, Sie haben etwas 
Geduld. Wenn Ihre Frau den VW Variant 
einesToges mag,und es höchstens komisch 
findet, daß sie Ihn einmal komisch fand, 

herzlichen Glückwunsch. 
Dann hoben Sie den richtigen 

Wagen. 
Und die riditige Frau. 

ihre VW-Händler in Stadt und Land 

Schlatzimmer - Wohnzimmer 

Küchen - Polstermöbel 

Einzelmöbel und Büromöbel 
inuncr . HichfiKi' zum guiisliysten 
I'roi.'j, finrlcn Sie bi-l 

Wilh. Sallwey 
Möbrl - IJiirirhtiintron 
liiinßon nur VViesKaßrhcn 4 
im den UT-Lichl.';pielcn 

BODENBE 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

7 
Ihr Spezialhaus für 

Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 

WdSsef treibend 
blufreinigendu. entschlackend wirkt 

"Pr.teJHers 
WACHOLDER-KUR 

Reformhaus am Lutherplatz 
Gartenstr. 4 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER Gb'RICH 
Langen, Rhelnstraße 4. Telefon 38 89 

!! Berufsbekleidung !! 

für jeden Beruf 
von 

H . H E I N I G 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleldung und Wäsche 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

X 

Firmenscililder, Mascliinenscliilder, tech. Schilder 

Tafelöl 

7 Li*erfiasche 
1,28 , 

[D Rabatt 

macht Freude 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Ferniahspe»lqlist wi» 10 Faehgöschäften 

Wirkliche Neno-Tle.Drelse 

0 Trotzdem Vollgarantie u.otine jeden Aut- A 
• preis unseren bekonnt.Blitikundendienst • 
^tto, vorglokhen Sio unsnro Prsise und Lolsliingen. 
Wir gloubon. doO Sie dann bei uns kaulon werden! 
Tonbandgoräto —. 
CronoAuftwohtin 2- od.4>Spur-Co>ärrn. Mi» Bcitt. odor Nnti 

ob nur 48.- 
Plattenspiolor AH» Mod. mit 8a»t. 
ed«r N«»s. Mit ed*r 
ohnoKoMer u.Ltvpr. 

ob ouf 48.- 
59-cm-Fornsch. 
Einknopf-Sonder« 
woht, oll» Pt09roni- 
mo, AiitomotJc 

ob 498.- Od 

} Autoradios 
' Zum Anklomm., M.- «». L.-Walte, •tntchl. I Autonnt. Allo Mod. 

ab nur 79.- 

'EM 

Bekannt tür liauctidUnne 

«^ontact linsen 

CONTACTA OPTIK» ■pun 
Tel. 287828 *,Vi'pro®peiiVi'' f«'"'''"'»omMoln■ Hoelislf.2-8 

Stondlernsohcr Modctno Form 
mit Schlobatüron. 
all«» Proyrommt», 
in dunkel oder holl 

ab 698.- 
odor 24 M 34.. 

Kombinationen 
59»cm-rprr»»., 

Spltxnnrodio und 
tO-PlotIrn.Wcchsl. 

ab 978.» oc}or24x40.- 

I Musikschfänke | 
' MitlO.PI..Wech«ler 
• intchl. Stereodeco- L der. In dunk.od.heM 

ob 498.- Odwr 24 * 25.. 
65-cm-F«rnseh. 5 Programm* 
Schnelftotten, alle 
Progr. Automatic 
 ^ 598.- odrr24K29.. 

IfiBSBi SB 
1 1 

Ton-Stilmöbol 
^ Altdeutsch i_ 
9Barock0 
0 Chippnndolo ^ 
Alle Modelle, Cro 
He Autwohl.auch ir 
Loer«chränken 

Studio-Goräte ^ Snba . Telewott - ^ 
, Bedienung durch 5 vom HiFi, i Institut outgeblldote Fachberater 

baue 

selbst 

Bei Borzohfung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lief erung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung Im April 
Wo kaufen Sie günstiger? 
# 0'"*-Bopnral.-Dionsf mItZonfralwerksf., 19Spe- % 
• ifalworksfDttwagonu.lnsgos. aSKundondlens»- m 
9 •^ohrxeugen.auchwennlhrCorälnlchlvonunslsl! % 

Höchstpreise f. Ihr Aitgerä» 

RADIO HAUPTWACHE 
inn«„. Frankfurt/M., Liebfrauenstraße 5 
Stadt. Eck. Hollsrab.n, gggonüb.r O« « H.lnomann und Tcgahau> 

Telefon 19 25 78 + 29 26 14 -^ 28 28 68 
Fiiiaio Frankfurt/M., Bergerstraße 105 

orn em: Höfienstraße - Telefon 43 5 9 43 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurt/M., Liebfrauonstr. 5 Darmstadt, Rheinstr. 15 . | 
Ffm.-Bornhelm. Bergerstr. 105 Aschaffenburg.Friedrlchstr.9 ' 
Malnz, S.-GiUckert-Passage2 Friedberg, Kaisorstr. 109 
Gießen, Seilersweg 28 Gelnhausen. Röfherga SSO 18 
Hanau, Rosenstr^ 17 HÜversum, Stationsstraat 32 

mit demsUsselbst-bau-system 

Lassen Sie sich kostenlos über das 
selbst-bau-system unterrichten, das un- 
seren Bausparern weitgehend Selbst- 
hilfe beim Bau ermöglicht und erhebliche 
Barmittel einspart. Massivbau im Bau- 
kasten-System. 8-Typen-Häuser 

Informieren Sie sich unverbindlich bei un- 
serem Bcz.-Org.-Ltg. Georg Stejsk.il, Götzen- 
hain, Forsthausstraße, Ruf 88 03 (Langen) 

Vereinigte 
Bausparkassen AG 

Bielefeld 

Uijen 100 Gebrauchtwsgen 

Es hat sich herumgesprochen: 
la ZUSTAND - la PFLEGE - la GARANTIE - la PREIS 

u. a. 
Ford 12 M. 1959 650 — 
Ford 17 M'P 5 Kombi, 

Bauj. liie.'i 7 350 - 
Ford 17 M,P3 TS, 62 3 350 — 
Ford TT 800 Bus. 63 3 150,- 
Oppl Kapitän L, 61 2 60oi — 

Opel Caravan P II, 62 
VW ISOO, 196.3 
DKW .Junior, 1960 
DKW 1000 S, 1961 
Renault Gordini, 63 

1 950,— 
3 150,— 

950.— 
1 150.— 
2 150.— 

TÜV-abgenommen - Besichtigung jederzeit 
Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 

^•JTOHAGE, Frankfurt am Main 
9. T»1 -JU (IR 'in _ Zeil 2, Tel 28 05 32 

Friedb Anlage 1 Tel 
Bergerslraße 134, Tel 
Am Dornbusch 2!) Tel 
Zeil 17, Tel 29 12 61 

43 38 22 
43 35 04 
55 34 20 

Berhnei Straße 56, Tel 29 12 38 
Ludwig-Landmann-Straße 300 

Telefon 78 39 08 
Kurm.ninzer Str. 93. Tel. 312779 

Schmittstralti' 17 . Telelun 33 08 31 

MANN beweist, was Leistung heißt 

Nur 728.- 

kostet "Beate", 
die beliebte 

Schlafraum- 

Ausstattung 
von MANN 

Jetzt bei MANN wohn- 
fertig ausgestellt - 
ansehen lohnt sich. 

M M M Ö b e I + Te p p IG h - C e ri t e r 

parmstadt, Neckafstraße 4-6 

Tapezieren jetzt qanz einlach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
lh( Spezialhaut (üi 

rAPETEN und BODENBElAQE 

Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

I>ie /.eitungsanzrige 

steht an der Spitze aller 
Werbemittel! 

+ 
Für den Herrnl 3 Dtz Rek 5-* 

n.Sortiment 
für Interess Prospekte für sie und Ihn werden teder Sendune 
beigefügt Altersangabel 

K D Pfister 
(28) Brcmcn-fluehtins, Fa^-h 0 



Wir sind ein Ingenieur- und Konstruktionsbüro und suchen 
zum frührsttnöglichen Eintritt 

Technischen Zeichner(in) 

Unser Gebiet ist die Konstruktion von neuzeitlichen Maschi- 
nen für die Bnustoffindustrie. 
Für eine junge strebsame Kraft, die sich zum Konstrukteur 
weiter entwickeln möchte, wären wir der ideale Arbeitsplatz. 

I NTE RTECH N I K 

Rudolf Gunzelmann & Co. 
6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße fiO 
Telefon 0R1O3 61035 

Wir suchen zum 1. April 

Textil-Verkäuferinnen 
(eventuell auch halbtags) 

Unseren Mitarbeitern bieten wir in einem angenehmen Be- 
triebsklima eine gute Bezahlung u. weitere Vergünstigungen. 
Bewerbungen erbitten wir an .las 

TEXTIL-KAUFHAUS 

Gebrüder Göhr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 2806 

Wir suchen zum 1. April 19G6 einen 

Lohnbuchhalter(in) 
der mit allen einschlägigen Arbeiten der Lohnabrechnung 
bestens vertraut ist. Die Position ist leistungsgerecht dotiert 
und bietet einem qualifizierten Bewerber ein selbständiges 
Arbeitsgebiet. 

Ludwig Werner oHG 
Hoch-, Tief- und Stahlbetonbau 
6070 Langen/Hes.sen, Marienstraße 19 
Telefon 35 02 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt oder auch später 

Schlosser und Hilfskräfte 
für eigene Schlosserei 

Maurer und Hilfsmaurer 

Wir bieten: leistungsgerechte Bezahlung, auch im Winter 
Vollbeschäftigung, Überstunden werden mit Aufschlag ver- 
gütet. Soziale Leistungen, verbilligter Einkauf, Mittagessen 
ohne Bezahlung, sind bekannt. 

k 

HEINRICH DRÖLL V. 
Langen, Liebigstraße 7, am Bahnhot 

Wartefrau 
(für Toiletten) 

Wartefrau 
(für Bäder) 

Im Hauptbahnhof Ffm. gesucht. 
Angenehme leichte Schichtarbeit, auch 
für Rentnerinnen geeignet. Vorzustel- 

len bei Bahnhofstrlseur 
Kraiß, gcgenCiber Gleis 24 

Kraftfahrer 
mit Führerschein mögl. Klasse II 
gesucht. 

Bauunternehmung 

F. Breidert 
Langen, Gartenstraße 37, Tel. 3864 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse 2 oder 3 zum 
baldmöglichsten Eintritt gesuclit. 

Philipp Rang u. Sohn, Bahnstr. 110 

Wir stellen ab sofort oder zum 
nächstmöglichsten Termin ein: 

2 Packer 

2 Lagerarbeiter 
Regelmäßige Arbeitszeit 5 Tage mit 
43V4 Stunden. Dauerstellung und 
Leistungslohn bei Bewährung ge- 
boten. 
Meldungen auf unserem Büro von 
Montag bis Freitag von 9.00 bis 16.00 
Uhr erbeten. 
Ferner suchen wir 

1 zuverl. Kraftfahrer 
mit dem Nachweis über unfallfreie 
Fahrpraxis sowie Kfz-Kenntnissen. 
Um schriftliche Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
wird gebeten. 
Persönliche Vorstellung mit diesen 
Unterlagen kann ebenfalls in der Zelt 
von Montag bis Freitag von 9.00 bis 
16.00 Uhr erfolgen. 
Schließlich stellen wir zum 1. 4. 1966 
noch 

1 weibl. kaufm. Lehrling 
ein. Wir wünschen uns ein aufge- 
wecktes Mädchen mit guten Schul- 
zeugnissen und bieten eine gründ- 
liche und vielseitige Au.sbildung. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung 
mit handgeschriebenem Lebenslauf 
und letztem Schulzeugnis oder per- 
sönliche Vorstellung mit diesen 
Unterlagen. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 

Zuverl. 

Kraftfahrer 
Kl. 2 für Kipper-Lastzug bei 
gutem Lohn sofort gesucht. 

Hch. Sfhring 8. 
Langen - Rheinstraße 8 
Telefon 3545 

Gesucht wird per 1. 3. oder 1. 4. 1966 
Expedient 

Es erwartet Sie ein vielseitiger und 
selbständiger Arbeitsplatz, der die Zoll- 
bearbeitung u. Auftragsabwicklung mit 
einschließt. Führerschein Klasse 3 er- 
forderlich. 
Bewerbungen erbeten: 

iifiul ^auec 
■ D«UCKW*lZINf*(«|KfN 

BERLIN • FRANKFURT - HANNOVER 
BARCELONA . PARIS • WIEN 

Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Weiblicher 

Friseur-Lehrling 
zum 1. April 1966 gesucht. 

Salon Hunkel 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 12 
Telefon 6 70 72 

Industriebüro in Langen sucht für meh- 
rere Wochen 

weibi. Halbtagskräfte 
mit Kenntnissen im Maschineschreiben, 
Steno nicht erforderlich. 
Schriftliche Bewerbungen (ohne Zeug- 
nisse) erbeten u. Off.-Nr. 220 an die LZ 

wurde es Ihnen Freude 
machen, 
in einem erfolgreich aufstrebenden Be- 
trieb der zukunftsreichen Kunststoff- 
branche Ihre ganzen Fähigkeiten zu 
betätigen u. verantwortlich zu handeln? 
Wenn Sie dazu das richtige Verant- 
wortungsgefühl besitzen, es lieben, ganz 
selbständig zu handeln, dann besuchen 
Sie uns bitte, evtl. nach vorherigem 
Anruf, in unserem neuzeitlichen Betrieb 

Langen, im Wiesengrund 20—22 
(Verlängerung der Goethestraße) 
HELMUT l-ÖWER 
Plastik-Folien-Verarbeitung 
Telefon 47 28 

Wir stellen 

Expeditionsarbeiter 

bei angemessener Bezahlung ein. 

Bundesmonopolverwaltung 

für Branntwein 

Verwertungsstelle 
Abteilung Neu-Isenburg, Schieu-ssnerstraße 26 

Lagerverwalter 
von alteingesessener Heizungsfirma in Frankfurt 
gesucht. Gute Bezahlung, gutes Betriebsklima, 
5-Tage-W'jche und sonstige soziale Vergütungen. 

Zu.schriften erbet, unt. Off.-Nr. 227 an die Langener Zeitung. 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

OIENST 

Bahnstr.95Tel.3S27 

Fahrräder 
tti allen Preislagen 

Schneider 
Oorotbeenstt. 8-10 

In einem guten Mitarbeiterteam kommen 

Sie in unserem Supermarkt zum Erfolg 

So wie hier in Frankfurt liaben wir unsere Mitarbeiter gut vorbereitet. Die 
Grundvoraussetzungen brachten sie durch eine gute Fachausbildung mit. 
Spezieil auf unsere Supermärkte wurden sie von uns in Schulungskursen 
vorbereitet — nicht umsonst hat sich die gute Beratung für den Einkauf bei 
KAISER'S herumgesprochen. 

Mit einem gleichwertigen Team wollen wir unseren neuen Supermarkt in 
NEU-ISENBURG 

Frankfurter Str., besetzen. Auch hier sollen,wie in unseren ca. 750 Filialen 
im Bundesgebiet mit rund 9000 Mitarbeitern, unsere Kunden sagen können: 
Alle Tage gut bedient bei KAISER'S. Hierfür brauchen wir noch 

• Kassiererinnen 
• Verkäufer(innen) 
• Dekorateur 
• Lehrlinge 

• Abteilungsleiter - Verkaufsassistenten 
• Metzgermeister 
• Fleisch- und Wurstfachverkäuferinnen 
• Lagerverwalter - Lagerarbeiter 

Sie sollten sich einmal informieren, was die Tätigkeit bei KAISER'S so inter- 
essant macht. Es gibt verschiedene Wege; Sie schreiben uns - Stadtbüro 
KAISER'S, 6 Frankfurt, Berger Straße 42 - Sie rufen uns an - 43 91 71. 

Sie können sich aber auch am Montag, dem 21. Febr. 1966, von 13—19 Uhr 
bei unserem Personalbeauftragten im Hotel Dietrich, Neu-Isenburg, Frank- 
furter Straße 11. vorstellen. 

KAISER'S 

KAFFEE-GESCHAFT 

Freitag, den 18. Februar 1066 

Ach was, meine Damen", sagte Hauptwadit- 
meister Mehring und stieß die schwere Tür 
■.um Flügel D auf, „Gitter durchsägen und 

an Bettlaken hinabklettern - dns war einmalI 
Die Traljen vor unseren Fenstern sind aus 
Stahl, und wer hinabklettert, landet im Innen- 
gang zwischen den Doppelmauern. Unsere 
Doggen haben Sie ja gesehen!" Die Damen, 
darunter eine leidlich hübsdie, waren karita- 
tiv tatig und wurden deshalb durch das Zucht- 
haus geführt; es schauderte sie abermals. Flü- 
gel D, durchsichtig bis zum Dach, erinnerte 
mit dem schwindelnden Zickzack seiner Eisen- 
treppen und dem Gewürm der Rohrleitungen 
unter den ebenfalls eisernen Gängen an das 
Innere eines Kriegsschiffs; die Zellen waren 
die Kajüten back- und steuerbords, und die 
allenthalben verschlossenen Zugänge die 
Säiotts. Maschendraht im Treppenhaus ver- 
sperrte sogar den Ausweg In den Tod. 

„Also gibt es kein Mittel..sann fast mit- 
leidig die leidlich Hübsche. „Dodi!" Mehring 
widersprach überraschend scharf und blieb 
stehen. „Eins wird es immer geben, gegen das 
wir machtlos sind, trotz Doggen und Stahl: 
Intelligenz!" Nun ließen die Damen ihn natür- 
lich nicht weitergehen. 

„Nun gut" —, der Hauptwachtmeister sprach 
wieder leise und ruhig — „es muß allerdings 
vieles zusammenkommen wie an jenem Mor- 
gen, als mir die Nachridit von dem gräßUchen 
Unfall meiner Frau überbracht wurde. Der 
Gefangene fegte als Kalfaktor hier das Trep- 
penhaus. Die Zellentüren standen reihenweise 
offen, damit die Insassen den Schmutz auif den 
Gang hinauskehren konnten, wie die Anstalts- 
ordnung es vorsdireibt. Das weitere besorgte 
jener Häftling auf den Holzpantinen hinunter 
zu der Seitentür dort drüben, durdi die er 
dann hinaus auf den Innenhof schlurfte, wo 
die Mülltonnen standen. In der Türöffnung 
lehnte Waditmeister Bruch, der so den ganzen 
Flügel und den Hof zugleich überblicken 
konnte. Wenn der Kalfaktor zu den Tonnen 
ging, folgte ihm Bruch, damit alles seine Rich- 
tigkeit hatte. Das war für mich das gewohnte 
Bild, als idi auf meinem vorgesdirlebenen 
Rundgang den Flügel durch die Haupttür betrat. 

tes Hüsteln daraus. Mehring sdinitt es ab: „El 
machte nicht viel; denn am Abend hatten wir 
ihn schon wieder." 

Die leidlich Mübsche öffnete das Himbeer- 
mündchen. „Liebes Fräulem". sagte der Haupt- 
wachtmeister und sah sie aus etwas zusam- 
mengekniffenen Augen an, „meine Frau fährt 
zwar miserabel Rad, aber unter die Straßen- 
bahn Ist sie Gott sei Dank bis heute nodi nicht 
gekommen." 

Weil Bewegung unter den Damen entstand, 
fügte Mehring denn doch noch hinzu: „Wun- 
dern Sie sich nicht zu viel über Hut und Man- 
tel, denn damals fegte dei Kaifaktor auch die 
Kleiderkammer Wirklich schwierig war nur 
die Rasierklinge gewesen, weil wir darauf 
immer besonders schart achten " — „Und wo- 
zu ...?" — „Um die echte Pappkarte flach wie 
eine Cremetorte durch.schneirien zu können, 
so daß jeder Hälfte eine Papierseite mit Stem- 
pel verblieb Aus eins mach zwei Der Pfört- 
ner drehte die Karten ja nidit jedesmal um. 
Nebenbei kann man mit einer Klinge haar- 
feine Blutspritzer machen ' 

„Seither", wandte sich der Beamte an die 
leidlich Hübsche, „haben wir denn also diese 
Messingmarken. Verlieren Sie sie nicht, liebes 
Fräulein, denn wer weiß, ob Sie sonst wieder 
hinauskommen. — Ich zeige Ihnen jetzt die 
Anstaltsküche, meine Damen." 

Die Hauptsache 
Es ist allen erfahrenen Rednern bekannt, 

daß der Inhalt einer Rede nicht immer das 
Wichtigste ist. 

Fred Landis — der Kongreßabgeordnete aus 
Indiana — hatte sidi jedenfalls einen Namen 
als Redner gemadit Bei emer Denkmalsent- 
hüllung für Lincoln rief er aus: „Abraham 
Lincoln, diese mythische Mischung aus Stern 
und Staub!.. " Großer Beifall belohnte die- 
sen Satz 

Nach der Rede kam ein Freund zu Landis 
und fragte: „Sage mir bloß, was diese aufge- 
bauschte Formulierung eigentlich bedeutet!" 

„Das weiß ich selbst nicht", erwiderte Lan- 
dis gemütlich, „aber sie schlägt jedesmal ein. 
Und das ist die Hauptsache!" 

Er brauchte mir nicht viel zu erzählen, denn 
ich traf selbst sofort das Richtige: ,Mit dem 
Fahrrad?' Er nickte: .Leider unter die Stra- 
ßenbahn. Machen Sie schnell I' Meinen Schrek- 
ken kann ich nicht sdilldern. Wir hatten da- 
mals schon zwei Kinder. Ich hatte gewußt, daß 
es eines Tages so kommen mußte: Meine Frau 
war allzu unsicher auf dem Rad. Der Arzt 
hatte sie verbunden und sofort mit der Taxe 

„Meine Freundin hat eine neue Waschmaschine. 

Sie hat gedacht, die kann nur gründlich waschen 

noch nie gehört, daß so eine Waschmaschine viel 

. Die Ärmste 

mehr kann." 

Wenn man Persil65 reintut 

So sehr sie sich tf "T\ 
über ihre neue " ' nM 
Maschine freut - H »' '» . liM 
ohne Pcrsil 65 ■ '1® 
wäre es nur die I 
halbe Freude. Ihre ■ 
Mascln'ne könnte 1 v g 
nur waschen. Mit M , |L^ 
Persil 65 kann sie 
mehr. Viel mehr: Auch noch die Wäsche 
Tollkommen pflegen. Denn Persil 65 
bringt in alle Waschmaschinen das Beste, 
was ein Waschmittel bieten kann: Voll- 
koramcne Wäschepflege. 

Der Grund dafür: Persil 65 hat eine 
sensationelle Erfindung: Einen völlig 
neuen Schaum - der sich anpaßt - der 

alles Feine schonend umhüllt - der sich 
aber bei Kochwäsche sofort in volle 
Waschkraft verwandelt. Nichts schäumt 
über. Alles wird vollkommen gepflegt. 

Viel Schaum Wenig Schaum 
in kallcm Wasser in heiUem Wasser 
So sorgt Persil 65 dafür, daß Ihre 

Maschine nicht nur weiß wäscht. Son- 
dern auch noch flauschig wäscht. Und 
farbfrisch wäscht. Und duftig wäscht. 
Und griffig wäscht. Das ist auch der 
Grund dafür, weshalb kein anderes Wasch- 
mittel so oft gekauft wird wie Persil 65. 
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Unser AuBendicnst berät Sie in allen Sparformen — auch über das 
312,— Mark-Gesetz —. 

Wöetientlidie Abholung audi kleinster Sparbeträge! 

Wir suchen für eine Mitarbeiterin dringend 

1- oder I'A-Zimmer-Wohnung 

mit Kfiehe und Bad 

Angebote erbeten an 

Stadtwerke Langen GmbH 

Zweigstellen; Buchschlag, Dietzenbach, Dletzenbach-Steinberg, Dreielchen- 
hain, Egelsbach, Götzenhain, Langen-Oberlinden, Langen-West, Neu-Isen- 
burg, Hugenotten-Allee 50 und Wilhelmstraße, Neu-Isenburg-Gravenbruch, 

Offenthal, Sprendlingen. 

Langen, Liebigstraße 9-11, Telefon 3805 

Den Inhabern der 

Mittel- und Kleinbetriebe 
in Langen und Umgebung gebe ich bel<annt, daß ich ein 
BeralungsbUro für Organisation und Werbung eröffnet habe. 
Die Notwendigkeit, Betrieb und Büro sparsam zu verwalten und 
ohne l<ostspieiige Fachl<räfte in Ordnung zu haiten, ist für Be- 
triebe mittleren und [kleineren Umfanges heute eine Lebensfrage. 
Eine fachmännische Beratung, die mit jahrzehntelanger, prak- 
tischer Erfahrung In Industrie, Handel und Handwerk dienen kann, 
wird für die rationelle Verwaltung Ihres Betriebes von großem 
Nutzen sein. 
Fordern Sie mich zu einer unverbindlichen und kostenlosen 
Vorbesprechung an. Täglich (auch sonntags) nach 14.00 Uhr 

Werner Jahn 
Beratungsdienst 
Organisation + Werbung 
607 Langen, Weserstraße 20, Telefon (06103) 4763 

Firma sucht für Direktor 
komfortables 

1-Familien-Haus 
mindestens 7 Zimmer, zu kaufen 
oder zu mieten. Preis nach Ver- 
einbarung. 

Ott-Nr. 215 an die Langcner Zeitung 

3 Zimmer Wohnung 

mit Küche und Bad von jungem 

Ehepaar gesucht. ZUM SCHULANFANG 
unser Großangebol in Schul ranzen, Schulmappen u. Schü- 
leretuis; äußerst preiswert, und das in allen Px^ßlSS®!'!. 
Ein sinnvolles Oste.'geschenk für unsere Schuljugend. 

Off. u. Nr. 228 an die Langener Zeitung 
Installateure 
gesucht. 
Spenglcrei und Installation 

Becker & Sohn 
Friedriehstraße 25 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen 
Wli dienen sofort mit 
Angebet u Vorschlägen 

Buchdruckerei 
Kühn KG • Langen, 
Darmstädter Str 26 

Für den Werksfernverkehr suchen wir 
einen zuverlässigen Kraftfahrer mit 
Führerschein Kl. II. Falls erforderlich, 
kann bei Eignung Werkswohnung zur 
Verfügung gestellt werden. 

Stahlbau und Stahlbetonwerk 
Ing. K. Pjassetzky, Dreieichenhain 
Frankfurter Straße, Telefon 83 22 

Lederwaren-Fricke 

Langen 

Bekommen Sie nicht das 
2. und 3 Programm 

rufen Sie 30 18 anl Unser 

preis- 

günstiges 

Gebraucht 

wagen- 

angebot: 

Die Freude der Hausfrau 

ein Aufsatzschrank 
nach Maß auf Ihren vorhandenen 

Kleiderschrank von 
Möbel-Schmidt, Offenbach/M. 

Frankfurter Straße 80 - Tel, 8 7ö 58 
Ginbauschränke, Heizkörpcrverkleidung 

nach Maß 

im Westendbad 

(I Minute vom Bahnhof) 
Friedrichstraße., Tel. 2310 ii. 676.36 

Damen: dienstags von 9—13 Uhr, mitt- 
wochs u. freitags von 14—20 Uhr 

Herren: dienstags und donnerstags, von 
14—20. samstags von 9—18 Uhr 

Suche älteren Mann als 

Betriebsschlosser 
der mit Reparaturen und Pack- 
maschinen und Aufzügen ver- 
traut ist. 

Leistungsgerechte Bezahlung, soziale 
Leistungen, Vorstellung erbeten. 

VW Export 1200, rubin mit Stahlkurbel- 
dach Baujahr 1964 

VW Export 1200, anthrazit mit Schiebe- 
dach Baujahr 1963 

VW Export 1200, perlweiß, Baujahr 1963 
VW Export 1200, golfblau mit Sdiiebe- 

dach Baujahr 1962 
VW Export 1200, anthrazit, Baujahr 1962 
VW Export 1200, türkis mit Schiebedach 

Baujahr 1961 
VW Export 1200, anthrazit, Baujahr 1961 
VW Export 1200, golfblau mit Schiebe- 

dach Baujahr 1960 
VW Export 1200, lichtblau, mit Radio 

Baujahr 1958 
VW Export 1200, lichtblau, Baujahr 1956 
VW Export 1200, türkis, Baujahr 1955 
VW Export 1200, blau, Baujahr 1953 
VW 1500 S, perlweiß mit Stahlkurbel- 

dadi Baujahr 1964 
VW 1500 S, safaribeige mit schwarzem 

Dadi Baujahr 1963 
Renault Dauphine, türkis, Baujahr 1959 
Opel Rekord, grün/weiß, Baujahr 1957 
Im Kundenauftrag: 
Karman Ghia 1200, terrabraun mit 

Radio Baujahr 1964 
Karman Ghia 1500, schwarz mit wei- 

ßem Dach Baujahr 1963 
Beslditigung und Probefahrt auch am 

Samstag von 9 — 15 Uhr. 
Günstige Finanzierungsmöglichkeiten 

ohne Wedisel. 
Bitte besuchen Sie uns! 

Alfons Straub 
KJSl Volkswagen-Händler 
HKvJ Langen/Hessen Darmstädter Straße 47—51 

Telefon 3787 

Heinrich Dröil V. 
Langen, Liebigstr. 7 

Gebrauchtwagen 
Opel Rekord, 66, Vorführwagen 
VW, 60, 1500 DM 
Karman Ghia, 1900 DM 
DKW Junior de Luxe, 1750 DM 
Opel Rekord, 57, mit Radio 450 DM 
Goggoinobll T 250 1100 DM 

Kronen-Patna-Reis 500-g-Beutel 

Wachtelbohnen, bunt 

HERMANN HESS 
Opelhändler 
Wixhausen, Frankfurter Straße 
Telefon 06150/381 

Weiße Bohnen soo g 

Echte Schweizer Schokolade 
Vollmilch, Vollmilch-Nuß, Mokka, 100-g-Tafel 

Gebrauchtwagen Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittelgeschäften, 
die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Opel Kadett 
Opel Caravan 61 mit Olymat 
Opel Caravan 63 
Opel 1200, 1960 
Fiat 1100 
Renault Dauphine 
VW Export 58 
zu verkaufen. 

Autohaus Schroth, Opel-Händler 
Langen, Darmstädter Straße 52 

Langen 
am Bahnhof 

— geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr, samstags geschlossen — 
erhalten Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebotspreisen I 

i v; 

I 

Wir suchen ab 1. 3. 1966 für unsere Mitarbeiter 

2 möblierte Einzelzimmer 
in Langen 

und bitten um Angebote an 

au.5 W.B 

Weyrauch & Braun 
607 Langen/Hessen, Bahnstraße 101—103 

Wieder ein Gewinn zu DM 1000,- 
u. weitere 365 Gewinne beim PS-Sparenl 

Sparmonat 
Januar 1966 
Auslosung 
10. 2. 1966 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer: 
r 2817 335 
r 4851 096 

186 
196 

a 8423 696 
986 

a 8424 896 
a 8425 496 
a 8426 735 

935 
a 8426 986 

996 

a 8427 186 
196 
296 
335 
386 
396 
496 

a 8427 676 
696 
732 
735 

786 
796 
896 
935 

a 8429 096 

a 8429 386 
396 
496 
586 
596 
696 

735 
786 
796 
829 

a 8429 935 
a 8430 035 

186 
296 
335 
386 
396 
496 

533 
a 8432 035 
a 8432 096 

296 
386 

z 8805 596 
z 8818 696 

735 
935 
996 

z 8819 986 
996 

und weitere 305 Gewinne mit der Endziffer der Lose Nr. 4. 

Jahresauslosung Die zusätzlidie JAHRESAUSLOSUNG brnchte einen weiteren 

iS . i 

Ssiü I 

m.( 

VIELE 

VORTEILE VIVO 

5 Schlager ßr die 

Karnevalsparty 

zu Hause!! 

Bernkosteler Riesling 
1965er süffig und voll Aroma 0 

1 Ltr, Fl. incl. Gl. 

Ananos i. St. 
Formosa, besonders geeignet 
für die Bowle 1/1 Ds. 

Sekt „Bravour 
sehr spritzig 1/1 Fl. incl. Steuer 

1.38 

3.45 

Weinbronii^Croupier" c qr 
mild und bekömmlich 1/1 Fl. U»WV 

Salz-Sticks der beliebte 
Knabber-Artikel Riesenbtl. -.78 

Sie wollen den FÜhrerSChein erwerben? 

Und suchen eine verkehrsgerechte, individuelle Aus- 
bildung durch einen ruhigen, erfahrenen Fahrlehrer? 

Diese erhalten Sie bei 

FAHRSCHULE G. REXROTH 

Ausbildung auf Opel Rekord, VW 1200 und Vespa GS 
Anmeldung und Tel. 5376 täglich ab 16 Uhr, Bahnstr. 8 

Buchen- und Eichenbrennholz 
verkauft 

SCHLOSS WOLFSGARTEN 
Nähere Ausltunft durch die Verwaltung 
Telefon £,äh§en 77 25 

Helßnnangel 

^ ^ G. OLTROGGE 
607 Langen / Oberlinden 

Dresdener Straße 12-TeIefon71623 
Auf Wunsch wird Wäsche abgeholt. 

AUTO-LEIH-DIENST 
Venr'ih an Selbstfahrer 

cig \ yj I Vy / «süf 

RUF-4455 
Rolf Grobntt SQdl, RIngitraS« 13 

Schweißgeräte 

gebrauchte, Vorfütirgeräle und Winkel- 
schleifer weit unter Preis abzugeben. 

H. J. KULOW. Industrievertrieb 
Frankfurt/M., Adalbertstraße 21a 
Telefon 77 35 47 

Rheuma 
quälende Muskel- und 

Gelenkschmerzen 
Arthritis - Isdilas - Nervenschmerzen 
ROMIGAL is^ seit vielen Jahren erprobf 
und hilft selbst in hartnäckigen Fällen. Es verdankt seine hervorragende Wir» kung der glücklichen Ko>iibination meh* rerer Heilsloffe. ROMIGAL löst schmerz» 
verursachende GefäOverkrompfungen/ beruhigt das uberreizte Gewebe und wirkt entzündungshemmend und heilungs* 
fördernd. Bei einem Versuch werden Sie ein rasches Abklingen Ihrer Be- schwerden und Hebung des Wohlbefin« dens feststellen. 20 Tabl. 1.80 in Apolh. 

Romigal 
SSwrefrei — retch wirldom - heüakliv 

Schmarzfral durch Romigal! 

Gutes Nebeneinkommen 
Bestens geeignet für Rentner, Haus- 
frauen und alle, die nebenbei Geld ver- 
dienen wollen! Großversandhaus mit 
Weltstadt-Katalog — weit über 7000 
Artikel — bietet lohnenden Nebenver- 
dienst. Kein Eigenkapital erforderlich.* 
Nachricht unt. Off.-Nr. 212 an die LZ 

und Beinmassage in 
Ihrem ITußpflegesalon 

I'achdrogerie 

Lutherpl. u. Bahnstr, 
Telefon 35 51 

SÜSSWAR E 
SPIRITUOSE 
WEINE KAFFEE 1 

Joßße Tage - 

JoCße Preise f 
Sonderangebot zum Karneval: 

Deutscher Sekt 

„Yvonne" v. fi. inci. st. 

Chantre </i fi. 

Kirsch mit Whisky </. fi. 

64er Binger Rosengarten 
naturrein Vi Fl. incl. Glat 

Erdnüsse 

3.60 

7.60 

6.80 

2.50 

-.75 

frisch geröstet und mild 
gesalzen 

Familienpackung 250 g 

... und zum Weitermachen 

Mokka-Auslese 
röstfr. Bohnenkaffee 7 Qfl 
aus eigener Rösterei 500 g f •vU 

Wir suchen für unsere Gasberaterin zum 1. April 1966 

ein möbliertes Einzelzimmer 

Angebote erbeten an 

Stadtwerke Langen GmbH 

Langen, Liebigstraße 9-11, Telefon 3808 

Transporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

Spanplatten 
Hartfaserplatten 
Sperrholz, Leisten 

nadi Angabe geschnit- 
ten bei 

Wilhelm Sallwey 
Wiesgäßchen 4 

Kunststoff- 
FuDboden 
Teppiche 
Treppenverlegung 

Langen 
Frankfurter Straße 7 
Telefon 41 02 

... ein königlicher Sekt 

vom Edeka Kaufmann! 

Güldenwein »Rubin« 

2,75 

samtig, vollmundig 
ein feuriger Rotwein 
'/i Flasclie einschl. Gl 

. . . und 3°/» Ftabatt! 

Euro|ias! 
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Kontoristin oder Kontorist 
mit Steno- und Schreibmaschinonkonntnisscn 
bei guter Bezahlung gesucht. 
Gutes Betriebsl<linia. 5-Tage-Woche und sonstige 
soziale Vergünstigungen. 

Zuschriften erbet, unt. Off,-Nr. 226 an die Langener Zeitung. 

Wir suchen in Dauerstellung 

kaufm. 

Angestellte 

welche sich nach Neigung weiterbilden als Kon- 
toristin, Fakturistin oder Phonotypistin. 

Wir bieten in Dauerstellung 
leistungsgerechte Bezahlung, 
verb. Kantine. Extras, 
freundliches Betriebsklima. 

G. L LoelHer jr. üd 

100 Jahre Sektkellerei - Sprendlingen 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
techn. Zeichner oder Zeichnerin 
für unser Schaltanlagen-Kon.struktionsbüro. Die 
Tätigkeit umfaßt Anfertigung von Zeichnungen 
und Schaltbildern über Hoch- und Niederspan- 
nungs-Schaltanlagen. Kenntnisse auf diesem Ge- 
biet erwünscht, jedoch nicht Bedingung. 
Arbeitszeit montags bis freitags von 7—16 Uhr. 
Verbilligtes Mittage.ssen. 
Persönliche Vorstellung nach telefonischer Ver- 
einbarung zu jeder Zeit möglich. 

Ing. ALTMANN & BÖNNING KG. 
Elektr. Licht-, Kraft- u. Hochspannungs-Anlagen 
Werk II - Langen, Moselstraße 9 - Telefon 3061 

Warum eigentlich nicht.. 
am Bahnhof Egelsbach in den Bus der Firma BÜRKERT 
einsteigen statt. ,. 
Die Zentrale Verkaufsabteilung sucht ja laufend Bürokräfte 
wie eine 

Telefonistin und 

Fernschreiberin 

Maschinenschreiberinnen 
(auch Halbtagskräfte). 
Rufen Sie uns doch einmal an. 

CHRISTIAN BÜRKERT 
■UnKEnr Egelsbach - Am Flugplatz - Telefon Langen 4012 

Wir suchen noch eine 
Mahnbuchhalterln 

mit Kenntnissen in Steno- und Maschinen.schreiben, eine 
Auftrags-Sachbearbeiterin 

zur Abwicklung der Inlands-Kundenaufträge, eine 
Fakturistin 

für unsere Rechnungsabteilung, eine 
Sachbearbeiterin 

für unser Techn. Kundendienst-Büro, zwei 
Packer 

für unseren Waren-Versand, mehrere 
Mechaniker 

für die Montage und Reparatur unserer Adressier- und 
Offsetdruck-Maschinen, einen 

Elektro-Mechaniker 
für die Montage u. Reparatur unserer Fotokopler-Automaten 
(Innendien.st), und mehrere 

welbl. Arbeitskräfte 
für un.sere Adressplattenprägerei. Es handelt sich um eine 
sitzende und saubere Be.schäftigung. Vorkenntni.sse sind nicht 
erforderlich. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, 
eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebsklima. 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
iUVH Spieniiiiiii4en, Robert-Boscb-StraQe S 
relefoD 6 60 41 

Suche ab 1. 3. 1966 männl. oder weibl. 

Arbeitskraft 

(> artenbau betrieb 
Otto Sambach 
Langen, Hügelstraße 10 

Wir suchen zum baldmöglichsten 
Eintritt: 

1 Autowascher 
Lcistungsgerechte Bezahlung, soziale 
Leistungen. 
Vorstellung erbeten: 

Heinrich Dröll V. 
Lungen, Liebigsti'. 7 

Kraftfahrer 
Klasse II, .sofort gesucht. 

Baustoffe Walter 
Kies- und Sandvertrieb 
Wallstraße 41 - Telefon 71785 

Für sofort jüngeren, wendigen 

Verkäufer 

kaufmännisch oder gärtnerisch vorge- 
bildet ,für Samenbranche, Pflanzen u. 
Geräteverkauf gesucht. Führerschein 
Klasse 3 erwünscht. Einarbeitung durch 
Fachkräfte garantiert. Bei der Wohn- 
raumbeschaffung sind wir behilflich. 

Leistungsgerechte Bezahlung. 

Dreieichenhain, Telefon 06 103—K9200 

Wir suchen 

Kaufm. Angestellte 

für unsere Buchhaltung u. Mahn- 
abteiUinji ' j Tage nachmittags. 

HEGRO 
Hess. GroßhandcIsRC.sellschaft 
Eichler o. H. G. 
Dreieichenhain, Siemensstraüe 3 
Telefon 83 31 

Wir suchen per .sofort: 

Kontoristin 

für Telefon und Büroarbeiten. 
Wir bieten gute Bezahlung, 40- 
Stunden-Woche, gutes Betriebs- 
klima, Fahrgelderstattung. 

Metallwarenfabrik Rolf Rodehau 
Mosel-ZEcke Liebigstraße 
(direkt am Bahnhof) 

Wir suchen zum 1. April 1966 

1 Halbtagskraft 
mit Faehkenntnis.sen in der Textil- 
branche. 

Modehaus Freisens 
Langen, am Lutherplatz 

Wir suchen für unsere neue Betriebs- 
stätte bei guter Bezahlung 
Auto-Sdilosser-Lehrling zu Ostern 1966 
Monteure und Hilfsarbeiter und 
Reinemachefrau 

Hdi. oabel oHG 
Daimler-Benz-Vertrags-Werkstatt 
Neu-Isenbui'g, Rheinstr. 20, Tel. 2538 

Jüngere 

Buchhalterin 

zum baldmöglichsten Eintritt 
gesucht. 

Angebote unter Gff.-Nr. 245 an die LZ 

Für unsere Abteilungen auf dem Rhoin-Main-Militärflug- 
hafen suchen wir: 

Bauschreiner 

Angelernte Maurer 
Lebensversicherung, Fahrtkostenzuschuß, Weih- 
nachtsgeld. 

Vorstellung beim Personalbüro, Rhein-Main-Militärflughafen, 
Montag bis Freitag, 8 bis 14 Uhr, bitte Ausweis vorlegen. 
Telefon: 699 6074. 

Wir .suchen zum baldigen Eintritt 

1 Mitarbeiterin 
für tcrhnisrhes Büro in Landen 

BrnötiRt; gute Kenntnisse allgemeiner Büroarbeiten, Franzö- 
sisch in Wort und Schrift, technisches Interesse. 

Geboten: überdurchschnittliches Gehalt, selbständige Stellung. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen unter 
Off.-Nr. 239 an die Langener Zeitung erbeten. 

Stenotypistinnen 

Maschinenbucherinnen 
— auch ältere — 

für vielseitige und interessante Tätigkeit zum sofortigen oder 
späteren Dienstantritt gesucht. Vergütung je nach Fähig- 
keiten nach dem Bundesangestelltentarif. Freier Samstag, 
Betriebsmittagstisch, zu.sätzliche Alters- und Hinterbliebenen- 
versorgung, Kinderzuschlag vom 1. Kind an, gutes Betriebs- 
klima. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an die 

Oberfinanzdirektion Frankfurt am Main 
Zoll- und Verbrauchsteuerabteilung 
6 Frankfurt am Main, Adickesallee 32 
Anruf für Auskünfte unter 55 06 0 530. 

Die Gemeinde Egelsbach 
Kreis Offenbach/Main (7000 Einwohner — Ortsklasse A) 
sucht zum alsbaldigen Diensteintritt einen 

Bau-Ingenieur 
als Leiter des Gemeindebaiiamtcs. 
Bei Vorliegen der beamtenrechtlichen Voraus- 
setzungen Anstellung als Gemeinde-Oberbau- 
inspektor (Besoldungsgruppe A 10 mit Zulage). 
Erforderlich sind gute Fachkenntnisse im Hoch- 
und Tiefbau. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Licht- 
bild werden bis spätestens 10. 3. 1966 erbeten an den Ge- 
meindevorstand Egelsbach. 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 

durch 
telefonische 

Übermittlung entstan- 
den sind, können wir 

keine 
Verantwortung 

übernehmen 

Ich suche möglichst bald eine 

Sprechstundenhilfe 
für Allgemeinpraxis, voiTnittags 2 Std, 
und nachmittags 3 Std. (mittwochs und 
samstags frei). Abgeschlossene Facu- 
ausbildung nicht erforderlich. 

Dr. Glock 
Langen, Bahnstraße 72, Tel. 3528 

DIE 
HESSISCHE LANDESBANK 

GIROZENTRALE- 

sucht 

Mitarbeiterinnen 
zur Bedienung von einfachen Bucliungs- 
masdiinen. Interessentinnen, die einen an- 
deren Beruf erlernt haben oder ausüben, 
si chaber künftig einer Bürotätigkeit zu- 
wenden wollen, wird Gelegenheit zur Ein- 
arbeitung gegeben. 

Stenotypistinnen 

Bürogehilfinnen 
mit und ohne Fertigkeiten in Maschinen- 
schreiben. 

Neben leistur^gsgerechter Bezahlung biaten wir gute ^ozlalloistungen, 
verbilligtes Mittagessen In eigener Kantine, betriebliche Altersversorgung} 
5'Tage^oche. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenstauf. Zeugnisabschriften 
und einem Lichtbild bitten wir schriftlich an unsere Personalebteilung zu 
richten. k. j 

6000 Frankfurt 1 
Junghofstr. 26 • Postschließfach 3288 
Fernruf: Sammel-Nr. 2864t 

Nr. 14 LANGENER ZEITUNG FreiUg, den 18. Februar 1968 

OFFENTHAL 
o Ein Kappenabend der Fußballabteilung 

imd des Spielmannszuges der Sport- u. Sän- 
gergomeinschaft findet am Samstagabend im 
Sportcasino statt. 

Lumpenbälle 
o Am Fastnachtsdienstag findet im „Iscn- 

burger Hof" ein Lumpenball der Susgo und 
im „Darmstädter Hof" ein Lumpenball des 
Miisikvereins statt. Der Beginn für beide 
Bälle ist um 20.11 Uhr. 
Am Rosenmontag ist im Sportcasino ein Kap- 
penabend, zu dorn die Gesangsabteilung der 
Sport- und Sängergemeinschaft einlädt. 

Heute Abend Gemcindevertrctcrsitzung 
o Heute Abend findet um 20 Uhr im Sit- 

zungszimmer des Rathauses unter Vorsitz von 
Gemeindevertretervorsteher Georg Heinrich 
.lost eine Gemeindevertretersitzung statt. Auf 
der Tagesordnung stehen nur 2 Punkte. Ein 
Vertreter des Kreisbauamtes in Offenbach 
legt den Gemeindevertretern den vom Kreis- 
bauamt erstellten Flächeniiutzungsplan vor. 
Uber das Baugebiet in Flur 6 wird der Gast 
Erläuterungen abgeben und erklären, warum 
es eine Verzögerung gegeben hat. Anschlie- 
ßend tagt das Ortsparlament dann noch 
nichtöffentlich. (ha) 

o Ärztlicher Notdienst. Am Wochenende 
hat Herr Dr. Rost aus Urberach in Offenthal 
ärztlichen Notdienst. Dr. Rost äct unter der 
Rufnummer 320 zu erreichen. 

llnKlUckliche Niederlage der Offenihaler 
Fußballer 

SSO Offenthal — FSV Mosbach 0:1 
Am Sonntag war in Offenthal der Tabel- 

lenvorletzte, FSV Mosbach, zu Gast. Die Of- 
fenihaler operierten wieder einmal mit einer 
umgebauten Mannschaft: für Keller spielte 
Schlee Linksaußen, für Seibert Hoffmann und 
für Gans, dessen Paß im Spiel gegen Michel- 
stadt einbehalten wurde, Günther Stapp. Das 
Spiel, in dem die Offenthaler iils haushoher 
Favorit galten, fand auf dem Nebenfeld statt. 
Die Offenthaler waren auch die klar über- 
legene Mannschaft und hatten in den ersten 
Minuten bereits große Chancen, die jedoch 
ungenutzt blieben. Meistens rettete ein Gäste- 
verteidiger oder der großartige Gästetorhüter, 
der einen prächtigen Tag hatte. Die Gäste 
kamen mit ihren drei Stürmern nur sehr sel- 
ten vor das Offenihaler Tor, so in der 35. 
Minute und da hieß es dann auch 0:1. Die 
Offenthaler, die nahezu 80 Minuten auf ein 
Tor spielten, lagen also im Rückstand. Nach 
dem Seitenwechsel dasselbe Bild, sieben, ja 
acht Offenthaler stürmten auf das gegne- 
rische Tor, um den Rückstand aufzuholen, 
doch die clevere Gästeabwehr verhinderte mit 
großem Glück einen Gegentreffer. Sieben 
Pfosten- und Lattenschüsse der Offenthaler 
besagten genug. 

Die Offentbaler-Reserve war am Sonntag 
groß in Fahrt und gewann mit sage und 
schreibe 12:1 Toren. Erfolgreiche Torschützen 
waren Günther Gaubatz, Werner Spatz, Gün- 
ther Stapp und Friedel Kohl. (ha) 

Nachholspiel In Groß-Zimmern 
Am Samstag sind die Offenihaler Fußbal- 

ler Gast beim FSV Groß-Zimmem. Der FSV 
Groß-Zimmern ist in der Tabelle hinter den 
Offenthalern plaziert, auf dem 12. Tabellen- 
platz. Das Spiel am Samstag ist noch ein 
Nachholspiel von der Vorrunde, das bereits 
zweimal ausgefallen war. Die Offenthaler 
rnüssen mit aller Macht versuchen, zumindest 
einen Punkt aus Groß-Zimmern mitzubrin- 
gen, um nicht noch weiter in der Tabelle ab- 
zurutschen. (ha) 

ERZHAUSEN 
Närrisches Treiben in Erzhausen 

ez Auch Erzhausen feiert Karneval. Das 
närrische Treiben beginnt am Samstag um 
20.11 Uhr mit dem Maskenball der Fußballer. 
Dieser Ball mit Prämiierung der besten Mas- 
ken steht unter dem Motto: „Unter der roten 
Laterne". Dabei haben die Verantwortlichen 
sicherlich an den „guten" Tabellenstand der 
1. Mannschaft in der A-Klasse gedacht. 

An dem Abend werden die elf Spieler der 
1. Mannschaft, die den Elferrat bilden, für 
Humor, Gaudi und Stimmung sorgen. Der 
Eintritt beträgt 2,50 DM, für Masken 3,— DM. 
Erstmals spielt die überall bekannte Kapelle 
„Piquhelos" aus Darmstadt. 

Der traditionelle Kindermaskenball, der von 
der Karnevalsabteilung des SVE veranstaltet 
wird, findet am Sonntagnachmittag 14.11 Uhr 

3 lotte Zage bei 

20., 21. u. 22. Februar 
flotten 

Langen, vor der Höhe 4 

Sie haben eine einmalige Chance, in einem erfahrenen 
Unternehmen einer zukunftsreichen Branche mit jungem 
Team mitzuarbeiten. 
Wir suchen zum 1. 4. 1966 (evtl. auch früher oder später) 

1) 1 Steno-Sekretärin u. 2) 1 Kontoristin 
Wir bieten: 
a) DM 600,— bis 1000,— (evtl. auch mehr, wenn Sie über- 

durchschnittlich tüchtig und freundlich sind), 
b) nicht nur eine recht angenehme Arbeilsatmosphäre und 

herzliche Kontaktfreudigkeit, sondern glauben auch, nette 
und hilf.sbcreite Vorgesetzte zu sein, 

c) helle und luftige Büroräume, 
d) eine elektrische Schreibmaschine, 

(wenn Sie es wünschen, evtl. auch eine neue IBM), 
e) zu 1) noch ein eigenes Zimmer, 
f) die üblichen Vorteile jeder Anzeige, z. B. Fahrgelderstat- 

tung, Mittagstisch und -Zuschuß, 5-Tage-Woche, Weih- 
nachtsgratifikation, Urlaubsgeld, gutes Betriebsklima usw., 

g) zumindest gelegentlich Mitfahrmöglichkeit, 
h) 3 Minuten Fußweg von Bushaltestelle. 
Wir erwarten: neben den üblichen Eigenschaften 

Begeisterungsfähigkeit und Freundlichkeit. 
Wir erwarten: Ihre schriftliche Bewerbung unter Offerten- 
Nr. 249 an die LZ oder Anruf (abends 06102/52207, 

Wir suchen zu Ostern 1966 oder später 

1 weibl. Lehrling 

für vorwiegend verkaufsbotonte Ausbildung als Einzel- 
handelskaufmann. 

Gutes Betriebsklima, geregelte Freizeit 
Nur 2jährige Lehre möglich. 

Textilhaus Heimrich 
Langen, Fahrgasse 23, Telefon 38 56 

DISCOUNT-MÖBEl-TIIASS 
ZEH 43 Thfunlian -ksini SdMurtmtci. giiinSkr Ct Ä-ÜÖ'JaliraQwri'rätunelwl' 

Umzug ist Vertrauenssache! 

■■ Heinrich Acker 
Mörfelden b«i Fim. 

Dreihäusergasse 3, Telefon 06105/2642 
Idi führe für Sie aus — schnell, zuverlässig und preisgünstig: 
Stadtumzug Auslandstransporte 

Nahumzug Klavier-, FlSgel- und 
Fernumzug Kassensdiranktransporte 
Beiladungen von und nach allen Richtungen 

Lagerung in massivem, neuerbautem Spezial-Möbellagerbaus 

^ ANSTATT ZU» GBOSS-STADT ^ 
A Billiger Einkauf und 

bequemer in Sprendlingen 

Stets ca. 300 Teppiche 
Brücicen, Haargarn, Bettumrandun- 
gen usw. — Lagerpreise — Fach- 
beratung auf Wunsch in Ihrer Woh- 

nung. 
Schriftliche Qualitätsnachwelse. 

Unverbindliche Besichtigung. 
Über ein Jahrzehnt 

IMZ-Teppich-Spezlallager 
nur Sprendlingen-Nord, Karlstr. 10 
(Ortsausgang nach Ffm.) Effect. 
Bank 1. H. Teppich- Großhandlung 

H. W. AHLERT - Telefon 67501 

Klein-Anzeigen In der 

Langener Zeltung 

haben Immer Erfolg! 

Abendgymnasium für Berufstätige 

Reife Menschen aus verschiedenen Berufen sitzen 
seit dem 21. April 1965 in Neu-Isenburg auf der 
Schulbank, Frauen und Männer mit verschiedenen 
Bildungsvorausselzungen, aber mit einem gemein- 
samen Ziel: Sie wollen das 

ABITUR 
nach dreieinhalbjährigem Besuch des „Abendgym- 
nasiums für Berufstätige" machen. 
Auch Sie haben diese Möglichkeit! — Der neue 
Vorkurs beginnt am 1. März 1966. 

Inforraationsmaterial bitte schriftlich beim Bund für Volks- 
bildung e. V., 6078 Neu-Isenburg, Postf. 449, bzw. telefonisch 
unter Neu-Isenburg 8584 od. 3749 sowie 8971 App. 795 anford. 

Nutzen Sie die Chance! 
Aufwärtsstrebender, intelligenter, technisch begabter 

junger Mann 

findet in meiner Lodikartenabteilung bei geplan- 
ter Umstellung auf Elektronik seine Lebens- 
stellung. Fachkenntnisse nicht erforderlich. Es 
erfolgt Einarbeitung. Persönliche Vorstellung 
erbeten. 

Heinrich Dröll V. 
Langen, Liebigstraße 7 

Kommen Sie 
CeBffnet) — 

IMZ 
ZB uns — (auch sonnabends 
wenn es sich um Teppiche 

handelt! t 

Gesucht werden in Langen 

2-3 Büroräume 
und eine 

4-Zim.-Wohnung 
Angebote an Telefon Langen 4986 
Welche 

Strumpf-Repassiererin 
übernimmt noch Heimarbeit, für sofort 
oder später? 

Textilhaus Heimrich 
Langen, Fahrgasse 23, Tel. 3856 

Wir suchen 

tücht. Verkaufsfahrer 
für eingeführte Verkaufstour bei über- 
durchschnittlichem Grundgehalt, Provi- 
sion und Spesen, sowie 

Kraftfahrer 
welcher in Frankfurt/M stadtkundig ist 

Feinkost Popp GmbH 
Götzenhain bei Langen 
Telefon Langen 8755/65 

ebenfalls im Sporthelm statt. Zu dieser Ver- 
anstaltung spielt die Kapelle der Musik- 
freunde Erzhausen zur Freude von jung u. alt. 

Weiler gchts im närri.schen Rhythmus am 
Montag um 20..11 Uhr im Sportheim beim 
Rosenmontagsball. Diese Veranstaltung wird 
den Höhepunkt der närrischen Kampagne 
bilden. Wie in den vorigen .lahren, wird auch 
diesmal der Elferrat der Karnevalabteiiunp 
der Sportvereinigung Erzhau.sen für Stim- 
rnung und Schwung sorgen. Außerdem hal 
sich das Gasthaus „Zur Linde für seinen tra- 
ditionellen Rosenmontagsball gerüstet. Auch 
diese Veranstaltung beginnt um 20 II Uhr. 

Das närri.sche Geschehen wird am Dienstag 
mit dem Kindermaskenball des Gesangvereins 
„Sängerbund-Sängerlust", der im Gasthaus 
„Zum Erzhäuser Hof" stattfindet, abgeschlo"- 
•sen. Auch bei die.sor Veranstaltung, die um 
14.11 Uhr beginnt, wird die Kapelle „Musik- 
freunde Erzhausen" aufspielen. 

Rentenauszahlung in Eaelsbacli 
Egelsbach (Postamt) 

Versorgung- und An-Rcnten, BZ: 
Donnerstag, den 24. Februar 1966, 
von 9 —12 und 15 — 17 Uhr, 

Arbeiterrenten (001 — 2200 Kn, VBL, VAP): 
Freitag, den 25. Februar 1966, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr, 

Arbeitcrrenten (2201 — Schluß und 
Unfallrenten): 

Dienstag, den 1. März 1966. 
von 9—12 und 15 — 17 Uhr. 

Jag den Kater 

in die Flucht! 
Nach Alkohol-und Tabakgenuß ■ 
bei einem feuchtfröhlichen Abend 
braucht man am nächsten Tage 
keinen Kater zu haben. Wenn Bio 
vor dem Schlafengehen 2 ,Spalt- 
Tabletten" nehmen, haben Sie am 
nächstenMorgen meisteinenklaren 
Kopf, fühlen sich frisch und mobil, 
ohne die unangenehmen Begleit- 
erscheinungen wie Kopfdruck. Mat- 
tigkeit, Unlust und übernächtigkeit., 
Sie sollten deshalb die seit über 
30 Jahren bewährten „Spalt-Ta- 
bletten" immer bei sich haben, 
denn; „Spalt-Tabletten" bannen 
die Katergeister. 

10 Stück DM 0,95 
20 Stück DM 1,60 - 60 Stück DMjS 

In allen Apotheken erhältlich. 

Offentlidie Aussclireibung 
der Gemeinnützigen Baugenossenschaft 
cGrnbH, Langen, Südl. Ringstraße 120 
für 20 WE, Langen, Sofienstraße 37 und 

12 WE, Langen, Elbestraße 7 
1. Erd-, Maurer- und Betonarbeiten 

DIN 18 300, 18 330, 18 331 
2. Kunststeinarbeiten DIN 18 333 
3. Zimmerarbeiten DIN 18 334 
4. Spenglerarbeiten DIN 18 339 
5. Dachdedterarbeiten DIN 18 338 
6. Elektroinstallation DIN 18 383 
7. Sanitäre Installation DIN 18 381 
8. Putzarbeiten DIN 18 350 
9. Schreiner- u. Glaserarbeiten 

DIN 18 355, 18 361 
10. Plattenarbeiten DIN 18 352 
11. Weißbinderarbeiten DIN 18 363 
12. Schmiede- u. Schlosserarbeiten 

DIN 1970 
13. Rolläden DIN 1 973 
Die öffentliche Submission findet am 
Donnerstag, dem S.März 1966, 16.00 Uhr 
im Gasthaus „Zum Rebenstock", Lan- 
gen, Rheinstraße, statt. 
Die Angebotsunterlagen können gegen 
einen Unkostenbeitrag von DM 2,— pro 
Blankett in der Zeit von 9.00—17.00 Uhr 
täglidi — außer Samstag — abgeholt 
werden bei Dipl.-Ing. Ardiitekt Otto 
Kleinert, Langen, Gutenbergstraße 9, 
1. Obergeschoß, Telefon-Nr. 26 79. 

.' Wirbieiten ein ^rot)es Angebot.ru betrierkehsvyet't günstiqen Preiseoi bei voller Garantie und Künderidieniit ■'bariT(Stadt.'Wilh:e;lminehstraße 7 
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Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen 

Fastnachtdienstag, 22. 2. 1966, Saalbau „Zum Ommchcn" 

14.11 Uhr 

SmdefHtaskeHÖaU 
Eintritt: DM 1,— 

20.11 Uhr 

^ü6ch'in^sausklanq 
Eintritt DM 2,50 

Es spielt die Kapelle E L M K R 

Verlobte gehen 

gern zu Sailwey - 

weil man dort ihre Wünsche fürs 
eigene Heim versteht, und weil 
man In der Lage Ist, sich auf alle 
finanziellen Möglichkelten einzu- 
stellen. 

Ja, bei Sailwey wird das künf- 
tige Helm wirklich so zusammen- 
gestellt, wie man es sich er- 
träumt hat. 

^A/löbe/ha 

Dr. med. K. Sailwey 
Urlaub vom 21. Februar bis 12. iMärz 1966 

Vertretung in Ihren Praxi-srHumen: 

Dr. Greifenstein (bis 8. 3.), Dr. Ilancke, Frau Dr. Ilanke, 
Kober, Dr. Otto (ab 7. 3.), Dr. Rausch 

Hausbesuche bitte mögiidist bis 9 Uhr bestellen. 

Kochkurse 
Die Volkshochschule Langen führt gemeinsam mit der Stadt- 
werko Langen GmbH Kochkurse für JunReesellrn und Struh- 
witwer durch. 
Die Kurse finden jeweils montags und zwar am 7., 14., 21. 
und 28. März IflßC statt. 
Pro Abend werden Gebühren in Hohe von 2,50 DM erhoben. 

Anmeldungen nur bei der 

Stadtwerke Langen GmbH 
relefon 3805 
Wir bitten um rechtzeitige Anmeldung, da die 
Teilnehmerzahl pro Kurs auf 20 Personen be- 
schrünkt ist. 

Sperrhoiz- u. 
Resopalplatten 
Rolileisten 

aller Art. 
Hörlle, Rheinstr. 38 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3893 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
Langen (Hessen) 
Darmstädter Str. 2ß 
Telefon 38 93 

Wir haben 

Betriebsurlaub 
vom 18. Februar bis 5. März 1966 

Aurelia Primitz 
Automaten-VVaschsalon 
Liingen/He.s.scn, Riedstraße 12, 
Ecke Flachsbachstralle, Tel. 4828 

Danksagung 

Für die liebevolle Anteilnahme In Wort und Schrift, sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Helmgang meiner lieben Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Schwester und Tante 

Frau Lyise Ganss Wwe. 
geb. Sehring 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Familie Peter Ganss und Angeliörige 

Langen, Südliche Ringstraße 26 

Ankauf und Abholung 

von Altmaterial 
jeglicher Art, .<;owio 

Entrümpelung 
nimmt vor, Anruf od. Postkarte genügt. 

Hans Schäfer 
Westcndstraße 29, Telefon 3710 

Lager und Annahme.stelle: 
Leukerlsweg / Südliche Ringstraße 

Arztlicher Nottalldlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
19./20. Februar 

Dr. Kropf, Bahnstraße 45. Telefon 25 24 
Notsprechstunde Sonntag 11—12 Uhr 

In der Praxis 

Stadt-BOoberei, ZlmmerstraBe 
BQcber-Ausgabe: 

Mittw. 14.30-16.30, Samstag 14-16 Uhr 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Helmgang unse- 
rer lieben Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Elisabeth Roth 

geb. Horst 

sagen wir allen unseren herzlichen Dank. 

Familie Friedricit Rotli 

Familie August Becl<:er 

Sonntag, den 20. Februar 1966 (Estomihl) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: 1. Kor. 1, 18—25 
Lieder: 10!), 252, 276, 142 

11.15 Uhr: Kindorgotte.sdienst 
15 Uhr; Kreppel-Nachmittag im Gemeinde- 

haus. (Näheres im redakt. Teil.) 
firmelndrhans, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: 1, Kor. 1, 18—25 
Lieder: 71. 2.52, 71, ."ifiS 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martln-I,Hther-Kirohe, Berliner Allee 31 
9..30 Uhr: Gotte.sdienst (Pfr. Lauberl 

Predigttpxt: 1. Kor. 1. 10—25 
Lieder: 2.57, 273, 288, 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
.Tohannes-Kapelle, Carl-tJlrich-Stra3c 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

PrediRttext: 1. Kor. 1. 18—25 
fJcder: 71. 252, 71, 368 

Kollekte: Für den F.vang. Bund. 
Wochen vpranstaltungen 

Gemeindehaus der Stadtklrche 
Montag, den 21. Februar 
1!) Uhr; .Iimgmärichcnkrels 
Dienstag, den 22. Februar 
15 Uhr; .Tungschar für Mädchen 
Mittwoch, den 23. Februar 
20.30 Uhr: Probe des .lugendchors 
Donnerstag, den 24. Februar 
20 Uhr: Vortrag von Pfarrer Hartmut Zent- 

graf. Darmstadt „Was mach' ich nur mit 
meiner Zeit" (Siehe redakt. Teil) 

20 TThr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirehe 

OenielndehauR. Bahnstraße 46 
Montag, den 21. Februar 
Keine Probe des Kinderchors 
Keine Probe des Kirchenchors 
MIttwoeh, den 23. Febrnar 
16—18 Uhr; Kleiderausgabe für evang. 

Familien, Straße d. dt. Einheit 4 
20 Uhr: Bibelstunde 
Donnerstag, den 24. Febrnar 
20 Uhr Abendandacht im Flüchtlingswohn- 

heim (Pfr, Stefani) 
Freitag, den 25. Februar 
18 Uhr; Kindergotte.sdienstvorbereitung 
.Tugendheim, Carl-TIlrich-Straße 4 
Dienstag, den 22 Februar 
16 Uhr; Jungschar bis 12 .Tahre (Petrusgem.) 
17.30 Uhr; .Tungschar ah 13 ^ahre (Petrusaem.) 
Donnerstag, den 24. Februar 
15 Uhr: Gruppenstunde für Mädchen 

(.Tohanneseemeinde) 
17.30 Uhr: Gruppenstunde für .Tungen 

(.Tohanne.sgemelndel 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Gemeinde, 
Berliner .'\IIee 31 
Mittwoch, den 23. Februar 
15 Uhr: Altenkreis 
Ifi Uhr: Probe des .lugendchors 
Oonnerslac, den 24. Februar 
15 Uhr: Märchenspiel für unsere Jugend 
15 Uhr; Handarbeitsnachmittag 
20 Uhr: gemisrhler Jugendkreis 
FreitiiR, den 25. Febrnar 
13 Uhr: Fiauenhilfe. Abfahrt zur Rhein-Main- 

Militär-Knnelle 
17.30 Uhr: Kindergottesdlenstvorbcreitung 
18 Uhr; Mädchenkreis (13—16 Jahre) 
?0 TThr: Probe des Kirchenchors 

Stadlmission Langen 
20. 2. 1966, 17 Uhr: Bibelstunde 
22. 2. 1966, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonnlag 9 30 Uhr: Gottesdienst 

16 00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nacbtdienstbcreitschaft 

beginnend SamstagnachmJttag nach 
allgemoinem Geschäftsschluß; 

Vom 19. bis 25. Februar 
Rosen-Apotheke, Friedrichstr., Tel. 2323 

Zaiinärztliciier Sonntagsdienst 
Nur 1 dringenden Fallen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

20. Februar 
Zahnarzt Metz, Schnalngartenstr. 12Vit 

Langen, im Februar 1966 
Odenwaldstraße 34 

Allen, die uns anläßlich des Helmganges unserer Heben Mutter, Groß- 
mutter und Urgroßmutter 

Christine Gachet 

geb. Horst 

Ihre Verbundenheit und Anteilnahme erwiesen haben, sprechen wir 
unseren herzlichen Dank aus. 

Familie Friedrich Gachet 

Familie Heinrich Gachet 

Langen, Im Februar 1966 
Heinrichstraße 1 

Ab F'reilag bis Monlag tägl. 20.30 Uhr 
•Sa. 18 u, 20.30; So. 16. 18 u 20.30 Uhr 

Ab 12 Jahren 

Sonnenuntergang 
Ein Br.ltw,nd.Farbflln, d.r Coron.- 

Film 

I 

CI-OBIA 
'■»*11\>" 

Ein abenteueriiciier Farbfilm aus den 
IMoniertagen d. amerikanischen Westens 

l'eter van E.vck - Carole Gray 
Wolfgang Kieling 

I 

heute Freitag, Samsliiß und Montaß 

Faschings-Rummel 
ab III Uhr 

im „Henninger-Stübchen" 
Pitllerstraße 

Telefon 2112 
Freilag und Monlag, 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag, 18.00, 20..30 Uhr 

Geheimagent O.S.S, 117 jagt Dr. Singh 
Kcrwin Mathcws, Pier Angcli, 

Robert ilossein 
Ein Abenteuer-Reißer allererster Klasse 

Freitag, Samstag. 22,30, Spätvorstellung 
Sonntag, 16,00 Uhr, Jugendvorstellung 

Ein neuer F.lvis-I'resley-Farbflln 
Ob Blond - ob Braun... 

Elvis Presley mit seinen neuesten 
10 Erfolgsschlagern 

Ein p'llm mit Jubel, Trubel, IleitcM-keit 
für .iung und alt! 

Frcilag bis Montag 
Wo. 20.:t0, Sa. 18.00, 20,30, .So. I8.0U, ::u.3ü 

Ein Farbfilm voll Sonne und Lebens- 
freude! 

Das Paradies kennt keine Hüllen! 
N.ickt in Luft und Sonne. 

Frei ab IH ,Iahren 
Freitag, Samstag, 22.30, Spätvorstellung 

Herkules, Samson 

und Odysseus 
Drei Giganten in einem fes.selnden 

Filmwork. 
Spannender denn je und in herrliehen 

Farljen. 
Sonntag, 16 Uhr, .lugendvorslelking 

Jeder Mnzug oder Kostüm 

DM 5,- 
Filialen B/ihiisIr 8 - Bahn.iti 123 

Turnverein 1880 Dreieichenliain 

Fastnacht.samstag 20.11 Uhr 

CROSSER MASKENBALI, 
unter dem Motto 

Bali der Seepferdchen und N<xen 
mit den The Twens 

Eintritt 3.— DM Masken 2,50 DM 

■ FASCHING 1966" 

Samst. 
19. 

Febr. 
20.11 

The Tramps 
The Numbers 
The Black Devill 

Moni. 
21. 

Febr. 
20.11 TAG DER JUGEND 

mit 4 Kapellen | 

Dienst. 
22. 

Febr. 
17.11 Schlußrummel 

mit 5 Kapellen 

Wie jedes Jahr zur Faschingszell - 
alles Ist lür Sie bereit. Cafe^umeg 

Langen, Goethestraße 20 
Samstag, den 19, 2, ab 20 Uhr 

Einmal am Rhein 
- und zum Sonntagnachmittags-Kaflee unsere be- 
liebten Faschlngskreppeln 

Monlag, den 21. 2. ab 20 Uhr 

Närrisches Weinfest 
Dienstag, den 22. 2. ab 15 Uhr 

IMasken-Kaffeekränzchen für Kinder 
Dienstag, den 22. 2. ab 20 Uhr 

Kehraus mit Stimmung 
Tischbestellung erbeten: Telefon 36 00 
Es ladet freundlichst ein: Pamilie Willi Marweg 

1. Langener Karnevalgeseilschaft 48 e.V. 

Fastnacht-Sonntag, 20. Februar 196« 
im Gasthaus „Zum LSmmdien" 

Großer LKG- 

Kreppelkaffee 

mit Heinz Ohl und Edith Rath 

Humor — Tanz — Tombola 

Es spielt: Kapelle Ramona 

Beginn: 16.11 Uhr Einlaß: 15.11 Uhr 
Eintritt: 4,— DM einschließlich Kaffee und 
Kreppel. 

Vorverkauf nur Ijobcnsmittelhdlg. W. Ileu.ss, 
Bahnstraße 

Sprendlingen, Turnhalle, Taunusstraße 

CLUBHAUS WALDSTADION 
607 Langen Oberllndi-n - Telefon 71192 

großes ^asifiiMffitreiöeH 

Sumstag bis Dienstag ab 20 Uhr in 
allen Räumen 
Es ladet freundlicht ein: Fam Gossclke 
Tischbestellung et beten Telefon 7 119! 
Es spielt die bekannte Kapelle 

»COMBO OLONA« 

Cafe Krone 

Samstag, Montag. Dienstag 

„Buntes Faschingstreiben" 

Es ladet freundlichst ein 
Familie Georg .laeoby 

Schone 
MaskenKostiime 

/u verleihen 
tlohla, Taunussti 2 

Gaststätte Lindenfels 
l.angi'M, llahn.stiaße 25, Telefon 2286 

Jedes Wochenende 

TANZ 

Snmstnp nh 'JO Uhr, Soniilaß nb IH Uhr 
Eintritt frei 

Wohin am Rosenmontag? 

In's Deutsche Haus! 

Es ladet ein Familie Dül.sch 

Gaststätte »GOLDENER RING« 

TANZ 
am Sumstag, dem 10. Februar 1066, ab 20 Uhr 

Rosenniontag und Fasehingsdienstag jeweils ab 
20.00 Uhr 

„Hinein ins Vergnügen" 
mit den „C'oraU's" 

Tischbestellungen erlwten unter Telefon 33 34 

OesanBverein Süngerkranz - Turnverein 1880 Dreieichenliain 

Wir laden ein zum 

IZoseMMOHtaQsöaU 
in die Turnhalle 

Ks spielen die Black Devils 
Beginn 20.11 Uhr Eintritt 2,50 DM 

Angebot der Woche: 

Ochsenfleiscii zum Braten 
mager, ohne Knochen 

500 g 4,60 

Gulasch 500 g 4.10 

Fleischwurst 125 g 60 

Schinkenwurst 125 g - .80 

la gebratene Hähnchen !s 2.75 

Metzgerei 

KLINGLER 
I Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 

Telefon 38 18 

1966 

Ver f^att 

des ^asäi 'mgs 

am IZosenmontag 

21. Februar im großen und kleinen 
Saal der Turnhalle, Jahnplatz, ist 
das Ziel aller Tanzlustigen in 

Kostüm und ^Masken 

Es spielt die beliebte Kapelle des 
Langener Orchestervereins 

Beginn 20 Uhr, Saaleinlaß 19 Uhr 

Eintrillskarten Im Vorverkaul bis Samstag, den 19, 2., zu DM 4,— 
In den Geschälten: Textllhaus Dörfel, RhelnstraBe; Buchhandlung 
Politzer. Frledrlchstraße; Zigarren- und Likörhaus Stocker, Lulher- 
platz. Kiosk Kiesel, RIedstraBe; Lebensmittelhandlung Pradaruttl, 
Frankfurter Str.. und in Oberlinden beim Vorstandsmitglied Herrn 
Hans Häusler, Im Glnsterbusch 22. Karten an der Kasse DM 5.-. 

Alle Bürger sind zu dieser sehr vergnüglichen Veranstaltung herz- 
lichst eingeladen vom Vergnügungsrat Her vereinigten Lands- 
mannschaften im 

GuV I 
Bund der vertriebenen Deutschen 
Ortsverband Langen/Hessen 

~ Fastnacht-Samsiag, den 19. Februar 

REMIDEMMI AUF DER LARAMIE-RANCH 

\^) TV-MASKENBALL TURNHALLE 
Es spielt die Texas-Band vom Burgfheater „Dreielch" 

■ baalöffnung 19.11, Vorverkaufs.-, Abendkasse3,50, Beginn 20.11 

Fastnacht-Sonntag, 20. Februar 

KINDER-MASKENBALL 
Großer Saal, DM 1,- 

TEENAGER-MASKENBALL 
Kielner Saal, DM 2.— 

Beginn 15,00 Uhr 

Fastnacht-Dienstag, 22. Februar 

FASCHINGSAUSKLANG 
beim Turnverein 

mit der Kapelle „Carlna" 

Beginn 20,11 Uhr Eintritt 2,50 
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Männerchor 
LIEDERKRANZ 

II o u I o F r e i t ii K iil) 
20.11 Uhr im Voroins- 
loknl Konuillichor 

K»|i|><'i<i>l>('nil 
füi- die „I.iocicrUinn/."- 
F.^nlilip. 

Sport' und 
Sängergemoln- 
schall 1889 e.V 
Langen 

Abt. » iillliiill 
Mcistor.<ch;ill.>iKpiel 
SamsliiB, 19. 2. l!)(ifi 
Koßcn SC SlpinboiK. 
Befiinn IS Uhr. 

I WoKi-n UmzuR noiiw. 
Bettcouch 
Radio 

50,- DM. und 
Dielen- 
schränkchen 

ib/.UKOlH'M. 
Diotriili. Südliche 
Hinustr. l.")!!) 11. Ik.s. 

»amslngabcnd 20 Uhr 
Kappciiahcnd 

im Clubhaus. 

SamstaR. dun III. 2. 
Pokalspiel Ror. SV 91 
Di.rnistadt (Amati-uro) 
SpiclboRinn IS.30 Utir, 
Vorspiel 14.00 Uhr. 

L-. K. Gi. 
Heute FreilaR, 18. 2.. 
Ireffen wir uns um 
20.30 Uhr im Vereins- 
lokal ..Westendhiille". 
Fastnaehl-SonntaR. 
14.30 Uhr llahnhof. 
Abmarsch zum Fast- 
nachtsmarkt (alle 
Aktiven). 
RosenmontaR 10.40 Uhr 
Bahnhof. 10.45 Uhr W. 
Heuß: Abfahrt nach 
Seligenstadt. 
Aschermittwoch: Abt. 
19.25 Bahnhof, 19.30 
W. Heuß. 

CNrnvereiit 
I8«2 ffi« 

Jahre.s- 
hauptvwsauimUiiig 

am Samstag, 19. 3. C6, 
17.00 Uhr in der Turn 
halle. 
TagcsordnunK: 
Entlastung des Vor- 
stands 
Abteilungsberichte 
Wahlen 
Diskussion der An- 
träge (Verschiedenes) 
Anträge schriftlich an 
den Vorstand bis 11. 3 

.Bund fOr Vogalschuti 
Vortrag Lehrer Kirsch 
ner „Bei den Stein- 
böcken des Gran Para- 
diso", heute 20.00 Uhr 
im Musikpavillon des 
Gymnasiums. 

Gebrauchtes 
Doppelbett- 
Schlafzimmer 

kompl. mit Matratzen 
zu verkaufen. 

Creutz 
Goethestraße 50 

Brautkleid 
Gr. 38'40, kurz, mit 
Zubehör zu verkaufen. 
Off.-Nr. 210 an die LZ 

2 Staubsauger 
.- u. so.- DM. Rut- 

crhnlti-n. und ein 
Kobold- 
Staubsauger 

mit F.loktro-Hiirsto zu 
verkaufen. 

H. Kästner 
ObiM Rassc 5 

Küchentisch 
ncuwcrt.. m. Uosopal- 
Platte, Tischkasten, 
billiR zu verkaufen. 

Schwiuv. 
Südl. Uingstralle 89 
Telefon 47,SK 

r 
Wir 
hi.-iralrn ^iselu '^ittCo{( Reb. Hec k 

l.imRcn Langen 
KöniRsberger Str. 5 KarlstraUe Iii 
Die kirchiiclie Trauung findet am Samstag, dem 19. Febru.\r 
Uttili, um 14 Uin-, in der kalhoHsciien St.-Albertus-Magnus- 
Kirche, Langen, lialmslral.le, stall. 

V. 

Etagenheizofen 
weiß eiiiaili. Ruterhait.. 
prei.sRünst. abziiReben. 

Reicliert 
VierhiiuscrRiis.se 7 

Gebrauclites 
PAIDI-Kinder- 
laufställchen 

(mit Boden) zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 221 an die I.Z 

IVlünzfernseher 
täglich 1,— DM. 
Telefon Ffni, S9331S 

Guterhallenes 
Damenrad 

zu kaufen Resucht. 
Off.-Nr. 225 an die LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge.schenke anlälllich un- 
.seri'r VermählunR danken wir, auch im Namen unserer 
Kitern, rechl herzlieh. 

Willi Freud und Frau Liesel 
Reb. Pohl 

I.aiiRi'ii, Siidlielie Hingstraße 55 
jetzt: Offenthal, Bahnhofslraße 48 

Suche 
2-Zi.-Wohnung 

mil Bad u. Zenir.-Hz. 
in Egelsbach oder 
Oberlinden. 
Off.-Nr. 237 an die LZ 

Ruhige alleinsl. Dame, 
54 .lahre, sucht 

2-Zi.-Wohnung 
in LanRen. 
Off.-Nr. 240 an die LZ 

Suche 
3 bis 4 Zimmer 

mit ZU und Had. 
Off.-Nr. 232 an die LZ 

Suche dringend 
2'a-3-ZI.-Wohng. 

mit Küeho und Bad, 
nicht über DM 200,— 
Off.-Nr. 233 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
ab .siifort z. vermieten. 

Potsdamer Straße 9 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
.-chenke anlälilich unserer VerlobunR 
danken wir alliMi rechl herzlich. 

Brunhiide Schulz 
Peter Küppers 

Langen .Walter-RietiR-SlralJe 38 

Fast neuer 
Elektroherd 

4flamm., AEG de T.ux, 
sowie 

Zwillings- 
Kinderwagen 

(Oberteil abnehmbar; 
zu verkaufen. 

Templiner 
Weißdornweg 63 
Telefon 7 11 88 

VW-Motor 
9000 km gelaufen, zu 
verkaufen. 

Nestler, Gartcnslr. 89 

Gulcrhaltener 
VW 57 

preiswert abzugeben. 
,Iarosch, Langen 
Steubenstraße 135 

Opel Rekord 
B.i. (il (i2, 4(iU00 km, 
zu verkaufen. 

PestalozzistralJe 18 

Drei größere 
iSigemälde 

(Spachtelarbeit). I,and- 
schaftsbilder / Gebirge 
(gerahmt) zu verkauf. 

Telefon 71145 

Kohlebeistellherd 
Kinderwagen 

mit Sportwagen-Auf- 
satz, und 

Aquarium 
25 I, zu verkaufen. 

Hesse 
Magdeburger Str. 14 

Kleinkaliber- 
gewehr 

6 mm. gezog. Lauf für 
long-ritfle, mit 150 
Schuß, preiswert für 
70 DM zu verkaufen. 
Off.-Nr. 235 an die LZ 

Guterhallenes 
Kinder- 
Laufställchen 

1 X 1 m, sowie 
Kinder- 
Schaukelstuhl 

zu verkaufen. 
Lehrnickel 
Am Steinberg 10 

Sehr gut erhaltene 
Federkern- 
n/latratzen 

1X2 Meter, blau, 4- 
teilig, für DM 110,— 
zu verkaufen. 
, Farnweg 33 

Telefon 7 14 97 

Weißer Kombi- 
Kohle- u. Gasherd 

fast neu, billig abzu- 
geben. 

Lutherstraße 29 

Zu verkaufen: 
Kinderwagen u. 
Kinderstuhl 

(zum Umklappen). 
Zu kaufen gesucht: 

Herren-Fahrrad u. 
Kinderfahrrad 20" 
Veite, Steubenstr. 71 
Tel. Ffm. 07 31 79 

Aus 1. Hand 
VW Export 

Mod. 61, schwarz, sehr 
gut. Zust., 85 000 km, 
evtl. mit neuem Radio, 
Ende Februar 191)6 zu 
verkaufen. 

Telefon 2359 

VW AT-Motor 
0 km. 1200 ccm, 34 PS. 
günstig zu verkaufen. 

Goethestraße 98 

Kindersportwagen 
mit .Stockkissen zu 
v(>rkaufen. 

Telefon 4 lOfill 
Suche allen 

Fernseher 
(auch defekl) bis DM 
35,—. 
Off.-Nr. 217 an die LZ 

Opel-Caravan 
Bauj. 64. von Privat 
zu verkaufen. 

Telefon 42 25 
nur samstags 

Ford IM 12 
zu verkaufen, 51000 
km, Bau.iahr 59, TÜ 
bis 8 67, Radio, Som- 
mer- u. Winterreifen. 
1400,— DM. 

Tel. T^angen 47 74 

Opel Caravan 
Bj. 61, sehr gut erhalt., 
zu verkaufen. 

Im Singes 7 

Vespa 
.sehr gepflegt, für DM 
350,— zu verkaufen, 
Jierbert Rückert 

Egelsbach 
Niddastraße 69 

VW 1200 
44 000 km, Radio und 
Schiebed.. viel Extras, 
zu verkaufen. 

E. Müller 
Carl-Schurz-Str. 2 

ICft 

AU F 12 
Mod. 64/65, 26 000 km, 
DM 3200,—; 

Renault R 8 
Automatik, Bauj. 1964 
10 000 km, DM 4000,—: 

AU 1000 S 
Bj. 63, 31 000 km, AT. 
Motor 500 km, 3600,—; 

Simca 1000 LS 
Bj. 61I Vorführwagen, 
preisgünst. z. verkauf. 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Händler 
6070 Langen 
Am weißen Stein 24 
Telefon :J784 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht 

wagen sowie 
Gebraucht-Ersatzteile- 

Verkauf. 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
I.ager: Hochspannung 
Wohnung: Egel.sbach, 
Ernst-I..udwig-Str. 57 

WIR II Kl RAT EN 

^cdnei lOilktlwL 
XMhe lOdkelM. 
geb. SchneeberRer 

I.angon. 18. Februar 1966 
I iiisdamcr .Straße 7 Wi'.sRäßchen 32 

1-1'i-ZI.-Wohng. 
etwa 40 qm, Küeho, 
Uad und Heizung, bis 
220 DM Miele, Resucht. 
Off.-Nr. 247 an die LZ 

Wer erteilt 
Nachhilfe- 
Unterricht 

an Sextaner in Dcut.sch 
und Englisch? 
Off.-Nr. 241 an die LZ 

30jähr. kräftig. Mann 
(lieizungsmonteur) 
sucht 

Beschäftigung 
Rleich welcher Art, für 
.samstags. 
Off.-Nr. 243 an die LZ 

I'rivatmann sucht 
nur von l'rivat 
Ein-, auch 
Mehrfam.-Haus 
in gutem Zustand 
und guter Lage. 
Barkapilal vor- 
handen. 
Offert, unt. Nr. 132 
an die LZ 

Wer erteilt .Jungen u. 
Mädchen 

Akkordeon- 
Unterricht? 

Off.-Nr. 216 an die LZ 

Ca. DIVI150,- pro Woche 
durch angen. Schreib- 
arbeiten, Basteln und 
Füllen von Wunder- 
tüten. Anfragen an: 
H. Hanke. 468 Wanne- 
Eickel, Postfach 200. 

Angestellter sucht zu- 
sätzlich 

Halb- od. Ganz- 
tagsbeschäftigg. 

(Englisch perfekt) 
Führerschein Klasse 3, 
evtl. eigener Wagen. 
Olf.-Nr. 238 an die LZ 

Bauerwartungs- 
land 

800 bis 2700 (ini. in 
Götzenhain zu ver- 
kaufen. 

Wiegand, Immob. 
Götzenhain 
Telefon Langen 8802 

Bauplatz 
od. Baucrwartungsland 
in Langen von Privat 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 191 an die LZ 

Zuverlässige 
Putzhilfe 

1- bis 2-mal wöchentl. 
halbtags gesucht. 

Templiner 
Weißdornweg 63 
Telefon 7 11 88 

VW 1200 
Baujahr 64 

perlweiß, Garagen- 
wagen, zu verkaufen. 

Im Singes 27 

Opel Rekord 
Luxus-Coupä 

1,7/67 PS, Bauj. 1965, 
17 000 km, f. 5800 DM 
zu verkaufen; auch 
Finanzierung. 

Telefon Langen 4133 

NSU Prinz II E 
20 PS, 55 000 km, gut- 
erhalten, z. verkaufen. 

Leukertsweg 7 

Gewerberaum 
70—100 qm dringend in Langen 
zu mieten gesucht. 

Angebote unter Off.-Nr. 244 an die IjZ 

16jähriges Mädchen 
sucht nachmittags 

Neben- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 248 an die I.Z 

Putzfrau 
für Ladengeschäft 1 x 
wöchentlich gesucht. 
Off.-Nr. 213 an die LZ 

Diplom-Damen- 
schneiderin sucht 

Gesellin oder 
Näherin 

Off.-Nr. 246 an die LZ 

Gründliche 
Nachhilfe 

wird erteilt in Eng- 
lisch, Französisch, La- 
tein. 
Off.-Nr. 236 an die LZ 

Haus 
(auch Altbau) mit 
Grundstück in Langen 
zu kaufen gesucht. An- 
gebote unter Off.-Nr. 
182 an die Lang. Ztg. 

Alleinstehende 
Rentnerin oder 
Witwe 

ehrlich, sauber,, zuver- 
lä.ssig, zur Betreuung 
ein. Rentnerehepaares 
gegen Vergütung ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 218 an die LZ 

Jg. Kontoristin 
sucht ab 1. 3. 66 Stelle 
für Telefon u. Büro- 
arbeiten. 
Off.-Nr. 231 an die LZ 

Fachkorrektor 
ungek., in Ffm. tätig, 
sucht Stelle in Langen. 
Off.-Nr. 234 an die LZ 

Zahnärztliche 
Helferin 

zu äußerst guten Be- 
dingungen gesucht.. 
Off.-Nr. 222 an die LZ 

•Ig. Mädel, das Freude 
am Beruf einer zahn- 
ärztlichen Helferin hat, 
ab Ostern 1966 als 

Lehrling 
gesucht. 
Off.-Nr. 223 an die LZ 

Welches junge 
Mädchen 

hat Lust, au-pair vom 
April bis .September 
zu sehr netter eng- 
lischer Familie zu ge- 
hen? (Vorort von Lon- 
don). Näheres 

Telefon 7 14 55 

Miibl. Zimm., '/AI, 60,- 
1-Zimmer-Wohnungen 
Langen, f, Dame 150,- 
Neubauwohnungen m. 
Zentralheizung; 
2-Zimmer-Wohnungen 
Neu-Isenb..65qm 300,- 
(bis .Ulli Aug. fertig) 
Sprendl.. 51 cpn 270,- 
Sl)rendl., 54 qm 285,- 
Sprendl., 49 (im 275,- 
3-Zimmer-Wohnungen 
Egelsbach, 75 qm. 290,- 
Urberacli, 93 qm 335,- 
l.angen, 82 qm 340, 
Langen. 84 qm 340, 
Sprendl., 65 cpn 3.50,- 
Si)rendl.. 70 qm 370,- 
4-Zimmer-Wohnungen 
Urberach. 95 qm 350, 
Sprendl., 85 qm 345,- 
7-Zimmer-Wohnungen 
Neu-Isenburg. 175 qm. 
500.- / Kaution. 
l-Fam.-IIaus Egels- 
baeh, T'i Zi, 132 qm, 
Garten, ZU, I. 4. 

Miete S30.—/ Kaut 
1-Kam.-Iis., Egelsbach, 
möbl., 104 c|m, 4 Zim- 
mer 700," 
Vcrkäufe 
2-Fam.-IIaus Möi feld., 
2x3 ZW, 180 qm WF, 
Areal 1200qm 150 000,- 
2-Fam.-IIaus Mörfeld., 
2x2 Zi., Küche. Bad, 
ca. 130 qm WF 67 000,- 
2-Fi)m.-IIaus, komf. 
Neubau. Nähe Offenb.. 
2x4 Zi.. 180 qm WF 

150 000,- 
2-Fam,-Ilaus Urberach 
2x3 ZW und 40 qm 
Büro, gr. Garage für 
4 Pkw, Öl-ZH, Bj. 58, 
Grdst. 640 qm, erford. 
50 000.-. Preis 158 000,- 
2-l''amilien-llaus, 
2X4 Zi., je 90 qm, 
komf. Au.sstattung, Öl- 
ZH, Bj. 66. Garage, 
Grundstück 540 qm, 
■ichlüsselfert. 193 000,- 
2-Fam.-llaus Egels- 
bach, 2x2 ZIm., Kü., 
Bad, u. 2 Mansarden, 
Garage, 600 qm, bester 
Zustand 110 000,- 
-Fam.-IIaus bei Grä- 

fenhausen, 7',-j Zi., Kü., 
Bad, WC, ZH. 900 qm 
Grundst. 135 000,- 
Itcihenhüuser Egels- 
bach, 6 Zi., Kü., Bad, 
WC, 130 qm, Öl-ZH, 
Garage 112 500,- 
Bungalow, Oberroden, 
Neub., 4 Zi., Kü., Bad 
WC, Öl-ZH, Garage, 
1400 qm 142 000,- 
l-Fam.-Haus Walldorf 
Neub., 5' j Zi.. Kü., Bad 
WC, Öl-ZH, u. Bunga 
lovv, 3'!! Zi., Kü., Bad, 
WC 170 000.- 
I-Fam.-Komf.-Haus 
Dreieichenhain, Neub. 
Südhang, 7 Zi., Küche, 
Bad WC, Öl-ZH, Ga 
rage, 510 qm 210 000,- 
Bungalow Nähe Lang., 
4 Zim., Kü., Bad, WC, 
100 qm 85 000," 
Bauplätze 
Walldorf, 596 qm ä 45,- 
Mörfeld., 950 qm ä 35.- 
Egelsb., 600 qm ä .37,50 
Offenthal, 630 qm, 2- 
gesch., fert. Str. inci, 
Anliegerkost. 31 500,- 
Langen, 860 qm, zwei- 
gesch., fert. Straße u. 
Anliegerk. ä qm 52,- 
Dreieichenh., 2341 qm, 
40 m Straße 150 000,- 
Suche laufend Häuser, 
Grundstild<e, Wohnun- 
gen, Zimmer für vor- 
gemerkte Kunden. 
Vermieter u.Verkädfer 
entstehen keine Ko- 
sten. 

BiotP 200,— DM für 
die Vermittlung einer 

3-ZI.-Wohnung 
mit Küche und Bad 
für älteres Ehepaar m. 
erwachsenem Sohn. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 219 an die Lg. ZtR. 

Borufstäl. kinderloses 
Ehepaar sucht 

2 Zimmer 
Küche u. Bad. Reno- 
vierunRskoslen werden 
übernominen. 
Off.-Nr. 208 an die LZ 

Zu vermieten möbl. 
Zimmer u. Küche 

an beriifsläliRo Dame 
ohne AnlianR. 
Off.-Nr. 242 an die LZ 

4-Zi.-Reihenhaus 
in Dreieiehenhain mit 
schönem Garlen zu 
verkaufen. 

WieRand. Inimob. 
Götzeniiain 
Telefon LanRen 8802 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen. Hügel- 
slraße 32, Tel 3248 

Zu vermieten: 
1 möbl. Zimmer, ZU, 

Badbonutzung, Ober- 
linden, 100," 

I möbl. Zimm., Langen 
Zentralheizg. 100,- 

Möbl. Appartement in 
Oberlinden, mit Bad 
DM 180.- 

3 möbl. Zimmer, Ober- 
linden für Herrn a 
90.-. 90,-. 150,- in 
einem Hause). 

1-Zimmer-Wohnung, 
34 qm, Sprendl., 200,- 
Zimmer-Wohnung. 
54qm, Sprendl., 285,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
möbl.. Langen, für 
2 Herren, 200,- 

4-Zimmcr-Wohnung, 
Langen, 425,- 

Verkiiufe 
1-|-ani.-Hau.s. Egels- 

bach, 60 000,- 
2-Fam.-Haus, Egels- 

bach, 70 000,- 
2-Fam.-Haus, Egelsb., 

2X2 Zi., Kü., Bad, 
1X1 ^i., Kü., Gar,, 
Garlen. 110 000,- 

2-Fam.-Haus, Walldorf 
2X3 Zi., Küche, Bad, 
1X2 Zi., Küche, Gar- 
ten u. weitere Räum- 
lichkeiten, 110 000,- 

2-Fam.-Haus. Mörfel- 
den, 70 000,- 

Komf. Reihenhäuser 
b. Langen, 6 Zi., Kü., 
Bad, WC, Balkon, 
Terrasse, Öl-ZH, 
Garten, Garage, 
112 500,- 

Großes Geschäftshaus 
in Erzhausen, Wohn- 
fläche ca. 200 qm, 
Garten 1300 qm, mit 
Nebengebäuden, DM 
110 000.-. 

Villa in Frankfurt/M., 
14 Zimmer, leer, er- 
forderl. bar 190 000,- 

Bauplatz in Egelsbach, 
750 qm ci 35,-, vor- 
gesehen für Doppel- 
haus. 

Bauplatz in Egelsbach, 
860 qm. ä DM 35,-. 

Bauerwartungsland, 
Offenthal, vorgeseh. 
für Bungalow, 1300 
qm ä 22,-. 

Industrlegelände in 
Langen, ä qm 30,- 

Suche dringend Woh- 
nungen. Bauplätze. 
Häuser all. Art f. vor- 
gemerkte Kunden 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kosten. 

PROFELD 
Immobilien und 
VerHieherungen 
LANGEN 
Breslauer Str 6 
Telefon 71114 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad in Oberlinden 
evtl. Egelsbach gesucht. 
Off.-Nr. 146 an die LZ 

Auf zum 

Langener Fastnachtsmarkt 1966 

vom Samstag bis einchlicBlich Disnstag 

auf dem Fri«drich>Ludwig>]ahn-Piaiz, (an der Turnhalle) 

Täglich geöffnet ab 14.00 Uhr 

JUBEL-TRUBEL - HEITERKEIT 

an sämtlichen Tagen 

Es ladet ein die LKG 
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Nr. 1' Dienstag, den 22. Februar 1966 Jah.'-gang 18/56 

Ist Afrika eine Reise wert? 
Georg Walter 

Staatsbesuche gehören zum politischen Ge- 
schäft, über ihre Wirksamkeit streiten sich 
die Geister. Auch über den Wert der Afrika- 
Reise des Bundespräsidenten, zu der Lübke 
am 21. Februar aufbrach, gehen die Meinun- 
gen auseinander. Sicher ist, so verschieden die 
vier Länder sind, die auf der Reiseroute lie- 
gen, so verschieden werden auch die Wirkun- 
gen sein, die durch das Zusammentreffen Dr. 
Lübkes mit einer Anzahl afrikani.scher Staats- 
männer ausgelöst werden. Ob es beim Aus- 
tausch von Höflichkeitsfloskeln bleibt oder ob 
wirklich die Anbahnung engerer Beziehungen 
gelingt, wird von Land zu Land verschieden 
sein. 

Man erinnert sich, daß der Bundespräsident 
bei seinem Staat-sbesuch in Indonesien die 
glühendsten Beteuerungen zum Selbstbestim- 
mungsrecht der Deutschen zu hören bekam. 
Bei einem Hasardeur wie Sukarno dürfte sich 
aber kaum jemand über die Ernsthaftigkeit 
der Zusicherung Illusionen gemacht haben. 
Ein solches negatives Beispiel aber stellt den 
Wert von Staatsbesuchen nicht wirklich in 
Frage. Oft genügen die einfache Präsenz, die 
Repräsentation oder ein Akt der Aufmerk- 
samkeit, um einen Verbindungsfaden zu 
knüpfen, aus dem sich eines Tages ein halt- 
bares Tau drehen läßt. 

Die Labilität der afrikanischen Staaten, die 
sich gerade in jüngster Zeit wieder erwiesen 
hat, läßt sowieso die Dauerhaftigkeit aller Ab- 
machungen fragwürdig erscheinen. Auch vom 
Opportunismus abgesehen, haben alle Zu- 
sicherungen zur deutschen Frage nur relati- 
ven Wert, weil sie meist mehr von der Per- 
son des Staatsoberhauptes als von der Regie- 
rung als Ganzem ausgehen. Bei dem fast 
überall herrschenden Präsidialsystem ist das 
gegebene Wort gewöhnlich an den Inhaber der 
Macht gebunden, während sich sein Nach- 
folger dadurch kaum verpflichtet fühlt. Die 
Reaktionen der afrikanischen Staatsmänner 
auf die Darlegungen des Bundespräsidenten 
zur Wiedervereinigungsfrage wird man des- 
halb nur unter Berücksichtigung der allge- 
meinen politischen Verhältnisse des jeweiligen 
Landes bewerten dürfen. 

Der größte Gegensatz in dieser Hinsicht be- 
steht zwischen den entferntesten Punkten von 
Dr. Lübkes Reise, zwischen Madagaskar und 
Mali. In Tananarive wird er dem Mann wie- 
der begegnen, der auf der afrikanischen Gip- 
felkonferenz in Kairo erklärt hat, die soge- 
nannte Blockfreiheit sei Unsinn, e. habe sich 
für den Westen entschieden. Präsident Tsira- 
nana ist einer der wenigen fai-bigen Staats- 
männer, der die Regeln der freien Marktwirt- 
schaft wirklich begriffen hat und dem die de- 
mokratischen Prinzipien in Fleisch und Blut 
eingegangen sind. Da die Vanille-Insel Mada- 

gaskar außerdem zu den stabilsten und ver- 
läßlichsten Mitgliedern der Französischen Ge- 
mcinscliaft gehört, wird man Tsirananas Be- 
kenntnis zum Selbstbestimmungsrecht der 
Deutschen nicht hoch genug veranschlagen 
können. 

Bei Mobido Keila, dem Präsidenten von 
Mali, liegen die Verhältnisse anders. Auch 
Mali gehört zur Französischen Gemeinschaft. 
Es ist außerdem der EWG a.soziiert, und der 
Präsident hat es bereits verschiedene Male 
abgelehnt, die Sowjetzone anzuerkennen. Das 
aber kann nicht darüber hinwegtäuschen, daß 
das Land allmählich auf den Weg des Sozia- 
lismus geführt wird und daß in der Haupt- 
stadt Bamaico die Berater aus dem Osten mei- 
stens ein offeneres Ohr finden als die aus 
dem Westen. Mali als eines der größten und 
zugleich ärmsten Länder Afrikas wird es mit 
einem so industriestarken Land wie der Bun- 
desrepublik nicht verderben wollen. Aber Dr, 
Lübke wird aller Überzeugungskraft bedürfen, 
wenn er in Bamako mehr als eine unverbind- 
liche Formel zur Wiedervereinigungsfrace er- 
halten will. 

Wieder anders ist die Konstellation in Ka- 
merun und Togo. Dort wird der Besuch Lüb- 
kes von einer Welle der Sympathie getragen 
sein, die vor allem aus der Erinnerung an 
die deutsche Kolonialzeit gespeist wird. Der 
zeitliche Abstand und der Umstand, daß 
Deutschland nicht mehr zur Gruppe der Ko- 
lonialisten zählt, hat jene Epoche verklärt. 
Heute freilich ist die Bindung an Paris domi- 
nierend. Überspitzt könnte man sagen, daß 
die Außenpolitik und darunter die Deutsch- 
land-Politik Kameruns und Togos in Paris 
gemacht wird. In den Hauptstädten Jaunde 
und Lome orientiert man sich zumindest am 
Verhalten des Quai d'Orsay. Freilich gehören 
auch diese beiden Staaten zu denen, die sich 
nicht durch alizu große Stabilität auszeichnen, 
worunter das Vertrauen auf die Dauer ge- 
gebener Zusicherungen leiden muß. Trotzdom 
wird da und dort eines Tages der ausgelegte 
Samen aufgehen. Und deshalb ist Afrika eine 
Reise wert. Nur Schwellköpp scliauen in den närrischen Tagen so finster drein. Foto: Weskamp 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Weh ner besitzt das Vertrauen 
des SPD-Vorstandes 

Der in Berlin tagende SPD-Vorstand trat 
Pressemeldungen entgegen, nach denen der 
stellvertretende Vorsitzende Herbert Wehner 
durch „Umorgani.sation der Parteiführung in 
ein auf seine Person zugeschnittenes diktato- 
risdies Machtinstrument" eine Vertrauens- 
krise heraufbeschworen haben soll. Diese Be- 
richte wurden auf der Tagung zurückgewie.sen 
und Wehner das Vertrauen der Partei ausge- 
sprochen. 

Die wirtschaftliche Lage der Rentner 

Neue Erhebung korrigiert falsche Vorstellungen 
i'iuimiuL't (hs) — Das Wissen über die wirt- 

schaftliche Lage der Rentner ist sehr lücken- 
haft. Man kann sich auch an offiziellen 
Zahlenangaben schlecht orientieren. Denn 
wenn es in den sozialen Berichten der Bun 

tenemkommen ein weiteres Einkommen aus 
Erwerbstätigkeit. Nicht bekannt ist, wieviele 
von ihnen außerdem Einnahmen aus Ver- 
niogen, Vermietung und Verpachtung haben 
oder zusätzliche private Pensionen beziehen 

De Gaulle -Attentäter verurteilt 
Ein Sondergericht hat am Wochenende 13 

von l,") Angeklagten schuldig befunden, im 
August 19G4 die Ermordung von Staatspräsi- 
dent de Gaulle geplant oder versucht zu ha- 
ben. Gegen fünf der Angeklagten war in Ab- 
wesenheit verhandelt worden. Von diesen wur- 
den drei zum Tode verurteilt: Jean-Jacques 
Susini, ein ehemaliger Extremistenführer in 
Algerien, Samuel Lehman, ein früheres Mit- 
glied der französischen Fremdenlegion, und 
der Rechtsextremist Andre Rosfelder. Nach 
französischem Recht muß jedem zum l'ode 
Verurteilten, falls er ergriffen wird, noch ein- 
mal der Prozeß gemacht werden. 

Die Urteile für die Anwesenden reichten 
von einer dreijährigen, auf Bewährung aus- 
gesetzten Gefängnisstrafe für Dr. Charles De- 
standau bis zu lebenslänglich Haft für Gilles 
P"scia. 

Verhaftungen in Ungarn 
In Ungarn soll eine „große Zahl von Per- 

sonen" verhaftet worden sein, denen man axjMaicii Dciitmtrii uei oun- Oaer zusätzliche nrivaf#» pAnct/^nAn ^ u «* *. J •. vcn wusiut. uuulc wuraeij 
desregierung heißt, daß die durchschnittliche Einzeluntersuchuneen Hwn «ITat # i 5r t U ^enen man auf die Kaimauer geschleudert, 80 gingen un- 
Rente der 85jährigen bei den Arbeitern 223 daß solche Einkommensauellen cihnnfo!»« t vorwirft Die Be- ter. 80 Prozent der Sardinenflotte des Hafens 
Mark und bei den qti in j  Quellen Zumindestens schudigten, unter denen sich auch Priester der 711 rfpn aröRton coinm* 4,.t in xirni^ 
Rente der 85jährigen bei den Arbeitern 223 daß soThp ?. Schluß zu, staatsfeindliche Umtriebe vorwirft. Die Be- 
Mark und bei den Angestellten 371 10 Mark der Z^W . «""indestens schudigten, unter denen sich auch Priester 
beträgt, so sind hier die Frauen mit e^ge- au^h """ Journalisten befinden, hatten am ungari- 
rechnet, die den Durchschnitt kräftig nach eine ErBän^uneVil n " ^olksaufstand 1956 teilgenommen und   T.,._ . utiLn eine Ergänzung des Rentenemkommens dar- war«.n iqrs  r™   

De Gaulle will sich von der NATO lösen 
Generai de G;»ulle hat am Montag in sei- 

ner ersten Pressekonferenz nach der Wah' 
erklärt, Frankreich wolle sich aus der mili- 
tärischen Integration der NATO lösen — 
Schritt für Schritt — wie er sagte, damit 
keine Schwierigkeiten für bestimmte Ver- 
bündete hervorgerufen werden. Alle' aus- 
ländischen militärischen Einrichtungen oder 
Stützpunkte in Fi-ankreich sollen mit dem 
Auslaufen des NATO-Vertrages 1969 aus- 
schließlich unter französischer Oberhoheit 
stehen. De Gaulle will die Zugehörigkeit 
Frankreichs zur westlichen Welt nicht in 
Frage stellen, aber die Gewähr haben, daß 
sein Land, wie er sagte, über sich selbst ver-^ 
fügen kann und nicht im Rahmen einer Ver- 
teidigungsorganisation den USA unterstellt 
sei. 

Marokkanischer Hafen von einer 
Flutwelle verwüstet 

Eine gewaltige Sturmflut hat am Montag- 
morgen den marokkanischen Atlantifchafen 
Safi verwüstet. Zwanzig Fischerboote wurden 
auf die Kaimauer geschleudert, 60 gingen un- 

rechnet, die den Durchschnitt kräftig nach 
unten drücken. Die Angaben der Angestellten- 
versicherung dagegen geben für die Männer 
ein durchschnittliches Altersruhegeld ein- 
schließlich Kinderzuschüssen von 499 Mark 
bekannt. Bei den Arbeitern liegen die ent- 
sprechenden monatlichen Beträge zwischen 
3.50 und 400 Mark (1964). 

Monatlich 530 Mark 
Einen genaueren Einblick ergeben Erhebun 

Betriebs- und Eigenfürsorge 
Dabei ist auch zu denken an die betrieb- 

liehen Pensionen und die von Arbeitern und 
Angestellten abgeschlossenen Lebensversiche- 
rungen. Übersehen wird häufig auch die Be- 
deutung der von den Rentenversicherungs- 
t.räpr»rn finjinr7?o»^oM  •_»  . , 

waren 1963 amnestiert worden. Im Falle eines 
Schuldspruches müßten sie auch noch den er- 
lassenen Teil ihrer ersten Strafe verbüßen. 
Einen Tag vor der Bekanntgabe der Festnah- 
men hatte die Internationale Juristenkommis- 
•sion mitgeteilt, daß in Ungarn und Polen eine 
neue Welle politischer und religiöser Verfol- 
gungen im Gange sei. 

Die genaue Zahl der Verhafteten wurde trägern finanzierten Krankenve;^^ ^er Verhafteten wurd. Rentner, die, geme.ssen an der durchschnitt- bekanntgegeben. 1963 waren schätzungs- r.-:.    wei.se zwischen 2500 und 3000 Personen am- 
geseiziicnen nestiert worden. Unter den Verhafteten he- gen des Statistische^; LanSes^m^^^^ "^en Beit^iseinnähme Ter " gesetzüXen h'" und 3000 Personen am- 'n West-Berlin 

denen nicht zwischen Arbeitern, Angestellten Krankenversicherung, einen Barwert von 40 findet rf" Parteitag der Westberliner SED, 
und Beamten unterschieden wurde Das bis 50 Mark monatlich hat. Die Berliner Er- ü j 1 fu ^ vom 25. bis 27. Februar in Spandau statt- 
ilurchschnittliche Renten- und Pensionsein- hebung, die nur 65jährige und ältere um- ofu nL katholischer Theologe finden .sollte, ist von den drei westlichen kntnmon  i     fiifitp fnai HnR 1?—— _i_ Und einst ZU den cngsten Mitarbeitern Alliierten verhntpn «/nrH«n 

der zu den größten seiner Art in der Welt 
gehört, sollen zerstört worden sein. Mehrere 
Fischer sind ums Leben gekommen. 

Die Flutwelle wurde von einem schweren 
Sturm ausgelöst, der entlang der ge.samten 
marokkanischen bis hinauf zur portugiesi- 
schen Atlantikküste schwere Schäden an- 
richtete. Durch den Sturm kamen hier 17 
Menschen ums Leben. 

Alliierte gegen SED-Parteitag 
in West-Berlin 

Der erste Parteitag der Westberliner SED, 
  WUIUC. 

durchschnittliche Renten- und Pensionsein- 
kommen der 65jährigen und älteren Männer 
oetrug danach für Juli 1965 530 Mark. Das 
gesamte Nettoeinkommen dieses Personen- 
kreises lag sogar bei durchschnittlich 623 
^ark... Zwar weist Berlin infolge der früher 
lusgeübten Hauptstadtfunktion überdurch- 
schnittlich viel Angestellte und Beamte auf, 
andererseits dürften sonstige Einkommens- 
quellen, die das Renteneinkommen aufstocken, 
in der übrigen Bundesrepublik eher reich- 
licher fließen als in der alten Reichshaupt- 
stadt. Beispielsweise hatten im Jahre 1962 
nach jüngsten Veröffentlichungen des Bun- 
desarbeitsministeriums ein Viertel der 10,7 
Millionen Menschen, die eine Rente, Pension 
oder ITnterstützung beziehen, neben dem Ren- 

hebung, die nur 65jährige und ältere um- 
faßte, stellte fest, daß die Frage, ob das Ein- 
kommen zur Einschränkung der Lebenshal- 
tung zwinge, nur in 21 Prozent der Fälle be- 
jaht wurde. Bezeichnend für die soziale 
Lage der ältere« Mitbürger ist auch die Fest 
Stellung, daß von den befragten älteren Ber 
1inf>rn fiS Pm^nn* mlf iK«<An 

— . •»•.ivxwiiovilV« AllCUKJgC: 
gilt und einst zu den engsten Mitarbeitern 
Kardinal Mindszentys zählte. Zu den Aktiv- 
sten des Aufstandes von 1956, die jetzt wie- 
derverhaftet wurden, gehören dem Partei- 
organ zufolge auch Zsombor Kasansky, Jozsef 
Kos, Jenoe Soltesz und „eine Anzahl andere". 

Amerikanische Osteuropaexperten werten 

Alliierten verboten worden. Das wurde dem 
Westberliner Senat am Montag mitgeleilt. 
Nach Angaben eines alliierten Sprechers sei 
die Ordnung in der Stadt gefährdet. Wie der 
Sprecher weiter .sagte, teilen der Senat und 
die Alliierten die Auffassung, daß zwar 
grundsätzlich kein Widerspruch gegen Zu- linern 65 Prozent mit ihren Wohnverhältnis- .^nierikanische Osteuropaexperten werten grundsätzlich kein Widerspruch gegen Zu- 

sen ohne Einschränkung, 22 Prozent mit Ein- ^ssenverhaftunpn in Ungarn nicht als sammenkünfte der Westberliner SED erhoben 
.schränkung zufrieden waren. AuiiaKt zur Ruckkehr zum Stalinismus. .Sie werden könne, iednrh irinson rii«. oiör,» f.— 

Einen allgemeinen Hinweis auf das Ren- 
teneinkommen gestattet schließlich die Ent- 
wicklung der Rentenbemessungsgrundlage, 
die in Anbetracht der Einkommensentwick- 
lung der vergangenen drei Jahre für 1967 auf 
rund 8500 Mark geschätzt werden kann und 
sieh damit seit 1957 verdoppelt hat. (sws) 

Auftakt zur Rückkehr zum Stalinismus. .Sie 
glauben vielmehr, daß das kommunistische 
Regime von der Teuerungswelle im Lande ab- 
lenken möchte, die große Enttäuschung und 
Unzufriedenheit unter der Bevölkerung her- 
vorgerufen hat. „Wirtschaftlich", so erklärte 
einer dieser Experten, „haben die Ungarn über 
ihre Verhältnisse gelebt. Jetzt werden sie mit 
der Wirklichkeit konfrontiert." 

werden könne, jedoch gingen die Pläne für 
den Parteitag weit über die annehmbaren 
Grenzen für die Tätigkeit der SED in West- 
berlin hinaus. Aus den Veröffentlichungen 
der SED sowie aus Ostberliner Presseberich- 
ten sei jedoch bekannt, daß die SED ver- 
suchen wollte, ihren Parteitag zu einem „in- 
ternat^pnalen Kommunistentreffen" zu er- 
weitern. 
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Fastnachtsdienstag 
Ks ist so ein riditiKes närrisches Datum 

lieute, eine Sdinap.szahl, wie man im Volks- 
mund saßt, der 22. 2. Und noch einmal .schln- 
gen nach dem jubelnden Höhepunkt dos ge- 
strigen Rosenmontags die Wogen des Karne- 
vals hoc-h. Der letzte Tag — mit dem mitter- 
nächtlichen ülockenschlag hebt der A.scher- 
mittwodi an, und damit ist das bunte Treiben 
zu F,nde. Der Tolle Prinz demissioniert, seine 
Untertanen nehmen die Nari'enkapjHin vom 
Kopf und werden wieder ehrsame, ernsthafte 
Bürger, die im grauen Alltag ihren Geschäf- 
ten nachgehen und sich mit den Sorgen her- 
umplagen. die sie für kurze Zeit vergessen 
durften. Aber noch bleiben einige Stunden, 
und diese Stunden wollen genutzt sein. In 
allen Lokalen bereitet man sich auf den letz- 
ten Ansturm fröhlicher Menschen vor, neue 
Pakete von Luftschlangen und Konfetti liegen 
bereit, Kappen und Pappnasen warten auf 
neue Besitzer, und überall klingen noch ein- 
mal die Karnevalslieder, überall wird ge- 
schunkelt. gelacht und getrunken. 

Der Karneval 1966 geht zu Ende . . . Heule 
nehmen wir Abschied von den farbigen und 
tollen Tagen, die für viele die schönste Zeit 
des .Jahres darstellten. Aber der Abschied von 
der Narretei soll nicht traurig sein. Wir wür- 
den dem Narrenprinzen einen schlechten 
Dienst erweisen, wenn auch nur eine Minute 
seiner Regentschaft dem Ernst und der Weh- 
mut gehören würden. Darum laßt uns die 
Gläser füllen und einander lachend zutrinken: 
Der Karneval geht zu Ende, und wir trinken 
schon auf den nächsten im kommenden .Jahr! 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Friedrich Dammer, Walter-Rietig- 
Straße 31, zum 85., Herrn Wilhelm Herlh, 
Leukertsweg 53, zum 82. und Herrn Friedrich 
Herth. Wallstraße 20, zum 78. Geburtstag am 
23. Februar; 
. . . Frau Caroline Franz, Friedrich-Ebert- 
Straße 60. zum 78., Herrn Konrad Wilhelm 
Jäckel, Wiesgäßchen 3, zum 97., Frau Katha- 
rina Keim, Langestraße 27, zum 78. und 
Herrn Philipp Werner VHI., MühlstrafJe 26, 
zum 88. Geburtstag am 24. Februar. 

Allen Geburtstagsjubllaren wünscht auch 
die Langener Zeitung weiterhin einen geruh- 
samen und gesegneten Lebensabend. 

Zebrastreifen ohne Sicherheit 

Dbrrwcue oft nicht ausreichend gekennzeichnet / Anfraije der SPD 

Die FuDgängerüberwcge in Langen sindbauamt, das dann dafür zu sorgen hat, daß " ' rlin VrkUraefrftifAn n«*ii trpnlnKf»lt 
teilweise so schlecht markiert, daß die Sicher- 
heit der Fußgänger nicht mehr gewährleistet 
ist." Das stellte der Vorsitzende der SPD- 
Fraktion, Dr. Wleklinski, in einem Schreiben 
an den Magistrat fest. Er wies zugleich dar- 
auf hin, daß die Zebrastreifen von den Kraft- 
fahrern nicht mehr erkannt werden könnten. 
Das liege zum Teil daran, daß die Markie- 
rungen auf der Fahrbahn abgefahren seien. 

Teilweise auf die Straßenbeleuchtung führt 
es Dr. Wleklinski zurück, daß es bei Dunkel- 
heit für die Kraftfahrer recht schwierig ist, 
auch gut gekennzeichnete Fußgängerüber- 
wege zu erkennen. Deswegen richtete die 
SPD-Fraktion eine Anfrage an den Magi- 
strat. Dort heißt es: „Welche Maßnahmen 
schlägt der Magistrat vor, um die Sicherheit 
der Fußgänger auf den Uberwegen zu erhö- 
hen?" Zugleich will die Fraktion wissen, ob 
es vielleicht ratsam sei, an einigen viel be- 
nutzten Zebrastreifen gelbe Blinkleuchten an- 
zubringen. Auch nach den Kosten für eine 
solche Sicherung wird gefragt. 

Wir erkundigten uns im Rathaus, wer denn 
nun eigentlich bei der Stadtverwaltung oder 
Polizei für die Zebrastreifen zuständig sei. 
Das Ergebnis: die Kompetenzen sind aufge- 
spalten. Polizeichef Dohle erläuterte, daß die 
Polizei, wenn sie feststelle, daß ein Überwog 
nicht mehr ordentlich gekennzeichnet ist, 
sich an das Straßenverkehrsamt wendet. 
DiP.se Dienststelle wiederum prüft die Ange- 
legenheit und unterrichtet dann das Stadt- 

die Zebrastreifen neu gepinselt werden. 
Dazu ist allerdings trockene Witterung 

Voraussetzung. Gerade im Winter werden die 
Farbmarkierungen stark bean.sprucht. Beson- 
ders Eisreifen setzen den Zebrastreifen zu. 
Die Stahlstifte an diesen Reifen schmirgeln 
geradezu die Farbschicht ab. Als zweckmäßig 
haben sich dauerhafte Markierungen erwie- 
sen, die alles andere als billig sind, aber be- 
stimmt drei .lahre hallen sollen. Wenn sie 
richtig aufgetragen werden, halten sie auch 
so lange. Diese Arbeiten können jedoch nur 
bei warmer Witterung vorgenommen werden. 
•Sellwt in Groß.stfidten wie Frankfurt ist bis- 
her nur ein Teil der Überwege dauerhaft 
markiert. 

!n Frankfurt hat man sich auch schon über- 
legt, wie man Uberwege zusätzlich sichern 
kann. Der Vorschlag, vor allem in der Nähe 
von Schulen gelbe Blinkleuchten anzubrin- 
gen, wurde von der Straßenverkehrsbehörde 
abgelehnt mit dem Hinweis, daß die Kraft- 
fahrer bald nur noch in dieser Weise zusätz- 
lich gesicherte Überwege respektieren wür- 
den. Dadurch werde die Gefahr für Fußgän- 
ger nur vergrößert. Wo Zebrastreifen nachts 
schlecht zu erkennen sind, sollen in Frank- 
furt Lichtschleusen montiert werden. Sie be- 
stehen aus einer sehr scharf gebündelten gel- 
ben Lichtquelle, die den Zebrastreifen in eine 
Lichtflut taucht. Dazu werden Natriumdampf- 
lampen benutzt. Versuche mit einer solchen 
Lichtquelle an der Uferstraße zwischen 
Frankfurt und Offenbach sind zufriedenstel- 
lend verlaufen. 

Neue Eintrittspreise im Schwimmstadion 
Vergünstigung für Langener Bürger entfällt kOnftig 

- f4wtMcht bei friihüiHlshaMen - - 
• Temperaturen 

Am Wochenende wurden überall in Hessen 
(lle höchsten Temperaturen gemessen. Das 
Thermometer kletterte bis auf 16 Grad. Bei 
Eufuhr milder Meeresluft soll das frühlings- 
hafte Wetter weiter vorherrschen. 

Spazierwege sind keine Radwege 
Immer wieder werden auf den Spazier- 

wegen im Mühlweg radfahrende Kinder an- 
getroffen. Der Aufseher der Vogelpflege- 
Station mußte deshalb schon häufig Kinder 
Verwarnen. In einigen Fällen wurden auch 
llchon Fahrräder abgenommen. Die Polizei 
bittet die Eltern, ihre Kinder darüber zu be- 
tehren, daß sie auf den Spazierwegen nicht 
ahren dürfen. 

Durch Steinwurf verietzt 
Vor der Turnhalle am Jahnplatz gerieten 

am Freitag mehrere junge Leute in Streit. 
Im Verlauf der tätlichen Auseinandersetzung 
wurde ein Langener durch einen Steinwurf 
$0 schwer verletzt, daß er in das Kreiskran- 
kenhaus gebracht werden mußte. 

Fünfzelinjäliriger am Steuer 
Nach einem Verkehrsunfall, der sich am 

Sonntag in Dreieichenhain ereignete, wurde 
teslgestellt, daß der flüchtende Wagen einer 
Frau aus Langen gehört. Sie gab an, daß ihr 
fünfzehn ,Tahre alter Sohn und sein gleich- 
altriger Freund das Auto gefahren haben. 
Einen Führerschein können die beiden noch 
gar nicht besitzen. 

Ärger mit Betrunl<enen 
Es vergeht so gut wie kein Wochenende, an 

dem die Langener Polizei nicht mit Betrunke- 
tien Arger hätte. Am Samstag legte sich ein 
tüchtiger Zecher ausgerechnet auf der B 3 
Kur Ruhe. Er schlief schnarchend ein. Ein 
anderer war so blau, daß er die Gaststätte 
nicht verlassen wollte. Ein dritter schlief 
seinen Rausch in einem Bahnbus aus. Mit 
Hilfe der Polizei wurde er ins Freie be- 
fördert. 

* In der Südlichen Ringstraße wurde ein in 
fJessel gestohlenes Kombi-Fahrzeug entdeckt. 
Die Stadtpolizei verstandigte den Halter des 
Wagens. 

• SerichtigunK. In unserer letzten Ausgabe 
berichteten wir über die „Neut Verteilung 
städtisdier Gelder". Leider hat der Druck- 
fehlerteufel in einem Absatz einige Zeilen 
durcheinander gebracht. Der Ordnung halber 
hier noch einmal die betreffende Stelle; 

In dem Antrag der CDU erblickte Göhr 
einen Versuch, aus dem Antrag „politisches 
Kapital zu schlagen". Diesen Versuch wies der 
Sprecher der Sozialdemokraten entschieden 
zurück. Göhr sprach sich jedoch nicht dagegen 
aus, die Angelegenheit im Haupt- und Finanz- 
ausschuß zu behandeln. 

Die Stadtverordneten änderten auf Grund 
eines Vorschlages des Magistrats in der letz- 
ten Sitzung einen Teil der Eintrittspreise für 
das Schwimmstadion. Bestimmend waren da- 
bei die Verluste beim Betrieb des Schwimm- 
stadions in den letzten Jahren. 1962 standen 
Einnahmen von rund 54 600 Mark Ausgaben 
von über 100 500 Mark gegenüber. 1963 be- 
trug das Verhältnis 66 000 zu 107 000 Mark 
und 1965 51 000 zu 60 290 Mark. Lediglich 
Im .Tahre 1964 übertrafen die Einnahmen in 
Höhe von fast 86 000 die Ausgaben von rund 
65 200 Mark. 

Die Badeprei.se für das Schwimmstadion 
galten seit 1962. Nach einer Übersicht des 
Vereins deutscher Badefachmänner e. V., dem 
die Stadt Langen angehoi-t, liegen die Lange- 
ner Preise leicht über dem Durchschnitt, so- 
weit es die Tageskarten betrifft; die Dauer- 
karenpreise ent.sprechen dem Durchschnitt. 

Um einen gewissen Anreiz zum Erwerb von 
Dauerkarten zu schaffen, werden die Dauer- 
karten seit Jahren zu bestimmten Vorver- 
kaufszeiten unter dem festgesetzten Preis ver- 
kauft. Eine ähnliche Regelung ist in anderen 
Gemeinden nicht bekannt. 

Der Vorverkaufspreis für Dauerkarten ist 

derart niedrig, das eine Erhöhung dieses Prei- 
ses allein schon wegen der zwischenzeitlich 
eingetretenen sehr wesentlichen Verteuerun- 
gen vertretbar ist. Die äußerst angespannte 
finanzielle Situation der Stadt Langen er- 
forderte eine Überprüfung der Preise und 
eine Angleichung an die veränderten Situa- 
tionen. Der Magistrat hatte sich mit der An- 
gelegenheit befaßt. Er empfahl der Stadtver- 
ordnetenversammlung folgende Änderung der 
Eintrittspreise; 

Dauerkarten für Jugendliche von 6—17 
Jahren, Schwerbeschädigte, Schüler und Stu- 
denten auf 7,— Mark festzusetzen. Die Vor- 
verkaufspreise betragen für diese Gruppe 5,- 

. Mark und für Erwachsene 9.- Mark. 
Der vorgeschlagene " VOrverkaufSprels der 

Dauerkarten für Jugendliche von 6 — 17 
,Tahren, Schwerbeschädigte. Schüler und Stu- 
denten entspricht damit dem seitherigen Nor- 
malpreis. Für Erwachsene fällt bei der vor- 
geschlagenen Regelung die unterschiedliche 
Behandlung Langener und auswärtiger Be- 
sucher weg. Langener hatten im Vorverkauf 
bisher nur sieben Mark zu zahlen. Die nor- 
male Dauerkarte für Erwachsene kostet wei- 
terhin 12,- Mark. 

Die Passionszeit beginnt 
Mit dem Aschermittwoch beginnt für die 

Kirchen eine ernste Zeit. Am Aschermittwoch 
werden in den kath. Kirchen die Aschen- 
weihen abgehalten und das Aschenkreuz er- 
teilt. Vielfach haben kath. Kinder am Ascher- 
mittwoch die beiden ersten Stunden frei. 

In den evang. Kirchcngrmeinden beginnen 
teilweise bereits am Aschermittwoch, vielfacli 
aber auch am Donnerstag die ersten Passions- 
andachten. die bis zum Gründonnerstag 
dauern. In jeder Woche ist eine Passions- 
andacht, gewöhnlich abends. 

Sciileuder-Kurs 
Aus unbekannter Ursache geriet in der 

Wallstraüe am Freitag ein Personenwagen 
ins Schleudern. Das Fahrzeug prallte gegen 
ein Haus, wurde auf die linke Fahrbahnseite 
geschleudert, stieß dort gegen ein parkendes 
Auto, drehte sich dann um die eigene Achse 
und kam schließlich entgegen der Fahrrich- 
tung zum Stehen. An dem Wagen entstand 
erheblicher Schaden. Der Fahrer kam mit 
dem Schrecken davon. 

Zwei Zeclipreller 
Ein Wirt rief die Polizei, weil zwei Gäste 

ihre Zeche nicht bezahlen wollten. Als die 
Beamten in dem Lokal eintrafen, war der 
eine faule Kunde bereits verschwunden. Den 
anderen nahm die Streife mit zur Wache. 
Kurz darauf rief sein Komplize aus einer 
Telefonzelle an. Er wollte abgeholt werden. 
Später gab er zu Protokoll, daß er im ganzen 
Bundesgebiet Zechbetrügereien begangen 
habe. 

Fußbail-Länderspiei gegen England 
Bundestrainer Helmut Schön hat am Sams- 

tagabend für das Fußball-Länderspiel am 
Mittwoch (23.) im Londoner Wembley-Stadion 
gegen England das endgültige Aufgebot von 
16 Spielern nominiert. Von den ursprünglich 
18 Spielern, die am 13. Februar vorgesehen 
waren, fehlen Piontek (Werder Bremen) und 
Overath (1. FC Köln). 

Folgende 16 Spieler traten nach einem letz- 
ten Lehrgang in der Sportschule Duisburg- 
Wedau die Reise von Düsseldorf aus nach 
London an; 

Torhüter: Tilkowski (Borussia Dortmund), 
Bernard (Werder Bremen); Verteidiger: Lutz 
(Eintracht Frankfurt), Höttges (Werder Bre- 
men). Patzke (1860 München); Läufer; Schulz 
(Hamburger SV), Weber (1. FC Köln), Sieloff 
(VfB Stuttgart), Szymaniak (Tasrriania Berlin), 
Lorenz (Werder Bremen); Stürmer: Krämer 
(Meiderioher SV), Heiß (1860 München), Bek- 
kenbauer (Bayern München), Held (Borussia 
Dortmund), Netzer (Boru.ssia Mönchenglad- 
bach), Hornig (1. FC Köln). 

* Zweitausend Mark Sachschaden entstand 
bei einem Zusammenstoß von zwei Personen- 
wagen auf der Kreuzung Gabelsbergerstr./ 
Bunde.sstraße 3. Ein Autofahrer, der auf der 
B 3 in südlicher Richtung fuhr, überholte 
zwei andere Fahrzeuge, als ein Auto aus der 
Gabelsbcrgerstraße nach links auf die B 3 
einbog. 

Campingplatz an der Kiesgrube? 
Die Stadt verhandelt mit Behörden 

Im künftigen Erholungsgebiet Langens an 
der städtischen Kiesgrube im Stadtwald wird 
eventuell ein Campingplatz eingerichtet wer- 
den. Der Magistrat wurde bei der letzten 
Stadtverordnetenversammlung beauftragt, 
sich nach den Möglichkeiten und Chancen 
eines solchen Projekts bei den zuständigen 
Behörden zu erkundigen und nach den Auf- 
lagen zu fragen. Dieser Beschluß geht auf 
einen Antrag der NEV und der FDP zurück. 

In der Begründung des Antrages heißt es; 
Nach den Beschlüssen der Stadtverordneten 
vom 10. 9. 1964 und 23. 2. 1965 ist die Schaf- 
fung eines Badestrandes in den Abteilungen 
3 und 10 des Stadtwaldes vorgesehen. Die 
Schaffung eines Campingplatzes wurde in die 
Überlegungen einbezogen, endgültige Be- 
schlü.sse über die Gestaltung des Erholungs- 
gebietes aber zurückgestellt. 

Der erste Ab.schnitt des Strandbades könnte 
nach dem bisherigen Fortschritt der Bagger- 
arbeiten voraussichtlich 1967 benutzt werden. 
Bei der Schaffung eines Erholungsgebietes, 
welches nicht nur den Langener Bürgern, 
sondern der Bevölkerung unseres dichtbe- 
siedelten Gebietes dienen soll, sind wesent- 
liche wirtschaftliche Faktoren zu bedenken, 
weshalb in den oben genannten Sitzungen 

auch schon zur Diskussion stand, ein wirt- 
schaftliches Konsortium mit der Entwicklung 
und Betreuung zu beauftragen. Ein .Strandbad 
allein ist bei unseren klimatischen Verhält- 
nissen in den meisten Jahren ein Zuschuß- 
betrieb, ein gut eingerichteter Campingplatz 
kann dagegen gewinnbringend betrieben wer- 
den und das Risiko eines Strandbades mit- 
tragen. Die Gesamtanlage erfordert erheb- 
liche Investitionen, weiche un.seres Erachtens 
nur von einer privatwirtschaftlichen Institu- 
tion getragen werden können. 

Wenn in dem Strandbad, dessen Betrieb in 
zwei Jahren beginnen könnte, nicht von vorn- 
herein wieder ein wilder Badebetrieb ent- 
stehen soll, müssen die Vorplanungen schnell- 
.stens weitergeführt werden. Die Planung und 
Erstellung eines Campingplatzes ist zeitrau- 
bend. weil sie die Zustimmung mehrerer zu- 
ständigen Behöi-den bedarf. Jede ins einzelne 
gehende Planung ist aber zwecklos, wenn die 
Zustimmung der zuständigen Behörden und 
ihre Auflagen nicht bekannt sind. 

Um die Voraussetzungen für die weiteren 
Beratungen zur Einrichtung des beschlosse- 
nen Erholungsgebietes zu schaffen, ist es da- 
her erforderlich, die Verhandlungen mit den 
zuständigen Behörden jetzt schon zu führen. 

Am Freitag tagen die Stadtverordneten 
Umfangreiche Tagesordnung 

Zu ihrer 10. Sitzung wird die Stadtverord- 
netenversammlung im Sitzungssaal des Rat- 
hauses am kommenden Freitagaljend zusam- 
mentreten. Auf der Tagesordnung I, über die 
debattiert werden kann, stehen 10 Punkte 
zur Beratung. U. a. werden die Stadtväter 
über eine Magistratsvorlage bezüglich der 
Satzung über das Tragen der Amtskette der 
Stadt Langen zu befinden haben. Gleich zwei 
Anträge liegen vor^ die die Beschaffung gelber 
Mützen bzw. Kopftücher für die verkehrs- 
gefährdeten Schulneulinge wünschen. Die 
Stadtväter müssen, falls sie den Anträgen 
zustimmen, Mitte! dafür genehmigen. Weitere 
Punkte, die i.ur Beratung stehen, .sind: Be- 
schlußfassung über die Anregungen und Be- 

denken zum Bebauungsplan Nr. 10 „Linden". 
Offenlegung des Bebauungsplanes Nr. 16 
„Straße am Steinberg". Aufstellung eines Be- 
bauungsplanes für das Gebiet der Sonder- 
schule. Bebauungsplan Nr. 29 „Bahnstraße, 
Abschnitt A". Stellenplan Rj. 196B. Satzung 
über Ehrungen in der Stadt langen. 

Auf der Tagesordnung II, die bekanntlich 
ohne Aussprache erledigt wird, stehen nicht 
minder wichtige Punkte, über die die Stadt- 
verordneten zu beschließen haben, so u. a. 
über die Umgestaltung des Bahnhofsplatzes, 
Benennung von Straßen, Lieferung von 
Schulmöbeln und Bereitstellung von Mitteln 
für die Beseitigung der Was.serverluste im 
Nicht-schwimmbecken des Schwimmstadions. 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Maria Schmiescheck: 
Milch — in gesunden und kranken Tagen 
Die Referentin ist seit Jahren als Ver- 

braucherberaterin unseren Besuchern ein be- 
kannter und gern gesehener Gast. Ihre aus- 
gezeichnete Vortragsweise vermittelt viel 
Wissenswertes und Interessantes. Neuerdings 
hat sie ihr Arbeitsfeld auf das Gebiet der 
Gesundheitsbei-atung auf ernährungswissen- 
schafliichem Gebiet verlegt. Ihr erstes Thema, 
das sie unseren Hörern bringen wird, behan- 
delt den Wert der Milch als Nahrungsmittel. 

Der Vortrag, der für den 3. Februar vor- 
gesehen war, mußte verlegt werdci'.. Er fin- 
det nunmehr am Freitag, dem 4. März, 20.00 
Uhr. im Gymnasium (Biologiesaal) statt. Ein- 
tritt frei. 

Kochkurs: 
Schnell- und Kurzgerichte 

Wir weisen auf die Ausschreibung der 
Stadtwerke in der letzten Ausgabe dieser Zei- 
tung hin, wonach die beliebten Kochkurse 
mit Goiiclitcn fortgesetzt werden, die vor- 
wiegend für Berufstätige, Alleinstehende, 
Junggesellen und Jugendliche gedacht sind. 

Der Kurs beginnt am Montag, dem 7. Marc, 
und erstreckt sich über vier Abende, jeweils 
montags. Um die Durchführung überblicken 
zu können, ist vorherige Anmeldung bei den 
Stadlwerken (Tel. 3805) notwendig. Wir bit- 
ten daher um rechtzeitige Anmeldung. 

Ist eine Wiedervereinigung möglich? 
Am Dienstag, dem 1. März, beginnt die 

3. Vortragsreihe, die die VH gemeinsam mit 
der Europa-Union veranstaltet. Thema des 
ersten Abends ist; die besondere Situation 
der Sowjetzone und der Stadt Berlin von 
1945 bis zur Gegenwart. 

Gerade in letzter Zeit versuchen die Par- 
teien des Bundestages, auf dem Gebiet der 
Wiedervereinigung Bewegung zu erreichen. 
Ist dieses Bemühen aussichtslos? Welche 
Chancen sind hier vorhanden? Ist Versäuni- 
tes wieder einzuholen? Für jeden, dem die 
Fragen eines einheitlichen Deutschlands nicht 
gleichgültig sind — und sie sollten keinem 
Deutschen gleichgültig sein — muß der Vor- 
trag von Gesichtspunkten, die für und gegen 
die Erreichung einer Wiedervereingung spre- 
chen, von Interesse sein. 

Vor allem sind alle politischen Parteien und 
unsere Jugend zu den Vorträgen herzlichst 
eingeladen. 

20.00 Uhr. Dreieich-Schule, Gymnasium, 
Biologiesaal, Eintritt frei. 

In den letzten drei Tagen wechselte in Lan- 
gen ein Test das andere all. Morgen bereits 
ist Aschermittwoch. Und so gilt es also, noch 
den Rest der tollen Tage auszukosten. 

Am Sonntagnachmittag fand im Saal der 
Gaststätte „Zum Liimmchen" der tradilionelle 
Kreppelkaffee der Langener Karneval.sgesell- 
schaft statt. Dort ging es hoch her. Kein Platz 
war frei und am Abond auch kein einziger 
Kreppcl mehr übrig. Auch viele Kinder waren 
mit von der Partie, selbstverständlich auch 
der Elferrat und die beiden Garden. Die Gar- 
distinnen und Gardisten servierten die Krep- 
pel. Und für die Unterhaltung sorgten vor 
allem Heinz Ohl und Edith Rath aus Wies- 
baden, die beide nur .so vor lauter Humor 
sprühten. Am Vortag war Edith Rath ein 
Malheur passiert: Sie war aus dem bereits 
stehenden Zug gefallen, was ihrem Fuß nicht 
allzugut bekam. Ihre Laune litt darunter aller- 
dings nicht. 

Heinz Ohl verlieh dem Chefprotokoller der 
LKG, Kurt Werner, einen Orden für seine 
stets gelungenen Protokolle. Was wäre die 
LKG ohne den Werner Kurt? Auch die Frauen 
des Elferrates wurden dekoriert; erstens: weil 
sie für die Narreteien ihrer Ehegesponse so 
viel Verständnis aufbrachten und zweitens: 
weil sie auch mithalfen, so beispielsweise beim 
Gardeball. Die Tanzgarde präsentierte sidi 
nodi einmal mit ihrem Seppltanz. Die Gardi- 
stinnen erhielten als Dank für ihre Mühe rote 
Nelken. Auch die Wirtin, Frau Paasch, wurde 
geehrt. Als die „Mutter der Kompagnie" hielt 
sie einen netten kleinen Vortrag. 

Daß es der LKG um den Nadiwudis nidit 
bange zu sein braucht, bewies die neunjährige 
Elke Vietor, die viel Beifall für ihre Verse 
erntete und von Ministerpräsident Willi Gei- 
ßels einen Orden erhielt. Statt Küßdien gabs 
noch eine Tafel Schokolade. 

Am Montag war alles, was bei der LKG 
^ng und Namen hat, zum Rosenmontagszug 
in Seligenstadt, wo sie von den Sterzbach- 
husaren des Turnvereins begleitet wurden. 
Auf dem Terminkalender der LKG steht da- 
mit nur nodi das Heringsessen morgen Abend 
in Offenthal aus. 

Am Fastnachtssamstag veranstaltete der 
Turnverein in seiner überfüllten Halle das 
„Remidemmi auf der Laramie-Ranch". Am 
Sonntag folgten ein Kinder- und ein 
Teenager-Maskenball. Und heute abend spielt 
die Kapelle „Carina" zum Faschingsausklang 
auf. 

Der BvD hatte gestern abend bei seinem 
großen Ball wieder einmal ein gerammelt 
volles Haus. Kaum ein Lokal, in dem es nicht 
hoch herging. Da kann auch die Sport- und 
Sängergemeinschaft nicht fehlen. Heute nach- 
mittag veranstaltet sie im Saal „Zum Lämm- 
dien„ einen Kindermaskenball und um 
20.11 Uhr beginnt dann auch dort ein Fa- 
sdiingsausklang. 

Leute, nutzt die Zeit. Es bleiben nur noch 
wenige Stunden, dann beginnt wieder der 
Ernst des Lebens. 

Die närrische Seite 

Dad(el mit Dauerwellen 
Das Wort „Hundefriseur" hört weder der 

Vierbeiner gern, nodi sein Herrchen. Und 
wenn Frauchen es ausspricht, mit der nadi- 
drüdtlichen Feststellung, daß es endlich nun 
mal wieder an der Zeit wäre und man sich 
mit dem Hund ja auf der Straße geradezu 
sdiämen müsse, wo doch Lehmanns Pudel 
von nebenan immer wie frisch onduliert her- 
umlaufe — wenn Frauchen also diese Fest- 
stellung trifft, dann seufzen beide: Herr und 
Hund. Dem einen ist die Sache unangenehm 

Am Ende: Aschermittwoch 

Eben noch schrillten Tanzrhythmen 
durch die Dunkelheit, wirbelten in 
strahlendem Licht heitere Menschen 
durdieinander. Um Mitternacht wird 
die Musik verstummen, die Lichter ver- 
löschen. Im Rinnstein werden unendlich 
traurig und verloren Konfetti wie ab- 
gerissene Wiesenblflmchen zu Kehricht 
werden. Und drinnen, wo gerade nodi 
gefeiert, getanzt und gezecht wurde, 
sind fleißige Hände damit beschäftigt, 
die Kulissen der großen Illustion von 
Wänden und Decke zu nehmen, Stan- 
niolgirlanden, Palmen und Rusenbüsrhe 
aus Papier, Ketten roter, grüner und 
blauer Lampione, Mittel der Verzaube- 
rung alles, um aus einer nüchternen 
Gaststube ein Südseeparadies, ein Japa- 
nisches Idyll zu machen ... all die 
Requisiten fröhlicher Nächte wandern 
nun erbarmungslos auf den Dachboden. 
Vlelleicfal, daß man später einmal wie- 
der etwas anfangen kann mit ihnen, 
übers Jabr, in einer Ewigkeit . . . Der 
erste Staub beginnt auf die (arbige 
Pracfat herunterzurieseln. Ein Andersen 
wOrde durch sie vielleicht zu einem 
.MSrchen voll melancholischen Reises 
angerrft. Aber es gibt keinen Andersen 
mehr. 
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Karneual im Endspurt 

Nicht immer war das Wetter den Besachem 
hold und nicht alle gaben sich als Narren. 
Damit diese aber etwas zu bekritteln hatten, 
war der Stadtverwaltung eine halbe Last- 
wagenladung Kies zu schade, um die Pfützen 
auf dem Jahnplatz zu stopfen. Langen Belau! 

Zum Anbeißen. Ab morgen wird zurQckge- 
bisscn. Vorsicht! 

In den Sälen ging es hoch her / Turbulentes Faschingstreiben 

Weil die Stadt Langen kein Geld hat, neues 
Baugebiet zu erschließen, der Bedarf aber 
groß ist, entschloß sich Bürgermeister Wil- 
helm Vmbach jüngst, den Mond zu erobern. 
Er brachte auf dem Erdtrabanten eine Fahne 
an. Im Rathaus wird bereits eifrig mit der 
LKG darüber diskutiert, wie man Landungen 
fremder Mächte auf dem Mond unterbinden 
kann. Offen Ist noch die Frage, ob Stra- 
ScDbau und KanalanschluB auf dein Mond 
billiger sein werden. 

Vorsicht, Prinzessin, sonst wankt das Krönciien (links). Wem gilt wohl der acharfiliigige 
Blick der Indianer-Squaw, die sich mit einem langlockigen Sheriff inaammengetan h&t? 
— Zwei SchnappschOsse vom Fastnachtsmarkt, der heule abend au Ende geht. 

Auch den Großen machte es beim Fastnachtsmarkt der LKG auf dem Jahnplatz Spaß, 
sich in den Gondeln herumwirbeln zu lassen. 

wegen der damit verbundenen Prozedur dos 
Waschens, Trocknens und Trimmen.s, dem an- 
deren wegen der Kosten. Denn für das Geld, 
was Putzis Schönheitsbehandlung kostet, 
könnte sich der Herr des Hauses ganz gut ein 
halbes Jahr lang Haar und Bart stutzen und 
rasieren lassen. Mit Kölnisch sogar! Aber was 
will man machen, Frauchen hat's gesagt, und 
damit ist die Sache von vornherein beschlos- 
sen. Und so bleibt dem Herrchen nichts an- 
deres übrig, als Chauffeur zu spielen und 
Putzi zum Hundefriseur zu fahren. Der Hund 
merkt den Braten und sträubt sich erheblich 
vor der Tür zum Hundebad. Frauchen versteht 
die Ängste und redet ihrem Liebling freund- 
lich zu. Drinnen freilich kann es pas.sieren, 
daß Putzi plötzlich völlig verwandelt ist — 
dann nämlich, wenn in der Badewanne neben- 
an eine süße Hundedame plätschert Und da- 
für hat mm wiederum Herrchen Verständnis. 

Jedem Zweiten einen Groschen 
Zu einer Ceheimsitzung kamen gestern 

Abend die Stadtväter an einem unbekannten 
Ort zusammen. Uber die Beratungen wurde 
keinerlei Auskunft erteilt. Wie aus gewöhn- 
lich halbwegs gut Informierter Quelle verlautet, 
befaß.ten sich die Stadtväter mit dem Fuß- 
gängertunnel an der Main-Neckar-Bahn. Hit- 
zig diskutierten sie darüber, daß von dieser 
kostspieligen Einrichtung nur dann Gebrauch 
gemacht werde, wenn die Schranken ge- 
schlossen seien. Um den Tunnel besser auszu- 
nutzen, schlug deswegen ein Stadtverordne- 
ter vor, die Schranken künftig geschlossen zu 
halten. Damit das nicht auffalle, müsse aller- 
dings die Bundesbahn noch mehr Züge auf 
der Strecke verkehren lassen, so daß die 
Schranken statt fünfzig Minuten in der Stunde 
künftig sechzig Minuten in jeder Stunde ge- 
schlossen seien Die Bundesbahn lehnte Je- 
doch mit dem Hinweis auf ihr Riesen-Defizit 
dieses Ersucher) ab. Danach beschlossen die 
Stadtverordneten, künftig jedem zweiten Be- 
nutzer des Tunnels einen Groschen auszu- 
händigen. Man verspricht sich im Rathaus da- 
von sehr viel, wenn auch im Stellenplan erst 
noch eine Position für einen „Bahnunterfüh- 
rungs - Groschen ■ Preisverteiler" geschaffen 
werden muß 

Das Volk fordert „KORchen! Küßchen!" — 
und das kommt dabei heraus. (Die Geste des 
Zeigefingers hat der Fotograf zu spät ver- 
standen, sollte sie doch bedeuten: Weg mit der 
Kamera.) 

Spezialpolizei für Familienzwist 
Die Langener Stadtpolizei steht vor einer 

einschneidenden Reform. Sie soll künftig 
dreigeteilt werden. Von der klassischen Form 
der Unterteilung in Schutz- und in Kriminal- 
polizei will man auf Grund der besonderen 
Lage abgehen und als drittes noch eine 
Spezialpolizei für Familienstreitigkeiten an- 
gliedern. Zur Begründung soll der Polizeichef 
gesagt haben, die Spezialausbildung bereite 
keinerlei Schwierigkeiten, denn die Beamten 
würden so häufig gerufen, wenn Madame die 
Nudelrolle schwinge und der Herr des Hauses 
das Mobilar zu Kleinholz verarbeiten wolle, 
daß man bereits genug Training habe. 

Zu Bedenken, daß sich manche Streithähne 
scheuen könnten, die Spezialpolizei anzufor- 
dern, weil dann die ganze Stadt Bescheid 
wisse, sagte der Polizeichef, derlei Hemmun- 
gen habe es bisher nicht gegeben. Es mache 
manchen Langener Familien nichts aus, die 
ganze Nachbarschaft an ihren Krachen teil- 
nehmen zu lassen und obendrein die Polizei 
noch als Schiedsrichter anzufordern. 
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Eqelsbacher 

Friert's noch vierzig Mal ? 
Der diesjährige Fastnachtsdienstag trägt den 

Kalcndernanien „Petri Stiihlfeier" An ihm 
gedenk) die Italholische Christenheit der Er- • 
Hebung St. Petrus auf den Bisciiofsstuhl. 
Einstmals wurde in Gallien, abweichend von 
Rom, dieses Fest am 18. Jar.uar begangen, 
später legte man es einheitlich auf den 22. Fe- 
bruar. , „ ... .. 

Sankt Petrus, der volkstümliche Heilige mit 
dem großen Sdilüssel zum Himmelstor, ist für 
uns alle seit jeher der „Wetterma^er", den 
wir um Sonnonsdiein bitten und bei dem wir 
uns beschweren,' wenn er einmal nadi unserer 
Ansidit den Hebel zu lange auf Regen stehen- 
läßt. So kann es auch nicht wundernehrnen, 
wenn an seinem Ehrentag besonders viele 
Bauernsprüdie und Wetterregeln die kom- 
mende Witterung prophezeien wollen. Natür- 
lich hat das auch seine Ursache darin, daß der 
Bauer um diese Zeit ungeduldig den neuen 
Frühling erwartet und auf alle Zeichen achtet, 
die ihn verkünden. „Bei Petri Stuhl hebt der 
Frühling an, der Sommer kommt mit Sankt 
Urban (25. 5.), Sankt Midiel (29. 9.) führt den 
Herbst herein, um Lucia (13. 12.) muß Winter 
sein!" — so singt ein Bauernliedchen, das in 
mehr oder weniger verwandelter Form in 
vielen Wetterregeln wiederkehrt. Man sieht es 
nicht gern, wenn der 22. Februar kalt ist, denn 
das kündet einen langen Winter an: „Friert's 
auf Petri Stuhlfeier, friert's noch vierzigmal 
heuer", oder „Gibt's an Petri Stuhlfeier Frost, 
kommt noch vierzigmal so harte Kost". Ei- 
gentlich erwartet man jetzt bereits die Störche 
zurück, denn eine alte Bauernweisheit meint 
auch; „Am Tag von Petri Stuhl sudit der 
Stordi den Frosch im Pfuhl". Ob sldi freilich 
Freund Adebar danach richten wird, bleibt 
abzuwarten 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Hermine Hackl, Frankfurter Str. 21, 
zum 72. Geburtstag am 25. Februar. 

Herzlichen Glückwunsch entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

Öffentliche Versammlung des Ortsvereins 
der SPD 

e Am kommenden Sonntag, dem 27. Feb- 
ruar, findet um 9.30 Uhr im Waidegang des 
Eigenheim-Saalbaues eine öffentliche Ver- 
sammlung des SPD-Ortsvereins Egelsbach 
statt. Es spricht der Landtagsabgeordnete Dr. 
Erwin Lang zu dem Thema „Großer Hessen- 
plan". Zu der Veranstaltung sind alle inter- 
essierten Egelsbacher Bürger herzlich einge- 
laden. 

Luftschuizsirenen werden erprobt 
e Am kommenden Donnerstag findet wie- 

der im gesamten Bundesgebiet eine Erpro- 
bung der Luftschutzsirenen statt. Es werden 
in der Zeit von 11.30 Uhr bis 11.45 Uhr die 
Signale Entwarnung, Luftalarm, ABC-Alarm 
und noch einmal Entwarnung durchgeführt. 
In Egelsbach werden die Sirenen noch nicht 
heulen, da die Anschlüsse noch nicht ge- 
macht wurden. Eventuell kann man die 
Sirenen aus den Nachbargemeinden Erzhau- 
sen und Langen hören. 

Generalversammlung der SO Egelsbaoh 
Abteilong l'nrnen 

e Am kommenden Samstag, 26. Febraar, 
Endet im Kolleg des Eigenheims die dies- 
jährige Generalversammlung der Tumabtei- 
lung statt. Die Versammlung beginnt 20 Uhr. 

Nachrichten 

GOTZENHAIN 
B Die Abc-Sdiützen werden getestet. 56 Bu- 

ben und Mädel sind für die Sdiulaufnahme 
Ostern 1966 gemeldet. Sie werden — wie in 
den Vorjahren — alle getestet. Um dies sehr 
gewissenhaft und in ruhiger Atmosphäi^ vor- 
nehmen zu können, wurden die Kinder in 
zwei Gruppen für kommenden Donnerstag 
und Freitag bestellt. 

g Jahreshauptveriammlnng bei der Sport- 
gcmelnsdiaft. Die Sixirtgemeinsdiaft Götzen- 
hain hält an diesem Freitag, 20 Uhr, in der 
Turnhalle ihre diesjährige Hauptversammlung 
ab. Auf der Tagesordnung stehen die üblidien 
Jahresbcricl te unc" Neuwati'.cn. 

g Wir gratulieren. Morgen feiert Frau Arina 
Vyprachticky, Rheinstraße 9, ihren 73. Ge- 
burtstag. Am gleidien Tage kann Herr Karl 
Dammann, Goldgrubenstr. 16, seinen 71. Ge- 
burtstag begehen. Am Donnerstag vollendet 
Herr Mathias Popiollek, Rheinsiraße 21, sein 
76. Lebensjahr. Wir wünschen den lieben be- 
tagten Ortsbürgern für das neue Lebensjahr 
viel Gesundheit und Gottes Durchhilfe. 

Egelsbach huldigt Prinz Karneval 
- .. .-t.   4^^ 

Die Narrhalla platzte am Wochenende förm- 
lich aus den Nähten. Alle Egelsbadier Närrin- 
nen und Narren hatten sich eingefunden. Ks 
kamen aber auch viele Auswärtige zum Gro- 
ßen Preismaskcnball der Karnevalgesellsdiaft 
Egelsbadi. Das bewiesen die vielen Autos aul 
dem Berliner Platz mit den K^nzeidien 
Frankfurt, Groß-Gerau, Dieburg, Darmstadt 
und Hanau. , , . 

Punkt 20.11 Uhr begaim das närrisdie Trei- 
ben mit dem Einzug des Prinzenpaares, dem 
Ministerrat und dem übrigen närrischen Ge- 
folge Prinz Werner I. und Prinzessin Usdii 
gaben den Auftakt zum Großen Preismasken- 
ball. „Eine Nacht ohne Pause" hieß das Motto 
der diesjährigen Veranstaltung. Und es ging 
auch ohne Pause bis zum frühen Morgen. Drei 
Kapellen hatte die KGE in diesem Jahr auf- 
geboten, die ausgiebig für Stimmung sorgten. 
Die „Dominos" und die Orchestervereinigung 
spielten pausenlos abwechselnd. In der Wein- 
stube sorgte Horst Kern mit seiner Band für 
Stimmung. Es ging dabei redit ausgelassen 
zu, doch blieb alles im wohlanständigen Rah- 
men. Das Preisgericiit hatte es sehr schwer 
unter all den vielen schönen Masken die 

schönsten auszuwählen. Den er.sten Preis, ein 
Kofferradio, errang Frl. Schmidt aus Wix- 
hausen als „Fair Lady", der zweite Preis, ein 
automatischer Fotoapparat, ging an Frau 
Knauf, Offenbach, ebenfalls als „Fair Larty", 
den dritten und vierten Preis, einen Platten- 
spieler und eine Reisetasche, gewannen zwei 
Spanierinnen, Frau Fernandez, Offenbach, als 
echte Spanierin und Frau Morentz, Langen, 
als Japanerin, den fünften Preis, ein Kuchcn- 
bestec^, erhielt Fräulein Luise Becker als 
Funkenmariechen und den sechsten Preis, 
einen Parfümkasten, konnte Frau Melanie 
Wand als Primaballerina mit nach Hause 
nehmen. 

Freude und Ausgelassenheit behenschton 
diese Nacht. In der Sekt- und Likörbar such- 
ten die Tänzer mit ihren Partnerinnen kurze 
Erholung vom Trubel, der die Narrhalla er- 
füllte. Nach einer durchtanzten und durch- 
tollten Nacht machte sich das närrische Volk 
gegen Morgen auf den Heimweg. 

Die KGE hatte auch in diesem Jahr alles 
nur mögliche getan, um einen guten Ver- 
anstaltun'Tsnblnuf zu sichern. Si" ent "»ischte 
ihre Freunde auch in diesem Jahr niclit. 

Verdienter Sieg in Groß-Zimmern 

SSV Groß-Zimmern — SSG Offenthal 2:3 (1:2) 

Am Fastnachtssamstag bestritten die Offen- 
thaler Fußballer ein Nachholspiel der Vor- 
runde beim SSV Groß-Zimmem. Die Gäste 
aus Offenthal waren mit ersatzgesciiwäditer 
Mannsdjaft nach Groß-Zimmem gekommen. 
Wegen Verletzung mußten Mittelläufer Hu- 
^rt Zeiske und linker Verteidiger Helmuth 
Hombach ersetzt werden. Im Sturm hatte man 
den Reservetorschützenkönig Günther Gau- 
batz eingesetzt, er spielte für Erwin Tilke 
Mittelstürmer, der als Mittelläufer eingesetzt 
war. Linker Verteidiger spielte der kopfball- 
scheue 18jährige Herbert Reitz, der einen 
Formanstieg zu verzeichnen hat. 

Nun zum Spiel; Das Treffen fand auf auf- 
geweichtem Boden statt. Die Offenthaler 
operierten in den ersten zwanzig Minuten 
mit Doppelstopper. Mit dem Wind in dem 
Rücken waren die Offenthaler in der ersten 
Halbzeit ganz klar überlegen. Doch in der 
20. Minute konnte Torhüter Jäckel einen Ball 
nicht riditig abwehren und die Gastgeber 
schössen zum 1:0 ein. Nach diesem Treffer 
spielten die Offenthaler offen, unci von da an 
begann die große Zeit des Polizeibeamten 
Erich Hoffmann, der mit seiner Schnelligkeit 
und seinem spielerischen Instinkt glänzte. Die 
Offen thaler hatten vor dem gegnerischeii Tref- 
fer schon eine große Chance, doch Günther 
Stapp traf den Ball nicht, als er nur noch den 
gegnerischen Torhüter vor sidi hatte. In der 
29. Minute konnte Halbrechter Herbert Ka- 
rach mit einem 16-Meter-ScÄiuß zum 1:1 aus- 
gleichen. Nur 7 Minuten später gingen die 
Offenthaler in Führung. Wiederum war es 
der Halbrechte Herben Karach, der mit einem 
wunderschönen Schuß aus 20 Metern ins 
Schwarze traf. Mit diasem Ergebnis von 2:1 
für Offenthal ging man in die Halbzeit 

In der zweiten Hälfte hatte die Offenthaler 
Mannschaft dann etwas mehr Arbeit, denn 
Jetzt hatten die Groß-Zimmerer den Wind im 
Rücdcen. Doch in der 75. Minute erhöhte Mit- 
telstürmer Günther Gaubatz mit einem sdiö- 

Sie scJieinen sicii näher gekommen, die Toi «täten dieser Kampagne. Am Samstag und 
il,nntag standen sie wieder im Mittelpunkt der karnevallstischen v,r,„staltunBen. Nur 
noch Stunden währt ihr Regime, dann ist Aschermittwoch. 

Die Kosten des Verfahrens trägt zu je einem 
Drittel der Hessisdie Fußballverband, die 
Susgo Offenthal und der VfR Michelstadt. Das 
Spiel war am 6. Februar sechs Minuten vor 
Spielende unter der Leitung eines Resene- 
schiedsrichters beim Stande von 3:1 für 
Michelstadt abgebrochen worden, (ha) nen Schuß zum 3:1, und das bedeutete den 

ersten Auswärtssieg der Offenthaler m der 
Rüc^crunde. Sechs Minuten vor Spielende ver- 
ursachte Verteidiger Gerhard Weischnur einen 
Handelfmeter, den die Gastgeber zum 3:2 ver- 
wandelten. Erwähnt muß noch werden, daß 
der MitteUäufer der Gastgeber kurz vor der 
Halbzeit verletzt wurde und nur noch als 
Statist auf Linksaußen mitwirken konnte. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Jäcicel; Weiscämur, Reitz; Willy HaUer, -nike, 
Seibert; Helmuth HaUer, Karadi, Gaubatz, 
Stapp und Hoffmann. Die Reservemannschaf- 
ten haben nicht gespielt, (ha) 

10 Wochen Sperre tOr Hans Gans 
Urteil wegen des Spielabbruchs in Michelstadt 

Am letzten Donnerstagabend fand in Groß- 
Zimmem die Verhandlung wegen des abge- 
brochenen Fußballspiels in Michelstadt statt. 
Der Offenthaler Halblinke Hans Gans wurde 
wegen Tätlichkeit auf dem Sportplatz für 
10 Wochen gesperrt. Weiter wird das Spiel 
am Ende der Runde in Michelstadt wiederholt. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Dienstag 

feiert Frau Sofie Theobald, Philipp-Bitsch- 
Straße 12, ihren 81. Geburtstag. Herzlichen 
Glückwunsch. 

o Schwer verletzt. Schwer verletzt wurde 
ein 40jähriger Mann aus Offenthal bei einem 
Verkehrsunfall in der Nacht zum Sonntag. 
Der Mann befuhr die Bundesstraße 443 mit 
seinem unbeleuchteten Fahrrad und wurde 
dabei von einem Kleinbus angefahren. Er 
mußte ins Krankenhaus nach Langen ge- 
bracht werden. 

Am Sonntag beherrschten die Kleinen 
die Narrhalla 

Am Sonntagnachmittag herrschte derselbe 
starke Besucherstrom in der Narrhalla. Nur 
waren <!s diesmal nicht die Großen, sondern 
die Kleinen, die auf dem Kinderkostümfest 
ihrer Freude freien Lauf ließen. Auch die 
Närrischen Tollitäten waren schon wieder 
munter. Sie zeigten keine Müdigkeit, als sie 
mit den Kleinen tanzten, sangen und sdnin- 
keltcn Über drei Stunden ging das närrische 
Treiben in der Narrhalla, das Geknalle aus 
den Colts der Cowboys, die zu Hunder «n 
ihre Pulverplättchen verschossen. Alles muu 
einmal ein Ende finden und obwohl es allen 
schwer fiel, um 18 Uhr ging das närrische 
kindertreiben zu Ende. Schließlich 
die Kinder noch Süßigkeiten von der KGE 
mit auf den Hoimweg. 

Am Rosenmontag ging für die Großen das 
bunte närrische Treiben mit dem Roscn- 
montagsball in der Narrhalla be beliebten 
Klängen der „Swing-Combo weiter. Wenn 
auch nicht so ein Andrang herrschte wie am 
Samstag, so war auch die.se Veranstaltung 
ein voller Erfolg. 

Fastnachtszug heute mittag 
Heute nachmittag wird sich, wie 

gekündigt, zum ersten Mal ein Fastnaihtszut 
Lrch unsere Ortsstraßen bewegc-n. Lassen 
wir uns überraschen. Am Abend dann wei- 
den sich die Tore der Narrhalla zum letzten 
Male in dieser närrischen Saison offnen. Um 
Mitternacäit, der Schwelle zum Aschermi - 
woch, wird Bürgermeister Wannemachor er- 
scheinen, um den goldenen 
wieder beim Prinzenpaar abzuholen und die 
Eaelsbacher Fastnacht wird dann offiziell zu 
Ende sein. Doch viele schöne Erinnerungen 
werden in den Herzen der Egelsba^er a" die 
Fastnacht 1966 bleiben und 
Motto bleibt weiter bestehen „In Elschbach 
bei de KGE, do war es ja von je her schee. 

Von den Egelsbacher Schützen 
Am letzten Dienstag veranstalteten die 

E.'.elsbacher Schützen auf ihrem Schießstand 
im Keller des Bürgerhaijses ihre Vere ns- 
meisterschaft im Luftgewehrshießen. Vejeins- 
meister wurde der 1. Vorsitzende des Vereins, 
Heinrich Fink, mit 131 Ringen. Zweiter wurde 
Günther Eisenbach, ebenfalls mit 131 Ringen. 
Fink hatte u. a. drei Zehner geschossen und 
kam so auf den ersten Platz. Jugendvereins- 
meister wurde Horst Knöß mit 123 Ringen vor 
Wolfgang Knebel mit 116 Ringen. Die Vereins- 
mL'isterschaft war gut besucht. 22 Schützen 
nahmen daran teil. 

Am letzten Freitag beendeten die Schützen 
ihre Varbandsrunde in der Grundklasse III 
mit einem Rundenkampf beim Freischutz Rc)- 
delheim. Dabei gab es das seltene Ei gebnis 
eines Unentschiedens mit 793:793. Die Egels- 
bacher waren dem Sieg allerdings naher als 
ihre Gastgeber. Die besten Einzekchutzen 
ctellte Egelsbach mit Günter Eisenbach mit 
138 und Helmut Schönig mit 137 Ringen. Die 
Egelsbacher wurden mit 9:7 Punkten Tabel- 
lenzweiter und verfehlten den Gruppensieg 
nur knapp. ^ i _ 

Inzwischen wurde auch die Generalver- 
sammlung des Schützenverems abgehalten. 
Heinrich Fink gab als Vorsitzender einen 
Tätigkeitsbericht über das abgelaufene Jahr. 
Finanzielle Sorgen hat der Schützenverein 
nicht. Der Vorstand setzt sich zusamrnen aus: 
1. Vorsitzender Heinrich Fink, 2. Vorsitzender 
Josef Lorenz, Schriftführer und Kassierer 
Helmut Schönig, Schieß- u. Jugendleiter Gun- 
ter Eisenbach, Beisitzer Hans Illinger, Erwin 
Maaß, Pressewert Adolf Leucht, Unterkassie- 
rer Wolfgang Knebel. 

Höhepunkt der Narretei 
am Rosenmontag 

Fast 400 000 Zuschauer sahen am ttosen- 
montag in Mainz den Karnevalszug, der unter 
dem Motto „Spaß an der Freud wie jede-s 
Jahr, un wieder emol e Prinzenpaar fünf 
Stunden lang durch die Straßen der Innen- 
stadt zog. Auch in anderen hessischen Städten 
herrschte gestern karnevalistischer Hoch- 
betrieb, so in Seligenstadt, das den Besuch aus 
seiner Nachbarschaft kaum verkraften konnte. 

Täglich frische Eier 

■Jedes Wochenende 
frische bratfertige Hähnchen 
frische Suppenhühner 
Verkaufszeit: 15—18 Uhr. 

KURT FIEBIG & SOHN 
Landwirtschaft. Geflügelmast und 
Ablegebetrieb 
6073 Egelsbach, Büchenhof 1 

Kleln-Anzeigeo lo der 
Langener Zeitung 

haben Immer Erfolg! 

? Gesundes Herz « ui r ▼ 
entspannender öchlai • 

GalamabcruhigtHerzundNer- 
vcn und fördert so den ges^- 
den Sddaf. Denn dieses Kräu- 
tertonikum hilft nüt den Krö- 
ten der Natur, also zuverlässig 
und anhaltend. Viel wohlei' 

_ fühlen Sie rieb, •wd glücklicher 
tmd lebensfroher. Man merkt 

biApotiwko und fwormhaus es Ihnen deutlich 
für die Goldenen Jahre Ihres Lebens 

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leicien ver- 
schied plötzlich und unerwartet am 19. Februar mein lieber 
Mann, unser guter Vater und Opa 

Herr Arno Melk 

im Alter von 58 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Anna Melk geb. Wagner 
Gerhard Melk und Frau Renate geb. HeinUe 
Eckhard Dittmann und I^u Ursula geb. Melk 
Michael und Andrea 

Egelsbach, den 21. Februar 1986 
Kirchsti-aJße 24 

Die Beeidigung findet am Mittwoch, dem 23. Februar 1966, 
um 11.00 Uhr statt. 
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Ein Besudi im verschneiten Zoo - Haselnüsse fUr Relneke Fudis - Die Sdiimpansenicinder essen manierlicJi am Tisch 

Kamel und Känguruh nehmen Schneebäder 

Wir basteln ein Telefonverzeichnis 

Wie lautet die Telefonnummer? Diese Frage 
habt ihr schon oft gehört Danach beginnt 
meistens ein langes, zeitraubendes Suchen. All 
diese Mühe kann man sich ersparen, wenn 
neben dem Telefon ein Telefonregister hängt. 
Ein Blick genügt und schon ist die Nummer 
gefunden. Damit könnt ihr euren Eltern be- 
stimmt eine Freude bereiten. 

Zum Basteln benötigt ihr folgendes Ma- 
terial: 

1 leeren Zeichenblock 
1 Ansichtskarte 
1 Bogen weißen Karton 

15 cm Klebeband 
1 Aufhänger zum Ankleben 

Tusche und Alleskleber 
Zuerst schneidet ihr euch aus dem Zeichen- 

block eine 15 cm x 20 cm große Pappe aus. 
Anschließend werden aus dem Karton 12 Kar- 
ten von 15 cm x 10 cm Größe geschnitten. Auf 
diese Karten zeichnet ihr mit Tusche 9 waage- 
rechte Linien im Abstand von 1 cm. Durch 
einen senkrechten Strich wird die Karte in 2 

gleiche Teile geteilt. Ganz unten zwischen 
Rand und letzter Linie werden die Buchstaben 
für das Register eingetragen. Jede Karte be- 
kommt 2 Buchstaben, es geht genau dem ABC 
nach. Da der Anfangsbuchstabe „S" so oft vor- 
kommt und eine halbe Karte nicht ausreichen 
würde, führt ihr „Sch" gesondert auf. 

Sind alle Karten fertig, so beginnt ihr mit 
dem Zusammenkleben. Auf die obere schmale 
Seite der Pappe wird in der halben Breite die 
nichtklebende Seite des Klebebands mit Al- 
leskleber befestigt. Dann klebt ihr darauf In 
1 cm Breite die Karte mit den Buchstaben A 
und B. Die Karte wird nadi oben gefaltet und 
an den Bruch anschließend die nächste Karte 
geklebt. So geht es welter, bis alle 12 Karten 
befestigt sind. Dann legt Ihr eure Ansichts- 
karte auf das 1. Registerblatt, so daß die Buch- 
staben A und B noch zu sehen sind. Faltet das 
Klebeband um und klebt den noch nicht be- 
nutzten Teil auf die Vorderseite der Ansichts- 
karte. Auf der Rüdeseite wird noch der Auf- 
hänger befestigt, und die lästige Sucherei hat 
ein für alle mal ein Ende. 

Fütterung im Zoo bei den Affen. Artig sitzen 
die Affenkinder am Tisch, der kleine Schim- 
panse versucht, den Orang-Utan zu fflttern, 
and der Wärter paBt auf, daB keiner Dumm- 
heiten macht. Foto: Weskamp 

Schnee liegt auf den Schutzhütten, und in 
den weiträumigen Gehegen reihen sich die 
Trittsiegel der Hirsche, Lamas, Auerochsen 
und Bisons zu langen Ketten auf dem frisch 
gefallenen Flockenteppich. Selbst die Elefan- 
ten treficn wir, wenn sie in der angenehmen 
Mittagssonne vergnügt auf dem Schneepelz 
herumtrampeln. 

Lohnt sich denn ein Bummel durch den 
verschneiten Zoo? Er lohnt sich! An solchen 
Tagen empfängt der Tiergarten seine Besu- 
cher in beschaulicher Stille. Anders als im 
Sommer, wo sich an sonnigen Nachmittagen 
Mensdienwogen vor den Pavianen stauen und 
die Bettelnden überfüttern. 

Die erste Ueberraschung bietet bereits das 
Entenvölkchen. Schon im Herbst legen sich die 
Männchen den Hochzeitsfrack an, und in der 
Wintersonne schillern die Prachtkleider der 
Kolben-, Stock- und Brauterpel wie Edel- 
steine. Die farbenfreudigen Brandgänse wat- 
scheln munter über den vereisten Weiher zum 
ausgehackten Schwimmplatz; die auffallend 
schmucken Mandarinerpel dagegen um- 
schwimmen eifersüchtig ihre bescheidener ge- 
färbten Weibchen, immer schnatternd und an- 
griffslustig. Die schwarzen Schwäne wiederum 
ziehen erhaben durch das bunte Gewimmel. 
Die Australier haben sich sicher erst in den 
Zoos an unsere rauhen Winter gewöhnen müs- 
sen. 

Ein paar Haselnüsse für Relneke Fuchs dür- 
fen wir nicht vergessen, in die Tasche zu stek- 
ken. Nur zögernd schnürt der Rote auf die 

locjcenden Worte an das Gitter. Zuerst schnup- 
pert er am dargebotenen Kern, schnappt Ihn, 
jedoch ohne in die Finger zu zwicken, beißt 
und schmatzt, während er die Augen zu klei- 
nen Schlitzen schließt. Jetzt wollen wir eine 
Weile die Wärme im Katzenhaus nützen, die 
wohlig unser durchfrorenes Blut durchdringt. 
Aber nicht nur Wärme bietet das Katzenhaus: 
Die gefleckten Löwenbabys tapsen in der kal- 
ten .lahreszeit um ihre Mutter, balgen sich oder 
spielen an der Schwanzquaste der Mama. Bei 
der Mahlzeit allerdings duldet die Löwin noch 
kein Junges am Rindflei.sch; ein Prankenpuf- 
fer weist das naschhafte Kind zurecht: Fleisch 
ist noch nichts für einen Löwensäugling! 

Wer im Winter das erste Mal einen Zoo be- 
sucht, wird allerlei entdecken, das er siclier 
nicht vermutet hat. Das Benettkänguruh sitzt 
im Schnee, der Emu stolziert im Schnee herum, 
und auch das Zebra und das Weißbartgnu 
scheuen die weiße Decke niclit. Das Kamel 
nimmt sogar Schneebäder, und trotz der Eis- 
perlen an den MulTelhaaren fühlt sich das 
Wüstentier dabei sichtlich wohl 

Jetzt dürfen wir aber das Nachmittagsmahl 
der Schimpansen nicht versäumen, die emsig 
den Brei aus der Blechschüssel loFTeln, dabei 
artig am Tisch sitzen wie wohleizogene Kin- 
der. Am späten Nachmittag stehen dann die 
Elefanten in ihrem Haus inmitten der Futter- 
berge. Heubüschel Schoppen sie sich in das 
Maul, die Rüben knacken unter Ihren dicken 
Beinen; aber selbst den letzten schmackhaften 
Krümel fegen die Rüssel zusammen. Die Dick- 
häuter lassen sich Zeil beim Fressen; ab und 
zu knicken die Rüssel einen Zweig wie ein 
Zündholz, und mit diesem Zwelgrest kratzen 

So schaut das ferticre Vorrpif-Tinis aus. 

sie sich, wo es sie gerade Juckt. Manchmal zeigt 
sich die stämmige Elefantenkuh voll Ueber» 
mut: Spielerisch wirft sie dem Pfleger ein 
Büschel Heu ins Gesicht. Gelingt ihr der 
Streich, wippt sie vor Vergnügen hin und he^ 

Früh dämmert es. Aus dem Innern des Tro- 
penvogelhauses leuchtet elektrisches Licht. Der 
Wärter verteilt noch an die plappernden Aras, 
K-ikadus und Amazonen Bananenstücke. 

Märchen Im Theater 

Von links nach rechts: 1 Komponist der 
Oper „Hänsel und Gretel" 9 Papageienart, 
10. weiblicher Vorname, 11 Wunder und Wun- 
dertat, 13. Autokennzeichen der Stadt Saar- 
brücken, 15. persönliches Fürwort, 16 Planet, 
18. wehmütiges Gedicht 20 übler Zustand 21. 
kippbarer Förderwasen, 22 Flull in Frank- 
reich. — Von oben nach unten l männliches 
Schaf, 2. Schweizer Kanton. 3 kleines Raub- 
tier, 4. nordischei Hirsch. 5 ungezogener, ro- 
her Jugendlicher. 6 Küctienkraut. 7 Auto- 
kennzeichen der Stadt Iserlohn. 8 ältester 
Vertreter der Gemeinschaft. 12 Teil des Kop- 
fes. 14. Ueberbrlnger einer Nachricht. 17 Be- 
zeichnung für einfarbigen Stoff, 19. stark ab- 
gekürzter weiblicher Vorname (ck gleich ein 
Buchstabe). 
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Der unbekannte Frgund 
ROMAN VON MARIA VON PETEANI 

25. Fortsetzung 

Diiia streicht nervös über ihre Arme. Es ist 
icine Bewegung, als ob sie frieren würde. „Das 
Ganze ist so plötzlich gekommen", sagt sie mit 
verzogenem Gesicht. „Ich muß mich erst zu- 
rechtfinden. Augenblicklich weiß ich wirklich 
nicht..." 

Christian gäbe etwas darum, wenn er Jetzt 
•In gutes, halb scherzhaftes Wort fände, das 
die Situation aus der Peinlichkeit, In der sie 
zu versinken droht, retten würde. In väterli- 
chem Wohlwollen zum Beispiel: „Kindchen, wir 
sind doch vernünftige Leutel Wir werden doch 
so etwas nicht tragisch nehmen I" oder so ähn- 
lich. Jeder anderen gegenüber gelänge ihm 
das sicherlich. Hier aber versagt er. „Wir wol- 
len nichts überstürzen", sagt er knapp. Es 
klingt undeutlich, und Dina scheint es auch 
nicht aufgefaßt zu haben. Sie steht noch im- 
mer schlank imd kerzengerade in der Mitte 
des Zimmers und hält die Mappe unter dem 
Ann. Das bemerkt er erst jetzt. „Was ist denn 
da drinnen?" erkundigt er sich. 

„Das sind meine Dokumente." 
„Bitte, geben Sie her, die karm ich ja über- 

nehmen! Es ist selbstverständlich, daB Sie mein 
Haus nicht Knall und Fall verlassen werden, 
nicht wahr? Schon um Liselottes willen nicht 
Ich müßte midi erst um Ersatz umsehen." 

Dina nickt. Sie belBt die Zähne fest aufein- 
ander. 

Sie vergißt die Mappe zu reichen, und merkt 
kaum, daB Christian sie ihr aus der Hand 
nimmt Wenn es nach ihr ginge, sie würde 
jetzt fluchtartig das Zimmer verlassen und 
sich irgendwo verkriechen, nur um aus dem 
Bereidi dieser Männeraugen zu kommen. Doch 
Christian hat die Mappe schon vor sich hinge- 
breitet und sich davor gesetzt 

Zuoberst liegt Fräulein Laurents Reisepaß. 
Die Photographie ist gut. Sie zeigt eine lä- 
chelnde Dina mit Grübchen in den Wagen. 
C3enau so sah sie damals aus, als sie „Nepo- 
muk" zu ihm sagte. Er besieht das Bild so 
gründlich, als ob er Grenzkontrolleur wäre 
und Verdachtsmomente zu durchforschen hätte. 
Vierundzwanzig Jahre ist das Kind erst alt 
Hier steht es. 

„Um siebzehn Jahre jünger als ich", sagt er 
laut und schaut plötzlidi lächelnd zu ihr auf. 
Ihr schießt das Blut zum Herzen. Sie antwortet 
nicht Sie läßt auch das Lächeln imerwidert 

Christian klappt die Mappe zu. Er beeilt 
sich, sachlich mitzuteilen, daB er die Doku- 
mente in den Schreibtisch einschließen wolle. 
,4Jer Ordnimg halber", sagte er, während er 
mit Schlüsseln hantiert. .Und Im Obrigen wol- 
len Sie sich, bitte, keine Sorgen machen I I^ 

werde selbstverständlich alles tun, damit sie 
durch die dumme Geschichte keinen Schaden 
erleiden. Über das Wie und Was sprechen wir 
noch." 

Was soll man darauf antworten? Dina be- 
müht sich, ein wohlerzogenes Höflichkeitsge- 
sicht zu zeigen. ,J}ie dumme CSeschichte", hat er 
gesagt Nun Ist die Unterredung wohl been- 
det und sie entlassen. Sie bewegt sich von ihm 
fort Irgendwie wandert sie auf ihren zittern- 
den Beinen aus der Tür und landet nach einer 
Weile drüben im Kinderzimmer. Aus. Fertig. 
Schluß. 

Liselotte schläft noch. Es Ist still und fried- 
lich hier. Bunte Märchenfriese leuchten von 
den Wänden, über dem Tisch hängt eine große 
Lampe, auf der in farbiger Holzschnitzerei 
Schneewittchen mit den sieben Zwergen, Rot- 
käppchen, Domröschen und Hänsel und Gretel 
zu sehen sind. 

Dina behält Haltung auch hier, wo sie es 
nicht mehr nötig hat Sie kann keine klaren 
Gedanken fassen. Sie fühlt nur, wie die (Ge- 
walt des Schmerzes lähmend von ihr Besitz 
ergreift 

* 
Am Abend desselben Tages erscheint Chri- 

stian im Kinderzimmer, um Liselotte gute 
Nacht zu sagen. Er pflegt das immer zu tun, 
wenn seine Zeit es erlaubt, aber Dina, die 
nicht damit gerechnet hat staunt ihn an wie 
eine Erscheinung. 

Liselotte liegt schon im Betteben, hat schläf- 
rige Augen, fragt jedoch sofort nach dem klei- 
nen Hund, der noch ausständig ist O weh, das 
hat er vergessen I Er setzt sich neben sie und 
erzählt eine etwas konfuse Cieschichte. 

Dina geistert hinter seinem Rücken durchs 
Zimmer und tut so. als ob sie sehr beschäftigt 
wäre. Sie versucht das, was sie siebt zu be- 
greifen: Christian an Liselottes Bett Christian 
als Liselottens Vater. Es gibt Dinge auf der 
Welt, die einem nicht in den Kopf wollen. 

Etwas Ahnliches denkt Christian, nämlich, 
daß dieses Fräulein Laurent, das sich da im 
Zimmer zu schaffen macht eine völlig andere 
Person ist als Jene kleine Dina, die ihm ver- 
klärt lächelnd den Mund geboten hat Hier 
ein gesammelter Pflichtenmensch, dort eine 
kleine Verliebte. Ihm wäre wohler. wenn er 
nur den ersteren keruiengelemt hätte. Er 
seufzt kurz aul, dann küBt er Liselotte, sagt 
höflich gute Nacht was von Dina ebenso höf- 
lich erwidert wird, und geht Er ist bei Be- 
kannten zum Bridge eingeladen. 

Dina aber bezieht für die erste Nacht ein 
Zimmer, das ihr nodi fremd ist und kann sich 
nicht entschließen, zu Bett zu gehen, weil sie 
weiß, daß sie doch nicht schlafen wird. Sie 

steht am Fenster und starrt in den dunklen, 
kleinen Garten hinaus. 

Obwohl sie angestrengt nachdenkt, gelingt 
es ihr nicht, sich auf den Wortlaut jener 
furchtbaren Ausspraclie zu besinnen. Es ist 
alles wirr in ihrem Kopf. Mit zusammenge- 
zogenen Brauen auf einen Punkt starrend, be- 
müht sie sich festzustellen, daß er die Frage 
ihres Bleibens noch offen gelassen hat. Sie 
möchte, daß es so sei. Denn wegschicken, o 
neüi, wegschicken lassen will sie sich nicht! 
Das hat sie denn doch nicht nötig! Sie will 
selber gehen. Der Punkt erscheint ihr unge- 
heuer wichtig! Sie klammert sich an diese prin- 
zipielle Frage ihres Stolzes, denkt sich daran 
fest weil sie Angst hat, sich von all dem andern 
überwältigen zu lassen. Aber plötzlich ist es 
doch da, all das andere. Es fällt über sie her 
wie anrollende Wogen, wenn ein Damm ein- 
bricht 

O mein Gott, was hat dieser Varnhagen ihr 
angetan! Vamhagen also! Der Mann mit den 
hohen eckigen SÄultem und dem zerschosse- 
nen Gesicht... Dina spürt,, wie ihre Kopfner- 
ven sich schmerzhaft zusanimenziehen. Das ist 
also das Ende, denkt sie. Betrogen, belogen, 
wahrscheinlich sogar ausgelacht. 

Oh, ich Närrin! Wie konnte ich glauben, 
daß dieses Prachtexemplar von einem Mann 
mich lieben würde? Der hat andere Frauen! 
Solche Aphrodite, deren Bild über seinem 
Schreibtisch hängt Möglicherweise liebt er sie 
noch. Sicherlich tut er das. sonst hätte er das 
Bild dort weggetan! Wie töricht muß ich ihm 
vorgekommen sein mit meinem verliebten Ge- 
tue! Wie abgeschmackt! Er hat mich aus Mit- 
leid geküßt, vielleicht aus Spaß. Ich hab mich 
ihm Ja angeboten! 

Sie hat bisher noch nicht gewußt, wie bren- 
nend eine Frau sich schämen kann, weil sie 
nie einen Anlaß dazu hatte. Wir fühlen ja auch 
die Glieder unseres Körpers erst dann, wenn 
sie verletzt sind. Es ist ein dichtes, schweres, 
furchtbares Gefühl, das Jetzt an ihr zerrt. Da- 
zustehen als verliebte, lächerliche Törin, die 
so blind war, die Komödie, die man ihr auf- 
führte, nicht zu durchschauen. Ein ganzes Jahr 
lang hat sie an eine Lüge geglaubt und ihr 
Herz daran gehängt 

Gegen Mitternacht hört sie draußen die Ein- 
gangstür aufsperren. Es ist der Herr des Hau- 
ses, der heimkehrt. Sie schleicht zur Tür und 
horcht hinaus. Ihr Herz klopft wie toll. Sie 
sieht Christian vor sich, ohne ihn wirklich zu 
sehen. Wie er durch die Halle geht Mantel und 
Hut ablegt, wie er sich mit einer Geste, die ihm 
eigen ist, ül>er das volle Haar streicht Nur 
eine Wand trennt sie voneinander. Sie brauchte 
bloß die Klinke niederzudrücken und stünde 
vor ihm. Sehnsucht schüttelt sie. 

Sein Schritt verklingt es wird still. Dina 
richtet sich auf. tappt langsam ins Neben- 
zimmer und setzt sich an Liselottes Bett Der 
Atem des Kindes geht unendlich friedlich durch 
den Raum Liselotte verlassen I Unausdenk- 
barer Schmerz' At>er muß es nicht gerade um 
Ihretwillen geschehen? 

Hier ist's dunkel, hier ist's gut hier wird 
sie auch weinen können... 

Die Stunden vergehen ohne Schlaf. Es ist 
eine Nach! der Wirrnis, des Umsturzes. Fahl 
dämmert der Morgen herauf, das Haus er- 
wacht, und Jedes Geräusch wiederkehrender 
Geschäftigkeit vervielfacht das Bangen vor 
dem Kommenden. 

Düster und widerwillig kriecht der Vormit- 
tag ins Zimmer 

Draußen regnet es. Man mochte sich hinle- 
gen und sterben Die Post bringt einen Jam- 
merbrief aus Innsbruck Mutter braucht einen 
Rollstuhl. Erna kränkelt, Otto hat zu Schulbe- 
ginn hundert unerfüllte Wünsche Dina hält 
das Blatt lange in losen Fingern und schaut 
ins Leere Wenn sie von hier fortgeht, dann 
wird alles noch viel ärger werden. Ihre Hand 
streicht über das Armband von Exzellenz. Ihr 
Talisman, ihre Zuflucht, bei der sie Hilfe 
sucht Aber es /■».schiebt kein Wunder. Exzel- 
lenz reagiert nichl 

Der Vormittag vergeht in ungelöstem Drude, 
während Liselotte neben ihr mit einer Horde 
von kaputtgel lebten Puppen spielt und drau- 
ßen der Regen rauscht Gegen Mittag erscheint 
der Chauffeur und bringt einen Gruß von 
Papi an Liselotte Dabei lacht er und unter sei- 
nem Gummimantel, wo er einen Gegenstand 
verborgen hält, kläfft es hoch und dünne. U- 
selotte schreit auf: „Das Hündchen!" Stuben- 
mädchen und Köchin laufen herbei. Ein wei- 
ßer Watteball kollert über den Parkettboden 
Er hat einen braunen Fleck Uber dem linken 
Auge und ein winziges Schwänzchen, das sich 
In lebhafter Begrüßungsfreude befindet ist 
ein Lärm im Kinderzimmer, ein Geschrei und 
Gelächter wie in einer Biihenschule zur Stun- 
denpause 

Im Handumdrehen steht alles im Zeichen 
des neuen Hausgenossen, der sich keineswegs 
gesittet tieträgt und die ganze Wohnung de- 
molieren würde, weim man ihn nur fünf 
Minuten aus den'Augen ließe. Liselotte ist 
entzückt Alle Puppen, sogar das Bähschaf tmd 
der Elefant „Bimbo" sind treulos vergesseiL 
Sie erfährt vom Chauffeur, daß sie Besitzerin 
eines reinra.ssigen Sealham-Terrier Ist und sie 
nennt ihn kurzweg „Sealy" 

zwei Worte 

ein Bier 

Sicher ist daß das kieme Biest allenthalben 
eine gelockerte Atmosphäre der Heiterkeit 
schafft die ernsten Erörterungen abhold Ist. 
Als Christian mittags erscheint wird auch er 
davon mitgerissen, und es wäre geschmacklos, 
wenn Dina eine strenge Miene zur Schau 
trüge. Sie muß mittuin, ob sie will oder nicht 
Die Räder dieses reichen, sorgenlosen Haus- 
haltes gehen weiter, und es hat wenig Be- 
deutung, was sie, die Fremde, dat)el empfin- 
det Schon löst sie sich innerlich von all dem 
los. Wärme, Geborgenheit Freude — «ie wird 
untertauchen im grauen Meer der Arbeitsu- 
chenden. . Fortsetzung folgt 
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Erzhausens Angriff nicht zu bremsen 
EKcIsbach scheiterte an Schlußmann Wolter und spielte auch KlUcklos 

SG ERcIsbach — SV Erzhausen 0:4 (0:2) 

Pokal-Ko des Clubs 

1. FC Langen — SV Darm Stadt 98 Amateure 1:2 

Auf Grund von Sperren, Verletzungen und 
des Wunsches einiger Aktiver, einmal zu pau- 
sirren, mi'Rte der 1. FC I.anßen am Fastnacht- 
samslag mit einer Verlegenheitself zum Pokal- 
spiel gc'Ki'i» die Amatoure des SV Darmstadt 98 
antreten. Die Folge war eine knappe 1 ;2- 
Niederlage, die das Ende der Pokalrimde C5/66 
bedeutete. 

Grundsätzlich kann man einer Mannschaft, 
die mit siebenfachem Ersatz einlief und bei 
der die einzelnen Spieler die Fähigkeilen, 
Stärken und Schwächen ihrer Nebenleute 
nicht genügend kannten, keinen Vorwurf dar- 
aus machen, daß in dieser Partie die große 
Linie fehlte und vieles nicht zusammenpaßte. 
Ernüchternd oder gar deprimierend war für 
manche Zuschauer aber die Tatsache, daß der 
Club offensichtlich über keinerlei Reserven 
verfügt. Denn Lichtblicke gab es in dieser 
äußerst mäßigen Partie eigentlich nur bei den 
Spielern, die in letzter Zeit mit dabei waren, 
als drei Verbandsspiele hintereinander ver- 
loren gingen. 

Dieter verdiente sich als Linksaußen mit 
Abstand die beste Kritik im Sturm. Er war 
gewissermaßen der einzige Angriffsspieler, 
von dem die Hintermannschaft der Gäste einiges 
zu befürchten hatte, und somit gelang es auch 
nur ihm, den Schlußmann der Lilienträger 
einmal zu schlagen. Neben seiner Schußkraft 
war aber auch sein kämpferischer Einsatz im- 
ponierend. Ott holte er sich die Bälle in der 
eigenen Hälfte, entzog sich seinem Bewacher 
durch ständige Positionswechsel und ver- 
suchte alles, seine Nebenleute mit Flanken 
zum Zuge kommen zu lassen. Ihm am näch- 
sten kam Kesper als Mittelfeldstratege, der 
sich mit Energie ebenfalls die größte Muhe 
gab, die Niederlage zu verhindern, und 
schließlich zeichnete sich noch Kreti als zu- 
verlässiger Stopper aus. Damit sind allerdings 
schon alle, die bei den Gastgebern überdurch- 
schnittliche Leistungen boten, aufgezählt. 

Lediglich Torhüter Becker, Außenläufer 
Ackermann und Ersatzmittelstürmer Freisens 
konnten in einigen Situationen noch gefallen, 
aber bei ihnen mußte man schon Abstriche 
machen. Becker löste sich mitunter zu spät 
von der Linie, Ackermann spielte zu ungenau 
ab und Freisens war bei Duellen mit Stopper 
Steohan nicht stark genug. Der Mittelstürmer 
hatte jedoch nach jahrlanger Pause auch 
gleich einen besonders schweren Stand, denn 
meist konnte er nur auf die Unterstützung 
von OJeter zählen; .Veirmo:S3St2ri umständ- 
lich wirkenden Halbstürmer Ratzmann und 
Otto fast völlig ausfielen und von Gleiser 
ebenfalK kaum genaue Steilvorlagen zu er- 
warten waren. 

Die beste Tat des erneut enttäuschenden 
Rechtsaußen war sein weiter Flankenwechsel 
zu Dieter, der diese Vorlage zum Anschluß- 
treffer verwandelte. 

Das Verteidigerpaar Barthel und Püsche 
blieb ebenfalls vieles schuldig und konnte 
Reichert und Hölzke nicht ersetzen. Barthel 
vermochte Kappermann nicht daran zu hin- 
dern, auf 0:2 zu erhöhen, und Püsche zog ge- 
gen Diehl schon in der 4. Minute den Kürze- 
ren. Kreti sah das Unheil kommen, konnte 
den durchgebrochenen Rechtsaußen aber nicht 
mehr einholen, und da Becker zu spät heraus- 
lief, hatte Diehl keine allzu große Mühe, seine 
Elf 1:0 in Führung zu bringen. 

Trotz diess frühen Rückstandes versuchten 
eigentlich nur Dieter, der mehrmals auf den 
Flügeln auf und davon zog, und Kesper, der 
mit nach vorn drängte, das Steuer durch 
Steilpaßspiel herumzureißen. Leider bildete 
aber Freisens die einzige Angriffsspitze, denn 
Ratzmann, Gleiser und Otto schalteten zu 
langsam und erschöpften sich in unproduk- 
tiven Querpässen und Rückgaben. Außerdem 
ließ die Schußkraft von Freisens im entschei- 
denden Augenblick einiges zu wünschen übrig. 

In der 38. Minute konnte Püsche den gegne- 
rischen Rechtsaußen erneut nicht halten und 
dessen Flanke von der Torauslinie lenkte 
Linksaußen Kappermann aus kürzester Ent- 
fernung, für Becker unerreichbar, zum 0:2 xn 
die lanoe Ecke. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit versuchte dann 
Dieter sein Glüök mehr und mehr auf eigene 
Faust. Zwei seiner Scharfschü.sse wurden zu- 
nächst von Abwehrspielern gerade noch zur 
Ecke abgewehrt, doch als er in der 52. M'"' 
nach dem bereits erwähnten Flankcnwechsel 
von Glciser freie Bahn hatte, kanoniertc er 
von der Strafraumgrenze unhaltbar in den 
entlegenen Winkel. 

Nachdem im Anschluß daran ein kurzer 
Zwischenspurt des Clubs, bei dem auch Otto 
einmal einen scliarfen Flachschuß aus 20 m 
Entfernung riskierte, nichts eingebracht hatte, 
war das Pulver der Platzherren schon recht 
bald wieder verschossen. Man mußte im Ge- 
genteil sogar froh sein, daß Ackermann und 
Kreti im Anschluß an eine Ecke und bei einem 
Bogenschuß von Kappermann für Becker auf 
der Linie retten und die Niederlage im Rah- 
men halten konnten. Der Erfolg der Darm- 
städter war somit durchaus verdient, und es 
hat deshalb auch keinen Sinn, die Schuld dem 
nicht immer überzeugenden Schiedsrichter 
Zoll aus Bad Vilbel zuzuschreiben, der in der 
83. Minute ein grobes Foul von Weißbach an 
Dieter im Strafraum übersah. 

Im Vorspiel unterlag die A-Jugend des 
Clubs demTabellenführer SV Darmstadt 98 
mit 0:3 (0:1) Toren. 

Fußball- Pokalspiele 
Im Fußballbezirk Darmstadt standen am 

Wodienende drei Pokalspiele auf dem Pro- 
gramm. Im Pokalendspiel des Kreises Groß- 
Gerau blieb dabei der SV 07 Bischofsheim 
über die SKV Büttelborn erfolgreich. Pokal- 
sieger im Kreis Erbach wurde der TSV Höchst, 
der im Endspiel den VfR Würzberg bezwang. 
Im Vorschlußrundenspiel des Kreises Darm- 
stadt waren die Amateure des SV Darm- 
stadt 98 beim 1. FC Langen siegreich. Sie qua- 
lifizierten sich damit für das Finale gegen die 
SG Egelsbach. Die Ergebnisse: 
1. FC Langen — SV 98 Amateure 1:2 
TSV Höchst — VfR Würzberg 3:1 
SV Bischofsheim — SKV Bültelborn 4.0 

Nur zwei Spiele in der Gruppenliga Süd 
Union Niederrad — Spvvg. Eltville 1:0 
Dotzheim — Kickers Offenbach Amateure 1:3 

1. SV Hofheim 23 71:35 
2. RW Frankfurt 23 60:33 
3. Eintr. Frankf. Amat. 22 51:27 
4. TSV. Heusenstamm 23 64:39». 
5! FC Merlsheim 23 60:43 
6. TSV Trebur 22 64:36 
7. 1. FC Arheilgen 22 49:36 
8. SV Münster 22 35:35 
9. TSV Pfungstadt 22 47:46 

10. 1. FC Langen 22 42:45 
11. FV Sprendlingen 22 46:38 
12. FVg. Kastel 22 47:47 
13. Union Niederrad 21 29:55 
14. FV Geisenheim 22 30:48 
15. Kick. Offenb. Amat. 22 31:48 
16. Spvvg. Eltville 23 23:76 
17. SV Kostheim 22 32:66 
18. TSV Dotzheim 22 30:58 

34:12 
32:14 
30:14 

.30:16 
29:17 
28:16 
26:18 
25:19 
24:20 
22:22 
21:23 
21:23 
19:23 
15:29 
14:30 
11:35 
10:34 
9:35 

Erneut, wie schon im Vorjahr, mußten die 
Egelsbacher auf eigenem Gelände gegen den 
Nachbarn Erzhausen eine klare Niederlage 
hinnehmen. Obwohl die Mannschaft in ihrer 
derzeit besten Aufstellung antrat, .scheiterte 
sie auch diesmal trotz zahlreicher Chancen 
im Angriff an dem überragenden Schlußmann 
Wolter und an Stopper Best. Auf der Gegen- 
seite war die schwaizweiße Abv/ehr selten in 
der Lage, den spritzigen Gästeangriff, der in 
der Besetzung Dilfer, Günther, Jourdan, Brün- 
ninghaus und Rößling spielte, zu bremsen. 
Schon zu Beginn zog sich Dilfer in die Ab- 
wehr zurück, aber selbst dieser 4-Mann-Sturm 
war auf Grund seiner Schnelligkeit kaum zu 
fassen. Um den Spielaufbau machten sich be- 
sonders der Halbrechte Günther und auch 
Brünninghaus verdient. Obwohl die Egels- 
bacher in den ersten Minuten die Szene be- 
herrschten, gelang ihnen hier nicht die Füh- 
rung. Wie gefährlich der Gästesturm war, be- 
wies sich nach einer Viertelstunde, als es in- 
nerhalb von drei Minuten 0:2 für Erzhausen 
hieß. Beide Male sah Egelsbachs Deckung 
nicht gut aus. Bei Tor Nr. 1 kam die Flanke 
von rechts, Linksaußen Rößling stand unge- 
deckt und schoß aus der Drehung ein. Beim 
0:2 war eine zu kurze Abwehr von Jäger vor- 
ausgegangen, Jourdan hob über Freund und 
Feind ins verlassene Tor.. Diese beiden Tref- 
fer nagten jetzt schon an der Moral der 
Egelsbacher. So sehr sie auch versuchten, we- 
nigstens den Anschlußtreffer zu erzielen, im- 
mer wieder war bei Wolter Endstation. Dabei 
stand auch jetzt schon den Gästen das Glück 
zur Seite. Zweimal rettete allein Verteidiger 
Weber auf der Linie. Bei den Gegenstößen 
zeigte sich aber meist die Gefährlichkeit des 
Gästeangriffes. Einmal hatte Günther bei 
einem Alleingang Jäger schon ausgespielt, 
diesen aber etwas behindert und Verteidiger 
Just schoß bei der Abwehr den Ball ins 
eigene Netz. Zuvor hatte aber Schiedsrichter 
Weber (SV 98 Darmstadt) abgepfiffen. 

Nach Seitenwechsel begannen die Egels- 
bacher erneut recht druckvoll, doch mit dem 
dritten Treffer der Gäste in der 53. Minute 
war das Rennen praktisch gelaufen. Als dann 
auch noch die Latte einen Bombenschuß von 
Wannemacher aufhielt, verzweifelten die 
Egelsbacher fast völlig. Der vierte Treffer, 
aus einem indirekten Freistoß im Strafraum 
resultierend, krönte dann nur noch den Erfolg 
der Gäste, der jedoch gerechtermaßen etwas 
zu hoch ausfiel. 

Als nach dem ersten Eckball in der 3. Min. 
der Nachschuß von Wannemacher hoch über 
das Tor flog, hatte Wolter bereits das Glück 

des Tüchtigen, denn er konnte den Ball nur 
kurz abwehren. Zwar griffen die Schwarz- 
weißen zunächst weiter an, doch die Deckung 
der „Blauen" war geschickt gestaffelt. Der 
erste Gästeeckball von links brachte auch 
schon in der 11. Min. eine sehr gefährliche 
Situation, die Leonhardt gerade noch berei- 
nigte. Dann mußte Weber für Wolter einen 
Nachschuß von Wannemacher von der Linie 
treten Der Gegenzug führte jedoch schon zum 
0:1 durch Linksaußen Rößling. Während die 
Egelsbacher ihre Angriffe sehr bedächtig vor- 
trugen, kam bei Erzhausen spätestens nach 
dem zweiten Zuspiel ein Steilpaß. So mußte 
die Egelsbacher Abwehr in der 18. Min. den 
schnellen Jourdan ziehen lassen; Jäger lief 
zwar entgegen, konnte aber nur kurz ab- 
wehren, und der Nachschuß führte auch 
prompt zum 0.2. Im weiteren Verlauf der 
ersten Hälfte hatten die Gäste zwar außer der 
schon anfangs erwähnten Gelegenheit von 
Günther keine zwingende Torchance mehr, 
die lagen ausnahmslos bei den Schwarz- 
weißen, aber so sehr sich die Platzherren 
auch mühten, Erzhausen rettete den Vor- 
sprung bis in die Pause. Wolter zeigte kurz 
hintereinander zwei gute Paraden. Becker 
verpaßte einen Anthes-Eckball, den der da- 
hinter stehende Wannemacher verstolperte. 
Ein Schuß von Rühl I landete weit neben 
dem Tor. Dobios hatte zwar besser gespielt, 
doch auch er hatte kein Glück. Noch einmal 
in der 41. Min. stand Weber bei einem Kopf- 
ball von Becker richtig und rettete auf die 
Linie. In der 53. Min. konnten bei einem der 
geschickten Gegenstöße von Erzhfuson. J.'^'-er 
und Just nicht verhindern, daß Günther den 
Ball aus schrägem Winkel noch zum 0:3 ins 
leere Tor bugsierte. Kurz zuvor hatte Brün- 
ninghaus einen an Jäger abgeprallten Schuß 
überhastet über die Latte gehoben. Wanne- 
macher kam zwar in der 56. Min., wie schon 
vorher wiederholt, an Weber vorbei, sein 
Schuß wurde aber von der Latte aufgehalten. 
Dann war auch Becker einmal an Best vorbei, 
aber wieder konnte Weber zur Ecke retten. 
Gerade hatte erneut Becker freistehend ver- 
geben, da fiel aus einem indirekten Freistoß, 
den der mitunter recht kleinliche Schieds- 
richter Weber im Egelsbacher Strafraum gab, 
das 0:4. Erzhausens rechter Läufer G. Becker 
hatte genau das Dreieck anvisiert. Dieses Re- 
sultat hielt auch bis zum Ende, so sehr sich 
die Egelsbacher auch noch um das verdiente 
Ehrentor bemühten. 

Wenigstens der Egelsbacher Reserve gelang 
ein knapper l:0-Erfolg, der auch bei besserer 
Schußleistung etwas klarer ausfallen konnte. 

~Fußl>all-A-KIasse, Spielkreis I 
Vier Spiele wurden am Samstag in der 

Fußball-A-Klasse, Spielkreis I, nachgeholt. 
Der Tabellenführer Roßdorf festigte seine 
Spitzenposition im Spiel gegen TG Darmstadt 
mit einem verdienten 3:1-Sieg. Geinsheim 
unterlag zu Hause gegen Groß-Gerau mit 0:4, 
allerdings erst in der zweiten Hälfte. Uber- 
raschend klar mit 0:4 entführte Erzhausen in 
Egelsbach beide Punkte. Die Spiele im ein- 
zelnen: 
SG Egelsbach — SV Erzhausen 
SV Geinsheim — VfR Groß-Gerau 
TG Bessungen — SV Reinheim 
SKG Roßdorf — TG 75 Darmstadt 

FuOball-A-Klasse, Spielkreis III 
In dieser Gruppe waren für letzten Samstag 

vier Nachholspiele angestzt. Die Ergebnisse: 
0:0 
2:3 
2:0 
4:1 

Am kommenden Samstag spielen: Sprend- 
lingen — Dotzheim und Offenbach — Nieder- 
rad; Sonntag: Bensheim — Trebur, 1. FC Ar- 
heilgen — Heusenstamm, Pfungstadt—Kastel, 
Münster — Eintracht Frankfurt, Hofheim ge- 
gen RW Frankfurt, Kostheim — Langen und 
Geisenheim — Eltville. 

Mehr Spenden für die Wissenschaft 
(hs) Das Spendenaufkommen des Stifter- 

verbandes für die Deutsche Wissenschaft hat 
1965 einen Betrag von rund 36 Millionen Mark 
erreicht und übertraf das Vorjahresergebnis 
um 2,9 Millionen Mark. Die Zunahme betrug 
8 8 Prozent. Dem Stifterverband wurden un- 
mittelbar von den Verbänden und Unterneh- 
men der gewerblichen Wirtschaft freie Spen- 
den in Höhe von annähernd 26 Millionen 
Mark zur Verfügung gestellt. Im Verhältnis 
zum Vorjahr ergibt sich eine Steigerung von 
15,4 Prozent. (sws) 

0:4 
0:4 
3:2 
3:1 

21 41:21 33:9 
20 60:30 30:10 
19 54:22 29:9 
19 38:35 24:14 
20 39:36 22:18 
19 40:38 20:18 
21 43.32 20:22 
20 35:42 19:21 
21 48:44 19:23 
19 47:38 18:20 
20 44:43 18:22 
18 32:51 15:21 
19 34:49 15:23 
20 28:50 13:27 
21 23:60 11.31 

   19 25:40 10:28 
Am kommenden Sonntag: Roßdorf — Egels- 
bach, TG 75 Darmstadt — Nauheim, Groß- 
Gerau — TG Bessungen, TSG Darmstadt ge- 
gen Wixhausen, St. Stephan — Geinsheim, 
Gräfenhausen — Reinheim, Büttelborn gegen 
Haßloch und Bischofsheim — Erzhausen. 

1. SKG Roßdorf 
2. TG 75 Darmstadt 
3. VfR Groß-Gerau 
4. SF Bischofsheim 
5. SG Egelsbach 
6. TSG Darmstadt 
7. TV Haßloch 
8. Gräfenhausen 
9. SV Erzhausen 

10. SKV Büttelbom 
11. SV Nauheim 
12. SV Geinsheim 
13. SV Reinheim 
14. SV St. Stephan 
15. TG Bessungen 
16. TSG Wixhausen 

FC Überau — SG Oberau 
FSV Groß-Zimmern — SSG Offenthal 
FSV Mosbach — Lützel-Wiebelsbach 
FV Eppertshausen — SV Beerfelden 

1. Vikt. Urberach 20 66:22 35:5 
2. Hassia Dieburg 20 62:21 32:8 
3. Viktoria Dieburg 20 55:33 27:13 
4. Babenhausen 19 66:24 24:14 
5. FV Eppertshausen 21 53:36 24:18 
6. TSV Höchst 20 43:40 23:17 
7. Hergershausen 20 41:36 20:20 
8. FC Überau 21 29:36 20:22 
9. SSG Offenthal 19 27:29 18:20 

10. Lützel-Wiebelsbach 20 41:48 18:22 
11. SG Sancibach 21 39:53 17:25 
12. FSV Groß-Zimmern 19 41:54 16:22 
13. SG Überau 20 28:39 15:25 
14. FSV Mosbach 20 27:69 14:26 
15. VfL Michelstadt 18 35:53 12:24 
16. VfR Würzberg 19 39:64 12:26 
17. SV Beerfelden 19 29:64 9:29 

Am kommenden Sonntag: Eppertshausen 
gegen Viktoria Urberach, FC Überau — Has- 
sia Dieburg, Viktoria Dieburg — SG Überau, 
Babenhausen — Offenthal, Hergershausen ge- 
gen Würzberg, Höchst — Lützel-Wiebelsbach, 
Mosbach — Michelstadt und Beerfelden gegen 
Sandbach. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchteni 
Friedrich Schädlich. fOr Unterhaltung und Anzeigern 
Ch. Kühn — Druck und Verlag; Buchdruclterel 
Kühn KG, Langen, DarmstUdter Straße 26. Ruf 3893. 
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SSG Langen - SC Steinberg 7:1 (3:0) 

In einem Nachholspiel, das bereits am 
SainslHg ausgelraßen wurde, feierten die 
Fußballer der SSG Langen •■•in wahres Schüt- 
zenfest über den SC Steinberg. Die Gäste 
konnten sich bei ihrem hervorragenden 
Schlußmann bedanken, der mit seinem groß- 
artigen Stellungsspiel noch manche torreife 
Situation der Langener zunichte machte. 
Lediglich die ersten 2(1 Minuten vermochten 
die Steinberger mitzuhalten und mit einigen 
schnellen, unkomplizierten Vorstößen die 
Langenei- Hintermannschaft sichtlich nervös 
machen. Erst als Bigalke in der 25. Spiel- 
minule an dem Steinberger Verteidiger vorbei- 
zog und aus spitzen Winkel unnaltbar ein- 
schoß, riß bei den I.angenern der Faden. 
I'lötzlicli wurde fiespielt. Prachtvoll lief der 
Ball über mehrere Stationen, ohne daß die 
Gaste die Möglichkeit hatten, diese Aktionen 
zu verhindern. Doch zunächst scheiterten die 
I.angener Stürmer immer wieder an dem 
Steinberger Schlußmann, der mehr und mehr 
zum Turm in der Schlacht wurde. Das Spiel- 
geschehen diktierten die Langener fast aus- 
nahmslos und die Gäste halten alle Hände 
voll mit Abwehraufgaben zu tun. In der 
32, Minute setzte dann Waschnevvski mit 
einem vorbildlichem 20-m-Paß den auf Links- 
außen gewechselten Detzer ein, der mit fla- 
chem, plaziertem Schuß das schon lange ver- 
diente 2:0 erzielte. Der durch den einsetzenden 
Nieselregen tückisch glatte Boden stellte die 
Akteure vor immer schwierigere Aufgaben, 
mit denen die Langener zweifellos bes.ser fer- 
tig wurden als die Gäste, Fünf Minuten vor 
dem Halbzeitpfiff erhöhte Wasdinewski, der 
diesmal nicht .so einsatzfreudig wie am Vor- 
sonntag wirkte, auf 3:0, als er einen Abpraller 
über den Steinberger Tormann ins Netz hob. 

Nach dem Seitenwechsel bot sich das gleiche 
Bild wie gegen Ende der ersten Halbzeit, Die 
Langener hielten das Spiel fest in der Hand 
und die Gäste vermochten sich nur hier und 
da durch vereinzelte Entlastung.sangriffe 
etwas Luft zu machen. Zunächst sorgte 
Schmiermund nach schöner Einzelleistung für 
das 4:0 und wenig später gelang Bigalke das 
5:0. Obwohl das Schicksal der Steinberger 
damit endgültig besiegelt war, kämpften sie 

unverdrossen weiter, wobei ihre Fairneß be- 
sonders lobenswert war. Als bei einem Ent- 
lastungsangriff Tormann Müller mit langem 
Bein vor einem Steinberger klärte, erkannte 
der .sonst au.sgezeichnet amtierende Unpartei- 
ische auf Elfmeter. Die.se Chance vermociiten 
die Gäste jedoch niclit zu nutzen, da der Ball 
von der Querlatte ins Feld zurück.sprang. 
Wenig später führte dann eine Leichtsinnig- 
keit der Langener Hintermannschaft doch zu 
dem verdienten Steinberger Ehrentreffer, als 
völlig freistehend der Halbstürmer einköpfen 
konnte. Nun machten sich bei den Gästen 
sichtliche Konditionsmängel bemerkbar, wo- 
durch das Spiel immer einseitiger wurde. In 
der 80, Minute lenkte ein Steinberger Ab- 
wehrspieler einen Bigalke-St+iuß zum 6:1 ins 
eigene Netz und .Schmiermund stellte in der 
89, Minute schließlich das 7:1 her. 

Damit erzielten die Langener in den letzten 
vier Spielen ein beachtenswertes Torverhält- 
nis von 19:1 Toren. Während die Langener 
Hintermannschaft in die.ser Begegnung an- 
fängliche Schwächen erkennen ließ, wußte das 
Außenläuferpaar Keim und Zabel wieder zu 
überzeugen. Unter der Regie von Teichmann 
bestätigte auch die.smal die Langener Stür- 
merreihe erneut ihren Formanstieg der letzten 
Wochen. 

Die Mannschaft: Müller; Breitenbach. .Ta- 
kobi; Keim, Herth, Zabel; Detzer, Schmier- 
mund. Waschnewski, Teichmann. Bigalke. 

Amtliche Bekanntmachung«!! 
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Voltwert-Fellnahrung aus dem Reformhaus 

FV 06 Sprendlingen warf die Amateure der 
„Eintracht" Ffm. aus dem Pokal 

Mit einem 2:ü-Erfolg behielt der FV 06 
Sprendlingen im Pokalwettbewerb gegen die 
Eintracht-Amateure die Oberhand. Er er- 
reichte damit das Finale des Spielkreises 3. 

Auch im .Jahre 1966 werden von der Hessi- 
schen Landesregierung im Rahmen der Aiten- 
erholungshilfe von April bis Oktober Er- 
hoIuni[saurenthal(e für alte Menschen durch- 
geführt. Als Einkommensgrenze gelten fol- 
gende Betiiige 

a) Alleinstehende 300.— DM 
b) Ehepaare 4,'50,— DM 

zuzüglich der jeweiligen Nettowohnungs- 
miete. 

Entsprechende Anträge werden ab sofort 
vom städtischen Sozialamt, Haus A, Zim- 
mer 9, ausgegeben. Sämtliche Einkommensbe- 
lege und Mielquittung sind bei der Antrag- 
Stellung an den jeweiligen Sprechtagen, 
dienstags bis donnerstags von 8—12 Uhr mit 
vorzulegen. 

Langen, den 21. Februar 1966 
Der Magistrat: 
Liebe. Erster Stadtrat 

Betr.: Probealarm der LS-Sirenen 
Am Donnerstag, dem 24. 2. 1966, wird eine 

Überprüfung der Luttschutzsirenen von 11.27 
bis 11,44 Uhr durchgeführt. 

Der Bürgermeister 

Am Freitag, dem 25. Februar 1966. 20.15 
Uhr. ist die 19. öffentliche Sitzung der Stadt- 
verordnetenversammlung im Silzungssaale des 
Rathauses. 

TAGESORDNUNG 
Teil A 

Tagesordnung I 
1, Mitteilungen des Stadtverordneten Vor- 

stehers 
2, Mitteilungen des Magistrats und Beant- 

wortung von Anfragen 
3, Salzung über das Tragen der Amlsketle 

der Stadl Langen 
4, Anträge der Fraktionen der CDU und der 

SPD betr. gelbe Kopfbedeckungen für 
Schulanfänger 

Für das Büro unserer Schalungsabteilung in 
NEU-ISENBURG (Gehespitz) 

suchen wir eine 

STENOTYPISTIN Q Pfungstädter 

-Bl©rdann geht es besser 
Unser Werksgelände ist nahe gelegen sowohl 
zum Bahnhof Neu-Isenburg wie auch zur 
Hallestelle Gehespilz der Buslinie Riedhof — 
Zeppelinheim, 

Interessierte Bewerberinnen bitten wir um 
ihren Besuch nach vorheriger telefonischer 
Absprache eines Vorstellungstermines (Tele- 
fon-Durchwahl-Nr, Neu-Isenburg 44519) oder 
um Einsendung der Bewerbungsunterlagen 
(6 Frankfurt/Main 9, Postfach 90B9), 

PHILIPP HOLZMANN 
AKTIEN GESELLSCHAfT 
P B R S 0 N A L A 6 T E l l U N G 
FRANKFURT AM MAIN TAÜNUSANLAGE 1 

Wir suchen für unsere Gasberaterin zum 1, April 1966 

ein möbliertes Einzelzi!:t!ner 

Angebote erbeten an 

Stadtwerke Langen GmbH 

Langen, Liebigstraße 9- 11, Telefon 3805 

Ischias 

Bekannt für hauchdünne 

CONTACT LINSEN 

CONTACTA-OPTIK^^. 

Tel. 287828FrVl'pio«p«kn° 

Hexenschuß sowie andere rheumotisch-neuralgisclie Er- 
krankungen an Nacken, Schulter unci Rücken bekämpfen 
Sie erfolgreich mit Togal. Togal ist ein spezifisches Anti- 
rheumatikum mit jahrzehntelanger Bewährung. Toga! 
stoppt den rheumatischen Krankheitsprozeß, fördert aktiv 
die Heilung und bringt so auch die quälenden Beschwer- 
den rasch zum Abklingen. Entzündungen gehen zurück 
und verkrampfte Muskeln lösen sich. Togal ist gut ver- 

träglich und führt zu keiner Gewöhnung. 
In ollen Apotheken. 

5. Beschlußfassung über die Anregiiiisen 
und Bedenken zum Bebauungspl.ui Nr !0 
..Linden" 

6. Offenlegung des Bebauungsplano'- .^r, Iii 
„Straße am Steinberg ' 

7. Aufstellung eines Bebauungsplanes für 
das Gebiet der Sondersciiuic 

8. Bebauungsplan Nr. 29 „Hahnstraße, 
Abschnitt A" 

9. Stellenplan Rj, 1966 
10, Satzung über Ehrungen in der Stadl 

Langen 
Tagesordnung II 

11, Antrag der Fraktion der SPD betr. Aus- 
bau der Berliner Allee bis zur Albert- 
Einslcin-Schule 

12, Benennung von Straßen 
13, Umgestaltung des Bahnhofsvorplatzes 
14, Erschließung der Haugiundstücke für 

kinderreiche Familien im Wohngebiet 
Neurott 

15, Wasserverluste im Nichtschwimmerbecken 
des Schwimmstadions 

16, Lieferung von Schulmöbeln 
17, Anbringung einer S'aaßenbeleuchtung in 

der Trift- und Na,';soviastraße 
Teil B 

Tagesordnung II 
18, — 21, Bauangelegenheiten 
22, — 23, Darlehensangelegenheiten 
24. Richtlinien für ein Erholungswerk 
25. Richtlinien über die Gewährung von 

Darlehen 
26. f^rlaß eines Kanalanliegerljeitrages 

Langen, den 21, Februar 1966 
Der Stadlverordnetenvorsteher 
gez, Jensen 

Studenten als Kellner. Bei den vielen kar- 
nevalisti.schen Veranstaltungen, die am Wo- 
chenende in Dannsladt und Umgebung statt- 
fanden, wurden vielfach Studenten der Tech- 
nischen Hochschule als Kellner herangezogen. 
Sie hatten sich freiwillig durch den Studen- 
tendienst gemeldet. Sie betätigten sich aber 
auch als Garderobepersonal. Studentinnen wa- 
ren sogar in Wirtschaftsküchen tätig. 

Schuierhörige 

Weibl. Angestelite 
fürs Büro gesucht, 

wurde es Ihnen Freude 
machen, 
in einem erfolgreich aufstrebenden Be- 
trieb der zukunftsreichen Kunslsloff- 
branche Ihre ganzen Fähigkeiten zu be- 
tätigen und verantwortlich zu handeln? 
Wenn Sie dazu das richtige Verant- 
wortungsgefühl besitzen, r,5 lieben, ganz 
selbständig zu handeln, dann besuchen 
Sie uns bitte, evtl. nach vorherigem 
Anruf, in unserem neuzeitlichen Betrieb 

Langen, Im Wiesengrund 20 - 22 
(Verlängerung der Goelhestraße) 
HEI-MUT L.ÖWER 
Plastik-Folien-Verarbeitung 
Telefon 47 28 

Für die liebevolle Anteilnahme und die Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang meines lieben Mannes, unseres guten Freundes, Bru- 
ders, Schwagers und Schwiegersohnes 

Karl Heinegans 

sagen wir auf diesem Wege unseren aufrichtigen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler sowie den Stadtschwestern für ihre 
große Hilfe. 

In stiller Trauer; 

Margot Heinegans 
und Angehörige 

Langen, Südliche Ringstraße 219 

DANKSAGUNG 

Für die liebevolle Anteilnahme in Wort und Schrift sowie für die Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes, unseres guten Vaters, 
Bruders, Sciiwagers und Onkels 

Willi Groll 

sagen wir auf diesem Wege unseres herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am Grabe, der evangelischen Kir- 
chengemeinde, dem evangelischen Bund und allen, die dem Entschlafenen die 
letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer; 
Alma Groll geb. Autenrieth 
und alle Angehörigen 

Langen, Friedrich-Ebert-Straße 72 
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Chemiker sucht 
3-Zi.-Wohnung 

Off.-Nr. 253 an die UZ 

JunKes Khcpnur sucht 
3-Zi.-Wohnung 
liinU 
()1 I)a.-Ai'licilgcn 
Woitersläriler Sir. 27 

Freitag, 20.30 Uhr 
Zusanimciikuiilt 

im ..Deutschen Haus' 

^ ^ Tul. 2209 
Dienstafä bis Doniier.staB Wo. 2Ü.3U Uhr Telefon 2H2 

Kin.sclilielilich Dienstag 20 30 Uhr 
vorlänRi-rt 

Mei6e Mttlie BangKoK DienstaR bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Kin Kurblilii; nach dem weltberühmten 

Roman von John Knittel Simca 1000 GLS 

Gebrauchte 
Wellblechgarage 

gesucht. 
Telefon 71145 

Ein ungewöhnlicher Liebestilm . . • • 
schockierender als manche zarler als 
viele, ehrlicher als alle anderen! Eine 
faszinierende Krau, die von emer Ehe 

in die andere getrieben wird; 
Mit Anne Bancroft, retrr l'iiu'h 

und .lamrs Mason. 
Frei ab 18 .Jahren 

Mittwoch u. Donnerstag 20.30 Uhr 
Vorfiihrwagen, preis- 
günstig zu verkaufen 

Heinz Kuhrfeld 
Simca-Handler 
6070 Langen 
Am weißen Stein 24 
Telefon 3784 

Gert Fröbe. .Joachim Hansen. Christine 
Kaufmann. Christian Wolff, Anita Hö- 
fer. Edith Schultze-Westrum, Rudolf 

Forster. Heinrich Greller. 
Außenaufnahmen; Schweiz 

Ein raffiniert gebauter explosiver Krimi 
voller verblüffender Überraschungen. 

ICin effektvoll dargebotener Stoff 
in Hitchcoek-Rerfektion! 

Bauerwartungs- 
land 

zu kaufen gesucht. 
Off-Nr. 251 an die I.Z 

Spanplatten 
Hartfaserplatten 
Sperrholz, Leisten 

nach Angabe geschnit- 
ten bei 

Wilhelm Sallwey 
Wie.sgäßchen 4 

Wohin heute abend ? 

Dr. med. Heinz Hancke 
^r3 T r* r? iy^'^^dem Körpef 

f^au^chwemwBn^as Bluh'fini- 
W gen und erneuern mif 
WACHOLDER-KUR 

Natürlich zum 

Faschings-Ausklang 

der SSG 
Saalbau „Zum Lämmchen" 

ab 24. 2.1966 Sprechstunden-Änderung Guterhaltenes 
Damenfahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 
Telefon 71106 

Reformhaus am Lutherplati 
Gartenitf. 4 

Montags, dienstags, donnerstags, freitags; 
vormittags 7.;i0 bis 9.00 Uhr, 

nachmittags; Ki.OO bis 18.00 Uhr 

Beginn 20.11 Uhr - Eintritt DM 2,50 

Tapezieren l'iit gan» einfach 
Dir rapetenrSndei 

schneidro wir «chnr ab 

Kunststoff- 
Fußboden 
Teppiche 
Treppenverlegung 

Herbert Kiefer 
Langen 
Frankfurter Straße 7 
Telefon 41 02 

Am Aschermittwoch 
Herings-Essen 

in der „Waldschänke" Julischka 
Egelsbach, Bayerseich 
Es ladet herzlichst ein 
Julischka Kühn und Tochter 
Telefon Langen 2420 

aus der Modell-Serie 19HB wird 
auch Ihnen gefallen in der 
Spe/.ial-EtaKc bei 

Ihi SpezIalhauB 
für Tapeten und Bodenbelftße 

Gartenstraßr 8 felelou 42 91 
(anf) Lutherplatzl 

Bucherer Sperrholz- u. 
Resopalplatten 
Rohleisten 

aller Art. 
Hörlle, Hheinstr. 38 

Sprendlingen, 
l^rankfurler Straße bO ■DERNEUEM 

im Westenrtbad 
Kleine P'»'»® „    fUr Kleine SchHdon. 
Neues Stoßbend 

dm 1.60 
Bock enger + kUfzer 

dm 6.80 
(1 Minute vom Bahnhof) 
Friedrichstraße., Tel. 2310 u. t)7H36 

Damen: dienstags von 9—13 Uhr. mitt- 
wochs u. freitags von 14—20 Uhr 

Herren: dienstags und donnerstags, von 
1^—20. samstags von 9—18 Uhr 

Wir suchen für eine Mitarbeiterin dringend 

1- oder l'/i-Zimmer-Wohnung 

mit Küche und Bad 

Ford M 12 
zu verkaufen, 51000 
km, Baujahr 59, TU 
bis 8/67, Radio, Som- 
mer- u. Winterreifen, 
1400,— DM. 

Tel. Langen 47 74 

Mehr: In unseren Filialen 

Angebote erbeten an Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wii dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlagen 
Buchdruckerei 
Kühn KG • Langen. 
Darmstädter Str 26 

Stadtwerke Langen GmbH 

Langen, Liebigstralle 9-11, Telefon 38U5 
Bedeutendes Großversandhaus bietet 
Ihnen sehr guten 

Nebenverdienst 
durch leichte kaufmannische Tätigkeit. 
Auch für Hausfrauen geeignet. Kein 
Eigenkapital erforderlich. Bitte kurze 
Nachricht unter Off -Nr. 254 an die LZ 

Einur von 17 Diensten; 
Schnelderreparaturdienat 

Filiale Bahnslraße 112 
Annahmestellen; 

A. Bernhardt, Schneiderei, Wernerplalz 5 
Textllhaus Heltnrlch, Fahrgasse 23 

Installateure 
gesucht. 
Spenglerei und Installation 

Becker & Sohn 
Friedrichstraße 25 

Suchen für sofort oder später 

1 Großhandelsreisenden 
sowie 
Verkaufsfahrer 
für den Außendienst. 

Warum eigentlich nicht.. 

am Bahnhof Egelsbach in den Bus der Firma BÜRKERT 
einsteigen statt ... 
Die Zentrale Verkaufsabteilung sucht Ja laufend Bürokräfte 
wie eine 

Telefonistin und 

Fernschreiberin 

Maschinenschreiberinnen 

(auch Halbtagskräfte). 
Rufen Sie uns doch einmal an. 

Wir stellen ab sofort odei zum 
nächstmöglichsten Termin ein. 

2 Packer 

2 Lagerarbeiter 
Regelmäßige Arbeitszeit 5 Tage mit 
43»'4 Stunden. Dauerstellung und 
Leistungslohn bei Bewährung ge- 
boten. 
Meldungen auf 
Montag bis Freitag von 9.00 bis 16.00 
Uhr erbeten. 
Ferner suchen wir 

1 zuverl. Kraftfahrer 
mit dem Nachweis über unfallfreie 
Fahrpraxis sowie Kfz -Kenntnissen. 
Um schriftliche Bewerbungen mit 
T.ebenslauf und Zeugnisabschriften 
wird gebeten. 
Persönliche Vorstellung mit diesen 
Unterlagen kann ebenfalls In der Zelt 
von Montag bis Vreitag von 0.00 bis 
16.00 Uhr erfolgen. 
Schließlich stellen wir zum 1. 4. 1966 
noch 

Iweibl. kauf m. Lehrling 
ein. Wir wünschen uns ein aufge- 
wecktes MSddien mit guten S^ul- 
zeugnissen und bieten eine gründ- 
liche und vielseitige Ausbildung. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung 
mit handgeschriebenem Lebenslaul 
und letztem Schulzeugnis oder per- 
sönliche Vorstellung mit diesen 
Unterlagen. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Ukörfabrik 
Langen/Hessen, RhelnstraUe 27/29 

Salzsticks - Brezeln - Backwaren 
Gab i-Nuß-Rosterei 
Braunshardt/Darmstadt, Kreissir. 5-9, T. 06150/438 

Wir suchen zum baidmöglichsten Eintritt 

Für Abteilung Druckerei 

CHRISTIAN BÜRKERT 1 gute jüngere und strebsame 
Maschinenschreiberin 
für unsere Korrespondenz-Abteilung, 
Kurzschrift nicht erforderlich; 

2 verantwortungsbewußte jüngere 
Druckhilfsarbeiterinnen 
für leichte Maschinenarbeiten. 

Egelsbach - Am Flugplatz - Telefon Langen 4012 

Mechaniker und 

Werkzeugmacher 
Für Abteilung Ma.schinenbau; 

1 Gußputzer 
(auch Ausländer), der mit allgemeinen Lager- 
arbeiten betraut werden kann. 

für Vorrichiungiba'i 

Dreher 

Frauen 

1 Mechaniker 
verantwortunfj.sbewußt und slrebsain. 

Wir bieten: leistungsgerechte Dotierung, 5-Taße-Woche und 
angenehmes Betriebsklima. 
Bitte stellen Sie sich vor; 
Täglich in der Zeit von 8 bis 16 Uhr, nußer samstags. 

für leichte Maichinenarbeiten gesucht 

Vorzmlellen; Montag bli Freitag von 8-16 Uhr 

Karl Gronemayer KG 
Spezial-Druckerei und Druckmaschinenbau 
Langen, Mörfelder Landstraße 38, Telefon 7807 Sprendllngan. Ei»enbahnittaße 91, Telefon 47157 und 67894 

htti I 

14 X 4449 B 

HEl/WTJfTBLT^TT F V/ 

Ersclieint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag; Budidruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblatl der Behörden 

Nr.16 Freitag, den 25. Februar 1966 

Anzeigenpreis; 0,26 DM für die aditgespaltone Millimeterzeile, 
Preisnachlässe nach Anzeigenprelsliste Nr 6. - An/.eigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Aufgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher Platzanordnung unverbindlich. 

Jahrgang 18 56 

DIE WOCHE 

Paris r e f t a u r i e r t die a 11'<? n 
Bündnissysteme 

Auf der ersten Pressekonferenz nach seiner 
Wiederwahl präsentierte der französische 
Staatspräsident de Gaulle den 100() .Journa- 
listen ein neues Argument gegen die NATO. 
Europa drohe eine Verwicklung in den Viet- 
nam-Konflikt, wenn das amerikanische Kom- 
mandosystem der NATO bestehen bleibe. Vei- 
tragiich ist allördings kein NATO-Pai*tncr vei- 
pflichtet, Amerika in Vietnam militäri.sch zu 
unterstützen. 

Was der General sonst zur NATO sagte, 
war lediglich eine Bekräftigung seiner frühe- 
ren Ankündigungen. De Gaulle hält daran 
fest. Frankreich bis zum April 1969. wenn der 
NATO-Vertrag ausläuft, aus der militärischen 
Integration zu lösen. Frankreich werde zwar 
weiterhin im Rahmen des westlichen Sicher- 
heitssysteins bleiben, aber dies nur nocii auf 
der Basis zweiseitiger Vereinbarungen mit 
anderen Staaten. De Gaulies Bündnispolitik 
entspricht der des vorigen .Jahrhunderts, als 
die Nationalstaaten das große Wort führten. 

Aufhorchen lief! die Erklärung des Generals, 
er werde bereits vor April 1969 ähnliche Maß- 
nahmen treffen wie in der Vergangenheit. 
Schon jetzt hat Frankreich den größten Teil 
seiner Streitkräfte und seiner Offiziere der 
NATO-Verfügungsgewalt entzogen. Für die 
Zeit nach dem Ablauf des NATO-Vertrages 
Kfrdert de Gaulle die Unterstellung ausländi- 
scher Militäreinrichtungen in Frankreich un- 
ter seinen Oberbefehl. 

Mit seiner Ab.sage an die NATO-Integration 
und mit der Verurteilung des amerikanischen 
Einsatzes in Vietnam hat sich de Gaulle den 
Sowjets als politischer Partner wärmstens 
empfohlen. De Gaulle begrüßte das Ergeb- 
nis der Luxemburger Konferenz der sechs 
Außenminister der EWG-Staaten als eine 
Normalisierung der Beziehungen unter den 
EWG-Partnern, die an die Stelle der von 
Frankreich abgelehnten übernationalen Pläne 
getreten seien. Der Generai verlangte die Bil- 
dung eines politischen Europas, ohne seine 
Vorstellungen darüber zu präzisieren. In Bonn 
begrüßte man de Gaulies Ausführungen über 
Europa, während die französi.sche Absicht der 
fjösung von der NATO ziu'ückhaltend kom- 
mentiert v,'urde. 

M o s k a u r e i s e Nr, 13 
Im Schatteh der Annäherungsbemühungen 

zwischen Frankreich und der Sowjetunion 
stand die 13. Moskaureise des britischen Pre- 
mierministers Harold Wilson in der sowjeti- 
schen Hauptsladl. Wilson war den Sowjets als 
Gesprächspartner weniger interes.sant als de 
Gaulle, weil die britische Politik den ameri- 
kanischen Abwehrkampf gegen den itommu- 
nismus in SüdostasieTi imlerstützt, .So mußte 
Wilson auch "Inehrfach darauf drangen, nach 
Moskau eingeladen zu werden, während sich 
de Gaulle von den Sowjets umwerben ließ. 

Gefährliches T Ii e m a 
Aucli die Innenpolitik machte dem briti- 

schen Regierungschef zu schaffen. Noch vor 
AjTtritt der Moskaureise sind der britische 
Marineminister Mayhew und der Erste Lord 
der britischen Admiralität, Adpiiral .luce, aus 
Protest gegen die Verteidigungspoiitik seiner 
Regierung zurückgetreten. Großbritannien, so 
hieß es in der Rücktrittserklärung, kann bei 
einem auf etwa 22 Milliarden DM begren/ten 
Verteidigungshaushait in den siebziger .luhren 
keine weltweite Rolle aufrechterhalten, ohne 
seine .Streitkräfte unzumutbar zu belasten 
oder übermäßig von den USA abhängig zu 
wei'den. Auf diese Weise ist aus einem zii- 
nächst nur als Rivalität zwischen Marino und 
Luftwaffe gesehenen Fall eine grundsätzliche 
verteidigungspolitische Konlrover.se gewor- 
den, die sich bei eventuellen Neuwaiilen als 
explosives Thema herausstellen könnte. 

Bundespräsident in Afrika 
Zu einer an Strapazen reichen Remise von 

dreieinhalb Wochen machte sich Bundespräsi- 
dent Lübke nach Afrika auf den Weg. Er wird 
begleitet von seiner Frau, von dem Bundes- 
minister für wirtschaftliche Zusammenarbeit, 
Walter Scheel, von hohen Beamten und Ex- 
perten der Bundesregierung. Lübke erwidert 
die Besuche der Staatsoberhäupter von Mada- 
gaskar, Kamerun, Togo und Mali, sowie von 
Kenia und Marokko in Bonn. Die Besichtigung 
von erfolgreichen Entwicklungsprojekten, die 
durch deutsche Hilfe zustande kamen, nimmt 
In Lübkes Besuchsprogramm großen Raum ein. 

Verbot für SED-Parteitag 
Auf Grund einer Anordnung der alliierten 

Kommandantur ist der erste Parteitag der 
„SED West-Berlin", der unter großem Propa- 
gandaaufwand in Spandau stattfinden sollte. 

verboten worden. Die Hundcsrcgierung und 
der Berliner Senat haben der Entscheidung 
der westlichen Schutzmächte in Berlin zuge- 
stimmt, Das Verbot wurde au.sgesprochen, weil 
die SED ihren Parteitag zu einem internationa- 
len Kommunistentreffen mißbrauchen wollte. 
Hätte man die .SEI) in West-B(Miin frei sciial- 
ten und wallen lassen, wäre der kommunisti- 
schen Drei-,Staaten-Theorie Vorschub gelei- 
stet worden. 

Warnung an die U n g a i' n 
Die Verhaftungsaktion gegen angebliche 

Staalsfeinde und Verschwörer in Ungarn ist 
vor allem als Warnung des kommunistischen 
Regimes an die Bevölkerung zu betrachten. 
Das Kadar-Reginie wollte deutlich machen, 
daß gerade vor dem zehnten .Jahrestag des 
Volksaufslandes von 19.iK jede opijositionelle 
Betätigung rig^jros unterdrückt werden wird. 
So interpretierten jedenfalls |)olitische Beob- 
achter in Wien und Budai)est einen Artikel 
des ungarischen KP-Zentraiorgans, in flcm 
zum ersten Maie n;ich langer Zeil die Existenz 
einer ernsliiaften Widerstandsorganisation 
eingestanden wurde. Die Warnung der ungari- 
schen Kommunisten kam in einem Augenblick 
des ailgeniLMnen Mißbehagens über erhebliche 
Preissteigerungen fiu' Jjel^ensmittel. die durcii 
Lohnerhöhungen keineswegs ausgeglichen 
werden. Zudem ist man in allen Hauptstädten 
des Ostblocks zur Zeil nervös. Die Politiker 
wissen noch nicht genau, für welchen Kurs 
sich der 23. Parteitag der KPdSSR in Moskau 
entscheiden wii'd. In allen kommunistisch re- 
gierten Ländern liegen sich die Anhänger 
eines weiclien o. harten Kui'ses in den Haaren. 

Auf seiner Afrikareise machte Bundespräsident Lübke in f«" 
/wischenstation. Nairobi bereitete dem deutschen Staatsoberhaupt emen . 
liehen Kmnfang. Unser Bild zeigt von links I'rau Kcnyatta, Verteidigungsmimster 
(Hintergrund), Staatspräsident Kenyatta. Bundespräsident und Frau Wilhelmme wahr 
drr BeKrüßungszt'remonie auf dorn Flugplatz. 

Deutsche Raketenstufe vor Bewährungsprobe 

Vier .lahre Arbeit — l'ür Bonn die interessanteste Knlwicklungsaulgabe 

Als üie C-lßO ..Transall" auf dem Wüslen- 
flugplatz von Woomera in Australien aus- 
rollte, winkten die 23 Deutschen wie ver- 
rückt. Zwar trug die Transportmaschine fran- 
zösisclie Kennzeichen an 1 lächen \md 
we,.k •_ in ihrem Rumpf aber barg sie das 
Ergebnis der wahrscheinlich größten tech- 
nologi.schen Anstrengung, die seit dem Kriege 
in der Bundesrepublik unternommen worden 
ist: den deutschen Beitrag zur Europa-Rakete. 

Eine Woche lang war die ,.Transall- ge- 
mächlich vom Fliegerhorst Neubibi-rg bei 
München über Beirut, Karatschi und Hangkok 
zu den Antipoden auf dem fünften F.rdteil ge- 
schippert. ..Sicherheit zuerst" das gall nichl 
nur für diesen Prototyp der künftigen Trans- 
porterflotte der Hundesluftwaffe (der auf diese 
Weise auch gleicii einer Tropenerprnhi" " r - 
tei'zogen wurde), sondern noch mehr für die 
kostbare Fracht, dii> nüchtern ..Gerät AK 1" 
heißt. Aus dem Ficlilenwald von Oltol)runn, 
einem südöstlichen Von)rt di;r bayerischen 
I.andeshauptsladt, sollte sie unversehrt in die 
südaustralische Wüsle gelangen, l'ür die 23 
InKt'nioui'c iinti 'rocliniUcr, die sii* in tler luK'h- 
modernen Haketenstadt Woomera erwarteten, 
ist sie ein Stück Heimal. Es waren Angehörige 
der Firma Bölkow, die in Oltobruim letzte 
Hand an die.se Raketenstufe gelegt halten, 
imd es ist eine Böllcow-Mannschaft, die sie in 
Empfang nahm. Am 1. April schon muß diese 
Startmannschall, von der nur einer über 30 
,lahro all ist. beweisen, was sie und was AF 4 
kann. 

Die DcaUschen treten diesen Uewei.^ nach 
genau vicn" .lahren Arliclt an. Seinerzeit,^ im 
März li)(i2, enistaiid die ELDO, die Organi.su- 
tion zur Entwicklung einer europäischen Trä- 
gerrakete. Großbritannien war der Initiator 
gewesen — aus gewissem Eigeniuilz heraus. 
lOs halle Ende der fünfziger ,l>jhre damit be- 
gonnen, eine eigeiu' Mit lelstrecken-Kampf- 

In Ghana wurde wieder einmal geputscht 
In Ghana hat in iliesen 'l'agen die Armee 

geputscht und den ghanaischen Staatspräsi- 
denten Dr. Kwame Nkrumah, der eine Rel.se 
nach Peking angetreten halte, für abgesetzt 
erklärt. Wie aus Huiulfunkiuichrichten her- 
vorging, haben die put.schenden Militärs, un- 
terstützt von der Polizei, die Reise Nkrumaiis 
genutzt, den Präsidenten abzu.setzen, die Re- 
gierung zu entlassen sowie das Parlament 
aufzulösen. Die einzige Partei des Landes, 
der von Nkrumah gegründete Volkskonvent, 
wurde verboten. Nach Ansicht von Afrika- 
Kennern bleibt abzuwarten, ob die ganze 
ghanaische Armee hinter den Revolutionären 
steht. In I.ondon hält man es für nicht aus- 
gesciilossen, daß der Putsch der Auftakt zu 
einem Bürgerkrieg wird. 

rakete, die .,Blue Streak", zu entwickeln, war 
aber von den Interk(jntinental-Raketen der 
Amerikaner überrollt worden. Um die bis da- 
hin ausgegetjenen 400 Millionen Mark nicht 
resllos verlan zu haben, schlug der clevere 
Luftfahrtminister ThorneycrofI vor, aus der 
„Blue Streak" die .Startstufe einer europä- 
ischen Trägerrakete zu machen. Frankreich, 
die Bundesrepublik, Italien, Holland und Bel- 
gien erklärten sich nach einigem Widerstreben 
dazu bereit. 

Wer aber sollte was zur Europa-Rakete bei- 
tragen? Für England war die Frage bereits 
mit der „Blue Streak" b<?antwortel. Frank- 
reich. das ebenfalls schon im „Eigenbau" Ra- 
keten entwickelte, bot seine „Coralie" als 
zweite Stufe an. So fiel die drille Slule an 
Bonn: die interessanteste Aufgabe. Diese Stufe 
nämlich ist es, die; den Satelliten auf seine 
liahn zu steuern hat. .Sie ist zwar die kleinste, 
dafüi' aber .sehr kompliziert. 

Freilich brennt bei die.sem Startversuch nur 
die Grundstufe ..Blue Streak", die nun bereits 
dreimal allein erprobt wurde. .letzt aber wird 
sie die zweite Stufe — die französische „Co- 
j.iilip" — und die dritte, die mangels Einfällen 
einfach die „deutsche" heißt, mit in die Höhe 
tragen. Man will wissen, wie sich das ganze 
Aggregal verhält, wie die auflretenden Schwin- 
gungen sind und vieles andere mehr. Allein 
in der dritlen Stufe sind nicht weniger als HO 
Abnahmestellen für Meßwerte angebracht, 
die über Funk genauen Aufschiuli gegen wer- 
den. Daraus sollen die Bölkow-l.eute in Woo- 
mera und in Otlobrunn lernen. Sie können 
das noch bei drei weiteren .Starts tun, bi'i 
denen die dritte Stufe weiterhin „kalt" bleibt. 
Dann endlich aber — und das wi.'d wolil An- 
fang HKIII werden ~ wird auch sie „heiß" sein 
und gezündet werden und den Sati'lliten auf 
die Umlaufbahn tragen . . . 

Lohnerhöhung im öffentlichen Dienst 
verlangt 

Für die etwa zwei Millionen /.>i Deilnehmer 
im öffentlichen Dienst fordern die Gewerk- 
Schäften bei den bevorstehenden Tarifver- 
hfuidlungen allgemeine Lohn- und Gehalts- 
erhöhungen von neun Prozent. Die Tarifkom- 
niissionen der Gewerkschaft öffentliche 
Dienste. Transport und Verkehr (ÖTV) und 
der Gewerkschaft der Eisenbahner Deutsch- 
lands (GdED) haben ebenso wie der ge- 
schäftsfülirende Vorstand der Deutschen 
Postgewerkschaft dieser Forderung zuge- 
stimmt. Die Gewerkschaften verlangen wei- 
ter die Arbeitszeit nach einem Stufenplan 
wöchentlich auf 40 Stunden zu verkürzen. 
Die erste Stufe soll bis zum .Jahre 1967 ver- 
wirklicht und die 40-Stunden-Woche im 
•Jahre 1970 erreicht sein. Die Gewerkschaften 
werden ferner bei den Tarifverhandlungon 
darauf drängen, für die Arbeitnehmer im 
öffentlichen Dienst auch Tarifverträge zur 
Vermögensbildung nach dem 312-DM-Gcsetz 
abzu.schließen. Die Lohn-, Gehalts- und Ar- 
beitszeittarifverträge im öffentlichen Dn-nst 
winden zum 31. März gekündigt, 

Beirat der IG Metall mit dem Erbacher 
Abkommen einverstanden 

Das höchste Organ der IG Metall hal jel/.t 
das Erbacher Abkommen einstimmig gebilligt. 
In dem Abkommen zwischen dem Gesanit- 
verband metallindustrieller Arbeitgebervor- 
bände und der IG Metall war in Erbach ver- 
einbart worden, die Löhne und Gehältei füi 
die in der metallverarbeitenden Industrie be- 
schäftigten Arbeiter und Angestellten rück- 
wirkend vom 1. .lanuar an um sechs Prozent 
zu erhöhen. Am 1. .Januar 19117 sollen flie 
Löhne um weitere fünf Prozent erhöht wer- 
den. Eingeschlossen ist der Lohnausgleich für 
die Arbeitszeitverkürzung auf 10 Stunden wö- 
chenllich vom .Jahesbeginn 1907 an. 

Mieterhöhungen in allen Ländern Europas 
Aufschlußreicher Blick zum N 

Wohnen wie — fast alles andere —Ist teu- 
rer geworden. Wir wissen es alle. Seit der 
Aufhebung der Wohnungszwangswirtschaft in 
den meisten Kreisen sind di<^ Mieten, wie zu 
erwarten war ,gesliegen. 

In dieser Situation ist ein Blick zum iNach- 
barn jenseits der Grenze aufschlußreich. Da 
zeigt sich, daß in den übrigen europäischen 
Ländern die Mieten seit lUflO stärker ge- 
stiegen sind als in der Bundesrepublik. Eine 
Ausnahme machen lediglich die Niederlande. 
Von 1900 bis 19lifi stiegen die Mieten dort um 
19,3 Prozent, in der Bundesrepublik um 2(),7 
Prozent. Demgegenüber betrug die Verteue- 
rung der Mieten z. B. in Großbritannien 29,4 
Prozent, In Italien 44,4 Prozent und in Frank- 
reich sogar b5,8 Prozent. 

Natürlich ist es ein schwacher Trost, wenn 
man hört, daß die anderen noch größere 

iichharn jenseits der Grenzen 
Schmerzen haben als man selber. Dennoch 
sollte es zu denken geben. Zudem bestand iii 
der Bundesrepublik die Zwangslage, daß die 
Mieten nach dem Kriege viele .luhre lang 
künstlich gehalten werden mußten, weil das 
Gesotz von Angebot und Nachfrage bei dem 
winzigen Angebot und der riesigen Nachfrage 

1 diM- Zerstörung von .so viel Wohnraum 
schwindelerregenden „Preisen" lür die 

Wohnung geführt hallen niüllte, 

Uussischer Besuch. Der Oberliommandie- 
rende der nowjclischen Streitkräfle in der 
Zone, General Kosehewoi, wird auf Einladung 
der britischen Rheinarmee heule Hif. Bundes- 
republik besuchen, 

34. Internationale Lcderwarenmcsse In ON 
funbach. Morgen beginnt in Offenbach die 
34 Internationale l.ederwarenmesse. 
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Die Fassenacht ist vorbei 
Vorgosli-rn w.'ir Aschrrmillwoch. Da hnt1e 

mnnrliiT einen etwns schweren Kopl. Miinche 
I.eilte konnten kniini ans den Aiieen schauen. 
Eil schwer schien ihnen der Schiidel. Nun. der 
Alkohol war ja auch in den tollen Tagen 
ßerade/.u in Ströin(.*n ßefio- ^en. Jetzt heißt es 
kur/tretcn, zumal in den Geldbeutel ein lie- 
fe- I,<)ch cer:- vn worden ist. 

nie l'assenacht ist tot. Am Karneval.sdiens- 
ta« schlugen die meisten noch einmal ordent- 
liih auf die Pauke. Auch die Zeitßenosscn, 
die sonst weniR fiir das karn(>valis(is( he Trei- 
ben übriK haben, ließen sich häufiß von dein 
Ha/illus humoricus anstecker Aber das alles 
ist verrauscht Die I.uftschlanßen sind her- 
unterßerissen imd wurden zusammen mit Un- 
mensen Konfetti zusammenKefeßt. Kinc neue 
Zeit ist im Ahlauf des Jahres anßebrochen. 
Man miiße es uns nicht übel neh'non. wenn 
wir nicht noch einmal auf die Fastnacht ein- 
gehen. .letzt ist flie ZcMt fler Herinßessen. Die 
Kar/eil hat begonnen. 

In Rut sechs Wochen ist Ostern. Fleute 
scheint e.s noch eine ianRe Zeil bis dahin zu 
Fein. Aber auch diese Wochen werden wie 
im FluRe zerrinnen. 

WIR GRATULIEREN . . 
. , . Herrn Christoph Rärenz III., Odi-nwald- 
straße 11, zum 7!). und Krau Herta .Schleitzer, 
Annastraße 37. zum 71). C.eburtslaR am 28 2. 

Herzlichen Glückwunsch den Geburt.slaRS- 
Jubilaren entbietet auch die LZ. 

Jugendverbände stellen sich vor 
.Miciidsemlnar des .Itiucndtozialwerks 

Da- .lupend-o/.ialwi'rli LnRerbetriuunR 
fiir die .luRendRruppi' de. I"lir»-hllinf - 

Wohnheims fühl t eine Abeudseminarreihe mit 
dem Tit< 1 „JuRendverbünde stellen sich vor" 
durch Hierzu sind alle inteiessierteii .luRend- 
lichen I.anRcn einReladen. Am ersten 
Abend — MontaR. dem 28. Februar. 20 Uhr 
i-eferieren Vertreter der .lunRdemokraten und 
der .lunRen Union. Am zweiten Abend 
Donnerstag, dem Marz, 20 Uhr referieren 
die JtmRsozialisten und die Gewerkschafts- 
juRend und am dritten Alii-nd DonnerstaR. 
dem 10. Marz, 20 Uhr - ist dii' Deutschi' 
,TuRend des Ostens zu Gast. 

Zwei weitere Abende mit kirchlichi'ii Ju- 
Rendverbiinden, Pfadfindern und mit Sport- 
jugend 'ind voiResehen. 

Unfallserie 
Auf der MahnstraUe fuhr am Dienstac, ein 

Kleinbus auf einen l'ersonenwauen auf. de.- 
sen Fahrer abRebremst hatte, weil ein voraus- 
fahr<'nder Autofahrer in die Annastraße ab- 
boR. Hei dem Auff.ihninrall entstand ein 
S(iiaden von etwa ÜOO Mark. Kurze Zeit spii- 
1er prallte ein Radfahrer, dei unter erheb- 
lichem Alkoholeinfluli stand, auf eins (ler 
I''ahrzeuRe. I'.r verletzte sich dabei im (iesii'ht. 
Dem Mann ließ die Polizei eine Hhitprohe 
eninelimeu 

llafthrfFliI wegen /.cehhrtriiss 
Di'r llaftrichler erließ RcRen dii' beulen 

junfien Miinner. die wie berichtet am 
letzten Wochenende weRen ZechbetruRs fest- 
Renommen wurden. Haftlx'fehl Die Polizei 
konnte ihnen 22 ZedibetrüRerelen und fünf 
Diebstähle nachweisen. 

Gelbe Mützen für die ABC-Schützen 
Die .Stadt will sie den Sehn 

Die Kinder, die an Osti'rn in LanRen eiuRe- 
schult werden, sollen wie kurz berichtet 
-• gelbe Müty.en oder Kopftücher erhalti'n. 
Sie sind von der Hundesverkehrsw.icht ein- 
ßeführl worden, um Kraftfahrer zu besonde- 
rer Vorsicht zu veranlassen, wenn ihnen .so 
behütete Kinder begeRnen. Die F.rfahrunRen, 
die mit diesei- Aktion in vielen .Städten Re- 
macht wurden, sind Rut. Sowohl die SPD- 
als auch die CDU-Fraktion haben deswegen 
vorgeschlagen, die Stadt miige die gelben 
Kopfbedeckungen für die ABC-Schützen be- 
schaffen. Die SPD ist der Ansicht, daß <lie 
Mützen und Kopftücher verschenkt vverden 
.sollen. Die CDU dagegen sprach sich dafür 
aus. die Kopfbedeckungen zum Selbstkosten- 
prei.s an die Kitern der St;hulanfänRer abzu- 
geben. Bei Minderbemitti'lten und bei Kin- 
derreichen solle die Stadt die Kosten über- 
nehmen. Bi'i der Prüfung der BedürftiRk<Ml 
sei Rroßzügig zu verfahren. 

In der Begründung des CDU-Antrages heißt 
es: ..Durch den sehr starken Verkehr im Orts- 
bereich unserer Stadt sind flie SchulimfäiiRer 
besonders gefährdet. Um die UnfallRefahr 
möglichst zu mindi'rn, hat der Ortsverband 

laiiränci'rii kiisteiilic. Kel)en 
der t'Dt; im veiRangeuen ,lahr ilii' bekannten 
und bewährten Relijen Müt/.4'n und Kopf- 
tüciier be.sehafft und kosti'nlos den Schul.'in- 
fängern zur VerfÜRUUg gesti-llt 

Der Oi t^ Vi" hand dcM" CDU ist ledoi li finan- 
ziell nicht in der I.ime. dies- Aktion auch 
wciti'rhin au.- eigener Kraft diirelizufuhren. 
zumal in diesem .lahr zwei Si'hul.jahre (am 
1. 1. und am 1. 12) begiiuieii. Ks kann auch 
nicht Aufgabe einer Partei si'in. eine solche 
Aktion zu finan/ieren. die sehr schnell als 
ri'ine Propagandaaktion abgev.'erti't werden 
konnte, obwohl es uns ausschließlich aut die 
Sicherheit der SchulanfänRcr ankam. Ui)er 
die Nützlichkeit, ja Not weiui: ?kcil bei der 
immer stärkeren Verkehrsdichti- dürfte kein 
Zweifel bestehen. 

Die FinanzieruiiR könnte üljer die Haus- 
hai t'-tellr .Verkelirsförderung' abRewicki'lt 
werden " 

D<'r Haupt- und Kinanzaiis.schuß iiat iiber 
die Vorschläge beraten. Fr empfiehlt, tlie 
gelben Mützen und Kopftücher aus Mitteln 
der VerkehrsförtlenniR anzuschaf fi'U. Das 
letzte Wort dariibi'r spricht heute Abend die 
Sladt\'erorilneti>n Versammlung. 

Auch ihm half die Polizei 
I'*in junRer Mann, der der Polizei sdion 

wilderholt Arbeit bereitete, sihlug am Montag 
in einer I .angener Ga: tvt;itle eine Fenster- 
scheilje ein. Dabei fügte er sich eine -;tark 
blutende Verletzung zu Weil der Kranlu-n- 
wagen niiht schnell genug zu erreichen war, 
brachte die Polizei in i-inem Streifenwageii 
den Veiletzien in da.-. Kreist.rankenhaus i,)b 
er sich künftig gesitteter auffülirt? 

Rowdys gestanden ihre Taten 
Im Herbst veiRangenen .lahres waren im 

Mühltal meiiri're Hänke iniHwilliR beschädigt 
worden. Der Verkehrs- und Verschönerimgs- 
verein hatte damals eine Helohnung vou 
hundert Mark ausgesetzt. Diesen lietraR er- 
hält nun ein I.ehrer aus SprendlinRen, der 
die Polizei auf die Spur der Täter brachte. 
Fs handelt sieh dabei um mehrere .luRend- 
liehe im Altei von 1,'") bis 17 .lahren aus Drei- 
eichenb.-iin. die bei der Polizei ein Geständnis 
abRelegt haben, Uber da; Motiv ihrer Untaten 
konnten sie keine Angatien machen. Sie 
bell wahrscheinlich aus Zerstörungswul 
handi lt Der VW erstattete Strafanzeige 
Ren .SachbeschädiRun.n 

Sonderschule nicht am leukertsweg 

Die Stadt berichtet von Schwierigkeiten mit Grundbesitzern 

Goldene Hochzeit 
Am Samstag, dem 26, Februar, begehen die 

Eheleute Peter Holz und Frau Karoline geb, 
Helfmann ihre goldene Hochzeil. Das Jubel- 
paar wohnt außerhalb der Stadt am Drei- 
eichenhalner Wald. Peter Hetz, der von Beruf 
Holzungsmonteur ist, steht im 74. I.ebensjahr. 
Heute hilft er gelegentlich noch aus, wenn 
Not am Mann ist. Die 69 Jahre alte Jubel- 
braut ist vielen Bürgern gut bekannt, zumal 
s'e jahrelang im Sommer Speiseeis verkauft 
hat. Sie fuhr mit einem Eiswagen durch die 
Stadt, zur Freude der gerne ihr Eis schlek- 
kenden Kinder, Dem Jubelpaar gratulieren 
eine Tochter, ein Sohn, vier Enkel und zwei 
Urenkel. Auch wir entbieten herzliche Glück- 
wün.sche. 

• Silberne IIovii/ei(. Am Samstag feiern 
die Eheleute Hernhard und Hanni Heckhaus 
in I.angen, Taunusplatz H (Gaststätte zum 
Feldberg) ihre silberne Hochzeit. Herzliche 
Glückwünsche entbietet auch die I.Z. 

• Zum Jusliz-Amtmann ernannt. Der Justiz- 
Oberinspektor Karl Schnell bei der Staats- 
anwaltschaft beim T.andgericht Frankfurt am 
Main, wohnhaft in I^angen, Sterzbachstraßo 9, 
wurde durch Urkunde des He.ss, Justizmini- 
sters vom Ii). P'ebr, Ifltiö zum Justiz-Amtmann 
ernannt. Herzlichen Glückwunsch. 

• .fiihrRunK IDH/lfi verweist nochmals auf 
seine Zusammenkunft um Samstag, dem 26. 
F?bruar, 20..3Ü Uhr. Er trifft sich im separa- 
ten Raum des Clubhauses der SSG in der 
Zimmerstraße, An diesem Abend liegt auch 
der Archivalbum der SO-Jahrfeier des Jahr- 
gangs zur Ansicht aus. Alle Teilnehmer der 
Feier können sich am Sumstag dort noch 
namentlich eintragen. Außerdem soll bei die- 
ser Zu.sammenkunft das die.sjährige Veran- 
slaltungsprogramm be.sprochen werden. 

Jahreshauptversammlung des VW 
Der Verkehrs- und Verschonerungsverein 

Langen ladt seine Mitglieder für den 25. Miirz 
um 20 Uhr zur Jahreshauptvei-sammlung in 
den kleinen Saal der Turnhalle dos Turn- 
vereins nm Jahnplatz ein. 

Ein Vorschlag zur Stadtverschönerung 
Der Vorsitzende des VW, Kömpel, schlug in 

einem Schreiben an den Magistrat vor, die 
Flüche an der ICcke Mühlstraße / Wie.sgüßchen 
in eine kleine Anlage umzugestalten. Unter 
der .schaltenspendenden Kastanie würde der 
Verein dann auch aus eigenen Mitteln eine 
Bank aufstellen, Das Gelände befindet sich im 
Eigentum der Stadt, Seine Verschönerung 
wiirde dem Stadtbild gewiß nicht schaden. 

Der Magistrat und mit ihm der Hauaus- 
schuß schlagen der Stadtverordnetenversamm- 
lung vor, die geplante Sonderschule nicht auf 
dem vorgesehen(?n Gelände am Keukertsweg 
zu bauen. Dort befinden sich zwei Gebäude 
(ein Wohnhaus und ein Lagerschuppen), die 
vor dem Hau der Sonderschule abgerissen 
werden müßten. Beide Eigentümer sind zwar 
grundsätzlich bereit, ihre Grundstücke zu ver- 
kaufen, vcwanüen jedoch die Bereitstellung 
von Ersatzgelände im Industriegebiet oder ein 
Baugrundstück. Die Eigenlümerin des Wohn- 
hauses fordert fernei", daß die .Stadt ihr ein 
gleichwertiges Wohnhaus errichtet oder zur 
Verfügung stellt. Abge,selien von der strittigen 
Frage, ob für ohne Genehmigung errichtete 
Gebäude überhaupt eine Entschädigung zu 
zahlen wäre, bereitet die Erfüllung dieser 
Forderungen erhebliche praktische Schwierig- 
keiten. Im Hinblick auf die Erfahrungen beim 
Bau der Friedbofshalle sollte deshalb vor- 
sucht werden, die mit Sicherheit zu erwarten- 
den Vorzögerungen zu vermeiden, meinte der 
Magistrat. 

Ein noch we.sentlicluMer Gesichtspunkt liat 
sich durch eine neue Stellungnahme des 
Straßenbauamtes zum Bebauungs|)lan Nr. 25 
„Kultur- und Sportzentrum" orgeben, in der 
jetzt überraschenderweise der Ausbau der 
Einmündung der Zimmerslraße in die Siidl. 
llingstraße zu einer Vollkreuzung geradezu 
gewünscht wird. Bekanntlich halle fias Stra- 
ßenbauamt bei der Aufstellung des Bebau- 
ungsplanes für die Adolf-Reichwein-Scluile 
diese Vollkreuzung kategori.sch abgelehnt. Da- 
durch ergibt sich nun die Möglichkeit, die 
Adolf-Heichwein-Schule nicht über den Leu- 
kertsweg, sondern mit erheblich gc.'riiigeri'n 
Kosten über die verlängerte Zimmerstraßi? zu 
erschließen. 

ha- 
ge- 
we- 

liriluKen liinwi'is 
DieM'i- Ausgaiie lieg! i'in Prospekt der Ford- 
Werke bei, 

Boreitsehaftsdirnst 
der Stadtwerko Langen 

Vom 2.'i. Februar l!)fi(>, 1« Uhr bis ^ Miirz 
lHH(i. 7 Uhr. Gas: Günter Lang. Dieburger 
Straße 51. Strom: Werner Schreiter, Außer- 
halb II (Steinberg). 

Unter di*r Voraussetziinii. daß die Starlt- 
verorfineten\'ersammhini'. diesi^r An(ierung 
zustimmt, bietet sich jetzt die Möglichkeit an, 
auch die Sonderschule südlich der Adolf- 
Keichwein-Scinile an der verlängerten '/.im- 
merstraße zu errichten. Fiir diese Lösung 
sprechen folgene-e Punkte: Die Sonderschule 
bleibt auch hier unnuttelijar nel.'en einer an- 
deren Schule. Da da;- jetzt vorgesehene CJe- 
lände völlig unbebaut ist. sind vornussfchtlich 
weniger .Schwierigkeiten beim Geländoerwerb 
zu erwarten. Während der Stadl von dem Cle- 
lände am Leukertsweg noch nichts gi^hört, 
besitzt sie auf dem neuen Platz an der Zim- 
merstraße bereits i'twa 177(1 Quadn. iMer. 
Die Kosten für eventuelle Entschädigungen 
und für den Abbruch bestehender Gebäude 
fallen weg. Die verlängerte Zimmerstraße 
dient gleichzeitig der Erschließung des späte- 
ren Kultur- und Sportzentrums, wodurch sich 
dessen Kosten um 361! 5I)Ü DM .senken würden. 

Als finanzielle Belastung steht dem gegen- 
über. daß beim Bau der .Sonderschule an die- 
ser .Stelle unbedingt ein Teilstück des geplan- 
ten südlichen Abwas.-icr.sammleres gebaut 
werden muß. weil das Gelände so stark nach 
Süden abfällt, daß eine Entwässerung der 
•Sonderschule zur Südlichen Ringstraße nur 
über ein sehr kostspieliges Hebewerk möglich 
wäre. Außerdem kommt hinzu, daß der K:inal 
in der Südlichen liingsti-aße bereits jetzt völlig 
ülierUistet ist. 

Da der .Stadt Langen hei der neuen Li'wung 
trotz Baiii".; eines TeiNlü(-ke-, iU-.-.- Süri- 
saniniler.- erheblich geringere KosU i i'.lli'..;) 
statt ädli :10II M.irk) al^ beim Hau d'v Sonder- 
schule am Leukertsweg entstehen werden, 
bittet der Magistrat, der Veiiegunc der go- 
planteii Sondersciiuie zuzu.-^timnien. Das 
Schulamt hat keine Bedenken dagegen ge- 
äußert. 

Kirchliches Zeitgeschehen 
Kvangclisiho (iosamtRcmeindc 

Der Landesverband des Evang. Bundes hält 
seine ;<L Landesversammlung in Frankfurt 
(Main) ab Die Festver.sammlung am 27. 2. 191)6 
um 1,5.:«) Uhr im Dominik.inerklosler .steht 
unter dem Leitwort „Evangi'lische Notwendig- 
keiten nach dem Konzil". 

Es siirechen u. a. der Kirchenpräsident der 
Evang. Kirclie in Hessen und Nassau und 
Präsident des lOvangelischen Bundes, Prof. D. 
Wolfgang Suck<M-, Darmstadt, Dekan Ernst 
Dondorf. Ober-Rosbach und Prof. D. Dr. Valdo 
Vinay, Rom. Dekan der Waldenserfakultät in 
Rom. 

Zu dieser Ver.;ammlung lädt der Evang. 
Hund. Ortsverein Langen, alle Mitglieder, 
sowie Freunde und Gönner herzlich ein. Um 
zahlreiche Beteiligung wird Rebeten, 

Zur gemeinsamen Fahrt treffen sich die 
Teilnehmer um 14 Uhr am Cafe Krone, um 
mit dem fahrplanmäßigen Hundesbahn-Bu.i 
um 14.111 Uhr nach Frankfurt. Ei.sener Steg, 
zu t'aiiren. 

Aus der Stadtkirchrngemeinrie 
1, l'assionsanducht 

Am Mittwoch, dem 2. März, 2(1 Uhr, findet 
in der Sladtkirche die 1. Passionsandacht statt. 
Sie steht unter dem Thoma; ..Lasset uns mit 
Jesus ziolien". Losungen, Gebete und Lieder 
sollen uns wieder zu einer rechten Besinnung 
und Betrachtung des Leidens und Sterbens 
Jesu Christi verhelfen. 

Die musikalische Umrahmung liegt bei der 
Orgel mit Werken von Buxtehude und Bach. 

Kindcrverwalirung während 
des Ilauptgoilfsdicnslcs 

Es sei erneut darauf hingewiesen, daß nun- 
mehr die Möglichkeit besteht, Kleinkinder 
während des Ilauptgottesdienstes im Beholfs- 
kindergarten dos neuen Gemeindehauses in 
sichere Obhut zu geben. Dadurch soll vor 
allem jungen Eheli'uten die Gelegenheit ge- 
geben worden, gemeinsam den Gottesdienst 
zu liesiichen. 

.\iis der retrusgenioinde 
Mit großer Freude und Dankbarkeit darf 

Bereits im April soll In diesem Neubau an der Bahnstraße ein Kaufhaus eröffnet werden. In 
den nUrlislen Wochen hal»en dort die Handwerker frellldi nodi viel zu tun. 

ich allen evangelischen Gemeindegliedern und 
Fi'eunden mitteilen, daß ich am .Sonntag, dem 
27. Februar 1966 meinen Dienst wieder voll 
übernehmen werde. Es drängt midi bei die- 
.'■•om nv'uen Anfang. Sie allt! zu grüßen und 
Ihnen für Ihre Arbeit und für all Ihr Tun und 
Lassen Goltes reichen SegiMT zu wünschen. 
Ich würde mich freuen, wenn wir uns wieder, 
wie vor meiner Erkrankung, an jedem Sonn- 
tag zahlreich unter Goltes Wort in dein be- 
scheidenen Räume des Evang. Gemeinde- 
hauses. Bahnslraße 46, vorsammeln könnten. 
Gott, der auch den ärmsten Raum mit seinem 
Glanz erfüllen und ihn verwandeln kann, 
möge mit seiner Gnade und Hille mit uns sein. 

Mit den herzlichsten Grüßen 
Ihr Pfarrer Slefani 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Am Samstag, dem 5. März, findet im Ge- 
meinschaftshaus des Flürtitlingswohnheims, 
Eiisabethenstraße, ein IJchtbildervortrag des 
Reiseschriftstellers S. M. Winter statt. Das 
Thema: Ritter, Mönche und Kelzer (Bilder aus 
dem Süden Frankreichs). 

Hier spricht die 

KUNSTGEMEINDE 

für den kommenden Sonntag, 27, Eeb- 
, vorgesehene Konzert mit dem Kuri')fäl- 

zisciien Kaminerorcliesler wurde auf den 17. 
April vorlogt. 

Das niichsle Konzert findet am Sonnlaß. 
dem ü. März, im Evang. Gemeindehaus statt. 
Es spielt das Peischer-Quartelt. 

Pille und Persönlichkeit 
Es gab eine Zeit, da gehörte das 

Elfenbeinhöndchen am Stab zur guten 
Gesellschaft. Später war es die Lorg- 
nette, und augenblicklich scheint es 
das Pillendöschen zu sein. Man hat 
diese Schachtel, Je nach Einkommen, 
vergoldet, vernickelt oder aus schäbi- 
gem Preßstolf diskret in der Hand- 
tasche oder irgendwo sonst und pflegt 
sie vor oder nach den Mahlzeiten mit 
einem Seufzer des Selbstbedauerns zu 
zücken: leider, ich bin nun einmal dar- 
auf angewiesen, und mein Arzt sagt... 

3a, wir leben zwar noch nicht von 
Tabletten, wie irgendwelche Zukunfts- 
romane es immer wieder ausmalen, 
aber wir leben mit Tabletten. Die Pille 
gehört sozusagen zur Persönlichkeil. 
Nur ein ganz ordinärer Mensch kann 
doch ohne Leiden seini Jeder andere 
pflegt sein Magengeschwürchen oder 
seine Gastritis, putscht den Kreislauf 
hoch oder weitet die Arterien, kitzelt 
die Galle oder massiert die Leber — 
jenachdem wo er's nun einmal hat. 
Und überall, wo Menschen zusammen- 
kommen, arrangiert man sch nach einer 
völlig neuen Gesellschaftsformel: Pille 
zu Pille, UIcus zu UIcus und Hypotonie 
zu Hypotonie. Früher sprach man nur 
über das V\^etter, und die Witzblätter 
haben viel darüber geschrieben. Jetzt 
spricht man über sein Leiden und al- 
lenfalls über seine Welterfühligkeit. 
Dazwischen nimmt man Pille um Pille. 
Rote zur Beruhigung, blaue zum Auf- 
pulvern, gelbe für die Galle und weiße 
— nur auf Rezeptl — zum Schlafen. Ob 
das wieder einmal aufhört? Bestimmt, 
allerdings müßte dann ein kluger Mann 
etwas Neues erfinden: die Pille gegen 
die Pillel 

Nr. 10 LANGGNER ZBITCNG Freitag, den 25. Februar P 

Merzenniühlo ein Horst Rebaul. Das alte 
Storchennest auf dem Stumpfen Turm ist ja 
leider bei der Renovierung des Haus ver- 
schwunden. Vielleicht gelingt es, in Laut eii 
wieder eine Storchenkolonio anzusiedeln. 
.Schnell wird das nicht gehen. Nüchter meint, 
es w<Mde zwei bis drei Jabre dauern, bis 
durchfliegende .Störche den llorsi entdecken 
und sich hier uinsehen. 

Ciofüttert wird Freund Adebar übrigens mit 
Stiililiiigen aus dem Mülilenwcilier und 
Flei.sch, gelegentlich auch mit Mäu.scn, die 

Fotojagd auf Steinböcke 
Ein VortraK über den Gran-I'aradiso-Pa'-k 

fand grollen Anklang 
Lehrer Georg Kirchner bereitete in Langen 

mit seinem I.ichtbildervorlrag, der gemeinsam 
von der Volkshochschule und dem Bund für 
Vogelschutz veranstaltet wurde, viel Freude. 
„Bei den Steinböcken des Gran Paradiso" 
lautete das Thema. Einleitend .sagte Kirdiner, 
der Steinbock sei um die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts fast völlig ausgerottet gewesen. Die 
pulverisierten Hörner Raiton dem Volk als 
Medizin. Unter der Regentschaft von König 
Victor Emanuel, einem großen Jäger und He- 
ger, habe die Rettung der Steinböcke begon- 
nen. Im romantischen Aosta-Tal habe er 
Stoinböclie aussetzen lassen und zugleicli 
unter seinen Schulz gestellt. 

Von einer Reise in dieses Gebiet zeigte der 
Gast iierrliche Farbfotos. Der I-,ehrnr ver- 
brachte mit seiner Frau einen längeren Urlaub 
in einer früher königlichen Jagdhütte in 
2300 Meter Höhe inmitten des 600 Quadrat- 
kilometer großen Naturschutzparks, um die 
.Steinböcke zu beobachten. Kirchner berichtete 
von Land und Leuten, von dem schweren 
Stand, den die Naturscliülzer in Italien haben 
und von erbitterten Gefecliten mit Wilderern. 
Nicht nur Steinböcke zeigten die Bilder, die 
Zuschauer sahen aucli einen Querschnitt durch 
die Tier- und Pflanzenwelt des Naturschutz- 
parks. Herrlich waren die Fotos von einer 
Murmeitierfamilie, die in der Nähe der Jagd- 
hütte hauste. Viel wußte Kirchner aus der 
schönen Gegend zu bericliten. 

Freund Adebar versäumte Ansdiluß nach Nordafrika 

Ein Besuch in der Vogelpdegestation In der MerzenmUhle / Rund 200 Tiere 

"ß. 

Auf einen Meter Fntfcrnung können Besucher 
i:i ('. ■■■ :VIcrzcni neben diesem Mäuse- 
b.issard noch viele nr.ilcre Kaubvösel beobach- 
ten, die man sonst kaum zu Gesicht bekommt. 

„Sehet, wir gehen hinauf gen Jerusalem" 

Aufführung zum Gottesdienst in der Martin-Luther-Kirche 
Am Sonntagvormittag wird im Gottesdienst 

In der Martin-Luther-Kirche die Kantale 
„Sehet, wir gehen hinauf gen Jerusalem" von 
Johann Seb. Bach (BWV 159) aufgeführt. Die 
Kantate ist für vier Gesangssolisten, Oboe, 
Chor, Slreiclier und Conlinuo gosciiriebon. Am 
Beginn der Kantate steht ein Arioso und Reci- 
tativ, im Wech.sel von Baß und All gesungen. 
Die Arioso-Takle des Basses werden voin 
Conlinuo (Orgelpositiv und Cello), die Heci- 
tativ-Takte der Altstimme von den Streichern 
bogleitol Hier klingen zunächst die Worte 
auf, die der Kantate den Namen gaben und 
die im Neuen Testament bei Lukas im 18. Ka- 
pitel, Vers .11, .stehen. Sie sind in diesem Jahr 
auch der Wocheiisprucli der Woche, die vom 
Sonnlag Esloinihi zum Sonntag Invocavit 
führt. Der zweite Teil der Kantate ist eine 
Arie mit Choral. Die Arie hat Bach für eine 
Altstimme mit Begleitung des Conlinuo ge- 
schrieben: „Ich folge dir nacli durch Speicliel 
und Schmach . . In diese Arie hinein singt 
eine Sopranslimme, von der Oboe gestützt, die 

G. Strophe von „O Haupt voll Blut und Wun- 
den", „Ich will hier bei dir stellen, veraclite 
mich docli nicht". Einem Tenor-Recitativ folgt 
dann die Baß-Arie „Es ist vollbracht, das Lei- 
den ist alle . . .", die Bach in einer einzig- 
artig feinen Weise gesclirieben hat. Hier ver- 
einigen sich alle Instrumente mit der Sing- 
slimme. Die Kantate wird beschlossen mit 
dem Choral „Je.su, deine Passion ist mir lau- 
ter Freude . , .", vom Chor und Instrumenten 
musiziert. 

Die Ausführenden sind: Elisabeth Sdiuberl 
(Sopran), Ruth Bareiß (Alt), Gottfried Huhle 
(Tenor), Rainer Müller (Baß), Volker Bilz 
(Oboe), Kirchenchor und Instrumentalkreis. 

* Mutterseelenallein stand am Mittwoch ge- 
gen 23.2.'; Uhr ein zehn Jahre alter Italiener 
an einer Busbaltestelle an der B 3. Ein Auto- 
fahrer brachte das Kind zur Wache, weil es 
nicht mehr wußte, wie es nach Hause kommen 
sollte. Die Beamten übergaben den Jungen 
seinen Eltern, die in Egelsbach wohnen. 

„Die Csardasfürstin" beim Theaterring 
Am Montag, dem 28. l'"ebruar gastiert um 

20 Uhr das Gießener Sladttheater in der TV- 
Turnhalle mit der Meisteroperetie von E. Kai- 
man „Die Csardasfürstin" im 'Gahmen der 
Veranstaltungen dos Langener Tireaterringes. 
Kaimans beliebte Melodien wie „Tausend 
kleine Englein", „Machen wir's den Schwal- 
ben nach", „Mädchen gibt es wunderteine" 
versprechen einen iieileren und beschwingten 
Thealerabend. 

Franz Lehar meinte einmal, als man ihn 
über die Operette befragte: „Ihre Macht be- 
ruht auf ihrer Leichtigkeit und Grazie. In der 
Operette macht sich die Kunst über sich selbst 
lustig. Der dramatische Sinn ladil über die 
törichten Verwiclclungen des Lebens. Der mu- 
siUali.schc Sinn freut sicli der graziö.sen und 
spielerischen Flüssigkeil der Melodien, das 
Auge ergötzt sich an den prächtigen Kostü- 
men. Alles in der Operette dient nur dem 
Zweck, dem Zuschauer eine ungetrübte Freude 
zu bereiten." 

Einzolkarlen können zum Preis von vier 
M.irk an der Abendkasse und bei Hausver- 
walter Nieder, Westendslraße 43, erworben 
worden. 

kümmern. „Es gibt in Dcul.scbland dafür aber 
so ein paar Irre wie ich, die diese Tiere hegen 
und pflegen", sagte Nüchlor, Er vermag es 
selbst nicht zu erklären, warum er nahezu 
seine ganze Zeit den rund zweihundert Vögeln 
widmet, die zur Zeit unter seinem Schutz 
stehen. Ein Narr Ist deswegen Erich Nüchter 
wirklich niclit. Es wird oft von Idealismus ge- 
sprochen, aber umso woniger Idealisten be- 
gegnet man. In der Merzenmühle wirkt einer. 

InnorhalLi eines Vierteljahres brachte man 
zu Erich Nüchlor .sechzehn Mauersegler mit 
schweren Flügelvcrletzungon, einige auch 
mit fast durch.schnittener Kohle. Woher hat- 
ten sie diese Verletzungen? Nun, um Stare 
und andere Vögel von den Kirschbäumen ab- 
zuhalten, hallen Leute Porlonschnüre ver- 
spannt. Sie wurden den Mauer.seglorn, einer 
der am schnellsten fliegenden Vo.celarl, zum 
Verhängnis. Mit Geschwindigkeiten bis zu 
110 Kilometer pro Stunde fliegen sie dahin. 
Das ist ein größeres Tempo als in der Regel 
auf der Autobahn erzielt werden kann. 

Nüchter wurde auch mit der Aufgabe fertig, 
diesen Tieren zu helfen. Wenn er sie wieder 
in die freie Natur entließ, ging der Vogelvater 
mit .seinen Schutzbefohlenen nach Neurott 
auf einen Hochsitz, um sie freizulassen. 
Mauersegler können nämlich nicht von der 
Erde aus abfliegen. .Sie haben nur kurze Beine, 
mit denen sie sich im Mauerwerk oder an 
Asten feslkrallen. Aus luftiger Höhe lassen 
sie sich abfallen, um so den Flug zu beginnen. 
Sie starten ebenso wie Flugzeuge mit Vorliebe 
gegen den Wind 

Den Besuchern weiß Nüchter viel über die 
Vogelwelt zu erzählen. Mit Freude berichtet er 
auch, daß „der Unsinn mit den Perlonschnü- 
ren" nachgelassen hat und daß die Buben und 
Mädclien, die gelegentlich zur Vogelpflege- 
slalion kommen, bestimmt nicht mit von der 
Partie sind, wenn Kinder aus Übermut Vogel- 
nester plündern oder zerstören. 

Auch einen halbjährigen Storch hat Nüchter 
in einer der neunzehn großen Volieren. Ver- 
stünden wir das Geklapper von Freund Ado- 
bar. es käme eine interessante Geschichte zu- 
.sammen. So aber vermag er uns nicht zu er- 
zählen, warum er im Herbst vorigen Jahres 
den An.schluß verpaßte, als die anderen Stör- 
che gen Süden aufbrachen. Durch einen Zufall 
erfuhr Nüchter, daß der Jungslorch in einem 
Stall in der Vaihinger Gegend zurückgeblieben 
war. Der I.angenor Vogelvaler zögerte nicht 
lange unJ ließ sich Frounii Adebar per Bahn- 
fr-cht schicken. Im Frühjahr soll er freigelas- 
sen werden. Zuvor wird auf der Sdioune der 

Nüchter als Futter .selbst aufzieht. Er brai 
sie vor allem für die großen Raubvö- 
gibt es beispielsweise einen Bus.sard. ' 
Schrotkugeln getroffen wurde. Se 
Flügel ist schwer bcsdiädigt un'' 
erblindet. 

Immer wieder werden der V lege- 
station Exoten gebracht, die frei Inn , 'hegen, 
Nüchter vormutet, daß manche .Stuhcnvögel- 
bcsilzor vor Antritt einer Urlaubsreise ihre 
Tiere einfach aus.sotzen. „Warum mit den ge- 
fiederten Zimmorgeno.'sen .so grau.sam seinV", 
fragt er. Gegen ein geringes Entgelt ist er be- 
reit, sie in Pension zu nehmen. Erich Nüchter 
kann es nicht ganz umsonst tun, denn 
seine .Station ist allein aut Spenden ange- 
wiesen.   

Fußgänger angefahren 
Auf der Rhoinstraße wurde ein Fußgänger 

am Dienstag von einem Autofahrer angefah- 
den. Der Passant erlitt einen Beinbruch und 
Schnittwunden im Gesicht. Von dem Kraft- 
fahrer wie von dem Fußgänger ließ die Polizei 
Blutproben entnehmen. Den Führer.schein dos 
Autofahrers behielt die Polizei gleich an Ort 
und Stelle, 

* Tausend Mark Sachschaden entstand am 
Dienstag bei einem Zusammenstoß von zwei 
Personenwagen auf der Kreuzung Nördliche 
Ringstraße / Eiisabethenstraße, weil ein Fah- 
rer die Vorfahrt nicht beachtet hatte, 

Wiesenbrand an der Amperestrade 
Wegen eines Wiesenbrands wurde am Mitt- 

woch die Feuerwehr alarmiert, weil befürch- 
tet worden war, daß die Flammen aut nahe- 
gelegene Fabrikanlagen übergreifen könnten. 

Vor 10 Jahren war es anders 
Bei dem schönen und milden Wetter der 

letzten Tage, das geradezu trühlingsmäßig an- 
mutete, dachten die wenigsten daran, daß es 
vor 10 Jahren im Februar ganz anders war. 
Damals herrschte eine strenge Kälte, die 
Fiü.sse und Bäche zufrieren ließ und auch die 
Kohlenvorräle durch stärkeres Heizen bis 
zum letzten Zentner aufbrauchen ließ. Die 
Temperaturen lagen bei durchschnittlich 17 
bis 20 Grad unter Null und hemmten das 
Wir'schaflsleben empfindlich. Auch lag viel 
Schnee im Februar 1956. 

Volieren zuzusehen, die man sonst nicht oder 
nur aus großer Entfernung zu Gesicht be- 
kommt. 

Seit 19.^0 unterhält Erich Nüchter eine 
Vogolpflegeslation. Sie war ersi viele Jahre 
lang im Birkenwäldchen untergebradit. Im 
Sommer 1965 zog Nüchter mit seinen Tieren 
ins Mühltal um, wo ihm uie .Stadt ein Domizil 
bot 

Von Beruf ist Erich Nüdiler, der im 49. L.e- 
bensjahr sieht, Modemodollzeichner. Wie 
wurde er Vogelvater? Er erklärt das folgen- 
dermaßen: Als Mitglied dos Bundes tiir 
Vogelschutz in Langen habe er im Sonm er 
häufig an Morgenspaziergängen des Vereins 
teilgenommen, die um 4 Uhr in der Frühe 
begannen. Dabei wurden von den Vogel- 
freunden versdiiedenllidi verletzte Tiere ge- 
funden, die aufgepäppelt werden mußten. 
Nüchter, der tagsüber zu Hause war, nahm 
sich die.ser Vögel an, die alle zwei bis drei 
Stunden gefüttert werden mußten. Er ver- 
stand es von Anfang an ausgezeichnet, mit 
den scheuen Tieren umzugehen, Sie merkten 
sehr .schnell, daß die gesdiicklen Hände des 
Mannes ihnen wohl wollten und faßten Zu- 
trauen. Nüchter begann Volieren zu basteln. 
Man bradite ihm bald auch erheblich verletzte 
Tiere, die nicht nach ein paar Tagen wieder 
ausgesetzt werden konnten, so beispielsweise 
angeschossene Eulen, Bussarde und andere 
große Vögel. Bei sehr schweren Verletzungen 
wandte sidi Nüdiler gelegentlich an die Vete- 
rinärklinik in Gießen um Rat und Hilfe. 

Nüchter bedauert es, daß es keine staatliche 
Stelle gibt, die sich der verletzten freilebenden 
Tiere annimmt. Weder die Vogelsdiutzwarle 
in Fechenheim noch der Frankfurter Zoo, der 
nur gesunde Tiere zeige, könnten sich darum 

Freund Adebar hat im letzten Herbst beim 
Zur nach Stiden den Anschluß verpaßt. Er 
fühlt sidi inzwischen in Langen recht wohl. 

Viele Bürger besuchten am vergangenen 
Wochenende die Vogelpflogestalion in der 
Merzenmühle, Einige von ihnen konnten einen 
Stubenvogel mit nach Hause nehmen. Jedem 
hundertsten Besucher überreichte der „Lan- 
gener Vogelvaler" Erich Nüchlor ein solches 
GeKchonk. Am Aschermittwoch strömten bei 
dem herrlichen Vorfrühlingswelter wieder 
viele Spaziergänger zur Merzenmühle. Auch 
viele Frauen waren mit Kinderwagen im 
Mühltai unterwegs. Kaum oiniM- der Spazier- 
gänger versäuirrle,. einen Blick in die Volieren 
zu werfen und Freund Adelxir, den liu.ssardi^n, 
Eulen und vielen anderen Vögeln in den 

Der VValdkauz ist so zahm, daß er dem Lang ener Vogclvatcr Erich Nüchter auf die Hand 
fliegt. Zärtlich streichelt der scharfe Schnabel des Tieres die Finger des Hegers. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Wird bis Ostern Winter sein ? 
Ob wir bis zum Osterfest mit kaltem oder 

schon frülilingsliartcm Wetter rechnen kön- 
nen. ob der Osterhase diesmal im Schnee be- 
ziehungsweise drinnen in den Stuben ver- 
stecken muß oder im Garten bereits grüne 
Nester vorfindet — darüber wird uns der 
heutige Tag Auskunft Reben. Denn Sankt 
Matthais, dessen Name heute im Tialender 
steht, ist ein guter Wetterprophet, und wenn 
es heißt; „Tritt Matthias stürmisch ein, wird 
bis Ostern Winter sein", dflnn können wir 
uns bestimmt darauf verlassen. 

Doch auch ein kalter 24. Februar läßt uns 
nichts Gutes hoffen, denn „wenn neues Eis 
Matthias bringt, so friert's noch vierzig Tage, 
wenn auch noch so schön die Lerche singt", 
oder man sagt auch: „Ist es an Matthias kalt, 
hat die Kälte noch lange Gewalt!" Einerseits 
ist man der Ansicht: „Matthias bricht's Eis", 
aber andererseits fügt man vorsichtshalber 
hinzu: „find't er keins, so macht er eins!" 
Weil häufig in der letzten Februarwoche noch 
einmal ein Kälterüclcfall eintritt. Nun dieses 
Jahr sieht es nicht danach aus. Auf alle 
Fälle rückt der Frühlingsanfang immer 
näher, die Sonne steigt auf ihrer Bahn jeden 
Tag ein Stückchen höher, und wir können 
sicher der alten Bauernregel recht geben, die 
da meint: „St. Matthias hab' ich lieb, er gibt 
dem Baum den Trieb!" 

WIR GRATULIEREN.., 
> . . Frau Lina Knöß, Schulstraße 49, zum 
72. und Herrn Wilhelm Gerstenschläger, Ernst- 
Ludwig-Straße 1, zum 71. Geburtstag am 26. 2. 
. . . Frau Elisabeth Grein, Rheinstraße 81, 
zum 79. und Herrn Josef Hutterer, Karlsbader 
Straße 26, zum 72. Geburtstag am 27. 2. 
. . . Herrn Wilhelm Leiser, Mainstraße 32, 
zum 74. Geburtstag am 28. 2. 
. . . Herrn Albin Werner, Annastraße 5. zum 
81. Geburtstag am 1. 3. 

Allen lieben Egelsbacher Geburtstagsjubi- 
laren entbietet auch die LZ die herzlichsten 
Glück- und Segenswünsche. 

MdL Lang zum Hessenplan 
e Am Sonntag findet im Wandelgang des 

Eigenheim-Saalbaues eine öffentliche Ver- 
sammlung statt, zu der der Ortsverein der 
SPD alle Egelsbacher Bürger herzlich einlädt. 
Es spricht der Landtagsabgeordnete Dr. Er- 
win Lang über den Großen Hessenplan. Der 
Gesamtinvestitionsaufwand für öffentlich ge- 
förderte Maßnahmen des Großen Hessenplans 
werden auf 33 Milliarden Mark geschätzt. Das 
Referat des Landtagsabgeordneten dürfte für 
jeden Bürger interessant sein. 

Farbfilm-Vortrag über das 
Strath-Verfahren 

e Der Obst- und Gartenbauverein Egelsbach 
veranstaltet am Samstag um 20.30 Uhr ge- 
meinschaftlich mit der ,FOSTRA' Forschungs- 
gesellschaft für Strath-Therapie einen Farb- 
filmvortrag über das neuartige Verfahren. 

Organische und anorganische Wirkstoffe 
werden bei diesem Verfahren über lebende 
Hefezellen geführt, dabei entgiftet und in 
ihrer Wirkung als Heilstoffe wesentlich ver- 
stärkt. Ein nach diesem Verfahren entwickel- 
tes starkes Kräuter-Konzentrat wird in der 
Verdünnung 1:10 000 vom pflanzlichen Orga- 
nismus über die Spaltöffnungen der Blätter 
imd durch die Wurzeln aufgenommen. Rasches 
gesundes Wachstum und frühe Ernten sind 
die Folge. 

Aber nicht nur bei den Pflanzen, sondern 
auch bei Haustieren wie Hunden, Hühnern 
und Kaninchen wurden, ebenso wie bei Men- 
schen, mit diesen im Strath-Labor hergestell- 
ten Präparaten angeblich überdurdischnitt- 
liche Heilungsresultate erzielt. In dem Farb- 
film wird die Herstellung und Wirkungsweise 
des Präparates an Mensch, Tier und Pflanze 
gezeigt. Eine Diskussion sdiließt sich an. Der 
Vortrag dürfte für jeden aufgeschlossenen 
Menschen interessant sein. 

Koch- und Backkurs beginnt 
e Der im Veranstaltungsprogramm 1965/66 

angekündigte Koch- und Backlehrgang wird 
am kommenden Montag um 19 Uhr in der 
Lehrküche des Bürgerhauses unter der Lei- 
tung von Frl. Sachs, Gasberaterin der Süd- 
hessischen Gas und Wasser A.G. in Darmstadt, 
eingerichtet. Der Lehrgang erstreckt sich über 
fünf Abende und findet jeweils montags in 
der Zeit von 19 — 22 Uhr statt. Weitere Teil- 
nehmer können sich am Montagabend noch 
melden. Die Kursgebühr beträgt 25,— DM und 
wird nur für den Einkauf der bei dem Kursus 
benötigten Zutaten verwendet. 

Kulturkreis zieht Bilanz 
e Heute abend lädt der Kulturkreis zu einer 

Mitarbeiterbesprechung in die Bahnhofswirt- 
schaft ein. Auf der Tagesordnung stehen 
Jahresberidit 1965, die Finanzlage, der Stand 
der Reisevorbereitungen 1966 und der Pro- 
grammentwurf für die Veranstaltungsreihe 
1966/67. 

Führerschein abgenommen 
e In der Kurve der Bundesstraße 3 bei 

Bayerseidi verunglückte ein Personenwagen. 
Der Fahrer fuhr vermutlidi zu schnell, das 
Fahrzeug kam ins Sdileudem und überschlug 
sich mehrfacii. Der Fahrer erlitt Gesidits- 
verletzungen. Er würde im Langener Kreis- 
krankenhaus behandelt. An dem Fahrzeug 
entstand ein Schaden von 2000 Mark. Die 
Polizei veranlaßte eine Blutprobe und behielt 
den Führerschein des Fahrers ein. 

e Die automatische Kegelbahn im Eigen- 
heim-Anbau ist fertiggestellt. Sie wird heute 
abend um 19.00 Uhr offiziell durch die Ge- 
wicindeverlretung und den Gemeindevorstand 
in Betrieb genommen. Für 21.00 Uhr sind die 
Vorsitzenden der Kegelklubs eingeladen. Beide 
Bahnen sind an allen Abenden bereits be- 
legt. Die kegclfreudigon Bürger, die sich kei- 
nem Kegelklub angeschlossen haben, können 
vor den Zeiten der Kegelklubs die neue An- 
lage benutzen. 

e Zcupen gesucht. Am letzten Freitag, dem 
18. Februar, gegen 22.45 Uhr wurde in der 
Kirchstraße ein geparkter Wagen von einem 
unbekannten Fahrzeug erheblich beschädigt. 
Wer sah das Fahrzeug? Wer kennt einen Per- 
sonenwagen, bei dem an der linken Seite die 
Zierleiste und das Kennzeichen „Rekord" 
fehlen? 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 

OFFENTHAL 
Telefonzelle noch ohne Anschluß 

o In Offenthal steht nun seit einigen Ta- 
gen auch eine öffentliche Fernsprechzelle. Sie 
wurde von Arbeitern der Bundespost in der 
Dieburger Straße an der Bushaltestelle mon- 
tiert. Ein Anschluß ist jedoch noch niclit vor- 
handen, so daß man auch noch nicht telefo- 
nieren kann. Die Fernsprechzelle sollte ur- 
sprünglich in der Bahnhofslraße aufgestellt 
werden, dort jedoch war keine Leitung vor- 
handen. Der jetzige Standort ist leider nicht 
gerade zentral gelegen, denn von der Siedlung 
und der Mcsseler Straße ist es ein weiter 
Weg zum Telefon. (ha) 

Schciinenbrand durch spielende Kinder 
In Gadern 1.0. br^ich in einem Bauern- 

haus ein Scheunenbrand aus. der mehrere 
tau.send Mark Schaden verursachte. Da man 
in der Nähe der Scheune eine leere Zimrl- 
holzschachtel fand, nimmt man an. daß spie- 
lende Kinder den Brand verursachten. 

I.eichenläiidnnR aus der IMiid.iii 
Eine S.'ijahnge Witwe aus Obci-Hnmstnfit, 

die seit Tagen vermißt wurde, wurde tot atis 
der Modau geiändet. Es liegt Freitori viir 

Kirchendieb. Ein als Mönch verkleideter 
Mann hat au.s der kalholisciien Kirche St Ma- 
ria Geburt in Mülheim (Kuhn eiiu' kostbare 
Monstranz, eine Stola, sechs Ker/cn uml einen 
briliantbesetzten Reliquiensehreii'n 

Kuiturkreis Egelsbach veranstaltete interessanten Vorn 
Kaketcnwettlaiif zu isclien USA u. Sowjetunion 

Sonntag, den 27. Februar 
Gottesdienst 10.00 Uhr 
Konfirmandengottesdienst 11.20 Uhr 
Kindergottesdienst 11.20 Uhr 

Montag, den 28. Februar 
Evang. Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 1. März 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Mittwoch, den 2. März 
1. Passionsandacht 20.30 Uhr 

Freitag, den 4. März 
Knabenjungschar 16.00 Uhr 

ERZHAUSEN 

Goldene Hodizelt in Erzhausen 
ez Das seltene Fest der goldenen Hochzeit 

feiern am 27. Februar die Eheleute Friedrich 
und Elisabethe Melk im Hause Wixhäuser 
Straße 3. 

Der Ehemann ist am 12. 11. 1890 in Wix- 
hausen geboren und stand von 1912 bis zu 
seinem 65. Lebensjahr in einem Dienstverhält- 
nis bei der Bundesbahn. Seit 1913 ist er Ge- 
werkschaftsmitglied. Seine Tätigkeit bei der 
damaligen Reichsbahn wurde lediglich durch 
die Einberufung zur Wehrmacht während des 
Ersten Weltkrieges unterbrochen. Herr Melk 
war in dieser Zeit Soldat bei den weißen Dra- 
gonern. Die Ehefrau wurde am 24. 5. 1891 in 
Erzhausen geboren. Das Ehepaar ist körper- 
lich nocli sehr rüstig und nimmt an dem täg- 
lichen Leben regen Anteil. Beide gehen gern 
spazieren. 

Zum Ehrentag gratulieren 2 Söhne, 1 Toch- 
ter, 3 Enkelkinder und eine große Anzahl von 
Verwandten und Bekannten. Auch die Lan- 
gener Zeitung entbietet herzliche Glück- 
wünsche. 

Visitation der ev. Kirchengemeinde 
ez Am kommenden Sonntag und Montag 

wird vom „Leitenden Geistlichen Amt der Ev. 
Kirche in Hessen und Nassau" durch Pfarrer 
Max Weber, Fabrikant Wolf und Friseiir- 
meister Grießmer, alle aus Sprendlingen, die 
Visitation der Kircliengemeinde Erzhausen 
durcligeführt. Im Hauptgottesdienst, an dem 
die Visitatoren mit der gesamten Kirchen- 
gemeindevertretung teilnehmen, predigt der 
Ortspfarrer. Anschließend richtet einer der 
Visitatoren ein Grußwort an die Gemeinde. 
Der Kirchenchor unter Kantor Fischer ver- 
sieht den Chordienst. 

Im Kindergottesdienst, der an diesem Sonn- 
tag ausnahmsweise um 11.15 Uhr beginnt, 
spricht gleichfalls einer der Visitatoren zu der 
Kindergemeinde. Nach dem Gottesdienst ist 
im Gemeinderaum (Bahnstraße 7) Gelegen- 
heit, die Visitatoren zu sprechen. Um 15 Uhr 
beginnen die Sitzungen des Rates der ge- 
meindlichen Dienste und der Kirchengemein- 
devertretung. 

Ein Gemeindeabend in der Kirche, der vom 
Posaunenchor und einem Jugendchor gestaltet 
wird, ist auf 20.00 Uhr in der Kirche fest- 
gelegt. Dabei halten 2 der Visitatoren An- 
sprachen. Montag um 8,00 Uhr ist Schul- 
gottesdienst durch einen Visitator. Daran an- 
schließend stattet die Visitationslcommission 
dem Bürgermeister einen Besuch ab. Um 
11.30 Uhr besucht sie das Lehrerkollegium der 
Lessingschule. In der Zwischenzeit wird die 
pfarramtliche Geschäftsführung einer Prüfung 
unterzogen, desgleichen die der Kirchen- und 
Kollektenkassenrechner. Nachmittags nehmen 
die Visitatoren an einem Konfirmandenunter- 
richt teil. 

Der Kirchenvorstand erwartet, daß sich die 
Gemeinde zahlreich an den cjottesdiensten 
und Veranstaltungen beteiligt und wünscht, 
daß diese Tage der ganzen Gemeinde zum 
Segen dienen. 

In der vergangenen Woche sprach bei einer 
Veranstaltung des Kulturkreises Egclsbach 
Gerhard Schnur, wissenschaftlicher Assistent 
an der Sternwarte in Heidelberg über das 
Thema „Raicelenwettlauf zwischen den USA 
und der UdSSR". Der Referent erläuterte zu- 
nächst die Entwicklung der Raketcntedinik 
und gab dann einen Ausblick auf die mög- 
lichen Ziele der beiden Großmächte. Die erste 
amerikanische Erfindung war eine Fiüssig- 
keitsrakete im Jahre 1926. 1928 wurde zum 
ersten Male ein Segelflugzeug mit Raketen 
angetrieben. Den ersten Flug in einem Rake- 
tenflugzeug unternahm Fritz von Opel im 
Jahre 1929 in Frankfurt a. M. Im Zweiten 
Weltkrieg wurde die Entwicklung der Raketen 
aus militärischen Gründen schnell vorange- 
trieben, Die erste bemannte Kakete startete 
1945 in Penemünde, Mit der gleiclien Rakete, 
die als V2 bekannt wurde, wandten die Am^e- 
rikaner 1949 zum ersten Male das Stufen- 
prinzip an. Eine Rakete trägt die andere, die 
erst später gezündet wird. Wenngleich die 
Flughöhen damals noch gering waren, zeicli- 
nete sich doch schon die weitere Entwicklung 
ab. Im Jahre 1954 verkündete die UdSSR, daß 
sie den Bau einer Raumrakete beabsichtige. 
Drei Jahre danach startete Sputnik I und ver- 
setzte die Welt in Aufregung. Für die Ame- 
rikaner war dies ein schwerer Schock, deim 
sie planten einen drei Pfund sdiweren Satel- 
liten ins Weltall zu .schicken. Den Russen aber 
war es mit Sputnik I gelungen, ein 160 Pfund 
schweren Satelliten zu starten. Während in 
den USA bisher in verschiedenen Gruppen 
und Armeeteilen an Raumprogrammen ge- 
arbeitet wurde, wurde nun das Raumfahrt- 
programm neu aufgestellt und zentral ge- 
regelt. Nach einigen Monaten hatte die USA, 
durch den Sputnilf I wach geworden, mit dein 
Start von Explorer I den Vorsprung der Rus- 

sen wieder eingeholt. M ;(.Vu<"l)licli mü dics.vn 
Erfolg war die Gruppe von VVernhei vcpij 
Braun, zu der mehrere (..cilsciu VVismi.- 
schaftler gehörten, beteiligt Dir S!ilrll''"n 
dienen zur Wettervoiiier.sagi; und zui ii( ■ 
nauen Standortbezeichnung von Klug/.iuncri 
und Schiffen Besonders die atoinaien UiUcj- 
seeboote sind auf die NavigationssatelIlten 
angewiesen. Aber auch für miUlarisclic 
Zwecke, insbesondere für Spionage, werdtii 
die Satelliten verwendet. Gerhard Schnui 
zeigte noch einmal die Höhepunkte in der 
Erforschung des Weltraumes mit zahlreiclien 
Liditbildern. 

Lunik III, der die Mondrückseite fotogra- 
fierte, Echo I, der noch heule um die Erde 
kreist, obwohl er nach den Berechnungen der 
Wissenschaft schon längst verglüht sein 
müßte, die ersten Menschen im All und 
sdiließlich die weiche Landung Luniks VIII 
auf dem Mond. Der Konkurrenzkampf zwi- 
schen den beiden Großmächten wurde in den 
letzten Jahren immer deutlicher. Andere Län- 
der können zur Zeit mit den beiden nicht 
konkurrieren. Als nächstes Großes bezeichnete 
Schnur die Landung auf dem Mond. Wer den 
Mond zuerst erreichen wird, läßt sich nicht 
sagen, da sich die Ru.ssen in Schweigen hül- 
len, Es scheint jedoch, als wollen sie Wernher 
von Brauns Plan verwirklichen, von einer 
Weltraumstation eine Rakete zum Mond zu 
schicken. Die Amerikaner wollen voraussicht- 
lich einen Satelliten um den Mond kreisen 
lassen, um von da aus zu landen. Das ameri- 
kanisdie Raumfahrtprogramm wird in den 
nächsten sieben Jahren 80 — 100 Milliarden 
Mark kosten. Durch unvorhergesehene 
Schwieriglceiten könnte sich diese Summe noch 
verdoppeln. Zum Abschluß des Vortrags wur- 
den noch zwei Tonfilme von amerikanischen 
Raumflügen vorgeführt. 

SG1874 

Egelsbach 
Abt. Turnen 
Am kommenden Sams- 
tag, dem 26. 2. 1906, 
findet um 20.00 Uhr im 
Kolleg des Eigenheim- 
Saalbaus die diesjähr. 

Generalversammlung 
der Turner staLt. Der 
Vorstand hofft auf re- 
gen Besuch. 

Moped 
ZU verkaufen. 

Ostendstraße 48 

Wiese 
auf der Herch von 
Mitte bis Bahnlinie zu 
pachten oder kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr, 280 an die LZ 

r~ 
IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Wvrner Reiset * dimnetore Weiser 
;eb, Graf 

Erzhausen, Egelsbacher Straße 11 Egelsbach, Woogstraße 22 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 26, Februar 1966, 
um 14,30 Uhr in der evangelischen Kirche zu Erzhausen statt 

W I R 
HEIRATEN 

Egelsbach 

Udo fZoseutfetef 

&tmmlote IZoienttetet 
geb. Fink 

Brandenburger Straße 59 

Klavier- U nterricht 

für Anfänger und Fortgeschrittene 
erteilt 

Gudrun Hagelgans 
Egelsbach, Frankfurter Str, 5—7 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Karl-Heinz Rüster und Frau 
Dagmar, geb. Scheffer 

Inserate 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Tanzschule W.Jost 

Beginn neuer 

TANZKURSE 

Anmeldung und Auskunft: Dienstag, den 1. 3. 1966, 20 Uhr, 
in Egelsbach, Gaststätte Erzhöuser Hof (Theis) 

Obstbäume 
Ziersträucher 
Koniferen sowie 
Rosen 

Ii fert geg. Bestellung 
Stiefel, Egelsbach 
Schillerstraße 1 

Suchen zum 1. 3. 1966 mehrere 

möbl. Einzelzimmer 

Fleissner GmbH & Co. 
Egclsbadi 

Guter Schlaf f 

durch starke Nerven • 
Galama, das reine Tonikum 
aus Kräutern, beruhigt Herz 
und Nerven und schenkt so auf 
natürlidie Weise gesunden, 
erholsamen SdOaf.VonTag zu 
Tag fühlen Sie sich wohler, aus- 
geglichener und aufgeschlosse- 

 ^     _ Man merkt es Ihnen deut- 
^ In Apoth^ka und Reformhaus lich an. 

für die Goldenen Jahre Ihres Lebensi 

Nr. 18 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 2,'S. Februar 198B 

Der Club fährt zum Abstiegsitandidaten 
SV Kostheim 

Vier Niederlagen hintereinander sind zwei- 
fellos alles andere als eine ermutigende Bi- 
lanz, Alle Hoffnungen der Clubunhiinger, daß 
ihre Mannschaft bc. der Vergabe der Mei- 
stenschaft in der Gruppenliga Süd ein Wort 
mitreden oder wenigstens wie im Vorjahr bis 
in die Endspiele um den Hes,senpokal vor- 
stoßen könnte, sind durch diese Serie von 
Mißerfolgen zunichte gemacht worden, Ur- 
sachen für diese negative Entwicklung ias,sen 
sich natürlich eine ganze Reihe finden, Ver- 
letzungen, Sperren und Formschwankungen 
bei einigen Spielern sind dabei in erster I.inie 
zu nennen, denn dadurch war man zu Auf- 
steliungsexperimenten gezwungen, die fast 
ausnaiimslos eine starke Schwächung bedeu- 
teten, Daneben fehlte es vor allem den Stür- 
mern oft an dem nötigen Glück, spielerische 
Überlegenheit in Toren auszudrücken, wobei 
allerdings schwer zu unterscheiden ist, wo 
das Pech aufhört und zu wenig Konzentra- 
tion, Unentschlo.s.senheit oder gar Unfähig- 
keit beginnen. Schließlich fiel in den letzten 
beiden Punktspielen beim TSV Pfungstadt u, 
gegen den Tabellenführer SV Hof heim be.son- 
ders auf, daß die Mannschaft nicht in der 
Lage ist, eine Führung zu verteidigen, was 
nur durch mangelnde Kondition und über- 
große Nervosität, die spätestens beim Aus- 
gleichstreffer des Gegners einsetzte, zu er- 
klären ist. In diesem Zusammenhang kann 
man auch der Abwehr den Vorwurf nicht er- 
,sparen, daß sie mit fortschreitender Spielzeit 
ihre Deckung.saufgaben immer mehr vernach- 
lässigte, zu sorglos zur Offensive überging 
und damit einen unerwünschten Um.schwung 
auslöste. 

Wie man nun am kommenden Sonntag 
beim SV Kostheim abschneiden wird, hängt 
deshalb vor allem davon ab, ob man aus den 
Fehlern der jüngsten Vergangenheit gelernt 
hat und ob eine wesentlich stärkere Elf 
nominiert werden kann, als im Pokalspiel am 
Fastnachtsamstag. Die Sperren von Zacharias 
und Hölzke sind zwar noch nicht abgelaufen, 
aber Valloz, Mikulas, Reichert, Schwarze und 
eventuell auch Giebenhain dürften wieder 
einsatzfähig sein. 

Außerdem ist selbstverständlich von Be- 
deutung, mit welcher Einstellung die Gast- 
geber in diesen Kampf gehen. Dabei sollte 
man bei den Gästen allerdings nicht damit 
rechnen, daß sich der SV Kostheim bei'eits 
mit dem Abstieg abgefunden hat. denn der 
hohe 8'.1-Sieg in Eltville beweist viel eher 
das Gegenteil, so daß der Club gut daran tut, 
sich auf energischen Widerstand einzustellen. 

Club-Sorna zum dritten Mal Meister! 
TUS Griesheim — 1. FC Langen 0:3 (0:0) 
Zum dritten Mal in ununterbrochener Folge 

Ist es der Soma des 1. FC Langen gelungen. 
Meister ihrer Klasse zu werden. Der Weg zu 
die.sem begehrten Ziel war in diesem .Jahr 
schwieriger als in den vorangegangenen 
Punktrunden. Das liegt in erster Linie daran, 
daß die Gegner immer jünger werden, die 
Besetzung der Club-Soma in den vier .lahren 
ihres Bestehens aber kaum eine Änderung 
erfahren hat. 

Die beiden nocii fehlenden Punkte holte 
sich der Club gegen den spielstarken Tabei- 
iendritten TUS Griesheim. Die erste Halbzeit 
verlief überaus nervös und ohne Treffer. In 
der zweiten Hälfte setzte sich die bessere 
Technik der Langener durch. Die Gastgeber 
sahen sich in die Defensive gedrängt und 
mußten sich in kurzer Zeit durch Treffer 
von Fleischmann (2) und Freisens 0:3 ge- 
schlagen geben. 
Die Mannschaft spielte mit Pü.sche; Sehring, 
Bartocha; Stubenvoll, Weger. Winkel; Fleisch- 
mann, Sclmeider, Freisens, H, Mann, Schmitt, 

Das für kommenden Samstag vorgesehene 
Punktspiel gegen den SV 98 Darmstadl fällt 
aus und wird auf einen späteren Termin 
verlegt. Dieses Spiel hat jedoch i^einen Ein- 
fluß mehr auf die Plazierung, Dafür hat die 
Club-Soma eine Einladung des SV Traisa 
angenommen, wo sie Gegner der dortigen 
1, Mannschaft, , dem Tabellenführer der B- 
Klasse, ist. 

Abfahrt: Samstag, 14.15 Uhr, Rosen- 
Apotheke. 

Egelsbach in Roßdorf beim Spitzenreiter 
vor weiterer Niederlage? 

Nach der erneuten Niederlage am Vorsonn- 
tag gegen den Nachbarn Erzhausen muß man 
sich im Egelsbacher Fußbailager tragen, 
kommen nun nach der Reihe von Erfolgen 
jetzt etwa eine Reihe von Niederlagen? Für 
den kommenden Sonntag sieht es jedenfalls 
nicht danach aus, daß die Schwarzweißen um 
weitere Minuspunkte heruml<ommen, denn 
sie müssen beim Spitzenreiter in Roßdorf an- 
treten. Doch im Fußball ist vieles möglich 
und immer wieder erlebt man Überraschun- 
gen. Zu Beginn dieser Runde in der A-Kiasse, 
Spielkreis Darmstadt/Groß-Gerau, wäre kaum 
jemand darauf gekommen, der Mannschaft 
von Roßdorf eine führende Rolle zuzutrauen. 
Daß dies nun Tatsache ist, dürfte schon als 
Überraschung zu bezeichnen sein. Die Elf 
aus dem vorderen Odenwald vertraut vor 
allem auf ihre gute Abwehr mit Schlußmann 
Kühl und Stopper Walter Zimmer, während 
der Angriff in der Hauptsache von dessen 
Bruder Werner Zimmer mit Ideen»und meist 
auch entscheidenden Toren versorgt wird. So 
war es auch im Vorspiel in Egelsbach, als 
nach einer knappen 1:0-Führung der 
Sohwarzweißen innerhalb von 10 Minuten 
durch zwei Prachttore des Halbi-echten Zim- 
mer dieser Vorsprung ins Gegenteil umge- 
kehrt wurde. Zum Glück gelang wenig später 
doch noch der Ausgleich zum 2:2. Es gilt also 

für die schwarzweiße Abwehr in ei'ster Linie 
am Sonntag, diese gefährlichste Waffe von 
Roßdorf auszuschalten. Wenn dies teilweise 
gelingen sollte und wenn der Angriff diesmal 
seine Schußstiefel nicht zu Hause läßt, dann 
wäre ein Punktgewinn auch beim Spitzen.« 
reiter noch nicht einmal eine große Über- 
raschung. zumal gerade in den letzten Jah- 
ren die Egolsbacher Mannschaft in Roßdorf 
immer gut abschnitt. 

Abfahrt der Mannschaften mit Pkw ab 
Vereinslokal Theis. Re.serve fährt pünktlich 
12,00 Uhr, I, Mannschaft 13,1.5 Uhr. 

Soma-Troffen im Verriiislokal 
Heute um 21,00 Uhr Treffpunkt der Soma 

im Vereinslokal Theis, 

SSG-Jugendfußball 
Am Samstag-Nachmittag, 14 Uhr, erwartet 

die D-.Iugend die gleiche von der SKG Rum- 
penheim zu einem Freundschaftsspiel, An- 
.schiießend um 15 Uhr bestreitet die C-Jugend 
ein Nachiioi-Meisterschaftsspiel gegen die 
Spiel Vereinigung Neu-I.senburg, 
Auch für die A- und B-,lugend ist am Sonn- 
tag-Vormittag die SKG Rumpenheim der 
Gegner, Die Spiele finden in Rumpenheim 
statt. Abfahrt für die B-,Iugend ist 8,0<l Uhr, 
Die A-Jugend trifft sich um 9,15 Uhr zur Ab- 
fahrt, 

Egelsbacher Jugendfußball 
TSG Messel D-Jueend — SG Egclsbach 2:0 

Bedingt durch den Karneval waren am Wo- 
chenende drei Mannschaften spielfrei. Nur 
die D-Jugend trug ein Freundschafts-spiel in 
Messel aus,. Hier konnte trotz überlegenem 
Spiel kein Sieg mit nach Egelsbach gebracht 
werden. In erster Linie ist das auf die eigen- 
sinnige Spielweise einiger Egelsbacher Spie- 
ler zurückzuführen, die es nicht für nötig 
hielten, ihre günstiger stehenden Mit,spieler 
anzuspielen, 

Vorschau 
Am kommenden Wochenende stehen alle 

Mannschaften auf dem Rasen, Die A-Jugend 
muß allein nach auswärts, alle anderen 
Mannschaften spielen in Egelsbach, 

Nachdem die Karnevalstage überstanden 
sind, besteht für die A-Jugend durchaus eine 
reelle Siegesmöglichkeit beim Tabellennach- 
bar FC Arheilgen, Dazu ist aber der Einsatz 
aller Spieler notwendig,. Die B-Jugend emp- 
fängt am Sonntagvormittag den FSV Schnep- 
penhau.sen und sollte, nach den bisherigen 
Leistungen zu urteilen, das Spiel gewinnen. 

Zum dritten Mal steht die Jugendmann- 
schaft der SSG im Kampf um den Titel des 
Hessenmeisters im Halleniiandball. Als Titel- 
verteidiger werden es die l.angener Jungen 
bestimmt nicht leicht haben, zumal sie auf dem 
eigenen Parkett des MTV Gießen antreten 
müssen. Gei'ade mit diesem Verein aber liatten 
die Langener schon manchen Strauß zu be- 
stehen. Erinnern wir uns an die vergangenen 
Jahre: 

I9B3/G4: Die He.ssendspiele fanden in der 
Sport- und Kulturhalle in Pfungstadt statt. 
Titelverteidiger war der MTV Gießen, im 
Vorjahre sogar Südwestmeister. Die Langener 
traten ohne jeden Respekt vor ihren Gegnern 
an, Borussia Fulda wurde 6:4 bezwungen, 
Kastel nach Verlängerung mit 8:6, Dann kam 
das denkwürdige Endspiel gegen Gießen, Der 
MTV war hoher Favorit! Dieser Favoriten- 
stellung wurden die Nordhessen auch gerecht, 
als sie mit 4:1 in Front lagen. Dann aber kam 
der unwahrscheinliche Sjunt der Langener 
und aus diesem Rückstand wurde noch ein 
7:5-Sieg, 

1964/05: Austragungsort war die Kuriie.s.sen- 
halle in Kassel, gerade keine ideale Sport- 
stätte. Die Langener, nunmehr selbst Favori- 
ten, schienen niclit so recht in Form. Zwar gab 
es wieder einen Sieg gegen Fulda mit 6:4, aber 
gegen Bettenhausen mußten sich die Langener 
mit einem 3:3 begnügen. Trotz allem reichte 
es für das Endspiel, das dann die „richtige" 
Langener Mannschaft bestritt. Der Endspiel- 
gegner, TV Wicker. wurde förmlich überrollt 
und mit 10:3 gab es einen klaren Sieg und 
eine weitere Hessenmeisterschaft in der Halle. 

Nun ist es also wieder .so weit. In der Volks- 
halle zu Gießen finden am kommenden Sonn- 
tag wieder die Hessenend.spiele statt. Erneut 
sind die Handballbuben der SSG Langen da- 

Führerschein Klasse 2 

in Langen 

bei Fahrschule Schwarz 

Nordendstr. 11 
Telefon 3439 

bei, die sich im hessischen Raum und weit 
darüber hinaus einen sehr guten Namen ge- 
macht haben. Drei Hessen- und Südvvest- 
meisterschaften auf dem Felde, zwei Hessen- 
und Südwestmeisterschaften in der Halle, das 
sind die Erfolge, die im Jugendhandball wohl 
einmalig sein dürften. Das ist aber auch eine 
Bürde, die für die jungen Langener nicht 
leicht zu tragen sein wird. Jede Mannschaft 
wird erneut versuchen, den Langenern ein 
Bein „zu stellen". 

Dabei werden die übrigen fünf Bezirks- 

Morgen nachmitfjig ,<ilphen rIcH die C- uniJ 
D-Jugendmannschaften der SO Egelsbach 
und der TSG Messel gegenüber. Spielbeginn 
14,30 Uhr und 15,30 Uhr. Während die C- 
Jugend als klarer Favorit ins Rennen geht, 
bleibt bei der D-Jugend abzuwarten, wie sich 
die einzelnen Spieler vom Ball trennen. 

Gute Erfolge der TV-Fechter bei den 
Bezirksmeisterschaften 

Am vergangenen Wochenende trugen die 
Fechter ihre Aufstiegskämpfe der Leistungs- 
klasse II und I in Offenbach aus. Die Fecht- 
abteilung des TV war mit 7 Teilnehmern da- 
bei in allen Waffen vertreten und konnte be- 
achtliche Erfolge erzielen. 

Bei den Damen startete Helga Schroth und 
Carola Humbert zum ersten Male in der 
Seniorenklas.se II, Mit einem 2, Platz für 
Helga .Schroth und einem 5, Platz für Carola 
Humbert wurden die Erwartungen erfüllt. 
Im Degen wurde Heinz Lohmann 2, und 
P'riedhelm Humbert errang im .Säbel auch den 
2, Platz. 

In der Leistungsklasse I waren erfolgreich 
im Florett: Winfried Senkbeil Platz 3 und 
Heinz Lohmann Platz 8, Im Degen Heinz 
Lohmann Platz 4 und Winfried Senkbeil 
Platz 5, Im Säbel: Heinz Lohmann Platz4 und 
Friedhelm Humbert Platz 5, 

Mit diesen Ergebnis,sen sind folgende Fech- 
ter bei den He,ssischen Einzelmeisterschaften 
im März startberechtigt: Winfried Senkbeil, 
Heinz Lohmann, Friedhelm Humbert, 

TISCHTENNIS 
Der TTC fuhr ersatzgeschwächt zu den 

Bezirkspokalspielen 
Auch wenn die Pokalspiele des Bezirkes 

Darmstadt sehr kurzfristig auf den ungün- 
stigen Fastnachtssamstag angesetzt worden 
waren, von einem Kreispokaimeister hätte 
man doch erwarten dürfen, daß er mit der 
stärksten Vertretung in Gräfenhau.sen antre- 
ten würde. Leider waren F. Jäger u. M, Kehm 
unabkömmlich (!), H, Sehring und H, Beck 
sprangen, obwohl unvorbereitet, doch sofort 
in die Bresche, Nicht genug damit, auch das 
Los war ungünstig, es bestimmte für die 
erste Runde gleich das Spiel TTC Langen — 
TTC Mörfelden, dem Favoriten der Bezirks- 
pokalspiele. Es blieb nicht aus, obwohl die 
Langener Spieler um H. Werkmann alles ga- 
ben, daß sie eine Niederlage gegen die Hessi- 
schen Spitzenspieler aus dem Nachbarort 
einstecken mußten. Das 1:5 täuscht jedoch 
über den wahren Spielverlauf, sowie über 
die Spielstärke der beiden Mannschaften. 
Bereits in den ersten Spielen mußten Hans 
Sehring gegen Klonk und Horst Beck gegen 
Hardt sehr unglückliche Niederlagen einstek- 
ken. H, Werkmann dagegen ließ Schulmeyer 

meisler aus ganz He.s.sen bestimmt auch gut 
vorbereitet in die Endspiele geiien, 

Folgende Mannschaften haben sich für die 
Endspiele, die ab 13 Uhr in Gießen statt- 
finden werden, qualifiziert: 
Bezirk Fulda: TG Rotenburg 
Bezirk Kassel: TSV Rot-Weiß Körrie 
Bezirk Gießen: MTV Gießen 
Bezirk Frankfurt: TSG Ffm,-Niederrad 
Bezirk Wiesbaden: SG Eintracht Wiesbaden 
Bezirk Darmstadt: SSG Langen 

Die Gegner aus Südhe,ssen sind also die 
gleichen, die sich auch bei den Feldspielen 
als Meister qualifizieren konnten. Zwar ge- 
lang im Feld gegen beide Meister ein Sieg, 
aber das Hallenspiel unterliegt nun einmal 
anderen Gesetzen, Nachdem man das Endspiel 
im Bezirk Frankfurt in der Stadionhalle ge- 
sehen hat, muß man die Mannschaft aus Nie- 
derrad sehr stark einschätzen. Stark aber auch 
dürfte die Mannschaft aus Körrie sein, denn 
einmal stellte dieser Verein mehrere Mit- 
glieder der hessischen Jugendauswahl, dann 
muß ein Verein, der Bettenhausen ausschalten 
kann, stark sein. Vor allem aber sollte man die 
Mannschaft des Gastgebers beachten, die auf 
eigenem Parkett bestimmt eine große Leistung 
zustande bringen wird. 

So darf man gespannt sein, ob es der er- 
fahrenen Langener Mann,schaft gelingt, den 
Titel zu verteidigen. Die Jungen der .SSG 
haben sich gründlich vorbereitet, so wäre nur 
noch zu hoffen, daß recht viele Langener 
Schlachtenbummler — wie auch in den ver- 
gangenen Jahren — die Jugend der SSG un- 
terstützen würden. Sicherlich wird es die 
Mannschaft danken. 

Auf denn in die Volkshalle nach Gießen, 
Spielbeginn 13.00 Uhr, 

Vorbcreitungsspielc auf die kommende 
Verbandsrundc 

Die kurze Zeit, die man den Vereinen von 
Vorbandsseite aus gibt, sich auf die kom- 
mende Verbandsrunde im Feldhandbali vor- 
zubereiten, muß genutzt werden, um zumin- 
dest nicht gleich am Anfang der Runde hoff- 
nungslos ans Tabellenende zu rutschen. 

Auch die Handballer der SSG ließen die 
Zeit nicht verstreichen und bereiteten sich 
nun schon seil zwei Sonnlagen auf diese lange 
und schwere Runde vor. Zwei Spiele wurden 
au.sgetragen, gegen die Turngemeinde Fechen- 
heim (10:10) und am vergangenen Wochen- 
ende gegen die Turngeineinde Rüsselsheim, 
die in der Südwestdeutschen Oberliga eine 
ganz liervorragende Rolle spielt. Dieser 
Freund-schaftskampf wurde mit 14:10 Toren 
verloren. Doch darf das Ergebnis gegen eine 
Oberligamannschaft als sehr achtbar bezeich- 
net werden. 

Am kommenden Sonntagvormittag treffen 
die SSG-Handballer auf eigenem Platz auf 
die in diesem Jahr zur Oberliga aufgestiegene 
Mannschaft der TG Nieder-Roden, Spielbe- 
ginn: 9,00 Uhr und 10,15 Uhr. 

keine Chance. H. Sehrlng mußte danach ,so- 
fort wieder an die Platte, Das war zuviel, 
denn gegen den „Show-m.an" Hardt mußte 
man kämpfen, doch wenn man bedenkt, daß 
Sehring gerade einen ,schwcren Kampf hin- 
ter sich hatte, der im Entscheidungssatz mit 
20:22 entschieden wurde, ist es nicht ver- 
wunderlich, wenn ihm die Kraft zum Siege 
fehlte. Weilerhin verloren dann noch H, Beck 
gegen Schulmeyer mit 16:21, 21:23 ,sowie II. 
Werkmnnn mit 23:25 und 10:21 gegen Klonk. 

Der TTC Mörfelden gewann anschließend 
gegen Blau-Weiß Münster mit 5:0 und wurde 
somit, wie im Vorjahr, Bezirkspokalmeister, 

Vorschau: 
Die erste Mannschaft des TTC muß ain 

Sonntag in Elz beweisen, daß der Platz an 
der Sonne nicht von ungefähr kommt. In Elz 
hingen für die Langener die Trauben schon 
immer sehr hoch. Ein doppelter Punktge- 
winn ist nur dann zu erwarten, wenn — von 
Beginn an — konzentriert gespielt wird. Es 
wäre schön, sagen zu können: eine unge- 
schlagene Mannschaft ist ein wahrer Meisler. 
Die zweite Mannschaft spielt am .Sonnlag. um 
9.30 Uhr. in der Alberl-Schweitzer-Schule ge- 
gen die dritte Mannschaft der SG Arheilgen, 
Alles andere als ein klarer .Sieg, wäre eine 
Überraschung. 

Gut erholt zeigte sich in letzter Zeil die 
dritte Mannschaft des TTC. Ob diese aufstei- 
gende Tendenz weiter anhält, muß sie am 
Sonnlag gegen den Tabellendriltcn in Wix- 
hausen unter Beweis stellen. 

Die .Tugend spielt bereits am Samstag. 15.:i0 
Uhr, in der Albert-Schweitzer-Schule gegen 
die Jugend aus Wixhausen, die bisher unge- 
schlagen die Tabelle anführt. Die Jungen aus 
Langen haben sich diesesmal viel vorgenom- 
men. Eine knappe Niederlage wäre schon ein 
Erfolg, 

Von der Langener SchUtzengesellschait 
Der letzte Rundenkampf der ersten Mann- 

schaft im Luftgewehr 1965'66 wurde am 13. 
Februar in Sprendlingen ausgetragen. Dieser 
Kampf war mit Spannung erwartet worden, 
weil die Mannschaften beider Vereine etwa 
gleich stark sind und der Vorrundenkampf 
in Langen nur mit knappen zwei Ringen ge- 
wonnen werden konnte. Umso überraschender 
war der hohe .Sieg der Langener Mannschaft, 
die mit 797 zu 765 Ringen diesen letzten 
Kampf der Saison sicher an sich bringen 
konnte. Die Sprendlinger waren ohne ihre 
kampfstarken Schützen Burghardt und Zoep- 
prilz angetreten. Bester Sprendlinger war 
Altmeister Otto LüUich, der mit 137 Ringen 
weil vor der zweitbesten Leistung der 
Sprendlinger lag. Die Langener Schützen 
konnten folgende Ringergebnisse ei-zielen: 
Karl Schmidt 140 Ringe, Fritz Klepper und 
Günther Freimuth je 135 Ringe. Heinz 
Schaum 132 Ringe und Werner Schäfer 131 
Ringe. 

Die Schützenvereine des Kreises Offen- 
bach. die seither in sportlicher Hin.sichl dem 
Kreis 24 Frankfurt zugeordnet waren, werden 
in der neuen Saison in den Kreis Offenbach 
eingegliedert. I.angen, Sprendlingen. Egels- 
bach, Buchschlag und Neu-Isenburg werden 
wahrscheinlich zu einem „Westkreis" zusam- 
mengefaßt. 

Die Kreismeisterschaften im Luftgewehr 
und in der Luftpistole werden am 19, und 20. 
März in Hausen ausgetragen. Am 26, Mäiz 
werden die Kreismeisterschaften im 100- 
Meter-KK und am 27, März im KK 50 Meter 
Dreistellungskampf sowie im 60 Schuß lie- 
gend umfassenden 01ymp,-Matsch in der 
Schießaniage der Langener Schützengesell- 
schaft im Oberlinden ausgetragen. 

Auch die Kreismeisterschaften im Pistolen- 
schießen wie Gebrauchspistole (Präzision und 
Duell), Schnellfeuer und freie Pistole werden 
am 3, April im Schießstand Oberlinden aus- 
getragen. 

Nachdem nun das Faschingstreiben in den 
Schützenräumen am vergangenen Samstag 
bei reger Beteiligung auch der Vergangen- 
heit angehört, werden am Samstag, dem 26. 
Februar, ab 13 Uhr, die Langener Schützen 
ihre Vereinsmeisterschaft im 100 Meter KK- 
Gewehr und am Sonntag, dem 27. Februar, 
ab 9 Uhr, die Vereinsmeisterschaft im 50 Me- 
ter KK-Dreistellungskampf austragen. Am 
darauffolgenden Dienstag, dem I, März, wird 
im Schützenhaus der 30er Fernwettkampf aus- 
getragen, Da bei dieser Disziplin mindestens 
30 Schützen an den Start gehen müssen und 
die 30 Besten in die Wertung kommen, hält 
es der Verein für unbedingt erforderlich, daß 
sämtliche Scliützen am Dienstag antreten. 

Am Freitag, dem 4. März, um 20 Uhr. fin- 
det im Schützenhaus die Generalversamm- 
lung des Vereins statt. Am darauffolgenden 
Samstag, dem 5. März, ab 13 Uhr, ermittelt 
die Schützengesellschaft den Vereinsmeister 
in der Gebrauchspistole. Am 12. März, sams- 
tags ab 13 Uhr, wird der Vereinsmeister in 
der Schnellfeuerpistole ermittelt. Anschlie- 
ßend am 13, März, ab 9 Uhr, wird um die 
Vereinsmeisterschaft in der freien Pistole ge- 
kämpft, 

B-Kla,sse West im Spielkreis 2 
Am nächsten Wochenende spiele: Sportfr, 

Offenbach — Tgm, Weiskirchen, TV Hausen 
— VfB Offenbach, SC Steinberg — TCrS 
Jügesheim, TV Rembrücken — Sparta Bür- 
gel, SKG Rumpenheim — SSG Langen,' SV 
Tempelsee — FC Bieber, FSV Mühlheim — 
FT Oberrad. SKG Hainhausen — SG Wiking 
Offenbach, Spvgg. Weiskirchen — FSV Otten- 
bach. 

Offenthaler Fußballer in Babenhausen 
nur Außenseiter 

Am Sonntag sind die Offenthaler Fußballer 
Gast bei der Germania Babenhausen. Sie sind 
als Außenseiter zu betrachten und es wäre 
eine Überraschung, wenn die Spieler um Er- 
win Tilke einen Punkt oder gar zwei Punkte 
aus Babenhausen mitbringen würden. 

Hessenendspiele im Hallenhandball in Gießen 
Auch die SSG-llandballjugond ist wiedor dabei! 
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^3. Spieltag der Bundesliga mit interessanten Paarungen 

Haben sich die „Löwen" wieder erholt? 

Der Meidericher SV wird ein echler Prüfstein - Der „Club" in Berlin - Zwei sichere Punkte fttr Borussia gegen Schalke? 

I 

In der FuHball-Bunilfsliga bot das spielfreie „närrische Wochenende den 
die OeleBcnheit, neue Krätte zu sammeln. Am 23. SpiellaK der langen Runde «ird es s'"* 
«en. ob audi die in den letzten Wochen gejagten Münchner „Löwen die Zeit 
Von dem Vier-Punkle-Vorsprung Ist nicht mehr viel übrig nur „ können 
<^ich die Münchner ISCOer den Besitz des ersten Platzes o 
Mimchen nnd Borussia Dortmund mit Je 34:10 Punkten vor I8fi0 München mit 33.9 Punkten. 

Dit' . Lüwcn" haben noch die Hängepartie mit 
dem 1 FC Kaiserslautern offen. Es sei mal unter- 
stollt. daß Rio dieses Heimspiel gewinnen können, 
dann bliebe also ein hauchdünner Vorsprung er- 
halten. Schon am nächsten Samstag gegen Mei- 
derich steht für die Münchner 1860er eine sehr 
harte Prüfung bevor. Von den Konkurrenten 
dürften Borussia Dortmund bestimmt und der FC 
Bayern wahrscheinlich zu Punktgewinnen kom- 
men. In dieser kritischen Phase muß Merkels 
Truppe endlich wieder richtigen Tritt fassen, 
sonst kann sie sehr leicht ins Hintertreffen gera- 
ten. 

Der Spielplan für den 26. Februar: 
• Karlsruher SC — FC Bayern München 
0 Borussia Dortmund — FC Schalke 04 
0 TSV 18ßO München — Meidericher SV 
0 SV \Verder Bremen — 1. FC Köln 
• Tasmania imiO Berlin — 1. FC Nürnberg 
• Bor. MönchonRladbach — Hamburger SV 
• Kinlracht Frankfurt — VfB Stuttgart 
• Borussia Neunkirchen — SV Hannover 96 
0 Eintr. Braunschweig — 1. FC Kaiserslautern 1:1 

Die süddeutsche Partie KSC — FC Bayern er- 
halt ihren besonderen Anreiz dadurch, daß die 
Gastgeber nach dem letzten Ausrutscher beim 
HSV (0:8!) nun alle Anstrengungen machen müs- 
sen, um aus dem wieder spürbar werdenden Ab- 
stiegssog herauszukommen Nun, ausgerechnet ge- 
gen den Spitzenreiter FC Bayern München Bo- 
den gutmadien zu wollen, scheint eine schier un- 
lösbare Aufgabe. Die Münchner Rothosen gewan- 
nen den Vorkampf leidit 5:1, aber seither wuide 
der Widerstandswillen der Karlsruher stärker. 
Zumindest gegen die großen Gegner haben die 
Karlsruher besser abgeschnitten als erwartet. 

Im westfälischen Derby Borussia Dortmund ge- 
gen FC Schalke 04 stehen die Siegeszeichen deut- 
lich zugunsten der Borussen. Noch beschwingt von 

dem internationalen Erfolg bei Atletico Madrid, 
werden Multhaups Mannen mit den Knappen 
nicht viel Federlesens machen wollen. Schalkes 
Pokalschlappe mit 0:6 gegen Meiderich darf aber 
nicht darüber täuschen, daß die Knappen sich^ 
teuer als möglich verkaufen werden. Schließliai 
sind die Schalker noch nicht ganz aus der gefähr- 
deten Zone heraus. 

Eine redü interessante Partie dürfte in Mün- 
chen über die Bühne gehen, wo sich der Meide- 

rldier SV gegen 18GÜ vurstelU. Die Krämer-Elf ist 
scluver zu berechnen. Nach einer Serie achöner 
Erfolge verlor sie zuletzt den Punktekampf zu 
Hause gegen Werder Bremen. Das zeigt zumin- 
dest ihre Leistungsgrenze auf. Auf eigenem Platz 
sollten die .iLöwen" gewinnen, wenn sie sich nicht 
selbst aus dem Kreis der Titelanwärter hinaus- 
manövrieren wollen 
0 Die Kölner liegen jetzt sdion vier Punkte hni- 

ter Dortmimd und ISayern München zurück. 
Nun müssen sie an» Samstag Im Weserstadion 
gegen die Melsterelf des SV Werder antreten, 
die sidi In den letzten Wochen als sehr bestän- 
dig erwies. Leider liegen die Norddeutsdien 
(sieben Punkte hinter den Fuhrenden) schon so 
weit zurüd«., daß sie den deutschen Meistertitel 
nicht mehr verteidigen können. Aber gegen 

1:5 
3:2 
:i:2 
0:2 
2:7 
0:5 
0:0 
0:6 

Süden sucht seine Handball-Vertreter 
Nur zwei Teilnehmer an der „Deutschen'' fehlen noch - Überraschungen häufen sich 

Die Deutsche Meisterschaft im Hallenhandball 
beginnt am 5. März mit der Vorrunde. Die Zwi- 
sdienrunde ist für 12./13. März vorgesehen, und 
das Endspiel soll am 26. oder 27. MSrz stattfinden. 
Sechs der adit Teilnehmer stehen bereits fest, und 
zwar der VfL Gummersbach (Westmeister), die 
Reinickendorfer Füchse (Berliner Meister), VfL 
Schwartau (Nordmeister), PSV Hannover (Nord 2), 
TuS Neunkirchen (Südwestmeister) und TV Hoch- 
dorf (Südwest 2). Es fehlen nur noch die beiden 
süddeutschen Vertreter, die am kommenden 
Samstag in Karlsruhe ermittelt werden. 

Der TSV Birkenau, die SG Leutershausen, SV 
Möhringen und der TSV Zirndorl spielen um den 
Titel eines Süddeutschen Meisters. Titelverteidi- 
ger Frischauf Göppingen ist ebenso wie Bayern- 
meister TSV Ansbach in der Vorrunde ausge- 
schieden. Als Favorit gilt die von Bernd Kudien- 
becker trainierte SG Leutershausen, und für den 
zweiten Platz werden den Birkenauern und Möh- 
ringern die meisten Chancen eingeräumt. Als 
Außenseiter gilt der TSV Zirndorf. Ueberraschun- 
gen sind in letzter Zeit im Halenhandball an der 
Tagesordnung. In Berlin blieb Altmeister BSV 92 
auf der Strecke, und auch bei den Nord-Meister- 
schaften konnte sich mit dem Hamburger SV der 

hohe Favorit niclit durchsetzen. Das Erdspiel be- 
stritten der VfL Schwartau und PSV Hannover, 
die Vizemeister von Sdileswig-Holstein und Nie- 
dersadisen, während die Meister dieser beiden 
I^andesverbände, THW Kiel bzw. Polizei Hanno- 
ver, schon in der Vorrunde ausschieden. Nord- 
meister wurde die bislang kaum bekannte Mann- 
schaft der Bade- und Marmeladestadt Schwartau. 

Sport im Fernsehen 
ARI): Samstag, 17.45 Uhr; Die Sport.scliau (mit 

Bundrsliga; Sonntag, l'i.l.') Uhr: Eiskunstlauf- 
WM (Kür der Damm). 13.15 Uhr: Nord. Ski-WM 
(Spezialsprunglauf), 18 15 Uhr: Sportschau, 22.45 
Uhr: TT-Meistcrschaften; Donnerstag, 21!.15Uhr: 
Eishnckey-WM (USA — Kanada). 

ZDI": Samstag, 14 Uhr: Nord Ski-WM (3U-k..n- 
Langiauf). 21.35 Uhr: Sport-Studio; Sonntag, 
19 Uhr: Sport-Reportage; Dienstag. 20 Uiir: Eis- 
kunstlauf-WM (Sc-haulaiifen) 

den VorBäiiBiT auf llcni Thron werden !,ie wohl 
sclion aus (iriinden des Prestiges die Oberhand 
behalten wollen. Das sollte auch gelingen, da 
die Rheinländer derzeit keine Glanzleistungen 
zu bringen vermögen. 

Rollt der DFB-Pokal nach Bremen? 
Im di'iit.sdien Veruinapokai sind einige der 

besten Teams in den Vorrunden auf der Strecke 
geblieben. Der Pokaiverteidiger Borussia Dort- 
mund gar sdion in der Qualifikation (gegen 
Bayern München), und TSV 18ÖÜ München in der 
ersten Kunde gegen Werder Bremen. Nun führte 
das Los Bayern München mit deir. 1. FC Köln zu- 
sammen (Nachiiolspiel am 2. März), so daß wie- 
derum eine der derzeit großen Mannschaften vor- 
zeitig eliminiert wird. Der Sieger gerade dieser 
Partie trifft im Viertelfinale in Hamburg auf den 
HSV, die sonstigen drei Paarungen lauten: FC St. 
Pauli — 1. FC Nürnberg. 1. FC Kaiserslautern ge- 
gen SV Werder Bremen, Meideridier SV — Karls- 
ruher SC Die Runde der letzten Acht wird in der 
Karwoche (7. bis 9. April) durchgeführt. Wenn 
man annimmt, daß vielleicht FC Bayern München 
(oder der 1. FC Köln) wegen der Meisterschaft ein 
Ausseheiden aus dem Pokalwettbewerb leicht ver- 
sdimerzen würde, dann rückt der SV Werder Bre- 
men auf den Platz des Pokalfavoriten. 

Ludwig Leitner - und wer noch? 
27. Deutsche Alpine Skimeisterschaften trotz Wärmeeinbrudis in Garmisch 

Starke Gegner für Longe und Wolfshohl 
Querfeldein-WeltrtJJIterschaft in Beasain - Deutscher Meister fürchtetDefekthexe 

Rcnato Lontio und RoU Wolfshohl sind im Rad- 
sport seit über sieben Jahren die überragenden Querfcidein-Spezialisteir; Der Italiener wurde 
1959. 1962, 19G4 und 1965 Weltmeister, während der 
Deutsche sich den Titel 1960, 1961 und 1963 holte. 
Beide gelten auch für die am kommenden Sonntag 
im spanischen Beasain stattfindenden 17. Quer- leldein-Weltmeisterschaft wieder als Favoriten. 
Aber die Konkurrenz ist wesentlidi stärker ge- 
worden, und schon mehrmals in dieser Saison 
mußten sich Longo und WoHshohl gesdilagen ge- 
ben. In Berlin beispielsweise siegle der Belgier 
Roger Declerq, in Freiburg der Sdtweizer Herr- 
inann Gretener, in Opwijk (Belgien) der Belgier 
Erik de Vlaeminck, in Esd> mit Albert van Damme 
wieder ein Belgier und in Bree (Frankreich) der 
Franzose Midiel Peldiat, Natürlidi hatten au^ 
die Weltmeister ihre Erfolge. So Renato Longo m 
Lugano, Lyon und jetzt zuletzt bei der General- 
probe in Binningen (Schweiz), und Rolf Wolfshohl 
in Köln und Angers. 

Der Parcours bei Beasain, 42 km von San Se- 
bastian entfernt, ist drei Kilometer lang. Er muß 
bei trockener Witterung achtmal und bei nassem 
Wetter oder aufgeweichtem Terrain nur sieben- 
mal durchfahren werden. Start und Ziel befinden 
sich auf einer Aschenbahn im Stadion. Nach einem 
Straßenstück von 900 m folgen Wiesenpartien, 
steile Böschungen, ein Abhang mit langer Gegen- 
Bteigung, unebene Wege, eine steile Straße, wie- 
der eine Wiese und schließlich das Schlußstück ins 
Stadion. Das standige auf und ab wird große An- 
£orderungen an die Kondition und das Durdisteh- 
vermögen stellen. Da viele Laufpartien einge- 
schaltet sind, haben Longo, der in diesem Jahr 
zum sedisten Male italienischer Meister wurde, 
und der frischgebadtene Schweizer Meister Gre- 
tener besonders gute Chancen. Von dem 29jähn- 
gen Italiener ist man es gewohnt, daß er mit ^m 
geschulterten Rad wie eine Gazelle durch das Ge- 
lände huscJit, und der 24jährige Käser aus Ber- 
tschikon soll in dieser Beziehung noch starker 
sein. Experten halten Herrmann Gretener, der es 
schon auf 16 .Saisonsiege brachte, für den besten 
Läufer unter den Querfeldein-Spezialisten. 
• Als aasgezeichneter Straßenfahrer liebt Rolf 

Wolfshohl natürlich lieber die Stücke, die auf 
dem Rad zurückgelegt werden können. Der 27- 
jährige Kölner, inzwlsdien sdion aditfadier 

Deutscher Meister, zeigte genau wie Longo zu- 
letzt eine deutliche Formverbesserung. Er 
hofft, daß ihm die gefürchtcte Defekthexe nidit 
wieder — wie in Binningen •— böse Streidie 
spielt. Weitere deutsdie Vertreter sind der 23 
Jahre alte Karl Stähle aus Magstadt, der erst 
ISjührige Hannoveraner Klaus JÖrdens und 
Dieter Allgaier aus Vöhringen. 

Obwohl auch Garmlsch-Partenkirchen unter 
dem Wärmeeinbrudi gelitten hat und die Sdinee- 
verhältnisse nldit mehr die besten sind, brauchen 
die für den 25. bis 27. Februar vorgesehenen 27. 
Deutsdien Alpinen Meisterschaften nicht versdio- 
ben zu werden. Die Riesentorläufe am Freltag- 
vormittag auf der Ilornstredce am Ilausberg so- 
wie die Spezialslalomläufe am SamstagvormlUag 
am Olympiahang dürften ordnungsgemäß durch- 
geführt werden. Schwierigkeiten könnte am 
Sonntag die Austragung der Abfahrtsrennen auf 
der Kandahar-Strecke bereiten, die auf alle Ffille 
verkürzt werden müssen. Im Notfall gibt es an 
Stelle der Abfahrt einen weiteren Riesenslalom. 

Heidi Biebl und Ludwig Leitner „sahnten" bei 
dön MciSterS"chaftün der lölzten Jähre 14 bzW. J3 
Titel ab. "Die 25jährige Oberstaufenerin ist diesmal 
nicht am Start, weil sie sich als eifrige Geschäfts- 
frau ihrer neuen Pension mit Schroth-Kurheim 
widmen muß. Als Nadifolgerin empfiehlt sich 
Heide Mittermaier aus Reit im Winkl. Die 25jäh- 
rige gewann bei den Bayrisdien Meisterschaften 
am letzten Wochenende alle vier Titel. Allerdings 
fehlte da die in Kanada startende Burgl Färbin- 
ger, die natürlich auch beachtet werden muß. Die 

Regionale Meister sdion in Sicht 
In den Vertragsspielerligen rückt der Kampf um zweiten Platz in den Vordergrund 

In den regionalen Ligen hat sich in den zurück- 
liegenden Wochen insofern eine leichte Verände- 
rung ergeben, als zu den klaren Meistersdiafts- 
favoriten Fortuna Düsseldorf (im Westen), FC St. 
Pauli (im Norden) und Hertha BSC (in Berlin) 
nun auch der FK Pirmasens (Südwest) hinzuge- 
kommen ist. Die Pfälzer liegen nun vier Punkte 
vor dem Meister 1. FC Saarbrücken, und das gibt 
schon eine gewisse Beruhigung, zumal auch das 
Torverhältnis für Pirmasens klar besser ist. Im 
Süden liegen FC Schweinfurt und Kickers Offen- 
bach nadi Punkten gleichauf, doch werden allge- 
mein die Chancen der Offenbacher höher bewer- 
tet, weil sie in der RUckrunde die etwas günstige- 
ren Termine haben. So sdieint es hinsichtlich der 
regionalen Meister keine große Fragen mehr zu 
geben. Anders ist die Lage hinsichtlich der je- 
weiligen Tabellenzweiten, die (mit Ausnahme von 
Berlin) ebenfalls in den Aufstiegskampf zur Bun- 
desliga mit einbezogen werden. Hier können sich 
in jeder Liga noch mehrere Vereine Chancen aus- 
rechnen. 

Regionalliga Süd: Freiburger iC — Schwein- 
furt 05 (0:1); Offenbacher Kickers — ESV Ingol- 
stadt (2:1); Stuttgarter Kickers — VfR Mannheim 
(0:2); SV Waldhof — SSV Reutlingen (0:2); Hessen 
Kassel — FSV Frankfurt (1:1); Bayern Hof — l.FC 
Pforzheim (0:1); Spvgg. Fürth — Spvgg. Weiden 
(2:2); SV Darmstadt — Opel Rüsselsheim (2.0); 
VfR Pforzheim — Schwaben Augsburg (1:2). 

Regionalliga Südwest: FK Pirmasens — Eintr. 
Trier (1:1); 1. FC Saarbrücken — Saar 05 (4:0); 
Wormatia Worms — SV Völklingen (4:1); TuS 
Neuendorf — VfR Frankenthal (1:3); Spvgg. Wei- 

senau — Mainz 05 (0:0); SW Ludwigshafen — SC 
Ludwigshafen (1:1); SV Alsenborn — BSC Oppau 
(2:3); TSC Zweibrücken — Phönix Bellheim (0:2). 

Regionalliga West: Rotweiß Essen — Fortuna 
Düsseldorf (1:4); Alemannia Aachen — VfL Bo- 
chum (0:1); Eintr. Gelsenkirchen — Hamborn 07 
(1:3); Wuppertaler SV — Leverkusen (2:1); Duis- 
burg 48 — RW Oberhausen (0:1); Preußen Münster 
gegen VfB Bottrup (1:1); Westfalia Herne — Maii- 
Hüls (0:3); Viktoria Köln — STV Horst (2:0); Ar- 
minia Bielefeld — SW Essen (1:4). 

Regionalliga Nord: Bergedorf 85 .— FC St. Pauli 
(3:2); Göttingen 05 — VfV Hildesheim (1:0); VfB 
Lübeck — Victoria Hamburg (4:1); Bremerhaven 
93 — Concordia Hamburg (1:1); Arminia Hanno- 
ver — Itzehoer SV (3:6); VfB Oldenburg — VfL 
Wolfsburg (0:2); Holstein Kiel — VfL Osnabrück 
(2:2); Altona 93 — SV Friedrichsort (1:2). In der B e r 1 i n e r S t a d 11 i g a sind folgende 
Spiele vorgesehen: Hertha BSC — Zehlendorf 
(3:2); Tennis-Borussia — Lichterfelde (6:0); Blau- 
weiß 90 — Spandauer SV (3:4); Reinickendorf ge- 
gen SC Staalcen (2:0); VfB Hermsdorf — Wacker 04 
(2:3); SC Gatow — SC Tegel (1:1); 1. FC Neukölln 
gegen Berliner SV 92 (3:1); BFC Südring — Vik- 
toria 89 (2:2). 

rothaarige Läuferin aus Schellenberg ist Titel- 
verteidigerin im Abfahrtslauf, den sie auch 19G3 
schon einmal gewonnen hatte. Heide Mittermaier 
hat es ebenfalls schon auf zwei deutsche Meister- 
schaften gebracht. Sie war 1963 in Hochfonti und 
gewann damals den Slalom und die Kombination. 
Drei Jahre später könnte sidi wieder solch ein 
Triumph einstellen. Sieglinde Bräuer ist eben- 
falls am Start, aber die für Bayrisdi Gmain lau- 
fende Oesterreicherin kann im Falle eines Sieges 
nicht den deutsdien Meistertitel erhalten. Gute 
Chancen auf vordere Plätze haben noch Christa 
Prinzing (Rettenberg), Susi Schwarzmayr (Bad 
Tölz), Marianne Strebs (Partenkirdien), Bärbl 
Echtler (Kaufbeuren). Christi Pfeffer (Zwiesel), 

. Christa Hintermaier (Bad.Reidienhall), Konstanze 
Röhrs-(se Sonthofen), Margarete Hafefi (Oberst- 
dorf), Christi Laprell (RotUidiEgern), Rosi Mitter- 
maier (Reit im Winkl), Christa Kühnle (V/eiler), 
Helga RassbichlPr (Bad Wiesseel und Traudl Walz 
(Bolsterlang) 
• Ludwig Leitner feiert am 24. Februar seinen 

2(i. Geburtstag und möchte sich nun selbst noch 
ein Geschenk machen. Erfreulicherweise war 
bei dem Kleinwalsertalcr, der sich genau wie 
Heidi Bichl eine Pension aufbaut, zuletzt eine 
deutliche Formsteigerung festzustellen, nach- 
dem es zu Beginn der Saison gar nicht richtig 
klappen wollte. Ein „Luggi" in Hodiform ist in 
Deutschland ohne Gegner. 
Vom Namen her gilt neben dem Kombinations- 

Weltmeistcr Wollgang Bartels und Willi Bogner 
das größte Interesse. Beide pausierten lang, teils 
wegen Verletzungen, teils auf freiwilligem Ent- 
schluß. Bartels (25), dem Olympia-Bronzemedail- 
Icngewinncr in der Abfahrt, macht noch immer 
eine Wirbelsäulengeschichte zu schaffen, und er 
klagt über Kreuzschmerzen. Bogner (23) konnte 
nach internationalen Achtungserfolgen bei den 
Bayrischen Meisterschaften nicht überzeugen. Den 
Titel holten sich Sepp Heckelmiller (Slalom), Wal- 
ter Zint (Riesenslalom) — der 22jährige Bäcker- 
gehilfo aus Oberstdorf gehörte bislang nicht zum 
Kader der Nationalmannschaft! — Gerhard Prin- 
zing (Abfahrt) und Willi Lesch (Kombination), die 
nun natürlich auch in Garmisch-Partenkirchen 
auf Vorderplatzen erwartet werden. Bei den Deut- 
schen Meisterschaften im vergangenen Jahr ge- 
wann überraschend der Pfrontener Adi Osterried 
den Slalom und die Kombination. Diesmal dürfte 
solch ein Coup weitaus schwerer fallen. Außen- 
seiterchancen rechnen sidi Gerhard Prinzing (Ret- 
tenberg), Peter Posch (Partenkirchen), Peppi Wur- 
mer (Mittenwald), Dieter Fersch (Hindelang), 
Alfred Hagn (Kreuth), Wolfgang Hilse (Höhen- 
fried), Alfred Plangger (Jungholz), Max Rieger 
(Mittenwald), Georg Sonnenberger (Dachau) und 
Franz Vogler (Oberstdorf) aus. 

Weltmeisterschaften im Eiskunstlauf 

1 REGIONALLIGA SODWEST REGIONALLIGA WEST 1 

TSC Zweibrücken — FP Pirmasens 0:2 (0:1) 
Eintradit Trier — SV Alsenborn 1:1 (0:0) 
Saar 05 S«arbrücken ~ Mainz 03 1:0 (0:0) 
SV Völklingen — TuS Neuendorf 4:1 (2:1) 
1. FK Pirmasens 20 12 5 
2. FC Saarbrücken 20 11 3 
3. Wormatia Worms 20 11 3 
4. TuS Neuendorf 20 12 1 
5. Saar 05 Saarbrücken 2C 9 5 
6. Mainz 05 20 9 4 
7. Eintracht Trier 20 8 6 
8. Südw. Ludwigshafen 20 8 5 
9. VfR Frankenthal 20 B 4 

10. SV Völklingen 20 8 4 
11. SV Alsenborn 20 6 6 
12. Phoenix Bellheim 20 7 
13. Spvgg. Weisenau 20 7 
14. BSC Oppau 20 6 
15. SC Ludwigshafen 20 5 
16. TSC Zweibrücken 20 5 

Sdiwarzw. Essen — Fortuna Düsseldorf 
Preußen Münster — Rotw. Oberhausen 
Eintr. Gelsenkirchen — Alcman. Aachen 
Rotweiß Essen — Arminia Bielefeld 
Eintradit Duisburg — Wuppertaler SV 

40:19 
57:31 
38:22 
59:39 
30:25 
36:26 
32:25 
32.29 
38.35 
30:41 
26:32 
15:34 
39:47 
24:54 
28:41 
27:51 

29:11 
25:15 
25:15 
25:15 
23:17 
22:18 
22:18 
21:19 
20:20 
2C:20 
18:22 
16:24 
15:25 
14:26 
13.27 
12:?,8 

1. Fortuna Düsseldorf 
2. Rotweiß Essen 
3. Alemannia Aachen 
4. Hamborn 07 
5. Wuppertaler SV 
6. Rotweiß Oberhausen 
7. Preußen Münster 
8. VfL 48 Bochum 
9. TSV Marl-Hüls 

10. Viktorin Köln 
11. Bayer Leverkusen 
12. Schwai-welß Essen 
13. Eintr. Gelsenkirchen 
14. Arminia Bielefeld 
15. Eintradit Duisburg 
16. Westfalia Herne 
17. VfB Bottrop 
18. STV Horst-Emscher 

21 18 
22 15 
22 15 
21 11 
22 10 
22 9 
21 7 
21 8 
22 8 
22 7 
22 7 
21 5 
22 4 
21 6 
22 6 
22 5 
22 5 
22 4 

49:12 
46:22 
54:29 
31.25 
33:28 
34:30 
27:24 
27:40 
32:33 
28:42 
36.44 
23:29 
25:39 
37:39 
27:35 
24:32 
33:43 
26:46 

0:0 
1:0 (0:0) 
0:4 (0:2) 
2:1 (0:1) 
0:1 (0{0) 

38:4 
35:9 
31:13 
27:15 
26:18 
21:23 
20:22 
20:22 
20:24 
20:24 
19:25 
18:24 
18:26 
17:25 
17:27 
17:27 
16:28 
10:34 

!n diesen Tagen werden in Davos die Weilmeisler im Eiskunstlauf ermittelt. Hohe Favoriten Im 
Paarlauf sind die sowjetischen Titelverteidiger Belusowo/Prototopow (unter dpa-Bild leigt si« 

während der Todesspirale), die schon nach der Pflichf klar in Front lagen. 
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Feriengedanken und Reisepläne für 1966 

Eine Anregung „Wie verbringe ich meinen Vrlaiib" 

Kulturkreis Egelsbach plant interessante Studienfahrten 
Die Volksbildungswerke Im Landkreis 

Otfenbach und für diese federführend der 
Kulturkreis Egelsbach planen auch wieder 
für das kommende .lahr verschiedene kul- 
turelle Studlentahrten. Aus dem reichen 
Katalog dieser Reiseangebote sind folgende 
Ziele von dem Kulturkrcis ausgesucht wor- 
den: 
L Paris, eine Stadt, die hundert Gesichter in 
sich vereinigt: antik gestaltet, doch modern 
ausgerichtet, monumental wirkend, aber vol- 
ler romantischer Züge, seit jeher christlich 
geprägt, doch kosmopolitisch eingestellt, in 
seinen Gassen und Winkeln voller Merkwür- 
digkeiten, Schnuplatz der Geschichte und Po- 
litik, aber auch Stätte französischer Lebens- 
art. 
2. Der „Garten Frankreichs" das Tal der 
Loire. Uber Straßburg kommend empfängt 
den Reisenden im Tal der Loire in mildes 
L' ' t getaucht eine Vielzahl von Weinbergen, 
sanft geschwungene Hänge durchbrochen von 
zahlreichen Burgen und Schlössern, die eine 
über 700 Jahre sich hinstreckende europä- 
ische Baustilentwicklung widerspiegeln. Auf 
dem Heimweg wird den Teilnehmer dann 
noch Paris in den Bann zic' n. 
3. Wien, eine Stadt, die bildet, verjüngt und 
beschwingt. Nicht nur die Aufenthaltstage in 
Wien, sondern auch die Hin- und RücMahrt 

bringen eine Fülle von Interessanten Begeg- 
nungen landschaftlicher, landeskundlicher 
und kulturhistorischer Art, die als beglückend 
empfunden werden. Von großem Reiz ist die 
Fahrt durch die Wachau, das romantische 
Durchbruchstal der Donau. Einen Eindruck 
besonderer Art hinterläßt der Neusiedler See, 
das Herzstück des Burgenlandes mit seiner 
einzigartigen Tier- und Pflanzenwelt und 
seiner eigentümlichen Pußtalandschaft. Wien 
selbst ist eine lebendige Stadt von besonderer 
Prägung: sei es das geistige Klima, die 
menschlich liebenswürdige Atmosphäre oder 
ihre beschwingte Lebensmelodie. Uralt und 
gleichzeitig neu ist diese Stadt im Schnitt- 
punkt kontinentaler Straßen zwischen Nor- 
den und Süden, Westen und Osten Europas. 
4. Italien mit seinen Städten Florenz, Ra- 
venna, Pisa, Rom, Neapel, das antike Pom- 
peji sowie die Insel Capri und auf dem 
Rückweg dann Venedig stehen im Mittel- 
punkt dieser Studienfahrt. Welch ein Reich- 
tum an Kunstschätzen und erhabenen, schö- 
nen Kulturbauten erwarten den Reisenden 
auf dieser Fahrt. Von Neapel kommend, 
nachdem das wilde Gebirge der Abf-uzzen 
durchquert ist, werden zwei Tage in Rimini 
dem Teilnehmer Gelegenheit geben, bei einem 
erholsamen Bade in der blauen Adria und 
Ausruhen am sonnigen Strand neue Kräfte 
zu sammeln für das Schauen und Aufnehmen 

all der Schönhelten, die Ihm Venedif? bieten 
werden. Durch die Alpen heimwärts fahrend, 
am Gardasee entlang wird Innsbruck den Rei- 
senden für eine Nacht noch beherbergen, um 
dann am letzten Tage gegen Abend wieder 
nach 18 Tagen in den heimatlichen Gefilden 
zu landen. Gerade in einer Zeit, in der der 
Großteil der Italienfahrer sich ganz der Adria 
und der Riviera zugewandt hat, ist den Volks- 
bildungswerken die Förderung dieser klassi- 
schen Italienreise ein echtes Anliegen. 

Die vorher geschilderten Fahrten werden in 
den folgenden Zeiträumen durchgeführt: 

8. 5. — 16. 5. 1966: Schlösser der Loire unJ 
Paris, 9 Tage, Preis ca. 200,— DM 

31. 5. — 5. 6. 1966: Paris, 5 Tage, Preis ca. 
IC."),— DM 
4. 6. — 12. 6. 1966: Österreich/Wien, 9 Tage, 
Preis ca. 205,— DM 

27. 8. — 13. 9. 1966: Italien, 18 Tage, Preis 
ca. 370,— DM. 

Für die angegebenen Preise werden bei 
sämtlichen Reisen die nachstehenden Leistun- 
gen geboten: 

Die Fahrt in einem modernen Fernreisebus 
mit rückklappbaren Sitzen, sämtliche Über- 
nachtungen in erstklassigen Hotels mit Früh- 
stück (bei der Italienfahrt sagar an verschie- 
denen Plätzen Halbpension), Honorare für 
Führungen und Eintrittsgelder bei Besich- 
tigungen, Gepäck-, Reiseunfall- und Aus- 
landskrankenversicherung. Die ausführlichen 
Fahrtenprogramme liegen in Kürze vor und 
werden auf Anforderung bei der Geschäfts- 
stelle des Kulturkreis Egelsbach, Rheinstr. 53, 
gern Interessenten übersandt. 

Schutzraumbau erst Mitte 1968 Pflicht 
Bis Ende 1967 keine ZusdiOsse bei 

freiwilligem Einbau 
Das Schutzbaugesetz tritt nicht — wie ur- 

sprünglich vorgesehen — am 1. Juli dieses 
Jahres in Kraft, sondern erst zwei Jahre spä- 
ter, am 1. Juli 1968. Diese Regelung ist im 
Haushaltssicherungsgesetz getroffen worden. 
Nach Mitteilung der Ge.schäftsstelle Öffent- 
liche Bausparkassen hat diese Terminverschie- 
bung zur Folge, daß künftig nur in die Neu- 
bauten Schutzraume eingebaut werden müs- 
sen, für die ein Bauantrag nach dem 30. Juli 
1968 eingereicht wird. 

Für freiwillig in Neubauten errichtete 
Schutzräume wurden im öffentlich geförderten 
sozialen Wohnungsbau sowie bei Eigenheimen 
und Eigentumswohnungen geringer verdie- 
nender Bauherrn unter bestimmten Voraus- 
setzungen dann Zuschüsse durch den Bund 
gewälirt, wenn das Bauvorhaben am 16. Sep- 
tember 1965 bereits begonnen, aber noch nicht 
fertiggestellt war. Diese Verpflichtung des 
Bundes entfällt für die Rechnungsjahre 1966 
und 1967. Eine Zahlungsverpflichtung seitens 
des Bundes besteht nur bei Bauvorhaben, für 
die ein Bauantrag bis einschl. 31. 12. 1965 ein- 
gereicht worden Ist. Die gleidie Regelung 
wurde für den freiwilligen Einbau von Schutz- 
räumen in bereits bestehende Gebäude ge- 
troffen. 

Beim Autofahren 

die Frau umarmt 

(hs) — Da drücken sie wieder die Schul- 
bank. Fünf Minuten vor acht. Unruhe in der 
Klasse. Zwei tuscheln miteinander. Ein jun- 
ger Mann dreht unruhig an seinem Armband. 
„Lothar" steht drauf. Einer mit Glatze und 
Brille liest Zeitung. Andere lachen vor sich 
hin. Ein eleganter Herr im dunkelblauen An- 
zug rutscht unbeholfen in der Schulbank hin 
und her. Er holt nervös ein Päckchen Ziga- 
retten aus der Jackentasche. Sein Nebenmann 
stubst ihn an und deutet in Richtung Pult. 
Da steht es: „Bitte nicht rauchen" Er holt 
seinen Terminkalender, schaut auf die gol- 
dene Uhr. Auch eine Hausfrau ist nervös. Auf 
dem Boden neben ihr steht eine Einkaufs- 
tasche, eine Salatgurke schaut heraus. Sie 
hat das Lehrbuch aufge.schlagen unter der 
Bank liegen und murmelt halblaut ein paar 
Fragen vor sich hin. Aber: besser Nachsitzen 
als ein Strafzettel. 

„Was haben Sie verbrochen?" flüstert einer 
seinem Nachbarn zu. „Meine Frau beim Auto- 
fahren umarmt, darf nicht sein — selbst bei 
der eigenen." Beide grin.cen. Die Hausfrau 
klappt entschlos.sen das Lehrbuch für Kraft- 
fahrer zu. Der Unterricht beginnt Freiwillig 
haben sie sich nicht im Unterrichtssaal des 
Polizeipräsidiums versammelt, die großen u. 
kleinen Verkehrssünder — und gerade heute 
paßt es so schlecht. Lehrer ist ein Pnlizei- 
obermeister, und seine Schüler sind so bunt 
durcheinandergewürfplt wie eben die Vfr- 
kehrsteilnehmer an irgendeinem beliebigen 
Tag. Der Lehrer ergreift das Wort: ..Wir müs- 
sen, um dem Verkehrsprnblem an den Kragen 
zu gehen, einen neuen Ton finden . " Die 
Türe knarrt. Ein Neuer kommt, stammelt eine 
Entschuldigung. Der Mann hinter dem Ka- 
theder schaut auf die Uhr. „Eine Viertelstunde 
Verspätung", stellt er fest, ..setzen, später 
müssen Sie nachsitzen." „Ja, Herr Lehrer", 
liegt es ihm auf der Zunge, aber er sagt es 
nicht. 

Die Verkehrssünder hatten viel erwartet, 
schwere Frage, die üblichen Ermahnungen. 
Aber es wurde ganz anders, und nicht nur 
das, es wurde interessant. Bald lachte keiner 
mehr, als der Schulmeister in Uniform von 
irgendeinem Freitag erzählte und den Un- 
fällen. die er erlebte. ..Warum sind gerade wir 
Deutsche so schlechte Verkehrstellnehmr?" 
fragt er. „Wir sind doch sonst so tüchtig und 
gar nicht ungeschickt." Die Schüler set-jen sich 
In den Bänken zurecht hören aufmerksam zu 
und nicken zustimmend mit den Köpfen Sie 
haben sich das auch schon gefragt nur dach- 
ten sie dabei immer an den anderen Es 
Hegt an der Untertanenaesinnung der Deut- 
schen", löst der Oberwachtmeister das Rätsel. 
Die Disziplin ist da, aber nur die äußere, er- 
zwungene. und das genügt nicht 

Die Polizisten kennen ihre Pappenheimer. 
Wenn ein Schutzmann an der Ecke steht, 
weiß plötzlich jeder wie er zu fahren hat. 
Aber sonst? Eine Untersuchung hat ergeben, 
daß an Irgendeiner Kreuzung innerhalb einer 
Stunde 122 Verkehr=fehler begangen wurden. 
Ac einem anderen Tag um dieselbe 7,pH ließ 
man einen ausgewachsenen Polizisten — den 
größten, den man zu bieten hatte 1 no Meter 
groß und 240 Pfund schwer — ganz in weiß 
gekleidet an derselben Kreuzung auf und ab 
bummeln Alle konnten ihn sehen er küm- 
merte sich aber nicht um den Verkehr son- 
dern schaute sieh Schaufenster an. Ergebnis: 
In einer Stunde nur norh H Verkehrsfehler. 

Jeder fühlte sich angesprochen schaute 
lächelnd zum Nachbarn. Würden sie nun ab- 
gefragt werden? Nirhts dernieiehon ■ Tim r>unkt 
neun Uhr war die Stunde zu Ende Einige 
setzten sogar zu einem schürhternen Klat- 
schen an. Der S'nn des Narhsitzens war. in 
den gedankenlosen loirht«inni8nn Autofah- 
rern ein bißchen Verkehr.sbe'vnßtsein zu er- 
wecken, etwas mehr Menschlichkeit Verant- 
wortung, innere Disziplin. Denn da fängt die 
ganze Misere an. 
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Freitag, den 25. Februar lürifi LANOENEB ZEITDNO 
Solide Formen und lebhajtes 
Material bestimmen im 
Frühling die neue Schnhmodc 

Falkenhayns Rechnung ging nicht auf 

Vor fünfzig Jahren stürmten die Deutschen gegen Verdun 
Grauen umweht noch heute das Schlachtfeld 

Von unserem Korrespondenten H. Hermes 
I m I 

000000000000<XXXXXX>000000000000000000000- 
hatten sich deutsche Grenadiere entgegen 
allen Absichten der höheren Führung bereits 
auf dem Douaumont festgeitrallt, hielten das 
stärltste Fort und den nordwestlichen Eck- 
pfeiler des befestigten Lagers Verdun in ihrer 
Hand. Noch schien Falltenhayns Rechnung zu 
stimmen, denn die Franzosen karrten an Trup- 
pen heran, was immer sie konnten. Über Fort 
Douaumont hinaus ging es nicht mehr vor- 
wärts. Die Blutmühle lief an. 

Falkenhayn wich auf das westliche Maas- 
ufer aus, ließ dor! im März angreifen, um die 
flankierenden Batterien .schnei! auszuschalten. 
Kämpfe von grausamer Wildheit entbrannten. 
Rabenwald bei Forges, Hohe 304, Toter Mann 
— jedes Kind in Frankreich und in Deutsch- 
land kannte damals diese Namen, die Namen 
von ein paar Quadratkilometern zerpflügtem 
I.and, um deren Besitz Divisionen verblute- 
ten. Sinnlos, weil ihr Opfer keine Entschei- 
dung brachte. Und auf einmal ging auch die 
Rechnung nicht mehr auf. Nur sah Falken- 
hu.vn es noch lange nicht ein. 

Verdun (dsd) — Im obersten Stockwerk des 
40-Meter-Turmcs auf dem Douamont steht 
das Wasser knöcheltief. Eine Scheibe ist zer- 
brochen, und der nicht endenwollende Fe- 
bruar-Regen von Verdun schlägt aus dem 
Nordwesten herein. Tief unter dem Turm liegt 
wie ein riesiger grauer Sarkophag das Bein- 
haus, das birgt, was die Schlacht vor fünfzig 
Jahren von graublauen Poilus und feldgrauen 
I.andsern übriggelassen hat. Hebt man .jedoch 
den Blick, so geht er weit in der Runde ins 
Land, umfaßt ein Panorama nach Westen, 
Osten, Norden und Süden, umfaßt ein Stück 
Frankreich, auf dessen paar hundert Quadrat- 
kilometern die Generation unserer Väter und 
GrolSväter stritt und litt, wie nie Soldaten 
vor und nach ihnen — „die Blutmühle" nann- 
ten es die Franzosen; „die Hölle" sagten die 
Deutschen. Und all das ist erst fünfzig .Jahre 
her . . . 

Umkehr aller Strategie 
Wie kam es zu dieser Schlacht von Verdun, 

die zum schrecklichsten Menetekel des ersten 
Weltkrieges wurde, so wie es Stalingrad ein 
Vierteljahrhundert später im zweiten gewor- 
den ist? Wie kam es, daß die Deutschen, die 
das ganze Jahr 1915 hindurch an der West- 
front in die Verteidigung gedrängt waren, im 
Februar 1916 die Franzo.sen ausgerechnet an 
deren stärkster Stelle anpackten? Wie kam es 
zu diesem grauenvollen Rückfall in längst 
überholt geglaubte Taktiken, zu einer Offen- 
sive, in der man von vornherein nicht den 
Sieg und schon gar nicht die Kriegsentschei- 
dung suchte? 

General von Falkenhayn, der damalige deut- 
sche Generalstabschef, war' weder stümper- 
haft noch gewissenlos. Nachdem sich Deutsch- 
land 1915 im Osten Luft verschafft hatte, 
wollte er den Hauptgegner treffen: Frank- 
reich. Der Widerstandsgeist dieses Landes 
sollte gebrochen, die Kampfkraft seiner 
Armee zerschlagen werden. Mit möglichst ge- 
ringem eigenem Einsatz, ^ätte Falkenhayn - 
wozu ihm die Kräfte fehlten — bei Arras, in 
Flandern oder in der Champagne angegriffen: 
der Gegner hätte ausweichen können, die 
Deutschen hätten sich in der Tiefe des Rau- 
mes verloren. Das Gespenst der offenen Feld- 
schlacht, der 1914 verlorenen Marneschlacht, 
geisterte im Großen Generalstab. 

So kehrte Falkenhayn alle Kegeln der Stra- 
tegie um. Man müsse, dozierte er, den Gegner 
dort angehen, wo er nicht ausweichen könne, 
ohne sein Prestige, ohne ein Symbol preiszu- 
geben. Dieses Symbol aber war Verdun. 
Frankreichs stärkste Festung. Hier wollte der 
Generalstabschef eine Materialschlacht der 
Abnutzung in Gang setzen, in deren Kisen- 
hagel die französische Armee ihre be.sten Di- 
vi.sionen verlieren sollte. Was Falkenha.vns 
Namen für immer belastet, ist, daß er niclit 
voraussah, daß die Blutmühle nach beiden 
Seiten mahlen würde. 

steuerfrei 
sozialversicherungsfrei 

prämienbegünstigt 

Steigerung zum Inferno 
Wieder wech.selte der Schauplatz, wieder 

war das östliche Maasufer an der Reihe. Im 
Juni stürmten frische Elitedivisionen, allen 
voraus das Alpenkorps der Bayern und Würt- 
temberger, den Raum südlich und westlich 
von Fort Douaumont, dessen Oberfläche im 
Mai vorübergehend sogar wieder in französi- 
sche Hand geraten war. Es fiel das Zwischen- 
werk Thiaumont, es fiel endlich nach tapfer- 
ster Gegenwehr im Flammenwerfer- und 
Handgranatenkampf das Panzerfort Vaux, und 
es fiel das Dorf Fleury — noch ganze sechs 
Kilometer von der Zitadelle des im Maas- 
grund liegenden Vei-dun entfei-nt. Aber Fort 
Souville, der letzte Sperriegel vier Kilometer 
vor und über der Stadt, fiel nicht. An seinen 
Wallen zerbrachen im Juli und August die 
letzten verzweifelten deutschen Sturmwellen. 

In diesem Sommer 1916 war der Kampf- 
raum von Vei-dun zum Inferno geworden — 
für Deutsche wie für Fi'anzo.sen. Tausendmal 
pflügten die Granaten jeden Quadratmeter 
um, und was für die deutschen Soldaten der 
blutige • Leidensweg vom Douaumont nach 
Fleury war, war für die französischen Poilus 
der Pfad von Souville hinüber in den kahlen 
Chapitre-Wald und darüber hinaus zum Fu- 
min-Rücken. Die Leiden waren gleich verteilt, 
genau so wie die Verluste: Mehr als 700 000 
Männer fielen beiderseits der Maas im Fe- 
st ung.sgeländc von Verdun. und es waren nur 
wenig mehr Franzo.sen als Deutsche. 

Dieses Frühjahrskostüm im 
Courrcges-Stil ist aus sonnengelbem 
Wollstoft". Blenden und Knöpfe 
sind aus hellgelber Seide. 
Ebenso das Blüschen. Hierzu 
gibt es einen petra-Schnitt, 
oooooooooooooooooooooooooooooo 

■ Sie haben Fragen zur Vermögensbildung, zum 312-IVlark-Gesetz. 
Die Antwort liegt nahe: Sparkasse. Sie gehen hin und fragen. Sie 
sprechen über Ihre Sorgen, über Ihre Wünsche. Sie werden als Kunde 
individuell bedient. 
■ Führt die Sparkasse Ihr Lohn- oder Gehaltskonto, liegt es ohnehin 
nahe, zu ihr zu gehen. 
■ Die Sparkasse gibt Kredite. An Arbeitnehmer, damit Wünsche in 
Erfüllung gehen. An Unternehmer, damit Betriebe leistungsfähig 
bleiben. An die Öffentliche Hand, damit Straßen, Schulen, Wohnungen 
gebaut werden. 
■ Die Sparkasse dient dem einzelnen und der Gemeinschaft im 
'Kiimischen Bereich. Der Weg zur Sparkasse ist nicht weit. Was also 
liegt näher als die Sparkasse? 

. Vernarbt, nie geheilt 
Über den Gräbern von damals und über den 
Gräbern eines zweiten mörderischen Krieges 
haben sich Deut.sche und Franzosen längst ge- 
funden. Wer heute als Deutscher nach Verdun 
kommt, trifft nicht auf Feindschaft, sondern 
auf Brüderlichkeit. Angesichts des Trichter- 
feldes zwischen den nördlichen Wäldern und 
dem Stadti-and von Verdun, das junger wilder 
Wald nur notdürftig veVdeckt, zählt nur noch 
der Bruder, auch wenn er eine andere .Sprache 
spricht 

IJie Spuren des Krieges sind vernarbt, aber 
die Landschaft von Verdun ist von ihrer 
Krankheit, ist von Gas und von der Spreng- 
wirkung millionenfach detonierter Granaten 
nie geheilt. Stahlhelme, Gewehrreste. Blind- 
gänger und zerbröckelte Betonunterstände lie- 
gen zuhauf. wenn man — verbotenerweise — 
von den geteerten Straßen abweicht. Und wer 
graben würde, könnte noch immer und über- 
all auf Gerippe stoßen, auf armselige Über- 
reste längst vergessener Kämpfer. Ein halbes 
Jahrhundert hat nicht ausgereicht, diesem 
Sciilachtfeld sein Grauen zu nehmen. 

■ i Der neue Anzug- 
• ^ Set: Jacke, 

^ ^ Pulli, Rock und 
' f ^ lange Hose. Eine 

^]^|||||[^^ , elegante 

TPIi|r Kombination 
V fürs Haus, Büro 
® I und für die Reise. 

1 petra zeigt noch 
4. mehr „Vielteiler" 
3 im neuen Heft. 

Ein fesches Frühlingskleid für 
kühle Tage. Rock und Jacke sind aus 
anthrazitgrauem, Oberteil und 
Belege aus weicliem, weißem Flanell. 

Der Sturm im F e b r u a r 
Vom Turm des Beinhauses sieht man die 

tiefen Wälder im Norden, den Caures-Wald, 
den Hei'bebois, den Hardaumont. Es sincf junge 
Wälder, denn die alten zersplitterten zu 
Stümpfen, als am 22. Februar 1916, nach ein- 
tägigem, nie dagewesenem Trommelfeuer an 
ihren Rändern die deutschen Sturmtruppen 
noch unter grauüberzogenen Pickelhauben 
zum Angriff schritten. Es lag dünner Schnee, 
und der Boden war nach tagelangem Regen 
endlich gefroren. In einem Anlauf ohneglei- 
chen prallten sechs deutsche Divisionen auf 
zwei französische. Und so erbittert sich die 
graublauen" Jägerbataillone in den Verhauen 
der Wälder auch wehrten: drei Tage später 

X Tasche und Schirm im ö 
9 modiscJjen Hell- § 
$ Dunkel-Kontrast. O 
$ % Die Tasche ist mit X 
X ^ Leder verarbeitet. O 

OOOOO ^0<>6<><><X>0<>0<>00<>0<>0<><X><>00 

Bedruckte Stoffe in Schwarz-Weiß 
sind Modefavoriten der neuen Saison. 
Geometrische Muster halten sich mit 
phantasievoll aufgelösten Figuren die 
Waage. Hier ein Kleid aus reiner 
Seide mit schwarzer Shantung-Weste. 

Wenn's um Geld geht 

(auch bei der Vermögensbildung nach dem 312-DM-Gesetz.) 

Bezirkssparkasse 

Langen 

Gewerbesteuer soll bleiben 

Programm zur Gemeindefinanzreform Keine Gewerbeertragssteuer 

Die Kommission für die Finanzreform hat 
in ihrem Gutachten den Wegfall der Ge- 
werbeertragssteuer vorgeschlagen. Irrtümlich 
ist danach der Eindruck entstanden, als solle 
die gesamte Gewerbesteuer fallen. Das ist ein 
Mißverständnis; die Gewerbesteuer soll blei- 
ben und lediglich reformiert werden. Weiter 
schlagen die Gutachter vor, die Gemeinden 
mit 15 Prozent des für den Straßenbau zweck- 
gebundenen Aufkommens an der Mineralöl- 
steuer zu beteiligen, die zu erwartende Er- 
höhung der Einheitswerte für die Grund- 
■stücke in einem angemessenen Umfang zur 
Anhebung des Aufkommens aus der Grund- 
steuer A und B zu verwenden und die Ge- 
meinden an der Einkommensteuer zu beteili- 
gen. 

Der Gedanke der Selbstverwaltung, so heißt 
es in dem Gutachten, verbiete von vornher- 
ein, die Gewerbesteuer ganz abzuschaffen. 
Das Verhältnis dor Wirtschaftsbetriebe zur 
Gemeinde wie auch die Lasten, die ihr durch 
diese Betriebe verursacht würden, rechtfertige 
vielmehr eine steuerliche Belastung in ge- 
wissen Grenzen Die Gewerbebetriebe .sollen 
nach Maßgabe des Kapitals und der Lohn- 
summe besteuert werden. Um ein angemesse- 
nes Verhältnis zwischen der Belastung der 

*I.ohnsumme und des Gowerbeka.)itals zu 
schaffen, schlägt die Kommission eine Fest- 
setzung der Meßzahlen auf zwei Promille für 
das Kapital und auf vier Promille füi die 
Lohnsumme vor und regt einen einheitlichen 
Hebesatz für beide Steuerteile an. Die Lohn- 
summensteuer würde dann in ihrer gegen- 
^v irtigen durchschniltliclien Höhe in allen 
C; •l oiri'ipn erhoben. Die Gewerbekapital- 

Steuer würde eine Erhöhung um etwa 50 Pro- 
zent erfahren. 

Der Steuerausfall, den die Gemeindehaus- 
halte durch Beseitigung der Gewerbeertrags- 
steuer erfahren, wird von der Kommission 
auf ca. 5,5 Milliarden Mark beziffert. Zum 
."Ausgleich sollen die Gemeinden am örtlichen 
Aufkommen aus dem unteren proportionalen 
Teil der Einkommensteuer beteiligt werden. 
Für diese „Gemeindeeinkommensteuer" müs- 
sen erst noch die verfassungsrechtlichen Vor- 
aussetzungen geschaffen werden. Es ist daran 
gedacht, den Gemeinden das Recht einzuräu- 
men, für ihren Anteil an der Einkommen- 
steuer Hebesätze festzusetzen. 

Hauptstelle 

Wilhelm-Leuschner-Platz 8, Tel. 32 64 

Was ist das »Seitenstechen« 
Kinder laufen und tollen gern im Freien, 

und das sollen sie auch Körperliche Anstren- 
gungen sind gesund und für die rechte Ent- 
wicklung notwendig. Man braucht nicht zu 
befürchten, daß die Kinder sich dabei über- 
nehmen. Sie finden von selbst die Grenze, 
die sie nicht überschreiten sollen. Ein be- 
kanntes Warnzeichen ist das sogenannte Sei- 
tenstechen, das sie bei längerem Lauten be- 
fällt. Vorwiegend tritt es in der rechten 
Flanke auf. 

Die Erscheinung ist absolut harmlos. Sie 
beruht lediglich auf einem durch die Anstren- 
gung bedingten Blutandrang in Leber und 
Milz. Gönnt sich das Kind Ruhe, so ver- 
schwinden die Schmerzen rasch; unter Um- 
ständen steckt man es für einige Zeit ins Bett 
oder läßt es auf dem Sofa ein wenig ruhen. 

Dr. Tassy/GDA 

Niederlassungen 

Langen-West, Bahnstraße 122 

Langen-Oberlinden, Forstring 

Von dieser hauclizarten Bluse aus 
besticktem Organza und dem 
bildschönen Rock aus Satin kann 
man mit Recht träumen. Die 
Farben sind helles Senfgelb und 
Malachitgrün. Vielleidit geht so ein 
Traum doch mal in Erfüllune. 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 45 

  



Paris entdeckt sein Herz für England 

Britische Lebensart macht Schule in der Seine-Metropole / „Pubs" rund um den Are de Triomphe für Snobs und andere 
englische Touristen, dafür aber um so mehr die Kravatle, den Mantel und sdiließlah 
Franzosen sieht. Und die trinken sogar echten 
„englischen" Tee. 

Schottischer Whisky gehört zu den wichtig- 
sten Devisenbringern, doch es ist nur wonig 
bekannt, daß rund ein Viertel des exportierten 
„Lebenswassers" nach Frankreidi geht. So 
wenig Sympathien de Gaulle aucli für die 
Engländer haben mag, schottischer Whisky 
ist gegenwärtig die große Mode in Frankreichs 
„besseren Kreisen". Sehr zum Leidwesen der 
Cognacproduzenten, die dieses Getränk 
schlichtweg für „barbarisch" halten. 

Bisher ist noch keine Doktorarbeit darüber 
geschrieben worden, aber es steht fest: Je 
mehr die Regierung in Paris ihre Abneigung 
gegen London äußert, um so mehr befreunden 
sich Mitglieder des Zirkels der oberen Tau- 
send in Paris mit englischer Lebensart. Das 
mag eine Trotzreaktion sein, eine Manifesta- 
tion des französischen Individualismus, oder 
sonst etwas. Niemand hat es bisher gründlich 
untersucht. 

Seit einiger Zeit gibt es nichl weit vom Are 
de Triomphe ein Lokal, das sich „The Sir Win- 
ston Churchill" nennt. An der „Bar" oder ge- 
nauer gesagt dem Biertresen, wird englisches 
Ale gezapft. Dahinter stehen Dutzende von 
Whiskyflaschen. 

Die Speisekarte ist typisch englisch: 
„Schweine- und Nierenpastete", Hammelkote- 
lett' „Yorkshirepudding" und andere englische 
Spezialitäten, die selbst vielen Briten langsam 
zuwider sind. Der Besitzer gibt allerdings zu, 
daß er diesen Gerichten durch Würzen etwas 
mehr Geschmack abgewonnen hat. 

Was freilich am meisten erstaunt, ist die 
Tatsache, daß man in diesem Lokal nur wenige 

Während es sonst in Pariser Restaurants 
der oberen Preisklassen recht temperament- 
voll zugeht, sorgt sdion die Ausstellung des 
Lokals für eine geruhsame Atmosphäre. Das 
sei nicht der Grund für den Erfolg seines 
Etablissements gewesen, meint der Besitzer. 

In anderen Stadtteilen der Metropole an der 
Seine öffnen immer mehr „pubs" nach eng- 
lischem Vorbild ihre Pforten. Billig sind sie 
nicht, aber vielleicht beruht darauf ihr Erfolg. 

Ausländische Spezialitätenrestaurants gibt 
es in Jeder Weltstadt, dodi das erklärt in Paris 
nicht die neue Entwicklung, Wer — besonders 
unter den Millionärskreisen — sich zur „high 
Society" von Paris rechnet, der geht oft noch 
weiter. Und das gilt besonders für die Twens. 

Nur so konnte es passieren — und dieses 
Beispiel ist verbürgt — daß ein junger briti- 
scher Diplomat einen Mann traf, der einen 
alten Trenchcoat trug und eine Krawatte mit 
den Emblemen der Universität Eton in Ox- 
ford. Er trug auch die goldenen Manschetten- 
knöpfe der „Eton-boys". 

In England und auch sonst überall erken- 
nen sich die ehemaligen Studenten dieser 
Universität an jenen Merkmalen, die sozusa- 
gen als Ausweis gelten. 

Der Brite sprach den Mann an, weil er 
glaubte, in ihm einem Studienkollegen zu se- 
hen. Doch dei zuckte nur mit den Schultern 
und erklärte auf französiscli, daß er nicht ein 
einziges Wort englisch könne. Warum er dann 

Ein Hebeldruck stoppt olle Schmerzen 
Die amerikanisdien Nervenärzte V. H. Mark 

und F. R. Erwin haben ein elektronisches Ge- 
rät konstruiert, das Schmerzempfindungen 
stoppt. Es ist mit Erfolg im General-Hospital 
von Massachusetts bei Krebskranken in fort- 
gesdirittenem Stadium angewendet worden 
und besteht aus zwei Elektroden, die durch 
dünne Drähte mit einem winzigen Kästchen 
verbunden sind. Die Elektroden werden opera- 
tiv im Thalamus angebracht, Jenem Nerven- 
zentrum des Gehirns, das Schmerzreize sam- 
melt und sie an die anderen Gehirnteile wei- 
terleitet. Bei der Operation wird die Thala- 
muöstelle ausfindig gemacht, die auf Schmerz- 
signale des vom Krebs befallenen Körperteils 
reagiert und mit den Elektroden versehen. Von 
ilmen führen dünne Drähte zum Kontroll- 

kasten. Fühlt der Patient die ersten Sdimerz- 
wellen, schaltet er den Hebel ein. Elektro- 
nische Impulse werden zu den Elektroden ge- 
leitet, die das Schmerzsignal des Nervensy- 
stems stoppen. Krebskranke, die völlig von 
Morphium abhängig waren, benötigten keine 
schmerzstillenden Injektionen mehr. 

Das Gefängnis war ihm liebe; 
Desiderio Gamarra brach aus dem argen- 

tinisdien Gefängnis Concordia aus, kehrte 
aber nadi zwei Tagen zurück. Als Grund gab 
er an, er wolle seine Freunde in den Nachbar- 
zellen nicht betrüben. Außerdem wäre es 
abends im Gefängnis gemütlicher als zu Hause 
bei seiner Frau. 

auch...? 
Die beiden Männer setzten sidi dennodi zu 

einem Drink zusammen, denn der englische 
Diplomat sprach französisch. Für ihn war das 
Gespräch sehr aufschlußreich. „Sehen Sie", 
sagte der Franzose, wir sind eigentlich Indivi- 
dualisten. Viele von uns bewundern England. 
Wenn wir es in verschiedenen Dingen — etwa 
der Mode — zum Vorbild nehmen, dann Ist 
das retztlich eine Reaktion auf den übertrie- 
benen Nationalismus unserer Regierung. Wir 
wollen letztlich das bleiben, was wir immer 
waren: Bürger einer weltaufgeschlossenen 
Stadt. Wir haben es nicht vergessen, daß Paris 
einmal Sammelpunkt englisch sprechender 

i Kurz und amüsant j 
: : 
• Auf dem Parkplatz ... : 
• vor einer New Y*»rker Kirche wurden ! 
; Srhilcler aiirRestrllt mit folKcndcm Text: ; 
• „Schlicden Sie l>ittr Ihren Wagen ab! • 
S nie zehn Gebote werden in dieser Stadt • 
: nur teilweise bearhlet!" S : : 
: Um seinen Kühen ... • • . s 
i eine bessere Unterkunft zu bieten, ver- ; 
• kaufte der Thailänder Am Nong sein • 
• Haus und errichtete einen neuen Stall. ! 
i Er selbst zog mit seiner Familie in den : 
5 alten Kuhstall i 
: In einem Krankenhaus ... j • * 
• Argentiniens fielen die vielen Besucher • 
j einer Patientin auf. Es waren Patienten • 
: einer kranken Kurpfuscherin, die sie : 
J vom Krankenbett aus weiterbehandelte. j 
1 Unter dem Bett entdeckte man eine Ki- • 
i ste mit Kräuterpaekungen und Amu- J 
• letten. ; • * 

Literaten war. Und das fing nichl erst bei Ger- 
trude Stein und Ernest Hemingway oder John 
Fitzgerald an. 

Daß die Krawatten mit den Emblemen der 
berühmtesten englischen Universitäten ko- 
piert wurden, ebenso wie die ,,blazers" jene 
dunkelblauen Sportjaketts mit ihren sechs 
vergoldeten Knöpfen, das rührte jenen Mann 
wenig, genauso wenig wie die Tausende von 
Nachahmern. 

Daß damit die alten Erkennungszeichen für 
die in England noch heute weitgehend füh- 

IK> 
Halali, Jagd vorbei, der Herr Oberförstei 
stößt ins Horn. Dieser Prachthirseh der Klasse 
2b (500 niH Schußgeld) ist für diese Saison 
der letzte, den er auf die Decke gestreckt hat. 

Foto; Riedel 

rende Schicht entwertet wurden, störte di». 
Franzosen nicht. 

Noch kann man nirJit von einer wirklichel. 
Annäherung zwischen den beiden Ländern re- 
den. Bisher sind es weitgehend die französi- 
schen „Snobs", die es „chic" finden, Cognac 
für einen Whisky, Wein für Ale oder eine 
Gänseleberpastete für eine „Schweinefleisch- 
und Nieren-Pastete" stehen zu lassen. 

Die Franzosen sind im Grunde dodi recht 
konservativ. De Gaulles politische Höhen- 
flüge hinsichtlich des Aufpolierens nationaler 
„Gloire" erscheinen vielen von ihnen zu kost- 
spielig. Das konservative England — auch un- 
ter einer Labour-Regierung — mit seiner 
traditionellen Lebensart scheint manchen 
Franzo.sen neuerdings als Vorbild. 

Denn die „Pubs" und die anderen Lokale 
nach dem englischen Vorbild, die gegenwärtig 
in Paris aus dem Boden wadisen, sind gar 
nicht Vorboten einer Revolution, sondern 
das gerade Gegenteil. 

 public ralolioni 

Grippe schon vorher bekämpfen Einfach geht's mit dem DIofen 

Und nachher den Körper entgiften / Von Dr. med. W. Bartulaitis 
Sobald in den Zeitungen die Meldung auf- 

taucht, man müsse mit einer Grippe-Epidemie 
redmen, fangen die Mensiiien an, sich in adit 
zu nehmen und gegen Erkältung zu schützen, 
soweit sie das als Laien verstehen. Sie verges- 
sen dabei aber zweierlei 

Einmal, daß es gegen das „Auffangen" des 
Grippe-Virus, wenn er iigendwo „in der Luft 
liegt", keinen echten Sdiutz gibt; zum anderen, 
daß man sich auch zu Zeiten, in denen keine 
Grippe-Epidemie herrscht, sowohl einen grip- 
palen Effekt, Jene kurzfristige, mit Katarrh 
verbundene gutartige Erkrankung, als auch 
eine echte, bösartige, Influenza genannte 
Grippe holen kann. Grippe-Epidemien treten 
meist im Frühjahr auf, doch kann man das 
ganze Jahr über von einer Grippe befallen 
\verden. 

Was man wissen und beachten sollte, sind 
ebenfalls zwei Dinge; zuerst, daß man durdi 

Daß man sich häufig nach einer Grippe nur 
langsam wieder erholt, hängt mit der allgemei- 
nen Vergiftung des Körpei's durch jene giftigen 
Stoffwechselprodukte der Grippe-Erreger zu- 
sammen, welche in Blutbahn, Organe und Zel- 
len eindringen und allenthalben ihre Giftwir- 
kung entfalten. Deshalb ist es so wichtig, nach 
der Grippe den Körper möglichst rasch zu ent- 
giften. 

Da die bei der Grippe auftretenden giftigen 
Stoffwechselprodukte auf dem Weg über die 
Blutbahn in alle Organe verschleppt werden, 
haben die Kranken oft auch über Magen- 
schmerzen, Übelkeit, Appetitlosigkeit. Durch- 
fall und Erbrechen (die typischen Erscheinun- 
gen bei der Magen-Darm-Grippe) zu klagen. 
Hier ist die Luvos-Heilerde ein wertvoller Hel- 
fer, denn das feine Pulver mit seiner erstaun- 
lich geringfügigen Teilchengröße bewegt sidi 
durch den Magen-Darm-Kanal und trennt 

ebenfalls zwei Dinge; zuerst, dail man aurcn (jjg jjjft. Fäulnisstoffe, die gärenden 
entsprechende Vorbeugungsmaßnahmen den Rückstände und Krankheitskeime von den rei- 
Körper möglichst widerstandsfähig machen „— MShi-cti-iffon 
kann, um das Eindringen des Grippe-Virus zu 
verhindern oder zu erschweren; ferner, daß 
man nach einer Grippe den Körper möglichst 
schnell entgiften soll. 

Die Wirkung der von den Ärzten empfohle- 
nen Schutzimpfung ist eine Bestätigung dafür, 
daß es bei der Grippe-Ericrankung darauf an- 
kommt, den Grippe-Virus zu binden und un- 
schädlich zu machen, sobald er den Körper 
befallen hat. Das ist sdiiießlich das, was wir 
seit Jahrzehnten mit der Luvos-Heilerde er- 
reichen. Mit der Schutzimpfung erzielt man 
eine ähnliche Wirkung, denn es ist tausendfach 
bestätigt, daß Luvos-Heilerde den Grippe- 
yirus adsorbiert und unschädlldi macht. 

nen und gesunden Nährstoffen. 
Die giftigen Stoffe werden von der Heilerde 

aufgesaugt, gebunden, für den menschlidien 
Organismus unschädlich gemacht und auf na- 
türlichem Wege ausgeschieden. Gleichzeitig 
werden dem Organismus lösliche Mineralien 
zugeführt, wobei neben einer Regulierung des 
Mineralstoffwechsels ein wesentlicher Heilfak- 
tor in dem Basenüberschuß zu suchen ist. 

Aus diesen Gründen sollte Luvos-Heilerde 
nicht nur nach der Grippe als Entgiftungsfali- 
tor, sondern auch als Vorbeugungsmittel täg- 
lich morgens und abends gelöst während oder 
nadi den Mahlzeiten regelmäßig eingenommen 
werden. Ein einfacher Versuch wird jeden von 
der Richtigkeit dieser Therapie überzeugen. 

Immer dann, wenn uns im Winter und be- 
sonders jetzt in der Übergangszeit die wär- 
mende Sonne im Stich läßt, müssen wir uns, 
da wir keine Eskimos sind, mit künstlicher 
Wärme helfen. An mindestens 220 bis 240 Ta- 
gen im Jahr also brauchen wir den Ofen. 

Als zivilisierte Menschen lernten wir, die 
Technik mit ihren modernsten Errungenschaf- 
ten für uns einzuspannen: statt des Kien- 
spans machen wir heute mit elektrischem 
Licht die dunkelste, längste Nacht zum Tag. 
Statt des Federkiels benutzen wir die Schreib- 
maschine. Und vom offenen Herdfeuer mit 
rauchenden Scheiten machte uns der Ofen im 
Zimmer frei. Speziell die Heiztechnik ent- 
wickelte sich im letzten Jahrzehnt mit Riesen- 
schritten. 

Einen Wunschtraum hatten die Alteren un- 
ter uns; Auf den Knopf drücken und schon 
müßte wohlige Wärme ins Zimmer strömen. 
Dieser Wun.schtraum isl mit dem ölofen in 
Erfüllung gegangen. Der Ölofen von heute ist, 
nicht vergleichbar mit den Ofen-Veteranen 
von gestern, eine Art „unsichtbarer Heizer" 
geworden. Ihm gibt man alle zwei bis drei 
Tage seine Kanne öl, zündet ihn ein einziges 
Mal (zu Beginn der Heizperiode) an ... und 
er verrichtet seinen Dienst ganz von allein. 

Gelegentliches Drehen eines Knopfes oder 
ein Druck auf die Taste genügt für die Fein- 

regulierung. Wer sich einen Ölofen mit Ther- 
mo.stat anschafft, der ist sogar dieses Hand- 
griffes enthoben, denn unabhängig von der 
jeweiligen Außentemperatur (ob +5° oder 
—10 ) bewirkt der Thermostat, daß die an 
ihm eingestellte Raumwärme immer gleich 
bleibt; wenn das Zimmer, z. B. wie bei Be- 
rufstätigen, nur halbtagsweise benutzt wird, 
genügt eine Einstellung auf +10°; dabei kühlt 
das Zimmer nicht aus. Und im Nu, sobald die 
Bewohner zu Hause sind, ist nach entsprechen- 
der Einstellung des Thermostates auf viel- 
leicht r-23° der ganze Raum herrlich durch- 
wärmt. 

Wenn Sie ganz hohe Ansprüche stellen und 
mehrere Zimmer mit Einzelöfen beheizen 
müssen, dann verhilft Ihnen zu den Vorzügen 
einer Zentralheizung die Zentrale Ölversor- 
gungsanlage. Sie speist aus einem im Keller 
aufgestellten Behälter, mit Hilfe einer elek- 
tri.schen Pumpe, jeden der angeschlossenen 
ölöfen. Dabei ist die Regulierung und Wärme- 
entwicklung von den anderen Öfen völlig 
unabhängig. Es gibt kaum eine sparsamere 
Mehrraumheizung, weil auch die Brennstoff- 
zufuhr bei jedem Ofen separat arbeitet. 

Aber am besten ist es, wenn Sie sich in 
einem Ofen-Fachgeschäft sachkundig beriten 
lassen. Die Ofenfachleute sind dazu da, für 
Sie alles das zu bedenken, worüber Ihnen die 
Erfahrung fehlt! 

Guter Start für das Wintergetreide 

Ein Amerikaner wird unruhig 
Familie Kertscher liebt den Onkel Theo. 

Niehl nur, weil er ein Erbonkel ist. In den 
ersten Nadikriegsjahren lebte Onkel Theo noch 
In den Vereinigten Staaten. Seine Pakete wa- 
ren oft im wahrsten Sinne des Wortes die letzte 
Rettung. 

Nun wohnt der Onkel Theo, Pensionär und 
mit guten Rücklagen, wieder in seiner süd- 
deutschen Heimat. In den ersten Wochen hat 
er nur gestaunt; Die gewaltigen Unterschiede 
4er vierziger Jahre sind längst verwisdit. Der 
Lebensstandard der damaligen deutschen 
„Hinterwäldler" steht dem des US-Bürgers 
nicht nach. Hochhäuser, moderne Wohnungen, 
Autos, Fernsehgeräte, Waschmaschinen — 
alles haben die Deutschen auch. 

Onkel Theos 70. Geburtstag soll entsprechend 
festlich begangen werden. Obwohl man erst 
gegen Mittag mit seiner Ankunft geredinet 
hat, steht der Onkel schon um 10 Uhr vor der 
jür und nimmt strahlend die Glückvvüns(Ae 
der Kertscher-Famiüe entgegen. Dann wird 
der Gabentisdi bewtindert, eine Flasdie vom 
Beslen geöffnet und von alten Zeiten erzählt. 
Kurz nach 11 Uhr wird Onkel Theo unruhig. 
Er bückt seine Schwester, Frau Kertsdier, und 
dann seine Nichte Inge fragend an. „Ich denke 
— äh, c-s gibt heute Sauerbraten mit gekochten 
Klößen?" 

„Natürlich bekommst Du Dein Lieblings- 
essen". sagt Frau Kertscher lachend, „an yei- 
nem Geburtstag wird jeder Wunsch prompt 

erfüllt." Onkel Theo versucht, seine Einwände 
so zurückhaltend wie möglich zu formulieren. 
Er erinnert an die Vorbereitungen im Eltern- 
haus, wenn es die geliebten Klöße gab, und 
verweist darauf, daß Mutter und Tochter „so 
kurz vor Mittag" plaudernd dasitzen, anstatt 
in der Küche zu sein. 

„Lieber Theo", wird er belehrt, „auch in der 
Küche hat sich bei uns viel geändert. Früher 
galt es als unabdingbar, jede Mahlzeit müh- 
selig vorzubereiten. Heute bedeutet ,wie Haus- 
gemacht* schon längst keinen Ersatz mehr. Im 
Gegenteil: gekochte Klöße aus gekochten Kar- 
toffeln können gar nidit besser sein als dies." 

Zum ersten Male sieht Onkel Theo die gelbe 
Pfanni-Packung. Während der Sauerbraten 
schon schmort, steht der Onkel staunend in 
der Küche und sieht zu, wie in Minutenschnelle 
Pfanni-gekochte Klöße zubereitet werden 
und pünktlich dampfend auf dem Tisch stehen. 
Nach dem Essen sagt der Onkel nur: „Donner- 
wetter!" Das ist sein höchstes Lob. 

Am gleichen Tag lernt er audi die anderen 
Packungen kennen. Orange: Pfanni-Knödel — 
Knödel nach bayerischer Art, Grün; Pfanni — 
rohe Klöße. 

Nun ist der weitgereiste Pensionär fest ent- 
schlossen, sich seine Leibspeise auch alltags an 
seinem Junggesellen-Herd selbst zuzubereiten. 
Kunststück, wo das so einfach (und so wohl- 
schmedtend!) ist . . . 

Jeder I.undwirt kennt die Regel, den Stickstoff 
für die Winteisaaten erst im zeitigen Frühjahr 
zu streuen. Noch nicht völlig durchgesetzt hat sich 
dagegen die in umfangreicher Ver.'iuchstätigkeit 
gewonnene Erkenntnis, daß die Getreidepflänz- 
chen audi ihren vorwinterlichen Bedarf an Phos- 
phat und Kali nur dann nicht aus dem Boden- 
vorrat decken können, wenn dieser abnorm gering 
ist. Nach dem Ergebnis dci Bodenuntersudiungen 
sind solch nährstoffarme Böden aber inzwisdien 
so selten geworden, daß man auch die PK-Dün- 
gung der Winterung im Frühjahr in Zukunft 
mehr und mehr zur Regel machen kann. Wie 
wichtig diese Erkenntnis ist, zeigt sich gerade in 
die.sem Jahr. Infolge der Verzögerung der Ernte 
196.T und der witterungsbedingten besonderen 
Schwierigkeiten bei der Bestellung des Winter- 
getreides konnte dessen PK-Versorgung nur in 
etwa der Hälfte der Fälle im Herbst vorgenom- 
men werden. 

Die hinsichtlich der Ertragssidierung unbedenk- 
lidie Ausbringung der drei Kernnährstoffe im 
Frühjahr bringt bei der heutigen maschinellen 
Ausrüstung der Betriebe praktisch keine Ins Ge- 
wicht fallende zusätzliche Arbeitsbelastung, wenn 
man dazu einen konzentrierten VoUdünger be- 
nutzt. Gewiß, es ist eine größere Düngermenge zu 
bewältigen, als wenn man es nur mit dem Stick- 
stoff zu tun hätte. Die zum Ausstreuen erforder- 
lidie Zeit verlängert sich aber nicht, weil man ja 
nur die Ausflußöffnung des Düngerstreuers wei- 
ter zu öffnen braucht. 

In früherer Zeit, als es an Arbeitskräften nicht 
mangelte und die Löhne weit geringer waren als 
heute, konnte mancher Landwirt bei der Kosten- 
kalkulation zu dem Ergebnis kommen, daß Voll- 
dünger für ihn zu teuer seien, daß ihre anerkann- 
ten Vorteile den Mehrpreis gegenüber Einzel- 
düngern nicht aufwiegen würden. Das hat sich 
gründlich geändert. Heute fährt dei Landwirt in 
jedem Fall besser mit Volldüngern, weil diese 
„frei Feld", also bei Einbeziehung der Transport- 
und Ausbringungskosten, keinesfalls teurer sind 

als Einzeidünger. ja sogai billiger als die Kom- 
bination FK-Mischdünger + Kalkammonsulpeter. 
Dies gilt insbesondere bei Waggonbezug. Sichere 
Wirkung, leichte Handhabung und der Preis spre- 
chen also riafür, die Frühjahrsdüngung der Win- 
terung vorzugsweise mit "^NITROPHOSKA aus- 
zuführen. Bei mittlerem Nährstoffzustand des 
Bodens schaffen 5—7 dz/ha für Weizen und Win- 
tergerste, 3—S dz/ha für Roggen eine solide Er- 
nährungsgrundlage. Sobald sidi im Frühjahr das 
erste Wachstum regt, der Boden praktisch schnee- 
frei ist und nicht mehr schmiert, sollte man mit 
der NITROPHOSKA-Düngung des Wintergetrei- 
des beginnen. 

Früh muß man auch bei der Hand sein, wenn man 
den mit den Wintersaaten aufwachsenden Wind- 
halm ausschalten will. Die mechanische Bekämp- 
fung dieses gefährlichen Ungrases ist aussichtslos. 
Mit ©EPTAPUR verfügen wir jedoch heute über 
ein sehr wirksames chemisches Spezialmittel zur 
Vernichtung des Windhalms in Winterweizen und 
-gerste sowie gleichzeitig des Ackerfuchsschwan- 
zes in Winterweizen. 16'/. Weizen wurde nach dem 
Ergebnis einsdilägiger Versuche von windhalin- 
verseuditen Ädcern nach der Behandlung mit 
EPTAPUR mehr geerntet. Ein weiterer Gewinn 
Ist, daß die Ausbreitung der Ungräser gestoppt 
wird. Ein Flugblatt, das von den Lieferanten für 
Pflanzenschutzmittel erhältlich ist, gibt nähere 
Auskunft darüber, was EPTAPUR kann und was 
bei seiner Anwendung zu beachten ist. 

Er weiß Bescheid 
Belehrt durch traurige Erfahrungen, hängt 

der Vermieter von Wochenendhäusern in der 
Nähe von Richmond (Virginia) neuerdings ein 
Schild in die kleine Küche der Bungalows. 
Darauf steht: „Haben Sie Phantasie? Wenn 
ja — dann stellen Sie sich bitte vor, das hier 
wäre Ihre eigene Küche, und Ihre Schwieger- 
mutter hätte ihren Besuch angesagt!" 

HAUS BERGMANN 
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Falscher Alarm 
Die Mittelschicht ist benaditeiligt 

Das hinkende Stiefkind der Bundesfamilie 
ist die Gruppe der selbständigen Mittelschicht. 
Das zeigt ein prüfender Blick auf die drei 
großen Strukturgruppen, die in ihrer Gesamt- 
heit die Wirtschaftswunder-Familie aus- 
machen: Großwirtschaft, selbständige kleinere 
und mittlere Unternehmen in den Mittel- 
schichten und Arbeitnehmer. Unter diesen 
dreien sind die Selbständigen eindeutig im 
Nachteil. Das erklärte der Vorsitzende der 
Landesarbeitsgemeinschaft Selbständige in der 
SPD, Horst Auschill, in einer Versammlung 
vor Funktionären seiner Organisation in 
Frankfurt. 

Die kraftstrotzende Großwirtsdiaft, begün- 
stigt von der Steuer- und Sozialgesetzgebung 
ebenso wie durch natürliche Vorteilsregeln, 
versteht es in Bonn, „alles vom Tisch zu fe- 
gen", was ihren Interessen entgegensteht. Den 
Gewerkschaften gelang es, die Arbeitszeit 
ihrer Mitglieder auf etwa 42 Stunden herab- 
zudrücken. Zugleich ist die durchschnittliche 
Arbeitszeit des kleinen selbständigen „Unter- 
nehmers" auf 56,4 Stunden gewachsen, wobei 
die oft recht beträchtliche Mitleistung der 
„so nebenbei" mitarbeitenden Familienmit- 
glieder, der Ehefrau und erwachsenen Kinder, 
noch unberechnet bleibt. Für sie alle dauert 
eben die Arbeit so lange, bis sie getan ist. 

Andererseits stellt diese breitgestreute 
Gruppe fleißig arbeitender braver Steuer- 
zahler ein gewaltiges wirtschafts- und gesell- 
schaftspolitisches Potential: In ca. 2,16 Millio- 
nen mittlerer, kleiner und Einmann-Betriebe, 
einschließlidi der freien Berufe, sind etwa 
drei Fünftel, also die überwiegende Mehr- 
heit der in unserem Lande arbeitenden Men- 
sdien, besdiäftigt. 

Mit der Unerbittlidikeit einer Naturkata- 
strn"he drohen nunmehr die Folgen der Fehl- 
politik auf die mittelständische Wirtschaft 
hereinzubrechen: während ihr einerseits die 
zwingende Notwendigkeit der Produktivitäts- 
steigerung und damit neuer Investitionen im 
Nadten sitzt, werden Ihr andererseits die Mög- 
lichkeiten zur Finanzierung dieser Investitio- 
nen mehr und mehr genommen. Anders als 
die Großbetriebe, die, abgesehen von ihrem 
direkten Zugang zum Kapitalmarkt, allein 
schon durdi ihre Steuervorteile einen erheb- 
lichen Selbstfinanzierungseffekt erzielen kön- 
nen und überdies noch in der Lage sind, Aus- 
landskredite aufzunehmen, sind die meist 
ohnedies kapitalschwachen kleinen und mitt- 
leren Betriebe auf die Finanzhilfe der Kredit- 
institute angewiesen. Sie aber sehen sich 
durch die verstärkte Restriktionspolitik der 
Bundesbank zu einer wachsenden Einengung 
ihres Kreditpotentials gezwungen. 

Erforderlidi ist eine Umgestaltung des 
Umsatzsteuersystems, das in seiner bisherigen 
Form G-'i'^hetr'ebe begünstigt, eine konzen- 
trationsfördernde und wettbewerbsverzer- 
rende Wirkung zur Folge hat und ganz be- 
sonders auch hinsichtlich der Eigenkapital- 
bildung die kleinen und mittleren Betriebe 
eindeutig benachteiligt. Eine gerechtere Hand- 
habung der Einkommensteuer und besondere 
zielgerechte Steuererleichterungen sollten wei- 

terhin den Mittelschichten helfen, ihre auf 
Erhöhung der Produktivität gerichteten An- 
strengungen zu unterstützen. Auch in der 
Sozialgesetzgebung ist die Benachteiligung der 
kleinen und mittleren Betriebe zu beseitigen 
und dafür Sorge zu tragen, daß bei Gleich- 
stellung von Arbeitern und Angestellten im 
Krankheitsfalle für die Selbständigen keine 
weiteren Wettbewerbsbenachteiligungen ent- 
stehen. 

Aus den Standesämtern 
Die meisten Geburirn 

aultorhalh des liundkreises 
Nach den stati.stischen Unterlagen über 

die Standesfälle des Jahres 1965 haben in den 
Städten und Gemeinden des Kreises Offen- 
bach 365 Buben und 362 Mädchen das Licht 
der Welt erblick, während 661 Buben und 630 
Mädchen in ihrer Geburtsurkunde die Stadt 
Offenbach als Geburtsort eingetragen erhiel- 
ten. Sie sind sozusagen erst nachträglich „ein- 
gekreiste" Bürger des Kreises Offenbach. 

Die meisten Geburten im Berichtszeitraum 
wurden in der Stadt Seligenstadt (387) 4;egi- 
striert, was aber unbedingt mit dem dortigen 
Kreiskrankenhaus in Zusammenhang ge- 
bracht werden muß. Überhaupt keine Geburt 
wurde dagegen vom Standesamt Zeppelinheim 
registriert. „Wir hatten im vergangenen Jahr 
30 Geburten, aber alle Kinder sind In Frank- 
furter Kliniken zur Welt gekommen", sagte 
dazu Bürgermeiste Herbert Becker. 

Im vergangenen Jahr, so weist es die Sta- 
tistik aus, haben sich insgesamt 1464 Paare 
vor den Standesämtern im Kreis das Jawort 
gegeben. Die meisten Eheschließungen erfolg- 
ten in Neu-Isenburg (229), Langen (189) und 
Sprendlingen (136). Die wenigsten Paare 
wurden vor dem Standesamt Seligenstadt ge- 
traut, nämlich nur fünf. Danach folgen Rem- 
brücken mit sieben und Hainhausen, Main- 
flingen und Zeppelinheim mit je zehn Ehe- 
schließungen. 

Den 2051 in Stadt und Kreis Offenbach re- 
gistrierten Geburten stehen 1636 Sterbefälle 
gegenüber. Durch Unfälle verschiedenster Art 
sind 28 Personen ums Leben gekommen, fünf 
Menschen starben durch Berufs- oder Be- 
triebsunfälle und 27 Personen haben freiwillig 
den Tod gesucht. 

Keine Angst vor Asthma 

Darmstadt (hs) — Ein 
einem Stuhl. Er hat die Ellenbogen aufge- 
stützt, er hat ringförmige Schmerzen in der 
Brustgegend, sein Gesicht ist gerötet und un- 
ter Umständen sogar schweißüberströmt. Es 
sieht aus, als ringe er nach Luft — in Wirk- 
lichkeit aber will er Luft loswerden, er will 
den Krampf bezwingen, der ihn hindert, aus- 
zuatmen. Dieser gequälte Mensch hat Asthma. 
Die Befürchtung, diese Erkrankung könne 
nicht geheilt werden, ist jedoch unbegründet. 
Lungenfacharzt Dr. Horst Arndt aus Darm- 
stadt sagt es einfach und klar: „Asthma ist 
heilbar." 

Herkunftsland England 
Was ist Asthma? Kurz gesagt, eine Veren- 

gung der feinen Bronchiengefäße, die zu einer 
Art Blähung des Atmungsraums führt. Die 
Atmung wird mühsam, die Ausatmung ist mit 
Schmerzen verbunden und geht nur stoßweise 
vor sich. Bei dem davon Befallenen entsteht 
ein Angstgefühl wegen der eintretenden 
Atemnot. Die Bronchien sind durch eine Ent- 
zündung verengt, der Luftaustausch wird be- 
hindert. Die Medizin hat festgestellt, daß diese 
Erkrankung zunächst hauptsächlich in Eng- 
land auftrat, und von dort aus sich auf dem 
Kontinent ausbreitete. Für Asthma besonders 
anfällig sind Menschen mit einer chronischen 
Bronchitis. Zuweilen aber .sind die Symptome 
einer solchen chronischen Bronchitis vom 
Asthma nur sehr schwer zu untor.scheiden, 
beide Erkrankungen nehmen sich zunächst 
ähnlich aus. Grundsätzlich handelt es sich um 
eine Störung der Atem-Mechanik, die sich 
beim Asthma besonders Icraß auswirkt. Die 
Anfälligkeit für Asthma wird vor allem durch 
eine Allergie gegeben, so etwa durch Heu 
oder durch die psychologische Wirkung eines 

In 70 Prozent aller Fälle heilbar 
Mensch sitzt auf Geruchseinflusses, den man nicht ertragen zu 

können glaubt. 
Furcht verschlimmert die Atemnot 

Asthma ist heilbar, wurde gesagt. In 70 
Prozent aller Fälle ohne große Schwierigkei- 
ten, in weiteren 20 Prozent mit Anstrengung 
seitens des Arztes wie des Patienten. Für den 
Patienten kommt es vor allem darauf an, die 
Furcht vor dem Anfall zu verlieren, die Angst 
verschlimmert die Atemnot. Man muß lang- 
sam atmen und sich bemühen, den Krampf 
durch den Willen zu lösen, sozusagen in einer 
Art autogenem Training. Was tut nun der 
Arzt gegen diese inzwischen weit verbreitete 
Krankheit? Er gibt verschiedene Mittel ge- 
gen die Entzündung der Bronchien, um die 
Desensibilität zu fördern und zur Erweiterung 
der verengten Bronchien. Unter Umständen 
ist auch eine Herz- und Leberbehandlung 
der psychischen Komponente, um die Er- 
regungszustände des Erkrankten zu mindern. 

Nicht an die Krankheit klammern 
Lungenfacharzt Dr. Arndt sagt; „Der Pa- 

tient muß möglichst schnell wog vom Doktor, 
damit er sich nicht an seine Krankheit klam- 
mert." Nach den ersten Behandlungen soll er 
sich nicht mehr als Kranker fühlen. Eine Kur 
am rechten Ort wird ihm gut tun. Unter Um- 
ständen wird man ihm einen Umzug oder 
einen Berufswechsel anraten müssen (manche 
Bäcker können Mehlstaub nicht vertragen). 
Zur Prophylaxe gehört eine Untersuchung auf 
ein Emphysem (eine Lungenblähung), auf 
allergische Reaktionen, auf eventuelle bron- 
chiale Erkrankungen. Bedauerlicherweise 
zahlen die Kassen zu wenig für Atemgym- 
nastik und Atemtherapie, mit denen Asthma- 
kranken sehr geholfen werden könnte. 

Ferngespräche nach „drüben" 
Jetzt sind die Leitunxen nicht so überlastet 
Die Bundesrepublik Deutschland besitzt den 

am besten ausgebauten postalischen Selbst- 
wählerdienst der Welt. Leider gibt es demge- 
genüber nur wenige, sozusagen ganz dünne, 
Drähte nach Mitteldeutschland, die beispiels- 
weise letztes Weihnachten oder Neujahr das 
Warten auf die Verbindung nach „drüben" 
zur Qual machten. Viele aber nehmen alle 
Schwierigkeiten in Kauf, um nahestehenden 
Menschen eine Freude zu machen und ihnen 
die Gewißheit zu geben: „Ich habe Dich nicht 
vergessen, und Du sollst Dich nicht verlassen 
fühlen, so grau der Alltag auch sein mag!" 

Enttöu.schungen blieben an der letzten Jah- 
reswende nicht aus, weil ein großer Teil der 
nach „drüben" angemeldeten Gespräche um 
Mitternacht gestrichen wurde. Das ist zu Zei- 
ten besonderen Andranges fast regelmäßig so, 
sollte aber dazu ermuntern, Ferngespräche in 
die Zone umso mehr zu anderen, das heißt 
stilleren, Zeilen anzumelden. Dann gibt es nur 
selten längeres Warten, und der Angerufene 
in der Zone vermag die Freude eipes über- 
raschenden Ferngespräches ganz auszukosten: 
er empfindet dankbar, daß er gerade im All- 
tag nicht vergessen ist, daß sein Dasein bei 
uns, die wir besser und im ganzen sorgloser 
leben, nicht nach Terminkalender „ange- 
merkt" ist, — daß er also einen Platz in un- 
serem Herzen hat. 

Man kann „dringende Gespräche" zur dop- 
pelten Gebühr anmelden, damit das Warten 
ein wenig verkürzt wird; in sehr dringenden 
Fällen bietet sich das „Blitzgespräch" mit 
allerdings zehnfacher Gebühr an. F. L. 

Bausparer kaufen 
mehr Eigentumswohnungen 

Bausparkassen finanzierten 1965 erstmals 
über 10 000 Eigentumswohnungen 

Die Zahl der Bausparer, die sidi zum Er- 
werb einer Eigentumswohnung entsdiließen, 
steigt sprunghaft von Jahr zu Jahr. So hat 
die Gesamtzahl der von den öffentlichen und 
privaten Bausparkassen in einem Jahr mit- 
finanzierten Eigentumswohnungen (Neubau- 
ten und Käufe) nach vorläufigen Ergebnissen 
1965 erstmals die Grenze von 10 000 über- 
stiegen. Mit rund 11 500 finanzierten sie 1965 
fast ein Drittel mehr Eigentumswohnungen 
als ein Jahr zuvor (9300). Die Gesamtzahl 
aller von 1958 bis einschließlich 1965 von den 
Bausparkassen mitfinanzierten Eigentums- 
wohnungen beträgt nach Mitteilung der Ge- 
schäftsstelle öffentliche Bausparkassen rund 
54 000. 

BIENENHONIG 
500 g DIVI 3<45'jetzt dm 2,95 

Aus dem Baurecht 
Die Baugenehmigungsbehörde darf einen 

Bauantrag ohne Prüfung der öffentlich-recht- 
lichen Zulässigkeit des Vorhabens ablehnen, 
wenn rechtskräftig entschieden ist, daß au» 
zivilrechtlichen Gründen das betreffende 
Grundstück nicht bebaut werden darf. — 
(Urteil des Bundesverwaltungsgerichts vom 
17. 12. 1964) 
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Wenn's piept, lohnt sich das Buddeln 

Moderne Geräte helfen dem Ardiäologen bei der Sudie nadi Altertümern 
Auf einem großen Bauplatz der auf 

würdigen Fundamenten errichteten Stadt 
St. Albans bei London konnte man kurz nam 
Weihnachten ein paar Miinner beobachten, die 
offenbai sorgfältig das Gelände absuditen. Sie 
legten ein Netz mit etwa 1 qm großen Masdien 
auf dem Boden aus. Einer von ihnen, der ein 
kleines, schweres, zylinderförmiges Gerät in 
der Hand trug, ging auf dem Netz hin und her, 
ein anderer in seiner Nähe las Daten von einem 
Meßinstrument ab. Nadi einer Weile rüd^ten 
sie das Netz weiter — und das Ganze begann 
von neuem. So ging es zwei eiskalte Wmter- 
tage lang. 

Der Zweck die.ser seltsamen Suchaktion be- 
steht darin, archäologisdie Reste aufzuspüren, 
ehe die alles durchwühlenden und niederwal- 
zenden Bulldozer ihr Zerstörungswerk begin- 
nen Das auf dem Bauplatz von St. Albans 
benutzte Gerät ist ein Proton-MaEnetometer, 

Mit diesem in England entwickelten Gerät 
spüren Ardiäologen nadi Altertflmern, die 

tief im Erdreich verborgen sind. 
das zui Entdeckung magnetischen Materials 
dient Und das eingangs beschriebene auf dem 
Bauplatz ausgelegte Netz wird dabei als 
Ortungsgitter benutzt. 

Es ist verhältnismäßig einfadi, hodimagne- 
tisdie Gegenstände zu entdedcen, aber die 
neuesten Magnetometer können noch weit 
mehr als das. Sie reagieren auch auf sehr 
schwach magnetisiertes Material. Zum Bei- 
spiel: erhitzter Ton, der sidj abkühlt, wird 

unter dem Einfluß des Erdmagnetfeldes leidit 
magnetisiert, und zwar so, daß seine magne- 
tische Nord-Süd-Adise genau der Achse ent- 
spricht, die das Erdmagnetfeld zur Zeit der 
Abkühlung hatte. Das einmal auf diese Weise 
magnetisierte Material behält diese Richtung 
bei, so daß sich im Vergleich zum heutigen 
Verlauf der Achse des Erdmagnctfeldes kleine 
Abweichungen ergeben, die sich, wenn es sich 
um alte Feuerstellen oder Brennöfen handelt, 
mit dem Magnetometer relativ leicht fest- 
stellen lassen. 

Dieser gleichsam „eingefrorene" Magnetis- 
mus kann zuweilen auch zur Datierung eines 
archäologischen Fundes verhelfen, da die 
Aenderungen, die sich im Lauf der letzten 
2000 Jahre in der Richtung des Erdmagnet- 
feldes vollzogen haben, heute ziemlich genau 
bekannt sind — mit Ausnahme derjenigen in 
den ersten drei Jahrhunderten n. Chr., über 
die noch einige Unklarheit herrscht. 

Schwieriger sind alte Höhlen und Gräben 
zu entdecicen. Doch hier kommt den Forschern 
die Tatsaclie zu Hilfe, daß sich über solchen 
Stellen oft Erdschichten ablagern, die infolge 
der Bodenbearbeitung Eisenoxyd in stärkerer 
Konzentration enthalten, als der Untergrund 
und daher magnetischer als dieser sind. 

Ganz besonders, schwer ist das Aufspüren 
von Steinmauern, aber Stein ist meist weniger 
magnetisch als die Erdschichten, unter denen 
er vergraben liegt. (Leere Steingräber kann 
man zum Beispiel mit Hilfe dic^ses schwäche- 
ren Magnetismus orten.) . 

Im Oxforder Forschungslabor für Archäo- 
logie und Kunstgeschichte sind für diese Ent- 
deckungsarbeit drei verschiedene Arten von 
Magnetometern entwickelt worden. Das erste 
war das Proton-Magnetometer, aber die elek- 
tronischen Vorrichtungen des Geräts sind für 
nicht speziell auf diesem Gebiet geschulte 
Archäologen etwas zu kompliziert. Sie arbeiten 
daher lieber mit dem sogenannten „Bleeper" 
— einem Gerät, das ein piependes Geräusch 
ertönen läßt, wenn es etwas entdedtt hat. Es 
besteht aus zwei Detektoren, wie sie auch beim 
Proton-Magnetometer verwendet werden. 
Diese sind an den beiden entgegengesetzten 
Enden eines senkrecht aufzustellenden Pfahls 
befestigt, so daß magnetische Abweichungen 
bei dem unten angebrachten Detektor eine 
stärkere Reaktion auslösen als bei dem oberen. 
Auf diese Weise entsteht das oben beschrie- 
bene Geräusch. 

Wenn Messungen vorzunehmen sind, muu 
die Person, die den Bleeper bedient, jedesmal 
stehenbleiben; aber dieser Nachteil ist bei dem 
neuesten Gerät beseitigt worden. Hier ist der 
Pfahl mit einem waagerecht angebrachten Alu- 
minium-Tragrohr versehen — mit verdickten 
Enden, die etwa die Form von Abflußrohren 
haben und bequem von zwei Personen auf der 
Schulter getragen werden können. So bleiben 
die beiden Detektof-en stets" genau DTder Trlch- 
tigen Position. 

Ein Schiagonfaii kann viele Ursachen haben 
Sc/ilaganfaU" tsl fü; den Arzt (cemf.-u'c'«s eiii uinlieiilidier 

Begriff Die Erkrankung Iconn iiänilicli uöilig ucr.schipiitne 
Ursachen haben. Gemeinsam isl die.seii rfci Ursache nach völlig 
verschiedenen KranfcJiell.sbildern lediglich das Bild, das sie 
dem Beobachter bieten Es handelt sicJi immer um eine rasch 
einsetzende, gröbere Störung der Geliirn/tinktton Sie driirlct 
.sich durch Lähmungen einzelner Glieder, und mehr oder 
weniger starke Trübungen des Bewudtseins aus 

Fragt man einen Laien, wie wohl so ein 
„Hirnsctilap" zustande kommen mag, wird man 
häufig die Antwort bekommen: im Gehirn ist 
eine Ader gesprungen, und es blutet nun in 
die Schädelkapsel Die Antwort ist für einCT 
Teil der Schlaganfälle richtip Aber nur für 
etwa 10 bis l.'i Prozent ist eine Ma.ssenblutuno 
aus einem gerissenen Gefäß die Ursache In 
diesen Fällen bestand vorher meist ein hoher 
Blutdruck. Der Schlaganfall erfolgt plötzlich, 
aus scheinbarer Gesundheit heraus, ohne vor- 
herige Warnung Eine besondere auslösende 
Ursache fehlt, häufig sind aber eine Aufregung 
oder vermehrte Beanspruchungen vorausge- 
gangen^^o^tei, ^gg p^ojerit) der Schlaganfälle 
haben eine völlig andere Entstehungsursache 
Sie beruhen darauf, daß die Himge/ä/Je im 
Alter sklerosieren („verkalken"). Sie werden 
enger. Wenn nun ein Kreislaufversc jen oder 
ein Blutdruckabfall eintritt, genügt die Hirn- 
durchblutung nicht mehr. Das unterernährte 
Gehirn „streikt" und geht eventuell ouch teil- 
weise zugrunde In der Vorgeschichte soldie» 
Apoplektiker ujird man nidit selten fest- 
stellen, daß kleinere „Vorschläge" in Form von 
vorübergehenden Lähmungen oder lokalen 
Mißempfindungen eine Warnung hätten sein 
können. 

Der kleine Rest der „Schlaganfalle", die zu 
den 100 Prozent fehlen, sind verursacht durch 
Embolien, d. h. durch in Gehirnarterien ein- 
geschleuderte Thromben (Blutgerinnsel) Diese 

Thromben sind anderwärts im Körper ent- 
standen, etwa im Herzen .-selbst bei «mem 
Herzfehler oder einer anderen Herzicranleheit. 
Deshalb findet man in dieser Kategorie vor 
allem auch Jugendliche 

Bei fast gleichem äußerlichen Erscheinungs- 
bild (Lähmung oder Parese und mehr oder 
weniger starke Bewußtseinstriibungl ist die 
Behondlung der verschiedenen Formen der 
Schlagan/älle völlig gegensätzlich ebenso Ihre 
Heiliingsa iissicht 

Bei einer Blutung wird man einen etwa 
hohen Blutdruck zu senken suchen und den 
Hirndruck durch entsprechende Injektionen in 
die Venen zu mildern suchen Die Aussichten 
sind schlecht. 

Bei Unterernährung des Gehtm» injotge 
Krampf oder Sklerose uiird man die kritische 
Kreislaufsitiiation durcJi geeignete Mittel zu 
bessern sudien Mögliclist frühzeitifl. denn das 
Gehirn ist sehr empfindlich Die Prognose ist 
dann in vielen Fällen gar nicht .so übpl 

Bei einet Embolie versucht man durch ge- 
fäßerweiternde Mittel den Gehirnaus/all mög- 
lichst klein zu halfen Solche Schlayanlälle 
durch Embolie zeigen eine gute Heilneigung 
Es sind ja auch meist jüngere Leute dntion 
betroffen 

Bei einem Schloganjall kommt es wesentlich 
auf den erstbehandelnden Arzt und seine zu 
treffende Diagno.se an Eine möglichst früh- 
zeitig einsetzende Behandlung kann lehens- 
rettend sein. Dr. med S 

Henry fürchtet keinen Job 

Bei dem Leserwettbewerb einer großen 
Tageszeitung in Chikago über seltene und 
ausgefallene Berufe erhielt der 58jährige 
Henry Chesterson den ersten Preis. Er wai 
zuerst Besitzer einer großen Zucht für Süß- 
wasserfische und dann berufsmäßiger Trauer- 
und Klagegast bei einem Beerdigungsinstitut 
Diese Tätigkeit hielt Mr. Chesterson 15 Jährt 
aus. Dann nahm er einen — im Gegensatz dazu 
ziemlich lautstarken - Job an. Er wurde Pn- 
vattreiber im Forsi» eines Multimillionärs. Ei 
hatte bei einer angesetzten Jagd ,viel_^ach zu__ 
machehT üBi das "WUST aufzuscheuchen. Dann 
nahm er eine Nachtarbeit an, er wurde Beob- 

achter in einer Kühlanlage. Er trußle Nacht 
iür Nacht auf einem einbeinigen Stuhl sitzen, 
um mehrere Thermometei zu beobachten Das 
einzige Stuhlbein sollte ihn am Einschlafen 
hindern. 

Zur Zelt ist Henry Hundepflegei auf einem 
rransozeanflugzeug. Er hat eine besondere 
Kabine, in der er die mitgebrachten Hunde 
der Fluggäste während der Fahrt betreut. 
Henry gedenkt, noch mehrere Male umzusat- 
teln. „Bei einer normalen Berufstätigkeit 

"langweile" ich niich", meint er, „ich muß einen 
ausgefallenen Job haben .. 

Der unbekannte Freund 
R O^M A N VON MARI A VON P E T E A N I 

26. Fortsetzung 

Als Christian das Wort an sie richtet, schießt 
Ihr unerwünschterweise das Blut zu Kopf. 
Doch er übersieht es taktvoll, spriiit freund- 
lich und mit einer Harmlosigkeit, die zwar voll- 
kommen unecht ist, ihre Wirkung aber nicht 
verfehlt Das Mädel tut ihm leid. Der Aufent- 
halt im Kinderzimmer, wo er bisher gewohnt 
war, ein langweiliges, ältliches Möbel vorzu- 
finden, dünkt Ihm jetzt unter Dinas Regie- 
rung ausgesprochen erfrischend. Das ist eigent- 
lich die Luft, die er braucht. Am liebsten 
bliebe er stundenlang dort, um mit Liselotte 
zu spielen und sich ausruhend als glücklicher 
Vater zu fühlen. Aber abgesehen davon, daß 
es Ihm an Zeit mangelt, könnte es auch miß- 
deutet werden, und er muß alles vermelden, was 
die verhedderte Geschicäite noch mehr verhed- 
dert. 

Daß er Dlna entlassen wird, Ist mm nun 
leider schon völlig klar geworden. Er haßt al- 
les, was irgendwie nicht ganz sauber, nicht 
ganz in Ordnung Ist Derlei ungeklärte Sa- 
dien schiebt er ab und nun gar dort, wo es 
sich um sein eigenes Hauswesen handdt Dina 
muß also fort, und sie scheint das selbst einzu- 
sehen. Ihr Benehmen ist absolut korrekt 

Weder spielt sie beleidigtes Gänschen, noch 
versucht sie, sich anzubiedern. Es Ist gewiß 
nicht leicht für das Junge Ding, in dieser ab- 
scheulichen Lage mit einer gevrissen Würde 
die richtige Linie zu treffen. Er schätzt Men- 
schen, die das können, schade um die Kleinel 
Wäre eine ideale Hausgenossin geworden, ohne 
Vamhagens verwünschte Verwicklungen. Wer 
weiß, was für ein Exemplar er statt ihrer ins 
Haus bekommen wird. 

Vorläufig hat er noch keine Zeit gehabt, sich 
darum zu kümmern. Er hat geschäftliche 
Sorgen, sein Kopf ist voll von Plänen und 
großzügigen Projekten, und nach dem Abend- 
essen kommt Stransky, sein Prokurist, mit dem 
er sich bis tief In die Nacht hinein in Debat- 
ten verliert. Es handelt sich um eine befreun- 
dete Firma in der Tschechoslowakei, mit der 
er, vielfn Schwierigkeiten zum Trotz, eine Art 
Fusion anstrebt. Einige F'äden laufen da auch 
nadi England — kurzum eine äußerst kom- 
plizierte Angelegenheit, die sdion seit Jahren 
in der Luft schwebt und jetzt zur Entschei- 
dung drängt 

Von all dem hat Dina keine Ahnung Und 
selbst wenn sie eine hätte, sie wäre nicht in 
der Lage, die Wichtigkeit tschechoslowakischer 
Textilfragen anzuerkennen. Für sie ist dei 
Himmel eingestürzt Was hat daneben noch 

Am Abend, als endlich im Hause Ruhe ein- 
getreten ist, zieht sie sich in ihr Zimmer zu- 
rück und versucht, vernünftig nacdizudenken. 
Neben Christians schöngeschnittenem Antlitz 
taucht der sAmale Kopf Robert Varnhagens 
auf, seine leidenden Züge, der Blick, der um 
Liebe bettelte, und den sie nicht verstanden 
hat Es ist nidht leicht, diese ihr völlig fremde 
Persönlichkeit nun plötzlich mit den Briefen 
zu verquicken. Und es ist ebenso schwer, die 
Worte, die sie einst Aug' in Auge mit Chri- 
stians berückendem Bild selig in sich einge- 
trunken hat nun von ihm abzulösen. 

Ihre Hände sind kalt und ängstlich, als sie 
die weiße Pappschachtel aus dem Schrank holt 
Zweiundfünfzig Briefe, alle nach Datum ge- 
ordnet. Sie beginnt zu blättern, und obwohl 
sie dies alles schon hundertmal gelesen hat, 
klingt es jetzt ganz anders. Ein Kranker, der 
das Gefühl von Schuld und Peinlichkeit ir- 
gendwie verkrampft in ihr wachruft. Sie ent- 
decket jetzt all die erbarmungswürdigen Lü- 
gen, die er erfand, um das Märchen vom ge- 
sunden Mann vortäuschen zu können, und sie 
schämt sich für ihn. Doch dann sind da wie- 
derum Sätze, deren Wärme sie bewegt. Na- 
mentlich die ersten Briefe, die sie zu einer Zeit 
erhielt, wo sie Christians Bild noch nicht ge- 
sehen hatte, leuchten wieder vor Ihr auf und 
rtifen die Erinnerung an jene Freude wach, 
die sie damals empfand. 

Damals galt Ihre Zuneigung einzig und al- 
lein dem unbekannten Freund. Robert Varn- 
hagens Güte, seiner Klugheit seinem feinen 
Empfinden galt all das, was sie später in Chri- 
stian hineineetraaen hat Ihm hatte «sie ihre 
Seele geschenkt mit ihren geheimsten Gedan- 
ken, in der Süßigkeit einer ersten beginnen- 
den Liebe Und heute' 

Dina erzittert. Der Zwiespalt steht plotzliai 
gan? groß und drohend vor Ihr: liebt sie 
lieh nur Christians bestrickendes Äußere? Bleibt 
wirklich nur eine leere, schöne Form übrig, 
nun, da Varnhagens entliehene Seele zurück- 
erstattet werden muß? 

Dina ertappt sich dabei, wie sie heftig den 
Kopf schüttelt „Nein'" sagt sie laut als ob sie 
sich vor einem Gerichtshof zu verteidigen 
hätte, „nein, das kann nicht sein' Das ist un- 
möglich'" .. j ,-.u .1 

Sekundenlang ist es ihr, als stunde 
stian vor ihr Vom Herzen ausgehend, durch- 
läuft ein Schlag ihren ganzen Körper Chri- 
stian. sein Lächeln, sein Blick, dei Klang sei- 
ner Stimme Ein tolles, wahnsinniges Glucks- 
gefühl überfällt sie Das ist wahr, das ist echt, 
d':igegen kommt nic:hts auf Und wenn auch 
tausend Vernunftgründe dawider reden, ihr 
Herz läßt sich nicht irremachen. Dieses Herz 
erbebt t)ei dem bloßen Gedanken an Christian, 

es gehört ihm mit jedem Schlag unct leoem 
Atemzug. 

Armer Varnhagen, siehst du, daran ist nun 
nichts mehr zu ändern. Du hast es selbst ver- 
schuldet Was sollen mir deine Briefe? Tust 
mir sehr leid, möchte dir gerne helfen — aber 
wie? . , 

Während sie die Briefe langsam wieder in 
die Schachtel schichtet springt ihr»ein unter- 
strichener Satz ins Auge; „Ich liebe dich, Dina, 
wie ich noch kein Wesen geliebt habe. Dieses 
Gefühl wird niemals schv,rinden, was immer 
auch geschehen mag in einer unbekannten 
Zukunft" Sie lächelt wehmütig. Worte eines 
Fremden, die nicht bis zu ihr dringen. 

Doch plötzlich hält sie den Atem an: eine 
Erkenntnis schießt grell vor ihr auf wie ein 
Blitz: Er liebt mich so, wie ich Christian liebe. 
Genauso, wie ich Christian Haller liebe. Mit 
der gleichen Kraft, der gleichen verzehrenden 
Sehnsucht, den hundert gleichen süßen und 
schmerzhaften Erschütterungen „Dieses Ge- 
fühl wird niemals schwinden, was immer auch 
geschehen mag, in einer unbekannten Zu- 
kunft ..Genau so könnte auch sie sprechen. 
Auch sie steht im Dunkel, arm, abgewiesen, 
grenzenlos beschämt Schicksalsgenossen. Jetzt 
erst begreift sie ihn ganz. 

* 
Der nächste Tag vergeht und noch einige 

folgende, ohne daß Dina den Herrn des Hau- 
ses zu Gesicht bekommt Christian jagt von 
einer Konferenz zur anderen, sein Mittagessen 
besteht meist nur aus einer Schinkensemmel, 
die er auf der Fahrt im 'Auto verzehrt und 
wenn er spät nachts heimkehrt, schläft seine 
kleine Tochter schon längst wodurdi auch 
deren Erzieherin verpflichtet Isl, dasselbe zu 
tun. Ach, sie tut es gern' Sie bleibt gern un- 
sichtbar, um Atem schöpfen und Zeil gewin- 
nen zu können Diese paar Tage erscheinen 
Ihr wie Sturmesruhe vor der Katastrophe. Ein 
kleiner Aufschub, den sie dankbar genießt 

Aber eines Abends bricht Christian wieder 
Ins Kinderzimmer ein Unangesagt. plötzlich 
Und obwohl sie sich davor gefürchtet hat und 
weiß, daß sein Erscheinen ihre ruhenden An- 
gelegenheiten ins Rollen bringen wird, emp- 
findet sie ein glückhaf'es Erschauern Das gan- 
ze Zimmer wird licht, wird strahlend, wird 
unwirklich' Liselotte, die Glückliche, darf ihm 
jauchzend um den Hals fallen, sie hingegen 
muß dastehen wie eine alte lederne Lehrerin 

„Dein armer Vater ist abgehetzt", sagt Chri- 
stian, während er sich In einen der weißen 
Korbstühle fallen läßt, „müde ist er, mein 
Mäuschen 

Dina mochte gerne fragen, was ihn so sehr 
beschäftigt und ob er immer in diesei Hetz- 
jagd lebt, aber sie hält es für schicklicher, kein 
persönliches Gespräch aii/uschneifion Also 
schweigt sie und schaut Ihn nur verstohlen 
von der Seit? an Sie bemerkt, daß er feine 
Müdigkeitsstriche an den Augenwinkeln hat. 
und daß sein Haar an den Schläfen weiß 
schimmert Eigentlich war ei für Aphrodite 
nicht jung genug, stellt sie mit Befriedigung 
fest Ef tut ihi wohl. Ihn ein bißchen herabset- 

zen zu können. Geliebter Ketnd! aenkt sie 
aufgestöbert 

Christian beginnt mit Liselotte und Sealy 
zu spielen Aber da die Stunde vorgerückt ist 
und sowohl Kind als Hund schläfrig sind, wird 
nichts Rechtes daraus Also ordnet er an, daß 
Liselotte iu Bett gebracht wercJen soll, md 
lehnt sich behaglich zurück wie in einem Or- 
chesterfauieuil des Burgtheaters 

Liselotte benimmt sich im Gefühl Ihrer eige- 
nen Wichtigkeit v/ie eine kleine Kokette. Sie 
sitzt im Gitterbettchen, hat einen hellblauen 
Schlafanzug an. ist fabelhaft gewaschen, fabel- 
haft frisiert und soll das Abendgebet spre- 
chen. Der liebe Gott nämlich schwebt irgend- 
„.n oh»n an der weiOen 7.lmmcrdprl<p und 1,1- 
selotte muß Ihm jeden Abend berichten, was 
sie tagsüber erlebt hat. ob sie brav war oder 
vielleicht ein bißchen schlimm, und was es 
sonst nodi Neues gibt Das ist eine von Dinas 
pädagogischen Einführungen. 

Auf die Art lernt das Kind Vertrauen zu 
einer höheren Macht gewinnen, behauptet sie, 
und es gewöhnt sich daran, die llnerläßlich- 
keit einer gottlichen In.stanz über jegliches 
Tun mit sich Ins fernere Leben zu nehmen. 
Darum bleibt Dina auch während Liselottens 
Geständnissen vollkommen ernst. Christian 
hingegen versagt. Als Liselotte die verschiede- 
nen Missetaten des Hündchens Sealy zu be- 
richten beginnt, flüchtet er zum Fenster, well 
er nidit dafür garantleren kann, daß sein Ge- 
sicht jenen Grad von Würde beibehalten wird, 
den man von ihm verlangt 

„Gute Nacht, lieber Gott, und schlaf dicdi 
recht gut aus!" schließt Liselotte wohlwollend. 

Erst nadi einer geraumen Weile wagt sich 
Christian wieder In den Lichtkreis der Lampe 
hei-vor, wofür ihn ein kleiner strafender BlicK 
Dinas trifft In ihrem Pflichtenkreis läßt sie 
sich nicht gern stören. Ein prachtvolles Mä- 
del' Eine richtige Perle, da hatte Schwdeger- 
mama gan» recht. Wir Männer sind über- 
haupt Idioten, denkt er. 

Er hat plötzlich den Wunsdi, ihr etwas Lie- 
bes, Herzliches zu sagen, Irgend etwas wie 
Dank. Und vielleicht würde solch ein Wort al- 
les zwischen Ihnen ebnen, alles gutmachen 
und einrenken; aber es soll wohl nicht sein, 
es ist anders bestimmt, denn bevor er es noch 
gefunden hat, kommt sie ihm zuvor: „Ha- 
ben Sie schon einen Ersatz gefunden?" fragt 
sie halblaut, so daß das Kind sie nicht ver- 
stehen kann 

Christians zugängliche Stimmung verfliegt 
mit einem Schlag. „Noch nicht", antwortet er 
sachlich „Warum? Sind Sie anderweitig ver- 
pfUciitet''" 

Sie schüttelt den Kopf „Nein. Ich dachte 
nur, daß " Sie will sagen, daß es besser ist, 
wenn ich aus delnei Nähe komme, daß ich 
nicht weiter deine Untergebene bleiben kann 
— aber sie bringt es nicht heraus. 

Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 1. Stellvertreter, beson- 
ders bei geistlichen Aemtern, 4. griech. Gott 
der Unterwelt, 7. Luftkurort und Wintersport- 
platz In der Schweiz, 8. antike Hafenstadt 
Roms, 9. german. Wurfspieß, 11. Hauptstrom 
von Thalland, 13. Musikzeichen In den Psal- 
men, 15. Kreuzesinschrift IT- griech. Sage: 
Tochter des Minos, Gattin des Dionysos, 18. 
linker Nebenfluß der Wolga, 20. Grenzgebirge 
zwischen Asien und Europa, 23. älteste For- 
mation des Erdmittelalters, 26. Sammlung von 
Aussprüchen, 27. untätig, träge, erfolglos, 28. 
Märchenfigur, 29. Endzustand einer Wund- 
heilung, 30. Grenzfluß zwischen Schleswig und 
Holstein. 

Senkrecht: 1. röm. Feldherr, 9 n. Chr. 
besiegt, 2. weiblicher Vorname, 3. Wut, Zorn, 
4. lat: Stunde, 5. Schneegipfel der Berner 
Alpen, 6. Hafenstadl in Japan, südlidi von 
Osaka, 10. Hochtal In der Schweiz, 11. einer 
der radikalsten Führer der FranzöslsAen Re- 
volution, 12. Rechenzelchen der Substraktlon, 
14. Stadt Im Böhmer-Wald, 16. rechter Neben- 
fluß der Warthe, 18. enge, stelle Felsspalte, 
19. Kampfplatz (Im Zirkus), 21. Teil eines 
Fahrzeugs, 22. Kürperorgan, 24. Teilzahlungs- 
betrag, 25. linker Nebenfluß des Rheins in der 
Schweiz. 

Wortfragmente 
ndiema — stbestehtz — szukomme — 

lebenskun — denkann — enschenau — sderfähl 
— uneunzigp — nnichtlel — rozentau — 
gkeitmitm. 

Richtig zusammengefügt, ergeben die Wort- 
fragmente einen mit „LEBENSKUN" begin- 
nenden Ausspruch von Sam Goldwyn. 

Silbendomino 
bei — bl — büt — ehe — de — go — la 

lem — 1er — ne — son — tel. 
Die Silben sind so zu ordnen, daß sich eine 

fortlaufende Kette zweisilbiger Wörter ergibt. 
Die Endsilbe eines Wortes ist immer die An- 
fangssllbe des folgenden Wortes. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — ark — bäum — bor 

bl — bu — bürg — ca — ehe — de — de — de 
den — der — dl — do — e — flens — gau — ge 
gen — gie — ha — har — 1 — 1 — kad — kin 
knecht — la — lau — le — lei — len — ma 
mos — ne — ne — ne — nel — ner — ni 
ni — nie — nil — nim — nis — no — om 
re — re — rez — ru — ru — sa — schwänz 
se — sei — so — so — son — stolz — sum 
ten — them — tls — tisch — to — u — u — va 
ver — wa — we — we — wer — wjet — zo 
sind Wörter nachstehender Bedeutung zu bil- 
den. Nach richtiger Lösung ergeben die ersten 
und dritten Bi.v»»istaben, jeweils von oben nach 
unten gelesen, ein Zitat von .lohann Wolfgang 
von Goethe (Faust). 

I. Staat in Europa, 2. Sprediweise, Mundart 
3. ital. Bildhauer, 1757-1822, 4. alter Jung- 
geselle, 5. wichtigster Fluß Englands, 6. griech. 
Sage: Bruder der Europa, Gründer der Burg 
von Theben, 7. südamerikan. Rabengeier, 8. 
antilopenartiger blaugrauer Indischer Wald- 
bock, 9. wacholderartiger Nadelbaum, 10 frü- 
here Festung in London, 11 Weltall, 12. Nak- 
kenhebel beim Ringen, 13. einer der Verein. 
Staaten von Amerika, 14. harmloses Spinnen- 
tier mit sehr langen Beinen, 15. weibl. Vor- 
name, 16. nordischer, stargroßer Singvogel, 17. 
Ital. Maler der Renaissance, 1477'78—1549, 
18. Tatkraft, Kraft, 19. Stadt In den Niederlan- 
den, 20. Arbeiterrat der Sowjetunion, 21. ital. 
Opernkomponist 1760—1842, 22. lustige Ge- 
stalt der Bühne, 23. die Land- u. Meergebiete 
um den Nordpol, 24. Stadt in Schleswig-Hol- 
stein, 25. Sportart (Ballspiel), 26. Industrie- 
stadt in Italien, bei Florenz, 27. Ii. Nebenfluß 
der Aller, 28. Ii. Nebenfluß der Ruhr. 

Auflösungen aus d 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Bahar, 5. 

Volte, 9. Emire, 10. Rhein, 11. Ate, 12. Ehe, 
13. See, 14. Niger. 16. Stern, 18. Perno, 21. Stele, 
24. Alm, 25. Met, 26. Tal, 29. Athen, 30. Limes, 
31. Sepia, 32. Arena. — Senkrecht: 1. Besan, 
2. Amati, 3. arg, 4. Reger, 5. Vries, 6. oho, 
7. Tiger, 8. Enten, 15. ein, 17. Tat 18. Palas, 
19. Elite, 20. Omina, 21. Stola, 22. Laren, 23. 
Elisa, 27. Lei, 28. Sir. 

Wissen Sie alles? 1. Windspiel, 2. Louisiana, 
3. Artischocke, 4. distinguiert, 5. Indikativ, 6. 
Wasserbock, 7. Oriflamme, 8. Skandinavien, 9. 
Tempelhof, 10. opponieren, 11. Kleptomanie = 
Wladiwostok. 

Dreieckrätsel: 1—2 Pair, 2—3 Riga, 3—4 
Agon, 4—5 Noel, 5—6 Leon, 6—7 Nota, 7—8 
Atom, 8—9 Mord, 9—10 Drap, 10—11 Pani. 

vorigen Nummer: 
11 — 12 Ines, 12—13 sein, 13—14 Nike = 
Paladin. 

Gleichung: (Saturn — Natur) + (Amor — 
Rom) + (Allier — Iiier) + (Limes — Seim) 
(Bober — Robe) + (Uran — Ran) + (Relief — 
Feile) + (Gei.sel — Seile) = Saalburg 

Lösung des Sdiadiprublems von W. Frhr. 
V. Holzhausen: Nach l f8D-t Lb8 ist Schwarz 
patt und in den nächsten zwei Zügen kein 
Matt möglich. Wenn der Tf5 nicht wäre, ginge 
nach f8Dt 2. Df3 matt. Aber alle Züge des 
Turms, außer zweien, scheitern an 1. . Lb8. 
Bleiben also nur 1. Te5 oder Tf4 Falsch ist 
1. Te5, weil Schwarz Kb8' antwortet und nadi 
2. f8Dt Kc7 3. Te7t der König das Fluchtfeld 
d6 hat Also: 1. Tf4! Lf4: 2 f8Dt Lb8 3. Df3 
matt Oder 1. ... Kb8 2. fSDt Kc7 3. Tn matt 

Ein Zicklein meckert ms^AHLUNGEV 
Sinnestäusdiungen führten einen Herrn zum Psydiiater / Von Heinridi Bott 

Herr Kroll feiert einen 

Gedenktag 

Seilensprung 
Endspielstudie 

Von E. L Malr 
(„Wiener Schach-Magazin" 1948) 

Zaiilenrätsel 
21 54 57 40 60 52 47 1 15 
sehr zierl. Hunderasse Ital. Herkunft 
14 53 32 3 28 58 50 39 
Gesamtheit der im Wasser frei schwebenden 
Pflanzen und Tiere 
37 7 33 2 6 30 48 24 18 
Gemahlin Kaiser Heinrichs II. 
11 46 36 26 51 22 49 
zusammenf. Bez. für alle Tonwaren 
29 34 17 4 23 
Gattung der Finkenvögel 
42 12 5 31 56 
Fluß In Nordfrankreich 
8 35 27 19 59 45 
Ballspiel 
41 13 25 9 
Nährmutter 
10 38 43 20 
Brutstätte 
61 16 55 44 
engl.: Zelt 

Bei richtiger Lösung ergeben die Zahlen von 
1 bis 61, fortlaufend gelesen, eine I,ebens- 
philo.sophie (ß = ss). 
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6 

5 

4 

3 

2 

1 

Weiß am Zug gewinnt 
Kontrollstellung Weiß: Kel, Tal, Tdl, 

Lei (4): Schwarz: Ke5, Td6. Tg2, Ba8, e6 (5). 
Mehr Witz als eine Studie. Der Verfasser 

konstruierte diese Stellung auch nur zur Illu- 
stration einer (Schach-IHumoreske. Jedoch ist 
der Gewinn für Weiß nur durch eine witzige 
Zugfolge zu erzielen. 

Magisches Quadrat 
Waagerecht und senkrecht sind die Wörter 

gleich: l. Ii. Nebenfluß der Wolga, 2 Blutbahn, 
3. besitzanzeigendes Fürwort 4. zweitgrößter 
Fluß Italiens. 

 1  
 2  
 3  
 4  

Zunächst sind Wörter nachstehender Bedeu- 
tung zu finden. Nach Einsetzen der noch feh- 
lenden Buchstaben ergibt die Waagerechte die 
dritte Gattin des röm. Kaisers Claudius. 

1. Taktmesser, 2. Insel an der Ostküste Ost- 
afrikas, 3. Staat in Europa, 4. Schule mit Wohn- 
heim, 5. welbl. Vorname. 

„Na, Emmi, da staunst du, was?" strahlte 
Herr Kroll, als er abends vom Büro heimkam 
und eine Flasche erstklassigen Sekt auf den 
Tisch stellte. „Weißt du, beinahe hätte ich 
vergessen, daß v/ir ja noch ein wichtiges Er- 
eignis zu feiern haben, fast einen Gedenktag." 

Frau Kroll wischte sich sdinell die Hände 
an der Schürze ab und strich ihm liebevoll 
über die leicht angegrauten Schläfen. 

„Hauptsache, es ist dir noch eingefallen, 
Egon!" 

„Ja, auf mein Gedächtnis kann ich mich 
verlassen, das gibt sogar der Chef zu. Hättest 
du auch daran gedacht? — Heute vor einem 
Jahr haben wir unseren neuen Wagen ge- 
kauft! — Was ziehst du denn plötzlich für ein 
Gesicht Emmi? Ist dir etwa nicht gut? Du 
warst gestern schon den ganzen Tag so 
komisch, hast kaum gesprochen, kaum geges- 
sen, hast mich immer nur angestarrt Ja, ich 
weiß tatsächlich nicht, was mit dir los istl Da 
freue ich mich stundenlang auf unseren ersten 
Autogeburtstag, auf die Flasche Sekt die ich 
mit dir trinken will, und auf einmal bist du 
wie ausgewechselt so richtig mürrischl" 

„Das ist nicht wahr, Egon!" 
„Ach, natürlich. Ich merke das doch, E^ml. 

Bist du vielleicht krank?" 
„Laß dir darum nur keine grauen Haare 

wachsen!" 
„Aber ich bitte dlc^, Emmi, was soll das 

heißen? Ich bin doch wirklicji ein aufgesdilos- 
sener Mensch, nicht einmal der Geburtstag 
von unserem Autodien ist mir entgangen. 
Also, heraus mit der Sprac±iel Was Ist? Habe 
ich gestern etwas verkehrt gemacht?" 

Frau Kroll schaute auf die Flasche Sekt, 
dann auf ihren Mann und sagte leise: „Egon 
— gestern war unser zwanzigster Hochzeits- 
tag!" 

Kammrätsel 

Immer Ärger mit den Frauen 

Umtausdi 
£:mmericb kauft seiner Frau zum Ge- 

burtstag ein leuchtend rotes Halstuch. 
„Nun, Klttylein, gefällt dir denn das Tuch 

nicht?" 
„Du weißt, so leucäitende Farben sind 

nicht nadi meinem Geschmacjc —" 
„Nun, dann tausche ich es eben um", 

meint Emmerich. „Was wäre denn nach 
deinem Geschmadc?" 

„Ein schwarzes Nachmittagskleid", haucht 
Kitty. 

Ans Ende der Welt 
„Das ist wirkllcdi die Höhe!" klagte Petra 

ihrer Freundin. „Jetzt habe Ich sdion eine 
halbe Stunde auf Helmut gewartet ... und 
erst vorige Woche hat er gesagt, daß er bis 
ans Ende der Welt für mich gehen könne." 

„Vielleicht Ist er schon gestartet!" meinte 
boshaft die Freundin. 

Abfuhr 
Fräulein Helga geht mit ihrem Htmd 

spazieren. Der Hund beißt einen Herrn in 
die Hose. „Fräulein, Ihr Hund hat mich 
gebissen!" 

Sagt das Fräulein Helga hoheitsvoll: 

„Unterlassen Sie diese albernen Annähe- 
rungsversuche!" 

Wer zuletzt lacht . . . 
Er: „Immer wenn ich dich in deinem 

neuen Hut sehe, muß ich lachen!" 
Sie; „Na, dann werde ich ihn auch aul- 

setzen, wenn die Rechnung kommt!" 
Führerscheinprüfung 

„Und was würden Sie tun, mein Fräu- 
lein, wenn Sie im Hundertkilometertempo 
ein Rad verlieren?" 

„Oh, das wäre nlc^t so schlimm — ich 
halle immer zwei Reserveräder mit!" 

Geburtstagswünsciie 
„Was schenkst du denn deinem Mann 

zum Geburtstag?" 
„Einen Kanarienvogel!" 
„Hat er sich, den denn gewünscht?" 
„Nein, aber ich möchte gern einen 

haben!" 
Gilnstige Gelegenheit 

„Da habe Ich ja was Schönes Uber Ihren 
Mann gehört, liebe Nachbarin!" 

,JSrzählen Sie schnell, ich muß nämlich 
einen neuen Hut haben 1" 

Ohne Worte. 

Der Herr, der zum Psychiater in die Sprech- 
stunde kam, machte einen nervösen Eindruck. 

„Wo drücäct der Schuh?" fragte der Doktor 
freundlich. 

„Ach, wissen Sie, Herr Doktor", sagte der 
Patient, „es macht mich ganz krank. Seit 
Wochen höre ich eine Ziege meckern!" 

„Eine Ziege...?" 
„Ja. Morgens geht es schon los. Ich erwache, 

reibe mir die Augen, reibe mir die Ohren, und 
dann höre ich das GemeckerP' 

„Und das hören Sie noch öfters am Tage?" 
wollte der Psychiater wissen. 

„O ja! Mittags komme icdi nach Hause, esse 
und lege mich ein Stündchen hin. Wenn ich 

OlHOLUS 
„Da hSrt sidi doch alles aaf!" 

dann erwache, reibe ich mir die Augen imd 
die Ohren, und dann höre ich wieder Ziegen- 
gemecker!" 

„Und abends?" forschte der Doktor. 
„Abends ist es besonders schlimm!" ant- 

wortete der Patient „Da mache ich es mir 
nach dem Essen im Sessel bequem, um meine 
Zeitung zu lesen. Und dann geht es los; Ich 
höre Ziegengemecker. Ich lege die Zeitung 
weg, stecke mir Watte in die Ohren und 
widme mich meiner Briefmarkensammlung. 
Ich höre nach wie vor Ziegengemecker! Und 
so geht das, bis ich mich schlafen lege. Und 
selbst beim Einschlafen meckert es mir noch 
in den Ohren herum. Ich sage Ihnen, ich bin 
fix und fertig! Ob das an den Nerven liegt?" 

Der Doktor lächelte. 
„Natürlich liegt es an den Nerven", sagte er. 

„Sie sind überarbeitet Gewiß haben Sie beruf- 
lichen Aerger, Kummer und Sorgen. Das hal- 

ten auf die Dauer die besten Nerven nicht 
aus, und da kommt es mitunter zu Sinnes- 
täuschungen. Aber das ist gar nicht so tra- 
gisch. Die medizinische Wissenschaft kennt 
heute sehr wirksame Nervenberuhigungsmit- 
tel, die auch Ihnen helfen werden. Ich ver- 
schreibe Ihnen ein paar wirksame Tabletten. 
Die nehmen Sie regelmäßig und werden sich 
dann wunderbar entspannt und gelöst vor- 
kommen. Und In vierzehn Tagen kommen Sie 
wieder zu mir in die Sprechstunde." — 

* 
Das tat der Patient. Nach vierzehn Tagen 

war er vrieder da. 
„Nun?" fragte der Psychiater, „ist das Zie- 

gengemecker weg?" 
Der Patient strahlte. 
„Gewiß!" sagte er. „Es ist weg!" 
„Na, sehen Sie!" nickte der Doktor. „Ich 

wußte es gleich, daß die Tabletten Ihnen hel- 
fen würden." 

„Tabletten?" schüttelte der Patient den 
Kopf. „Nicht dran zu denken, ich habe sie gar 
nicht genommen tmd bringe sie Ihnen hier zu- 
rück. Vielmehr habe Ich ganz einfach meinen 
Mieter hinausgeworfen!" 

„Ihren Mieter...?" 
„Ja! Ich habe nämlich herausgefunden, daß 

... „und von welchem Konto wollen Sie bitte 
abheben?" 

dieser die Unverschämtheit besessen hatte, 
sic^ in seiner Wohnung eine Ziege zu halten!" 



Pflanzenkinder fliegen in die Welt hinaus 

Sinnreich konstruierte Flugapparate tragen die Nachliommensciiafl von Baum und Straudi durch Wind und Sturm   . •. t  -t      T 

Der rote Ballon der Lampionblume 
ist ein beliebter winterlicher Zimmerschmuck. 

Bäume, Sträucher und krautige Pflanzen 
schicken ihre Nachkommenschaft im Herbst, 
wenn Wind oder sogar Sturm lierrschen, auf 
Wanderschaft. Die Samen werden von kunst- 
vollen Fallschirmchen, Schmetterlingsflügeln, 
federleichten Flugblattern, bei der „Lampion- 
blume" (Judenkirsche) sogar durch einen 
roten Ballon in die Ferne getragen. Fürsorg- 
lich bekommt meist jedes Samenkörnchen 
noch einen Nahrungsvorrat mit, der so lange 
ausreicht, bis sich der bewurzelte Keimling 
selbst ernähren kann. 

Jedes Kind kennt die überall an Wegrän- 
dern wachsende „Pusteblume*', die im Früii- 
jahr so geschätzte Kaninchenfutterpfianze 
Löwenzahn. Schnell verblüht, zeigt sie bald 
die kugelrunden, weißen Laternchen in kunst- 
voller Schönheit Der weiße und erhöhte 
Fruchtknoten ist mit vielen Samenkörnchen 
gespickt. Jedes trägt an einem dünnen Stiel- 
chen einen strahlig kreisförmigen, seidenen 
Haarschirm. Es sind in Wirklichkeit kleine, 
zierliche Fallschirme. Unter der Lupe erkennt 
man, daß sie in ihrem Aufbau sehr verschie- 
den sind. Da gibt es Schirmchen, die nur aus 
glatten Härchen bestehen, während andere 
noch zartgefledert sind. Wenn nun der Wind 
zugreift, löst sich ein Fall.schirmchen nach dem 
andern und trägt sein Samenkörnchen weit 

Auf „sandigem Lehm" wächst sich's gut 
Die Eigenschaften „schwer" und „leicht" bei 

Gartenböden darf der Gartenfreund nicht mit 
„fruditbar" und „nährstoffarm" gleichsetzen, 
wie es so oft geschieht. 

Ton- und schwerer Lehmboden sind ge- 
wichtsmäßig unsere schwersten Böden; ihnen 
fehlen die Krümelstruktur und deshalb auch 
die sonst mit Luft gefüllten Poren. Wo die 
Krümelung und der Sauerstoff aber fehlen, 
kann sich das Bakterien-, Algen- und Klein- 
pilzleben nicht entwickeln, das biologische 
Gleichgewicht ist gestört und die Pflanzen ge- 
deihen hier nicht. Darum sind Ton- und 
schwere Lehmböden für den Garten ungeeig- 
net. Durch Regen verschlämml solcher Boden, 
er backt zusammen und bildet an der Erd- 
oberfläche bei Trockenheit eine harte Krusie, 
die später platzt und Risse bekommt. Im 
Innern kann das Wasser nicht wandern, es 
versickert nur äußerst langsam und lialt 
Oberschicht, Untergrund und Mittelschicht 
ständia feucht. Daß sich solcher Boden schwer 
bearbeiten läßt, ist selbstverständlich. 

Der „mittelschwere Lehmboden" enthält 
außer Lehm noch Sand-, Kiesel-, Quarz- und 
Steinkörnchen von großer Feinheit bis zur 
Stecknadelgröße, so daß er reichlich Poren 
aufweist und Wasser und Luft gut leitet. Hier 
kann sich das Bakterien-, Algen- und Klein- 
lebewesen entwickein und die Pflanzen kom- 
men vorwärts. Mitteisdiwerer Lehmboden 
redinet bereits zu den guten Gartenböden. 

Die besten Böden für den Gartenfreund 
sind „sandiger Lehm" oder der noch leichtere 
,4ehmige Sandboden" Beide sind die frudit- 
barsten, vorausgesetzt, daß sie audi, wenn 
nötig, gedüngt werden; denn man kann hier 
nidit Raubbau treiben und Jahr für Jahr nur 
ernten wollen. 

Als leiditer Boden gilt ausgesprodiener 
Sandboden oder sogar „armer" Sandboden 

ohne jeden Lehmgehalt. Mit bloßem Auge 
kann man hier die Quarz-, Kiesel- und Stein- 
körnchen nicht mehr erkennen, denn sie sind 
winzig klein. Das Wasser versickert sehr 
schnell in die tieferen Schichten und nimmt 
alle löslichen Nährstoffe mit hinab. Ein sol- 
cher unfruchtbarer Boden bedarf ständiger 
Verbesserung durch Lehm, Düngetorf (Torf- 
mull), Kompost, gute Gartenerde und reich- 
lich Natur- und mineralischen Dünger. 

Die Reihenfolge von schweren zu leichteren 
Böden wäre also folgende: Tonboden, schwe- 
rer Lehmboden, mittelschwerer Lehmboden, 
sandiger Lehm, lehmiger Sand, Sandboden, 
armer Sandboden. 

Dann gibt es noch Kalkböden mit hohem 
Kalkgehalt; kalk^iehende Pflanzen, wie Frei- 
land-Azaleen, Rhododendren, Besen- und 
Glockenheide, Gartenhortensien, Sand- und 
Torfmyrte, Lorbeerrose, Beerentraube, Gin- 
ster, Seidelbast, Scheinbeere und Kulturhei- 
delbeere usw., gedeiiien auf ihnen nicht; 
Humusböden, fast oder ganz aus reinem 
Humus bestehend, gibt es nur auf moorigem 
Land. Zur Umwandlung in Gemüse- und Gar- 
tenland müssen ganze Wagenladungen von 
grobem Sand und Lehm eingebracht werden. 

davon, bis es den Ort findet, wo es Wurzeln 
schlagen kann. 

Schmetterlingsflügel tragen die Samen von 
Ahorn und Birke wie Schraubenflieger weil 
fort. Eschensamen wirbeln mit kleinen Pro- 
pellern durch die Luft. Zwei oder drei holz- 
artige, harte Kugelfrüchte an kleinen Stiel- 
ciien, oben zu einem Stiel vereinigt, werden 
bei der Linde von einem trockenen, feder- 
leichten Flugblatt in schneller Drehung da- 
vongetragen. Eschen- und Ulmensamen lie- 
gen, in einem Fache eingeschlossen, am brei- 
ten Ende eines Flugblattes; schraubenförmig 
kreisend und sich dabei noch um die eigene 
Achse drehend, flattern die Früchte zu Boden. 

Unsere Fichten — auch unser Weihnachts- 
baum zählt dazu — tragen hoch in ihren Kro- 
nen die „Tannenzapfen" Unter den Schuppen, 
am Rande von papierdünnen, durchsichtigen 
Häutchen, ruhen dick und braun immer je 
zwei Samenkörner. Bei feuchtem Wetter blei- 
ben die Schuppen der Zapfen fest geschlossen, 
um die empfindlichen Flughäute vor Nässe zu 
schützen. Scheint aber die Sonne, dann heben 
sich die Schuppen, und unter ihnen gleitet 
der geflügelte Same heraus. Langsam tanzt er 
zu Boden oder läßt sich wirbelnd vom Winde 
forttragen. Es gibt audi leichte Flieger: Wei- 
den, Rohrkolben und das Weidenrösdien las- 
sen ihre Samen mit kleinen, fliegenden Feder- 
bällchen ihre Reise antreten. 

Die Lampionblume (Physalis alkekengi), 
auch Blasen- oder Judenkirsche genannt, ist 
ein „Ballonfahrer". In vielen Gärten wird sie 
als Zierpflanze „Laternchen" gepflegt. Man 
stellt aber nicht ihre Blüten in eine Vase, son- 
dern ihre gestielten, blutroten Fruchtkelche. 
Wenn nämlich an der Lampionblume die Blü- 
ten verwelken, entwickeln sich hier kleine 
Beeren, um die sich dann leuditendrote 
Kelchblätter legen, die bis zur Spitze unten 

miteinander verwachsen und ein Laternchen 
von etwa 6 cm Durciimesser bilden mit ganz 
geringem Gewicht. Sehr leicht kann es der 
Wind davontragen. Mit dem roten Ball reist 
dann die im Innern geborgene Beerenfrucht 
in die Welt. Die Samen in der Beere gelangen 
schließlich zum Erdboden und lassen neue 
Pflanzen hervorkeimen. 

Immer dekorativ wirken die Luplnus- 
Polyphyllus Hybriden. 

Süßer Duft über dem Blütenmeer 

Mit der Zimmertanne oder Araukarie hat 
man auf die Dauer nur dann Erfolg, wenn 
man sie im Herbst und Winter bei etwa 10 
Grad C hält. Außerdem sind viel frische Luft 
und ein heller Platz erforderlicli. Zu warme 
Luft, Lichtmangel oder trockner Ballen füh- 
ren zu unerwünsditen hängenden Zweigen 
oder gar zum Eintrocknen einzelner Triebe. 
Zum Gießen sollte oft Regenwasser oder 
anderes weidies Wasser Verwendung finden. 
Leitungswasser mit höherem Kalkgehalt gilt 
als hart und kann mit Torfzusatz entkalkt 
werden. 

Gelb-, blau- oder weißblühende Lupinen- 
felder begleiten uns im Juli oft rechts und 
links bei Auto- und Eisenbahnfahrten. Wohl 
jeder blickt dann mit Wohlgefallen auf das 
Blütenmeer, dem ein so süßer Blütenduft ent- 
strömt. 

Für den Landwirt sind diese Lupinen Nutz- 
pflanzen. Einen Teil läßt er zur ^mengewin- 
nung ausreifen, die übrigen pflügt er unter. 
Durch -diese Gründüngung bekomnnt der 
Ackerboden wertvollen Humus und Stickstoff. 
Es haben sich nämlich an den Lupinenwurzeln 
reichlich Stickstoffknöllchen gebildet, die nun 
dem Boden zugute kommen. Durdi die in der 
Erde verrotteten grünen Pflanzenreste ent- 
steht Humus. Beide Arten der Ackerlupinen 
sind einjährige Pflanzen, die der Bauer im 
Frühjahr aussät, gelbe Lupinen auf leichte bis 
mittlere Böden, blaue Lupinen auf mittlere 
bis schwere Böden. Letztere mag außerdem 
warme Lage (Lupinus luteus und L. albus). 

Die Gartenlupinen sind herrliche, reidiblü- 
hende Zierpflanzen. Auf Gartenbauausstellun- 
gen konnte man vor allem die mehrjährigen, 
hohen Lupinus-Polyphyllus-Hybriden bewun- 
dem, zu denen die Russel-Hybriden gehören. 
Sie sind mit großen, dicht zusammengedräng- 
ten, leuchtenden Blütenähren, vor allem in 
Hellrot oder Purpur, geschmüdct. Es gibt aud> 
Farbensorten in Gelb, Karmin, Rosa, Rahm- 
weiß und Marineblau mit weißer Fahne. 

Zuviel Wasser macht Sansevierien krank 
Der sdiöne und robuste Bogenhanf wiU wie ein Didcblaltgewädis behandelt werden / Gießen nur alle adit Tage 

.... • . ■   j - _   T_» ie» Ac »•♦»ttfanr» HiA Pfla 
Von den modernen Zimmerpflanzen haben 

wir die Sansevierie, auch Bogenhanf genannt, 
besonders ins Herz geschlossen. Sie ist schön 
und robust zugleich, fühlt sich im warmen 
Wohnzimmer besonders wohl, ist lichtgenüg- 
sam und leicht zu pflegen. Trotz ihrer An- 
spruchslosigkeit können sich aber grobe 
Pflegefehler sehr nachteilig auswirken. 

Wie kommt es wohl, daß sich die Klagen im 
Herbst sprunghaft mehren? Die Antwort ist 
leicht- Es wird zu häufig und zu stark gegos- 

Barbarazweige als Frühlingsgruß 
Am 6. Dezember, dem Namenstag der heili- 

gen Barbara, streift so mancher Gartenfreund 
nach alter Sitte durch .seinen winterlichen 
Garten um von Forsythien, Zierkirschen, 
Scheinquitten. Seidelbast. Hartriegel oder 
Haselnüssen und V/eiden Zweige mit reidili^ 
besetzten Blütenknospen zu schneiden, um sie 
im warmen Zimmer ins Wasser zu stellen. Er 
trifft Vorbereitungen für ein vorzeitiges Frün- 
lingsfest am 21 Dezember, der Wintersonnen- 
wende. , j 

Die abgeschnittenen Zweige sind vorher zu- 
nächst 12 Stunden lang in 33 bis 40 Grad er- 
wärmtes Wasser zu legen, um den Knospen 
den Frühling vorzutäuschen Die gleichblei- 
bende Temperatur 12 Stunden lang zu bewah- 
ren ist immer schwierig Hierbei muß man 
erfinderisch sein - Je größer das Wasser- 
quantum ist. desto länger halt es die Wärme. 
Darum ist eine gefüllte Badewanne unier 
Kontrolle eines Badethermometers am geeig- 
netsten Ab und zu läßt man warmes Wasser 
zulaufen Höher als 40 Grad darf die Wa.sser- 
temperatur aber nicht steigen. 

Die Blütenzweige erblühen in etwa 14 
Tagen allmählich zu voller Frühlingsschönheit 
■ n der Vase im warmen Zimmer, wenn sie am 
''enster Sonne iaekommen. — Eine Plastik- 
"■.ülle während dieser Zeit sorgt für die 
aö' Luftfeuchtigkeit 

sen. In der lichtarmen .lahreszeit ist der Was- 
serbedarf nur gering. Bei ständiger Nässe 
unterbleibt der gesunde Luftaustausch in der 
Erde, die Wurzeln werden krank und begin- 
nen zu faulen. Beim Bogenhanf tritt dies 
schneller ein als bei anderen Grünpflanzen. 
Die schlechte Wurzeltätigkeit verursacht auf 
den Blättern Flecke, die hellbraun eintrocJc- 

In diesem Fall ist es ratsam, die Pflanze so- 
fort aus der Erde zu nehmen — auch mitten 
im Winter - die alte Erde auszuschütteln, 
kranke Wurzeln wegzuschneiden und unter 
Verwendung eines möglichst kleinen, flachen 
Topfes in Einheitserde mit etwas Kakteenercle 
einzupflanzen. Auf den Topfboden legen wir 
vorher immer einige Scherben, um den Was- 
serabzug zu verbessern Es wird angegossen 
und danach zwei Wochen kein Wasser ge- 
geben. In dieser Zeit kann die Pflanze die 
Wunden vernarben lassen. Danach genügt es, 
etwa alle acht Tage die Erde zu durchfeuchten. 
Überschüssiges Gießwasser, das sich im 
Untersatz sammelt, soll man entfernen. 

Die San.-.evierie möchte stets warm stehen. 
Zu starke Abkühlung, auch während der 
Nacht, wird schlecht vertragen und verstärkt 
die Krankheit. Für den Winter merken wir 

Durch ihre Leuchtkraft ziehen sie schon von 
weitem die Besucher an, die dann lange bei 
ihnen verweilen. Hybriden mit besonders rei- 
nen Farben sind die Sorten: „Kronleuchter" 
(goldgelb), „Kastellan" (dunkelblau), „Edel- 
knabe" (karminrot), „Schloßfrau" (rosa) und 
„Fräulein" (rahmweiß). 

Diese Hybriden lassen sich wie die obigen 
Arten leicht aus Samen ziehen. Es genügt für 
6ie normaler Gartenboden. Die Aussaat kann 
Im Frühjahr an Ort und Stelle oder auf ein 
Anzuchtbeet erfolgen, von dem aus man ver- 
pflanzt. Die Aussaaten blühen im nächsten 
Jahr. Gegen Winterfrost sind Samen und 
Wurzeln unempfindlich. 

Die einjährigen Sommerlupinen (L. hart- 
wegii, L.-Einjährige-Hybriden) sind ta Gar- 
ten ebenfalls unübertroffene Schönheiten und 
blühen 10 bis 12 Wochen nach der Aussaat. 
Es gibt eine ganze Reihe von Sorten, wie 
„Blauköniß" (dunkelblaue Riesen), „Heliotrop" 
(purpurrosa Riesen), ,3c>senkönigin tricolor" 
(rosa), „Pixle Delight" u. a. Auch mittelhohe 
Sorten in Prachtmisdiungen haben große 
Blütenstände und wären zu empfehlen. 

Von Juni bis in den Herbst hinein ist Ihre 
Blütezeit, wenn man keine Samenkapseln auf- 
kommen läßt und sie regelmäßig sdineidet. 

Der Hinweis wäre noch von Wert, daß Lupi- 
nen kalkarmen, trockenen Boden und volle 
Sonne lieben. 

uns noch: die Blätter nie mit Wasser benetzen 
und nicht ins Herz der Pflanze gießen. Allzu 
leldit greifen sonst Pilzkrankheiten auf den 
Stammgrund über, und eines Tages fallen die 
stolzen Blätter abgefault um. Die Pflanze ist 
verloren. Wir haben nur noch die Möghch- 
keit, aus den obersten, gesunden Blatteilen 
neue Pflanzen zu gewinnen. Hierbei dürfen 
wir jedoch nicht zu lange zögern. Die gesun- 
den Blätter werden in 10 cm lange Stücäce ge- 
schnitten. Die Schnittstellen müssen einige 
Tage an der Luft abtrocknen. Dann wird flach 
In leichte Erde gestedct. Mit dem Gießen sei 
man besonders vorsichtig. 

Einem teilweisen oder totalen Versagen 
geht man durch vorsichtiges Gießen am 
besten aus dem Wege. Sorglos sollten wir die 
Erde jedesmal ziemlich trocken werden las- 
sen, ehe wir wieder Wasser geben. Ange- 
wärmtes, zumindest aber genügend abgestan- 
denes Wasser bekommt dem tropischen Ge- 
wächs am besten. Die dicken Blätter geben 
uns den Fingerzeig, die Sansevierie wie ein 
Dickblattgewächs zu behandeln, sie im Winter 
also nur sehr sparsam zu gießen. 

Mohnzierpflanzen sind dankbare Blüher 

Sansevierien brauchen einen warmen und 
ziemlid) trcH-Iccnen Standort. 

In Deutschland wird der Sctilafmohn (Papa- 
ver sommiferus) feldmäßig angebaut. Blü- 
hende Mohnfelder in Weiß oder Violettblau, 
vom Winde bewegt, sind schön anzusehen. 
Man erntet ihre Samen zur Speiseölbereitung 
oder zur Herstellung von Mohnkuchen. In 
manchen Gegenden unserer Heimat werden 
in der Silvesternacht auch noch Mohnpillen 
gegessen, ein gesüßter Brei aus geriebenen, 
weißen Mohnsamen mit Rosinen. 

Der Bauer baut vom Schlafmohn den wei- 
ßen oder blauen „Schließmohn" an, da ihre 
Kapseln sich nicht von allein öffnen und die 
Samen ausstreuen. 

Im Ausland wird dieser Mohn vielfaA 
heinilich angebaut, um aus den unreifen, grü- 
nen Kapseln Opium zu gewinnen. Opium i^ 
der eingetrocknete, weiße Saft, den man durch 
EUnrltzen der noch grünen Mohnkapseln ge- 

winnt. Aus Opium werden außerdem die kri- 
stallisierten, geruchlosen, stark bitter schmek- 
kenden Salze Morphium und Heroin gewon- 
nen, die in der Arzneikunde eine große Rolle 
spielen. . 

In China, Indien, Persien, Arabien usw. ist 
das Opiumrauchen eine Volksseuche, die von 
den Regierungen wohl bekämpft wird, aber 
leider nicht mit durchschlagendem Erfolg 

In unseren Gärten sind die Mohnzierpflan- 
zen mit ihren Pastellfarben sehr dankbare 
Blüher; beliebt sind als mehrjährige Stauden 
die Arten; Türkischer Riesenmohn (Papaver 
Orientale) und der Islandmohn (P. nudicaule). 
Der Seidenmohn (P. rhoeas) ist jedoch eine 
einjährige Pflanze. Von Dr. C^arl Foerster gibt 
es einen Riesenmohn „Funkturm". WUl man 
sie als Vasensdimuck verwenden, müssen sie 
noch mit unaufgeblühten Blütenknospen ge- 
schnitten werden. 

Edeka-Traubensaft 

weiß u. rot, '/i Flasche o. Glas 

Edeka-Johannisbeer- 

Süßmost, schwarz 

Vi Flasche o. Glas 

Feiner Bienenhonig 

500 g Glas 

-78 

-,98 

1,18 

Edeka-Großhandel Frankfurt/M. 

und Rabatt 

BODENBEI 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
un(J TeppIchböijGn 

schnell • fachgerecht • preiswert 

7 
Ihr Spezialhaus für 

Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel 4291 

! Berufsbekleidung !! 

für jeden Beruf 
von 

H . H E I N I G 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
beklcldunß und Wäsche 

Ankauf und Abholung 

von Altmaterial 
jeglicher Art, sowie 

Entrümpelung 
nimmt vor, Anruf od. Postkarte genügt. 

Hans Schäfer 
Wcstcndstraße 29, Telefon 3710 

Lager und Annahmestelle: 
I.oukertsvvog / Südliche Ringstraße 

% 

„Jetzt Koniterven 
Französiiche Junge 

Brechbohnen 
1/1 Ds. 

Belgliche junge 

Erbsen 
mittelfein 2 halbe Dosen 

Suppengemüse 

1/1 Glas 

Weiße Bohnen 

und Linsen 
mit Suppenlcraut 1/1 Ds. -.98 
3apQnischer 
Thunfisch 
„Pikant 185-g-Dose -.98 

tinjn MARKENWARE 

Heringsfilets 
in verschiedenen pIkantenTunken 

Ml i 
ilets ^ A 
n pikontenTunken T Tll 

200-g-Do5e ■■ 

macht Freude 

RADIO HAUPTWACHE 
ihr Pet-nsehspezialist mit 10 Fachgeschäften 

Wirkliche Nelto-Tielprelse 

0 TrotzdamVollgarantiau.ohn« i«d«n Auf- A 
# pralt untaren bttkannt.Blitzkundandienst # 
Bitte, vergleichen Sie unsere Pref&e und Leistungen. 
Wir glauben, daf) Sko dann bei uns kaufen worden! 
Tonbandgertito 
Grone Autwahl in 2- e4.4«Spur*0»rfitpr). 
Mit Batt. odor Nott 

ab nur 48.> 

Autoradios 
u. L.'Wall«, «Infchl. AtJtoant. All« Mod. | 

ab nur 79.- 
Plattensplolor 
Alle Mod. mit Batt. odor Nelx. Mit oder ohneKofloru.Lt«pr. 

ab nur 48.- 

Musikschränke 1 
Mlt10.PI.>W«clt»ler | ointchl.ttnreodoco-i der.ir\d unk.od.hoN 

ab 498.- o'üor24M 25.. m 

59-cm-Fernsoh. 
Itnhnopf «Seridor. 
wohl.oMp Progrom- 
mn, Automatic 

ab 490.- 

I 65-crn-Fernseh.r 
5 Programm- || 
tchnflltotten. alle |l 
Progr. Automatic L 

ab 598.- odera4x29.. 
Standlernsoher 
Modern» fornt 
mit Sriiiabutüron. 
alle Progrnmmi». 
in dtinkel oder Itoll 

ab 698.. 
oder 24 x 3A.. 

Ton'Stilmöbel 
0 Altdeutsch 0 
^Barock ^ 
0 CMppendaitf 0 
Alle Modelle, Cro- 
n« Auf wohl, auch In 
Leervchrdnken 

Kombinationen 
Mit 59«cm«Fern5., 
Spltxonrodlo und 
lO-Plolten-Wechti. 

ab 978.- oder 24x48.. 

HiFi-Stereo 
Studio-Geräte Sobo • Telewatt - CrundiB'Flaher u.a. 
Bedienung durch S vom HIFI- ln»titut outgeblldete fochberoter 

RHEINBAU GmbH 
Niederloitung 
605 OFFENBACH a. M. 
Norarlng 12S Tel 81SB55 

Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung im April 

Wo kaufen Sie günstiger? 
0 BIttz-Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 19 Spe- 0 
^ zialwerkstottwagen u.lnsges. 35 Kundendienst- # 
^ Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht vonunsistl ^ 

Höchstpreise f. Ihr Aitgeröt 

RADIO HAUPTWACHE 
Innen- Frankfurt/M., Liebfrauenstraße 5 
Stodft Ecke Hoixgrobon. yugonüber Ott & Hoinomor»n und Togahnüi 

Telefon 19 Z5 78 + 19 26 1428 28 68 

Filialo Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
Bornhalm: - Telefon 43 59 43 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in; 
Frankfurt/M., LIebfrauenstr. 5 i Darmstadt, Rhelnstr. 12 
Ffm.-Bomheim, Bergerstr. 105 
Mainz,5.-Glückert-Passage 2 
Gießen, Seltersweg 28 
Hanau, Rosenstr. 17 

Aschaffenburg,Friedrichstr.9 
Friedberg, Kaiserstr. 109 
Gelnhausen, Röthergasse 18 
Hllvorsum/ Statlonsstraat 32 

Frucht's 
Schwanenweiss 

gegen Sommersprossen 
seit mehr alt 50 Jahren 

dergroOe Erfolg! 
Schwanenweiss beseitigt 
Sommersprossen sicher 
und schnell und verhilft 
zu einem reinen Teint. 

DM 3,DO DM 4,80 DM 7,50 
Jugendfrische, zarte Haut durch 

Frucht's Schönheitsv/asser 
Aphrodite 

Frau Elisabeth Frucht 
Hannover • Postfach 2040 

Uber 100 Gebrauchtwaaen 
Es hat sich herumgespruehen; 

la ZUSTAND - la PFLEGE - la GARANTIE - Iii PREIS 

Ford 17 M/P3 TS, 1963 3750,— 
Ford 17 M/P3, 1962 2850,— 
Ford 17 M/P3, 1961 2350,— 
Ford 17 M/P3 TS, 1962 2950,— 
Opel Rekord, 1963 3950,— 

Opel Caravan, 1962 1950,— 
VW 1500 S, 1964 4450,— 
VW 1500 S, 1963 3450,— 
Fiat 1800, 1963 3750,— 
Renault Dauphine, 1964 2950,— 

TUV-abgenommen - Besichtigung Jederzeit 
Geringe Anzahlung - Bequi-me Finanzierung 

AUTOHAGE, Frankfurl am Main 
Zell 2 Tel ii.ii .K 
Friedb Anlage 1. Tel 43 38 22 
Bergerstralle 134, Tel 43 35 04 
Am Dornhusch 29 Tel 55 ,34 20 
Zeil 17. Tel 29 12 61 

SchmittstraBe 47 - Telefon 33 08 31 

Berliner Straße 56. Tel 29 12 3R 
Ludwig-Landmann-StraQe 300. 

Telefon 78 39 08 
Kurmalnzer Str. 93. Tel. 312778 

Betonmischer 
mit Elektro- oder Benzinmotor 
liefert frei Venvendungsstelle 

Karl Dammel 
Eisen- und Maschinenhandel 
Mörfelden, Bahnhofstraße 6—8 
Telefon 06105/2010 

Heißmangel 

^ ^ G. OLTROGGE 
607 Langen / Oberlinden 

Dresdener StraBe 12-Telefon 716 23 
Auf Wunsch wird Wäsche abgeholt. 

+ Fär den Herrn! 3 Otz. Rek S,-; 
Gold 7,50; Lux. 10.-: Sortiment 
Je Dtz. 7.50 Interess Prospekte 

für Sie und Ibo werden ledei Sendung 
beigefugt Altersangabel 

K D. Pfister 
(28) Bremen-Ilucbtinf. Fach 8 

baue 

selbst 

mit demsUMselbst-bau-system 

Lassen Sie sich kostenlos über das 
selbst-bau-system unterrichten, das un- 
seren Bausparern weitgehend Selbst- 
hilfe beim Bau ermöglicht und erhebliche 
Barmittel einspart. Massivbau im Bau- 
kasten-System. 8-Typen-Häuser 

Informieren Sie sich unverbindlich bei un- 
serem Bez.-Org.-Ltg. Geurg Stejskal, Götzen- 
hain, Forsthausstraße, Ruf 88 03 (Langen) 

Vereinigte 
Bausparüassen AG 

Bi«l«f«ld 



Wir suchen zum baldmöglichslen Eintritt; 

Für Abteilung Druckerei: 
1 gute jüngere und strebsame 
Maschinenschreiberin 
für unsere Korrespondenz-Abteilung, 
Kurzschrift nicht erforderlich; 
2 veranlwortungsbewuHte jüngere 
Druckhilfsarbeiterinnen 
für lelclitc Masciiinenarbciten. 

Für Abteilung Maschinenbau: 

1 Gußputzer 
(auch Ausländer), der mit allgemeinen Lager- 
arbeiten betraut werden kann. 

1 Mechaniker 
verantwortungsbewußt und strebsam. 

Wir bieten; leistungsgei-cchte Dotierung, 5-Tage-Woche und 
angenehmes Betriebsklima, 
Bitte stellen Sie sich vor; 
Täglich in der Zeit von 8 bis 16 Uhr, außer samstags. 

Karl Gronemeyer KG 
Spezial-Druckerei und Druckmaschinenbau 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

Wir .stellen ein: 

1 Stenotypistin 

1 jung. Kontoristin 
mit Buchhaltungskenntnissen, 

1 i(fm. Lehrling 
zur Ausbildung als Industrie- u. Export-Kaufmann 

und erbitten Bewerbung mit den üblichen Unterlagen oder 
persönliche Vorstellung. 

— Deutsche Schuhmaschinen Co. 
A. W. WILISCH KG 
Langen, Pittlerstrafie 46, Tel, 7757 / 7758 

Gute 

Schreibkraft 
halbtags, gesucht. 5-T&ge-Woche, 
Übertarif. 

Off.-Nr. 261 an die Langener Zeitung 

Tücht. Schildermaler 
bei günstigen Bedingungen gesucht. 

Alfred Hansen 
Sprendlingen, Lindenstraße 38 
Telefon 61 11 62 

Wir suchen 

Kaufm. Angestellte 

für unsere Buchhaltung u. Mahn- 
abteilung V2 Tage nachmittags. 

HEGRO 
Hess. GroDhandelsKCsellschaft 
Eichler 0. H. G, 
Dreieichenhain, SiemensstraBe 3 
Telefon 83 31 

Mechaniker und 

Werkzeugmacher 

füi Vorrichlungtbau 

Dreher 

Frauen 
für leichlo Maschinenarbeiten gesucht. 

Vorzustellen: Monlog bis Freitag von 8 16 Uhr 

HELU-TECHNIK OHG 

Sprendlingen, Elsenbahnslroße 91, Telefon 67137 und 67894 

Wir suchen zum 1, April 

Textil-Verkäuferinnen 
(eventuell auch halbtags) 

Unseren Mitarbeitern bieten wir In einem angenehmen Be- 
triebsklima eine gute Bezahlung u. weitere Vergünstigungen. 
Bewerbungen erbitten wir an Jas 

TEXTIL-KAÜFHAÜS 

Gebrüder Göhr oHG 
Langen, Stresemannring 3, Telefon 2806 

Er madit den Wagen sdineller. 

Aber er macht sidi nicht schneller kaputt. 

Der VW 13(X) ist um etliches schneller als sein 
Vorgänger. Nidif nur auf der Autobahn sdiwirrt er 
dem ölten Käfer davon. Er ist vor ollem dort flotter 
geworden, wo es wichtig ist: Beim Anfahren. Beim 
Oberholen. Am Berg. 

Trotzdem waren einige Leute enttäuscht.alserauf 
den Markt kom. Sie fanden, diesen Wogen hätte 
man leicht weit schneller machen können. 

Wie recht sie hoben. 
Denn es gehört wirklich nicht viel dazu, aus dem 

VW 1300 noch höhere Geschwindigkeiten heraus- 
zuholen. Mon müßte nur kräftig die Drehzahlen 
hochkitzeln. 

Nun weiÖ selbst ein blutiger Laie, doö hohe 
Drehzahlen ein Auto zwar schneller machen. Aber 
auch schneller kaputt. Also ließ VW es sein. Denn 
In Wolfsburg hat man nicht den Ehrgeiz, ein Auto 

zu machen, dos irre schnell ist. Sondern vernünftig 
schnell. 

Deshalb blieb die Drehzahl (4000 pro Minulel 
trotz sechs PS mehr beruhigend niedrig. Auch die 
Kolbengeschwindigkeit von 9,22 m In der Sekunde 
bei 120Stundenkilometern kann keinen Motoraußer 
Puste (aringen.Wie sehr man bei VW auf Lebens- 
dauer bedacht ist, zeigt auch ein anderes Beispiel. 
Die meisten vergleichbarenWogen holen ouseinem 
liter Hubraum 42 PS und mehr heraus, der Käfer 
nur 31,1. 

Daran liegt es, daß Sie den VW 1300 jahrelang 
stundenlang mit Vollgas fahren können. 
® Freilich müssen Sie dofür in Kauf 

nehmen, daß jemand, der 150 fährt, 
Sia überholt. Was soll's? An der näch- 
sten Baustelle holen Sie ihn wieder ein. 

Wie schnell er ist, merken Sie am schnellsten bei einer Probefahrt. 

Ihre VW-Händler in Stadt und Land 

Achlang, Neu! I 
Nähmaschinen-Reparaturen sämtlicher 
Fabrikate werden ab sofort schnell- 
stens ausgeführt, 
Anruf genügt, komme ins Haus. 

M«chanlk«rUhiling 
für Ostern 1966 gesucht. 
Georg Freitag BUromaschlncn-Haus 

Neu-Isenburg, Frankf. Str. 124 
Telefon 2485 

Weibl. Angestellte 
fürs Büro gesucht, 

wurde es Ihnen Freude 
machen, 
in einem erfolgreich aufstrebenden Be- 
trieb der zukunftsreichen Kunststoff- 
branche Ihre ganzen Fähigkeiten zu be- 
tätigen und verantwortlich zu handeln? 
Wenn Sie dazu das richtige Verant- 
wortungsgefühl besitzen, es lieben, ganz 
selbständig zu handeln, dann besuchen 
Sie uns bitte, evtl. nach vorherigem 
Anruf, in unserem neuzeitlichen Betrieb 

Langen, Im Wiesengrund 20 - 22 
(Verlängerung der Goethestraße) 
HELMUT UOWER 
Pla.stik-Folien-Verarbeitung 
Telefon 47 28 

Wir stellen ab sofort oder zum 
nächstmöglichsten Termin ein: 

2 Packer 

2 Lagerarbeiter 
Regelmäßige Arbeitszeit 5 Tage mit 
43'/4 Stunden. Dauerstellung und 
Leistungslohn bei Bewährung ge- 
boten. 
Meldungen auf unserem Büro von 
Montag bis Freitag von 9.00 bis 16.00 
Uhr erbeten. 
Femer suchen wir 

1 zuverl. Kraftfahrer 
mit dem Nadiwels über unfallfreie 
Fahrpraxis sowie Kfz-Kenntnissen. 
Um sciiriftiicäie Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
wird gebeten. 
Persönliche Vorstellung mit diesen 
Unterlagen kann ebenfalls in der Zeit 
von Montag bis ''"reilag von 9.00 bis 
16,00 Uhr erfolgen. 
Schließlich stellen wir zum 1. 4. 1966 
noch 

1 weibl. kaufm. Lehrling | 
ein Wir wünschen uns ein aufge- | 
wecktes Mädchen mit guten Schul- 
zeugnissen und bieten eine gründ- 
liche und vielseitige Ausbildung. 
Wir bitten um schriftliche Bewerbung 
mit handgeschriebenem Leljcnslauf 
und letztem Schulzeugnis oder per- 
sönliche Vorstellung mit diesen 
Unterlagen 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen' Hessen. Rheinstralle 27-29 

Zuverl, 

Kraftfahrer 
Kl. 2 für Kipper-Lastzug bei 
gutem Lohn sofort gesucht. 

Hch. Sehring 8. 
Langen - Rheinstraße 8 
Telefon 3545 

Set Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen 
Wti dienen sofort mit 
Angebot u, Vorschlägen 

Buchdruckerei 
Kütin KG • Langen. 
Darmstädter Str 26 

Schreiner 

gesucht. 

Firma W. Pfaff 
Innenausbau 
Langen, Hügelslraße 6 

Für unseren Bücher-Schnelldiensl 
.suchen wir zuverlässigen 

Kraftfahrer 
(Kl. 3). Wir haben die 5-Tage-W6che. 
Persönliche Rücksprache erwünscht. 

Müko-Schnelldienst 
Dreieichenhain, Siemensstraße 1 
Telefon 87 40 

Maschinenschlosser 

Elektriker 

Revolverdreher und 

E-Schweißer 
gesucht. 

Wr. 10 Freitag, den 25. Februar liMC 

Das Publikum war begeistert 
Regiewidrige Rettung der schönen Agnes 
Als im Jahre 1783 das Trauerspiel „Agnes 

Bernauer" aufgeführt wurde, faßte das naive 
Publikum, sittlich entrüstet, einen solchen 
Haß gegen den Bösewicht des Stückes, der die 
«chöne Agnes über die Brücke in die Donau 

stürzen läßt, daß der Schauspieler Schikane- 
der überall angefeindet wurde, daß man 
Wurfgeschosse auf die Bühne zielte, und so- 
gar tätlich gegen ihn vorging, wo immer man 
ihn traf. 

Nun kam der Darsteller und gleichzeitige 
Theaterdircktor auf den schlauen Einfall, 
eigenmächtig und regiewidrig den Ausgang 
des Trauerspiels umzuändern. Mit großen 

Buchslaben ließ er folgendes überall anschla- 
gen: 

„Heute wird statt der schönen Agnes Ber- 
nauer der schuftige, schurkische Vizedom über 
die Brücke gestürzt!" 

Die ganze Stadt lief daraufhin in dichten 
Scharen ins Theater, das Hinabwerfen ge- 
schah unter allgemeinem Jubel und brausen- 
dem Händeklatschen. 

Der geschäftstüchtige Theaterdirektor fana 
sich für diesen, dem Geschmack des Publi- 
kums Rechnung tragenden Kinfall, durch all- 
abendlich gefüllte Kassen reich belohnt. 

Der Darsteller, der als Vizedomus ertränkt 
wurde, bekam für das Ertränken eine solche 
Extiazulage, daß er seine gesunkenen Lebens- 
geister bei perlendem Sekt wieder zum Le- 
ben erwecken konnte. 

Neu 

im großen 

REKORD- 

Programm: 

Die 2türige 

Luxus- 

Limousine 

Dieser Wagen macht durch viele 
Besonderheiten das Fahren noch 
angenehmer und das Mitfahren 
noch bequemer. Und das will 
einiges heißen, weil schon die 
normale REKORD-Limousine 
für DM 6980.— keineswegs mit 
„ganz ohne" ausgestattet ist. 
Wenn Sie es also wünschen; 
zum Grundpreis von DM 6980.- 

Zwangsarbeit für Schwanenmord 

„Süßes Leben" hat in Moskau wenig Chancen / Harte Strafe fUr läBlidie Sünden ^^tKurzgesch ichte 

DM 690.- dazutun, und Sie fahren 
dann einen 2türigen REKORD L 
mit dem kraftvollen 1.5 Ltr.-Motor., 
Chic — komfortabel — de luxe. 
Wir bauen neben dem 4türigen 
REKORD L jetzt auch den 2türi- 
gen L für alle, die luxuriös fahren 
wollen, aber keine 4 Türen brau- 
chen. Wir bauen ihn mit nicht 
weniger als 20 Extras. Dazu ge- 
hören Liegesitze vorn. Hinten 
eineausklappbareMittelarmlehne. 

Auf dem Fußboden Teppiche. An 
den vorderen Seitenwänden Kar- 
tentaschen. Radzierringe, Zier- 
leisten, Rückfahrscheinwerfer, 
Doppeltonhorn und vieles mehr. 

. Auf Wunsch gegen Mehrpreis er- 
halten Sie auch unsere 1.7 Ltr. S- 
75 PS- oder 1.9 Ltr. S-90 PS- 
Motoren für noch mehr Rasse bei 
Grün an der Ampel oder beim 

Überholen. Den 1.9 Ltr. gibt's 
sogar mit vollautomatischem 
Getriebe. Vielleicht wollen Sie 
jetzt den 2türigen REKORD L 
einmal fahren. Bitte, der OPEL- 
Händler verschafft Ihnen dieses 
Vergnügen. 

In den zwanziger und dreißiger Jahren 
sdiien „ein Mythus der Menscliheit" (wie die 
Psychologen sagen würden) wieder aufzuleben, 
eine vergessene Mode, ein versunkenes Schön- 
heitsideal wieder zu erstehen: Die Dicken 
warfen ihre Fülle in die Waagschale der Eitel- 
keit, Ueberau entstanden „Clubs der 100 Kilo". 
Heute freilich sind die Dicken wieder auf dem 
Rückzug. Der smarte und bewunderte Zeit- 
genosse ist asketisdi schlank — schon der Ge- 
sundheit zuliebe. Immerhin — einen Welt- 
rekord hin und wieder, das lassen sich die 
Schwergewichtler nicht nehmen. 

Zwischen Jahrmarkt, Catcherring und High 
Society wogte so manches Pfündlein hin und 
her Im ehrwürdigen Britischen Museum zu 
London werden die Reliquien eines Mr. Daniel 
Lambert aufbewahrt — unter anderem eine 
Weste von 380 Zentimeter Brustumfang. Mr. 
Lambert soll 658 Pfund gewogen haben. 
„Lionella, das Löwenweib" und die „Dicke 
Berta", beide Mitglieder einer Wanderschau, 
brachten zusammen dreizehn Zentner auf die 
Waage. Aus dem Leben eines „schweren 
Jungen" ist uns Näheres bekannt. Ein gewisser 
Mr. Lavatt wußte seine Umwelt in den drei- 
ßiger Jahren immer wieder zu verblüffen. So 
ließ er sich durch einen Gewährsmann eines 
Tages ein Thcaterbillett kaufen, um dann 
höchstpersönlich zu erscheinen und auf den 
ihm reclitmäßig zustehenden Platz zu pochen. 
Damit brachte er die Platzanweiser in die 
größte Verlegenheit, denn Mr. Lavatt, ein 

guter 500-Pfünder, paßte nicht einmal in die 
Sitzreihe, geschweige denn auf einen Sitz. 
Schlleßlldi gab man ihm eine Loge für sich 
allein. Die letzten zehn Jahre seines Lebens 
brachte Lavatt Im Sitzen zu. Als er sldi einmal 
von einer Pferdekutsche heimfahren lassen 
wollte, brach — mitten In der Londoner City — 
die Kutsche nach zehn Metern Fahrt unter 
ihrer Last zusammen. 

Bescheiden muten dagegen die Maße be- 
rühmter Frauen an. An unserem heutigen 
Schönheitsideal gemessen fällt freilich die 
Fülle dieser Damen Immer noch Ins (Ueber-) 
Gewicht. So wog Königin Elisabeth I. von 
England 189 Pfund, zweifellos ein Erbteil ihres 
Vaters, Heinrich VIII., der einer der Schwer- 
gewichtler auf Englands Thron gewesen ist. 
Maria Theresia, Oesterreichs große Kaiserin, 
ist der Nachwelt als üppige Frau bekannt. Als 
junges Mädchen war sie indes gertensdilank, 
blutarm, und zart gebaut. Erst in der Ehe 
blühte sie auf und gedieh — unter dem zusätz- 
lldien Einfluß von vielen Süßigkeiten, die ihr 
der Leibarzt van Svleten verschrieb — zu dem, 
was man dezent eine „stattliche Erscheinung" 
nennt. Die berühmte Liselotte von der Pfalz, 
durch ihre Briefe vom Hofe des Sonnenkönigs 
Ludwig XIV. — mit dessen Bruder sie ver- 
heiratet war — als „erste Reporterin der Ge- 
schichte" bekannt, hielt nichts von der „schlan- 
ken Linie": Sie soll mehr als 180 Pfund ge- 
wogen haben, was bei ihrer Intelligenz und 
ihrem Charme wohl auch nebensädilich war. 

Zwischen Catcherring und High Society 
„Lionella, das Löwenweib* und die „Dicke Berta" wogen zusammen 13 Zentner 

mörder wurden verhaftet. Zunächst setzte sich 
alles für sie ein, die Betriebschefs der beiden 
Twens, der Sportbund, bei dem Victor Tennis- 
star war, und der Komsomolzen-Sekretär, 
Tanjas Vater schrieb einen Leserbrief an die 
Zeitung, daß die Strafanzeige ruinös für die 
Zukunft hoffnungsvoller junger Sowjetbürger 
sei, und wollte 75 Rubel für den toten Schwan 
'bezahlen. Doch wiederum wadite das Auge 
der Partei, diesmal in Gestalt eines Staats- 
anwaltes, 

Er bekam heraus, daß Victor in Wodkalaune 
schon ein Auto gestohlen hatte. Die Sache war 
vertuscht worden, weil der Sportbund seinen 
Spitzenspieler nicht verlieren wollte und Papa 
etwas nachgeholfen hatte. Igor gar war wegen 
Raubes zu drei Jahren Gefängnis verurteilt 

Ruhe bewahren 

„Auskünfte", sagte er, mit vollen Backen 
kauend, „bitte, Schalter zweil" 

Charlotte B r 1 x 

Ohnmacht nach dem letzten Kuß 
Das Fernsehen von San Franzisko veran- 

staltete einen Kußwettbewerb, Die Teilnehmer 
sollten in zehn Stunden zehntausend Küsse 
wechseln. Von den zahlreichen Paaren, die sich 
gemeldet hatten, hielt nur ein einziges den 
Wettbewerb durch In der ersten Stunde 
wechselten die Paare durchsdinittlich 2000 
Küsse — begleitet und angefeuert von Jazz- 
Rhythmen, In der zweiten Stunde schon sank 
der Durchschnitt auf 900, in der dritten Stunde 
auf 400 Küsse, Das einzige Paar, das den Stra- 
pazen halbwegs gewadisen war, versank nach 
dem zehntausendsten Kuß In tiefe Bewußt- 
losigkeit. Beide waren reif für eine ärztliche 
Behandlung. 

„Freßt keine gebratenen Schwäne, Genos- 
sen, sonst wandert Ihr wegen Verletzung der 
Menschenwürde und wegen totalen Gefühls- 
mangels nach Sibirien!" Nadi Lektüre der 
„Komsomolskaja Prawda" ist man versucht, 
dies cten jungen Sowjetbürgern zuzurufen, be- 
sonders denjenigen, die auf Grund der Stel- 
lung ihrer Eltern in der Partei und im Beruf 
ein „süßes Leben" führen können. Das ge- 
nannte Moskauer Blatt des kommunistischen 
Jugendbundes führt seinen Lesern als war- 
nendes Beispiel das „Dolce Vita" von Tanja 
und Anna, Igor und Victor vor Augen, russi- 
schen Teenagern und Twens, die nach einer 
Wodka-Party den Infernalischen Gedanken 
faßten, den Scliwan „Borka", Liebling aller 
Moskauer, aus dem Sokolnlkl-Park zu ent- 
führen, zu braten und aufzuessen — angeblich 
well Schwanenbraten das Essen von Zaren 
und Kaisern sei. 

Dem monarchistisch-konterrevolutionären 
Drange nachgebend, lockten sie Im Park Borka 
heran, drehten ihm den Hals um und stopften 
ihn in einen Sack. Aber das Auge der Partei 
wachte in Gestalt eines Parkwächters. Er 
nahm die Verfolgung auf, die vier Schwanen- 

worden, obwohl er es nie nötig hatte, und war 
dank guter Beziehungen schon nach einem 
halben Jahr entlassen worden. Die beiden 
Mädchen dagegen huldigten angeblich den 
korrumpierten Sitten verweichlichter „West- 
frauen". 

Die Anklage lautete auf böswillige Bescliä- 
dlgung öffentlichen Eigentums. Damit konnte 
man aber nach dem Sowjetstrafbuch nicht viel 
anfangen. Aber es mußte ein Exempel sta- 
tuiert werden, damit nicht andere Sowjet- 
menschen auf die Idee kamen, ölfentllche 
Schwäne zu braten und zu essen. So entdeckte 
denn das wachsame Auge der Partei an den 
Sündern „völligen Gefühlsmangel" und „Ver- 
rat an Menschenwürde und -anstand". Das 
hieß für Victor vier und für Igor drei Jahre 
Zwangsarbeit in Sibirien, für Tanja und Anna 
ein bis anderthalb Jahre Arbeltshaus. Man 
darf In Moskau „süßes Leben" nicht auf ge- 
bratene Schwäne ausdehnen, wenn man nicht 
Sibirien näher kennenlernen möchte, als einem 
immer lieb sein kann. 

Der Herr, der an 
den Postschalter trat, 
hatte vor Aufregung 
einen roten Kopf, 

„Hören Sie", sagte 
er erregt zu dem Be- 
amten, „es muß ein- 
mal gesagt werden! 
Schon vorgestern 
hatte ich In diesem 
Postamt nichts als 
Aerger. Da wollte Ich 
telefonieren. Aber das war leichter gedacht ■ 
als getan. Ohne Nummer nämlich kann man 
nicht telefonieren. Und damit man seine Num- 
mer findet, benutzt man das Telefonbuch Ihr 
Telefonbuch ist aber kein Telefonbuch, sondern 
eine Krankheit' Es hat die Schwindsucht in 
Gestalt von fehlenden Blättern, Und natürlich 
fehlte auch das Blatt, das ich benötigte Aber 
das Ist noch längst nicht alles. Gestern wollte 
ich eine Zahlkarte ausfüllen Das Ist mit Blei- 
stift verboten. Folglich nimmt man Tinte In- 
des, auch das ist mit einer Einschränkung ver- 
bunden, nämlich sofern man Tinte hat! Ich 
hatte keine Tinte, weil nämlich der Tinten- 
napf dort am Schreibpult bis auf den letzten 
Tropfen ausgetrocknet war Nun, es hätte mir 
gewiß vor Aerger die Galle ms Blut getrieben, 
wenn Ich nicht zufällig meinen Füllfederhal- 
ter bei mir gehabt hätte Ich habe ihn genom- 
men und geschwiegen. Aber das. mein Herr, 
ist Immer noch nicht alles' Heute bin Ich wie- 
der auf diesem Postamt, um eine Zahl karte 
auszufüllen. Und heute habe ich meinen Füll- 
federhalter vergessen. Ich beuge mich also 
über das Tintenfaß, und es ist tatsächlich in- 
zwischen aufgefüllt worden Vorzüglich dachte 
ich und machte mich voll guten Mutes an die 
Arbeit. Aber auch das war wieder leichter 
vorgenommen als ausgeführt Zum Schreiben 
nämlich braucht man nicht nur Tinte — eine 
Feder braucht man auch' Die Feder aber, die 
in diesem Postamt nebsl Halter zum allge- 
meinen Gebrauch ausgelegt, ist keine Feder, 
sondern eine Zumutung, und es drangt sich 
einem der Verdacht auf, daß damit bereits der 
Friede von 1871 unterzeichnet worden ist! Und 
nun, mein Herr, frage ich Sie: Was haben Sie 
als Postbeamter zu alledem zu sagen'" 

Und damit hielt er schweratmend inne und 
starrte mit zusammengepreßten Lippen auf 
sein Gegenüber, 

Der Beamte hinter dem Schalter hatte sein 
Frühstücksbrot schon fortgelegt. Jetzt aber 
nahm er es wieder auf und biß hinein. 

„Da steht kein einziger Einbruch in der Zei- 
tung, wo hast du dich die Nadit Ober herum- 

getrieben?" 



Nr. 16 LANOENEB ZEITUNG Freitag, den 25. Februar 1966 

über das Lachen / Von Geno Hartlauti 
Durdi Gesicht und Stimme Freude äußern: 

diese nüchterne Erklärung gibt der allwis- 
sende Brod<baus für eine so alltäglidie und 
zugleich wunderbare Erscheinung wie das 
menschlidie Lachen. Wissensciiaftlidi stimmt 
die Definition, wie alles, was im Lexilton steht. 
Es gibt kein Ladien ohne das vorausgehende 
und begleitende Mienenspiel, Jene Verzerrung 
und Spannung der Muskeln, die unser Gesicht 
aus dem Gleichgewicht bringt, unsere Züge aus 
ihrer Erstarrung löst und die Augen aufleuch- 
ten läßt, noch ehe der Mund sich öffnet zu 
jenem wortlosen Ausbruch der Heiterkeit, der 
Begeisterung oder des Spottes, der nur dem 
Menschen eigentümlidi Ist. Tiere, die nidit In 
der Umgebung und unter dem Einfluß des 
Menschen leben, können nicht ladien. Das 
macht ihr Dasein so ängstlich, stumm und 
„unerlöst" 

Der Mensch lacht mit dem ganzen Gesldit, 
auch sein Körper nimmt teil an dem gewalt- 
tätigen Ausbrudi der Freude, die Schultern 
beben, sie werden geschüttelt In einem 
Krampf, der dem Krampf des Schluchzens und 
Weinens entgegengesetzt und dodi vergleich- 
bar ist. Ich lache mich tot — diese Redensart 
will sagen, daß es sich um ein Aeußerstes, ein 
Außersich-sein, ein ekstatisches Glücksgefühl 
handelt, um das Verlangen, all dem Ungesag- 
ten, Unaussprecäillchen, oft nur halb Bewuß- 
ten, das sich in uns angestaut hat, laut und 
unbekümmert Ausdruck zu geben, so daß wir 
nachher die wohltätige Wirkung der Stille, des 
gestillten Gemütes verspüren. Freilich gilt 
dies nur für das große, befreiende Lachen, 
dem die Erfahrung des Schmerzes, der Trauer, 
ja der Verzweiflung vorausgeht, nicht für das 
alberne backfischhafte Gekicher, das für 
mandie Menschen, die nichts von ihrem dürf- 
tigen Innenleben preisgeben wollen, kenn- 
zeiciinend ist Dem Lächeln endlich, jener 
Spielart des Ladiens, Ausdruck der verhalte- 
nen, scheuen, seelisch verklärten Freude, 
mOBte man eine gesonderte Lobpreisung 
widmen. 

Kein echtes Lacäien ohne die echten mensdi- 
lichen Grunderfahrungen des Leidens, des 
Verzidites, der Verlassenheit! Die ewig 
lachende Frohnatur ist eine Ausgeburt der 
GrosAenromane oder ein Wunschtraum von 
heiratslustigen Inserenten. Die mäcjitigsten 
Lacher sind Immer Menschen gewesen, die 

Sinn lür die Tragik des Daseins, aber auch 
für deren Ueberwindung durdi die Gegen- 
mächte der Liebe und der Hoffnung besessen 
haben. 

Ein weltliches Freudenfest mit der Feier 
der irdiscjien Genüsse, ein Lob der Sdiöpfung, 
das sich in Tänzen, Osterküssen und Ladien 
kundgibt, löst die Trauergesänge der Kar- 
wodie und der Passionszeit ab. 

Die Verhöhnung des um seine Beute geprell- 
ten Teufels spielt in den mittelalterlidien 
Osterspielen mit ihren zahlreichen burlesken 
Zwisdienszenen eine wesentliche Rolle. Wie 
ein Widerhall der Ausgelassenheit der Fast- 
nachtszeit klingt das Geläditer der von der 
Bürde des Todes Befreiten am Ostermorgen. 

Wissen v/ir heute noch etwas von dieser 
überirdischen Freude, die ebenso zur Nadi- 
folge Christi gehört wie das Miterleiden der 
Passion und des Kreuzestodes? Das unpersön- 
liche, das „rituelle" Lacäien des Osterfestes 
läßt sich nur gemeinsam anstimmen wie ein 
Choral oder ein liturgischer Wechselgesang. 
Nur noch selten gelingt es uns, dem Schicksal 
der Vereinzelung und Einsamkeit zu entrin- 
nen, bei Festen. Theatervorstellungen und 
Massenvergnügungen, Zirkus-, Variett- oder 
Sportveranstaltungen, zu denen wir flüchten, 
um uns für ein paar Stunden vergessen zu 
können. 

Lachen ist eine ansteckende Krankheit, eine 
gemeinsame Sache! Man ladit über etwas, das 
ein anderer gesagt hat, über eine komische 
Szene, die man mit anderen zusammen sieht 
und genießt. Man ladit auch ohne Grund, 
„nur so", weil es die anderen tun. 

Ein einsamer Lacher ist unheimlidi. Nur 
allzu leicht kann sein Ladien in Verzweiflung 
umschlagen, oft ist es nichts als der Vorbote 
einer furchtbaren Tat. Es gehört zur Doppel- 
natur des Lachens, daß es nicht nur Freude, 
sondern auch dämonische Besessenheit aus- 
drücken kann. Wie wir vor Freude weinen, so 
löst auch der äußere Schmerz zuweilen ein 
Ladien aus, gleidisam als Umkehrung des 
positiven, befreienden Geläcjiters der Freude, 
das uns ergreift und mitreißt, wenn wir nidit 
mehr einzelne. Einsame, von Gott und der 
Welt Verlassene sind, sondern vereinigt zu 
einer Gemeinsdiaft, in der wir unsere persön- 
licihen Sorgen und Nöte überwinden. 

Fürstliches Landbrot für den Bundeskanzler 

Bonn (dmt). Bundeskanzler Ludwig Er- 
hard bat neuerdings einen adeligen Brotlie- 
feranten. Der Gutsherr Botho von Sayn-Witt- 
genstein schickt Erbard regelmäßig soge- 
nanntes Schranzen-Brot. Das ist ein Spezial- 
brot, das in einem Holzkohlenfeuer gebacken 
wird. Zur derz^tigen LiebJ[ngsspejse^ dM 
Kimilm-'" • roher Siiiinken- anf" Brot" — iiaBt 
dieses deftige, fürstiidie Landbrot vorzüglich, 
wie Kenner bezeugen. 

* 
Als die Bundesgesundheits-Ministerin Eli- 

sabeth Schwarzhaupt dieser Tage nach dem 
Fazit ihres fünfjährigen Kampfes gegen Lärm, 
Luft- und Wasserversdimutzung sowie gegen 
den Zigarettenqualm befragt wurde, meinte 
sie mit leichter Selbstironie: „Ich hätte es viel 
gemütlicher haben können, wenn ich nicht 
Minister geworden wäre." 

Bauernverband-Präsident Edmund Rehwin- 
kel hat es allen kämpferischen Tönen zum 
Trotz mit der Poesie. Jetzt veröffentlichte er 
unter dem Titel „Auslese" eine Sammlung 
alter und neuer Gedichte. Die bevorzugten 
Themen sind Jagd und Liebe. Lyrisch zart gibt 
er eine Andeutung seines vielfach allerdings 
noch bezweifelten Rücktritts: „Idi habe mich 
geschlagen für die Bauern zwanzig Jahr. Ich 
habe keinen Dank begehrt, weil es in eigner 

Sache war. Bald hat der Pallasch Ruh, dann 
läßt mich heimwärts reiten, es geht dem Abend 
zu." 

Der nordrhein-westfälische Kultusminister 
Professor Paul Mikat hat zwar eine steile 
Karriere - gemacht,, aber eitel ist er nicht. 
leSenfalls versicherte er dieser Tage in Bonn: 
„Ich stelle mich doch nicht abends vor meinen 
Spiegel und sage: Mein Gott, was hast du für 
tolle Kompetenzen." 

# 
Nachdem er der Fraktion über seine Vor- 

stellungen zur Neuorganisation der drei bun- 
desdeutsdien Geheimdienste berichtet hatte, 
besuchte der FDP-Bundestagsabgeordnete 
Wolfram Dorn, Vorsitzender des innenpoliti- 
schen Arbeitskreises seiner Partei, den Film 
,,Heiße Grüße vom CIA", der CIA ist der ame- 
rikanische Geheimdienst. 

* Bundesernährungsminister Höcherl auf die 
Frage eines Bonner Journalisten, ob sein 
guter Freund Franz Josef Strauß am Wörther 
See an einem geheimen Gesprädi über die 
Nachfolge Adenauers in der CDU-Führungs- 
spitze teilgenommen oder was er sonst dort 
gewollt habe: „Das weiß ich nicht, aber ich 
kenne seine kultivierte Neigung zu gepflegter 
Oeseiligkeit!" 

Wir suchen 

Bau- u. Maschinenschlosser 
Elektriker 
Kraftfahrer 
Führerschein Kl. 3 und 
1 Kranführer 

Wir bieten: Leistungsgerechte Bezah- 
lung, verbilligtes Mittagessen und Fahr- 
gelderstattung 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz „Gehespitz" 
Telefon (06102) 44535 

Maschinen-Näherinnen 

werden — auch halbtagsweise — ein- 
gestellt. (40-Stunden-Woche, 5 Tage). 

Rudolf Hacker 
Damen-Konfektion 
August-Bebel-Straße 22 IJ. 

Wir suchen 

Schlosser u. Helfer 
für Schaltanlagen und Ver- 
teilungsbau. 

Arbeitszeit: 7.00 bis 16.00 Uhr, sams- 
tags frei. Guter Arbeitslohn, Überstun- 
den werden nach den tariflichen Be- 
stimmungen bezahlt. Verbilligtes Mit- 
tagessen. 

Ferner suchen wir 

Spengler 

für Montagearbelten 
im gesamten Bundesgebiet. 

Elektr. Licht-, Kraft- und 
Hochsp. Anlagen 

Ing. Altmann & Böhning KG. 
Werk II - Langen 
MoselstraQe 9 - Telefon 3061 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert; 

Nichts kommt von ungefähr, alles hat seinen Ursprupg, 
auch die Banken. 

Die Geschichte c3er Banken läßt sich bis ins Altertum 
verfolgen. Aus c3er Zeit, in der die Griechen auf dem 
Höhepunkt ihrer Kultur und Wirtschaft standen, ist 
überliefert, daß Schmuck und andere Kostbarkeiten in 
den Tempeln und Heiligtümern, auch zur Ehre der Gott- 
heit, den Priestern anvertraut wurden. Den Götterbildern 
und den Dienern der Gottheiten wurden, zum Teil als 
Gegenleistung für ihre Dienste, Nahrungsmittel und 
Kleiduug geopfert und dargebracht. 

Über diese Anfänge und die weitere Entwicklung zum heu- 
tigen UiDfang der Dienste und Leistungen, insbesondere 
der Volksbanken, berichtet Ihnen 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Leierkästen in Berlin / Von Karla Hödcer 

Wenn Irgendwoher der sdieppernde Klang 
einer uralten Drehorgel anhebt, horchen wir 
auf. Da wird ein Stücät Kindheit, Jugend- 
romantik wadi, da bleibt man stehen, sudit 
das Portemonnaie heraus. Für Kinder hat 
das alte Instrument, das sie viel seltener als 
Radio hören, erst recht seinen Beiz, denn es 
gibt heute nldit mehr viele Lelerkastenman- 
ner, die regelmäßig unterwegs sind. In den 
dreißiger Jahren waren es, z B In Berlin, an 
die vierhundert, heute höchstens nodi dreißig. 
Und die KSsten sind oft ebenso alt wie ihre 
Begleiter, meist siebzig oder aditzig Jahre. 
Oft sind die Musikkästen audi nur geliehen; 
früher konnte man einen Leierkasten schon 
für ungefShr 450 DM kaufen, heute kostet er 
an die zweitausend. 

Im Wedding Berlins lebt — oder lebte — 
ein Drehorgelbauer, der als Geselle noch Bre- 
men, Kopenhagen. Stodtholm und Holland be- 
sudit hat; zuletzt begnügte er sidi mit Repa- 
raturarbeiten, mit dem Verleih und Belegen 
der Walzen Das Ist eine mühsame Arbeit, es 
müssen Jedesmal 6500 Messingtelldien fest- 
gehämmert werden, und zwar, wie der alte 
Berliner gerne sagte, „nach'n )anz ienauel 
Schema" Hin und wieder werden Leierkästen 
auch noch von Theatern oder Filmleuten, vom 
Rundfunk oder Fernsehen verlangt; sogar 
private Bedürfnisse gibt es: bei Hochzeiten 
oder zu Silvester. Das ist dann, sozusagen, 
für die „Stimmung". 

Früher kamen die Leierkastenmänner regel- 
mäßig, an einem bestimmten Wochentag, In 
„Ihren" Hof. Zehner und Fünfer, in Zeitungs- 
papier eingewickelt, wurden Ihnen aus den 
Fenstern zugeworfen; die Kinder halfen beim 
aufsammeln und zogen oft In kleinen Trüpp- 
chen zum nächsten Hof mit Besonders wenn 
ein Affchen dabei war oder gar ein Schellen- 

baum; die Aufmadiung Ist eben aucii hierbei 
die Seele des Geschäftes Das Repertoire wecii- 
selte früher alle halb Jahr; sdiade, Jammer- 
sdiade, daß die alten Walzen meist nldit mehr 
greifbar slndl Sie ergäben eine hübsche kleine 
Kulturgeschlciite der Straßenmusik, vom 
Strauß'sdien Walzer bis zum Hlver-Kwal- 
Marsc^, von Verdlarien bis zum auch beute 
noch beliebten „Warum weinst du, schöne 
Gärtnersfrau?" Besonders die welbllAen Zu- 
hörer älteren Datums liebten und lieben sol- 
che „Tränenlieder" wie mir einmal ein alter 
Leierkastenmann verriet Auch der war über 
achtzig und immer unterwegs, soweit es das 
Wetter gestattete Oft führte Ihn seine Tour 
quer durdi die ganze Stadt, bis In die Außen- 
bezirke; abends gibt er ciann den schweren 
Kasten Irgendwo In Pension, während er sel- 
ber mit Bahn oder Bus nacäi Hause fährt. 
Denn so ein Leierkasten wiegt gut seinen 
Zentner Onkel Gustav ist ein Original, wie 
eigentlich alle; das verraten meistens sdion 
ihre Spitznamen. Da gibt's einen „Affen- 
schmldt" die „Latschenklara", den „Kom- 
merzlenrat" und „Oid Joe" 

Die schönste Drehorgel-Geschichte hat übri- 
gens Ridiard Wagner erlebt, der einen Ber- 
liner Leierkastenmann einmal zornig anfuhr, 
weil er den Hodizeltsmarsdi aus „Lohengrin" 
zu eilig abdrehte Als der Mann erstaunt 
fragte, wobei er das denn so genau wissen 
wollte, gab Wagner sich nlciit ohne Selbst- 
gefälligkeit zu erkennen Wenig später führte 
ihn sein Weg an der gleichen Drehorgel vor- 
über, und er stellte mit Genugtuung fest, daß 
nun das richtige Tempo eingehalten wurde. 
Wie verblüfft war ei aber, als er entdeckte, 
daß der pfiffige Leierkastenmann sich auf 
einem extra angefertigten Schild als „Schüler 
Ricdiard Wagners" bezeichnet hatte! 

Zum 1. oder 15. April 

Sprechstundenhilfe 

gesucht, Bewerbungen mit Ge- 
haltswünschen an 

Dr. med. Hanskarl Niemöller 

Buchschlag, Buchweg 35 

Wir suchen 

Sekretärin 
mit guten englischen Sprachkenntnis- 
sen. Wir sind ein im Aufbau begriffener 
Betrieb mit amerikanischem Chef. 
Rufen Sie uns an oder richten Sie Ihre 
schriftliche Bewerbung an: 

Durametallik Corp. 
Sprendlingen, Postfach 133 
Telefon 6 8189 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

1 techn. Zeichner 

oder Zeichnerin 

für unser Schaltanlagen-Kon- 
struktionsbüro 

Die Tätigkeit umfaßt Anfertigung 
von Zeichnungen und Schaltbil- 
dern über Hoch- und Niederspan- 
nungs-Schaltanlagen. Kenntnisse 
auf diesem Gebiet erwünscht, je- 
doch nicht Bedingung. 

Arbeitszeit montags bis freitags von 
7.00 bis 16.00 Uhr. Verbilligtes Mittag- 
essen. 
Persönliche Vorstellung nach telefoni- 
scher Vereinbarung zu jeder Zeit mög- 
lich. 

Elektr. Licht-, Kraft- und 
Hochsp. Anlagen 

Ing. Altmann & Böhning KG. 
Werk II - Langen 
Moselstraße 9 - Telefon 3061 

1,90 

spcrial-geröinigt 

"Juni,or''-gereln(gt 

4,40 CHSMiSCHC ntlNIOUNaSWCRKC 

Filial« BahiMtraiw 112 Annahmestellen: A. Bernhardt, SchiMkleral, Werntrplalx 5 Textllhau* Halmrich, Fahrgaua 23 

Warum eigentlich nicht.. 
am Bahnhof Egelsbach in den Bus der Firma BÜRKERT 
crfnsteigcn statt . . 
Die Zentrale Verkautsabteilung sucht ja laufend Bürokräfte 
wie eine 

Telefonistin und 

Fernschreiberin 

Maschinenschreiberinnen 
(auch Halbtagskräfte). 

Rufen Sie uns doch einmal an. 

CHRISTIAN BÜRKERT 
burkerV Egelsbach - Am Flugplatz - Telefon Langen 4012 

Für sofort suchen wir einen versierten Kleklrofachmann als 

Betriebs-Elektriker 

für interessante Tätigkeit bei guter Bezahlung. 

CAMBO Textilfabrik 
Sprendlingen, .Siemensstraße 55, Telefon 67587/88 

Wir sind ein Tochterunternehmen eines internationalen Kon- 
zerns und in der F.lektronik tätig. 
Für eine interessante Tätigkeit in unserer BuchhaltunK 
suchen wir eine 

Kontoristin 
Die 40-Stunden-Woche und zusätzliches Urlaubsgeld sind bei 
uns bereits Selbstverständlichkeit. 
Wenn Sie an eine Veränderung denken und gerne in Sprend- 
lingen tätig sein möchten, sollten Sie sich mit uns in Ver- 
bindung setzen. 
Ritte wenden Sie sich an unsere Personalabteilung in Sprend- 
lingen, Robert-Bosch-Straße 32 - 3B, Telefon BH971. 

HEATHKIT Geräte GmbH 

Wir suchen noch eine 
Steno-Sekretärin 

mit engi. Sprachkenntnissen für den Leiter unserer Werbe- 
und Repro-Abteilung, eine 

Steno-Kontoristin 
rriit engl. Sprachkenntnissen für unsere amerikanische Kun- 
den-Auftragsbearbeitung, eine 

Mahnbuchhalterin 
mit Kenntnissen in Steno- und Maschinenschreiben, eine 

Auftrags-Sachbearbeiterin 
zur Abwicklung der Inlands-Kundenaufträge, eine 

Fakturistin 
für unsere Rechnungsabteüung, i zwei 

Packer 
für unseren Waren-Versand, mehrere 

Mechaniker 
für die Montage und Reparatur unserer Adressier- und 
Gff.setdruck-Maschinen, einen 

Elektro-Mechaniker 
für die Montage u. Reparatur unserer Fotokopier-Automaten 
(Innendienst) 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten, 
eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebsklima. 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlichanzusehen. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
dü79 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 8 
Telefon 6 60 41 

Im Zuge der Erweiterung unseres Kundendienstes 

Reifenmonteure 

mit und ohne Führerschein bei guter Bezahlung gesucht. 

Reifen-Quarl 
Langen, Goethestraße 43, Telefon 37 15 

Für Facharzlpraxis in Langen wird 

Arzthelferin 
auch ohne Vorkenntnisse, für 
halbtags (Nachmittag) gesucht. 

Off,-Nr. 264 an die Ijangener Zeitung 

Techn. Zeichner/in 
gesucht (auch halbe Tage). 

Architekt Reinhold Herth 
Sprendlingen, Rosenaustraße 10 
Telefon 66530 

Für das Zusammstellen unserer elek- 
tronischen Hausätze suchen wir noch 
einige verantwortungsbewußte 

Frauen od. Mädchen 

für ganze Tage. 

Wir bieten geeigneten Bewerbern gute 
Bezahlung, zusätzliches Urlaubsgeld u, 
verbilligten Mittagstisch. 
Bewerber bitten wir, sich an unsere 
Personalabteilung in Sprendlingen, 
Robert-Bosch-Straße .•?2—38, Tel, 68971 
zu wenden. 

H e a t h k i t Geräte GmbH 

Elektriker, Mechaniker 

Maschinenschlosser 

bei hohem Lohn gesucht. Vorzu- 
stellen Montag bis Freitag von 

, 7,00 bis 16.30 Uhr. 

Waren - Automaten 

Betriebsgesellschaft mbH 
Automatische Kantine, Werk III 
Neu-Isenburg 
Carl-Ulrich-Straße 100 

Wir suchen für sofort 

Siebdrucker(inn&n) 
für Ilartfeld-Serimat-Argon 

und Hilfskräfte 

sowie eine 
Büroangestellte 
in Dauerstellung bei sehr guter Bezah- 
lung. Betriebsbus ab Hauptbahnhof. 

S i e b d r u c k e r e i 
Hans Wittig 
Frankfurt Main, Telefon 9334077 

Sekretärin 
perfekt in allen Sekr.-Arbeiten, engl., 
selbst in Korrespondenz, versiert in 
allen Büroarbeiten, umsichtig (Men- 
schenführung). Führerschein, Wagen, 
sucht interessanten Wirkungskreis mit 
entsprechender Dotierung. Zuschriften 
mit Gehaltsangaben erbeten unter Off.- 
Nr. 271 an die Langener Zeitung. 

Zuverl. Mitarbeiter (innen) 
für unsere Abteilung Buchhaltung ge- 
sucht. Schreibmascliinen-Kenntnisse er- 
wünscht. Wir legen Wert auf Dainen 
oder Herren, die eine Dauerstellung 
suchen. Unser Büro ist direkt am Haupt- 
bahnhof. Wir bieten; 5-Tage-Woche, 
Essengeldzuschuß, Firmenferienheim. 

CONSTANTIN - FILM 
Frankfurt/Main, Taunusstr, 52-60 
Telefon 33 07 11 

Wer ein gewandtes und freundliches 
Wesen hat, viel in Deutschland unter- 
wegs sein möchte und den Führerschein 
Klasse 3 besitzt, kann sich bei uns als 

Lagerarbeiter u. Beifahrer 
bewerben. 
Wir bieten: 5-Tage-Woche, Tagesspesen 
und Überstunden bei Fernfahrten, über- 
tariflidie Bezahlung, Einarbeitungszeit 
am Lager, 
Die Beschäftigung ist sauber, leicht und 
angenehm, durch die sdiöne Materie. 

Guido Riffarth 
Keramik 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 11 
Telefon 68702 

^.tmncXaick 

„AvK"-Generatoren- und Moloren-Werke oHG 
wir sind ein Unlemehmen der Elektro-Industrie, dessen Erzeug- 
nisse Wellruf genießen. 
Junge Menschen, welche an einer Ausbildung ab Frühjahr 1966 
unter Anleitung von qualifizierten Fachl<rä(ten interessiert sind 
und sich für die LEHRBERUFE als 

■ Industriekaufmann 
(männlich oder weiblich) 

■ Techn. Zeichner 
(männlich oder weiblich) 

■ Elektrowickler 

■ Elektromechaniker 

■ Dreher 

B Werkzeugmacher 

■ Maschinenschlosser 

entscheiden woiien, wenden sich bitte vertrauensvoll an uns. 
Als Bewerbungsunterlagen sind bei einer persönlichen Vorstellung 
mitzubringen oder schriltiich einzureichen: handgeschriebener 
Lebenslauf und Abschrift des letzten Schulzeugnisses. 
Persönliche Vorstellung Montag bis Freitag von 8 00 bis 12,00 und 
14.00 bis 17,00 Uhr Schriftliche Bewerbungen an unser Werk. 
A. van Kalck, 6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 233, Tel. 6001 

Zur baldigen Einstellung suchen wir 

Kraftfahrer und 
Verkaufsfahrer 
mit Führerschein Klasse 2 

Kfz-Schlosser und 
-Elektriker sowie 

Hilfsarbeiter 
zum Anlernen als Maschinenfahrer oder 
Staplerfahrer. 
Persönliche Vorstellun,'^ erbeten 

Henninger-Bräu KGaA 
Frankfurt am Main, Hainerweg 85 

BERUF=RUF 

Die Berufe sind seilen, die 
auch eine Berufung sind, 
die Befriedigung verleihen! 
Werden Sie Kranken- 
schwester! Da werden Sie 
gebraucht! Oder Kinder- 
krankenschwester! Lernen, 
wie man Kranl<en hilft! 
Vielseitig, interessant, ak- 
tuell, und dabei krisenfest 
ist dieser Beruf! Eine Ar- 
beit, die Freude macht. 

-i^ Lehrgangsbeginn jeweils am 
1. April und 1. Oktober 

iJ- Dauer 3 Jahre, Abschluß 
Staatsexamen 

-ff Ausbildung durch erf. Ärzte 
und Unterrichtsschwestern an 
den Stadt. Krankenanstalten 
und am RK-Krankenhaus in 
Wiesbaden 

■5} Hervorragende kostenlose 
Fortbildungsmöglichkeiten 

■iif Freie Station, Berufskleidung 
und freie Sozialversicherung 

-iJ- Gute Ausbiidungsbeihilfe und 
Uriaubsgeid während des 
Lehrgangs 

Pers, Beratung durch Frau Oberin Berninghaus, Schwesternschaft 
vom Roten Kreuz Oranien e, V,, Wiesbaden, Schöne Aussicht 39, 
Telefon 37 28 51 
Wir suchen auch Vorschüierinnen (Alter unter 18 J,) und Interes- 
senten für unsere Pflegeheiferinnen-Kurse. 

INSERIEREN BRINGT GEWINN 

yi^atkt es JhneH Spaß, 
selbständig zu arbeiten und die dazu gehörende Verantwor- 
tung zu übernehmen ? Dann rufen Sie uns doch einfach an ! 
Wir vereinbaren gerne mit Ihnen einen Termin zu einem 
unverbindlichen Gespräch. 
Für unsere Verkaufs-Abteilung suchen wir 

1 Stenosekretärin und 

1 Stenokontoristin 
sowie für die Rechnungs- und Preis-Abteilung ' 

Kontoristinnen 
Wir bieten Ihnen: bei einer Arbeitszeit von 40-Stund.-Woche 
einen angenehmen Arbeitsplatz in modernen Büroräumen, 
gute Bezahlung bei fortschrittlichen Sozialleistungen. 
Schriftliche Bewerbungen können Sie richten an: 

Deutsche AMP GmbH 
607 Langen/Hessen. AMPercstr. 7-n, Tel. 7831-3 



Bekannt für 

•<Mp 

hauchdünne 

CONTACT LINSEN 

CONTACTA-OPTIK 

Tel 287828 2 ' 

Ingenieurschule BERNARD 
Staatlich anerkannte 

private InBenicrschulf für Maschiiicnw rst'ii 
Frankfurt am Main, Giilleutslralle IS 
Telefon 33 11 IB - Nähe Hauptbahnhof 

Sorgfältige Ausbildung in kleinen Klassen 
Beginn: April und Oktober 

Wir suchen ab 1. 3. 1966 für unsere Mitarbeiter 

2 möblierte Einzelzimmer 
in Langen 

und bitten um Angebote an 

WsB 

Weyrauch & Braun 
607 Langen/Hessen, Bahnstraße 101—103 

I \/ n M Immobilien I V U ivi 1-Vnrriiietunafen 

Frohne KG 
Darmstadt « SchuchardtstraQe 18 

Tel. 2 60 37-39 Eine beiondere Leiilung! 

Tiefkühltruhe 250 liier om 658,— 
mit Schneligefrier-Einrichlung — 5 3ahre Garantie 
Kundendienst — prompte Lieferung frei Haus. 
Gefrierschränke 100 Liter 

schon ab DM 
Frankfurt am Main 
SchillerstiaBe Ii 
Teleion 2 09 

a^dSsef ffeibend 

VIELE , 

VO RTEILE bietet 

Milchreis 
dick aufquellend 

1 kg = 2 Pfd.-Paket nur -.98 

Mischobst. Fünffrucht g. 
frisch gepackt im , 

250-g-Packung nur 

Apfelmus 
tafelfertig 1/1 Ds. nur 

Seelochsschnitzel i. Öl , 
im Glos 130-g-GI, nur •' 

gibt Ihrem Haus mehr Wert. 

Sicher kennen Sie Tchibo und unseren » Gold-Mocca«, 
Deutschlands meistgetrunkenen Kaffee. 
Um es unseren Kunden noch bequemer zu machen, 
eröffnen wir in vielen Städten des Bundesgebiets 
■weitere Filialen und suchen einen 

Laden ca. 25 qm 

in bester Lage von 

Langen 

Luiheiplatz 

Wenn Sie an Tchibo vermieten, gewinnt Ihr Haus 
an "Wert. Denn hervorragende Architekten sorgen 
für eine repräsentative Gestaltung und wertvolle 
Einrichtung unserer Kaffee-Spezialgeschäfte. 
Und was wir um- und einbauen, wird zum Bestand- 
teil des Hauses. Es lohnt sich also, an Tchibo zu ver- 
mieten. 
Außerdem: Deutschlands größte Kaffeerösterei ist 
ein solventer Mieter. 
Selbstverständlich leisten wir auch BKZ, Mietvoraus- 
zahlung oder Geschäftsabfindung. 
Bitte, senden Sie uns so schnell wie möglich ein aus- 
führlidies Angebot mit Angabe der Straße und Haus- 
nununer. 

TCHIBO FRISCH-RÖST-KAFFEE MAX HERZ 
2 Hamburg }6*Tchibo-Jilau$"Abt. 18 

VW Kxport 1200, rubin mit Slahlkurbel- 
dach Baujahr 1964 

VW Export 1200, anthrazit mit Schiebe- 
dacli Baujahr 1963 

VW Export 1200, perlweiß, Baujahr 1963 
VW Export 1200, golfblau mit Schiebe- 

dach Baujahr 1962 
VW Export 1200, anthrazit, Baujahr 1962 
VW Export 1200, türkis mit Schiebedach 

Baujahr 1961 
VW Export 1200, anthrazit, Baujahr 1961 
VW Export 1200, golfblau mit Sdnebe- 

dach Baujahr 1960 
VW Export 1200, lichtblau, mit Radio 

Baujahr 1958 
VW Export 1200, lichtblau, Baujahr 1956 
VW Export 1200, türkis, Baujahr 1955 
VW Export 1200, blau, Baujahr 1953 
VW 1500 S, perlweiß mit Stahlkurbel- 

dach .Baujahr 1964 
VW 1500 S, safaribeige mit schwarzem 

Dach Baujahr 1963 
Renault Dauphine, türkis, Baujahr 1959 
Opel Rekord, grün/weiß, Baujahr 1957 
Im Kundenauftrag: 
Karman Ghia 1500. schwarz mit wei- 

ßem Dach Baujahr 1963 
Besichtigung und Probefahrt auch am 

Samstag von 9 — 15 Uhr. 
Günstige Finanzierungsmöglichkeiten 

ohne Wechsel. 
Bitte besuchen Sie uns! 

Alfons Straub 
Volkswagen-Händler 
607 Langen/Hessen 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Ca. 150 qm 

Gewerberaum 

für sofort oder später gesucht. 

Off-Nr. 276 an die I.angener Zeitung 

741/G — Grundstück in Götuenhain, 
Krs. Offenbach, 15 km v. Ffm., 7 km v. 
I^angen entf., mit Sondergeneh. zu be- 
bauen, ruh. Lage ca. 200 m außerhalb 
d. Ortes, Waldnähe, eingefried., 2500 qm 
ä DM 14,—. 

Wir suchen 

einen Kranfahrer 

zur Bedienung des Hallenkranes für Montage und mecha- 
nische Fertigung. 
Wenn Sie an dieser Stelle intere.ssiert sind, bitten wir Sie um 
Ihre schriftliche oder persönlif^he Bewerbung. Erreichen kön- 
nen .Sie uns montags bis freitags von 8—12 Uhr oder von 
14 — 15 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik AG 

607 Langen bei Frankfurt am Main 
Telefon 06103/70235 (D 

Schlafzimmer - Wohnzimmer 

Küchen - Polstermöbel 

Einzelmöbel und Büromöbel 

immer das Richtige zum günstigsten 
Preis, finden Sie bei 

Wiih. Saliwey 
Möbel - Einrichtungen 
Langen nur Wiesgüßchen 4 
an den UT-Lichtspielen 

(Bodenbelag 

für Industrie, Geschäfte, Restaurants, 
Wohnbauten, Hotels sowie Gewerbe und 
Verkehr, mit 10 .fahren schriftlicher 
Garantie. 

Fußbodenverleger 

Herbert Kiefer 
Langen b. Ffm. 
Frankfurter Straße 7, Tel. 4102 

Klein-Anzeigen in der 
Langener Zeitung 

haben immer Erfoigl 

Nicht nur 

Zeitung 
sondern auch 

Broschüren - Bücher 
Werbeblätter 
Preislisten - Plakate 
Prospekte 
Briefbogen für das 
Büro 

druckt 
schnell und preiswert 
in Ein- u. Mehrfarben 
bei bester Qualität 

KühnKG 
Darmstädter Straße 26 

schöner u. gesctimack- 

Unser 

preis- 

günstiges 

Gebraucht- 

wagen- 

angebot: 

»lolche""®"' 

„„ehe" 

Südhang. 9 

\ Reiheneigenhe^m 

Mitt-Noch W 17 Uhr 
Samstag W 
Sonntag f 
  

blufreinigendu. entschlackend wirkt 
"Pf. lüHei'S 

WACHOLDER-KUR 

Reformhaus am Lutherploti 
Gartenstr' 4 

   WERNER SCHODER 

! 
Jiii'imni 

Firmenschilder, Maschtnenschilder, tech. Schilder 

ThunflschsQlot 

„Sayonoia" 
eine pikante Delikatesse 

Dose nur 
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Silzunq der GS<zenhalner Gemeindevertretung 

Ihre erste öffentiiciie Sitzung im neuen 
Jahre hielten die Gemeindevertreter am letz- 
ten Donnerstag im Rathaus ab. Auf der 
Tagesordnung standen zunächst einige Bau- 
angelegenheiten. Eine Ortsbürgerin hatte den 
Antrag auf Umlegung des G(?bietes „Im Wolf- 
gang" gestellt, damit eine Bebauung möglich 
werden könne. Da aber Bürgermeister Len- 
hardt dem Parlament berichten konnte, daß 
in diesem verhältnismäßig kleinen Gelände 
ein Anlieger noch immer gegen eine Bebau- 
ung sei, wurde eine Kntscheidung zurückge- 
stellt und der Gemeindevorstand beauftragt, 
zunächst noch einmal eine Absprache mit allen 
Grundbesitzern zu halten und darüber der 
Gemeindevertretung zu berichten. Anders 
lagen die Verhältnisse am „Hainer Weg". Hier 
wurde dem Parlament ein neuer Fluchtlinien- 
plan des Kreisbauamtes vorgelegt. Nach rhm 
wurden vom Bauamt Bedenken gegen einen 
Antrag eines Anliegers auf Aufstockung seines 
Hauses erhoben. Eine besondere Begründung 
— außer „aus vorkehrstechnischen und bau- 
lichen Gründen" — war jedoch nicht beigefügt. 
Die Gemeindevertretung konnte sich diesen 
Bedenken jedoch nicht anschließen und lehnte 
das Ansinnen des Bauamtes ab, weil sie keine 
verkehrstechnischen Gegengründe kannte. 

Schnell wurde die Gemeindevertretung mit 
zwei Befreiungsanträgen von den Festsetzun- 
gen der Bebauungspläne im neuen Industrie- 
gebiet neben dem Friedhof fertig. Hier konnte 
einstimmig ja gesagt werden, weil es belang- 
los erschien, ob in einem so gemi.scht bebau- 
ten Gebiet Flachdächer statt der vorgesehenen 
schrägen Dächer errichtet würden. Eingehen- 
der mußte jedoch der folgende Antrag eines 
Landwirts geprüft werden, ob die Gemeinde 
in der Lage sei, ihm gemeindeeigenes Wiesen- 
gelände zu verkaufen, damit er eine Land- 
entschädigung dafür erhalte, daß er im Vor- 
jahr landwirtschaftlich genutzte Flächen als 
Industriegelände verkauft habe. Sein Antrag 
fand bei zwei Stimmenthaltungen Ablehnung, 
weil das Parlament der Ansicht war, daß man 
bei dem so sehr wenigen Gemeindeland, das 
noch vorhanden sei, sehr sorgsam mit der 
Abgabe verfuhren müsse. Es sei nicht möglich, 
einem Landwirt etwas zu geben, weil dann 
andere nachkommen würden und „bald nichts 
mehr vorhanden sei". Von einer Gefährdung 
der landwirtschaftlichen Existenz könne auch 

Noch nicht sechzehn . . . 
Er hieß Dietmar und hatte eine Schwäche 

fiir einen ganz bestimmten amerikanischen 
Filmschauspieler. Vielleicht war jener sport- 
lich-elegante junge Mann von der flimmern- 
den Leinwand so etwas wie ein Leitbild für 
Dietmar; vielleicht sah er sidi selbst so oder 
wünschte mindestens, so zu sein. Und jetzt 
kam ein neuer Film mit eben jenem Idol in 
die Stadt, Aber neben dem lockenden Titel 
und dem klangvollen Namen stand deutlich 
etwas, das unserem Dietmar sozusagen einen 
seelischen Fußtritt versetzte: „Ab sechzehn 
Jahre!" 

Bedauerlich, denn unser Freund ist genau 
aiiderthalb Jahrzehnte alt. Was also tun? Nun 
Dietmar ist ein wohlerzogener, im großen imd 
ganzen folgsamer Junge, im schwieritten Alter 
zwar, aber doch immerhin noch recht gut- 
artig. Tagelang schlich er verbittert umher, 
in seinem Innern tobte der Kampf zwischen 
Gut und Böse, zwischen Verzicht und Betrug. 
Doch dann wagte er es, mit hochgeschlage- 
nem Mantelkragen und einer den Erwachse- 
nen abgeguckten blasierten Mine holte er sich 
an der Kinokasse die Eintrittskarte. Anstands- 
los erhielt er sie, fast zu gleichgültig reichte 
sie ihm die Kassiererin. Ahnte sie wirklich 
nicht, daß hier ein Held stand, dessen Herz 
klopfte, dessen Knie zitterten, und dem leicht 
schwindlig wurde? Nein, sie merkte nichts, 
und Dietmar sah den Film. Aber seinen Lieb- 
lingsdarsteller sah er nicht. Dietmar hatte 
auf dem Plakat das Schild „Voranzeige" 
übersehen , ., 

keine Rode sein, denn .sonst habe sicher der 
Landwirt vor dem Landverknuf, zu dem ihn 
die Gcmeiiuie nicht ermuntert habe, einen 
die.sbozüglichen Antrag ge.stelit. 

F.bcnfall.s um die T.,andwirtschaft ging es im 
nächsten Beratung.spunkt. Der Gemeinde- 
vör.stand hatte vorgeschlagen, daß die Deck- 
gebühren für Zuclitsauen um hundert Prozent 
erhöht würden und damit für den einheimi- 
schen Schweinehalter 20,— DM und für aus- 
wärtige .30,— DM betragen sollten. Einwänden 
einiger Gemeindeverl reter, daß die Erhöhung 
zu hoch sei, wurde mit dem Hinwei.s begegnet, 
daß nach den allen Gemeindevertretern be- 
kannten Anweisungen der Aufsichtsbehörde 
die Gebühren die Auslagen decken sollten, 
dies sei jedoch bei den Deckgebühren nicht 
der Fall. Die Eberhaltung koste der Gemeinde 
jährlich etwa 1500 DM. An Deckgebühren 
gingen jedoch nur etwa 400 bis 500 DM ein, 
so daß die Gemeinde jährlich für die land- 
wirtschaftliche Bevölkerung auf diesem Ge- 
biete 1000 DM zuschießen müsse. So wurde 
dem Antrag des Gemeindevor.standes gegen 
drei Stimmen und einer Enthaltung zuge- 
stimmt. 

Auto fuhr In eine Gruppe Menschen 
In der Gemarkung Oreieichenhain, auf der 

Kreisstraße 115, forderte in der Nacht zum 
IMittwoch gegen 1 Uhr ein Verkehrsunfall ein 
junges Menschenleben aus Dreieidienhain. 

Eine Gruppe junger Menschen, unter denen 
sich audi Uwe Schwebel mit seinem Moped 
befand, unterhielten sich am Straßenrand in 
der Nähe der TV-Turnhalle, als aus Riditung 
Langen ein Auto nahte, das die jungen Leute 
zu spät bemerkte und in die Gruppe fuhr. 
Dabei wurde Schwebel so schwer verletzt, daß 
er auf dem Wege ins Offenbacher Kranken- 
haus verstarb. Durch das zur Seite geschleu- 
derte Moped erlitt ein Fußgänger Verletzun- 
gen. Vom Fahrer des Pkw, einem Dreieichen- 
hainer, wurde eine Blutentnahme angefordert. 

Über 26 "Zu aller Polen im Odcr-Neiße-Gcbiet 
Nach Angaben des polnischen Statistischen 

Amtes leben 26,5 "/o der Bevölkerung Polens 
Ende 1965 in den Oder-Neiße-Gebieten. Das 
sind 8,4 Millionen Menschen, bei einer Ge- 
samtbevölkerung von 31,6 Millionen. 

Mit der Mistgabel Ins Auge gestochen 
Ein l.'ijährigre Junge half in Bürstadt 

einem Bauern beim Misten der Schweine- 
und Hühnerställe. Dabei lief er einem ande- 
ren Jungen, der mit dem Aufladen von Mist 
beschäftigt war, in die Mistgabel und wurde 
am Auge verletzt. Erst einen Tag später wur- 
den ernstere Verletzungen fe.stge.stellt, in 
einem Krankenhaus ist er jetzt gestoiben. 

Mainzer niittcnrrde: „riegelci". Der rhein- 
land-pfälzischcDGB-Latidesbezirksvorsitzende 
Julius Löhlbach hat die Mainzer Büttenrede 
des „Bajazz mit der Laterne" als eine anti- 
geweritschaftliche und antidemokratische Fle- 
gelei bezeichnet. 

Erfroren. Drei junge Österreicher, zwei 
Mädchen und ein Schüler, sind in den Kara- 
wanken (Kärnten) erfroren aufgefunden wor- 
den, Sie hatten nachts zur Klagenfurt er Hütte 
aufsteigen wollen. 

400 Tote beim Putsch In Syrien ? 
Bei dem jüngst stattgefundenen Putsch In 

Syrien soll es angeblich 400 Tote gegeben ha- 
ben. Dis Ausgangssperre in Damaskus wurde 
am Donnerstagmittag für fünf Stunden aufge- 
hoben. Dagegen bestehen noch keine Nach- 
richten- und Verkehrsverbindungen von Sy- 
rien ins Ausland. So ist die Lage in Syrien 
nach dem Putsch einer linksgerichteten Anti- 
Nasser-Gruppe bis jetzt noch unklar. 

Aus dem Steuerrecht 
Die Steuergerichte sind berechtigt, die 

Steuergesetze nicht nur eng, sondern — mit 
der gebotenen Vorsicht — auch weit, d. h. bis 
zur Grenze des möglichen Wortsinns auszu- 
legen, und zwar auch zu Ungunsten des 
Steuerpflichtigen. — ((Urteil des Bundes- 
finanzhofs V. 28. 1, 1965) 

Mitteilung an die Langener 
Handballfreunde 

Handbalifreunden, die als Schlachten- 
bummler an den Endspielen um die Hessen- 
meisterschaft der SSG-Jugend in Gießen teil- 
nehmen wollen, wird mitgeteilt, daß der Bus 
dorthin um 9.30 Uhr abfährt. 

Nach dem Doppel-Erfolg beim Kombinationsspringen — Franz Keller (unser dpa-Bild) vor 
Georg Thema — gab es auch in der nordiadien Kombination zweifachen deutschen Tri 
umph. Weltmeister wurde Georg Thoma vor Franz Keller. Em glänzender Erfolg für den 

jungen Sportler aus Nesselwang. 

Die Reue kam zu spät 
Betrunkener Fahrer bettelte um Verständnis und Milde 

Mit Schrecken begann für einen 33 Jahre 
alten Dietzenbacher der Aschermittwoch, Als 
er kurz nach Mitternacht mit seinem Wagen 
durch die Babenhäuser Straße in Dietzenbach 
fuhr, verlor er aus bisher unbekannter Ur- 
sache die Herrschaft über sein Fahrzeug und 
raste gegen das Eisentor einer Hofeinfahrt, 
das unter der Wucht des Aufpralls aufsprang. 
Das Auto wurde quer über die Fahrbahn ge- 
schleudert und blieb zertrümmert an einer 
Hauswand liegen. Da der 33jährige unter Al- 
koholeinfluß stand, wurde sein Führerschein 
von den Polizeibeamten eingezogen. Er selbst 
war mit dem Schrecken davongekommen. 

Ein Unfallbericht, so könnte man meinen, 
wie er fast täglich zu lesen ist. Was sich aber 
nach dem Unfall in der Dietzenbacher Ba- 
benhäuser Straße abspielte, kann man wirk- 
lich nicht als alltäglich bezeichnen. Keiner 
der zahlreich versammelten Passanten wie 
auch der aus dem Schlaf geschreckten An- 
v/ohner war zunächst zu bewegen, die Poli- 
zei zu verständigen. Dies geschah erst län- 
gere Zeit nach dem Unfall durch einen vor- 
beifahrenden Taxifahrer, In der Zwischenzeit 
hatte der 33jährige offensichtlich nicht ohne 
Erfolg versucht, sich mit dem Besitzer des 
stark lädierten Tores ohne Mitwirkung der 
Polizei zu einigen. Wenig später unternahm 
er den Versuch, mit .seinem Wagen die Un- 
fallstelle zu verlassen. Daran wurde er aber 
von zwei jungen Männern mit Gewalt gehin- 
dert. 

Immer wieder bettelte der Fahrer um Milde 
und Verständnis und darum, doch wegfah- 
ren zu dürfen, um seinen Führerschein nicht 

zu verlieren. Ein zweiter Versuch, die Unfall- 
steile vor dem Eintreffen der Polizei zu ver- 
lassen, wurde ebenfalls vereitelt. Die beiden 
Männer zogen den 33jährigen dabei gewalt- 
sam aus dem schon anfahrenden Auto. Nun 
aber waren mehrere Passanten nicht mehr zu 
halten. „Wie kann man nur so stur sein und 
einen Menschen ins Gefängnis bringen hel- 
fen!" „Das kann doch jedem einmal passie- 
ren; denkt doch an seine Familie", meinte 
eine noch junge Frau. „Der arme Kerl ver- 
liert doch jetzt den Führerschein, laßt ihn 
doch wegfahren", meinte ein junger Mann. 
„Es ist doch niemand zu Schaden gekommen, 
was wollt ihr eigentlich?" fragte ein anderer. 

So äiinlich ergriff man für den Autofahrer 
Partei, der auf unsicheren Beinen stand. 
Schließlich gab ein Passant dem Mann sogar 
noch den Rat, in einer nahegelegenen Gast- 
stätte vor dem Eintreffen der Polizei schnell 
einige Schnäpse zu trinken. „Dann können 
die Ihnen gar nichts anhaben", meinte er 
wohlwollend. Aus ihm schien Erfahrung zu 
sprechen. 

Besonders einige weibliche Passanten konn- 
ten nicht verstehen, daß man diesen „armen 
Menschen" der Polizei so gnadenlos in die 
Hände liefern wollte. „Es ist doch alles nicht 
so schlimm, es trinkt doch jeder mal ein 
paar Gläschen", meinte eine der Damen, Nun, 
mancher Ehemann wäre sicherlich froh iiber 
eine so verständnisvolle Gattin. Aber hier 
waren Milde und Nachsicht wirkjich fehl am 
Platze, Es klingt doch recht eigenartig, wenn 
erwachsene Menschen einen unter erheb- 
lichem Alkoholeinfluß stehenden Kraftfahrer. 

der kurz davor einen Verkehrsunfall verur- 
sachte, auf diese Weise in Schutz nehmen 
wollen. Schließlich werden fast täglich un- 
schuldige Menschen Opfer solcher Menschen, 
die sich als Autofahrer nicht beherrschen 
können und mehr trinken als sie vertragen. 
Und vermutlich wäre auch bei dem Unfall 
in Dietzenbach ein Opfer zu beklagen, wenn 
der Wagen nicht gegen die Hofeinfahrt ge- 
prallt wäre. Denn wenige Meter davor ging 
ein junger Mann auf der Straße, Er wäre un- 
weigerlich von dem schleudernden Auto 
überrollt worden. 

Ob die Passanten auch dann noch Milde 
und Nachsicht für den betrunkenen Autofah- 
rer gefordert hätten? 

E. S. 

HM 
quälende Muskel- und 

Gelenkschmerzen 
Arthrltls-lschlas-NtivenschmwMii 
R0MI6AI is^ seit vielen JaSren erprobt und hilft selbst in hartnäckigen Fällen. Es verdankl seine hervorrggende Wir» kung der glücklichen Kornbinolion meh* 
rerer Heilsloffe. ROMIGAL löst schmerz« verursachende GeföQverkrampfungen. beruhigt das Oberreizle Gewebe und wirkt entzOndungshemmend und heilungs- fördernd. Bei einem Versuch werden 

rösches Abklingen Ihrer Be* 
 - - ig d-.   -. dens feslslellen. 20 Tabl. 1,80 in Apolh. 
Sie ein 
schwerden und Hebuni es Wohibefin« 

„ÄUTO-FLEX" 

fürdieDame 
am Steuer! 

Ein 
rieuer 

SCHUHTYP 
der Fahrsicherheit bietet! 

IVlit rutschfester Ferse - 
Weich und flexibel - 

Auch als Strassenschuh 
für den Einkauf 

verwendbar- 

Vom ADAC getestet 
und erprobt! 

SCHU 
'diSdiVudi 

IH R Schuhhaus mit der großen 
Auswahl für die ganze Familie! 

Langen, Fahrgasse / Ecke Wassergasse 
und Sprendlingen, Darmstädter Str. 3 

l\ 
Aus der Welt des Films 

Roini 
Sfiurefrel - rosdi wirksam » heilakfitr 

Scfamwzirci durch Roirigall 

„Die tollkühnen 'Männer und ihre fliegen- 
den Kisten" (UT). Im Jahre 1910 schreibt der 
Herausgeber einqr Londoner Zeitung einen 
Preis aus: 10 000 Dollar dem Sieger eines 
Wettfluges von London nach Paris. Kurz vor 
Beginn und während des Rennens passiert 
eine wahre Serie verrückter Abenteuer und 
Unfälle, bei denen eine Gruppe junger Schön- 
heiten, die sich alle verblüffend ähnlich sehen, 
nicht unbeteiligt ist. Als das Rennen sich dem 
Ende nniiert, ein gewisser Sir Percy an der 
Spitze, gehorcht sein Flugzeug ihm nicht 
mehr und die Flügel werden glatt abrasiert: 
Sir Percy ist an einem Eisenbahnzug hängen- 
geblieben und wird durch einen Tunnel ge- 
schleift. Jetzt sind nur noch drei Maschinen 
im Rennen mit den Piloten Richard Mays, 
Orvil Newton und Emilio Ponticelli, dem be- 
sten Flieger Italiens. Orvil führt. Jedoch kurz 
vor dem Landen bemerkt er, daß Ponticellis 
Maschine in P'lammen aufgeht. Er vermindert 
die Geschwindigkeit und rettet Ponticelli in 
einem waghalsigen Flugmanöver. Daduuch 
verliert er den Wettbewerb. Richard Mays 
gewinnt das Rennen, aber als wahrer Sports- 
mann will er sich das Geld mit Orvil teilen, 
der inzwischen einen anderen Preis erobert 
hat: Patricias Herz und Hand. 

„Der Fluch des schwarzen Rubin" (Licht- 
bui'g). Alarmierende Nachricht aus Bangkok: 
Einem thailändischen Prinzen ist ein kost- 
barer Familienschmuck gestohlen worden. 
Außerdem wurde ihm Mord angedroht. In 
höchster Not bittet er Rolf Torring um Hilfe. 
Der neue Abenteuer-Farbfilm erzählt die 
dramatische Geschichte eines raffiniert einge- 
fädelten Verbrechens. Manfred R. Köhler 
(„Ein Sarg aus Hongkong") hat diesen Film 
an fernöstlichen Originalschauplätzen ge- 
dreht, die bisher noch nicht gezeigt wurden. 
Thomas Alder spielt den berühmten Roman- 
Helden Rolf Torring, den Abenteurer aus 
Leidenschaft. Peter Carsten und der farbige 
Sei'ge Nubret sind seine Freunde Warren und 
Pongo. 

„Der Fluch der gelben Schlange" (Licht- 
burg, Spätvorstellung). Im Mittelpunkt dieses 
Filmes steht das kostbare Kleinod einer chi- 
nesischen Geheimorganisation, die gelbe 
Schlange. Um sie zu finden, wird London für 
die Abgesandten des Fernen Ostens ein mör- 
derisches Jagdrevier; also Alarmstufe I für 
Scotland Yard. 

„Was gibt's Neues, Pussy?" (I.iLi). In dieser 
Filmkomödie erscheint erstmals vor der Ka- 
mera mit dem Duo Peter O'Toole und Peter 
Seilers ein neues umwerfendes Komikerteam. 
Im allgemeinen ist es üblich, daß bei einem 
solchen Komikergespann einer den „Dum- 
men" markieren muß — den unfreiwilligen 
Clown, der den Hauptteil der Lacher auf 
seiner Seite hat. Wer allerdings glaubt, daß 
Peter Seilers dieser Part zufällt, der sieht sich 
getäuscht. Die beiden Erzkomödianten werfen 
sich vielmehr gegenseitig die Bälle zu und 
auch Peter O'Toole, in dem man bisher aus- 
schließlich den dramatischen Schauspieler ge- 
sehen hat, läßt bei (und zwischen) seinen hef- 
tigen Amouren eine Vielzahl zündender sze- 
nischer Gags vom Stapel. 



Stepperin 
für leichte Näharbeiten 

(auch halbtags) wahlweise vor- oder 
nachmittags gesucht. 

Johannes Heinrich 
Mützcnfabrikation 
Langen, Elisabethenstraße 55 
Telefon 5302 

Hiermit gebe ich bekannt, daß ich als 

Steuerbevollmächtigter 
bestellt worden bin und meine beruf- 
liche Tiitigkeit aufgenommen habe. 
Langen, den 25. Februar 196ß 

Ludwig Krumb 
Nordendstraße 3, Telefon 4740 

„HKQton" iat «Itbewlhrt gegen 

Bettnässen 

Preis DM 3,90 - In allen Apntheken 

TEPPICHE 
' dann doch 

gleich lu 

Sprendlingen, Karlttr. 10, I, H. Teppich-Groflhdig. 
Ihr Anruf: « 7S 01 Sprdig. Ca. 5 AHto-Mlnuten 

IMZ 

Suche ab 1. 3. 1966 oder spüter miinnl. 
oder weibl. 

Arbeitskraft 

Garte nl)a 11 betrieb 

Otto Bambach 
I.angen, Hügelstraße 10 

Soreiselholz ^Anmachholz) u. 
Brennholz 

zu günstigem Preis zu verkaufen. 
Christian Störmer 
Inh. H. Sörmer u. H. Anthes 
sagewerk und Holzhandlung 
607 Langen bei Frankfurt/Main 
Außerhalb 56, Telefon 2629 

Tapezieren jetzt ganz einfach 

Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
Ihr SpszIalhauR (Ot 

TAPETEN und BODENBELÄGE 

Gartenstraße 6 • am Lutherplatz 

Schreiner 
(auch Polsterer) gesucht. 

 VkOBf/. 
tfessinann, 

Neu-Isenburg, Ludwigstraße 39 
Telefon 06102/2580 

Sauna Im Westendbad 

(1 Minute vom Bahnhof) 
Friedrichstraße., Tel. 2310 u. 67636 

Damen: dienstags von 9—13 Uhr, mitt- 
wochs u. freitags von 14—20 Uhr 

Herren: dienstags und donnerstags, von 
14—20. samstags von 9—18 Uhr 

Für geregelten Stuhl 

naturgemäß 
unschädlich, milcJ, zuvörlässig 

Magendruck 

nach dem Essen? 

Dann sollten Sie etwas dagegen tun. Auch Aufstoßen und 
Völlegefühl, Mundgeruch oder Sodbrennen sind War 
zeichen. Leber, Galle und Magen sind überbeansprucht. 
Nehmen Sie ein Lil<örglas Samara, das Arzneikrau e - 

tonikum. In Apotheke und Reformhaus 
die natürliche Hilf e für 

Leber - Galle - Magen 

Inserieren bringt Gewinn 

.—HONIG—. 
Sonderangebot 

Feiner Blüten-Schleuderhonig rein, wie Ihn die Bienen bereiteten. 
Eine Ouaiiläl, cite allgemein begei- itert. 

9-Pld.-Elnier nur 17,50 DM 
Iranico Nachnahme. 

HONIG-REINMUTH 
6911 SATTELBACH 

. Bienentlruija $2 

SCHIRM-LISKA 

vom 5. März bis 26. März 19G6 
GESCHLOSSEN 

NACHRUF 

Nach schwerem Leiden vei'starb am 18. Februar 1966 an 
seinem Geburtstag unser langjähriger Mitarbeiter 

Herr Heinrich Werner 

im Alter von 62 Jahren. 

Wir verlieren in ihm einen allseits geschätzten Mitarbeiter 
und Kollegen, dem wir stets ein ehrendes Andeniten bewah- 
ren werden. 

Betriebsleitung und Belegschaft 
der Firma F. & W. Bender O.H.G. 

Langen, den 25. Februar 1966 
Moseistraße 5 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und 
Schrift sowie für die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Verstorbenen 

Heinrich Werner 

danken wir aufrichtig. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Zieg- 
ler für die tröstenden Worte am Grabe sowie den Schuikoliegen 
des Jahrgangs 1903'04, der Geschäftsleitung und den Betriebsange- 
hörigen der Firma F. und W. Bender, dem Ortsverein der SPD Lan- 
gen, der Sport- und Sängergemeinschaft 1889, dem Reisetauben- 
verein Heimkehr und allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die Hinterbliebenen: 

Familie Johann Philipp Freud 
Familie Karl Riedel 

Langen, Gabelsbergerstraße 31 

Apothekendienst In Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereilschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Gesehäftsschluß; 

Vom 26. Februar bis 4. März 
Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, T. 2637 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur 1 dflngendon Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

27. Februar 
Dr. Kummer, Elisabethenstraße 2 

Ärztlicher Nottalldlensl 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
26./27. Februar 

Dr. Herger LulsenstraUe, Tel 2183 
Notsprechstunde' Sonntag 11—12 Uhr 

In der Praxis 

Sonntag, den 27. Februar 19GG (Invokavit) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

mit anschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Predigttext: 1. Mose 3, 1—19 
Lieder: 71, 109, 223, 420 

11.15 Uhr: Kindergollesdienst 
Geinrindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

mit an.schiießender Feier des Heilißen 
Abendmahls 
Predigttext; 1. Mose 3, 1—19 
Lieder: 188, 195, 297, So nimm' denn meine 
Ilande . . . 

11.15 Uhr: Kindorgottesdienst 
Martin-Liitlier-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

mit anschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Chordienst: Kirchenchor, Orchester und 
Solisten 
Predigttext: 1. Mose 3, 1—19 
Lieder: 166, 258, 109 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
.lohaniies-Kapelle, Carl-Ulrich-Straßc 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 

mit anschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Predigttext; 1. Mose 3, 1—19 
Lieder: 188, 195, 297, So nimm' denn meine 
Hände . . . 

Kollekte; Für ortskirchiiche Zwecke. 
15.30 Uhr: Festversammlung des Ev. Bundes 

in Ffm. im Dominikanerkloster, Kurt- 
Schumacher-Str. 23 (siehe redakt. Teil) 

WochenveranstaltunKen 
Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 28. Februar 
19 Uhr: Jungmädchenkreis 
Dienstag, den 1. März 
15 Uhr: Jungschar für Mädchen 
Mittwoch, den 2. März 
20 Uhr: 1. Passionsandaeht in der Stadt- 

kirche (siehe redakt. Teil) 
anschließend Probe des Jugendchores im 
Gemeindehaus 

Donnerstag, den 3. März 
15 Uhr: Jungschar für Jungen 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Gemeindehaus, BahnstraOe 46 
Montag, den 28. Februar 
14 Uhr: Probe des Kinderchors 
20 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 2. März 
16—18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. 

Familien, Str. d. dt. Einheit 4 
20 Uhr: 1. Passionsandacht 
Freitag, den 4. März 
18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
Jugendheim, Carl-TJIrich-Straße 4 
Dienstag, den 1. IVlärz 
16 Uhr; Jungschar bis 12 Jahre (Petrusgem.) 
17.30 Uhr: .lungschar ab 13 Jahre (Petrusgem.) 
Donnerstag, den 3. März 
15 Uhr; Gruppenstunde für Mädchen 

(Johannesgemeinde) 
17.30 Uhr; Gruppenstunde für Jungen 

(Johannesgemeinde) 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche. 
Berliner Allee 31 
Montag, den 28. Februar 
15 Uhr; Jungschar (8—10 Jahre) 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 2. März 
15 Uhr: Altenkreis 
16 Uhr; Jugendchor 
20 Uhr; 1. Passionsandacht in der Martin- 

Luther-Kirche 
20.30 Uhr; Frauenhilfe 
Donnerstag, den 3. März 
15 Uhr; Mädchenkreis (10—13 Jahre) 
15 Uhr: Handarbeitsnachmittag 
15.30 Uhr; Jungschar 
16.30 Uhr: Laienspielschar 
20 Uhr; gemischter Jugendkreis 
Freitag, den 4. März 
17.30 Uhr; Kindergottesdienstvorbereitung 
18 Uhr: Mädchenkreis (13—16 Jahre) 

Stadtmission Langen 
27. 2. 1966, 17 Uhr: Bibelstunde 
1. 3. 1966, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolisohe Kirche 
9 30 Uhr: Gottesdienst 

16 00 Uhr: Gottesdienst 
Sonntag 

Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Stadt-BQoberei, ZimmerstraBe 
BOcher-Ausgabe: 

Mittw. 14.30-16 30. Samstag 14-16 Uhr 

Allen, die durch Wort. Schrift, Kranz- und Blumenspenden so- 
wie durch Begleitung zur letzten Ruhestätte unserem lieben Ent- 
schlafenen 

Wilhelm Bliemeister 

die letzte Ehre erwiesen haben, sagen wir unseren herzlichen Dank, 
besonders Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreichen Worte am 
Grabe. 

Langen (Hessen), Im Februar 1966 
Hattersheim und Frankfurt (Main) 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Bliemeister geb. Stöckmann 
Anneliese Bliemeister 
Günter und Erika Bliemeister geb. Jost 
Joachim Bliemeister 

DANKSAGUNG 

Für die liebevolle Anteilnahme in Wort und Schrift sowie für die Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang meines lieben N/Iannes. unseres 
guten Vaters, Großvaters. Bruders. Schwagers und Onkels 

Emil Herget 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Kaplan für die trostreichen Worte am Grabe und allen, die 
dem Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 

Ottilie Herget geb. Muck 
und alle Angehörigen 

Langen-Oberlinden. Potsdamer Str. 2 

■lafcewu —-V? f 

Ab Freitag täglich 20,30 Uhr 
Samstag 17.30 u. 20,30 Uhr 

Sonntag 14,30, 17.30 u. 20..10 Ulir 
14,30 Uhr Jugendvorsteilung 

Freigegeben ab 6 Jahren 
Preise der Plätze: DM 2,50, 3,— u, 

Kinder I5M 1,50 u, 2,— 
3,50 

schI)tzi:n(;icsi;ij.s( HAI T ih 

Am Sam.stug. dem 26, 2, 1!)66, ab 13 Uhr 
100 mtr. KK-Verelnsmeisterschoft 

Am Sonntag, dem 27. 2. 1Ü66, ub 9 Uhr 
50 mtr. KK-Vereinsmeisterscliaft 

(Drcisteliungskampf) 
Dienstag, dem 1. 3. 19(56 

Schiellen aller Im Bundesfernwettkamiif 
gez. Der Vorstand 

Wein vom 
der Ist gut 1 

SONNE von ITALIEN 
Meine Spezialität — 
milder «leganter Rotwein 
Literflasche DM 3,— 

WeiNKElLEREI ]OSEF MAY(R 
«501 Nieder-Olm (Rhid.) 

Liefere frei Haus — Telefon 061 36 556 

SR 18111 
FÜR ALLE 

DIE BAUEN 
Türen-Elomente ab DM 70,40 
Fertigfensler kpl. ab DM 43,- 
Drücl<ergarniluren 
elox. od. Kunstsl. ab DM 7,35 
Feuerschutz-Türen ab DM'135,- 
Kunstsloff-Türen 
m. Schloß u. Band, ab DM 97,20 
Garagen-Tore ab DM 267,- 
Metall-Hausturen ab DM 485,— 
SOFORT AB GROSSLAGER 
FREI BAUSTELLE  
Bauelemente S R 18 1|1 
Verkaufsniederlassiing 
Offenbacli, Bieberer Sir. 262 
Tel. 85 32 72 

Tücht. 
Weißbinder 
bei guter Bezahlung gesucht. 

Rudolf Böhm & Sohn 
Baudekoration - Langen 
Zimmerstraße 16 

AUTO-LEIH-DIENST 
\ ' Verleth ah Selbstfahrer 
^\ \ ■ 

' /■/ 
'<jül> \ V.J / €Sü> 

fliiiii^Hr, 

RUF-4455 
Rolf Qrabnct 8Qdl.RlngalraOe13 

Das Tagesgespräch in 

allen Großstädten der 

Welt: Die lustigste 

Komödie der moder- 

4| nen Filmgeschichte 1 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20,30 Uhr 

Samstag und .Sonntag 18 und 20,30 Uhr 
Die sprühende I'ilinkomiidie 

Romu Schneider 
Capucine 

Paula Prentiss 
Woody Allen 

Ursuta tadress 

Komy, wie sie Millionen lieben, Deutsch- 
lands großer Leinvvandstar begegnet 
uns in dem Farbfilm „Was gibt's Neues, 
Pussy?" an der Seite von Peter O'Tooie 
in einer bezaubernden Komödionrolle. 
Charme und Fraulichkeit sind auch auf 
der ,Ielchten Welle' Romy Sciineiders 

schlagende Waffen. 

Fr. u. Sa. 22,30 Spütvorstellung 
Sonntag 16,00 .lugendvorsteliung 

Bis unter die Haut 
F.in Abenteuerfilm mit Ciird .fürgens 
Todfeinde im Kampf — Rücken an 

Rücken ums nackte Leben! 

Suche zum 1. April 
IIAUSiMXnCHEN 

zur Mithilfe in einem Schioßhaushait. 
Eigenes Zimmer, geregelte Freizeit. 
Gehalt nach Vereinbarung. Auch gele- 
gentlichen Aufenthalt auf meinem Be- 
sitz in der Schweiz. 

PRINZESSIN VON HESSEN 
Schloß Wolfsgarten 
607 Langen b. Frankfurt'M. 
Tel. 06103 (Langen) 7725 

Freitag bis IWontag 
Wo. 20,30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16,00, 18,00 u. 20.30 Uhr 

. 'Pffl'RUfill 

dföscjtui^rm 

fdjm 
Das erste Farbfilm-Abenteuer 

mit Rolf Torring 
Millionen Leser haben .seine Abenteuer 
verschlungen — jetzt auf der Leinv;and; 
Rolf Torring riiuml auf - Ring frei zur 

ersten Runde! 
MitThomas Adler, Peter Carsten, Serge 
Nubret, Yu Sam, Chitra Ratana, Carlo 

Tamberlani, Horst Franic u v. a. 
Frei ab 12 .Jahren 

Freitag und Samstag, 22,30 Uhr 
Spütvorstellung 
Der Fluch 

der gelben Schlange 
Ein echter Edgar-Wallace-Krinii 

Hochspannung nach Art des Hau.ses 
für Liebhaber der „Gänsehaut". 

Jede Bettumrandung 

DM 9,90 
Filialen Bahnstr, 8 - Bahnstr. 123 

Gaststätte Lindenfels 
Langen, Bahnstraße 25, Telefon 2286 

.Icdes Wochenende 

TANZ 

Samstag ab 20 Uhr, Sonntag ab 18 Uhr 
Eintritt frei 

Auf Deutschland!ournee 
DIE MUSKETIERE 

in ihrer originellen Bühnenschau 

Außei'dem: 

\\n 

\a 

the skins 
the scuffcrs 

the thrce 'olks 
the little cverlies 
NEU-ISENBURG 
Turnh., Bahnhfstr. 
Samstag, 26. 2. 66, 

20 Uhr , 

the ghostmen 
the black devlls 

SPRENDLINGEN 
Turnh., Taunusstr. 
■Sonntag. 27. 2. 66, 

16 Uhr 

■ 

I 

■ 

■ 
a 

Mietwagen-Verleih an Seibstfohrer 

DIETER GÖRICH 

Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 K9 

Wegen 

Silberhochzeits - Feier 
bleibt unser Lokal am Samstag, dem 
26,2,, u. Sonntag, dem 27.2., geschlossen, 

Gaststätte »Zum Feldberg« 
Reckhaus 
Langen, Taunuspiatz 3 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen 
Wir dienen sofort mil 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

Kühn KG • Langen, 

Darmstädter Str 26 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager • Überführung mit Spezlall<raftwagen 

Achtung! 
außergewöhnliche preisgünstige 

Oster-Werbefahrten 
vom 8,-11. April lHß6 mit der DB nacii 
Dissen/Ammersee Voilp, DM 92,- 

ferner mit Fernreisebussen: 
4 Tage Tirol ab DM 4!!,— 
4 Tage Großveiiedlger DM 4!l,— 
4 Tage Holland DM 79,— 
4 Tage Paris DM 95,— 

Reisebüro Lauterbach 
607 Langen (Hessen) 

Bürgerstraße 3" - Telefon 22 44 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

fi 

■ 
Angebot der Woche: 

Sarglager 

p\e 0: 
.»» 

Überführungen 

Ochsenfleisch zum Braten 
mager, ohne Knochen 

500 g 4,60 

Gulasch 500 g 4.10 

Hackfleisch 500 g 5.40 

Fleischwurst 125 g -, 60 

la gebratene Hähnchen 2.75 

Metzgerei 

KLINGLER 

Bahnstr. 132 und Waiter-Rletig-Str. 26 | 
Telefon 38 18 

) 

$ 

■£:- 
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Mannerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1688 V 

Heute, 20.30 Uhr 
SinRsttind«' 

im Vereinslokal, 

Sport- und 
Sängergemeln- 
■Chat) 1889 e.V. 
Langer 

Abt. I'iilibair 
Sonntag. 27. Febr. 1366 
Meistcrschaft.sspiel in 
lUimpenhoim. Abfahirt 
Reserve 11.4,') Uhr und 
I. Mannsch. 13.00 Uhr 
am Clubhaus. 

Snnntae, 27. Febr. 1!)66 
Meistor.cchaft.'Jspiel ge- 
gen SV Kustheiin. dor!. 
1. Mannsch. 14.30 Uhr. 
2. Mannsch. 12.45 Uhr. 

Jahros- 
haii|>lvrrsammliinK 

am Sani.'itag. 5. 3. IStiß, 
um 20 Uhr im Hotel 
Weingold, Rheinstraße 
33 - 35. 

Tagesordnung; 
1. .Jahresbericht des 

1. Vorsitzenden. 
2. Bericht des Kassen- 

wartes, 
3. Bericht der Kassen- 

prüfer, 
4. Bericht des Kunst- 

laufobmanns, 
5. Entlastung des Vor- 

standes, 
6. Neuwahl des Vor- 

standes und der 
Kassenprüfer, 

7. Vorschläge zur Roll- 
sportsaison 1966, 

8. Verschiedenes. 
Anträge sind an den 
2. Vors., Herrn Herr- 
mann, Im Singes 6, 
Tei. 2387 einzureichen. 
Roll- u, Eissport-Club 
Langen e. V. 

Aller fahrtüchtiger 
VW 

A. M. 50 000 km, gut. 
Zustand, für 450 DM 
zu verkaufen. 

V. Wolzogen, Langen 
Str. d. dt. Einh. 4/5c 

Ford 12 M 
mit Schiebedach, AT- 
Motor (25 000 km) Hj. 
1960, nach Taxwert ab- 
zugeben. 

Telefon 3382 
Sonntag v. 10-12 Uhr 

Gebrauchler 
VW 

B.j. 57. preiswert zu 
verkaufen.. 

•Jaro.sch 
SIeubenstralJc 135 
Freitag und Sams- 
tagvormiltag 

Transporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

Rekord 65 
1.5 1, hellgrün. 6500 km, 
4 Gang. Zubehör, zu 
verkaufen. 

Glotzbach, Mörfeld. 
EllenbogenslralJe 11 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Ewald Groß 

Brunhilde Groß 
geb. I^eopold 

Oberpreuschwitz 64 
Kreis Bayreuth 

Langen 
Am Bergfried 10 
Die kirchl. Trauung findet am Samstag, dem 26. Februar 1966, 

um 11 Uhr in der Schloßkirche zu Bayreuth statt. 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

Langen 
Darmstädler Straße 52 

^ÜHter Schtoth 

^mü Schtoth 
geb. Waupotitsch 

Gräfenhausen 
Falltorstraße 13 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 26. Februar 1966, 15.00 Uhr, 
in der Stadtkirche zu Langen. 

VW Export 
Bj. 55. TU bis 68, Ra- 
dio. Schiebedach, AT- 
Molor, zu verkaufen. 

Uhlig, Oberlinden 
Königsberger Str. 10 
I. Stock 

OWK 
O « ' SG » u f 'E 
langen 

Samstag, den 26. 2. 66 
Jahres- 
hauptversammlung 

im Klublokal Hotel 
„Weingold". Beginn 
20.30 Uhr, 

Gelegenheit: 
Kapitän 55-56 

weiß. AT-Motor, ca. 
40 noü km, TÜ bis 
10. 1967, 7fach bereift 
mit Felgen. DM 700.— 
zu verkaufen. 

Horst Schmid 
Langen 
Goethestraße 30 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraucbt-Ersatzteile- 

Verkauf, 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur), 
Lager: Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Obst- u. Gartenbau- 
Verein Langen 

Jahres- 
hauptversammlung 

am Sonntag, dem 6. 3. 
1966, 14.00 Uhr im 
Lämmchen. 

Der Vorstand 

Film- und Fotoclub 
Dienstag, 1. 3. 1966, 
20.00 Uhr im ..Lämm- 
chen" 
Clubabend (Farbdias). 

Jahrgang 1894/95 
Am Mittwoch, dem 
2. März 196G, 17 Uhr, 
ireffen wir uns in der 
Gastst, „Zum Schüt- 
eenhof", Aug.-Bebel- 
Straße zum gemütl. 
Beisammensein u. be- 
treffs Mai-Ausflug. 

Fiat 850 
Bj. 65, 15 000 km, im 
Bestzustand günstig zu 
verkaufen. 

J. Ansbach 
Dreieichenhain 
Steingasse 1 

Kreidler Florett 
mit vielen Er.satzteilen 
zu verkaufen. 

Elisabethenstraße 23 

Jahrgang 1902/03 
trifft sich morg. Sams- 
tag um 20 Uhr im Cafe 
Krone. 

Der Einberufer 

Fahrräder 
tu allen Prelslaüer 

Schneide' 
Oorotheen.'tr 8-lti 

VW 1200 
Baujahr 63, 

perlweiß, Schiebedach, 
Rammstoßstangen, 
68 000 km. in gutem 
Zustand zu verkaufen. 

Telefon 76 40 

VW 1200 
Baujahr 64 

perlweiß, Garagen- 
wagen, zu verkaufen. 

Im Singes 27 

Ford M 12 
zu verkaufen, 51000 
km, Baujahr 59, TÜ 
bis 8/67, Radio, Som- 
mer- u, Winterreifen, 
1400,— DM. 

Tel. Langen 47 74 

i Bei Bedarf von Druck- 
: .Sachen 38 93 anrufen. 
1 Wir dienen sofort mit 
' Angebot u. Vorschlägen 

1 Buchdruckerei 

Kühn KG 
Langen (Hessen) 
Darmstädter Str. 26 
Telefon 38 93 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Vermählung danken wir allen, auch im Na- 
men unserer Eltern, recht herzlich. 

Reinhold Gfrörer und Frau 
Gisela geb. Grolms 

Langen, Forstring 67 

Privatmann .sucht 
nur von Privat 
Ein-, auch 
Mehrfam.-Haus 
in gutem Zustand 
und guter Lage, 
Barkapital vor- 
handen, 
Offert, unt, Nr, 132 
an die LZ 

Haus 
(auch Altbau) mit 
Grundstück in Langen 
zu kaufen gesucht. An- 
gebote unter Off,-Nr, 
182 an die Lang, Ztg. 

Garage 
zu vermieten. 

Im Wiesengrund 29 

Suche dringend 
Garage 

Nähe Lulhcrplatz. 
Off.-Nr. 255 an die LZ 

Bauerwartungs- 
land 

zü kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 251 an die LZ 

Über die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Silberhochzeit haben wir uns .sehr gefreut und 
danken dafür recht herzlich, 

Karl Göbel und Frau 
Susanna geb. Welz 

Langen, im Februar 191)6 
Mörfelder Landstraße 17 

Spanplatten 
Hartfaserplatten 
Sperrholz, Leisten 

nach Angube geschnit- 
ten bei 

Wilhelm Sallwey 
Wiesgiißchen 4 

Für die freundlichen Glückwünsche 
und Geschenke anläßlich un.serer Ver- 
mählung danken wir herzlich. 

Dieter Lamparter und Frau 
Inge geb. Leonhardt 

Jetzt: Bischofsheim M., Spessartstr. 
Langen, Feldstruße 18 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir herzlich, auc+i im Namen 
unserer Eltern. 

Horst Dittloff und Frau 
Gisela geb. Heck 

Langen, Karlstraße 16 

Ing.-Büro in Lan- 
gen sucht per so- 
fort oder später 

Halbtags- 
Schrelbkraft 

m. Kenntnissen in 
Steno u. Maschine. 
Off. unt. Nr. 279 
an die LZ 

Haus- u. Grundbesitzer- 
Verein 

Langen/Hessen 

Einladung 
Zu unserer am Sonntag, dem 27. 2. 19B6, 
um 15 Uhr im Hotel „Weingold" statt- 
findenden 
Jahres-Hauptversammlung 
laden wir unsere Mitglieder herzlichst 
ein. Die Tagesordnung wurde den Mit- 
gliedern schriftlich mitgeteilt. 
In der Versammlung werden ausgege- 
ben: Mietberechnungsformulare für Alt- 
bauten und Wohnungen im sozialen 
Wohnungsbau, Mietquittungsbücher, 
Haus-Buchführungsbücher und Haus- 
ordnungen. 
Der Vorstand bittet und erwartet, daß 
alle Mitglieder pünktlich zur Versamm- 
lung erscheinen. 

Der Vorstand 

Erfahrene, kinderliebe 
Haustochter 

mit guten Referenzen, 
sucht Stelle zum 15. 4. 
1966 in Sprendlingen 
oder Langen. 
Off.-Nr. 260 an die LZ 

Fast neuer 
Badeofen u. 
Beistellherd 

(Kohle) zu verkaufen. 
Rauschenbach 
Magdeburger Str. 13 

Suche guterhaltenes 
Herren-Fahrrad 
Telefon 75 82 

Kommunion-Kleid 
Gr. 80'140 zu verkauf. 

Adolf 
Magdeburger Str. 1 

Ca, DM 1.50,- pro Wo- 
che durch angenehme 
Schreibarbeiten, Ba- 
steln und Füllen von 
Wundertüten, Anfra- 
gen an; 
H. Hanke, 468 Wanne- 
Eickel, Postfach 200 

Alleinstehender Herr, 
evangelisch, sucht 

Partnerin 
(Alter 55 bis 65 Jahre) 
Off,-Nr, 258 an die LZ 

Sudd. Ehepaar 
65/54 J,, pens, Beam' 
ter, sucht für gemeins. 
Ausflüge gleiche Part- 
ner, 
Angebote unt. Offert.- 
Nr. 274 an die LZ 

Kapitän L 
Bj. 62/63, weiß, neuer 
Motor 4000 km, zu 
verkaufen. 

Tel. 2275 

Zuverlässige 
Putzhilfe 

2mal wöchentlich für 
4 Std. gesucht. Std.- 
Lohn 4.50 DM. 

I. Hoppe, Langen 
Südl. Ringstraße 238 

Miele- 
Waschmaschine 
Küchen-Büfett u. 
2 Dachfenster 

preisgünstig abzugeb 
Näheres 

Heinrichstraße 1 

H.-Wintermantel 
Gr. 52-54, u. fast neuer 

Knabenanzug 
(Anthrazit, reine 
Schurwolle) 13-15 J., 
billig.st abzugeben. 

Telefon 67847 

Zu vermieten: 
1 möbl. Zimmer, ZH, 

Badbenutzung, Ober- 
linden, 100," 

1 mSbl, Zimm,, Langen 
Zentralheizg, 100,- 

Möbl, Appartement in 
Oberlinden, mit Bad 
DM 180,- 

3 möbl, Zimmer, Ober- 
linden für Herrn ä 
90,-, 90,-, 150,- in 
einem Hause), 

1-Zimmer-Wohnung, 
34 qm, Sprendl., 200,- 

2-Zimmcr-Wohnung, 
54 qm, Sprendl,, 285,- 

3-Zimmcr-WohnunK. 
Sprendl.. 70 qm 370,- 

4-Zimmcr-Wohnung, 
Langen, 425.- 

Verkäufe 
1-Kam.-IIaus, Egels- 

bach, 70 000,- 
2-Fam,-Haus, Walldorf 

2X3 Zi., Küche. Bad, 
1X2 Zi,, Küche, Gar- 
ten u. weitere Räum- 
lichkeiten, 110 000," 

2-Fam.-IIaus, Mörfel- 
den, 70 000,- 

Komf. Reihenhäuser 
b. Langen, 6 Zi., Kü., 
Bad, WC, Balkon, 
Terrasse, ÖI-ZH, 
Garten, Garage, 
112 500,- 

Komfort-Reihenhaus, 
Sprendl., 4 Z., Kü 
Bad, ZH, z, Zt. ver- 
mietet DM 90 000,- 

Bungalow bei Ober- 
Roden, 4 Z., Küche, 
Bad, ZH, Garten, 
Anzahlg. DM 40 000,- 

Großes Geschäftshaus 
in Erzhausen, Wohn- 
fläche ca. 200 qm, 
Garten 1300 qm, mit 
Nebengebäuden, DM 
110 000,-. 

Villa in Frankfurt/M., 
14 Zimmer, leer, er- 
fordert. bar 190 000,- 

Bauplatz in Egelsbach, 
860 qm, ä DM 35,-, 

Bauerwartungsland, 
Offenthal, vorgeseh, 
für Bungalow, 1300 
qm ä 22,-, 

Industriegelände in 
Langen, ä qm 30,- 

Suche dringend Woh- 
nungen, Bauplätze, 
Häuser all, Art f. vor- 
gemerkte Kunden 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kosten 

PROFELD 
Immobilien und 
Versicherungen 
LANGEN 
Breslauei Str. 6 
Telefon 71114 

Möbl. Zimmer 
Nähe Darmst. Straße, 
sep. Eingang, fl. warm 
u. kalt Wasser, sep, 
WC, zum 1. 4. 66 an 
junge Dame zu verm. 
Off.-Nr. 259 an die LZ 

Junger Mann sucht 
möbl. Zimmer 

Off.-Nr. 257 an die I .Z 

Eigentumswohng. 
zu kaufen gesucht. 

Telefon Ffm. 697157 

Wer bessert 
Haushaltswäsche 

aus? Wer ändert Gar- 
derobe? 
Off.-Nr. 252 an die LZ 

Kleiner Ofen f. 7 DM 
Herren- und Damen- 
Fahrrad und Garten- 
geräte, Schippen, 
Hacken, Gabeln und 
verschiedenes zu ver- 
kaufen. 

Wilhclmstraße 36 

Junger Mann sucht 
Neben- 
beschäftigung 

für samstags, auch 
werktagabends mögl., 
Pkw vorhanden. Ang. 
u. Off.-Nr. 270 a. d. LZ 

Wir suchen einen 
jungen techn. 
Kaufmann 

für techn. Korre- 
spondenz,Kalkula- 
tion usw. Wir sind 
eine Vertriebsges. 
f, Maschinen, ha- 
ben die 5-Tage- 
Woche u, ein an- 
genehm, Betriebs- 
klima, Zuschriften 
erbitten wir unter 
Off,-Nr, 275 an die 
Langener Zeitung 

Wir suchen einen 
Lageristen 

zum Packen von 
Paketen, Ablade- 
arbeiten, Kartei- 
führung usw. Gute 
Bezahlg., 5-Tage- 
Woche, angeneh- 
mes Betriebsklima. 
Zuscliriften von 
Herren zwischen 
40—60 Jahren er- 
bitten wir unter 
Off.-Nr. 256 an die 
Langener Zeitung. 

Hand- und 
Masch.-Näherin 

sofort gesucht, auch 
halbtags, Damen- 
mäntelfabrikation. 

Riemann, Langen 
Weserstraße 18 
Telefon 28 11 

Kinder- 
Krankenschwester 

sudit sich zu verän- 
dern, 
Off.-Nr. 266 an die LZ 

Neuwertiges 
Kinderfahrrad 

16 mit Stützrädern 
preiswert abzugeben, 

Telefon 71013 

Suche 
3'/j-4-Zi.-Wohng, 

für Frühjahr od. Som- 
mer bei günst. Miele, 
auch Altbau od. Wohn- 
block. Genossenschafts- 
anteile worden übern., 
bei Neubau Aufbau- 
Darlehen SBZ mögl, 
Ausführl. Angebote u. 
Off.-Nr, 2.50 an die LZ 

Gr. Wohnküche 
leer oder möbliert, 
Heizung, Badbenutzg,, 
an ältere Per.'ion zu 
vermieten. 

Beethovenstraße 21 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 281 an die I.Z 

Suche 
2-Zi.-Wohnung 

mit Bad u. Zentr.-Hz. 
in Egelsbach oder 
Oberlinden. 
Off.-Nr. 237 an die LZ 

Möbl. Zimm., ZH. 60,- 
1 -Zimmer-Wohnungen 
Langen, f. Dame 150,- 
Neubauwohnungen m, 
Zentralheizung: 
2-Zimmer-Wohnungen 
Neu-Isenb,,65qm 300,- 
Sprendl,, 51 qm 270,- 
Langen, 58 qm, neu 
möbliert 350,- 
Si-Zimmer-Wohnungen 
Egelsbach, 75 qm, 290,- 
Urberach, 93 qm 335,- 
Langen, 84 qm 340,- 
Sprendl., 65 qm 350,- 
Sprendl.. 70 qm 370,- 
4-Zimmer-Wohnungen 
Urberach. 95 qm 350,- 
Sprendl., 85 qm 345,- 
7-Zimmcr-Wohnungen 
Neu-Isenburg, 175 qm, 
500,- / Kaution. 
I-Fam.-Haus Egels- 
bach, 7'A ZI, 132 qm, 
Garten, ZH, 1. 4. 

Miete 530,—/ Kaut. 
3-Zi.-Wohnung 

gesucht. Miete ca. DM 
300,—. 
Off.-Nr. 269 an die LZ 

Zum 1. 4. 1966 zu ver- 
mieten, in Egelsbach 

3'/: Zimmer 
Küche, Bad, im Pai-- 
terre (Altbau). 
Off.-Nr. 268 an die LZ 

Suche 
2-Zi.-Wohnung 

in Langen oder Um- 
gebung. 
Off.-Nr. 265 an die LZ 

Kinder-Paidi-Bett 
mit Matratze u. Baby- 
aussteuer umständeh 
für 90 DM zu verkauf. 
Off.-Nr. 277 an die LZ 

Moderner 
Korbkinderwagen 

zusammenklappbar ,zu 
verkaufen. 

Annastraße 16 I, St. 

Mod. guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Baldner 
Birkenwäldchen 51 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. Fahr- 
gestell zusammen- 
klappbar. 

Josef-von- 
Eichendorffstraße 27 

Bedeutendes Großver- 
sandhaus bietet Ihnen 
sehr guten 

Nebenverdienst 
Auch für Hausfrauen 
geeignet. Kein Eigen- 
kapital erforderlich, 
Bitte kurze Nadiridit 
u. Off,-Nr, 262 a, d. lÄ 

Trockener 
Raum 

zur Unterstellung von 
Möbeln und Hausrat 
gesucht. 
Off.-Nr. 267 an die LZ 

2 Zimmer 
Küche, WC (Dachwoh- 
nung) ohne BKZ DM 
145,- -I- Heizung, ca 
1. 4. 1966. 
Angebote unt. Offert.- 
Ni-. 272 an die LZ 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche, part. (Alt- 
bau) zu vermieten. 
Off.-Nr, 273 an die LZ 

Suche 
Einfamilienhaus 

Gemarkung Egelsbach 
mögl, Altbau mit Bad 
auf längere Zeit zu 
mieten. 
Angebote unter Off.- 
Nr, 278 an die LZ 

Biete baureifes 
Grundstück 

in schöner Wohn- 
gegend in Langen, 
Suche desgl, im Zen- 
trum, 
Off.-Nr. 263 an die LZ 

Verkäufe 
Fam.-Haus Urberach 

2x3 ZW und 40 qm 
Büro, gr. Garage für 

Pkw, Öl-ZH, Bj. 58, 
Grdst. 640 qm, erford, 
50 000,-, Preis 158 000,- 
2-Familien-Haus. 
2X4 Zi,, je 90 qm, 
komf. Ausstattung, 01- 
ZH, Bj. 6C, Garage, 
Grundstück 540 qm. 
schlüsseifert. 193 000,- 
I-I''am,-Haus bei Grä- 
fenhausen, 7'/-! Zi., Kü., 
Bad. WC, ZH. 900 qm 
Grunrist. 135 000,- 
Reihenhäuser Egels- 
bach, 6 Zi,, Kü., Bild, 
WC, 130 qm, Öl-ZH, 
Garage 112 500,- 
Bungalow, Oberroden, 
Neub., 4 Zi., Kü., Bad, 
WC, Öl-ZH, Garage, 
1400 qm 142 000,- 
l-Fam.-Haus Walldorf 
Neub., SV«! Zi.; Kü., Bad 
WC, Öl-ZH, u. Bunga- 
low, 3Va Zi., Kü., Bad, 
WC 170 000,- 
Bungaiow Nähe Lang,, 
4 Zim., Kü., Bad. WC, 
100 qm 85 000,- 
Bauplätze 
Walldorf, 596 qm ä 45,- 
Mörfeld., 950 qm a 35,- 
Offenthal, 630 qm, 2- 
gesch., fert. Str. incl. 
Anliegerkost. 31 500,- 
Langen, 860 qm, zwei- 
gesch., fert. Straße u. 
Aniiegerk. ä qm 52,- 
Dreieichenh., 2341 qm, 
40 m Straße 150 000,- 
Suche laufend Häuser, 
Grundstücke, Wohnun- 
gen, Zimmer für vor- 
gemerkte Kunden. 
Vermieter u. Verkäufer 
entstehen keine Ko- 
sten. 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen, Hügel- 
Straße 32, Tel. 3248 


